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DIE WOCHE 

Vorwürfe an Frankreich 
Kritik der USA an der Haltung Frankreichs 

zu Fragen der Nordatlantischen Allianz sind 
selten. Sogar Präsident Kennedy vermied bei 
allem Schneid, mit dem er von der ersteh 
Stunde seiner Präsidentschaft an die außen- 
politischen Probleme seines Landes ging, alles, 
was wie eine Kritik an der Haltung Frank- 
reichs aussehen konnte. Zwar gehört es in den 
Vereinigten Staaten zu den wesentlichsten 
Erkenntnissen der Außenpolitik, daß Frank- 
reich sich eine weltpolitische Rolle anmaßt, 
die ihm eigentlich nicht zusteht, seit .iedoch 
de Gaulle an den Herrschaftsanspruch der 
Grande Nation anknüpfte und sich strikt wei- 
gerte, der Satellit irgend einer europäischen 
oder europäisch-amerikanischen Institution 
zu werden, will man die daraus erwachsen- 
den Schwierigkeiten auf amerikanischer 
Seite nicht noch vergrößern. 

Desto bemerkenswerter ist die scharte Kri- 
tik an der Haltung Frankreichs, die der Vor- 
sitzende des Außenpolitischen Ausschusses im 
amerikanischen Senat, Senator Fulbright, in 
dieser Woche übte. Fulbright beschuldigte 
Präsident de Gaulle, durch seine Zweifel an 
den USA die Atlantische Allianz zu schwä- 
chen. In einer Rede vor dem amerikanischen 
Senat meinte Fulbright, de Gaulle sehe die 
USA noch immer „durch die entstellende 
Brille des verwundeten Stolzes." Eine lebens- 
fähige Allianz, so meinte der Senator, der 
großen Einfluß auf die amerikanische Außen- 
politik hat, setze gemeinsame Ziele und deren 
Verfolgung in einer gemeinsamen Politik vor- 
aus. Wenn das westliche Bündnis seinen 
Zweck erfüllen wolle, dann brauche man vor 
allem „wirksame Ubereinkommen zur poli- 
tischen Konsultation, hinsichtlich der Befehls- 
gewalt und der Dispositionen für die Streit- 
kräfte, der wirtschaftlichen Zusammenarbeit 
sowie der Senkung der Zollbarrieren". 

Die Franzosen, so sagte Fulbright, hätten 
aber ihre Alliierten gerade in dieser prak- 
tischen Zusammenarbeit enttäuscht. Eine der- 
artige Haltung könne auf die Dauer zum Zer- 
fall des Bündnisses führen. 

Interessant ist in diesem Zusammenhang, 
daß es nicht das politische, sondern das wirt- 
schaftliche Widerstreben de Gaulles war, das 
diese massive Kritik vor dem amerikanischen 
Senat auslöste. Das wird deutlich angesichts 
des Ersuchens von Fulbright an Frankreich, 
sich noch im nächsten Frühjahr zu entschlie- 
ßen, gemeinsam mit seinen atlantischen Part- 
nern ein allgemeine Liberalisierung des Han- 
dels anzustreben, denn allein damit werde 
der Weg zu neuen „Ebenen der Prosperität 
und zum beschleunigten wirtschaftlichen 
Wachstum in Europa und Amerika" eröffnet. 

Erhard in Berlin 
Mit Fahnen festlich geschmückt empfing 

Berlin am Montag den neuen Bundeskanzler. 
Sichtlich beeindruckt waren die Berliner da- 
von, daß Prof. Erhard so schnell schon seinen 

Antrittsbesuch in Berlin machte und damit 
weit mehr als sein Vorgänger zu betonen 
schien, wie unbedingt er Berlin dem Bundes- 
gebiet zurechnet. 

Der Kanzler war mit einer Militärmaschine 
der US-Luftwaffe nach Berlin geflogen, wo 
er auf dem Militärteil des Flughafens Tempel- 
hof mit dem Regierenden Bürgermeister von 
Berlin, Willy Brandt, der an der Spitze einer 
umfangreichen Delegation Bundeskanzler Er- 
hard empfing, die Front einer Ehrenkompag- 
nie der Berliner Bereitschaftspolizei abschritt. 
So festlich wie dieser Empfang, so harmo- 
nisch verlief auch der gesamte Besuch Er- 
hards in Berlin. 

Offiziell war diese Berliner Reise des Kanz- 
lers als „Arbeitsbesuch" angekündigt worden. 
Prof. Erhard, so hieß es, wolle sich über die 
Probleme der Stadt umfassend unterrichten 
und dabei insbesondere die Frage prüfen, mit 
welchen Mitteln erneut ein Versuch unter- 
nommen werden kann, den Westberlinern 
wieder den Zutritt zum Ostteil der Stadt zu 
ermöglichen. 

Dem informativen Gespräch mit Willy 
Brandt folgten die üblichen Besichtigungen, 
Rundfahrten und Bankette und schließlich der 
Abschied, bei dem Prof. Erhard den Berlinern 
versprach: „Ich werde oft nach Berlin kommen, 
um dieses Zusammenstehen nicht nur vor dem 
deutschen Volk, sondern vor der ganzen Welt 
zu bekunden". Sein nächster Besuch sei be- 
reits für Januar geplant. 

Bundespräsident Heinridi Lfibke und Frau wurden in Isfahan, dem Florenz des alten 
Perserreidies unier Darius und Xerxes, von Tausenden von Mensdien mit stfirmisdier Be- 
geisterune eefeiert. Unser dpa-Bild zeigt den Bundespräsidenten und seine Gattin in Isfahan. 

Nun dodi Truppenabzug in der Bundesrepubli k 

Nach recht widersprechenden Meldungen in 
letzter Zeit über Truppenabzüge in der Bun- 
desrepublik scheint es sich nun zu bewahr- 
lieiten: Die USA planen den Abzug eines der 
vier in Deutschland stationierten Panzergre- 
nadierregimentes in Stärke von 5000 Mann. 
Die von Verteidigungsminister McNamara be- 
schlossene Neugruppierung amerik. Streit- 
kräfte in Europa, im Mittl. Osten u. in Afrika 
wird weiter vorangetrieben, ohne daß die Ge- 
samtstärke u. Kampffähigkeit der Nato-Zen- 
tralfront sowie die Verteidigung im Mittelmeer- 
bereich darunter leiden sollen. Zu den geplan- 
ten Truppenverschiebungen scheint auch die 
Rückverlegung eines der vier Panzerregimen- 
ter in die Vereinigten Staaten zu gehören, das 
während des Höhepunktes der Berlin-Krise 
im Sommer 1961 in die Bundesrepublik ge- 
kommen war und rund fünftausend Mann um- 
faßt. Damals waren 40 000 Mann zusätzlicher 
amerikanischer Kampftruppen in Westeuropa 
eingetroffen. Von diesen sind mittlerweile rund 
22000 Mann wieder auf amerikanischem Boden. 
Wenn das Panzerregiment völlig zurückge- 
zogen worden ist, wird die Gesamtstärke der 
in Deutschland stationierten sechs amerika- 
nischen Divisionen auf insgesamt 228 000 Mann 
kommen, das ist die Zahl vor der Berlin-Krise. 

Erhard sprach mit Stikker 
Bundeskanzler Erhard hat am Donnerstag 

den Generalsekretär der NATO, Stikker, 
empfangen. An den Besprechungen nach der 

Unterredung mit dem Bundeskanzler nahmen 
auch Bundesverteidigungsminister von Hassel, 
Staatssekretär Lahr vom Auswärtigen Amt 
und der Generalinspekteur der Bundeswehr, 
Foertsch, teil. 

Im Vordergrund der Besprechungen stan- 
den die Bemühungen um einen festeren Zu- 
sammenschluß des westlichen Verteidigungs- 
bündnisses. 

129 freie Tage im Jahr 
Mehr als ein Drittel des Jahres 1964 ist für 
die meisten Beschäftigten in der Bundesrepu- 
blik arbeitsfrei. Nach Angaben des Deutschen 
Industrie-Instituts in Köln hat das kommende 
Jahr unter Berücksichtigung der Fünftage- 
woche, eines Urlaubs von achtzehn Werktagen 
und zehn bezahlten gesetzlichen Feiertagen, 
die nicht auf einen Sonntag oder einen Sams- 
tag fallen, für die meisten Beschäftigten ins- 
gesamt 237 Arbeitstage, denen 129 Ruhetage 
gegenüberstehen. Legt man sich nicht auf 
einen bestimmten Urlaubsmonat fest, dann 
gibt es im Mai 1964 die meiste Freizeit. In die- 
sem MAnat wird nach den Angaben des Insti- 
tuts nur an siebzehn Tagen gearbeitet, wäh- 
rend vierzehn Tage arbeitsfrei sind. Das In- 
stitut verband diese Darstellung mit dem 
warnenden Hinweis, man müsse sehr sorg- 
fältig prüfen, ob noch weitere Arbeitszeit- 
verkürzungen verantwortet werden könnten, 
„wenn wir auch morgen besser leben wollen". 

Mit leichtem Gepäck 

Hansherbert Bergmann 

Berlins Regierender Bürgermeister Willy 
Brandt wird leichtes Gepäck mitnehmen, 
wenn er am 4. November in Kairo seine mehr- 
wöchige Reise durch Afrika beginnt. Er will 
nach Ägypten reisen, nach Tanganjika, Ni- 
geria und an die Elfenbeinküste. Herbst wird 
es sein in Kairo, wärmer in Nairobi und recht 
feucht und heiß an der Elfenbeinküste. 

Leichtes Gepäck wird Willy Brandt das 
Reisen in Afrika angenehmer machen, denn 
schwer genug werden die Probleme sein, mit 
denen ihn seine Gastgeber belasten werden. 
Kein Zweifel auch, daß er mit einem Koffer 
voll afrikanischer Wünsche in die Bundes- 
republik zurückkehren wird. „Entwicklungs- 
hilfe" ist nach wie vor die große Hoffnung 
der jungen afrikanischen Staaten und die bis- 
weilen etwas zu selbstbewußt erwartete 
Honorierung ihrer „westlichen Gesinnung". 
Willy Brandt wird es nicht vermeiden kön- 
nen, daß man ihn allerorten nicht nur auf 
Geld ansprechen wird, sondern auch auf das 
Thema Nr. 1 der letzten und der nächsten 
Wochen: auf die Frage der überseeischen 
Provinzen Portugals und auf Südafrika. Ber- 
lins Regierender Bürgermeister wäre gut be- 
raten, wenn er hierbei, voll Charme und mit 
einer Portion gütiger Cleverness, betonte Zu- 
rückhaltung üben würde. Die Schilderung, 
die der Vizepräsident des Deutschen Bundes- 
tages, Dr. Jaeger, kürzlich über seinen Besuch 
in Angola und Mozambique gab, mag er für 
unglücklich halten. Das sei ihm als Partei- 

mann zugestanden. Er wird aber das, was 
Dr. Jaeger über die Verhältnisse in den por- 
tugiesischen Übersee-Provinzen berichtete, 
als wahr und ehrlich akzeptieren: das heißt, 
daß dort die Verhältnisse in vielem anders 
und besser sind, als es manch polemische In- 
formation glauben machen möchte. 

Er wird sicher klug genug sein, dann das 
Gesprächsthema zu wechseln, weil er kaum 
übersehen wird, daß es gerade Portugal und 
die Republik Südafrika sind, die von uns 
keine „Entwicklungshilfe" fordern müssen, ja, 
daß Südafrika selbst in großem Rahmen sei- 
nen farbigen Mitbürgern Entwicklungshilfe 
gewährt und darüber hinaus, gleich nach sei- 
nem Austritt aus dem Commonwealth, das 
ehemalige deutsche Eigentum, das Eigentum 
des einstigen Feindes, freigegeben hat. 

Er wird auch nicht die wichtigste Position 
Portugals als Mitglied der NATO verkennen, 
der seine Stadt letzten Endes ihre Freiheit 
verdankt. Und er sollte sich überlegen, ob die 
Position der Republik Südafrika als wichtig- 
ster Verbündeter des Westens auf dem afri- 
kanischen Kontinent uns nicht ein wenig zur 
Zurückhaltung bei der Kritik an südafrikani- 
schen Verhältnissen veranlassen sollte. 

In Kairo wird sich ihm automatisch die Er- 
innerung an die Suez-Ki-ise vor sieben Jahren 
aufdrängen, eine Entwicklung, aus der der 
Westen eicht zuletzt durch die Stabilität der 
Schiffahrtswege um das „weiße" Kap im Sü- 
den des Schwarzen Kontinents noch so eini- 

germaßen herauskam. Sicher wird er auch 
längst die Berichte seiner eigenen Partei- 
freunde kennen, die kürzlich die Republik 
Südafrika besuchten und die Verhältnisse 
dort — auch in puncto Apartheid — so ganz 
anders sahen, als man es in diesen Tagen bei 
der UNO hört. 

Er wird, so ist zu erwarten, zuletzt nicht 
übersehen, daß gerade diejenigen, die beute 
wortführend die Gegner Portugals und Süd- 
afrikas sind, sich dtirch ihre politische Akti- 
vität oder ihre dubiose „Neutralität" erfah- 
rungsgemäß schon oft auf die Seite der Feinde 
Berlins gestellt haben. 

Fallschirmjäger-Kompanie iii Nagold 
wird aufgelöst 

Die Fallschirmjäger-Ausbildungskompanie 
6/9 in Nagold wird auf Befehl ihres Komman- 
dierenden Generals sofort aufgelöst. Alle 
Offiziere, Unteroffiziere und Mannschaften, 
die vor dem 1. August dieses Jahres in der 
Kompanie Dienst taten, werden zu anderen 
Einheiten versetzt. Die Nummer der Kom- 
panie wird gestrichen. Der Kompanie hatte 
der 19 Jahre alte Fallschirmjäger Gerd Trim- 
born angehört, der bei einem Marsch am 
25. Juli einen Hitzschlag erlitten hatte und 
eine Woche später gestorben war. 

Die Auflösung wird damit begründet, daß 
diese militärische Einheit „eine Schande für 
die Bundeswehr" sei. Elf Ausbilder müssen 
sich demnächst wegen Nichtachtung und Miß- 
handlung Untergebener vor Gericht verant- 
worten. 

Das Reformationsfest 
Die evangelischen Gemeinden in der Bun- 

desrepublik und in West-Berlin haben am 
Donnerstag das Reformationsfest gefeiert. Die 
Gottesdienste und Schulfeiern waren gut be- 
sucht. Auch für die Bunde.swehr wurden Got- 
tesdienste gehalten. In den überwiegend evan- 
gelischen Ländern und Landesteilen hatten 
die Kinder — wie an diesem Freitag zu Aller- 
heiligen die in den überwiegend katholischen 
Ländern — schulfrei. 

Die Kaiser-Wilhelm-Gedächtniskirche in 
Berlin war so überfüllt, daß viele Gläubige 
keinen Einlaß fanden; der Gottesdienst wurde 
deshalb von Bischof Dibelius wiederholt. 

Letzte Phase der Bergung 
Die drei Bergleute in der Unglücksgruoe 

„Mathilde" in Lengede/Broistedt waren ver- 
gangene Mitternacht genau 172 Stunden in 
79 Meter Tiefe eingeschlossen. Seit sieben 
Tagen warten die drei Eingeschlossenen in 
ihrem feuchten Gefängnis auf ihre Rettung. 
Wenn keine unvorhergesehenen Schwierig- 
keiten eintreten, werden sie heute das Tages- 
licht wieder erblicken dürfen. 

Bundeswehr-Maschine auf Bauernhaus 
gestürzt 

Beim Absturz einer Jagdmaschine der Bun- 
deswehr vom Typ „F 86 K" bei Neuburg an 
der Donau sind vier Zivilisten getötet und 14 
andere verletzt worden. Der Pilot konnte sich 
durch Fallschirmabsprung retten. Die Ma- 
schine stürzte auf ein Bauernhaus des Ortes 
Straß bei Neuburg. Ein zweites Haus wurde 
beim Aufechlag der Maschine ebenfalls zer- 
stört. 

Algerien und Marokko einig. König Has- 
san II. von Marokko und dta: algerische Prä- 
sident Ben Bella haben ein Abkommen unter- 
zeichnet, das den Wüstenkrieg zwischen beiden 
Staaten um den Grenzverlauf in der Sahara 
beendet. Damit hat die Konferenz in Bamako, 
der Hauptstadt der Republik Mali, schon am 
zweiten Tag zu einem Erfolg geführt. 

Wieder Raubüberfall in Frankfurt 
auf eine Bankzweigstelle 

Am Donnerstagmittag ist auf die Zweig- 
stelle der Volksbank im Hause Berliner Straße 
34 ein bewaffneter Raubüberfall verübt wor- 
den. Dem noch unbekannten Räuber fielen 
nahezu dreißigtausend Mark in die Hände. 
Er konnte ungehindert entkommen, obgleich 
ein Kassierer sofort das Überfallkommando 
alarmiert hatte. Es soll sich bei dem Ver- 
brecher um den gleichen Räuber, der bereits 
am 24. Juli dieses Jahres die Zweigstelle 
überfallen und dabei 9660 DM erbeutet hat, 
handeln. Es ist der dritte Raubüberfall inner- 
halb weniger Jahre. 

Bankräuber erschießt sich nach der Tat 
Zwei maskierte Räuber verübten einen 

Raubüberfall auf eine Zweigstelle der Stadt- 
sparkasse in Aachen. Mit vorgehaltener Pistole 
hielten sie die Sparkassenleiterin und einen 
Lehrling in Schach und stopften 24 700 DM in 
eine Aktentasche. Von der Polizei verfolgt, 
schoß einer der Täter auf eine Autofahrerin, 
die schwerverletzt wurde. Der Täter wurde 
inzwischen gefaßt. Der zweite Bankräuber, ein 
24 Jahre alter Bauhilfsarbeiter, hat sich in 
seiner Wohnung erschossen. Als Polizisten ge- 
waltsam die Tür öffneten, war er bereits tot. 
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STA DTMj^Srsßukd 
Langen, den 1. November 1963 

Monat im Nebel 
Heute beginnt der stillste Monat des Jah- 

res. der don grauen Mantel der Einsamltelt 
trögt. Nebelschleier wehen durch seine Tage, 
und eine düstere Traurigkeit senkt sich rings- 
um auf das Land. Die Tage sind kurz in die- 
sem Monat, und das Dunkel der Nacht währt 
vom frühen Nachmittag bis in den späten 
Morgen. Lange brennen die Lampen, und 
Sehnsucht nach dem Licht erfüllt uns alle. 

Die Menschen lieben den November nicht, 
sie können seinen Nebeln nicht entrinnen; 
das Grau legt sich bedrückend auf die Seele, 
und nur das Hoffen bleibt, daß nach ur- 
ewigem Gesetz sich der Wandel vollzieht, der 
unser Dasein bestimmt. Der Novembersturm 
fegt die letzten Blätter von den Bäumen; alte 
Bauernweisheit sagt, daß in den letzten zehn 
Novembertagen die Bäume laublos stehen 
und auf den Winter warten. 

Die Trübseligkeit der Welt führt uns nach 
innen, behutsam entfalten sich Erkenntnisse 
und Wunder, an denen unser Herz sonst acht- 
los und eilig vorüberschlägt. Wir sehen alles 
durch einen Schleier der Melancholie, und in 
der Schwermut begreifen wir, daß die größte 
Offenbarung die Stille ist . . . Auf den fast 
leeren Gartenbeeten neigen sich die letzten 
Stiefmütterchen neben verbluten Rosen. Nur 
Chrysanthemen sind noch da und heben ihre 
großen, stolzen Köpfe, denn ihre Zeit voll- 
endet sich erst. 

Dämmernder Monat im Nebel . . , schlaf- 
müder November . . . Ganz weit ahnt man die 
Lichter der Weihnachtszelt. 

WIR GRATULIEREN 
1 . . Frau Elise Böttner, Forstring 21, zum 77. 
Geburtstag, heute am 1. November; 
. . . Frau Emilie Kaulitz., Llebigstraße 7, zum 
78. Geburtstag und Herrn Wilhelm Müller, 
Taunusstr. 24, zum 75. Geburtstag am 3. 11.; 
. . . Herrn Karl KawetzkI, Westendstraße 48, 
zum 78. Geburtstag am 4. November. 

Wir wünschen den Langener „Geburtstags- 
kindern" zum neuen Lebensjahr einen auch 
weiterhin gesegneten Lebensabend. 

Goldene Hochzeit 
Heute, am 1. November, feiern die Eheleute 

Jakob Lust und Frau Juliane geb. Frank, ihre 
goldene Hochzeit. Die beiden Jubilare sind 
noch ungewöhnlich rüstig. Sie betrieben in 
Langen 42 Jahre eine Bäckerei, die erst 1955 
von einem neuen Inhaber übernommen wurde. 
Zwei Söhne gingen aus der Ehe hervor, die 
ein hartes Schicksal beide nicht mehr aus 

: dem Krieg zurückkommen ließ. 
Den vielen Freunden und Bekannten von 

Bäckermeister Jakob Lust und Frau, die heute 
dem Jubelpaar ihre herzlichen Glückwünsche 
überbringen werden, schließt sich auch die 
„Langener Zeitung" an. 

• Der Ortsverein der SPD verweist alle Mit- 
' glieder u. Freunde auf die Vorträge von Fritz 
1 Borges, der in einer Vortragsreihe der Volks- 
1 hochschule über die Geschichte der deutschen 
i Arbeiterbewegung an vier Abenden spricht. 
■ Der Ortsverein, der auf eine Feier des lOOjäh- 

rigen Bestehens der Partei verzichtet, hält 
diese Vorträge über die Arbeiterbewegung für 
gut geeignet, die Mitglieder über die histo- 
rische Entwicklung der SPD zu informieren. 
Der Vorstand der SPD bittet die Mitglieder 
der Partei, um den Besuch der Vorträge, in 
denen auch Gelegenheit zur Diskussion gege- 
ben ist. 

* Kammermusikabend des Peischer-QuBr~ 
tetts. Der Bürgerverein Buchschlag veran- 
staltet am Sonntag (3. 11.), im Buchschlager 
Rathaus den vierten Kammermusik-Abmd 
des Pelscher-Quartrtta mit Werken von Beet- 
hoven, Brahms und Dvorak. Der Vorverkauf 
der Karten erfolgt bei Elisabeth Wagner, 
Kiosk, am Lutherplatz. 

Ehrenobond des Turnvoreins 
Zur Ehrung verdienter Mitglieder für 50- 

jährige und 25jährige Vereinszug^wifkeit 
hat der Turnverein 1862 Langen am Samstag- 
abend in die Turnhalle am Jahnplatz einge- 
laden. Die Eturungen erfolgen Im R^men 
einer wterhaltsamen Abendveranstaltung, zu 
der die Turner, die Turnerinnen, die Spiel- 
leute und die Sänger der Tumgem^tide 
Sprendlingen ihre Mitwirkung zugesagt liaben. 
Zum Tanz spielt das Orchester Horst Schmidt. 

Mittwoch End« d«s Schichtunterrichts 
in der Ludwig-Erk-SchuU 

Ein gesprungener Heizkessel, der nach 
dreißigjährigen treuen Diensten nicht mehr 
reparaturfähig war, hat dazu geführt, daß seit 

: Ende der Herbstferien in der Ludwig-Erk- 
Schule Schichtunterricht eingefütu-t werden 
mußte. Am Donnerstagmittag ist nun der neue 
Kessel eingetroffen. Um den Schichtunterricht 
so schnell wie irgend möglich zu beenden, 

,1 werden die Monteure, die mit seiner Installie- 
) rung beauftragt wurden, auch Samstag und 

Sonntag arbeiten, so daß mit der Wiederauf- 
nahme des normalen Unterrichts am kommen- 

, den Mittwoch, 6. 11., gerechnet werden kann. 

• Gefahr durch Mülltonnen. Es wird in 
letzter Zeit wiederholt Beschwerde darüber 
geführt, daß Fußgänger gegen Mülltonnen lie- 
fen, die in der Dunkelheit auf dem Bürgersteig 
standen, obwohl sie erst am nächsten Morgen 
entleert wurden. Falls die Tonnen dann nicht 
ausreichend beleuchtet sind, ist der jeweilige 
Hausbesitzer dafür verantwortlich und macht 
sich strafbar, wenn dadurch jemand verletzt 
oder geschädigt wird., 

* Durchfahrt bei Rotlieht. Ks wurde in den 
letzten Tagen beobachtet, daß die auf der 
Kreuzung Bundesstraße 3 / Südliche Ringstr. 
aufgestellte Signalanlage häufig bei Rotlicht 
passiert wird. Das gilt fast ausschließlich für 
die Verkehrsteilnehmer auf der Bundesstraße 
3 in beiden Richtungen. Es besteht noch Un- 
klarheit darüber, warum gerade dort das Rot- 
licht überfahren wird. Ob es die Macht der 
Gewohnheit von früher her ist, verbunden 
mit einiger Unaufmerksamkeit, oder aber die 
mangelnde Leuchtkraft der Signalgeber, wird 
noch festgestellt werdeA müssen. Den aus der 
Südlichen Ringstraße kommenden Verkehrs- 
teUnehmern ist jedoch angeraten, sich darauf 
etwas einzustellen und auch bei Grünlicht 
vorsichtshalber einen Blick auf die Bundes- 
straße 3 zu werfen. 

Friedhof langer geöfinet 
Die Stadtverwaltung weist noch eininal 

darauf hin, daß am heutigen Freitag (Aller- 
heiligen) und morgen (Allerseelen) der städ- 
tische Friedhof über die üblichen Zeiten hin- 
aus offen gehalten wird. Der Friedhof wird 
an diesen beiden Tagen erst um 18.30 Uhr ge- 
schlossen. 

Fußgtnger angefahren und schwer verletst 
In der Nacht zum Donnerstag ereignete sich 

in der Nähe der Kreuzung Bundesstraße 3 — 
Südliche Ringstraße ein schwerer Verkehrs- 
unfall. Ein Fußgänger aus Langen, der die 
Darmstädter Straße nördlich der Kreuzung 
überqueren wollte, wurde dabei von einem aus 
Richtung Darmstadt kommenden amerika- 
nischen Personenwagen angefahren und zu 
Boden geschleudert. Er wurde dabei schwer 
verletzt und mußte ins Kreiskrankenhaus 
eingeliefert werden. Das an dem Unfall be- 
teiligte Fahrzeug wurde zur technischen Über- 
prüfung von der Polizei sichergestellt. 

• Kind lag auf der Fahrbahn. Auf der Süd- 
lichen Ringstraße (nahe der Zimmerstraße) lag 
am Mittwoch ein Kind, um das sich ein Auto- 
fahrer bemühte. Es ist daher nicht ausge- 
schlossen, daß das Kind angefahren worden 
war. Der Passant merkte sich vorsichtshalber 
das amtliche Kennzeichen des in der Nähe 
stehenden Wagens und teilte es der Polizei 
mit. Sollte das betroffene Kind aus Langen 
sein, werden die Eltern gebeten, sich mit der 
Polizei in Verbindung zu setzen. 

Schutidöcher an Autobushaltestellen 
Die Stadtverwaltung hat die Absicht, an den 

wichtigsten Haltestellen des Stadtbusses 
Schutzdächer für die Fahrgäste anzubringen, 
die den Fahrgästen bei ungünstiger Witterung 
Schutz bieten sollen. Allerdings sollen noch 
nicht alle betroffenen Grundstückseigentümer 
ihre Zustimmung dafür gegeben haben. Wie 
verlautet, lehnt es die Bundesbahn ab, ihre 
Bushaltestellen im Stadtgebiet ähnlich auszu- 
statten. Verhandlungen in dieser Richtung 
blieben bisher ergebnislos. 

Interessante Erkenntnis einer Kreistagssitzung 

Der Kreis U8t sich gern etwas schenken, er kauft nur Gelände für kreiseigene Baupro- 
jekte, wenn er muB. 

Auf der Tagesordnung der öffentlichen Sit- 
zung des Offenbacher Kreistages, die am Mitt- 
wochvormittag gegen 10 Uhr im giuOen Sit- 
zungssaal des Offenbacher Kreishauses eröff- 
net wurde, stand auch der Bericht über den 
geplanten Neubau einer Kreisberufsschule in 
Offenbach. Das von der Stadt Offenbach ge- 
kaufte 17 209 qm große Gelände für diese 
Schule, in der einmal 1500 Berufsschüler aus 
der Stadt Offenbach sowie aus den Städten 
und Gemeinden des Kreises unterrichtet wer- 
den sollen, kostet den Kreis, wie Landrat Heil 
dazu erklärte, DM 344 180,—. 

Eingedenk der Tatsache, daß dem Kreis bei 
anderen Bauprojekten (siehe Kreiskranken- 
haus Langen) das Gelände kostenlos zur Ver- 
fügung gestellt worden ist, stellte der Mühl- 
heimer Kreistagsabgeordnete Valentin Ruths 
(CDU) die Frage; „Könnte die Stadt Offen- 
büch das Baugelände nicht kostenlos bereit- 
stellen?" Eine an sich verständliche Frage, 
wenn man bedenkt, daß die Stadt Offenbach 
an diesem Bauprojekt selbst das größte Inter- 
esse hat. 

Landrat Heil meinte dazu: „Schön wär's!" 
Schön wäre unseres Erachtens aber auch eine 
einheitliche Linie in dieser Frage. 

Es erscheint uns bedenklich, wenn der 
Kreis nur bei den OroSprojekten seine For- 

- derungen Im Hinblick auf eine angemessene 
Beteiligung stellt, wo widerstreitende Inter- 
essen der Btadte und Gemeinden des Kreises 
eine günstige Verhandlungsbasis far den 
Kreis schaffen. 
Das müßte nSmllch zwangsläufig dazu füh- 

ren, daß das optimal größte Allgemeininteresse 
für die Standortwahl derartiger Projekte im- 
ter Umständen dem besten Angebot geopfert 
wird. Uns will es jedenfalls so scheinen, als 

habe die Dachorganisation eine Reihe von Ge- 
meinden und Städten — der Kreis also — die 
Pflicht, abseits von jeder merkantilen Über- 
legung ihre Entscheidungen zu treffen, was 
praktisch nur möglich wäre, wenn in jedem 
Fall auch das Baugelände für kreiseigene Ge- 
bäude vom Kreis gekauft werden würden. 

Monatlich 1000 Einwohner mehr 
Interessant waren auch die Ausführungen 

von Landrat Heil über das Wachstum des 
Kreises, der nun über 205 000 Einwohner zählt. 
Das bedeute, daß der Kreis innerhalb der letz- 
ten 15 Monate ein Wachstum von 1000 Ein- 
wohnern monatlich zu verzeichnen gehabt 
habe. Eine derartige überstürzte Entwicklung 
— ob man diese nun gut heiße oder nicht — 
mache einen Kreisentwicklungsplan notwen- 
dig, dem als zweite Stufe ein regionaler Raum- 
ordnungsplan folgen müsse. 

Neue O b d a ch 1 o s en - U n t e r k ü n f t e? 
Trotz der sich überstürzenden Bautätigkeit 

würden beim Kreiswohnungsamt noch immer 
4792 Wohnungssuchende Familien geführt, von 
denen 441 als ausgesprochene Wohnungs-Not- 
standsfälle anzusprechen seien. Das beweist, 
nach Ansicht von Landrat Hell, daß das rech- 
nerische Defizit an Wohnraum, das für die 
Freigabe des Kreises aus der Wohnraumbe- 
wirtschaftung ausschlaggebend gewesen sei, 
nicht auf realen Tatsachen beruhe. Wörtlich 
sagte der Landrat: 

„Sicher Ist, daß demnächst die Zahl der 
durch Räumungsurteil obdachlos gewordenen 
Familien ansteigt, und genau so sicher ist vor- 
auszusehen, daß einzelne Gemeinden bald vor 
der Notwendigkeit stehen werden, neue Ob- 
dachlosenunterkünfte zu schaffen." 

Städtischer Kindergarten Oberfülh 
Keine Aussicht fCr Neuaufnohmen 

Die Stadtverwaltung weist darauf hin, daß 
der städtische KindMgarten bis auf den zu- 
lässigen letzten Plata belegt ist In diesem 
Jahr bestehe keine Aussicht mehr, Kinder neu 
aufzunehmen. Nachfragen bei der Stadtver- 
waltung seien deshalb kwecklos. Gleichet gilt 
für den Kindergarten der evangelischen Kir- 
chengemeinde und den Kindergarten des Lan- 
deeflüchtllngiwohnheimx. 

Nebel und PanzerfcokNiiMn 
lahmten den Verkehr 

Am Dienstagvormlttag kam es im Stadtge- 
biet vcn tAngen zu gröfleren Verkdusbebin- 
derungen. Oroße Militär- und Panzerkolonnen 
durchfuhren Langen. Am achwierigsten wiurde 
die Situation attl der Kreuzung Triedricb- 
straße / Bahnstraße, denn sowohl die Bahn- 
straße wie auch die Südliche Ringstraße wur- 
den von den Manövefeinhelten stark befahren. 
Dazu kam no<^ eine zusätzliche Behinderung 
des Verkehrs durch dichten Nebel. Die Sicht 
betrug nur wenige Meter. In der Bahnstraße 
stauten sich die Fahrzeuge bis zur Taimus- 
straQe auf. Turbulent wurde die Situation, als 
in der unteren BahnstraBe zwischen Bahn- 
übergang und Keßlerplatz ein schwerer Pan- 
zer liegenblieb und dazu von einem anderen 
Panzer noch gerammt wurde. Auf der anderen 
Seite des Überganges, in der Mörfelder Land- 
straße, war ein weiteres schweres Militärfahr- 
zeug Infolge Motorschadens liegengeblieben. 
Der Panzer wurde nach einiger Zeit abge- 
sclüeppt, das Sturmfahrzeug konnte wieder 
flottgemacht werden. 

Eine besonders kritische Situation trat am 
Langener Bahnübergang am Dienstagmorgen 
ein, als die Fahrzeugkolonne wegen einer 
Stauung den Übergang nicht mehr rechtzeitig 
räumen konnte. Glücklicherweise gelang es 
noch, den nahenden Zug rechtzeitig anzu- 
halten. 

Samstag bis 16 Uhr 
Am kommenden Samstag, dem 2. November, 

dem ersten Samstag im neuen Monat, können 
die Einzelhandelgeschäfte bis 18 Uhr offen- 
gehalten werden. 

• Parkendes Aato beschädigt. In der Rhein- 
straße wurde am Montagabend ein parkender 
PKW von einem anderen Personenwagen beim 
Zurückstoßen beschädigt. Obwolil äer Fahrer 
von seinem Mitfahrer auf den Schaden auf- 
merksam gemacht wurde, fuhr er davon, ohne 
sich um den angerichteten Schaden zu küni- 
mem. Der Besitzer des beschädigten Fahr- 
zeuges. der zufüUic am Fenster seiner Woh- 
nung stand und den Vorfall beobachtete, 
konnte sicii das amtliche Kennzeichen des den 
Unfall verursacbenden Wagens notieren und 
der Polizei m<^dea. 

* CiafafeH zaceatcUt, PaUsei muete eingrei- 
fen. Das Zustellen von Toreinfahrten durch 
parkende Auto« wird Immer mehr zu einer 
Plage. In der Marienstrade mußte die Polizei 
wieder ^greifen, da dort eine Einfahrt zuge- 
stellt worden war, und der Anlieger nicht aus 
seinem Anwesen herausfatiren konnte. In 
einem anderen Falle versp«rte ein Kombi- 
wagen die Einfahrt eines Anwesens in der 
oberen Bahnstraße. Auch dort muBten die 
Beamten eingreifen. 

Rowdies am Werk 
Kinderschaukel und Lichtreklame bescbAdigt 

Auf dem Kinderspielplatz Wemerplatz 
wurde eine dort aufgestellte Kindersctiaukel 
beschädigt. Die Verstrebungen der Schaukel 
wurden mit Gewalt aus ihren Verankerungen 
gerissen. 

An der an der Einfahrt zur Woimst^t 
Oberlihden aufgestellten Uhrenleuchtsäule 
wurden, vermutlich durch Steinwürfe, die 
Reklamescheil^en zertrümmert Wahrscheinlich 
gcscliah dies in der Nacht zum Dienstag. 

Wer etwas beobachtet iiat oder Hinweise ge- 
ben kann, wird geljelen, sich mit der Lan- 
gener Polizei in Verbindung zu setzen 

Kein Telefon im Stiidt. Kindergarten 
EmpSmng nntcr den Müttern 

Große Erregung herrschte am Mittwoch- 
abend, anläßlich einer Mütterbesprechung im 
städtischen Kindergarten, als bekannt wurde, 
daß im Kindergarten der Stadt Langen, in 
dem 115 Kinder In vier Gruppen tagsüber be- 
treut werden, kein Telefon vorhanden ist. Die 
Mütter, die begreiflicherweise um das Wohl 
ihrer Sprößlinge besorgt sind, hatten nicht das 
geringste Verständnis dafür, daß Jahre nach 
der Eröffnung des Kindergartens nicht einmal 
die Möglichkeit dazu bestehen soll, vom Haus 
aus in dringenden Fällen einen Arzt herbei- 
zurufen. Seibat wenn, so wurde argumentiert, 
es noch nicht möglich gewesen sein sollte, 
einen eigenen Anschluß für den Kindergarten 
zu erhalten, weil etwa der Post keine Num- 
mern mehr zur Verfügung ständen, so sei es 
die Pflicht der Stadtverwaltung gewesen, 
einen Direktanschluß vom Rathaus aus legen 
zu lassen. Die Vorstellung, daß schon wieder- 
holt die Tanten — wie dort die Kindergärt- 
nerinnen heißen — in die Nachbarschaft 
rennen mußten, um einen dringenden Anruf 
zu tätigen, war den meisten der anwesenden 
-Mütter kaum faßbar. 

liochhous für Bundesbahner 
im Rohbau fertig 

In Anwesenheit des Präsidenten der Bun- 
desbahndirektion Frankfurt, Bayer, und des 
Oberbahnrates Dr. Vetter fand am Dienstag 
das Richtfest für das Hochhaus am Eingang 
zur Wohnstadt Oberlinden statt, das die Bun- 
desbahn fOr Ihre Bedienstete bauen ließ. 

Es sei das erste Hochhaus, das die Bundes- 
bahn für ihre Bediensteten errichte, sagte 
Präsident Bayer In einer Ansprache. 50 Fami- 
lien könnten in dem 13 Stockwerke hohen 
Haus bei zeltgemäßem Komfort Unterkunft 
finden. 

Bürgermeister Wilhelm Umbach, der den 
Bauherren für den erfolgreichen Bau des Ge- 
bäudes beglückwünschte, dankte auch der 
mit dem Bau beauftragten Langener Bau- 
firma Heinrich Werner für die gute Lösung 
des Projektes. 

Er bekundete seine Freude, daß die Stadt 
angesichts des dringend gewordenen Baues 
der Bahnüberführung nun bald durch die Fa- 
milien von 50 sachkundigen Bundesbahnbe- 
diensteten „Verstärkung" erhalte. 

Hubertustag 
Schon seit vielen Jahrhunderten begehen 

die Jäger und Forstleute am 3. November 
das Fest ihres Schutzpatrons Sankt Hubertus, 
mit dem die Großjagd alljährlich eröffnet 
wird. Und so wird auch am Sonntag ein fröh- 
liches Halali durch die herbstlichen Wälder 
schallen und den hellen Morgen grüßen, der 
den großen Festtag des Waidwerkes bringt. 
Heute wie einst bringt man dem Heiligen eine 
tiefe Verehrung entgegen, und auch jene 
Menschen, die dem Jagen fernstehen, kennen 
das Symbol des majestätischen Hirsches mit 
dem strahlenden Kreuz im Geweih, das zu 
Sankt Hubertus gehört. 

Der Heilige Hubertus, der Im Jahre 728 als 
Bischof von Lüttlch das Zeitliche segnete, 
soll an einem Feiertag, als er seiner über- 
mäßigen Jagdleidenschaft nachging, diesem 
wunderbaren Hirsch begegnet sein, der ihn 
an seine Christenpflicht erinnerte und zu tie- 
fer Frömmigkeit bekehrte. Seither gilt der 
Heilige als Schutzpatron der Jäger, als Schüt- 
zer des Wildes und Waldes vor Wilderern, als 
Beschützer der Hunde und Helfer gegen die 
Hundwut 

Hier spricht die Voilcsiiochschule 

Hoclialpiu von Genf nach Nizza 
Auf den heute Abend, 20.10 Uhr, im Musik- 

pavillon des Gymnasiums stattfindenden Vor- 
trag mit Farbdias über die Alpenwelt zwi- 
schen Genf und Nizza weisen wir nochmals 
hin. Mitglieder frei, Gäste DM 1,—. 

Die Geschichte der deutschen Arbeiter- 
bewegung 

Am kommenden Dienstag beginnt die sich 
über vier Abende erstreckende Vortragsreihe, 
die die deutsche Arbeiterbewegung zum 
Gegenstand hat. Das Thema hat aus Anlaß 
der 100jährigen Geschichte der Sozialdemo- 
kratischen Partei besondere Aktualität Diese 
Partei, die als einzige der heute noch beste- 
henden, auf eine lange Entwicklung zurück- 
bliclcen kann, ist eng mit den Bestrelwngen 
verbunden, die auf eine Anhebung des Ar- 
beiters in gesellschaftlicher Hinsicht auf eine 
Verbewrung seiner wirtschaftlichen und 
stlgen Lage, auf seine Anerkennung als Bür- 
ger im Staate hingearbeitet haben. D'-^'cr 
Kampf gegen ein feudalistische» Stard-'s- 
system war reich an dramatischen SnHr"""- 
gen und Kämpfen, an Erfolgen und Fe' '''rn 

Der Vortrag wendet sich sowohl an d'" Ju- 
gend, um ihr ein Bild aus der Zeit der r—?'- 
ten Hälfte des vorigen Jahrhunderts z" 
mittein, aber auch an unaere älteren M 'Bür- 
ger, um ihnen die früheren Kampfzetlen in 
Erinnerung zurückzurufen. 

Sprecher Ist Fritz Borges, KreistagES^"^- 
ordneter, Mühlhelm, Beginn jeweils 20,10 Uhr, 
Eintritt frei. 

Dichterlesung Bcmt von Hclseler 
Die Reihe der Dichtervorsteliunijen wir^ 

am kommenden Donnerstag, dem 7. 11., w 
einer Lesung durch Bernt von Hclseler £or - 
gesetzt. Die beiden . verg'ingenen Lesunger 
tiaben bewiesen, daß durch das Re^procn^n^ 
Wort weitaus besser die Vorst<?Ilung 
Dichters wiedergegeben wird, als d es bei dem 
Nachlesen der Fall sein kann. 

Beginn 20.10, Musikpavillon Gymna?ium 
Mitglieder —,50, Gäste DM 1,50. 
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Egelsbaclier ® Nachrichten 

WIR GRATULIEREN 
. . . Frau Mario Katzenmeier, Schillerstraße 9, 
zum 73. Geburtstag am 3. November; 
. . . Frau Else Anna Vierroth, Langener 
Straße 35, zum 74. Geburtstag u. Horm Hein- 
rich Ruths, Wolfsgartenstraße 2, zum 70. Ge- 
burtstag am 4. November; 
. . . Frau Maria Bernatzki, Brückenwog 9, 
zum 77. Geburtstag am 5. November. 

Nachträglich gratulieren wir noch Herrn 
Ernst Ganßmüller, Woogstraße 25, zu seinem 
70. Geburtstag, den er am Freitag, 25. Oktober, 
feiern konnte. 

Wir wünschen den Egelsbacher Einwohnern 
zu ihrem Wiegenfest Gesundheit und viele 
glückliche Stunden im neuen Lebensjahr. 

Goldene Hochzeit 
Iliro 50jährige Ehegemelnschaft feiern am 

Samstag, 2. November, Georg Vollhardt und 
Frau Gertraude geb. Heck, Niddastraße 37. 
Dem Reigen der Gratulanten schließt sich 
auch die „Langener Zeltung" mit herzlichem 
Glückwunsch an. 

Morgen „Großer bunter Abend" des DRK 
Das besondere Ereignis an die.sem Wochen- 

ende bildet der Große Bunte Abend des Egels- 
bacher Roten Kreuzes, der am Samstag im 
Saal des Eigenhelms um 20 Uhr beginnt. Keine 
Mühe wurde ge.scheut, um ein künstlerisch 
hochstehendes Programm zusammenzustellen, 
In dem Humor und gute Laune vorherrschen. 
Gute Unterhaltung und Tanz für jung und alt 
.soll bis tief In die frühen Morgenstunden hin- 
ein die Besucher dieser Veranstaltung in fröh- 
lichem Kreis vereinen. 

ERZHAUSEN 
ez Der Verein der Vogelfreunde veranstaltet 

am Samstag (2. 11.) und Sonntag (3. 11.) im 
Gasthaus „Erzhäuser Hof" eine Vogelschau 
mit Tombola. Das Ausstellungslokal Ist an bei- 
den Tagen In der Zelt von 10 bis 18 Uhr ge- 
öffnet. 

ez Die Sportvereinigung, Abt. Radfahrer, hat 
für Samstag, 2. 11., zu einem großen Radsport- 
abend in das Sportheim eingeladen, an dem 
auch die Ortsgruppe Hähnlein teilnimmt. Der 
Vorsitzende dieser Abteilung, Willi Deußer, 
gab bekannt, daß sich bei dieser Veranstaltung 
die Deutschen Meister im Zweier-Kunstfahren 
der Jugend, die Geschwister Mal, dem Erz- 
häuser Publikum vorstellen werden. Neben 
weiteren auswärtigen Akteuren werden die 
einheimischen Radsportler mit guten Leistun- 
gen aufwarten. Neben Kunst- und Gruppen- 
fahren werden auch sogenannte Schulreigen 
gezeigt werden. Zum Abschluß der Veranstal- 
tung sollen auch noch die Freunde des Rad- 
balls auf Ihre Kosten kommen. Die Veranstal- 
tung beginnt um 20 Uhr, Eintritt 1,50 DM. 

ez Die Freiwillige Feuerwehr beendete mit 
ihrer letzten Übung die über die Sommer- 
monate hinweg regelmäßig stattfindenden 
Schulungsübungen. Fünf Unterrichtsabende 
sollen im Winterhalbjahr die Feuerwehr-i 
männer zusammenführen und deren theo- 
retisches Wissen über den Feuerschutz ver- 
tiefen. Von Ortsbrandmeister Georg von Berg 
wird daher auch darauf hingewiesen, daß diese 
Unterrichtsabende genauso wichtig sind wie 
die praktischen Übungen. Der erste dieser 
Scliulungsabende findet am kommenden 
Dienstag, 5. 11., um 20 Uhr in der Schule statt 

ez Der Vorstand der Kriegsbeschädigten, 
Kriegshinterbliebenen und Sozialrentner 
Deutschlands, Ortsgruppe Erzhausen, gibt be- 
kannt, daß am Samstag, 2. 11., mit den Orts- 
gruppen Messel und Wixhausen ein kamerad- 
schaftliches Beisammensein bei Unterhaltung 
und Tanz In Messel stattfinden soll. Die Mit- 
glieder der Ortsgruppe Erzhausen und deren 
Angehörige sind zu dieser Veranstaltung herz- 
lich eingeladen. Wie der Vorsitzende der Orts- 
gruppe, Alfred Grabau, mitteilt, fährt zu die- 
sem Kamen-.Ischaftsabend ein Omnibus um 
19 Uhr ab Featplatz. Fahrt und Eintritt sind 
für alle Teilnehmer frei. 

Hebenvetdiensl 
durdi Fallen u. Kassieren neuatUget 
SaOwarcn- Harkenartikel • Automaten, 
MBgl. Verdienst nadiwelsbar. Für Auf- 
baubeztrke Barkapital DM 2500,« er« 
fordernd). Zusdiriften: 
FOUdlenst GmbB. ■ Frankfurt 
am Main, BcetlicvenstraBe 35 a 

OFFENTHÄL 
o Unser Glückwunsch. Am kommenden 

Sonntag kann Frau Katharina Haller geb. 
Stapp,Schulstr. 19, ihren 76. Geburtstag feiern. 
Wir gratulieren dem Geburtstagskind herz- 
lichst und wünschen ihm für die Zukunft alles 
Gute. 

o Offenthaler Kerb. Am Wochenende feiert 
Offenthal sein Kirchweihfest. Der KerbpJatz 
wurde wieder auf dem Gemeindeplatz an der 
Langener Straße eingerichtet. Leider fehlt den 
Tanzlustigen in diesem Jahr ein größerer Saal. 
Man wird sich mit den Räumlichkeiten In 
den Wirtschaften begnügen müssen, wo auch 
zum Tanz aufgespielt wird. Die Polizeistunde 
ist an den Kerbtagen aufgehoben. Am Kerb- 
montag bleibt die Gemeindeverwaltung ge- 
schlo.ssen. 

D 

Wer sie vergleicht, 
sagt; unerreicht f 

UftfiiieU 
Vollwerf-FeMnohrung aus dem Reformhaus 

o ManSverschäden melden. Manöverschäden, 
die bei den zur Zeit stattfindenden großen 
amerikanischen Manövern entstanden sind, 
müssen unverzüglich auf dem Bürgermeister- 
amt gemeldet werden. 

o HiigelsiraSe fertiggestellt. Bis auf kleine 
Arbelten an den Bürgerstelgen konnte der 
Ausbau der Hügelstraße In diesen Tagen been- 
det werden. 

o Kanalisationsplanung vergeben. Wie Bür- 
germeister Zimjner in der letzten Gemeinde- 
vertretersitzung mitteilte, wurde die Planung 
für die Restkanalisatlon In Offenthal an ein 
bekanntes Frankfurter Ingenieurbüro verge- 
ben. Die Ausschreibung für die Kanalisation 
in der Bahnhofstraße soll In' 14 Tagen erfol- 
gen. Die Planung der Kläranlage wurde an 
eine andere Frankfurter Firma vergeben. 

eOTZENHÄIN 
g Korsika — Insel der Schönheit. Wer 

denkt bei dem dichten Nebel der letzten Tage 
nicht gern zurück an eine Sommerreise bei 
lachendem Sonnenschein? Wem schlägt niufit 
das Herz vor Sehnsucht nach dem Süden, 
wenn er jetzt an einem Reisebüro vorüber- 
geht und die Aufschrift im Fenster liest: 
„Ajaccio, 25°, Sonnenschein."? Mit einem 
Schlag ist man dann in der Hauptstadt der 
Insel der Schönheit, Korsika. Er träumt von 
der einzigschönen Westküste oder den schat- 
tigen dunklen Kastanienwäldern. — Das 
Volksbildungswerk Götzenhain will kommen- 
den Montagabend all seinen Besuchern diese 
Sehnsucht stillen durch einen Farblichtbilder- 
vortrag von Herrn Robert Keller aus Frank- 
furt. 

g Beispielhafter Einsatz des Gemeindcpar- 
laments. Herr Bürgermeister Lenhardt zog am 
vergangenen Samstagabend nut den Männern 
des Gemeindevorstands und der Gemeinde- 
vertretung zum neuen Sportplatz. Dort hatten 
seit Wochen schon die beiden Gemeindear- 
beiter Ludwig Gschlrr und Wilhelm Göckes, 
die zugleich auch Gemeindevertreter sind, 
fleißig am Rohbau eines Hauses gearbeitet, 
das alle die Räume enthalten soll, die für die 
Sportler schon lange gewünscht ^wurden. Nun 
war die zweite Decke einzuziehen. 120 qm 
groß ist die Fläche. Die Ortsväter schafften 
es bis zum Abend, imd leisteten somit der 
Gemeinde einen Dienst, der volle Anerken- 
nung verdient Mit 55 ODO DM waren die 
Kosten für den Bau veranschlagt. Durch den 
Einsatz der Gemeindearbeiter und die „Selbst- 
hilfe" des Gemeindeparlaments hofft man 

20 OOfi DM einzu.'jparcn, die man dann für 
andere sehr notwendige Gemeindevorhaben 
frei bekommt. Die Umgebung des Hauses 
nimmt sich schon recht gut aus. Im vorigen 
Herbst wurde der neue Sportplatz, der eine" 
Spielfläche von 105 mal 70 Meter hat, einge- 
sät. Der Rasen ist prächtig gediehen. Dahinter 
liegen die Laufbahn und die Plätze für Weit- 
und Hochsprung und das Kugelstoßen und 
eine kleiner Tralnlng.splatz. Im Mal nächsten 
Jahres hofft man die vorzügliche Sportanlage 
einweihen zu können. 

g Wir gratulieren. Heute feiert Frau Adele 
Stolle geborene Plaschke, Am Hengstbach 3, 
Ihren 72. Geburtstag. Am Montag vollendet 
Frau Ella Walll Stöhr geborene Häschel, Am 
Alten Berg, ihr 81. Lebensjahr, und am glei- 
chen Tage kann HeiT Peter Klepper, Wall- 
straße 36, auf 76 vollendete Lebensjahre zu- 
rückblicken. Mag den Heben Ort.sbürgern ein 
neues Lebcn.sjahr In guter Gesundheit und 
unter Gottes Segen beschieden sein. 

Hatschi aus der Dose 
Es konnte einem heute morgen im Autobus 
wirklich Angst vor einer Grippeepedemie wer- 
den, denn in dem durch den Berufsverkehr 
bis auf den letzten Stehplatz voll besetzten 
Vehikel begann plötzlich alles zu niesen. Zu- 
nächst fiel das überhaupt nicht auf, wir leben 
nun mal in der ungesunden Jahreszeit, und so 
ein Hatschi gehört jetzt fast zum guten Ton, 
wenn man selbst auch immer hofft, in diesem 
Jahr davon verschont zu bleiben. Zuerst also 
nieste einer, herzhaft und laut, was man zum 
Anlaß nahm, ihm von die.ser und jener Bank 
ein munteres „Prosit" oder „Gesundheit" zu 
wünschen. Dann niesten drei, später sechs, 
und schließlich kam man überhaupt nicht 
mehr dazu, dem anderen einen Wunsch aus- 
zusprechen, well es einem selber erheblich in 
der Nase kribbelte. 
Hatte man sich angesteckt? Machten sich 
neue Viren mit Blltzwirkung bemerkbar? Man 
hatte hier und dort zunächst wirklich den Ver- 
dacht, bis dann ein älterer Herr mit dunltler 
Stimme laut das Rätsel löste. Er sagte nur ein 
Wort: Niespulver! 

Als er es aussprach, hielt der Autobus ge- 
rade. Drei Schulbuben verließen ihn flucht- 
artig, obwohl liire Schule noch eine Haltestelle 
weiter lag. Draußen, gleichsam in Sicherheit, 
aber prusteten sie los. Einer von ihnen hatte 
eine kleine Dose in der Hand. Wir brauchten 
uns gar nicht zu fragen, was sie enthielt. Wir 
niesten auch so und waren trotzdem allesamt 
zufrieden, daß es doch keine Grippe war. 

Forstamt brannte 
Am Mittwochfrüh brach in den Parterre- 

räumen des Staatlichen Forstamtes Jugenheijn 
ein Brand aus. entstand Gebäude- und 
Sachschaden in Höhe von etwa 2000 DM. Das 
Feuer wurde von dem Leiter des Forstamtes, 
Forstmeister Schröter, entdeckt 

An Vcrbrllhnngrn gestorben 
Ein zweljäiiriges Kind starb in Darmstadt 

an den Folgen schwerer Verbrühungen, die es 
in der elterlichen Wohnung erlitten hatte. Das 
Kind war beim Spielen in einen Bottich mit 
heißer Waschlauge gestürzt, den die Mutter 
kurz vorher auf dem Fußboden abgestellt 
hatte. 

Bundespräsident als Pate. Bundespräsident 
Dr. Lübke hat bei dem siebten Kind, einem 
Jungen, der Familie Faul in Offenbach die 
Ehrenpatenschaft übernommen. 

Das elfte Kind. In Offenbach bekam eine 
Familie Wolfram das elfte Kind, einen Jungen. 
In der Geburtsanzeige zitierten die glücklichen 
Eltern den Ausspruch des letzten Papstes: 
„Fürchtet euch nicht, viele Kinder zu haljen. 
Die Welt Ist nicht dazu da, ein Friedhof zu 
sein." 

Die Glocken von Bobstadt. Am Tage Aller- 
seelen (2. Nov.) überträgt der Hessische Rund- 
funk kurz vor 19 Uhr das Geläut der kalb. 
Kirche von Bobstadt Im Ried. Der Klang der 
Bobstädter Glocken wird nur im 1. Progr;imm 
des Hessischen Rundfunks übertragen. 

Weihnachtsmesse der Künstler. Audi in 
diesem Jahr wird wieder in Darmstadt eine 
Weihnachtsmesse der Künstler abgehalten. 
Es handelt sich dabei um eine ausgesprochene 
Verkaufsmesse, die mit einer Ausstellung ver- 
bunden ist. 

Kirchliche Nachrichten Egelsbach 
Evangelische Kirche Egelsbach 

Sonntag, 3. November 
9.00 Uhr: Konfirmations-Gottesdienst 

10.10 Uhr: Reformations-Gottesdienst 
11.20 Uhr: Kindergottesdienst 

Montag, 4. November 
20.00 Uhr: Evangelische Jugend 
20.30 Uhr: Kirchenchor 

Dienstag, 5. November 
20.00 Ulir: Mädchenkreis 

Mittwoch, 6. November 
18—20 Uhr: Mädchenjungschar 
20.00 Uhr: Mädchenkreis 

Donnerstag, 7. November 
15.00 Uhr: Evangelische Frauenhilfe. 

An alle evang. Frauen und die evangelischen 
Frauenhilfe in Egelsbach 

Die Zeit des Paketeschickens an unsere Pa- 
tengemeinde in der Altmark ist wieder heran- 
gekommen. 

Wir bitten Sie alle: Bringen Sie wertvolle 
Lebensmittel zu Frau Betz in der Kirchstraße 
oder Frau Anthes In der Niddastraße. 

Dort werden sie gesammelt und verpackt. 
Klotzig, Pfarrer 

LANGENER ZEITDNQ 
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2 X 1 Zimmer 
nebeneinanderliegend, 
mit Küche, in Egels- 
bach zu vermieten. 
Off. u. Nr. 1622 a. d.LZ 

Zu dem am Sonntag, d. 
3. 11. 63, 16 Uhr statt- 
findenden 

Preisskat 
lade Ich alle Freunde 
und Bekannte ein. 

Eigenheim-Saalbau 
Max Wer.se, 
Egelsbach 

Anzeigenaonahme 
fer Ecelsbacli 

Oskar Dredisler 
Heidelberger Str. 3 

EINLADUNG zum öffenüichen 

(Junten dbend mit 
am Samstag, 2. Nov., im Eigenheim-Saal 
Es wirken mit: Charly Hey, bekannter An- 
sager u. Humorist; Agathe Gross, Parodlstln 
imd die 4 Wüliams, mod. Schlagersänger. 
Die Jugend - Rotkreuz - Kapelle spielt zum 
TANZ auf und unterhält alle Besucher 

Anfang 20.00 Uhr - Eintritt 2,— DM - Ende 3.00 Uhr 
Kassenöffnung 19.00 Uhr . 

Deutsches Rotes Kreuz, Ortsvercin Egelsbach 

Zum baldigen Eintritt suchen wir: 
Schlosser für Montage 
A* und E-Schweißer 
mit guten Kenntnissen im Zeicbnunglesen 
Spitzendreher 
Revolverdreher 
Bohrwerksdreher 
Betriebs-Elektriker 
Hilfsarbeiter 

Wir bieten: 
Dauerstellung — beste Verdienstmögllchkelt — Zuschuß zum 
Mittagessen in tmserer Werkskantine — 5-Tage-Woche 
Bewerbungen persönlich oder schriftlich erbeten an 

FLEISSNER GmbH&Co. 
Maschinenfabrik - Egelsbacb 

Zu unserer goldenen Hochzelt sind uns von Verwandten. 
Freunden und Bekannten sehr viele Gratulationen und son- 
stige Aufmerk.=amkelten zugegangen, so daß wir nicht jedem 
einzeln danken können. Wir bitten deshalb alle Beteiligten, 
unseren herzlichsten Dank auf diesem Wege entgegenzu- 
nehmen. 

Johannes Zimmer 
Polizei-Oberleutnant i. R. 
und Frau 

Egelsbach, den SO. Oktober 1063 

Viel Ware für wenig Geld 

»Restaurant Flugplatz Egelsbach- 

Unseren verehrten Gästen zur Kenntnis, daß wir ab 1. Nov. 
das Restaurant infolge Fehlens geeigneter Heizungsmöglich- 
kelten vorübergehend schließen müssen. Zu dieser Maßnahme 
sehen wir uns gezwungen, da unsere Räume ohne unser Ver- 
schulden und ohne unsere Zustimmung vom Heizungsnetz 
getrennt wurden und somit keine Gewähr gegeben ist, unse- 
ren Gästen in seitherigfer Weise einen angenehmen und gast- 
freundlichen Aufenthalt zu biet«>n. 

Pächter W. Brücher 

Alter Korn '/'i Fl. DM 5,50 
Feinster Deutscher Weinbrand 
beste Qualität .... Vi Fl. 
NIsson Doppelkorn . . ',i FI. 
3 Tafeln Schokolade ä 100 g 

(Riquet) ........ 
3 Tafeln gefüllte Schweizer 

Schokolade (mit Whi.sky vi. 
Kognac)  

Dr. Hillcr 3 Kank Krokant, 
Nougat und Marzipan Stück 

Große Auswahl in 
Pralinen, Schokolade, Tee, Kaffee 

Süßwaren und Spirituosen. 
Alles zu Großhandelspreisen. 

Ein Besuch lohnt sich 

PW-Diskonthaus 
Egelsbach, Emst-Ludwig-Stral3e 2 

DM 5,50 
DM 6,95 

DM 2.20 

DM 2,80 

DM 0,75 

DANKSAGUNG 

Für die große Anteilnahme, die zahlreichen Kranz- u. Blumen- 
spenden, Briefe und Karten beim Heimgang unseres lieben 
Verstorbenen 

sprechen wir unseren tiefempfundenen Dank aus. Insbeson- 
dere danken wir allen denen, die Ihm die letzte Ehre erwiesen 
haben. . 

Wilhelmine Altmannsberger geb. Baum 
nebst Angehörige 

Egelsbach, im Oktober 1963 
Karlsbader Straße 21 

Heinridi Ludwig Altmannsberger 

Revierförster i.R. 
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SSG-Fußballer in Hainhausen 
Die Fußballer der SSG treten am Sonntag 

beim SKV Huinhausen zum fftlligen Punkte- 
spiel an. Viin der SpieLstärke des Gastgebers 
kann man sich nur schwerlich ein Bild 
machen, da .-ieine letzten Ergebnisse sehr un- 
terschiedlich nusticlcn. Zwar rangieren die 
Hainhäuscr in der Tabelle noch vor Langen, 
auf Platz 6. doch fiel ihre Niederlage am 
Sonniag bei''! FSV Offenbach mit 0:5 recht 
eindeutig au,--. Es wird schon einer konzen- 
trierten Leist imfi der Langener bedürfen, 
w. nn sie aus Mainhausen 2 Punkte entführen 
wollen. Mit der vorsonntSgißen schwachen 
Leistung sollte jedoch dieses Vorhaben kaum 
zu erreichen sein. 

Egelsbacher Jugendiußball 
Da in der Terminliste eine Pause für die 

Egelsbacher A- und B-Jugendmannschaften 
vorgesehen war. standen am Wochenende nur 
die 3 Schülermunnschatten auf dem Rasen. Die 
C-Jugend hatte den FSV Schneppenhausen zu 
Gast. Von Anbeginn waren die Egelsbacher 
feldüberlegen. Doch ihre mehr als umständ- 
liche Spielweise ließ alle Angriffe verpuffen. 
Bs gelang den Gästen sogar, bei einem ihrer 
wenigen Angriffe in Führung zu gehen. In der 
zweiten Halbzeit zeigte die Egelsbacher Elf 
ein wesentlich druckvolleres Spiel. Innerhalb 
ganz kurzer Zeit gelang ihr Ausgleich und 
Führung. Trotzdem Ijlieben die Gäste bei ihren 
gelcijcntllchpn Angriffen wegen des schlechten 
Deckungsspiek einiger Egelsbacher Abwehr- 
spieler gefährlich. Erst ein weiteres Tor des 
Egelshachor ITnlbrochton brachte die Ent- 
>(''i"Viung. 

D 1 — U 2 SV Erzhausen 1G:0 
Einen Rekordsieg erzielte die Egelsbacher 

D 1 in einem Spiel, das keinerlei spielerischen 
Wert hatte. Die Erzhäuser Buben standen auf 
verlorenem Posten, Dabei wurde in den Egels- 
bacher Reihen das Spiel nicht einmal ernst 
genommen. 

Die D 2 verlor gegen die D 1 der Sportver- 
einigung Erzhausen mit 6:0. In dieser Begeg- 
nung standen die kleinsten Egelsbacher Fuß- 
baller auf Außenseiterposition. 

Das kommende Wochenende 
sieht wieder alle Mannschaften der Egels- 
bacher Fußballiugend auf dem grünen Rasen. 
Die A- und B-Jugend empfangen die gleichen 
Mannschaften der TSG Wixhausen, die bisher 
keine großen Partien lieferten. Spielbeginn 9 
und 10.15 Uhr auf dem Sportplatz Brühlwiesen. 

Die C- und Dl müssen zum 1. FC Langen. 
Diese Begegnungen versprechen interessant 
zu werden. Sie sind als offen anzusehen. 

Die D 2 empfängt in einem Freundschafts- 
spiel die neuformierte Mannschaft des FSV 
Schneppenhausen, Spielbeginn: 14 Uhr Brühl- 

SSG-Handballjugend 
beginnt mit der Hallenrunde 

Am kommenden Sonntagvormittag beginnt 
in der Pfungstädter Sporthalle die Hallen- 
runde der A-Jugend, Am ersten Spieltag 
trifft die SSG auf die Mannschaften von 
Pfung.-itadt und 98 Darmstadt. 

Das erste Spiel gegen den TSV Pfungstadt 
bringt die Begegnung zwischen den beiden 
vorjährigen Finalisten der Kreismeister- 
schaftsendspiele. Pfungstadt hat den Vorteil 
der eigenen Halle und man wird natürlich 
bemüht sein, gegen Langen gut auszusehen. 

Im zweiten Spiel trifft die Jugend auf einen 
Mitfavoriten um den Gruppensieg. Der SV 98 
Darmstadt konnte ja bekanntlich von 14 Tagen 
das Darmstädter Jugendturnier am Ziegel- 
busch gewinnen, bei dem fast alle Mannschaf- 
ten des Kreises anwesend waren. Auch diese.s 
Spiel wird nicht leicht für die Langener 
„Buben" werden. 

Hoffentlich wird es ein guter Start in die 
neue Hallenhandballsai.son, 

SchQtzengesellschalt Langen gegen 
Bergen-Enkheim eriolgieich 

Die Schützengesellschaft I^rgen stand am 
21. 10. im Rundenvvettkampf gegen Bergen- 
Enkheim. Nach spannendem Kampf lautete 
das Ergebnis mit 1064 : 1027 Ringen für Lan- 
gen. Der beste Einzelschütze für Langen war 
Fritz Klepper mit 139 Ringen. K. G. Grimm 
von den Güsten kam auf 138 Ringe. 

Die 2. Mannschaft der Schüt^ngesellschaft 
maß sich am 23. 10. mit der 1. Mannschaft des 
Schützenvereins „Freischütz" Rödelheim. Die 
Einheimischen standen von vornherein auf 
verlorenem Posten u, imterlagen nach fairem 
Kampf den routinierten Gästen mit 949 ; 1012 
Ringen. Hier waren die besten Schützen Wal- 
ter Schneider von Langen mit 132 und J. Baist 
von Rödelheim mit 131 Ringen. 

<!■ 
Am SchGtzenhaus und SchlcB.itaiid 

ist noch viel zu tun 
Die Schützengesellschaft Ist eifrig bemüht, 

an ihrem Schützenhaus und Schießstand noch 
vor Eintritt des Winters recht viel in Selbst- 
hilfe fertig zu stellen. Vieles wurde bereits 
geleistet. Am kommenden Sonntag soll nun in 
einem großen Arbeitseinsatz die Einzäunung 
des Platzes zu Ende geführt werden. Damit 
nicht immer die Arbeit nur auf einzelnen 
Schultern ruht, ist die gesamte Mitgliedschaft 
aufgerufen, am Sonntag mitzuhelfen. Jeder, 
der dazu in der Lage Ist, so wünscht der Vor- 
stand, möge sich am Sonntag um 8 Uhr am 
Schießstand einfinden. Ks soll ein frohes 
Sch;iffen werden am Heim der Schützen- 
gesel l.schaft. 

SCHACH 
Scharhklub I,,anRCn 2. — SK 1{I26 Pa.-Eber- 

xtadt 2. : iH 
Schachklub Langen 2. - SK 1875 Darmstadt 2. 

4!4 : 3V4 
Der erste Kampf, der am 20. 10. in Langen 

zum Austrag kam, endete, entgegen allen Er- 
wartungen, mit einem Sieg der Eberstädter 
Gäste. Hier haften die Langener die Gäste un- 
terschätzt. Nachdem der erste diesjährige 
Kreismannschaft.skampf gegen die 2. Brett- 
mannschaft von Ober-Ramstadt überraschend 
hoch mit 7','! : Vi gewonnen wurde, glaubte 
man auch gegen Eberstadt ohne Anstrengung 
zu einem glatten Sieg zu kommen. Das war 
jedoch ein Trugschluß; denn bei Eberstadl 
handelt es sich um einen alten Schachklub 
mit großer Tradition und außerordentlich 
guten Schachspielern. Sicherlich spielten bei 
Langen noch eine Reihe unglücklicher Um- 
stände mit, die zum Verlust des Kampfes 
führten. So verloren die Sfr. Hübsch und 
Siehr, obwohl materialmäßig klar im Vorteil 
liegend, noch ihre Partien, weil sie eine Reihe 
taktischer Erkenntnisse unbeachtet ließen. Es 
kamen lediglich Franz Mann, Herth Fr. und 
Glemann Joachim zu 3 Siegpunkten, während 
Sfr. Röhrig nur ein Remis erzielen konnte. 

Der zweite Kampf gegen die 2. Brettmann- 
sehaft des alten SK Darmstadt von 1875 
wurde dann, mit dem notwendigen Ernst, am 
folgenden Sonntag, dem 27. 10., mit dem glei- 
chen Ergebnis gewonnen. Hierbei konnten 
Franz Mann am i., Siehr am 4. und Michalzik 
am 5. Brett ihre Partien gewinnen, während. 
Herth, Glemann und Schmidt remisierten. 
Der Kampf stand lange Zeit mit 3 : 3 Remis. 
Nachdem Glemann nach gutgeführtem End- 
spiel am 7. Brett remisierte, entschied dann 
Franz Mann am I. Brett durch eine große 
Energieleistung, wobei er stets klaren Kopf 
auch in kritischen Situationen behielt, in 
einer sizllianlsch verteidigten Partie den 
Kampf endgültig zu Gunsten von Langen. 

TISCHTENNIS 
TTC Langen — TG Sachsenhausen II 9:4 
Zu einem klaren Sieg kam der TTCL am 

letzten Wochenende gegen Sachsenhausen. Die 
Gäste konnten zwar im ersten Spielabschnitt 
noch gut mithalten, dann war die Mannschaft 
des TTC Langen klar überlegen. Die Punkte 
für Langen holten: Werkmann (2), Kehm (1), 
Jäger (2) und Tron (2). Im Doppel v/aren 
Werkmann/Kehm und Jäger/SehrIng je ein- 
mal erfolgreich. 

T a b e 11 e n s t a n d der Landesliga 
Neu-Isenburg 4 36:13 8:0 
Eintracht Wiesbaden 5 36:16 8:2 
TTC Langen 4 35:21 7:1 
TV Groß-Gerau 5 37:32 6:4 
Grieshelm 5 39:35 6:4 
Sachsenhausen II 5 36:36 4:6 
TTC Elz 5 26:31 4:6 
Lampertheim 5 25:38 3:7 
Erbach 5 25:40 2:8 
Darmstadt II 5 12:45 0:10 
TTC Langen II — Darmstadt Blau-Gelb III 9:4 

Auch die zweite Mannschaft des TTCL kam 
gegen Darmstadt zu einem 9:4-Erfolg. Durch 
diesen Sieg konnten sie ihren 2. Tabellenplatz 
weiterhin behaupten. Die Siegespunkte hol- 

Heute zeigt uns der Kalenner, 
daß for jeden — gleich ob Penner, 
ob Herr Vornehm odder Miss 
nun ab heut November Is. 
Jeder hat sich dem zu flege 
un Kalenner dun net liege 
ob In Golddruck herrlich fei 
odder aach in aafach Blei 
ob geprägt un noch verschlunge 
ob in Farwe, die mißlunge 
ob gezeichent, ob geätzt 
for jeden Is November jetzt. 
So geht's In Lange dägllch ewe 
alles dut nach vorne strewe 
un des is vor manchen Gift 
un es rollt doch de Big Lift, 
In de Langner Zeidung, Leute, 
stand am Dienstag, net von heule, 
aach schon drei, des is net schwer, 
daß die Milch jetzt deurer wär 
von dem Mehrpreis, wie bequem 
der Bauer 5 Pfennig bekäm. 
Sehn Se, des is der iss . . . 
wann aach jetzt November is. 
So gehts jedem, der wo ehrlich 
un er kimmt drum verteljährlich 
wann die Steuer net mehr wart 
an e bestimmt Kalennerblatt. 
Uff em Schorsch seim klaane Zettel 
steht en Spruch — un kaa Gebettel, 
daß die Kinner da am Enne 
bloß gefährlich lewe könne 
dort am Wernerplatz de Pilz 
hat bloß noch — de Zufall wIUs 
Beton unne — des beweist, 
daß des Spiel hier Vorsicht heißt. 
Knochehart Is aach die Erde 
un en Klaane — der sich wehrte 
hat mer jetzt vom Spiel dort seht 
viermal glei am Kinn genSht. 

tcn: Scheit (2), Herth (1), Hoppe (2), Roemer, 
Arzt und Sallwey je 1. Einen Sieg im Doppcl 
errangen Hoppe/Herth. 

TTC Langen III — TV Ernsthofen 9:4 
Auch die dritte Mannschaft des TTCL hatte 

am letzten Sonntag wenig Mühe gegen die 
Gäste aus dem Odenwald, mit 9:4 zu bestehen. 
Mit 8:2 Punkten steht sie in der C-Klasse 
Darmstadt ebenfalls am 2. Tabellenplatz. Die 
Punkte holten: Grein (2), Mattelat (2), Althoff 
und Hartwig je 2. Im Doppel gelang Schlicht- 
mann/Grein ein Sieg. 

Am Sonntag keine Verbandsrundc 
Am kommenden Sonntag finden keine Ver- 

bandsspiele statt, da in Groß-Gerau die Be- 
zlrkselnzelmeisterschaften ausgetragen wer- 
den. 

Am 10. 11. 1963 empfängt der TTC Langen I 
den Tabellenzweiten Eintracht Wiesbaden. 
Spielbeginn 9.30 Uhr, Albert-Schwelty.er- 
Schule, Oberlinden. Die zweite Mannschaft ist 
bei der SSG Darmstadt zu Gast. Die dritte 
"'annschaft Ist spielfrei. 

Ftohleofen^ 
mit Automatik 

rhacht Dir's leichter 

Landwirtschaftsmeister 
In den letzten zehn Jahren haben 1300 

junge Landwirte ihre Prüfung als Landwirt- 
schaftsmeister abgelegt. Die ersten Prüfungen 
wurden in Hessen 1953 eingeführt. Im vergan- 
genen Jahre wurden ungefähr 60 Meisterprü- 
fungen in der Landwirtschaft abgelegt. Auch 
Frauen können landwirtschaftliche Meister- 
prüfungen böstehen. 

Kinderchor der SSG beim Jubiläum 
in Frankfurt-Griesheim 

Am Sonntagnachmittag fuhren 60 Kinder 
und Jugendliche des Kinderchors der SSG 
Langen mit ihrem Dirigenten und ihrer Be- 
treuerin in einem Omnibus nach Griesheim 
zum Abschluß-Konzert des Kinderchors de.s 
dortigen Volkschors aus Anlaß seines lOjiih- 
rigen Bestehens. 100 Mitglieder zählt der Kin- 
derchor Griesheim, dessen Dirigent Otto Rüb 
es verstand, in einem neuen, zeitgemäßen Stil 
unter gleichzeitiger Verwendung von Rhyth- 
mik- und Musikinstrumenten die Kinder mit 
Begeisterung singen und spielen zu lassen, 
Otto Rüb brachte mit seinem Chor auch viele 
selbstkomponierte Chöre, verstärkt durch den 
Kinderchor „Harmonie" Höchst, den er ebon- 
falls leitet, zu Gehö 

So mußten die Teilnehmer des Kinderchors 
der Langener SSG ihr Bestes bieten, um In 
der ausverkauften Turnhalle der Mozart- 
schule In Griesheim mit ihrem 3stimmigen 
Satz der Kantate „Von Morgen bis Abend" 
von Walter Rein mit Klavierbegleitung (Diri- 
gent Karl DIether) den vorgenannten Kindcr- 
chören sowie dem ebenfalls mitwirkenden 
Schülerchor Dorheim ßr. Friedberg (Dirigent 
Ernst Ludwig) ebenbürtig zu seir 

Dirigent Karl DIether erhielt durch den 
Jugendleiter des Kinderchors Griesheim einen 
Strauß Nelken und die Betreuerin Frau Anna 
Steitz eine Erinnerungsplakette mit dem 
Wappen der Stadt Frankfurt mit folgendem 
Widmungsschreiben: „Aus Dankbarkeit für 
die Mitwirkung bei unserem Abschluß-Kon- 
zert anläßlich unseres lOjährlgen Bestehens 
in der Turnhalle der Mozartschule, Ffni,- 
Griesheim am 27. Oktober 1963 vom Kinder- 
' "r des Volkschors Griesheim." A, K, 

Vielfältig und lehrreich 

Ausstellung des Vereins der Vogclliebhaber warb für Liebe zur Natur 
Die vierte gro0c Ausstellung des Vereins 

der Vogelliebhaber 1960 e. V. Langen im Saal 
des „Lämmchen" übertraf sämtliche bisher 
gezeigten Vogelschanen der rührigen Mit- 
glieder. Es wurden nicht allein die Zuchter- 
gebnisse der Vereinsmltglieder präsentiert, 
sondern auch manche Vogelarten gezeigt, 
die das Herz jeden Tierfreundes und Vogel- 
liebhabers hoch schlagen lassen. In einer 
liebevoll gestalteten Umgebung waren in 
GroBvoIieren und Glasvitrinen heimische 
VSgel und Exoten untergebracht. Die große 
Schau zog viele Besucher an, darunter er- 
freulich viele Kinder. 

Drei Tage lang begrüßte am Eingang zur 
Ausstellung ein junger, von dem Berufsfalk- 
ner Eduard Heppe gezähmter Kaiseradler, die 
Besucher. Er gehörte zu den Tieren, die wäh- 
rend der Dauer der Vogelschau mehrfach im 
Hof der Wallschule im Freiflug gezeigt worden 
waren. Der Rundgang durch die Ausstellung 
zeigte dem Beschauer, wie mannigfaltig — 
selbst bei einer Begrenzung auf bestimmte 
Arten — unsere Vogelwelt ist. Wilhelm Balde 
hatte als erster Vorsitzender mit seinen Hel- 
fern eine gute Auswahl getroffen. Da waren 
die schönen Halsbandsittiche, die lieblichen 
Nymphensittiche und Großsittiche zu sehen. 
Die Vogelliebhaber Langens hatten aber auch 
den Wachteln gute Plätze eingeräumt, ob es 
sich nun um indische Baumwachteln oder um 
chinesische imd japanische Arten handelte. 

RUND UM DEN 

Vierröhren brunn en 

Langener Ge-bsbbel 

Wann aach jetzt Novemberwetter 
un so mancher Mittelstädter 
denke dut, de Winter kimmt 
sorgt defier, daß des verschwind, 

Mitte drei im Newwel dicke 
mußt e Mädche verunglicke 
die mim Rad un Koppduch zwar 
de Audos net gewaclise war 
die Bollezei sucht Zeuge nun 
doch deet se morjens ebbes dun 
dann wär vielleicht der Fall schon glatt 
ach — trauriges Kalennerblatt. 

In Kürze kimmt, — mei Leut verzeiht — 
de Aafang von de närrisch Zeit 
des is en Lichtblick, hell und grell 
im Wolkegrau'n November, gell. 

Baal wem die Dannezweige, schaut 
ins Schaufenster eneigebaut 
un Kerzelicht ersetzt dann glatt 
die öffentliche Kilowatt 
dann riste se zum Weihnacht-sfest 
un dun viel Gutes mal, wie jetzt 
die Steno-Grafe — net dorchtriwwe 
mir ziemlich vielsilbig geschriwwe. 

November, was werd der schon bringe 
die Straß kabutt — so kann mer singe 
was mir geschont un stolz bewacht 
des werd hau-ruck kabutt gemacht. 

So werd der Wunschzettel erneut 
als attackiert von viele Leut 
denn viele Winsch dun offe steh 
un viel dun hoffe, es zu seh, 
daß mer im Winter hier beschließt 
was mer dann sommers, wie de siehst 
in Angriff werklich nemme kann 
Ich glaab — mer waaß es, weis Ich maan. 

Doch seht, wie sich so manches zjeht 
wenn mer sich wenig drum bemieht, 
des sieht mer jetzt erseht — ganz gewiß 
weil jetzt hall schon November is . . . 

Adschee! 
Euem Schorsch vom Vierröhrbrunne. 

Daß ein kleiner Wald für die bunten Fasanen 
und für die Rebhühner aufgebaut wird, ist 
fast schon zur Tradition geworden 

Zwei größere Vogelhäuschen waren /u 
sehen, .die von den Mitgliedern selbst ge- 
bastelt worden sind. Die Stadt Langen stiftete 
ebenfalls zwei Vogelhäuschen, so daß auf städ- 
tischen Kinderspielplätzen vier solche Winter- 
fütterungsplätze aufgestellt werden können. 
Für Schulkinder, die die bunte Vogelschau be- 
suchten, gab es einige Preisfragen Sie mußten 
vier helmische Waldvögel, die In der Ausstel- 
lung gezeigt wurden, erkennen und beschrei- 
ben. Es ergab sich jedoch, daß von den Toil- 
nehrnern niemand die Aufgabe richtig löste. 
Nicht zuletzt desv/egen ist der Verein bestrebt, 
möglichst viele Jugendliche zur Mitarbeit zu 
gewinnen. Eine eigene Jugendgruppe befaßt 
sich mit Aufgaben des Vogelschutzes. Sie un- 
ternimmt Frühwanderungen, um den Vogel- 
stimmen zu lauschen und die verschiedenen 
Vogelarten unterscheiden zu lernen. Es ist zu 
wünschen, daß der große Erfolg dieser bunten 
Vogelschau sich in einer noch stärkeren Ak- 
tivitüt des Vereins niederschlägt. 

Langen stellte erneut 3 Turniermeisier 

Schüler- und Jugendmannschaft erfolgreich 
beim Judo-Herbsttumler in Bingen 

Bei den Judo-Herbstturnlermeisterschaf- 
ten in Bingen war der 1. Langener Judo- 
Verein zweitbester Verein von Hessen und 
Rheinhessen. Die 15 Vereine aus Hessen und 
Rheinhessen schickten 160 Judokämpfer in 
das Turnier. Von den 10 Langcnern erhielten 
sieben Siegerurkunden. Dreimal wurde der 
1. Platz, zweimal der 2. und einmal der 3, und 
der 4. Platz belegt. 

Der Hessenmeister in seiner Gewichtsklasse 
Rainer Keim (57 kg), verteidigte erfolgreich 
seinen Titel und wurde Herbstmeister. Er be- 
siegte klar: Heizer vom JC Wiesbaden, Simon 
JC Wiesbaden und Baumann von Mainz 88. 
Im Endkampf siegte er über Egenolf vom JC 
Limburg. 

Ebenfalls erfolgreich kämpfte Manfred 
Birod, der sich auch den 1. Platz sicherte. Er 
siegte erfolgreich in seiner Gewichtsklasse 
(63 kg) gegen: Muth JC Wiesbaden, Isbahn 
Grün-Weiß Höchst, den er durch einen Halte- 
griff besiegte und Moritz aus Rüsselsheim. 
Im Endkampf besiegte er seinen Vereins- 
kameraden Jürgen Wienhold, der vorige 
Woche Hessenmeister geworden ist 

Für eine Überraschung sorgte Peter H/.es- 
nitzek aus Sprendlingen, der in seiner Ge- 
wichtsklasse (48 kg) siegte. Er gewann klar 
gegen Freitag vom JC Wiesbaden. Pennowitz 
von Grün-Heiß Höchst, Amold vom PSV 
Mainz und siegte im Endkampf gegen Hok- 
kers von Mainz 88. 

Sein Bruder Georg Rzesnitzi-k erreich''' 
trotz Pech den 4. Platz. 

Jürgen Wienhold (63 kg), schlug Moritz JC 
Rüsselsheim, Fisehbuch PSV Mainz und is- 
bahn Grün-Weiß Höchst. Im Kampf um den 
1. Platz scheiterte er knapp an seinem Ver- 
einskameraden Manfred Birod und wurde 
Zweiter. 

Gerd Nesüer und Wolfgang Schmidt (48 kg), 
hatten einen sehr guten Start, scheiterten je- 
doch an Fiat 1. DJC Frankfurt, bzw an Rud- 
hart von Mainz 88; sie kamen auf den 6. u"" 
7. Platz. 

Erfolgreich waren bei der Jugend die Bruder 
Peter und Erwin Rehwald, die sich den 2. b?.\V 
3. Platz sichern konnten. Sie bewiesen damil> 
wie auch die übrigen Judokämpfer der Lan- 
gener Mannschaft, daß sie unter der «"''•''V' 
renen Leitung von W&lf-Dieter Paetsch ' 
letzter Zeit viel gelernt haben 
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»«■""dchibaf- 

Das neue Sunil 

spürbar- 

sichtbar- 

fühlbar besser 

als je zuvor! 

spürbar frischer! 
Schon am Duft spüren Sie den 
Unterschied. Ja, all' IhreWäsche 
ist jetzt durchdrungen von duf- 
tig-frischer Sauberkeit. 

sichtbar reiner: 
Prüfen Sie kritisch Kragen und 
Manschetten: keinSchmutzrand 
mehr! Keine Spur mshr von 
hartnäckigen Flecken auf Tisch- 
tüchern. Selbst vergrautes Ny- 
lon wird von Mal zu Mal weißer. 

fühlbar weicher! 
Ja, fühlen Sie: alles Rauhe, alles 
Harte ist celöst und fortgespültl 

Das strahlcnciste Weiß meines Lebens! 

Jungsozialisten in Bonn 
Bericht eines Teilnehmers 

Am Donnerstag (24. 10.) besuchten 17 Jung- 
sozialisten In Begleitung des SPD-Ortsver- 
einsvorsitzenden Helmuth Langenbach den 
Bundestag, um der großen Debatte zur Re- 
gierungserklärung beizuwohnen. 

Mit 5 Personenwagen ging die Reise nach 
Bonn. Nach S'^istündiger Fahrt war das Bun- 
deshaus erreicht. 

Da die Fragestunde des Bundestages, deren 
Besuch zuerst vorgesehen war, erst um 9 Uhr 
beginnt, blieb noch eine knappe Stunde Zeit, 
um sich bei einem kleinen Spaziergang einen 
ersten Eindruck von der Atmosphäre der 
Stadt zu verschaffen, die ihrem Charakter 
nach zwar keine Hauptstadt ist — auch keine 
vorübergehende. In der aber seit 1948 die Ge- 
schicke des freien Teils unseres Vaterlandes 
weitgehend bestimmt werden. 

Kurz vor 9 Uhr begab sich die Gruppe dann 
In den großen Plenarsaal. Pünktlich eröffnete 
dann auch Bundesvizepräsident Dr. Jaeger 
(CSU) die Fragestunde. Durch die Fragestunde 
soll den Abgeordneten des Bundestages Ge- 
legenheit gegeben werden, von der Regierung, 
die in der Regel durch den zuständigen Mini- 
ster oder Staatssekretär vertreten wird, Aus- 
kunft über den augenblicklichen Stand bei 
der Vorbereitung oder Durchführung der 
verschiedensten Aufgaben der Exekutive ein- 
zuholen. Daneben dient die Fragestunde dem 
Zweck, der Regierung entsprechende Anre- 
gungen für ihre Arbeit zu vermitteln. 

So wäre z. B. aus der Vielzahl der an jenem 
Donnerstag gestellten Fragen besonders die 
Anfrage des Kölner Abgeordneten Jacobi 
(SPD) bezüglich der Auswirkungen des 
unter dem Namen des derzeitigen Bun- 
deswohnungsbaumlnlsters Lücke bekannt- 
gewordenen neuen Mietrechts zu erwäh- 
nen. Hierbei entstand eine lebhafte Dis- 
kussion zwischen dem Minister und einigen 
SPD-Abgeordneten, die der Ansicht waren, 
daß die Bestimmungen des Wirtschaftsstraf- 
gesetzes nicht ausreichend seien, um den Mie- 
ter im Hinblick auf das neue Mietrecht ge- 
nügend gegen Mietwucherer zu schützen. 

Nach Beendigung der Fragestunde eröffnete 
der Präsident die Debatte zur Regierungs- 
erklärung. Er erteilte dem Vorsitzenden der 
stärksten Fraktion des Bundestages, Dr. Hein- 
rich von Brentano (CDU/CSU), das Wort. 

Dr. von Brentano widmete die ersten 20 Mi- 
nuten seiner einstündigen Rede in Verken- 
nung der Tatsache, daß es sich um eine Aus- 
sprache zur Regierungserklärung von Bun- 
deskanzler Erhard handelte, ausschließlich 
dem ehemaligen Bundeskanzler Dr. Adenauer. 

Danach sicherte er, auf die In der Regie- 
rungserklärung angesprochenen Sachgebiete 
eingehend, dem neuen Bundeskanzler die 
yoJl,e Unterstützung seiner Fraktion zu. 

Nach Dr. von Brentano erhielt der stellver- 
tretende Fraktlonsvorsitzende der SPD, Fritz 
Erler. von Bundestagspräsident Dr. Gersten- 
maier, der Inzwischen den Vorsitz übernom- 
men hatte, das Wort. 
Fritz Erler nahm zunächst zu den Ausfüh- 
rungen seines Vorredners in Bezug auf die 
deutsche Innenpolitik — hier war es zuvor zu 
einiger Unruhe gekommen — Stellung. Im 
weiteren Verlauf seiner fast zweistündigen 
Rede berührte er alle wesentlichen Gebiete 
deutscher Politik und schloß, auf das Ver- 
hältnis zwischen Regierungskoalition und 
Opposition eingehend, mit der Feststellung, 

daß im modernen demokratischen Staat ein 
jeder auch die La.«t des anderen mitzutragen 
habe. Er rief deshalb dazu auf, mit Sachlich- 
keit und Fairneß an die großen Gemein- 
schaftsaufgaben heranzugehen. Es gelte da- 
bei, trotz aller Gegensätze zwischen den Par- 
teien stets das Wohl des ganzen Volkes im 
Auge zu behalten. Unter dem Beifall aller 
Fraktionen erklärte er, daß dies jedoch mit 
letzter Sicherheit nur gewährleistet sei, wenn 
die Reglerungskoalition ständig fürchten 
müsse, abgelöst zu werden und die Oppo- 
sition stets damit rechnen müsse, als Regie- 
rungspartei beim Wort genommen zu werden. 

Der große Beifall am Schluß sowie die 
Feststellung von Bundeskanzler Prof. Erhard, 
daß dies eine sachliche und auf hohem Niveau 
stehende Rede gewesen sei, zeugten davon, 
daß man selbst bei den polltischen Gegnern 
anerkannte, daß es sich hier um eine der 
ganz großen Reden vor dem Deutschen Bun- 
destag handelte. 

Nach dieser Rede unterbrach Qundestags- 
präsident Gorstenmaler die Sitzung bis 
15 Uhr. Die Jungsozialisten benutzten diese 
Zeit, um das Mittagessen, zu dem sie von dem 
hiesigen MdB Philipp Seibert eingeladen 
waren, einzunehmen. Daß dabei das Gehörte 
und C;e.sehene eifrig diskutiert wurde, er- 
scheint selbstverständlich. 

Gegen 14.15 Uhr versammelte sich dann die 
Gruppe wieder vor dem Bundeshaus, um un- 
ter sachkundiger Führung des MdB Dr. Horst 
Schmidt (Sprendlingen) einen Rundgang 
durch das Bundeshaus anzutreten. Der Bun- 
desratssaal, das Fraktionszimmer der SPD, 

die Bibliothek und dsü Arbeitszimmer des 
Abgeordneten waren ein ge Stationen auf 
diesem Besichtigungsgang. 

Im Anschluß daran teilte sich die Gruppe. 
Während ein Teil der weiteren Debatte bei- 
wohnte, zog es der andere Teil vor, eine kurze 
Stadtbesichtigung zu unternehmen. 

Die Debatte wurde durch den stellvertre- 
tenden Fraktionsvorsitzenden der FDP, von 
Kühlmann-Stumm, fortgesetzt. Der Redner 
beschränkte sich im wesentlichen darauf, un- 
ter Anführung einiger Deteils zu den Aus- 
sagen In der Regierungserklärung die Mit- 
arbeit seiner Fraktion in der Regierung zu be- 
stätigen. 

Abschließend dankte Bundeskanzler Prof. 
Erhard den Sprechern aller Fraktionen für 
die sachlichen Beiträge zu seiner Regierungs- 
erklärung. Damit schloß Bundestagsvizeprä- 
sident Dr. Dehler die Sitzung. 

Nachdem die Teilnehmer jetzt nochmals 
alle die Gelegenheit wahrgenommen hatten, 
sich In der näheren Umgebung des Bundes- 
hauses umzusehen, trat die Gruppe gegen 
17.30 Uhr die Rückfahrt nach Langen an, um 
dann dort noch zwei Stunden im Ge.spräch 
zusammenzusein. 

Abschließend sei festgestellt, daß der Tag 
bei allen Teilnehmern einen nachhaltigen 
Eindruck hinterlassen hat. Es sei deshalb be- 
reits an dieser Stelle darauf hingewiesen, daß 
der Vortrag des MdB Philipp Seibert am 
29. 11. unter dem Thema „Arbeitnehmer und 
iiu"e Gewerkschaften zur Wirtschafts- und 
Sozialpolitik der Regierung" In dem die dies- 
bezüglichen Ausführungen in der Regierungs- 
erklärung und der Debatte behandelt werden, 
für die Teilnehmer und sicherlich auch für 
alle anderen Interessenten ein besonderer 
Leckerbissen sein wird. W. St. 

Der Karneval hat es nicht Zeicht 
Die jetzige für Karnevalisten stille Zeit wird 

immer zu größeren Tagungen und Bespre^ 
chungen ausgenutzt. So hielt die Interessett- 
gemelnschaft Mittelrheinischer Karneval ihr« 
diesjährige Haupttagung in Frankfurt ab. 
Vorsitzender ist bekanntlich Karl Moerle, der 
Präsident des Mainzer Karnevalvereins. 

Am wichtigsten erscheinen Fragen und Pro- 
bleme, die eigentlich am Rand behandelt 
werden sollten. So hat es die Gema fertig ge- 
bracht, den Verkauf von Programmen und 
Plaketten vor einem Fastnachtszug als Ein- 
trittsgeld zu erklären. Dabei haben die wenig- 
sten Karnevalbesucher für das Vorbeiziehen 
des Zuges Plaketten erworben, höchstens Pro- 
gramme gekauft. In einem Falle hatte die 
Gema sogar 600 DM dafür verlangt. 

Ähnlich ist es mit dem Mainzer Karneval- 
marsch „Ritz am Baa". Obwohl er schon über 
ein Vierteljahrhundert besteht, verlangt die 
Gema Gebühren, weil der Marsch jetzt neu 
gesetzt sei, um auch Saxophonen die Möglich- 
keit zu geben, in der Kapelle vertreten zu 
sein. * 

Ein dritter Punkt macht Sorgen. Am 12. 
Februar ist bereits Aschermittwoch. Die Kam- 
pagne, die am 11. 11. beginnt, aber erst nach 
Neujahr einsetzt, ist also verhältnismäßig 
kurz. Woher sollen da die Vereine die Säle 
bekommen? Was werden die Saalmieten 
kosten? Wahrscheinlich werden auch die Saal- 
mieten teurer sein. Trotzdem wollen die Kar- 
nevalvereine alles tun, um die Eintrittspreise 
so niedrig wie möglich zu halten. An Stoff 
wird es ihnen nicht fehlen. Auch ist es ein 
Anliegen der Karnevalisten, das Niveau der 
Karnevalveranstallungen zu heben. Für faule 
Witze, so wurde betont, soll die Fastnachtszeit 
nicht da sein. 

Festlionzert des Männerchors „Liederliranz" 1838 

Am Samstagabend hatte der Männerchor 
„Liederkranz" 1838 Langen aus Anlaß seines 
125jährigen Bestehens zu einem Festkonzert 
in den großen Saal des Turnvereins einge- 
laden. Viele Freunde waren dieser Einladung 
gefolgt und der Saal war bis auf den letzten 
Platz besetzt. Unter den Gästen sah man das 
Vereinsehrenmitglied Bürgermeister Wilhelm 
Umbach und die Sänger des „Erk'schen Män- 
nergesangvereins Wetzlar". Chöre mit Bläser- 
begleitung, a capella-Chöre, eine Volkslied- 
kantate und Instrumentalmusik bildeten das 
Programm. 

Den Auftakt bildeten vier Chöre mit Bläser- 
begleitung. Zu Beginn ein in Konzerten noch 
kaum gehörtes „Festlied" von Peter Seeger 
mit dem verheißungsvollen Text: „Fanget an 
den Tag mit festlich frohem Singen . . ." 
Dann folgten die Weisen „Kling auf mein 
Lied" von Bernhard Weber, „Tönet Ihr Lie- 
der" von Edler, die „Festliche HjTiine" von 
Schrey. Hier spürte man schon bei dem ersten 
Chor, wie sich die Sänger in das Werk hinein- 
gesungen haben und wie es vollendet zum 
Ausdruck gebracht wurde. Monatelange Pro- 
benarbeit fand hier ihren Lohn. Nicht restlos 
befriedigen konnte die Bläserbegleitung. Sie 
war teilweise zu stark und nicht original be- 
setzt. Saxophon und Klarinette sind von den 
Komponisten nicht verlangt. Die an für sich 
recht schwierige Begleitpartie hätte inten- 
siver vorbereitet werden müssen. Aber daran 

waren, wie wir hörten, in den letzten Wochen 
äußere Umstände schuld. 

Im zweite Teil des Festkonzertes kamen 
zum Vortrag die Chöre „O Lied" von Paul 
Zoll, die in Verse gebrachten Luther-Worte 
„Wer die Musik sich erkiest", die beiden 
schweren Chöre von Wittmer „(besang an das 
Vaterland" und „Die Welt ist voll Gesang". 
Von Edler hörte man dann die Chöre „Liebe, 
göttliche Harmonie" und „Land". Letzteres 
wurde besonders eindrucksvoll dargeboten. 
Die Chöre „Biete die Stirn" von Lüderitz und 
den als Bittgebet zu verstehenden Chor 
„Herr, erhalte uns den Frieden" von Bruno 
Weber beendeten diesen Teil. Der Chor, der 
um einige neue Sänger stärker geworden ist, 
sang mit der von ihm gewohnten Hingabe 
und Präzision. Chorleiter Heinz Röhrig hat in 
all diesen Jahren ein Instrument geschaffen, 
das er fest in der Hand hat und das auf die 
kleinste Bewegung des Dirigenten achtet und 
reagiert. Eine saubere Intonation, ein abge- 
rundeter, ausgeglichener Chorklang und eine 
gute Ausprache sind die schon durch Jahre 
bewährten Vorzüge des Chores. 

Fröhlicher Beschluß des festlichen Konzer- 
tes war der „Minnelieder-Zyklus" von Quirin 
Rische. Dieser Zyklus hat sechs Volkslieder 
und beginnt und schließt mit dem alten Ge- 
sellenlied von der „Lore am Tore". Dazwischen 
erklingen die Lieder „Morgen muß ich fort von 
hier", „Gute Nacht mein Lieb", „Nun leb 

wohl die kleine Gasse"", „Stehn zwei Ster» 
atn hohen Himmel" und „Ach du klarblauer 
Himmel". Die Chorsätze sind schlicht und 
vülksliedhaft ohne die Verwendung großer 
musikalischer Mittel geschrieben. Der Orche- 
sterpart (Streicher, Bläser imd Klavier) hat 
seine Schwierigkeiten und erfordert von den 
Spielern eine große Technik. Leider konnte 
auch hier die Instrumentalbegleitung nicht 
immer restlos überzeugen. 
Zwischen den Chorvorträgen spielten Bläser 
und ein Salonorchester des Langener Ox'che- 
sterverelns unter der Leittuig von Walter 
Lenk. Die Bläser boten einen ausdrucksgemäQ 
gut gespielten „Festlichen Auftakt" von F. W. 
Wagner. Das Salonorchester brachte eine 
Ouvertüre von Mendelssohn - Bartholdy und 
eine „Fantasie" von Ritter. Das letzte Werk 
paßte nicht in das Programm hinein. Diese 
Fantasie ist eine Unterhaltungsmusik, die man 
auch aus dem Repertoire einer Liebhaberver- 
einigung streichen müßte. Die Musizierenden 
wären durchaus in der Lage gewesen auch 
anspruchsvolle Musik aus Klassik, Romantik 
oder aus unserer Zeit zu Gehör zu bringen. 
An Vorschlägen imd Noten mangelt es hier 
nicht! 

Herzlicher Beifall war der Dank der Zu- 
hörer an alle, die sich einsetzten, um zum Lob 
der edlen Musica Stimme und Instrument er- 
klingen zu lassen, und ein besonderer Danb 
an den langjährigen Chorleiter Heinz Röhrig. 

K. 
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Bevor das Rüstungswettrennen des Kalten 
Krieges begann, hörte man Immerhin nodi 
hin und wieder von den Inseln, die an der 
Polarmeerhandelsroute für Sdiille lag, aber 
das hat sidi geändert. Ein elsiger Vorhang des 

„MittelmeerdesNordens" 

Am nördlichen Polarmeer sind die USA und die Sowjetunion Nachbarn 

Von allen Weltmeeren ist Oer Arktische Ozean oder das Nordliclic Polarmeer das 
sten hekiinnle. Versrhlcclene C.eopraplien bezeichnen es als Ozean, andere wieder als „Mlltelmecr 
des Nordens" lieber seine AiisdehnanB gehen die Mcinunffcn ebenfalls auseinander, denn da, 
wo er nlrtil elmIrutlR von KHsten beßrenzt Ist, konnten sieh die Oeichrten bisher nicht einig 
werden, wo es endet. „ , . , 

Diese Wüste aus Wasser und Eis spielt Im Zeitalter der interkontinentalen Raketen und der 
atomRctriebcnen U-Bottc eine Immer größere Rolle. Um sie verstehen «u klinnen, niuB man 
sich von etlichen allRcmcinüblidien Vorstellungen freimachen. 

Lappen und Eskimos (unter Foto) sind die 
wenigen ^Ureinwohner" der Randgebiete. 

Nur dann und wann drShnen über die unendliche ElswUste die Flugzeuge der Wetterstationen. 

stredct sich heute eine Kette von Wetter- und 
Radarstationen, ziehen Aufklfirungsnugzeuge 
Kondensstreifen durch den Himmel. 

Ein guter Teil der Erforsdiung des Polar- 
meeres wird von allen beteiligten Seiten durch 
Expeditionen betrieben, an denen die Jeweili- 
gen Streitkräfte des Landes beteiligt sind, 
denn noch ist das „Nördlidie Mittelmeer" in 

erster I.inie strategisches Gebiet, ein Vorfeld, 
das es abzusichern gilt. 

Vielleicht ändert sich auch einmal das. Selt- 
sam berührt ist man dennoch, wenn man an 
der Noidküsle Alaskas steht und sich ver- 
gegenwärtigt, daß hinter dem Horizont, dort 
wo das Meer zu Ende ist, die Sowjetunion 
liegt. 

sene Tiefe ist 5500 Meter, der Durchschnitt 
sogar nur 1800. 

Als erste zog es die Forscher in die Regio- 
nen jenes Ozeans. Sie suchten den Nordpol, 
wollten wissen, ob das Eis, das einen beträcht- 
lichen Teil jenes Meeres bedeckt, eine, zusam- 
menhängende Masse bilde oder nidit, welcher 
Natur die Nordlichter seien und vieles andere 
mehr. 

Die Meteorologen interessierte das Gebiet, 
weil sie vermuteten, daß es eine „Wetter- 
küche" der nördlichen Eärdhälfte sei. Die So- 
wjets sandten Eisbrecher-Expeditionen aus, 
weil sie eine nördliche Seeverbindung zwi- 
schen Murmansk und dem Pazifik anstrebten. 

Während des twelten Weltkrieges misditen 
gidi die Strategen ein. Bald sah man in den 
Hauptquartieren der damaligen Alliierten 
Karten der nördiidien Erdhälfte, die den 
Nordpol zum Mittelpunkt hatten. 

Als dann das Zeitalter der Fembomber, 
der interkontinentalen Raketen und der ato- 
maren Sprengköpfe anbrach, wurde der Ark- 
tische Ozean voll und ganz zu einem Mittel- 
meer. Er Ist es bis heute geblieben. Der kür- 
zeste Weg für amerikanische Fernraketen, die 
notfalls Vergeltungsschläge auf sowjetische 
Industriezentren niedergehenlassen sollen, 
führt über diesen Ozean. 

Umgekehrt müssen die USA damit rechnen, 
daß die sowjetischen Raketen von Norden 
über das Polarmeer kllmen. 

Die ersten Versudie, die Küstenstrldie syste- 
matisdi zu besiedeln, haben die Sowjets unter- 
nommen. Die ersten „Pioniere" waren Straf- 
gefangene. Inzwischen hat sidi gezeigt, daO 
Nordsibirien zwar nicht das Paradies ist, als 
daß es die sowjetische Propaganda hinstellt, 
daß es aber doch Lebensmöglldikeiten bietet, 
die weit über die früheren Vorstellungen hin- 

Im auliersten Norden Alaskas und Kana- 
das, wo früher nur vereinzelt Eskimos am 
Rande des Arktischen Ozeans siedelten, er- 

Verbotene Inseln hinter eisigem Vorhang 

Flugstützpunkte lUr Bomber und Raketen - U-Boot unterm Pol 

Wissenschaftler müssen robust wie Holzfäller sein 

Polarbärenzungen als „Sdielbenwlstiier" - Wovon GroBwildjäger träumen . . . 

SowJetfacbM Bdilft im Polarmeer auf dem Wege zur 
Laodesgrenze des Arktischen Oseanx ist 

HSlfte der Genau Ober dem geograpUacbeii Pol 
brach das US-U-Boot Sargo das Padtels. 

dem man den Nordpol als Zentrum nimmt, 
denn von dort aus gesehen ist überall Süden. 

Begrenzt wird der Arktische Ozean von der 
Sowjetunion (rund 80 Prozent der Landgrenze), 
den USA, Kanada, Grönland und dem nor- 
wegischen Spitzbergen, der Nordküste Nor- 
wegens und Schwedens. Manche Geographen 
vertreten allerdings die Ansicht, daß zwischen 
Ostgrönland und Norwegen Island als Süd- 
grenze des Ozeans anzusehen seL Doch dar- 
flber mögen sich die Gelehrten streiten. 

Fest steht, daß von den vier großen Ozeanen 
der Arktlsdie mit Abstand der kleinste und 
der flachste ist. Die größte dort bisher gemes- 

Schweigens hat sich über das gebreitet, was 
auf ihnen vorgeht. 

Was die Propaganda anging, beschränkte 
man sich von Selten der Sowjets auf Expe- 
ditionsberichte über Forschungsstationen auf 
Eisschollen oder der Station — komplett mit 
Sender — am Nordpol. Die USA konterten 
sehr wirkungsvoll mit dem Auftauchen eines 
Atom-U-Bootes direkt am geographisdien 
Nordpol. 

Da beide Ereignisse zeitlich nicht zusam- 
menfielen, kam auch niemand auf den Ge- 
danken, daß die Berechnungen nidit stim- 
men könnten, denn sonst wäre das Untersee- 
boot gerade dort aufgetaudit, wo die Russen 
angeblich Ihre Funkstation errichtet hatten. 

Der Kalte Krieg in der Gegend des Nord- 
pols wurde allerdings stets mit ziemlicher Zu- 
rückhaltung geführt, was verständlich ist. 
Bei den derart niedrigen Temperaturen und 
den übrigen von der Natur diktierten Bedin- 
gungen verlor sich der Eifer der Männer, die 
ihn in der vordersten Front führten, jeden- 
falls, soweit es um ideologische Aspekte ging. 

Die Eskimos und die Lappen, die einzigen 
„Ureinwohner" der wichtigsten Küstengebiete 
des Arktisdien Ozeans, sind ohnehin für Poli- 
tik nicht empfänglich. Die Familie, die Sippe 
und der Stamm, das Ist Ihre Welt. Was dar- 
über hinausgeht, interessiert sie nur wenig. 
Manche Eskimos arbeiten auf Militärstütz- 
punkten Im Norden des amerikanischen Kon- 
tinents. Das gleiche gilt, soweit man weiß, 
für etliche Lappen Im Norden der UdSSR. 

Man kann getrost annehmen, daß diese ein- 
heimischen Helfer auf beiden Seiten kaum 
eine Ahnung haben, um was es da überhaupt 
geht. 

Das mag sich im Laufe der Zelt ändern, 
aber bis dahin wird noch viel Wasser die 
Ströme hinunterfließen, die Ins Polarmeer 
münden. Nicht ganz solange wird es wahr- 
sdieinlich dauern, bis die gebildeteren Durch- 
schnlttsbürger der nördlichen ErdhSlfte sich 
klar darüber werden, daß der Arktische Ozean 
nicht eine abgelegene Eis- und Wasserwüste 
am Ende der Erde, sondern ein Meer Ist, an 
das die beiden größten Weltmächte grenzen. 
Und an der Berlngstraße, die als südliche 
Grenze jenes Meeres gilt, kommen sie sich 
sogar auf Sichtweite nahe. 

Dem Aufkiarungstrupp folgten größere Ex- 
peditionen. Sie bestanden aus Wissensdiaft- 
lern Dutzender von Fachgebieten. Experten, 
die mit hochkomplizierten Meßgeräten um- 
gehen können und dennoch 'die körperliche 
Hobustheit von Holzfällern haben. 

Zwar staunten auch sie. wenn an den ver- 
eisten Fensterscheiben ihrer Hütten Polarbä- 
renzungen sich hianchmal als „Scheibenwi- 
scher" betätigten, aber daran gewöhnten sie 
sich. 

Wovon Großwildjäger sonst nur träumen, 
das Ist für sie nur eine bescheidene Abwechs- 
lung in der täglichen Routine, ebenso wie 
das Abhören sowjetisdier Sender, die neben 
flotter Musik au^ Nachrichten in Englisch 
bringen und sich dabei sehr genau Informiert 
über die Expeditionsarbeit zeigen. „Uns 
macht das Spaß", meinte einer der Wissen- 
schaftler, ..und wir zerbrechen uns immer noch 
die Köpfe darüber, woher die Burschen das 
alles wissen." 

Fünf arktisdie Sommer sind seit der Aus- 
sendunß der ersten Expedition vergangen. 
1964 werden die Arbeiten fortgeführt wer- 
den. Ein 150 Kilometer langer Streifen vor 
den Inseln in Riditung Meer ist genau er- 
forscht und vermessen worden. Die Suche nach 
Bodenschätzen im Inselgebiet hatte teilweise 
beträchtliche Erfolge, die heute zwar nodi 
nicht von praktischer Bedeutung sein mögen, 
es eines Tages aber sein werden. 

Spricht man mit den Arktisforschern aus 
der westlichen Welt, dann spürt man mandi- 
mal eine gewisse Bitterkeit. Sie finden, daß 
für die Antarktisforschung verhältnismäßig 
viel Geld ausgegeben werde, zuviel, wenn 
man bedenkt, wie abgelegen und letztlich nutz- 
los das Gebiet um den Südpol sei. 

Was diesen Männern nidit ganz einleuditct, 
ist die seltsame Tatsache, daß das Poiarnieer 
so wenig Aufmerksamkeit in der Oeffentiicli- 
keit findet, obgleich doch ein Blick auf die 
Karte jenes Gebietes genügen müßte, um des- 
sen überragende Bedeutung zu erkennen 

Nicht seilen hört man auch die Meinung, 
daß Moskau mit Erfolg mehr Geld und Fadi- 
leute einsetze, um dem Polarmeer die letzten 
Geheimnisse zu entreißen. 

Daran ist etwas Wahres, aber so ganz trifft 
diese Kritik nicht zu. Die USA und Kanada 
rüsten jedes Jahr Dutzende von Expeditionen 
aus, deren Ziel das .JJÖrdiiche Mittelmeer" ist. 
Sie reden nur nicht darüber, denn bei diesen 
Unternehmen werden die Ergebnisse vorerst 
für strategische Zwecke ausgenutzt. Sie fal- 
len dementsprediend unter die entsprechen- 
den Geheimhaltungsvorschriften. 

F.s wirkt im ersten Augenblick seltsam, 
wenn ein Meer als Mittelmeer bezeidinet 
wird, und diidi nur von Festlandma.ssen oder 
willkürlich ge-togenen Linien begrenzt wird, 
die iille im Süden de. angenommenen Mittei- 
puiiUtes liegen. Dieses scheinbare Paradox 
löst lieh freilich in dem Augenblick auf, in 

pinsKA 

Isachsen Ist ein Stück Erde, wo sich nicht 
einmal die Polarfüchse Gutenacht sagen, denn 
selbst denen ist es dort zu ungastlich. Isachsen 
gehört zu den Inseln, die die nördlichsten 
Außenposten des amerikanischen Kontinents 
an der Küste des Polarmeeres bilden. Sie 
sind nur mit dem Flugzeug zu erreichen, denn 
das Eis, das sie umgibt, schmilzt nie. 

Lange Zeit fragten sich die Wissenschaftler, 
wie diese Eilande entstanden seien. Gehören 
sie noch zu der großen Erdscholle, auf der der 
Kontinent ruht? Und wenn ja, fällt diese vor 
den nördlichsten von ihnen abrupt ab? Aka- 
demische Fragen? Sicherlich, aber sie sind von 
großer Bedeutung. Ihre Antworten könnten 
beispielsweise wichtig für die Frage sein, ob 

Die „Uniform" der VVissensdiaftler am Polar- 
meer Ist für alle Nationen gleich, von Elses- 

kälte und Sdineesturm bestimmt. 
die neuerdings wieder recht ernst genommene 
Theorie richtig ist, nach der einmal alle Kon- 
tinente der Erde eine zusammenhängende 
Landmasse waren, die dann auseinander riß, 
deren Einzelteile sich Immer mehr voneinan- 
der entfernten, bis sie das bildeten, was wir 
heute als Amerika. Eurasien-Afrika und 
Australien kennen. 

1959 flog eine zwölf Mann starke Expedi- 
tion nach Isachsen, wo im Sommer die Sonne 
nie untergellt und im Winter die Sterne nie 
dem Tagesgestirn welchen 

Der Anfang war schwer. Eisstürme mit 
Temperaturen von fast minus 40 Grad, Lan- 
dungen auf Eisschollen, die sieh nicht als so 
stabil erwiesen wie sie aussahen, Motoren- 
schäden durch die Kälte und Belastungen 
durdi den fehlenden Kontakt mit der Außen- 
welt gehörten zu den Ueberrasdiungen, an 
die man sich gewöhnen mußte. 

Es gibt heute nur noch einen Ozean, des- 
sen Inseln die Phantasie nidit beflügeln. Rei- 
seprospekte und -berichte halten jeden, der 
sidi ein paar Minuten Zeit nimmt, über Tahiti, 
Hawaii, die Bermudas, Madagaskar, ja selbst 
St. Helena oder Tristan da Cunha auf dem 
laufenden. 

Doch wer hat schon von der Wrangel-Insel, 
Franz-Joseph-Land oder Novaya Zemiya ge- 
hört? Es handelt sich dabei um Inseln oder 
Inselgruppen im Polarmeer, die zum Hoheits- 
gebiet der UdSSR gehören. Selbst wenn Tou- 
risten aus dem Westen, die schon alles andere 
gesehen haben, sie besuchen wollten, sie könn- 
ten es nicht, denn dazu braucht man Sonder- 
geneiimigungen, und die gibt es nur für 
dienstlich abkommandierte Generalstäbler, In- 
genieure und Arbeiter. 

Die Wrangel-Insel liegt von Alaska aus ge- 
sehen jenseits der Bering-Straße, nördlich 
der sibirischen Küste. Franz-Joseph-Land, 
eine ausgedehnte Inselgruppe, liegt östlich von 
Spitzbergen und nördlich von Nowaja Semlja, 
der größten Insel des Eismeeres. 

Der Kreml, der sonst mit Pioniertaten nörd- 
lich des Polarkreises nicht gerade sehr zu- 
rückhaltend Ist, schweigt sich über diese und 
ein paar Dutzend andere Inseln weltgehend 
aus. Der Grund dafür ist immerhin den west- 
lichen Geheimdiensten bekannt. Viele dieser 
Inseln sind in den letzten Jahren zu Flug- 
stützpunkten für Fernbomber und Raketen- 
basen ausgebaut worden. Sie gehören auch 
zu der Radarwarnkette, die Moskau errichtet 
hat 
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Gedenken der Toten 

Von P. Anselm Hertz 
Der Monat November iüdt zur Betrachtung 

über die Vergiinglichkeit alle» Irdischen ein. 
Volkstrauoring und Toten.sonntag fallen niciit 
von ungfähr in die.sen Zeitraum. Auch beim 
Gedenktag Allerseelen liegt eine Pai'alicle 
zwisciien dem ..Sterben" in der Natur und 
dem „memenlo morl" für den Menschen nahe. 

Aber wir wollen uns nichts vormachen! 
Unser Bezug zum Verfall in der Natur ist zu- 
mei.st theoreticincr Art. Die Zivili.sation über- 
hebt un.s einer unmittelbaren Anteilnahme nn 
diesem Vorgang, imd die Übertragung der 
menschlichen Gefühle l>eim Anblick der „ster- 
benden Natur" auf das Sterbenmüssen des 
Menschen mündet oft genug in pure Senti- 
mentnlitüt, der stets ein Schuß von .Seibsimit- 
leid beigemisclit ist. Das „memenlo mori" 
liegt lür den modernen Menschen buchstäb- 
lich auf der Straße. Jeder Verkehrsunfall, 
mag er auch noch .so unbedeutend sein, ist 
ein Fingerzeig. Und dieses „memento mori" 
vollzieht sieh unabhängig von Naturereignis- 
.sen. Es ist gewissermaßen übej-all dort gegen- 
wärtig, wo Mensch und Technik miteinaniier 
7.U tun haben. 

Es wäre zudem sciiade, wenn uns der Ailer- 
seelcniag niclit mehr als eine Mahnung an 
das eigene Sterbenmüssen bedeutele. Schon 
der Name „Gedenken aller Verstorbenen" 
weihst eigentlich in eine ganz andere Rich- 
tung, nämlich von uns und der eigenen Per- 
son weg, hin zu den Mitmenschen, zu .1enen, 
die nicht mehr unter uns Lebenden sind. 
Wenn wir am Vortag und zu Alier.seelen die 
Gräber unserer Angehörigen schmücken und 
Kerzen anzünden, wenn die Jugend der Ge- 
meinden dasselbe an den Gräbern jener tut, 
die iceine Angehörigen mehr haben, dann 
kann man diese Zeichen mitmenschliciier 
Verbundenheit der Lebenden mit den Toten 
als einen Aict der Pieliit deuten. Niemand 
sollte darüber spotten, denn in un.serer 
schneliebigen und leichtverges.senden "Zeit ist 
es gul, wenn wir wenigstens einmal im Jahr 
derer gedenken, die uns das Leben gaben 

GRAB DER MUTTER 
Uas Grab der Mutler in der Ferne: 
Ich kam zu ihm seit Jahren nicht. 
Die Sonne und die Heimatsterne 
Beglänzen es mit hohem Licht. 
Und Wolkenschatten, Schattenflügel 
Umspielen ihren Sehlummerhügel. 
Ich kann nicht Liebe ihr erweisen; 
Die Welt ist wie ein enges Haus: 
Nur in Gedanken kann ich reisen, 
Nur in Gedanken zieh ich aus. 
Der Sohn im Geist, das Kind im Traume 
Sitzt unter ihrem Friedhof.sbaume. 

Friedrich Schnack 

«der un.ser eigenes Leben durch Jahrzehnte 
mit ihrer Sorge und Liebe begleiten. Der 
Mensch ist das einzige Geschöpf mit der Gabe 
der Erinnerung, die die Voraussetzung für 
die Tugend der Dankbarkeit i.st. Und so ist 
das dankbare Gedenken der Toten mit den 
äußeren Zeichen der Blumen und Kerzen ein 
typisch menschliches Tun, während das Vcr- 
gesseniassen eigentlieh „unmenschlich" wäre, 
aueh wenn es nicht so gemeint ist. 

Aber für den Christen verbindet sieh mit 
diesem dankbai-en G«denken noch eine andere 
Haltung, die freilich nur aus dem Glauben 
erkennbar wird und vollzogen werden kann. 
Der Christ glaubt an die gegenwärtige Ver- 
bundenheit der Lebenden mit den Toten. Die 
Kirche als Gemeinschaft der Gläubigen um- 
faßt alle Menschen. Sie macht nicht vor den 
Schranken des Irdischen halt, sondern ver- 
bindet im gemeinsamen Glauben an die Er- 
lösung durch Christus alle Bei-eiche des 
menschliehen Daseins. Dieser Glaube er- 
schöpft sich aber nicht in einem bloßen Für- 
wahrhalten, er wird zugleich tütig, ja er 
drängt zur Tat. Denn wenn der Christ glaubt, 
daß zwischen allen Bereichen men.schlicher 
Existenz eine Wechselwirkung bestehe, dann 

wird er aus diesem Glauben heraus alle.»-' tun 
wollen, was ihn mit denen verbinden kann, 
denen er sich in Erinninung und Dankbarkeil 
nahe weiß. 

Die Kirche lehrt, daß wir hier auf Erden 
durch unser Gebet und unser Opfer für jene 
Verstorbenen wirken können, die noch niclit 
zu ihrem Lebensziel, der An.schauung Gottes 
gi>langt sind. Diese Lehre i.st gelegentlich miß- 
verstanden und mißdeutet worden, nicht zu- 
letzt von den Gläubigen .selbst, und hat da- 
her zum Mißbrauch geführt. Kür das n-chle 
Verslän<lnis dieser Lehre ist es daher wich- 
tig, zu betonen, daß es ein Wirken in der 
Form dos Verdienstes für andere, hier für die 
Verstorbenen, überhaupt nur auf der Grund- 
lage der göttlichen Gnade und mit dieser 
Gnade gibt. Auch das menschliche Verdien.st 
ist von seinem Fundament und von seiner 
Durchführung her Geschenk Gottes. Unter 
dieser Voraussetzung gibt es ein Wirken 
übernatürlicher Ai't, das von dem einen Men- 
schen ausgeht und einen Mitmenschen zum 
Ziel hat. Aber es ist ein Tun, in dessen Mit- 
telpunkt nicht Berechnung und Aufrechnung 
von Leistung und Verdienst stehen, sondern 
dessen Motiv die Liebe für jene ist, für die 
gebetet und geopfert wird. 

Von da her gesehen, erhält das Gedenken 
der Toten am Aller.seelentag seine eigentüm- 
liche Bedeutung. Die Kirche als Gemein.sehaft 
der Gläubigen gedenkt aller ihrer Toten, 
jener, die „mit dem Zeichen de,s Kreuzes" zu 
Gott vorangegangen sind. Die Gemeinde 
feiert für sie das Meßopfer und betet auf den 
Fnedhöfen für sie. Aus dem Glauben an die 
gnadenhafte Verbundenheit aller Christen 
untereinander, mögen sie nun zum streiten- 
den oder zum leidenden Teil der Kirche ge- 
hören, erwachsen Trost und Hoffnung der 
Lebenden für die Verstorbenen imd auoh für 
sich selbst. 

Allerheiligen 
Das Fest Allerheiligen, das die katholische 

Gemeinde am ersten Tag des November- 
monats begeht, steht gewissermaßen als glei- 
st iges Denkmal da, das allen Heiligen und 
Seligen gesetzt ist, vor allem denjenigen, die 
einst ihr Wirken für das Christentum mit 
dem Märtyrertod bezahlten. Im Morgenland 
beging man diesen Tag schon im 4. .Tahrhun- 
dert, bei uns wurde er durch Ludwig den 
Frommen im Jahre 835 eingeführt. In Eng- 
land gedachte man allerdings schon hundert 
Jahre zuvor des Allerheiligenfestes, und da 
es mit dem Beginn des keltischen Jahres zu- 
sammenfiel, war dort lange Zeit der Brauch 
üblich, am 1. November große Feuer zu ent- 
zündim. 

Mit dem Allerheiligentag geht das warme 
Halbjahr endgültig zu Ende: „Nach Allerhei- 
ligenmeß sind wir des Winters gewiß." Frei- 
lich", wenn er dann noch nicht kommen mag, 
dauert's bis Martin.stag!" Nach alten Erfah- 
rungen bringen die" vereinten Heiligen ja 
manchmal noch einen Nachsommer, denn .,am 
Allerheiligenfest sich später Sommer blicken 
läßt". Ist es jedoch „an Allerheiligen klar und 
hello, sitzt der Winter auf der Schwelle", und 
wenn es „zu Allerheiligen schneit, lege deinen 
Pelz bereit". Jedenfalls sehen sich alle Heili- 
gen nach dem Wetter um; finden sie das 
Wetter verdorben, so bringen sie's in Ord- 
nung; wenn sie es gut finden, in Unordnung. 

Wenn's am Novemberanfang schnell , . . 
Wer im November das Feld nicht gestürzt, 

der wird im nächsten Jahr verkürzt. 
Wenn im November die Bäume blüh'n, wird 

der Winter sich lange zieh'n. 
Sitzt im November fest das Laub, wird der 

Winter hart, das glaub'. 
Wenn's am Novemberanfani'ang schneit, 

dann lege deinen Pelz bereit. 
Novemberschnee — viel Korn und Klee. / 

Novembermilch macht Kälber billig. 
Wenn's im November regnet und frostet, 

das leicht dej- Saat das Leben kostet. 

Ausritt Im Taubertal. Foto: Dr. Wolfl und 

„Ein Melodienstrauß" 
Volkstfimllchcs Symphonlckonzcrt mit Gcsangssolistrn 

Die Kunst- und Kulturgcmeinde Langen bot 
einem breiten Kreis von Interessenten und 
Liebhabern einen glänzenden Musikabend, der 
zum größten Teil vom Dreivierteltakt be- 
herrscht wurde. Ein ad hoc zusammengesetz- 
tes Orchester mit Namen „Frankfurter Sin- 
fonieorchester" spielte unter der sicheren 
Leitung des Dirigenten Wilhelm Kubaczyk 
zündend, präzise, klar, durchsichtig und klang- 
schön. Das Publikum hielt den großen Saal 
des Ev. Gemeindehauses bis zum letzten Platz 
besetzt und spendete recht stürmischen Bei- 
fall. 

Wohl wurde überwiegend Musik leichtcsn 
Stiles lebendig. Aber alle Darbietungen stan- 
den auf hohem künstlerischen Niveau. Die 
Vortragsfolge war geschickt und überaus 
mannigfaltig geordnet, so daß ein geschlos- 
senes Bild der klassischen Wiener Walzer- 
und Operettenkunst zustande kam, eines in 
aller Welt einzigartigen Stückes musikalischer 
Kultur. 

Natürlich stand hier Johann Strauß (Sohn) 
als der Vollender Wiener Walzerkultur an der 
Spitze, nahm er in der Vortragslolge den brei- 
testen Raum ein. Stimmung weckend begann 
sie mit einer durchgefeilten, plastisch wir- 
kenden Wiedergabe der Ouvertüre zu „Die 
Fledermaus" von Johann Strauß. 

In diesem Meister fasziniert die Genialität, 
die aus der urtümlichen Volksform ein großes 
einmaliges künstlerisches Gebilde schmiedet, 
ohne dabei die Ursprünglichkeit zu verlie- 
ren. 

So gelangen im weiteren Verlauf in stets 

gleichbleibender Virtuosität und zündi.iuier 
Durchschlagskraft der ..Kaiserwalzer". das 
„Annen-Pollca", ein Intermezzo aus ..lOOl 
Nacht", die Ouverlüro zu „Eine Nach! in 
Venedig" und besonders die volkstüml chcn 
„G'schichten aus dem Wiener Wald", schließ- 
licii der „Tritsch-Tratsch-Poika" und als bc- 
sondei'es Kabinettstück des diszipliniert nic- 
lenden Orchesters die „Pi/.zicat(i-Polka". 

.lohann Strauß gehört durch die BluthnUiA- 
keit seiner musikalischen Inspiration und durch 
die technische Meisterschaft seiner Schreib- 
weise zu den wahrhaft künstlerischen Ers' hoi- 
nungen seiner Zeit. 

Höhepunkte des Abcnd.s schulen durch ihre 
Mitwirkung auch zwei beliebte Mitglieder des 
Landestiieaters Darmstadt, Hannelore Diehn, 
Sopran, und Karl Heinz Eulor, Tenor, durch 
ihre leben.svollen.ge.sangstechnisch freien Vor- 
träge einer Sopran-Arie aus „Gasparone" von 
Karl Millöcker, einem unmittelbaren Strauß- 
Nachfolger, und des „Wolga-Liedes" für Tenor 
aus der „Zarewitsch" von Franz Lehär und 
des Duettes „Madel klein, Mädel fein" aus der 
„Graf von Luxenburg" des gleichen Kompo- 
nisten. 

Um 1905 beginnt ein neuer Siegeszug der 
Wiener Operette. Einer ihrer Haupttrager ist 
Franz Lehar. „Die lustige Witwe" ist ein Welt- 
erfolg dieses eminent begabten Musikers, der 
zugleich französisches, ungarisches und schwä- 
bisch-deutsches Blut in sich trägt. Eine zau- 
berhafte Melodienfolge aus „Die lustige Wit- 
we" beschloß und krönte den genußreichen 
Abend. Dr. Schilling-Trygophorus 

g wählen 

und daran denken 

Schlafen alle Ihre Lieben gut? 
Schenken Sie Ihnen dieses Mal 
etwas für guten, gesunden Schlaf! 
letit ist ein Einkauf für Sie noch 
eine rechte Freude. Jetzt können 
Sie noch In alier Ruhe prüfen und 
wählen. Sie schätzen doch ganz 
bestimmt freundliche, fachkundige 
Bedienung und sorgfältige Erfül- 
lung Ihr^r SonderwUnsche. Darum: 
Rechtzeitig wählen - rechtzeitig 
daran denken.. ^ 

Samstag, 2. NovetifMr bis 18 Ubr geöffnet! 



Seil* 
LANOKNBB E«ITONO 

Schon das älteste Breslau war deutsch 

b US vor dem Mongolenslurm war Bres- 
lau weitgehend eine deutsche Stadt, wenn 
audi der Begriff Stadt das Wesen des Ortes 
noch nicht in vollem Umfang traf. Im später 

I auch politischen Gegensatz zu den ersten 
klrdilichen Niederlassungen, die sich au' «er 
Burg-Dom-Insel und der Sandinsel befanden, 
lag das bürgerliche Breslau 
allein auf dem linken Ufer der Oder. Der Ort 
nahm nach 1200 einen bedeutenden Aur- 
BchwunE, gefördert durdi den zweiten Schle- 
ßienherzog, Heinrich I., den Bärtigen U201 
bis 1238), der die später heiliggesprcAene 

[Hedwig aus dem Tiroler Gesdiledit Andels 
' zur Gemahlin hatte. Beide lenkten e nen star- 
ken Zustrom deutscher Siedler in ihr Land. 

. Den frühesten Beleg dafür dürfen wir im 
alten Breslau in der Eixiditung des Fremden- 
hospitals zum Heiligen Geist sehen, einer aus- 
gesprochen deutschen Grütj^ng. Für den 
Bau dieses Hauses hat Heinridi I. dem Augu- 
itiner-Chorherronsllft auf dem Sande eli^n 
platz auf dem linken Ufer östlich der Brü^ 
toeschenkt, die damals sdion anstelle der 
terriditet worden war. Wir haben von diesem 
Vorgang Kenntnis durch eine — allerdings in 
Ihrer Echtheit angezweifelte — Urkunde von 
#214, auf der unter den Mitzeichnern ein 
Scoltetus Godinus erscheint, der ohne Zwei- 
'ifel der Vorsteher der Brücäcengemelnde war. 
Er war nacäi dem nur im deuUdien Recht vor- 
kommenden Schultheißenamt und nach sei- 
nem Namen ohne Zweifel ein Deutscher. Dm 
Hospital zum Heiligen Geist lag dort, wc) sich 
bis 1945 der westliche Anfang der Heilige- 
Geist-Straße befand, die die Erinnerung an 
"dieses früheste deutsche Hospital im alten 
Breslau aufrediterhielt. 

In einer echten Urkunde von 1229 erscheint 
wiederum ein Schultheiß von Breslau, also 
ein deuUcher Beamter, namens Alexander als 
Zeuge, wodurch nochmals belegt wird, daß 
gchon das damalige Breslau unter deutscher 

Die mtttelalterildie Stadt hatte einen größeren Umfang als Wien 
messen lassen. Dabei wurde festgestellt, <äaO 
ihr Umfang 6510 Wiener Ellen maß, lo^t 
noch 468'/i Ellen mehr als der Wiens, de» 

Führung gestanden hat. Zudem wm er der 
Sohn des Godinus, des ersten Breslauer 
Schultheißen. 

östlich des Neumarktgebietes hat Herzog 
Heinridi III. im Jahre 1263 die Breslauer 
Neustadt als eine weitere selbständige Stadt 
zu deutsdiem Recht gegründet. Die war je- 
doch neben dem mächtig aufstrebenden alten 
Breslau nidit lange lebensfähig und wurde 
deshalb bereits 1329 in dieses eingemeindet. 
Damit hatte das mittelalterliche Breslau 
jenen Umfang erreicht, den Bartholcjmaus 
Stein 1512/13 beschrieb und den Bartholo- 
mäus Weihner in seinem ersten Stadtplan 
Breslaus 1562 verzeichnete. Ein Jahr zuvor, 
1S61, hatte Kaiser Ferdinand die Stadt ver- 

damaligen Reidies Hauptstadt. In dieser ZaM 
sind die Dominsel mit 1770 und die Sandinsel 
mit 1200 Ellen Umfang nicht mit gerechnelj 
weil dieses kirdilidie Gebiet nldit zj" Stadt 
Breslau gehörte, sondern eigene GericSitsöar- 
keit besaO. 

Das Bestehen des deutschen Hospitals zum 
Heiligen Geist seit 1214 oder 1228, die Grim- 
dung eines deutschen Kaufhau-ses und insbe- 
sondere aud» die Führung des damaligen 
Breslau durch einen Schultheißen ~ 
de Wratislavla — lassen vermuten, daß An- 
rieh T. den Deutsdien, die hier an der Oder 

Neubauten im Zentrum von BresUu. Eine Aufnahme aus dem .lalue 1962. 
Foto; Archiv 
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ROMAN VON CHARLOTTE KAUFMANN 
14. Fortsetzung 

Pep sah sie von aeraeiiean. „Nom soemenr" 
^gte er lauernd. Und gleichzeitig nickte er 
dem Kellner zu. 

Jch glaube, nicht mehr." Sie versuchte ihre 
Hand zurückzuziehen, nach der er gegriffen 
hatte. Der Kellner stellte ein neues Glas vor 

^'^Was für schöne Hände Sie haben." 
„Lassen Sie mich." . o;-. 
„Idi kann aus der Hand lesen. Lassen Sie 

mir doch Ihre Hand." 
„Ich wiU die Zukunft nicht wissen 
lloa wären Sie die erste. Jede will die Zu- 

kunft wissen." , . , 
„Aber ich nicht. Außerdem steht sie über- 

haupt nicht in der Hand." 
„In den Sternen, was?" , , „ 
.JJirBendwo steht sie. Es ist alles Zufall. Man 

tappt dahin, und e» hat uiios keinen Sinn." 
.Der Sinn des Lebens", deklamierte der 

junge Mann, „ist die Lielje." 
„Die Liebe?" fragte Yester, und es klang, als 

hatte sie das Wort überhaupt noch nie gehört. 
Ob sie die Liebe schon einmal kennengelernt 

bUtte. 
»Nein." 
(«Dann wird es aber hcichste Zeit." 
„Dazu gehört wohl in erster Linie ein Mensch, 

den man lieben kann." 
Pep nickte. Ob er nicht ein solcher wäre? 

Hütte er nicht einen schönen Wagen? Sie müs- 
se Ihn einmal richtig, ansehen, seinen Ply- 
mouth. Schnell wäre er. Neu, mit allen Schi- 
kanen ausgerüstet, geradezu kostbar. 

„So kostbar", lachte Yester, „daß Sie ihn 
nicht einmal verschlossen haben, als wir aus- 
gestiegen sind." 

„Nicht abgeschlossen? Haben Sie dag be- 
merkt?" Pep grinste. 

„Offen gesagt. Ich war so mit Ihnen beschui- 
tlgt, daß ich nidit einmal den Zündschlüssel 
abgezogen habe. In Zürich stiehlt kein Mensch 
ein Auto. Das passiert höchstens In Deutach- 
land." 

Ob er schon einmal in Deutschland gewesen 
wäre? 

Nein. Er hätte auch keine Veranlassung, 
hinzufahren. , 

Yester nickte. Ihre Augon hatten einen dunk- 
len Glanz. Sie waren nicht mehr grau, son- 
dern schwarz. Der Alkohol, den sie so rasch 
getrunken hatte, machte ihren Körper bren- 
nen, aber die Haut unter den nassen Kleidern 
tror. Ihre Gedanken machten Luftsprünge. 
Deutschland, dachte sie, wie weit Ist das elgent- 
Uch. Welter jedenfalls als Weggls. In Weßßi.i 

hat jakoD MOiieua eiu oommerrraus. ueio mit 
einem Eisengitter um den Garten. Er ist be- 
stimmt nur in Weggis. WiU nicht gestört wer- 
den. Und ich sitze hier und warte, daß er zurüdc- 
kommen soll aus Amerika. 

„Was denken Sie jetzt?" fragte Pep. 
„Nichts." 
„Haben Sie keine Lust, meine kleine Woh- 

nung zu sehen?" 
„Vielleicht", sagte sie höhnisch. Und sie mußte 

an die Bardame Nina aus dem „Corso" den- 
ken und an den kahlköpfigen Direktor Schmidt, 
der so viel Geld hatte, dal3 er nicht nur ein 
Universitätsstudium bezahlen könnte, sondern 
deren sechs. Aber was heißt Studium? Darum 
ging es ja gar ni^t mehr. Es ging um die Ge- 
sundheit jetzt und um das Leben höchstselbst. 

„Wir sind in fCnl Minuten In der Bolley- 
straße. Dann ziehen Sie etwas Trockenes an. 
Sonst erkälten Sie sich wirklich." 

Yesters schwarze Augen starrten dem Mann 
ins Gesicht Wie mußte sie aussehen, daß er 
ihr ein solches Angebot zu machen wagte? 
Oder war es schon so weit mit Ihr, daß nur 
ein solches Angebot noch blieb? Die Ampeln 
schienen zu schwanken, als wären sie Schilfe 
auf einem Meer. Ich werde nach Weggls fahren, 
dachte sie wild. Und dem Mann dort meine Mei- 
nung sagen. Und diesem hier... ach, dieser 
hier war ja dumm. 

„Am besten ist es, wir fahren gleich los", 
sagte Pep. 

„Ich will mir nur mein Haar kämmen", ent- 
gegnete Yester und erhob sich. Die ganze Welt 
schwankte. ..Ich bin deich wieder da." 

Er zeigte sein Gebiii „leb habe einen echten 
französischen Kognak zu Hause", sagte er. 
„Sekt ist auch da. Aber wir mischen uns Cock- 
tails, niÄt wahr? Ich weiß ein tolles Rezept." 

Sie ging zu der schmalen Tür im Hintergrund 
des Lokals, geriet in einen halbdunklen Gang, 
in dem sie sich einen Augenblick an die ge- 
täfelte Wand lehnte. Sie war ja betrunken. Sie 
tastete sich um die Ecke, sah die offene Haus- 
tür. die ins Freie führte. 

Ins Frei« wollte sie. Und ihre Handtasche 
an sich gepreßt, trat sie In den Regen hinaus. 
Oh, das tat gut 

Die kalte NachUuft grifl wie mit Händen 
nach ihr. Einen Augenblick hatte sie das Emp- 
finden, wieder in Husten ausbrechen zu müs- 
sen. Der Kopf glühte, als hätte sie Fieber. 
Vielleicht hatte sie Fieber. 

Auf der Straße stand der Plymouth, das 
Auto, das groß war wie ein kleines Haus. 

uas nicnt verscniossen war una in nyin uer 
Zündschlüssel steckte. 

Ein schneller Wagen, hatte er ge.sugt. In einer 
guten halben Stunde würde man damit in 
Weggis sein. Vor dem gelben Sommerhaus in 
einem Garten voller Apfelbaume. Eine halbe 
Stunde Unterredung. Und eine halbe Stunde 
zurück. ID spätestens zwei Stunden würde er 
seinen Wagen wiederhaben der alberne Mann, 
der Pep hieß. Irgend etwas trieb sie. Und sie 
ßlltt unter dem noch immer gleichbleibenden 
Regeo her und sdilüpfte plützllcii in den Wa- 
aen, dessen Tür fast wie von selbst aufgegan- 
gen war. Eine Minute später fuhr sie .schon in 
die Nacht hinaus. 

* 
Das Sommerhaus, das Jakob Mulfetta be- 

saß, war nicht gelb, sondern weiß getün^t. 
Und es führte auch kein Eisengitter um den 
Garten, sondern eine hübsche, halbhohe Bru^- 
stelnmauer, über die Kletterrosen ni^erhin- 
gen und die Zweige großer Trauerweiden. 

Weggls war ein Kurort am Vlerwaldstätter 
See Trotz des Regens schimmerten die Hotel- 
paläste am Fuße des RIgl verhelÜungsvoU in 
die Nacht Die Bänke am Seeufet waren ni^t 
zu erkennen. Und die Villen weiter clraußen 
am Strand hatte die Nacht ganz verschlugt 
Nut hier und da sdiimmerten Lichter. Die 
Häuser hatten die Läden und Jalousien ge- 
schlossen. 

im Sommerhaus von Jakub Moiletla brannte 
das Licht nur in der Garage. Dort war Paul 
Bieder damit beschältigt, sein Motorrad in 
Ordnung zu bringen. Paul war der gute Geist 
von Jakob MoUettas Sommerhaus. Er war 
Hausmeister und Gärtner in einem. Nebenbei 
war er Kunstmaler. Aber die Kunstmalerei 
brachte nidits ein. Jedenfalls nidit genug, und 
so hatte Paul, Studienfreund von Jakob, mit 
beiden Händen zugegriffen, als er die kosten- 
lose Unterkunft im Souterrain des hübschen 
Hauses in Weggis bekam. Er hatte dafür zu 
sorgen, daß das Haus, auch wenn von Mol- 
lettas niemand da war, in Ordnung gehalten 
wurde, und bekam dafür ein Gehalt, voo dem 
er gut leben konnte. Er aß in einer der Pen- 
sionen von Weggis, und wenn ihm die Arbeit 
im Garten nicht mehr gefiel, nahm er sich den 
Gärtner Clemens zu Hilfe. Die meiste Zeil 
malte er kleine Aquarelle vom Vlerwaldstät- 
ter See, die er an die Fremden, die nach Weg- 
gis kamen, zu verkaufen suchte. Viele davon 
wurde er allerdings nicht los. Nun, er würde 
trotzdem einmal eines Tages berühmt werden. 
Nicht mit den Aquarellen, die er für die Frem- 
den malte, aber mit seinen großen Kompo- 
sitionen, die er in seinem Ateiier neben dem 
Kohlenkeller hängen hatte und die er nicht 
jedermann zeigte. Bilder in grellen Farben, die 
die Lundsdiaften zu etwas Lebendigem mach- 
ten. 

Uobrigens winde er nächste Wodie einiges 
davon ausstellen. Zwar nicht Im Kunsthaus, 
aber dafür bei Jean Bleichenbacher in der 
Kirchgasse von Zürich. 

Freitüg, den 1. November 1968 

ansSMlC geworden waren, weltgehende Frei- 
heiten und wahrscheinlich auch schon deut- 
ichei Recht EUgeblUlgt hatte. I>r Boden da- 
für mtiB Jedenfalli im wesentlldien vorberei- 
tet gewesen sein, so daß es 1242, ein Jahr na* 
dem Mongolenbrand, ™ der 
StadtiirUndunS zu deutschem Recht kommen 
konnte, die uns noch heute mit 
erfüllt. Ein Hauptverdienst kam ^abel slAer 
dem schon erwähnten Schultheiß H^tlch 
der 1254 als Vogt von Breslau erscheint br 
muß eine überragende Persönlichkdt gew^cn 
sein, sowohl als Berater der durdi den Tod 
Heinrich II. verwitweten Herzogin Anna, die 
ein Jahr lang die Regentschaft geführt hat, 
dann Ihrer Söhne, der Herzöge Boichs "J- 
und Heinrich III., als auch als Führer der 
Deutsdien des damaligen Breslau. Obwohl 
Breslau mit Magdeburger Rrecht erst 1281 foi- 
malreditlidi ausgestattet wurde, ist "«enbar 
bereits seit 1242 hier nach diesem verfahren 

''König Sigismunds Bevorzugung der alten 
Geschlechter erbrachte jedoch für die Stadt 
noch eine Steigerung ihres Ansehens und 
Ihrer Macht, die von großer Bedeututig war. 
Indem er dem Rat die 
Schaft über das Fürstentum Breslau verlieh. 
Zu diesem gehörten die Landkreis 
und Neumarkt, die fast bis Schweidnitz und 
Liegnitz reiditen. Des weiteren «ehorte da^ 
seit 1359 der Landkreis von Namslau, östlich 
der Oder, von dem das Breslauer Geb^t aller- 
dings durch das der Herzöge von Oels gc- 

Amt des Landeshauptmannes wurde 
immer durdi den Ratsältesten repräsentiert, 
der mit den Fürsten in gleichem Rang stand. 
Daß es mit dem Breslauer Rat verbunden 
war gewann Insbesondere in der zweiten 
Hälfte des 15. Jahrhunderts höchste Wichtig- 
keit nls die schlesischen Fürstentümer und 
Stände den Kampf gegen 
König Georg Podiebrad unter der Führung 
Breslaus aufnahmen. Die y""! 
ten sich als Landeshauptleute au^ mit Ver 
iretefrn des Königs auf gleidien Fuß stellen 
und der Adel des Fürstentums mußte sidi 
ihren Entsdieldungen fügen. 

Wenn nur dieses erDarmllche Motorrad lunlc- 
tionieren wollte. Er mußte morgen in aller 
Frühe damit nach Züridi und schon die ersten 
Bilder zu Bleichenbacher bringen, damit der 
Mann sich rechtzeitig entsdiloß, doch auch den 
zweiten Raum noch mit den Gemälden von 
Paul Bieder anzufüllen und nicht noch einen 
zweiten Maler zur gleichen Zeit zur Schau 
zu stellen. 

Aber die Tedinik hatte ihre Tücken. Wie 
spät war es überhaupt? Zehn Uhr. Er mußte 
irgendwo unbedingt noch Packpapier herkrie- 
gen. Im Hotel Beaurivage vielleicht, mit des- 
sen Empfangschef er gut Freund war. Dort 
würde man sicher etwas haben. Auch trotz der 
späten Stunde. Hotelpersonal war ja lange auf. 

Ah, endlich Tief das Ding. Der Motor knallte, 
daß die ganze Garage von dem Gedröhn er- 
füllt war. Paul schob das Rad auf den Plat- 
tenweg hinaus. Herrgott, das regnete ja im- 
mer nodi. 

Der Garten stieß an das Seeufer, aber die 
weite Fläche des Sees war nicäit zu erkennen, 
sondern nur zu ahnen. Paul hordite einen 
Augenblick auf das Wasser hinaus. Fuhr da 
etwas? Es plätscherte ein bißchen. Aber bei dem 
Regen war kaum ein Kahn draußen. Und ein 
Motorboot hatte Positionslaternen geseUt. Der 
Dampfer war auch schon durch. War min^- 
stens sdion vor einer Stunde mit seinen Lich- 
tern hinter Vitzhau ver.schwunden. 

Das Gartentor ging schwer auf, weil die große 
Schaufel dagegen gelehnt war, was Paul erst 
bemerkte, als sie ihm vor die Füße fiel. Er 
fluchte. Wer hatte die bloß wieder hierher- 
gestellt? Der alte Clemens natürlich. Oder war 
er es selbst gewesen? Nun einerlei. Er schob 
sein Motorrad auf die Straße hinaus und stieg 
auf. Aber er hatte das Gefährt noch nicht rich- 
tig in Gang gebracht, als die Uferpiomenade 
herunter ein großer Wagen raste. Wie der 
Teufel kam er heran. Die Lichter glommen 
wie die Augen eines Ungeheuers. Beim Him- 
mel, der Kerl war besolTen. Der fuhr einen ja 
glatt über den Haufen. 

Paul versuchte sein Rad eilig wieder 
Schutz des Gartentores zu brineen, da hatte 
das herankommende Auto ihn in seine Schein- 
werfer gekriegt und entdeckt Es ging al es 
ganz rasch. Ein Knirschen der Bremsen, cler 
große Wagen wollte ausweichen, rutschte aui 
der nassen Straße und saß vor dem nächsten 
Baum. 

Platsdi. Der Unke Scheinwerfer erlosdi. 
Jetzt würde gleich der Fahrer heraussturzen 

und mörderisch fluchen. Oder etwas erstauni 
den Schaden betrachten. Paul wagte sich wieder 
ein wonig vor. . „ 

Aber es geschah weder das eine nocti 
andere. Der Wagen stand mit verbeultem Kot- 
flügel da, und niemand rührte sich dann Nanu 
Hatte es vielleicht den Mann am Steuei m" 
df-m Kopf gegen die Windschutz.scheibe gewor- 
ten bei dem raschen Halt, daß er nun verletzt 
war? Fortsetzung 

Fernsehempfänger 
Rundfunkgeräte 
Transistorkoffer 
Konzertschränke 
Tonbandgeräte 

Meisterwerke modernster Tedinik, 
begehrt und beliebt in aller Welt. 
Dia Autnahms urhoberrochllidi oeschütztor Werke Ist nur mit Einwilliguno 
<J«r Urheber oder der^n Inleretwnv0rtr040r» 
zum B»i»plel GEMA, Sehallplatlsnhersleller. Vwlogw u»w., getlallel. 

Ein besonders überzeugender Beweis für den hohen Stand 
aller NORDMENDE-Erzeugnisse ist die sensationelle NORDMENDt- 
Tippomatic: „Nur antippen", und schon erleben Sie urimittelbar «las 
aluuelie Weltgeschehen, haben beliebte Künstler als Gäste in Ihrem Heim, 
nehmen teil an sportlichen Wettkämpfen. Abend für Abend schenkt das 
Fernsehen Information und Unterhaltung. , u-M,vh 
Der Bedienungskomfort aller NORDMENDE-Fernseher ist vorbildlich 
das Bild aestochen scharf, lebensecht und von höchster Ausdruckskraft, 
der Klang voll und natürlich. NORDMENDE-Fernsehempfänger sind 
solide deutsche Wertarbeit, von absoluter Zuverlässigkeit, lang^ Lebens- 
dauer und zeitlos schön in ihrer Form. Ein Schmuck für jedes Heim. 

Deshalb bevorzugen Ansprudisvolie 

NORDfllENDE 

NOROMENOE-Souverän 
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22 Langener Turner in der Schweiz 
Die Riege des Turnvereins 1862 Langen 

reiste am vergangenen Wochenende, einer 
Einladung Schweizer Freunde folgend, nach 
Brlg/Naters ins Oberwallis. Bereits in den 
frühen Morgenstunden des Freitags begaben 
sich die ersten 4 Pkw's auf den 650 km langen 
Trip. Sie erreichten, trotz Besichti^ng man- 
cher Sehenswürdigkeit unterwegs, bereits 
am Abend wohlbehalten den Zielort. Nach 
herzlicher Begrüßung fanden alle Teilnehmer 
Aufnahme in Privatquartieren. 

Am Samstag nutzten viele die Gelegenheit 
zum Schwimmen im Thermalbad von Brig 
(bereits von den Römern entdeckt), das eine 
Wassortemperatur im Freibad von 28 und in 
der Fel-igrotte von 40 Grad besitzt. Am Nach- 
milliifi besichtigte man nach einem Stadtrund- 
gang das Schloß Herrenalp. Inzwischen er- 
reichten die am Samstagmorgen gestarteten 
beiden Pkw's ebenfalls ihr Ziel, und somit 
war die Lnngener-Kolonie auf 22 Personen 
anRewnchsen. 

Festliche Veranstaltung 
In dor neucrbauten Turnhiille von Naters 

maß sich dann am Abend die Riege des TV 
mit den Turnern aus dem Wallis. Zum ersten- 
mal. so wurde versichert, seien ausländische 
Gäste zu einem Match nach Naters gekom- 
men. Der Widerhall war ein volles Haus. Der 
Verein.spräsident Rene Corminbeef konnte 
außer dem Bürgermeister auch die hohe Geist- 
lichkeil seiner Stadt begrüßen. Der stellver- 
tretende Vorsitzende des Turnvereins 1862 
Langen. Gerhard Becker, dankte dem Präsi- 
denten für den freundlichen Willkommensgruß 
und den Quartiergebern für die herzliche Auf- 
nahme aller Fahrtteilnehmer. Nach Über- 
reichung einer Plakette an den Turnverein 
Nalers verlas der Präsident eine Grußbotschaft 
des Bürgermeisters der Stadt Langen, Wilhelm 
Umbach. an seinen Amtskollegen in Naters. 
Die eindrucksvollen Worte dieser Botschaft 
wurden mit tosendem Beifall aufgenommen. 

Zum anschließenden Wettkampf stellte der 
technische Leiter Alfred Volken folgende Wal 
liser Turner vor: Locher, Dini, Luy Michel, 
Winsen. Borella, Elsig und Thomy. Einen ge- 
ringen Punktvorsprung an jedem Gerät ergab 
bei der Endabrechnung einen guten 2 Punkte- 
vorteil für die Riege des TV-Langen. Über- 
ragend wiederum die Brüder Sehring, die auch 
in der Einzelwertung Platz 1 und 2 belegten. 
Die Turner Weidner, Schäfer und Kolb füg- 
ten sich gut in die Mannschaft ein und gaben 
ihr bestes. Zur Autlockerung des Programms 
zeigten die Turnerinnen Gisela Schwemmer 
und Roswitha Klinder Übungen am Boden 
und Stufenbarren. 

Bedauerlich für die Schweizer Turner war 
das Ausscheiden des 3fachen Olympioniken 
Thomy (Daumenverletzung) nach dem 4. Ge- 
rät. Während Elsig sein Leistungsniveau ge- 
halten hat, zeigten sich die Turner Borella 
und I,uy Michel stark verbessert. Besonders 
hervorgehoben werden muß der noch jugend- 

liche Locher, der recht ansprechende Leistun- 
gen zeigte. Nach Beendigung des Wettkampfes 
überschütteten die Gastgeber die Turner förm- 
lich mit Geschenken, Langens Turner hefteten 
ihren Schweizer Freunden die Vereinsnadel 
ans Trikot, und als besondere Ehrung erhielt 
Alfred Elsig die goldene Verdienstnadel des 
TV-Langen für seinen 1. Sieg beim Deutschen 
Turnfest in Essen. Mit den Nationalhymnen 
fand die Veranstaltung einen glanzvollen Ab- 
schluß. 

Das anschließende Beisammensein im Ver- 
einslokal mit Tanz zog sich bis in die frühen 
Morgenstunden hin, und man darf schon 
sagen: es ist ein Erlebnis, wenn sich junge 
Menschen zweier Nationen nach einem Kräfte- 
vergleich so kameradschaftlich zusammenfin- 
den. 
Am Sonntag emartete die Langener ein be- 
sonderer Genuß. Bei herrlichstem Sonnen- 
schein ging es per Bus durch den schön ge- 
färbten Herbstwald zur Seilbahnstation Blat- 
ten und mit der Seilbahn zur • Beiaip. Nach 
leichtem Fußmarsch wurde die Nähe des 
Aletschgletschers erreicht, der sich im Son- 
nenglanz unvergeßlich den Beschauern bot 
Vorbei an einem Gletschersee ging es zurück 
zum Berggasthof Blatten, wo dann ein alpines 
Gesellschaftsspiel ..Raclettessen" seinen An- 
fang nahm. Es erstreckt sich über Stunden, 

Schweigepflicht des Arztes 
über den Tod des Patienten hinaus 

Ein Arzt gehört zu den Personen, denen 
kraft ihres Standes oder Gewerbes Tatsachen 
anvertraut werden, deren Geheimhaltung so- 
wohl durch ihre Natur als auch durch gesetz- 
liche Vorschrift geboten ist. Er ist deshalb 
zur Verweigerung seiner Zeugenausage be- 
rechtigt, wc?nn er nicht von der Verpflich- 
tung zur Verschwiegenheit entbunden wird. 

Diese Schweigepflicht erlischt grundsätzlich 
auch nicht mit dem Tode des Patienten. Der 
Geheimnisschutz überdauert vielmehr den 
Geheimnisherrn, so daß der Arzt auch nach 
dem Tode seines Patienten grundsätzlich zum 
Schweigen verpflichtet ist. 

Von der Schweigepflicht können auch 
weder die Angehörigen und die Erben des 
Verstorbenen noch Gerichte den Arzt ent- 
binden. 

Ob und wann der Arzt im Interesse der 
Hinterbliebenen — etwa in einem anhängigen 
Prozeß — aussagen will, bleibt allein ihm 
überlassen, denn das Interesse des verstorbe- 
nen Patienten ist besser gewahrt, wenn der 
unparteiisch und gewissenhaft abwägende 
Arzt pflichtgemäß darüber entscheidet, ob er 
das ihm Anvertraute geheimhalten oder 
offenbaren will und soll. Für eine gerichtliche 
Entscheidung dieser Frage bleibt jedenfalls 
kein Raum. (Urteil des Eay .Landessozial- 
gerichts vom 6. 4. 1962) 

und wenn man den Meisteressem zusieht, 
glaubt man, daß bald Schwierigkeiten im 
Käse-Export auftreten müssen. Mit Musik, 
Tanz und Unterhaltung vergingen die letzten 
Stunden des Besuches und wehmütig dachte 
man schon ans Abschiednehmen. 

Am Montagmorgen sammelte sich zur Ab- 
fahrt alles auf dem Marktplatz von Naters. 
Die Gemeinsamkeit der Interessen hatte eine 
Freundschaft heraufbeschworen, die noch 
lange Bestand haben wird. Beeindruckt von 
der herzlichen Gastfreundschaft setzte sich 
der Konvoi in Richtung Gletsch in Bewegung. 
Über den Grimselpaß, Luzern, Ölten, Basel 
gelangten alle wohlbehalten am Abend zu- 
rück. Der TV Langen freut sich auf ein Wie- 
dersehen mit den Schweizer Freunden in 
Langen. Rdt 

Wer mit dem Feuer spielt 
Wenn ein junges Mädchen mit eint.., Ba- 

kannten, mit dem sie schon häufiger zusam- 
men war, eine längere Autofahrt unternimmt 
und mit ihm gemeinsam in einem Gasthof 
übernachtet, dann muß sie sich auch einmal 
Gedanken über ihre Handlungsweise machen. 

Wenn nämlich in einem solchen Falle der 
Mann zudringlich wird, dann entschuldigt ihn 
das zwar nach Ansicht des Bundesgerichts- 
hofs nicht; es läßt aber sein Tun in milderem 
Licht erscheinen. 

Ein Mädchen — hat der Bundesgerichtshof 
in einem einschlägigen Fall kürzlich entschie- 
den — das sich so verhält, spielt nämlich — 
wenn vielleicht auch unbewußt — mit dem 
Feuer. 

Manch kleines Mädchen sollle sich dies Ur- 
teil bedzeiten hinter die Ohren schreiben, 
denn die Reue ist meist bitter und lang. 

Neue Prüfung nach Führerscheinentzua? 
Möglich bei grobfahrlässigem Verhalten oder Kcnntnismangel 

Jeder Kraftfahrer fürchtet sich mit Recht 
vor dem Damoklesschwert: Führerscheinent- 
zug. Der Verlust der Fahrerlaubnis vermag die 
geschäftliche Existenz zu vernichten. Dieser 
Grund sollte eigentlich für jeden Kraftfahrer 
ausreichen, die notwendige Strenge der Stra- 
ßenverkehrsvorschriften peinlich genau zu be- 
achten. Das trifft insbesondere auf Promille- 
Fahrer zu, aber auch auf jene, die in rück- 
sichtsloser Manier zu Mehrfachtätern am 
Steuer werden oder die Regeln des Straßen- 
verkehrs in deren getrübter Kenntnis miß- 
achten. 

Die Gründe des Führerscheinentzuges bei 
Alkoholdelikten erklären sich leider mit der 
bedenklich machenden Feststellung, daß der 
Alkohol immer wieder zu schweren u. schwer- 
sten Unfällen im Straßenverkehr führt. Im 
Jahre 1961 verloren in Hessen rund 6300 Füh- 
rerscheinbesitzer für längere oder kürzere Zeit 
das wichtige Dokument. 

Neben den Promille-Fahrern gibt es jedoch 
auch viele, die vollkommen nüchtern zu soge- 
nannten Mehrfachtätern wurden. Wer durch 
den Strafrichter vi'egen eines Verstoßes gegen 
die Verkehrsvorschriften verurteilt wird, mulJ 
damit rechnen, daß in der Flensburger Kartei 
des Kraftfahrt-Bundesamtes eine Eintragung 
erfolgt. Das Gericht sieht von der Eintragung 
nur daim ab, wenn die Voraussetzungen für 
eine gebührenpflichtige Verwarnung vorlagen 
oder wenn der Verurteilte mit einer solchen 
Verwarnung nicht einverstanden war. Je nach 
dem Charakter des Verstoßes werden die Ein- 
tragungen mit einer bestimmten Anzahl von 
Punkten bewertet. Überschreitet diese Zahl 
der zusammengezählten Punkte eine be- 
stimmte Grenze, so erfolgt zunächst eine 
freundliche Verwarnung durch die Führer- 
scheinstelle, die bei einem weiteren Ansteigen 
der Punktezahl ergeht, jedoch diesmal mit der 
Androhung des Führerscheinentzuges. Wer 
jetzt noch glaubt, Verkehrsvorschriften miß- 

achten zu können, der muß damit rechnen, daß 
er seine P'ahrerlaubnis los wird. 

Die Behörde ist nämlich gemäß § 3 der 
Straßenverkehrs-Zulassungsordnung gehalten, 
das Führen von Kraftfahrzeugen zu unter- 
sagen, wenn sich jemand als ungeeignet er- 
weist. Ungeeignet im Sinne der Vorschrift ist 
auch derjenige, der durch sein Verhalten deut- 
lich gemacht hat, daß er die zum Schütze der 
Verkehrsteilnehmer erlassenen Vorschriften 
nicht beachten will. In der Praxis ist die Zahl 
der Führerscheinentziehungen wegen Über- 
schreitens einer bestimmten Punktzahl sehr 
gering; denn die Eintragungen in der Kartei 
werden nach zwei Jahren getilgt, wenn das 
Gericht bei einer Übertretung nur auf Geld- 
strafe erkannt hat. Es müssen also schon hart- 
gesottene Verkehrssünder sein, die auf diese 
Weise ihre Fahrerlaubnis einbüßen. 

Nach dem Führerscheinentzug durch dai 
Gericht oder durch die Verwaltungsbehörde 
kann der Betroffene — soweit eine etwa fest- 
gesetzte Frist abgelaufen ist — die Neuertei- 
lung beantragen. Auch hier kann unter Um- 
ständen die Zahl der in Flensburg gesammel- 
ten Punkte den Ausschlag geben. Ergibt sich 
aus der Auskunft des Kraftfahrt-Bundesamtes, 
daß der Antragsteller zum Führen eines Kraft- 
fahrzeuges offensichtlich nicht oder noch nicht 
geeignet ist, so wird ihm die Führerscheinstelle 
die Neuerteilung versagen. 

Ob eine erneute Prüfung mit Besuch der 
Fahrschule, Antragstellung, Ausfüllen eines 
Fragebogens usw. erforderlich Ist, wird eben- 
falls von Fall zu Fall entschieden. Die Verwal- 
tungsbehörde wird eine erneute Prüfung dann 
verlangen, wenn die Art der Verstöße gegen 
Verkehrsvorschriften den Schluß zuläßt, daß 
der Bewerber wichtige Bestimmungen der 
Straßenverkehrsordnung über Vorfahrt, Über- 
holen u. ä. nicht kennt. Deshalb sollte jeder 
Kraftfahrer sein Verhalten so einrichten, daB 
er seinen Führerschein immer behält. HD 

Das neue OPEL KADETT Coupe 
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Giuseppe Saragat und sein Kurs 
Ein Politiker von großer Vielscilip/ccit 

Unter Italiens Politikern nimmt Giu- 
teppe Saragat eine Schlüsselstellung ein. 
obgleich seine Sozialdemokratische Partei 
bei den letzten Wahlen njir ß,l Prozent 
aller Stimmen erhielt. Saragat pro/itier( 
von der ZcnspUtterung der politischen 
Kräfte Italievu. die so groß ist, daß der 
Außenstehende sich kaum zurechtfindet. Er 
ist eine interessante Persönlichkeit, ein 
üb/erzeugter Demokrat und rin Mann, der 
Vcberzeugungen revidiert, sobald er sie als 
fn'crh erkannt hat. 

Das Kriiftcspii-'l in der italienischen Politik 
bietet ein verwirrendes Bild. Die christlichen 
Dcinokniten hüben als stärkste Partei des 
Landes nur einen Wähleranteil von noch nidit 
eip.mal -10 Prozent. Selbst bei ihr ist die FIU- 
golbildung so stark ausgeprägt, daß so man- 
cluT Betracliter fast mehr Gegensätze als Ge- 
m< in.samkeiten in der Partei sieht. 

Ein Viertel der Italiener wählen kommu- 
nisli,=ch. wenn audi sdiwer abzuschätzen ist, 
wieviele von ihnen wirklidi Kommunisten 
sind und wieviele ihre Stimmen nur aus Pro- 
test gegen die Regierungspartei die Stimme 
geben. 

Mit fast 14 Prozent der Wählerstimmen 
stellten das letzte Mal die Links-(Nenni)Sozia- 
listen die drittstärkste Wählergi-uppe. Eine 
Zeitlang segelten Nenn! und seine Partei- 
freunde so sehr im Fahrwasser der KP, daß 
zwisdien diesen beiden Parteien keine gro- 
ßen Untersdiiede zu erkennen waren. 

Die Sozialdemokraten schließlich sind der 
viertgrößte Wählerblock. Sie distanzieren sidi 
nicht nur von der KP, sondern audi von den 
Nenni-Sozialisten. Daneben gibt es nodi Split- 
tergruppen wie die der Neofasdiisten und der 
Monardiisten, Rechts- und Linksliberale so- 
wie weitere Parteien, die davon leben, daß 
es keine Fünfprozentklausel gibt. 

Diese Vielfalt erklärt audi die vielen Re- 
iglerungskrisen und die Sdiwierigkeiten bei 
Kabinettsbildungen. 

Saragat setzte von Anfang an auf die von 
Fanfani eingeleitete Oeftnung nadi links. Er 
hielt sie für mutig, aber audi für notwendig. 
Diese Meinung setzt sich immer mehr durch, 
audi wenn sie den ganz konservativen Krei- 
sen nadi wie vor suspekt ist. Hält man sidi 
vor Augen, daß die KP und Nenni-Sozialisten 
zusammen ebenso viele Stimmen erhielten 
wie die Christlichen Demokraten, dann be- 
greift man, warum Fanfani wohl kaum an- 
ders handeln konnte. Ohne die Verbündung 
mit Saragats Partei hätte nur ein starker 
Rechtskurs offen gestanden, der aber hätte 
nodi mehr Wähler nach links getrieben. 

Halblinks 
Giuseppe Saragat stammt aus Turin, einer 

der Hochburgen des italienischen Kommunis- 
mus. Er ist C5 Jahre alt. Er studierte die 
Wirtschaftswissenschaften und erwarb den 
Doktorgrad. Den Lebensunterhalt verdienteer 
sich anfangs als Bankangestellter. Als Musso- 
lini über Italien herrschte, ging Saragat naA 
Frankreich ins Exil, wo er als Buchhalter für 
eine Weinfirma arbeitete. 

Der Politik hat sich Saragat ziemlidi früh 
versdirieben. Seine Vielseitigkeit erregt über- 
all Bewunderung. Er hat Bücher über den 
Humanismus, die Demokratie und den Mar- 
xismus geschrieben, zitiert griechische Philo- 
sophen ebenso mühelos und treffend wie 
Goethe oder Lenin. 

Die 18 Jahre seines Exils sind nicht spurlos 
an ihm vorbeigegangen. Sie haben ihn vor 

allem Geduld gelehrt, eine nidit gerade ty- 
pisdio Eigenschaft für italienische Politiker. 

Nadi dem zweiten Weltkrieg begann seina 
politische Karriere. 1947 gründete er die So- 
zialdemokratisdie Partei Italiens, weil ihm die 
Sozialisten unter Nennis Führung zu weit 
nach links abgeglitten waren. Anfangs glaubt« 
niemand so redit an den Erfolg, aber Sara- 
gat erwies sidi dennoch als gesdildctor Tak- 
tiker. Er griff nicht nur die Politik der Re- 
gierungspartei an, sondern prangerte auch 
Nenni an, und zwar als Marionette der Kom- 
munisten. 

Außenpolitisdi hat sich Saragat auf den 
Kurs der Nato und enge Verbindungen mit 
den USA festgelegt. Von neutralistisdien Ex- 
perimenten oder einer Abkapselung Westeuro- 
pas hält er nidits, ebenso wenig von de 
Gaulles Plänen. 

Macht und Glaube 
Auf dem Parkett der Politik und dem der 

Gesellsdiaft ist Saragat zu Hause. Das aller- 
dings verwundert kaum, wenn man bedenkt, 
daß er Botschafter in Paris, oftmals Minister 
und nodi öfter Mitglied diplomatisdier Dele- 
gationen gewesen ist. 

Kräftig von Statur und mit der Redegaba 
eines Volkstribunen begabt, versteht er es, 
die Massen mitzureißen, kann aber in Ver- 
handlungen audi .sehr beherrscht und zäh 
sein. Allerdings bescheinigen ihm selbst seine 
Gegner — und deren gibt es nicht wenige —, 
daß er stets den Stil wahrt und ein aufredi- 
ter Charakter ist. 

Es war gewiß kein Zufall oder nur Taktik, daß 
Saragat 1961 seinen Weg zurüdc zum Glauben 
fand, gerade zur Zeit Johannes' XXIII. Aus 
seiner Hodiaditung für den verstorbenen 
Papst hat Saragat nie einen Hehl gemadit. 

Wenn Saragat audi, gemessen an der Größe 
seiner Partei, kaum zu den maßgeblidien Po- 
litikern geredinet werden darf, übt er dodi 
einen beträditlichen Einfluß aus, der zwar 
nicht so leidit zu erkennen, dessen ungeadi- 
tet aber sehr real ist. 

Am meisten fürditen ihn die Kommunisten, 
denn seine Ideen drohen ihnen den Wind aus 
den Segeln zu nehmen. 

GIUSEPPE SARAGAT 
Verbindlich, zielstrebig, gemäOist. 

DIE WELT UND WIR 

Orchideenjäger, Gefangene ihrer Leidensfhafi 

Farbe und Duft von eigenartigem Zauber 

IM LAGER DES MAHD! MOHAMMED ACHMED 
wurde diese xeitgenösslsche Skiiie geieldinet. Vor 80 Jahren, am !i. November 1883, siegle 
der Mahdi über die ägyptisdien Truppen unter dem EnRiSnder Hick.s PasAa. Der ganze Su- 
dan ging für Ägypten verloren. Der Mahdl fjeanspruchtc die gesamte (dhrung Im Sudan. 

WIR ERINNERN UNS 

Vor 70 Jahren starb Peter Tschoikowskij 

Die interessantesten Gedenktage der Woche 

Am 6. November 1893, vor siebzig Jahren, 
starb an der Cholera in St. Petersburg der 
russisdie Komponist Peter TschaikowskiJ, des- 
sen Name heute nodi in der Musikgeschichto 
einen Ehrenplatz einnimmt. Er wurde am 25. 
Dezember 1840 auf dem Hüttenwerk Wot- 
kinsk im Gouvernement Perm geboren, stu- 
dierte zunädist Reditswissensdiaft und arbei- 
tete seit 1859 im dortigen Justizministerium. 
Dann jedodi folgte Tsdiaikowskij seiner Nei- 
gung zur Musik und verließ den Staatsdienst. 
F,r trat nun in das von Anton Rubinstein neu- 
gegründete Konservatorium ein. Nach der 
1866 erfolgten Beendigung seiner Studien und 
nachdem er für eine Kantate nadi Sdiillers 
Gedicht „An die Freude" eine Preismedallle 
errungen hatte, wirkte Tsdiaikowskij bis 1877 
als Kompositionslehrer am Konservatorium 
in Moskau. Seitdem widmete er sich, unter- 
stützt durch ein kaiserliches Ehrengehalt, teils 
in Rußland, teils in Italien und der Schweiz 
nur mehr der Komposition. Zu den bedeu- 
tendsten Werken des Tonschöpfers gehören 
die Opern „Eugen Onegin", „Die Jungfrau 
von Orleans", „Wakula der Sdimied" und 
„Der Wojwode". Ferner hat er uns neben den 
Balletten „Dornröschen", „Nußknadser" und 
..Sdiwanensee' eine Reihe symphonischer 
Dichtungen und Symphonien hinterlassen. 

Am 2. November sind fünfzehn Jahre ver- 
gangen, seitdem Harry S. Truman 1948 zum 
Präsidenten der USA wiedergewählt wurde. 
Er hatte dieses hohe Amt schon seit 1945 be- 
kleidet, nachdem er schon Vizepräsident ge- 
wesen war. Als Politiker bekannte sidi Tru- 
man zu den Demokraten. Seine zweite Amts- 
zeit als Präsident der Vereinigten Staaten 
fiel in eine Zeit gefährlichster außenpolitischer 
Krisen und Spannungen mit dem Ostblock. 
Es sei hier nur an den Koreakrieg erinnert, 
der 1950 durdi Überschreiten des 88. Breiten- 
grades durch nordkoreanische Streitkriifte 
entbrannte. Dies hatte damals eine militä- 
risdie Intervention der UNO zur Folge. Aus 
dem Koreakrieg hätte leicht ein Weltbrand 
entstehen können, wenn Präsident Truman 
nicht mit weiser Mäßigung die Ziele der USA 
und der freien westlichen Welt vertreten 

hätte. Als Privatmann ist dieser Politiker ein 
begeisterter Angler, spielt jedoch audi gerne 
Klavier und erzählt im Freundeskreise treff- 
sichere Witze. Seine Leibwächter hatten es 
mit ilim recht schwer, als er nodi Präsident 
der USA war. Truman pflegte nämlich ohne 
weiteres sidi ohne Rücksicht auf seine Sidier- 
heit auf Plätzen oder Straßen unter seine 
Landsleule zu begeben, um deren Hände zu 
sdiülteln. 

* 
Posten der SA oder SS wurden vor die 

Türen jüdisdier Ärzte und Rechtsanwälte ge- 
stellt, das Käuferpublikum von jüdischen Ge- 
schäften und Warenhäusern ferngehalten. Ja 
sogar harmlose Passanten auf den Straßen 
angepöbelt, wenn sie „niditarisch" aussahen. 
Dies war der Beginn der Ausschreitungen ge- 
gen die Juden am 8. und 9. November 1938, 
also vor nunmehr einem Viorteljahrhundert. 
Es sollte jedodi bald nodi viel schlimmer 
kommen. Die Juden wurden aus fast allen 
Berufen verdrängt und mußten entweder aus- 
wandern oder oft im tiefsten Elend leben. 
Schließlich wurde ihnen gar vorgeschrieben, 
zu ihrer Kennzeichnung auf der Brust einen 
gelben Stern zu tragen. Das alles hat später 
zu den furchtbaren Greueln in den Konzen- 
trationslagern geführt, in denen nidit weni- 
ger als sechs Millionen Juden umgekommen 
sein sollen. Es befanden sich unter ihnen viele 
Frauen, Kinder und alte Leute, deren einzi- 
ges „Verbrechen" ihre Abstammung war. 

Am 3. November 1918, vor 45 Jahren, be- 
gann mit einem Matrosenaufstand in Kiel die 
deutsche Revolution, mit der der erste Welt- 
krieg zu Ende ging. Das Kaiserreich brach zu- 
sammen, Arbeiter- und Soldatenräte rissen 
die Madit an sich. Kaiser Wilhelm II. ging am 
10. November 1918 über die holländisdie 
Grenze ins Exil, nachdem Prinz Max von 
Baden, um das Prinzip der Monardile zu ret- 
ten, den Rücktritt des Kaisers und den Thron- 
verzicht des Kronprinzen bekanntgegeben 
hatte. Am 8. November 1918 übergab der 
französische Marschall Foch der deutschen 
Delegation im Walde von Compiegne die Waf- 
fenstillstandsbedingungen. 

Fremdartig und geheimnisvoll sind ihre 
Namen: Cattleya, Paphiodeium, Cymbidium, 
Stanhopia ... Fremdartig und geheimnisvoll 
sind die eigenartigsten Kinder der Natur, die 
Orchideen. Seit Jahrhunderten werden die 
zarten, eigenartigen Gebilde umhegt und um- 
worben wie eine schöne Frau. Mit allen Mit- 
teln wird um ihre Gunst gerungen, Intrigen 
werden ihretwegen gesponnen, LeidensAaf- 
ten entbrennen um sie. Mit einer schönen 
Frau muß man sie vergleichen — elegant und 
kapriziös, unberedienbar ihre Gunst vertei- 
lend, launisch und überempflndlich. Berühmte 
Maler versuchen, ihre Schönheit und Anmut 
im Bild festzuhalten, Diditer rühmen in Lie- 
dern ihren Glanz. Orchideen sind ganz wie 
Ediöne Frauen: umschwärmt und geliebt von 
den einen, verfludit von den anderen! Ver- 
lludit von den Orchideenjägern, die sie hin- 
ausgetrieben hat in die fernsten Winkel unse- 
rer Erde. Sammler, die nidit mehr von ihrer 
Leidensdiaft lassen können, OrdiideenjSger, 
die von Geldgier besessen ihr Leben aufs 
Spiel setzen, taumeln vom Fieber gesdiüttelt 
durch die Urwälder Brasiliens, klettern die 
schroffen Wände des Himalaya mit letzten 
Kräften bis zur Schneegrenze empor, sudien 
mit winzigen Booten in der unermeßlichen 
Weite des Großen Ozeans einsame Inseln, 
atmen den giftigen Brodem Asiens. 

Wochen, Monate, Jahre sind sie auf der 
Jagd nadi einem seltenen, kostbaren Exem- 
plar Eine bisher noch unbekannte Orchidee 
bringt Ruhm, bringt ein kleines Vermögen. 
Das Suchgebiet ist beinahe unbegrenzt. 

Manche Ordiideen sind im Aussterben und 
dürfen deshalb aus ihren Urspi-ungsländem 
nicht mehr ausgeführt, oft sogar nidit einmal 
gesammelt werden, üodi dem Besessenen ist 
Jedes Mittel redit. um In ihren Besitz zu kom- 

men. Auf den abenteuerlichsten Wegen '"er- 
den Samen und Pflanzen über die Grenzen 
geschmuggelt, und die Register der Polizei be- 
riditen von Diebstahl, Raub und Mord — be- 
gangen wegen einer Blume, einem kleinen 
Tütchen Ordiideensamen. Ein Mensdienleben 
für eine Blume! Ein Menschenleben für eine 
Sdiönheit, für die bei einer neuentdeckten Art 
bis zu 10 000 Mark bezahlt werden. 

Unerschöpflich ist die Kraft der Natur und 
unerschöpfllcfa Ist die Fülle der Formen und 
Farben Im Reich der Orchideen. Und dennodi 
genügt dem Mensdien die unersdiöpflidie 
Vielfalt nidit. Immer wieder setzt er Kraft, 
Zeit und Geld daran, um nodi kostbarere und 
prächtigere Blüten als die Natur selbst zu 
schaffen. Nicht weniger abenteuerlich als das 
oft so blutige Handwerk der Orchideenjäger 
ist die phantastisdie Welt der Ordildeenzüch- 
ter. Ordiideenblüten sind anders als alles, was 
wir sonst an Blumen kennen. „Jeder von 
ihnen", so heißt es in der buntbebilderten 
Monographie „Orchideen Europas — Mittel- 
europa" von Othmar und Eldeltraud Danesch 
(Verlag Hallwag, Stuttgart), „haftet noch 
etwas von der Ferne an, aus der sie ursprüng- 
lidi kam; aus ihrer Form, ihrer Farbe und 
ihrem Duft spridit ein eigenartiger Zauber zu 
uns. Dodi eben dieser Zauber ist nidit nur 
tropisdien Ordiideen eigen. Audi unsere hei- 
mischen Ordiideen strahlen ihn aus, und kei- 
ner kann sidi ihm entziehen, der sidi ihnen 
zuwendet. Es ist die Sprache ihrer Eigenart, 
die sie gemeinsam haben auch mit ihren groß- 
blütlgen exotischen Sdiwestern. 

Fast über die ganze Erde sind Ordiideen 
vorbreitet Man kennt an die zwanzigtausend 
verschiedene Arten... Ihr Artenreichtura 
nimmt gegen Norden zu ab; detm Orchideen 
sind lüäder des Lldites und der Wärme. Den- 

noch sind einige bis in die subarktischen 
Zonen gedrungen. Sie alle folgen einem 
Grundentwurf. Ihn spricht die Blüte am deut- 
lichsten aus, denn die Blüte ist das Antlitz 
der Pflanze. Es ist", wie die Verfasser betonen, 
„derselbe Plan, den alle äußern in der Art, 
wie sie ihre sedis Blütenblätter um ihre 
eigenartige Bcstäubungseinrichtung ordnen, 
die ganz und gar typisch ist für sie, die bei 
keiner anderen Pflanzenfamilie solcherart ab- 
gewandelt ist. — Rot in allen Tönungen ist 
die Farbe, der Orchideen am meisten zugetan 
sind, neben Weiß und Gelb und den übrigen. 
Viele duften, und meist ist der Grundion wür- 
zig-süß, vanilleartig. 

Daß Orchideen fast die ganze Erde über- 
spinnen, sidi lebendig umformend dabei und 
mehr Arten ausbildend als andere Pflanzen, 
das offenbart, wie sehr sie vom Leben durch- 
glüht sind. Aufihre Art, im langsamen Tempo 
der Pflanzen, überwinden sie Widerstände, 
passen sidi an und öffnen sich weitere Lebens- 
räume. Das Ergebnis dieser Entwidtlung, der 
Wechselbeziehung zwischen Ordildee und 
Umwelt sind ihre zwanzigtausend Arten und 
zahllose Varietäten, die aber selbst nldits 

starr Verharrendes sind, sondern sich ständig 
weiter verändern, weil nichts vom Leben Ge- 
triebenes stehenbleiben kann. Verschieden 
wie ihre Lebensräume sind auch ihre Lebens- 
gewohnheiten. In den Tropen bevölkern sie 
zum großen Teil die Wipfelwiesen der Wäl- 
der. Dort bekommen sie, was sie brauchen, 
vor allem Licht. So sitzen sie an den Rinden 
der Stämme, an Asten, in Astgabeln ... In den 
gemäßigten Zonen wurzeln die Orchideen 
ausschließlich im Erdboden. Viele wurzeln In 
trockener Wiese, andere stehen Im Morasti- 
gen. Die meisten lieben Kalkboden, manche 
ausschließlidi Urgestein." Doch selbst Inner- 
halb derselben Gattung oder Art gesdileht es 
mitunter, daß einzelne sich vom allgemein 
Gültigen lösen. 

Fast sdieint es, als wolle sich die Orchidee 
am Menschen dafür rädien, daß er sie aus 
der Freiheit der Natur geholt und In .se^e 
Gewächshäuser gesperrt hat. Die gleidie 
robuste Pflanze, die in der Natur viele Jahr- 
zehnte alt werden kann, ist im Trelbliaus 
mimosenhaft empflndlidi. Hier stell) die 
Ordildee an Wärme und Luftfeuditlgkeil An- 
sprüche wie kaum eine andere Pflanze. 

Sfi spaßig geht es oft zu... 

Als Hat Haynes in Guild/ord (England) 
erfuhr, daß ihn der verstorbene Großvater 
jum Erben eingesetzt hätte, lud er Freunde 
und Verwandte in eine Wirtscfia/t ein. Die 
Zeche betrug 52 P/und. Am übernächsten 
Tag erfuhr er, daß die Erbschaft aus 
540 Pfund Schulden bestand. 

Für sdiweres Geld kaufte der Argen- 
tinier Carlos Otranto einen Kampfhahn. 
Im Stall baute der Vogel sofort ein Nest 
und ließ sich darauf nieder. Als ihm der 
Besitzer Eier unterlegte, brütete er sie aus 
und ist seitdem fünf Kücken zärtlicher 
Vizevater. 

Wegen zweifachen Diebstahls wurd n 
Mafalda Gomez und Victoria Cusinas 
Montevideo angezeigt Sie haften von einer 
elektrischen Oberleitung den Strom abge' 
zapft und ihn in einen Bach geleitet, um 
Fische zu fangen. 

Bei einer wissenschaftlichen Arbeit konn- 
te das von dem amerikanisch^ Schrift- 
steller Richard Condon mehrfach zitierte 
„Keeners Manual" in keiner Bibliothek ge- 
funden werden. Auf Anfrage erwiderte ^ 
Autor, es existiere flberhaupt nicht Die 
ihm angeblich entnommenen geflügelten 
Worte habe er selbst erfunde.t. 
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Eine Feuerwehr für Krisenzeiten 
Was hinter dem Manöver „Big Lift" steht Transportfloltc ko.s(rie viel Geld 

Von unserem Sonderkorrespondenten- Thomas A. Stephan 
Das Rroße Lufttransport-Manöver „Big Lift" 

l.st vorläufig ubgo.schlos.^en, E.<! hat bowic.<!cn, 
daß die Vereinigten Staaten sehr wohl in der 
Lage 8ind, innerhalb weniger als drei Tagen 
eine volle Panzerdivision über 600» Kilometer 
Distanz nach Mitteleuropa zu werfen, sie dort 
mit schweren Waffen und schwerem Gerät 
zu versehen und sofort in den Einsatz zu 
schicken. Wenn da.s Pentagon wollte und die 
Kosten, nicht scheuen würde, könnte es in der 
kommenden Woche die nächste Division auf 
dem.selben Wege folgen lassen und — auch da- 
für wären in Europa noch Waffen genug ge- 
lagert — gleich anschließend eine dritte. 

Welche Konsequenzen die Politiker auch im- 
mer aus „Big Lift" ziehen wollen und worden 
— die Militärs jedcnfall.s sind von dem M 
Höver befriedigl. Die unter Kennedy una 
McNamara ent.stnndene Konzeption einer mo- 
bilen strategischen Re.serve in den Vereinigten 
Staaten selbst hat sich zum er.slen Mal be- 
währt. Das „US Strike Command", das seinen 
Sitz in Florida hat, konnte beweisen, daß es im 
Ernstfall, seinen Namen ent.sprechend, auch 
wirklich „zuzu.schlagen" vermag. 

Von Kontinent zu Kontinen 
Dieses „Strike Command" ist den Vereinig- 

ten Stabschefs direkt unterstellt und setzt sich 
aus Heeres- wie aus taktischen Luftwaffen- 
verbänden zusammen. Dabei mutet es beinahe 
phantastisch an, daß diese 50 „taktischen" 
Fliegerstaffeln — Jäger, Jagdbomber und Auf- 
klärer — immerhin i n der Lage sind, in einem 
Zug von Kontinent zu Kontinent zu wech.seln, 
daß heißt also, 6000 Kilometer vom Heimat- 
stützpunkt aus entfernt zu operieren. Allein 
schon diese Luftverlegung über den Atlantik 
mit der Brennstoffergänzung im Fluge über 
bestimmten Positionen int eine ungeheure Lei- 
stung, die der US-Luftwaffe keine andere auf 
der Welt nachmachen kann. 
An Heeres-Verbänden gehören zum „Strike 
Command" acht Divisionen. Zwei davon .sind 
Luftlando-, zwei Panzer- und vier Infnntrie- 
dlvisionen. Fi-eilich reicht für all dic.se Ver- 
bände die heutige Lufttransportkapazität des 
„Military Air Transport Service", kurz MATS 
genannt, noch nicht aus. Diese Kapazität ist 
aber durch neu aus der Produktion kommende 
Düsenlran.sporter des Typs C 135 und bald 
auch C 141 ständig Im Wachsen. Sie wird sich 
innerhalb der nächsten zwei Jahre vervier- 
fachen — was ein unbestreitbares Verdienst 
McNaniaras ist. In der gleichen Zeit, in der 
jetzt „Big Lift" abrollte, könnten dann vier 
Divisionen von den Staaten nach Europa ge- 
flogen werden 

Armada aus der Luft 
Nütürlich kostet der Unterhalt einer sol- 

chen mobilen und zentralen Re.'-erve, wie sie 
das „Strike Command" mit den dafür notwen- 
digen Transportstaffeln d-.rstellt, enorme 
Summen. Daher die Bestrebungen, an anderer 

Stelle einzu.sparen. Dementis hin, Dementis 
her; Eino.s Tages wird, falls die Ge.sanitlage 
sich nicht zuspitzt, eine Reduzierung der 
nmerikanischen Truppen in Deutschland ein- 
treten; um eine Division zunächst, später 
vielleicht um zwei. Das aber muß kelne.swegs 
auch eine Schwächung der Kampfkraft der 
auf dem Boden der Bundesrepublik stehenden 
US-Truppen bedeuten: durch noch modernere 
Bewaffnung der verbleibenden Verbände kann 
der zahlenmäßige Schwund ausgeglichen wer- 
den. 

Eines freilich müßte in einem .solchen Fall 
auch nach Meinung hiesiger Politiker und 
Militjirs sichergestellt sein: daß Truppenvor- 
Etärkungen, .sollte oine Verschärfung der Lage 

sie eines Tages wieder notwendig machen, 
nicht erst erfolgen dürfen, wenn der erste 
Schuß bereit.s gefallen Ist. Dann nämlich 
könnte es sein, daß es in ganz Europa nicht 
mehr genügend Flugplätze gibt, auf denen 
die Ti'ansporter-Armada landen könnte. Die 
Truppen müßten vielmehr bereits im frühen 
Stadium einer Kri.se über den Atlantik ge- 
worfen werden — als Zeichen der Bereit.schaft 
und der Entschlossenheit und als Mittel der 
Abschreckung. Die Vorau.s.setzungen für eine 
.solche Strategie der Mobilität haben sich die 
Vereinigten Staaten mit der Aufstellung de.s 
„Strike Command" als „Krisen-Finierwchr" 
jedenfalls bereits gc.scliaffen. 

Unfall auf den Gleisen. Hei einer Konlrollo 
von Welchen wurde auf einem Vorortbahnhof 
von Ludwlg.shafen ein fl,'ijährlger Bunde.sbahn- 
betrieb.saufseher von einem Güterzug erfaßt. 
Er wurde auf der Stelle getütet. 

Die Grenze der Giganten 

Wo kann sieh der rusKiseh-chlneslsche Konflikl rnizUndrn 7 
Der Streit zwischen Mao und ChruschUschow 

ist nach dem Urteil britischer Fachleute in 
Hongkong woniger eine Auseinander-setzung 
über die richtige Interpretation des kommu- 
ni.stlsehen Dogmas al.s eine machtpolltische 
Kontroverse. Dabei geht es auch um terri- 
toriale Interessen, die im Hintergrund der 
Rededuelle zwischen Peking und Moskau eine 
wesentlich größere Rolle spielen, als man es 
im Westen gemeinhin glaubt. 

Mit einer Ausdehnung von fa.st zwölftausend 
Kilometern trennt die längste Lande.sgrenze 
der Erde die beiden Giganten dos bolsche- 
wisti.sehen Lagers, die nicht allein in ihren 
weltpolitischen Zielen Rivalen sind, sondern 
zugleich die traditionelle Gegnerschaft dos 
zaristischen Imperiums und des chinesischen 
Kaiserreiches fortführen. Angespornt vom ag- 
gressiven Nationalismus ihrer Völker können 
sich die Regime beider Länder eines Tages 
zum kriegerischen Konflikt bereit finden. 

Die geographischen 
Konfliktstoffe 

Die Mandschurei, das ostaslatischc Indu- 
Rtrierevior, war 2000 Jahr lang chinesisches 
Siedlungsgobiot. 1901 wurde es dem damals 
machtlosen China von den Zaren abgenom- 
men, die hier aber 1905, nach ihrer Niederlage 
im Krieg gegen Japan, dem Einfluß Tokios 
Vorrang einräumen mußten. 1931 geriet die 
Mandschurei völlig unter die japanische Ober- 
hoheit und wurde 1934 als „Kaiserreich 
Mandschukuo" faktisch ein militärischer 
Brückenkopf der Japaner auf dem Festland. 
1»45 setzten sich die Russen hier lest und de- 
montierten fast die gesamte Industrie. Erst 
I!I52 wurde das leergeplündorte Land an 
China zurückgegeben. 

Die Frrnostprovlnzrn der UdSSR, also die 
Küstenprovinz und die Amur-Provinz, wurden 
erst vor rund 100 .Jahren vom Zarenreich 
annektiert; vorher gehörten sie zum chine- 

sl.schen Einflußgebiet. Die Haupt.stadt Lst 
Wladiwostok, was auf deutsch „Heherrscho 
den Osten" bedeutet. Für chinesische Ohren 
klingt ein solcher Name wie eine zu.sätzlichc 
Herausforderung, zumal Peking seinen An- 
spruch auf die beiden Provinzen nie aufge- 
geben hat. 

Die Außere Mongolrl gehörte bis lilll zu 
China und machte sich dann mit inssischer 
Unterstützung .selbständig. 1919 bis 1021 war 
sie nochmals von ehinesisclion Truppen be- 
.setzt, wurde dann aber ondgültig „frei", also 
ein Satellit der Sowjetunion. Im gegenwär- 
tigen Streit hat sich das Land klar auf die 
Seite Moskau.s geschlagen. Aber Peking de- 
monstriert mit seinen Landkarten, daß es 
auch diesen Staat als Teil seines Imperiums 
betrachtet. 

Die Innere Mongolei zählt heute zu China. 
Nach 1945 haben die Sowjets vergeblich ver- 
sucht, sie mit Hilfe mongolischer Partisanen 
In die Hand zu bekommen. Seit 1947 kann der 
sowjetische Einfluß praktisch als ausge- 
.schaltet gelten. Dennoch versucht Moskau 
immer wieder Fuß zu fassen, was schon früher 
häufig zu heftigen — wenn auch nicht offen- 
kundigen — Auseinandersetzungen zwi.schen 
den kommunistischen Rivalen geführt hat. 

Der gefährlichste Krisenherd 
Die Provinz SInklung (Ostturke.stan) Ist je- 

doch der hauptsächliche Krisenherd. Jahr- 
hundertelang war sie chinesisches Einflußge- 
biet und wurde 1878 formell in das chinesische 
Rqich eingegliedert. 1943 und 1944 organisier- 
ten die Sowjets Aufstände und begünstigten 
1944 die Gründung einer von Moskau abhän- 
gigen „Republik Ostturkestan". Trotz sowje- 
ti.schen Widerstandes wurde das Gebiet 1!)4I) 
von rotchinesischen Truppen eroberl und kam 
damit wiederum unter die llerr.schatT Pekings. 
Hier scheint es jetzt bereits zu heftigen l'ar- 
tisanenkämpfen gekommen zu sein. 

„Fludit in die Flasdie" 

AlkohollsmiiK In( rinc .schwere Krankheit 
Vor etwa 150 Jahren beriehtcte ein kirch- 

licher Vislator aus Wle.sbaden-Bierstadt: ,.l)as 
Laster der Trunkenheit herrschte im höchsten 
Grade und gab zu Schlägereien, zu häu.>;llchen 
Uneinigkeiten und zum Verkaufe der Güter 
zu häufig Veranla.ssung." Damals gab es wenig 
Nachrichtenmaterial, aber heute liest und hiirt 
man von Alkoholdelikten, von Wlrtshaus- 
schlägereien, von vom Alkohol ge.schilrten 
Eifersuchtsdramen und vor allem von den 
Promille-Delikten der Autofahivr. Der Alko- 
holismus hat in un.serer ..Wirtschaft.swunder- 
zelt" in erschreckendem Maße zugenomnien. 

Kirchen und Verbände versuchen seil Jah- 
ren wirksame Waffen gegen den unaufhalt- 
sam vordringenden Alkoholisinus zu finden. 
Sie klären auf, verteilen Schriften, halten Vor- 
träge imd lassen Plakate drucken. Auf der 
Jahroslagung des Bundes deut.seher Ge- 
brauchsgraphiker In Berlin wurde das vom 
ewuigeli.schen Gesamlverband zur Abwehr 
von Suchtgefahren o. V. (Kas.sel) herausge- 
gebene Plakat ..Flucht in die Flasche" unter 
die 23 besten Plakate des Jahres 1902 einge- 
reiht. Das von den Kasseler Graphikern Ram- 
bow und Lienemo.ver entworftinc Plakat zeigt 
einen kopfstehenden Mann in der Flasche. 

Allein die Warnungen vielfältigster Art hal- 
ten die meisten der Sucht-Konsumenten nicht 
vom Alkoholmißbrauch ab. Das geht .sogar 
soweit, daß sich auch der Staat helfend ein- 
schalten muß. In-He.ssen plant der LWV im 
Einvernehmen mit dem hessi.schen Sozialmi- 
nister Heinrich Hemsath, das Psychiatrische 
Krankonhaus in Marburg-Cappel als Sonder- 
kivuikenhaus für Trunksüchtige einrichten zu 
lassen. Bis zur Verwirklichung dieses Planes 
werden Trunksüchtige im I'syehiatri.schen 
Krankenhaus Merxhausen und im Kloster 
Haina in Sonder.stationcn behandelt. Seelisch, 
charakterlich und geistig .stark geschädigte 
Trunksüchtige .sollen wogen der besonderen 
Anforderungen an die Behandlung auch künf- 
tig in den allgemeinen p.sychkitrischen Kran- 
kenhäusern aufgenommen werden. 

Nichts gegen einen guten Tropfen zu „seiner 
Zeit"; aber man sieht, daß heute der Wohl- 
stands-Alkoholismus sogar dem Staat beson- 
dere Leistungen auferlegt. Das sollte jeder be- 
denken, bevor er die „Flucht in die Flasche* 
begeht. Diese Flucht führt nur zum Boden 
und endet In der charakterllchen Dürre. 

Aus dem Verkehrsrechl 
Wer eine Fahrzeugkolonne auf der linken 

Fahrbahnhälfte überholt, muß diese nicht zu- 
gunsten eines nachfolgenden schnelleren Ver- 
kehrsteilnehmer.s unter Verminderung seiner 
Geschwindigkeit und Einfahren in eine Lücke 
innerhalb der Kolonne räumen. Er Ist er.st am 
Ende der Kolonne verpflichlel, wieder auf 
die Normaltahrbahn zurückzukehren. (Urteil 
des Bayerl.schen Obersten I.andesgerichts T. 
20. 3. 1903 — 1 St 32/63) 

Neue Preise für S U NIL 

In Übereinstimmung mit maßgeblichen Organisationen des Handeis 

haben wir.ab sofort die Preise für Sunil wie folgt geändert: 

Das neue Sunil 

Normalpaket 

Doppelpaket 

Riesenpaket 

Bisherige Neue gebundene 

Preise Verbraucherpreise 

0,85 DM 

1,55 DM 

2,30 DM 

0,80 DM 

1.45 DM 

2,15 DM 

Soweit noch beim Handel vorrätig: 

das alte Sunil 

Bisherige Neue gebundene 

Preise Verbraucherpreise 

Normalpaket 0,75 DM 

Doppelpaket 1,40 DM 

Riesenpaket 2,00 DM 

0,70 DM 

1,30 DM 

1,85 DM 

ii 
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Vl 

Die obengenannten gebundenen Verbraucherpreise sind Bestandteil 

unserer rechtsgültigen beim Bundeskartellamt hinterlegten Preisliste. 

SUNLICHT GESELLSCHAFT 
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mit Preisvorteil • • • 
Mit Gold, Rot und Blau kennzeichnen wir 
dl« drei ONKO-Qualltütsmischungen, 

die wir als gesdimadclldie Crundtypen 
herausgefunden haben. Drei harmonlsd 

abgestimmte MIsdiungen -r- nidit mehr 
und nldit weniger — um die versdile- 

denen individuellen Wünsdie zu erfüllen. 
Wenn Sie unter diesen drei ONKO- 

Kaffees gewählt und täglidi Ihre Freude 
daran haben, dann sollten Sie auch den 

Prelsvorlell wahrnehmen, den die 
Halbpfund-Packung bietet. Sie haben 

dann doppelte Freude — am Genuß 
und am noch vorteilhafteren Einkauf. 

ONKO KAFFEE 91^ 

ONKO 

KAFFEE 
KAFFEE KAPHEI KAFFEl 

£ä<luttkbe XlelalgkelM Copr. '&! Gan'l Crp 
TM.World RigSli Rlv4. 

Outer Rai 
Junge Frau (zur älteren verheirateten 

Freundin): „Sag' mal, Grete, was gibst du 
denn deinem Mann, wenn Ihm mal das Mit- 
tagessen zu Hn.4de nicht schmedct?" 

Freundin: »Hut, Stodc und Mantel." 
Im Sprechzimmer 

„Kennen Sie den Herrn genauer?" 
„Idi behandle ihn Ja längere Zettl" 
„Gr Ist ein ziemlidi autgeweckter Kopd" 
„Sdieint soi Ich behandle Ihn wegen seiner 

Schlafloslgkciti" 
Erkenntnis 

Kr: „Bs gibt zwei Perloden im Leben, ia 
denen ein Mann eine Frau nicht versteht." 

Sie: „Welcäie?" 
Er: „Die eine, bevor et -sie geheiratet hat, 

und die andere nachher." 
Der Herr Bflrokrat 

Ucumler (zum Herrn, der ihm eine Post- 
anweisung gibt): „Sie haben hier auf dem 
„1" den Punict vergessen, Herr." 

Herr: „So setzen Sie ihn doch darauf." 
Beamter: „Bedaure sehr, aber es muQ die- 

selbe Handsdjrlft selnl" 
Abwarten 

„Frau GUlIe, Sie wollen nur mit einem 
Koffer nach der Schweiz vel.«en?" 

„Das kann Ich im Augenblick nodi nldit sa- 
gen. Vorher fahre Ich erst zur Testaments- 
erölTnung meines verstorbenen Onkels." 

DuhnbofsgesprScii 
„Ach, Sie verreisen audiT Wohin denn?" 
„Nach dem Süden." 
„Da schidtt Sie wohl Ihr Arzl hin?" 
„Nein, mein Rechtsanwalt." 

„E* muB sich um ein schottisdiM ProKramm 
handeln!" 

ihn deshalb: „Wo befindet sidi Ihre Herde, 
Herr Kollege?" — Der Fremde runzelte die 
Stirn und antwortete kurz: „Ich habe keine 
Herde, und Ich bin auch kein Hirt!" L,ädielnd 
entgegnete Lavater: „Nun, kein Hirt im ge- 
wöhnlidien Sinne des Wortes, sondern wie ich, 
im Dienste Gottes." — „Denke nicht daran." 
lautete die barsche Erwidemng, „Ich bin 
Scharfrlditer von Basel!" 

,0 wrh. Jetzt bube Ich doch keinen Platz mehr 
nir die AuKen Kelaanen!" 

Junge „efüllte 

Brechbohnen Qp VollmllGlischokolode _ 
1/1 Dose •wU 2 Sorten 2Taf. ä 100 a 

11p Rum-VersGhnltt M OB 
lU 38 Vol. % 1/1 Fl.4«ibll 

Rintferrouladen M Cfl Schweinebraten Q >1(1 

500 g ^vlIU 500 g U*4U 

Souerbraien M JA Frische Bratwurst | QQ 

500 g "f«TII 500 g ■•30 

Nur in »«IbttbMlianungsiacIcn mit Frlschfl«i*ch-Abt«ilung erhältlich 

... und noch 3% Rabatt! 

2 Sorten iTof.älOOg 

fronitfsischcr lomoico- IffjkBfjkll 

6ehebnratsl(Hse 11Q Rum-Verschnitt M OE f O1I6II 
50% Fett I.T. 250-g-Stücl( 

1/1 Flasche nur DM l«f M 
+ DM 1.— Steuer 

,. G a n c i a " 
Rosso und Bianco 
1/1 Flasche 

utulnoch 3% iRttlmlt! 

— n» NNttkiMrifW 

jeMknfraJmnllclisteii 

lolir zahlen und iromieni 

Super-Discounfprelse! 

• Beachten Sie die folgenden • 
# Angebote und vergleichen Sie: Ü 

Super-Auiomailciiiiiiliii i ""i TUchf*rni«h«r, S9*cm-OreObll<l, für «II» 
^rooromm*, Klori«lchn«r, W«(»*mp<onff- 
«•rttt, •Ingwbout* Artt«nA«, In 
HMitrn ohn« AufpreU 

Sabo RundfunkgerOt 
bereisten, Doppel- i lm#pM<hww*frw|. •ntrieb. S r«8f«n v. ! 
•Ing^bout.AiMenn« | 

228.- 
oder 1« 119.. 

M«u*< MvdaU 

Roslto Muslkftvhs 
ffilt 1 Schiebetüren, 
Superrodio und einem Telefunkef»* 10- Plotten • tpitler. 

a Meue* 

Loewe-Opto 
Itandfemsebef 
S9-cm-Oro6bild. Automatic, ml» TOien 
nur 
oder 34 k44. Modell 

Loewe RundfunkgerOt 
VolMefee, ^ck* teilen - S|Mtsen»u* 
Pf mit 2k4 Wo»» LeittvAf und tretr« 
bondloutiprechorn 

Meiit' Modeil 
oder 24 r 17.. 

Imperinl Musiktruhe 
Volialereo» ml» tp4»xefv«dio und I 
einem IO#l.*Spi«l»r. f Audi in bellen HtHsem lleferbor. M 

oder 24 « 24.- 

Grundig 
St'Cm-Femeefier, mit Rodlo und 
iO-ri«»»en>Spieler 

n.. 1498.- Mesce- Modell 

Neu 

Riesen-Zentnd- 
«ousstelluiHi 
•inStiimöbeln 

^ "" — Clilppendate Alle Truhen tind ml» Uimf-Kundtunkgerbten und 
IO-Pi.<Spielem. Auf Wuntcb auOerdem mit 99>cm- oder 69-cm-Fernieberund Tonbondgorb». Folgende Marken aind tellw. «ofort ileferbori Orundig. Kuba* Imperlal, lUe, Meti und Loewe. 
Trotz dieser Nettopreise voller Kundendienst! 
Alle Geräte bei sofortiger Lieferung 

Ohne Anzahlung 

1. Zaiilung Im f anuar 
fBUfs-Rsparohirdlanst m. 11 fp«zlal-W«rksta»t- A 

wogan und Inigaiomt 26 Kundandlansl-Fahr- Z 
xaugan, auch wann Ihr Gardt nicht von uns Uff ^ 

Höchstpreise f. Ihr Alfgeräf 

R AD IO HAU PTWÄCH E 
DA^ GROSSi; F r R Nf!, L H FAC H GESCH A FT HE.S S E N S 
f rahkfurt/M. Licl?fraucnstr.,Eckc Hdigrabön 

OM i .■»•TJ 2'J4 
T E L E F Ö N ; 19 2 5 78 I- 2 9 2 6 i4' + 2 2 8 6 8 

'• Coli»iiqu'.«n, Rolhorgasso 18. Tnl. 3765 
rlliniPn • Ro*.«»n;%»roh«j 17; Toi. 2 3^99 ' ■■■MIVII • Fru'dbory, Koi'>t»r',fr. jt)9v T» l. 77 15 

- Dnrm;..Ujd». Rh'öinsfroOt' 12; Toi. 70950 

VORTEIL 

Sind Sl* krank? Ä zte sagen: heilsame Wärme 

Wärme-Stratiiendecicen 

anzuwenden bei; 
Magen- und Daimkrankheiten, Nuufnleiden. Nen-en- 
enUündungen, Rheuma. Arthritis, Ischias. Gicht 
Kreislaufstörungen. Schlaflosigkeit usw. 
Wir verkaufen sofort ab unserem Fabrikiaiter in 
l.aneen größere Posten Strahlendecken (II. Wahl) 
mit voller Garantie (kleine äußerliche Fehler) zu 
rinmallKen Preisen ab .SO,— DM. 
Vom 2. bis 9. November 19(53 , 
täglich von 10.00 Uhr bis 18 ÜU Uhr 
Ssmstag von 10,00 Uhr bis 14.00 Uhr 
im Saal des Gasthau.ses „Zum Haferkasten*'. in der 
Nähe des R.-ithau.ses. 

expreß-star 

IVIANFRED L. KAMPFE 
Wilhelm-Louschnor-Platz 21 

BahnttraBe 6 und BahnitraO« 122 
All« Krankenkatssn 

SelbHtgeslricktes ist besser und billiger! 

Die größte Auswahl finden Bio im 

Fachgeschäft für 

Handarbeiten und Wolle 

Serda Böhm 
Uhlandstraße ß - Telefon 251« 

Schömen Sie sich 
davon zu .sprechen? Nicht nötig. Hümor- 
rhoiden mit Druck- u. Spannungsgefühl, 
Jucken, Schmerzen, Blutungen im End- 
darm können sehr gut behoben werden 
durch DR. MÜLLER'S HAMORRHOI- 
DAL-KUR (Apotheken). Aufklürungs- 
schrift kostenl. v. Pharm. Fabrik Fulda. 
Postfach 747/B 36. 

„ HIC 010 n " ist althewahrt gegen 

Bettnässen 

l*reif DM 3.25 - In allen .\pothekeit 

Bl Für den Herrnl 3 Dtz, Rek. 5,—; 
'Ä® Gold 7,50; Lux. 10,—. Sortiment 
" je Dtz. 7,50. Interess. Prospekte 

für Sie und Ihn werden jeder Sendung 
beigefügt. Altersangabel 

K. D. Pfister 
(28) Bremen-tluchtinK. Fach 8 

Große Auswahl in preiswerten Möbein 

finden Sie bei uns alle Tage. Diese moderne Kombi-Couch- 
Ecke, bestehend aus Liege, Rückenschrank, Beltzeugtruhe und 
Bücherecke, kostet zum Beispiel nur DM 398,-. Sie können 
sicher sein; bei uns finden Sie immer etwas Besonderes! 
Überzeugen Sie sich persönlich. EUROPA-MÖBEL führen 

am Platz nur wir. 

—w\i m— 

essmann 

NEU-ISENBURG, Franicfurter-Edce Sciiulstrafie/Ludwigstraße 39-41 u.44 

Barzahler 

kaufen Rundfunk- und Fernschi;eräte zu 

GROSSHANDELSBEDINGUNGEN 

bei 

1Ztti)io^ß.ohtum Jl'Zf 

Hessens führende Telefunkoii-Workslutt 
l.angen, Dieburger Straße ,i9, Telefon 26 85 !( Ü8 d7 :i2 

Ihr Vorteil! 

♦ Reparaturen aller Fabrikale in eig. niod. Fachwerkstatt 

♦ Autennctibau- und Reparatur-Schnclldiensf 

♦ Wir sind Vertragswerkstatt für Industrie und Behörde 

Ciefiffnet; Montag bis Freitag von ie..10 bis 18.30 Uhr. 
Samstag ab 9.30 IThr 

+ nir «in H*mil te Q uilltltt s Dtx. Silber DU 5,—, Lu: .-ui 7^. Ooid 10,—. Sortiment; t D. Si., 1 D. L« 
S;«? lotereit. Prosp. werdeo auf Anford. der BrstUefe- rung Krati» belgerflgt Dlih reter Versandt 
Aiielo-Aiirorderuiig voo ProupelLteo zweck- 
lVj.il*®' «rt. Iieiae Bellef. ■aitMie». Abt.fZ Brtseii l, r»tb leos 

Halb so dick 
fühlen SU «Ich doppalt wohl! 

Siuhlrtgalun0 Entidtlackun« 
Cewichtsabnohma durch dit 

Fäch«Drogerien 

'&nöte 
Telefon 35 51, Langen. 

l.uthcrplütz Biihnstraße 



fTruuR. orn J- in>v«iiüCr 
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Delikate Eier- . 

Peri-Nocco 

SOO-g-Beulel 

WelBe 

PfeffetnOsse | 
mit hochwerHgcn | 

200 9 • 

Echte Jamaika 

Rumkugeln .78 
W Stück •» w 

VollmilcH- 
Trauben-MuB' 

Schokolade 1. 
200 g . 

Worauf 

man sich 

immer freut 

...und noch S'/oRobdl! 

turegiiiisr niMl Erlrisclmiig: 

Man brauchl sclio.i einmal eine Ermimlcning, »in niil seinen Aulgahcn loichu r f< riig 

zu worden. Ein guler Kaffee hiifl dabei und gibl Urnen M-lmell wieder neuen Selnvwng. 

JACOBS 

KRFFEE 

Pechvogel oder Glückskind? - Eine Interessante Umfrage 

M^cht nickt ßlüchlick . 

Pate stand der Dulllecoat bei diesem fcs<iien. 
warm gefütterten Mantel aus Stoffels AQU"" 
perl mit Scotdigard. Vor und fetter 
«diützt die Kapuze. Sehr sdiidt sind die 

Doppelkmipf-Patten und der Bindegürtel. 

Ragouts - pikant 
llammelragout 

500 g HammeUlelsdj, Essigbelzc mit 
und Plmentkörnein, Lorbeerblatt, 80 g Fett, 100 g 
Mehl, Zwiebeln, 11 Brühe. Nelken, Salz, Paprika, 
^ FleTsA^^^CKopi, Hals, Baudi) 2 bis 8 
Esslfibeize legen, abtrocknen, in 
sdineiden und In heißem Fett 
anbraten. Mehl überstduben und braunen. Flüs 
sigkelt auffüllen, Nelken, Lorbeerblatt, auA 
Pfeffer- und Pimentkörner mitkochen (vor dem 
Anrichten entfernen). Gurke klein würfeln, dar- 
untermischen und absAmcdcen. 

beiträgt, den Mensdien optimistischer zu stim- 
men bzw. sich zu den Glüdtspilzen zu zahlen. 

Nun tritlt es zwar zu, daß tatsa^liA der 
eine vom sogenannten „Glück" m^r begün- 
stigt ist als der andere. GefahrliA wäre es 
allerdings, sich auf die Gunst der Dame For- 
tuna zu verlassen, denn sie hat sidi noc^h 
immer als höchst wetterwendisch erwiesen. Die 
eigene Schaffenskraft und die reale Einsc^a^ 
zung der Möglichkeiten dürften wesentlich 
bessere Voraussetzungen dafür sem, sie« den 
Alltag des Lebens angenehmer zu machen. 
Durdx kluge und umsiditigo Verwaltung der 
verhandenen Mittel kann man zwar keinen 
Haupttreffer machen, aber doch ganz beacht- 
liehen zusätzlidien Gewinn erzielen. 

Nehmen wir ein Beispiel: Wer sein erspwtes 
Guld _ ob viel oder wenig, ist ganz gleich — 

für den Gaumen 
Salami und die Makkaroni hinzufüge.n und mit 
Salz und gemahlener Musiiatblüte und Wem ab- 
schmedccn. 

SfiB-aaure Lunge 
750 g Lunge, Salz, Pfeffer, 1 Lorbeerblatt; 60 g 

fetten Räucherspeck, 60 g Mehl, t Zwiebeln, /i 1 
Brülie, Salz, Zucker, Essig, Pfaffer. 

Lunge vorbereiten. In Salzwasser mit den Ge- 
würzen garen, herausnehmen. Fein gewürfelten 
Speck anbraten, dunkle Mehlschwitze 
gesdinlttene Zwiebeln darin bräimen, mit Brühe 
eutfüllen, abschmecken, klein geschnittene Lunge 
dazugeben und durchkochen.  

Immer wiederwerden Poeten eingeschleppt 

Wiederholungsimpfungen geplant - Internationaler Reiseverkehr birgt Gefahren 
Am Ende der diesjährigen Sommer-Urlaubs- 

saison sind fast täglich Moldungen über die 
Podienerkrankungen von Budapest und Zü- 
rich eingetroffen. Die Seuche ist also erneut 
in Mitteleuropa eingeschleppt, nachdem sie ge- 
rade erst in Stodtholm und Schlesien erlosdien 
war. Im vergangenen Jahr gab es Pockenein- 
brüche in Düsseldorf und im KreiSe Mon- 
schau: lange Zeit war auch Großbritannien 
davon betroffen. Wenn man die Pockenerkran- 
kungc^n in Deutschland während der Nadi- 
kriegszeit betraditet — V^iesbaden 1947; Ham- 
burg 1957; Heidelberg 1958/59; Ost-Berlin 
1959; An.sbach 1961; Düsseldorf 1961/62; Lam- 
mersdorf/Monschau 1962 —, so läßt sich un- 
schwer erkennen, daß die Abstände zwischen 
den einzelnen Ausbrüchen immer kurzer 
wurden. . , 

Die Pocken werden ganz vorwiegend aus 
dem indisdien Subkontinent und aus Zentral- 
afvika eingeschleppt. Dort sind sie, neben^ ge- 
wissen Gebieten von Südamerika, endemisch, 
also dauernd vorhanden. Die vielfachen An- 
strengungen der Weltgesundheitsorganisation 
(WHO) konnten die Pocken-Seuche zwar zu- 
rückdrängen, nicht aber ausrotten. Um so 
mehr müssen auch in Europa die Methoden 
Anwendung finden, welche Einsdileppung und 
Verbreitung von Pocken vermeiden können. 
Obligate Pocken-Impfungen im Internationa- 
len Reiseverkehr sind von der WHO seit län- 
gerem empfohlen worden. Die Bundesrepublik 
Deutschland hat sich diesen Empfehlungen vor 
einer Reihe von Jahren angesdilossen. An 
den Grenzen der Bundesrepublik wird cJeshalb 
neben Paß- und Zollkontrolle auch eine Ueber- 
nrüfung auf Pocken-Schutzimpfungen vorp- 
nommen. Diese sind in dem „Internationalen 
Impfzertifikat" eingetragen, welches jeder 
Einreisende von außereuropäischen Landern 
(mit Ausnahme von USA und Kanada) vor- 
legen muß. Nur wenn er bereits länger als 
14 Tage jenes Land verlassen hat, entfallt 
diese Nachweispflicht. Die Gültigkeitsdauer 
für Pockenschutzimpfungen im internationalen 
Reiseverkehr Ist auf 3 Jahre festgesetzt sei 
daß diese Impfung vor AWaut dieser ^ist 
erneuert werden muß. Nach anfänglifflen 
Schwierigkeiten hat sich dieses Verfahmi 
auch hierzulande weitgehend em^fuhrt. 
Trotzdem erreichen heute noch immer Reisen- 

de die deutsche Paßkontrolle, ohne ein gülti- 
ges Pocken-Impfzertifikat vorweisen zu kön- 
nen. Die Impfung muß dann umgehend — 
z.B. auf einem Flughafen — nachgeholt wer- 
den. 

Erfolgreiche PocJcenimpfungen sind die ein- 
zige Möglichkeit, einen Schutz vor Ansteckung 
zu erlangen. Dies ist um so bedeutender, als 
es noch Immer kein Pocken-Heilmittel gibt. 
Der Rat, vor einer Reise in einen anderen 
Kontinent reditzeitig den Arzt zu einer Pok- 
kenschutzimpfung aufzusuchen, gilt nach wie 
vor. In vielen Landern Ist die Einreise ohne 
den Impfschein nidit möglich. 

Neu sind jetzt Ueberlegungen, welche einige 
Aerzte aus Sorge vor neuen Pocäceneinbruchen 
anstellen. Dabei handelt es sieh um die Ver- 
stärkung des Impfschutzes der Bevölkerung 
durch Wiederholungsimpfungen von Erwach- 
senen, auch wenn diese keine Reise planen. 

Bekanntlich finden die beiden gesetzlichen 
Pockenimpfungen innerhalb der zwei ersten 
Lebensjahre und dann im 12. Lebensjahr statt. 
Danach sind Impfungen nur noch vorge- 
sehen bei bestimmten Auslandsreisen und 
beim Auftreten von örtlichen Pockenherden, 
In diesem Falle wird die Bevölkerung von 
den Medizinalbehörden zur Pockenimpfung 
aufgerufen. 

Man muß davon ausgehen, daß bei fast allen 
Menschen der Impfschutz im Laufe der Jahre 
langsam nachläßt. Aus diesem Grunde kann 
man von einer gewissen „Impflücikc^' in 
serer erwaÄsenen Bevölkerung sprechen. Tni 
nun eine akute Pocken-Infektionsgefahr auf, 
so sind bei manchen Personen nicht mehr ge- 
nügend Abwehrstoffe vorhanden. Im Zeitalter 
des internationalen Reiseverkehrs ist es ober 
auch für die ansässige Bevölkerung nicht aua- 
gesdilossen, daß sie über Personen, die "us 
Infektionsgebieten einreisen, von einer FoK- 
kenerkrankung betroffen werden können. DJ 
die Möglichkeiten zu derartigen Ereignissen 
immer größer werden, sollten Anstrengun^n 
gemacht werden, diese Impflüdce durch remt- 
zeltige Wiederholungsimpfungen zu schlieuen. 
Diese Empfehlung sollte für die gesannte Be- 
völkerung gelten und nicht nur für diejenigen, 
weldie sich auf eine größere Reise vortereit.«. 

Dr. med. F. WieneKe 

£.•; gibt Leute, die einfadi 
Spiel haben. Niemals kommen sie beim To^ 
auch nur mit dem Einsatz heraus, aus dem 
Loskasten ziehen sie die letzte Niete. Andere 
sind ausgesprochene Glückspilze. In 
Preisaussdireiben sind sie unter den Gew n- 
nem beim Skat heimsen sie einen fetten Stridi 
noch mit einer Sieben ein. Bei einer reprä- 
sentativen Umfrage im vergangenen Jahr 
ging das Institut für Demoskopie von diesei 
TaUadie aus und Angehörige der vei- 
.schiedensten Berufe und sozialen Schichten, 
Männer %vie Frauen; „Würden Sie sagen, Sli. 
gehören eher zu den Glückspilzen oder ehei 
zu den Pedivögeln?" 

Das Ergebnis der Allensbacher Meinungs- 
forscher ist redit Interessant. Insgesamt hielt 
sidi unter zehn Befragten einer Wr einen aus- 
gesprodienen GlüAsptlz, während slA die 
Hälfte zu den Pechvögeln zahlte. In c3er ein- 
fachsten sozialen Schidit fühlte 
jeder Zwanzigste als Glücäcspllz, dafür glaub- 
ten 63 von 100 zu den Pedivögeln zu gehören. 
Daß die 16- bis 29jährigen üüngere I^ute 
wurden nidit befragt) am optimistisAsten 
waren, dürfte kaum verwundem. In dieser 
Altersgruppe glaubten zwölf von hundert mit 
Fortuna Im Bunde zu sein, währmcl dies nur 
sechs von den mindestens sechzigjahrigen 
von sich behaupteten. Gute Schulbildung 
realistisch: Während sich von den ^emallgen 
Volkssdiülern 54 von 100 zu de« PeAvogeln 
zählen und .37 sich weder mit besonderem 

Glück noch mit besonderem PeA belüftet 
glauben (was etwa dem Gesamtdurchschnitt 
entspridit), ist es bei den Befragten mit Abi- 
tur gerade umgekehrt. Hier halten 52 von 
hundert nichts von Glüci oder Pech. Es war 
aus den Antworten auch zu ersehen, daß bei 
einem Monatseinkommen von mehr als se^s- 
hundert DM die Zahl der vermeint Idien 
Glüdcspllze um die Hälfte hoher lag als bei 
einem darunter liegenden Einkommen. Man 
darf also den Sdiluß ziehen, daß eine ^sunde 
finanzielle Grundlage ganz offensidithch dazu 

Sonderbare Welt 
Bedauernswerter Ehemann 

Moroaret Furson leitet den Kochfcurs 
am Fernsehsender Healey (USA). 3men 
Vormittag erteilt sie auf dem 
schirm Rezepte und Anweisungen, rMcn 
denen ungezählte Hausfrauen ihre 
Speisen «ubereiten. Jetzt will sich der 
Ehemann von Margaret Furson schei- 
den lassen. Grund: „In unserer zwei- 
jährigen Ehe hat mir meine Frau, weil 
sie jeden Vormittag Kochrezepte über 
den Äther senden muß und deshalb 
keine Zeit hat, noch nicht ein eitriges 
Mal ein Mittagessen zubereitet, und iöi 
toar immer gezwungen im Restaurant 
zu essen. Diesen Zustand habe ich satt! 

Männer „quatschen" mehr 
Die italienischen Männer „quatschen" 

{ mehr als ihre Frauen. Noch den Vm- 
I frage-Ermittlungen eines Mailänaer 
• Instituts für Meinungsforschung ver- 
I bringen die Männer 44 Prozent ihrer 
I freien Zeit mit Plaudern, die Frauen 
I jedoch wesentlich weniger, nämlich nur 
i 31 Prozent. 
I Melnungsversdiledenheiten 
: In London hatten sich vor einiger Zeit | 
S 87 Damen aus ehemals regierenden | 
• Häusern Europas zu einer Interessen- . 
t gemeinscha/t zusammengeschlossen, um j 
I einander in beruflichen Dingen welter- J 
I zuhelfen. Dieser Tage wurde die Inter- . 
• essengemeinschaft wieder aufgelöst • 
t wegen unüberwindbarer Meiniingsver- j 
5 schiedenheiten. S 
! • 

mit der üblidien dreimonatigen Kündigung 
auf ein Banksparkonto legt, erhält dafür jahr- 
lldi drei Prozent Zinsen. Entschließt er sim, 
eine einjährige Kündigungsfrist zu vereinba- 
ren, erhöht sidi der Zinssatz auf yier Pro- 
zent. In diesem Falle würde sich sein Konto- 
stand, wenn nichts dazukäme, durch Zinsen 
und Zinseszinsen binnen 18 Jahren verdop- 
peln. Wer hingegen für die vorhandene Spai- 
summe sechsprozentige Rentenwerte erwirbt, 
also Anleihen. Pfandbriefe oder Kommunal- 
obligationen, hat — mit Zinsen uncJ Zinses- 
zinsen — schon nach zwölf Jahren den dop- 
pelten Betrag zur Verfügung. Der Gewinn 
Ist also, ohne daß man Fortuna bemühen 
müßte, sehr viel höher. 

Noch andere Möglichkelten bieten sldi an. 
Wer Aktien oder Investmentanteilscheine bei 
relativ niedrigen Kursen kauft, hat erhebliche 
GewinnÄancen, obwohl die Rendite, wie man 
den Zinsertrag, bezogen auf den Kurs, nennt, 
— in diesem Jahr mit etwa 3,3 Prozent sogar 
verhältnismäßig hoch — geringer ist als die 
von Rentenwerten. Ob sldi allerdings der er- 
hoffte Kursanstieg einstellt, läßt sich nldit 
voraussagen. Dieses Risiko kann dem Aktien- 
oder Investmentpapler-Besitzer niemand ab- 
nehmen. Hier ergeben sich auch für den, cJer 
die Börse ganz genau beobachtet, immer wie- 
der Ueberraschungen. „Glückskinder' dürfen 
zwar mit einem Gewinn, aber nicht ohne wei- 
teres mit einem Riesengewinn redinc-n. 

Das modische Trägerkleid gehört lu den Favo- 
riten der Saison. Bei Besorgungen, Im Berui, 
auf Reisen — Immer Ist man damit passraa 
angezogen. Grauer Tweed ist das Material de« 
Kleides, aus einem dunklerfarbigen Phantasi'- 
tweed Ist der Jumper gefertigt. 
Modell;Lindenstaedtu. Brettschncidcr Foto: IWS 

Der Bahnbrecher zum billigeren fVlöbeilouf 

Fftil.-Eschershßim, Maybächstraße amrBahnhof Esciierstneim 

BRPUNE 
[Necken 

LANGEN 

Krahkenfahrten auf Rezept 

K. SCHEIBLE^i- 

FR ANKF U Wl Z EIL/ E C K E ST i FT ST R ASSE 

Das erste DISCOUNT-Möbelhaus 
in Frankiurl am Main und Umgebung mit dem 

sensationellen, kompletten Möbel*Programm 
macht auch den weitesten Weg garantiert bezahlt! 

Polstergarnituren 
Kloppcouch (Wiener Bank), Be- 
zuqsst. in mod Weborl. 2 Best. 

Woiinzimmereinrichtung 
Wohnzimmerschrank 07c 
Mocorö. dunkel Ahorn, 200 cm Z/D** 
Sideboard 220 cm 235.'- 

Eckschrank 121.- 

Schreibtchrank 133.- 

Vitrine 116.- 
Doppelbettcouch 244.- Anrichte 61.- 

TEPPICHE, modern und Orientmuster, in reicher Auswahl 

AnbaukUche 
in Polyester grau-ellb , Arbelts- 
plotlen der Unterteile Hornilex groü Leinen 
Ünlerschrank 
90 cm breit, 2 SdiObe 
Spüle 
100 cm breil, Nirostoobdek- 
kung, 1 Becken und Ablout 
Eckschrank 
77 cm breite Schenkellänge mit 
drehbarem Einsatz 
Hängeschrank 
90 cm breit, 2 SrttlebetOren 
Seifensdirank 
47 cm breit, als Geschirrscnr. 
oder mit Beseneinteilung 

m Frische Holland- 

f Eier lio stüci< 

' US Puten- , 

Unterschenkel . 
küchenfertig gewürzt 500 g w 

Gemüsemischung 
150 g Gemüseerbsen, 450 g Karotten, 
29 g Spargel 1/1 Dose 

Camembert »Alpengfut« 
30 o/o Fett i.T. Stück 90 g 3 Stück 

Blutwurst 

Leberwurst 
u Hausmacher Art je 200 g 

Dänisches 

Lunch. Meat 

eleg kubisdie Form, mit sehr 
strooazieM Bezugsstoffen, Sei- 
tenteile m Kunststoff bezogen, 
ruoe Slohl, onthrozitlbq , 2 Sess- 
moderne, skandlnovischo Form, 
Holzteile teokfbg , Sessel mit 
losen Silz- und Rückenkissen 

Schlafzimmer 
Birnbaum, In gradkont. mod. Linienführung, S^rank 200 cm, Doppelbett, 2 Nodttschränke, 
Frisiertollelle 
BIrnbauni/Esche, Hod)sd)ronk, 
200 cm, Frisiertotiette, 2 Nacht- schrönke, Doppelbett 
Teakheli, 250 cm, mit Hoch- 
schrank, komplett 
Birke. Fronton Polyester poliert, Frisiertoilette, Nachtsctiränke, Doppelbett, Schronk 200 cm 
Eckbank 
Kombl-Ecke mit 
Rückenlehne, Bettkasten. Liege 

Teoktlehl   11.— ESiimmertttffil ... 
11.M SchwedenbOdie ... St.— Verwaedlengclisdi Wodka 40 Vol. o/o 

klar und kräftig 1/1 Flasche 
eiskalt geitieljen 

iH Jeden Freitag u. Samstag v. 8 Uhr bis Ladenschluß | 
Frankfurt/Main, Oarmttädiar Londttr. 17</182 (ehem. Melcer-Verkaufss^elle), 

0-Busliiiie 66 — Hsiteslelle Blnding. 

H Anzüge % Mäntel Q Saccos % Hosen ^28^^ 

Helanca-Hoteii fUr Damen und Mädchen: 
Gr. 0-6 15,-DM Gr. 7-12 17,-OM ab Gr. 36-'(8 20,-DM 
GroSe AuSwahl in Damenmiinteln / ladien 

Wissens nirgendwo günstiger 

'1err«nkl0id«rlabrik aus der Kleiderstadt Aschaffenburg 
bietet das, was Sie suchen: Qualität zu kleinsten Preisen: 

Albrecht Hoifmann, Kleiderlabriii, AichaMenbg., Abt. Einielverliauf Ffm. 
Elgenfabilkate und Fremdtabrlkate 

Transporte, Umzüge, 
Auslieferungen 

täglicb ügelsbach — Frankfurt/M. 

E. AVEMARIA 
Egelsbacb. Telefon Langen 3380 

Leere und möblierte Wohnungen 
für Amerikanet sucht 

■ wm m TwiwK. Frankfurt a. M 

JNDNER-»'"'^ 

Im Gesicht oder an den Händen ~ AUersflecken nennt man sie — 
stSren. dodi sehr. Damm nehmen Sie IBIshova-Creme-Lila. Sie ver> JUngi Ihren Teint und macbt ihn maltel« 
los, Noch beute eine Packung aus Ihrer 

lV2-Zimmer-Wohnung 
schöne Lage Laiigen-Oberlinden, sofort, 
mit Garten, Terrasse, Küche u. Ka-Bad, 
sep. WC, ZH, nur für alleinsteh. Herrn, 
Miete DM 210,—. 

Fach-Drogerie 

Telefon 3351 Langen 
Lutherplatz Bahnstraße 

Wir suchen für Betriebsangehörige 
Gate Existenz! 

2 Yi - 5 - Zimmer > Whng 

für sofort oder später. MVZ oder BKZ 
wird geboten. 

für Zeltungen, Zigaretten, Getränke, 
Blumen oder dergleichen 

in zentraler u. bester Lage Spreudlln°"'n 
preiswert zu vermieten. 

Buchdruckerei Kühn KG 
Langener Zeltung 
Darmstädter Straße 26 Filiale „Dreielch", Telefoo 6 81 93 

Sprechstunden siehe Hauptanzeige 

November 



Öffentliche Aufforderung 
eur Abgabe der Vormögenserkiarungen nach 

dem Stand vom 1. Januar 1963 
Die Erklärungen für die Vermögens teuer- 

Hauptveranlagung und HauptXeststellung der 
Einheitswerte der gewerblichen Betriebe nach 
dem Stand vom 1. Januar 1963 sind in der 
Zeit vom 1. November bis 30. November 1963 
bei den Finanziimtern abzugeben. Die Erklä- 
rungsfrist kann auf begründeten Antrag ver- 
liingcn t werden. 

Vermögenserklüriingen haben abzugeben: 
I. Unbeschränkt steuerpflichtige natürliche 

Personen: 
1, Personen, die allein veranlagt werden, 

wenn ihr Gesanitvermögen 20 000 Deutsche 
Mark übersteigt; 

2. rersonen, die mit anderen Personen zu- 
sammen veranlagt werden, wenn das Gesamt- 
vermögen der zusammenveranlagten Personen 
den Betrag übersteigt, der sich ergibt, wenn 
für jede der zusammenveranlagten Personen 
20 000 Deutsche Mark angesetzt werden. 

II. Unbeschränkt steuerpflichtige nicht na- 
türliche Personen: 

1 Aktiengesellschaften, Kommanditgesell- 
schaften auf Aktien, Gesellschaften mit be- 
sclH;inkter Haftung, Kolonialgesellschaften, 
bergrechtliche Gewerkschaften ohne Rück- 
siclit auf die Höhe ihres Gesamtvermogens. 

2. Erwerbs- und Wirtschaftsgenossenschaf- 
ten, Versicherungsvereine auf Gegenseitigkeit, 
sonstige juristische Personen des privaten 
Reclitf nicht rechtsfähige Vereine, Anstalten, 
Stiftungen und andere Zweckvermogen, 
auHerdem Kreditanstalten des öffentlichen 
Rechts und andere Gewerbebetriebe von 
juristischen Per.soncn des öffentlichen Rechts, 
wenn ihr Gesamtvermögen 10 ODO Deutsche 
Mark übersteigt. 

III. Offene Handel.sgesellschaften, Kom.man- 
ditgesellschaftcn und ähnliche Gesellschaften, 
bei denen die Gesellschafter als Unternehmer 
(Mitunternehmer) anzusehen sind und die »"rf 
Geschäftsleitung oder ihren Sitz im Inland 
haben, wenn das Vermögen der Gesellschaft 
mindestens 6 000 DM beträgt. 

IV. Beschränkt Vermögensteuerpflichtige, 
wenn das Inlandsvermögen mindestens 3 000 
Deutsche Mark beträgt. 

Außerdem ist jeder zur Abgabe einer Ver- 
mögenserklärung verpflichtet, dem das Finanz- 
amt einen Vermögenserklärungsvordruc^ uber- 
sendet oder der in anderer Weise vom Finanz- 
amt zur Abgabe einer Vermögenssrklarung j 
besonders aufgefordert wird. | 

Die Vermögenserklärungen dürfen nur auf 
amtlichen Vordrucken abgegeben werden; 
diese sind beim Finanzamt erhältlich. 

Wer später erkennt, daß eine abgegebene 
Erklärung unrichtig oder unvollständig ist, ist 
verpflichtet, dies dem Finanzamt unverzüg- 
lich anzuzeigen 
Offenbach (Main), im Oktober 1963 

Die Finanzämter: Offenbach-Stadt 
Offenbach-Land 
Langen 

D 
Amtliche Bekanntmachungen 

Bf-r : Antrag der Fa. G. u. H. Sehring GmbH, 
Langen, auf Erteilung der Erlaubnis zum 
Einleiten von Abwasser In das Grundwas- 
ser in der Gemarkung Langen. 
Nachstehende Bekanntmachuno des Land- 

rats des Landkreises Ottenbach a. M. wird 
hiermit öffentlich bekanntgemacht. 

Die genannten Planunterlagen liegen auf 
dem Rathaus — Zimmer 14 — vom 2. bis 
15. 11. 1903 zur Einsicht aus. 

Bekanntmachung 

Die Firma G. u. H. Sehring GmbH, Langen, 
hat für die Einleitung von Abwasser in das 
Grundwasser auf dem Grundstuck Fiur 41 
der Gemarkung Langen, die Erteilung der 
Erlaubnis gemäß § 7, § 3 Abs. 1 Ziff. 5 des 
Gesetzes zur Ordnung des Wasserhaiislwlts 
vom 27. 7. 1957 (BGBl. I, S. 1110) in Verbin- 
dung mit § 17 des Hess. Wassergesetzes vom 
6. 7. 1960 (GVBl. S. 69) beantragt. 

Vorbezeichneter Antrag einschließlich der 
dazugehörigen Planunterlagen liegen auf die 
Dauer von 14 Tagen während der üblichen 
Dienststunden bei der Stadt Langen "nd^i 
dem Landrat des Landkreises Offentach/M. 
  untere Wasserbehörde — Offenbach'Main, 
Geleitstraße 124, Ziffer 7, zu jedermanns Ein- 
sicht offen. 

Einwendungen gegen das geplante Unter- 
nehmen sind bis zum Ablauf einer 
nach Beendigung der Auslegungsfrist bei der 
unteren Wasserbehörde geltend zu machen. 

Offenbach a. M., den 17. 10. 1963 
Der Landrat des Landkreises Ottenbach 

gez. Heil, I,andrat 
Langen, den 29, Oktober 1963. 

Der Magistrat: U m b a c h , Bürgermeister 

Zwangsversteigerung 

öffentlich meistbietend sollen zwangsweise 
eegen Barzahlung am 2. November 1963, um 
9 Uhr, in Langen, Wilhelmstraße 12, verstei- 
gert werden: 

1 Küchenmaschine 
1 Radioschrank mit >0-Plattenspleler. 

l^angen, den 31. Oktober 1963. 
Schäfer, 
Gerichtsvollzieher 

Suche tüchtigen 

Herrenfriseur 

für sofort. 

MoDeftiseut Mütter 

Langen, Goethestraße 18 
Telefon: 35 16 

Tüchtigen 

SCHREINER 

bei bester Bezahlung gesucht. 
Neubauwohnung kann gestellt 
werden. 

Rolladen-Sallwey 

(Inhaber: Wilhelm Sallwey) 
Langen - Wiesgäßchen 4 

Zuverlässiger 
Kraftfahrer 

für VW-Lieferwagen zum 1. od. 15. Nov. 
in Dauerstellung gesucht. 
Geregelte Arbeitszeit bei gutem Lohn u. 
Verpflegung. Außerdem stellen wir ein: 

Tüchtige Küchenhilfe 
2 Packerinnen 
für leichte Arbeiten. 

Angebote an 
W.A.Wessinger 
„Die gute Konditorei" 
Neu-Isenburg 
Waldstraße 123, Ruf 2684 

Koufmflnnische Lehrlinge 
(männlich und weiblich) 

KFZ-Schlosser-Lehrlinge und 

Karosserle-Spengler-Lehrlinge 

stellt ab 1. April 1964 ein 

Alfons Straub 
Volkswagenliändler 

Langen, 
Darmstädter Str. 47—51 

Maschinen-Näherinnen 

für leichte Näharbeit stellt ein 

Johannes Heinrich 
Elisabethenstraße 55 

Werkzeugschleifer 

gesucht, evtl. auch zum Anlernen. 

Willi Knipp 
Dreieichenhain, 
Gabelsbergerstr. 29/33, Tel. 67186 

Feine Lage Buctaschlag 
modernes freistehendes 

Einfamilienhaus 
für Käufer beziehbar, 4 Zimmer, Küche, 
extra WC, Kachelbad, Terrasse, 600 qm, 
ungewöhnlich preiswert, Kaufpreis nur 
DM 86 000,—. Günst. Finanzierung mogl. 

KIEMSTWDUKT 

Hilfsarbeiter 

gesucht 

JE S C H K E 

Langestraße 3 

Einmaliges Angebot: 
AEG-Wäscheschleuder 3,5 kg DM260,- 
AEG-Wäscheschlcuder 2,5 kg DM 197,- 
Rondo-Wüscheschleuder 2,5 kg DM130,- 
AEG-Lavamat DM 1540,- 

gebraucUt, jedoch in einwandfreiem 
Zustand! 
WMF-Kaffeeinaschine (12 Tassm^ 

BBC-Tiefkühltruhe, 150 Liter 
(mit ZVi Jahre Garantie) DM 760,- 

Wir führen u. a. in unserem 
Verkaufsraum: 
MIELE-Waschvollautomat de Luxe 420 
MIELE-Waschvollautomat 415 
MIELE-Geschin-spülautomat G 45 
BOSCH-Waschvollautomat WVA 5 
BOSCH-Waschautomat WA 5 

■ 1 ^ I 

6070 Langen 
Mühlstraße 8 
Telefon (06103)3764 

Ihr Kältefachmann im Dreieichgebiet 

Wir suchen einige 

Arbeiter 

in Dauerstellung, für interessante Fabrikations- 
arbeit. Wir bieten gute Bezahlung, angenehmes 
Betriebsklima, soziale Leistungen. 

Langen - Mörfelder I.andstraße 43 

Wir suchen zum 1. 1. 64 oder später eine jüngere 

Kontoristin 

für die Buchhaltung und damit zusammenhängende 
Arbeiten. Evtl. auch gewandte jüngere Anfängerin 
zur Einarbeitung In interessanter Dauerstellung bei 
angenehmem Betriebsklima. 
Wir haben 5-Tage-Woche und Kantine. 
Bewerbungen mit handgeschriebenem Lebenslauf 
und Lichtbild erbeten an 

MASA-DEKOR GMBH 
Sprendlingen/Krs. Offenb., Frankfurter Str. 145/147 

Für interessante Konstruktionsaufgaben auf dem Gebiet der Mehrspindel-Drehautomaten suchen wir einen 

Ingenieur 
des Maschinenbaues, dem wir Gelegenheit geben, 
sich in ein neues Sachgebiet einzuarbeiten, um es 
dann selbständig weiterzuführen. 
Außerdem suchen wir zwei 

Technilcer' 
mit abgeschlossener Ausbildung, die Interesse an 
einer Arbeit im Konstruktionsbüro haben 
verschiedenen Aufgaben entsprechend ihren Fähig- 
keiten eingesetzt werden. 
Zur Anfertigung von werkstattgerechten Einzelteil- 
Zeichnungen sowie Zusammenstellungen suchen wir 
ferner einen 

teclinischen Zeichner (in) 
der (die) an sauberes und gewissenhaftes Arbeiten 
gewöhnt ist. 
Bewerbungen mit Lebenslauf, Zeugnisabschriften, 
Lichtbild, Gehaltsansprüchen und Angabe de§ fruhe- 
sten Eintrittstermines erbeten an 

PITTLE R Machinenfabrik 
AG. 

607 Langen - Hessen 

Heizungsmonteure 

Heizungshelfer 

A- und E-Sdiweißer 

sucht für sofort zu günstigen Arbeitsbedingungen 

Karl Bettenhäuser Zentralheizungsbau 
Zweigniederlassung der Fa. E. Angrlck 
Neu-Isenburg - Offenbacher Str. 36 - Tel. 23 08 

In der neuzeitlich eingerichteten Reparatui-werkstatt unseres 
Bauhofes Langen würden wir gern 

2 junge Menschen 
als tüchtige 

Maschinenscillosser 
ausbilden. Unter der Leitung eines erfahrenen 
Meisters werden Ihnen solide handwerkliche und 
theoretische Kenntnisse vermittelt, die Sie zu einer 
erstldassigen Fachkraft werden lassen. ^ 
Schreiben Sie uns, oder noch besser, besuchen Sie 
uns einmal, und schauen Sie sich urn. Wir stehen 
Ihnen und Ihren Eltern von Montag bis Freitag in 
der Zelt von 8 bis 16 Uhr zur Verfügung. 

STARKSTB0MANLAGEN-6EMEINSCHAFT 
Gesellschaft mit beschränkter Haftung 
Gruppe Mitte - Frankfurt am Main 
Bauhof Langen - Pittlerstraße 44 

Zum 1. April 1964 suchen wir 

Büroanfängerinnen 

die z Z noch eine Handels- oder Mittelschule be- 
suchen zur Ausbildung und späteren Beschäftigung 
als Stenotypistinnen, Buchungsmaschinenkräfte oder 
für sonstige Büroarbeiten. 
Neben leistungsgerechter Bezahlung bieten wir gute 
Sozialleistungen, verbilligtes Mittagessen in eip""' 
Kantine, betriebl. Altersversorgung; b-Tage-Wocne. 
Unsere Personalabteilung steht Bewerberinnen una 
deren Eltern zur eingehenden Rücksprache und Be- 
ratung gern zur Verfügung. 
Über eine persönliche Vorsprache von Montag bis 
Freitag in der Zeit von 8 bis 15 Uhr würden wir 
uns freuen. 
Schriftliche Bewerbungen bitten wir mit handge- 
schriebenem Lebenslauf, Abschrift des letzten Schul- 
zeugnisses und einem Lichtbild an unsere Personal- 
abteilung zu richten. 

Hessische Landesbanic 

-Girozentrale- 

6000 Frankfurt (Main) 
Junghofstraße 18—26 
(Postschließfach 3288) 

Unspre Buchhaltung sucht noch eine tüchtige 

Maschinenbuchhalterin 
*ur Bedienung eines Zeiss-Ikon-Buchungsautomaten. Wir ge- 
ben auch einer 

Mitarbeiterin 
welche diese Tätigkeit bis jetzt noch nicht ausgeübt hat, die 
jedoch das notwendige Interesse und eine gute Auffassungs- 
gabe mitbringt, die Chance, sich an der Buchungsmaschine 
einzuarbeiten. Sie würden in einem sauberen und hellen Büro 
mit netten Kolleginnen zusammenarbeiten. 
Auch unsere Adressplatten-Prägerei stellt noch weitere 

weibliche Arbeitsl(räfte 

Es handelt sich dabei um eine leicht erlernbare sitzende Be- 
schäftigung mit guten Verdienstmöglichkeiten. Vorkenntnisse 
sind nicht erforderlich. Sehen Sie sich die freien Arbeits- 
plätze einmal unverbindlich an. 
Ferner suchen wir noch zu Ostern 1964 männliche u. weibliche 

Icaufmfinnische Lehriinge 

Wir bieten eine gründliche Ausbildung als Industriekaufmann 
In allen kaufmännischen Abteilungen unseres modernen und 
aufstrebenden Unternehmens. Von aufgeschlossenen und 
strebsamen jungen Menschen, die es in ihrem gewählten 
Beruf zu etwas bringen wollen, erbitten wir schon Jetzt Be- 
werbung mit Lebenslauf, Lichtbild und letztem Schulzeugnis 
oder persönliche Vorstellung mit wenigstens einem Eltemteil. 

Addressograph - Multigraph 

G.m. b. H. 
Spr«ndllngen,Reb.-Be»di-Str.S,T*I.Lang«n«041 

!! Berufsbekleidung!! 
für jeden Beruf 

von 

H. HEINIG 
Fahrgasse 14 

Ihrem Fachgeschäft für Berufs- 
bekleidung und Wäsche 

WtnOfrtTafM.- IIS • • f«.-- • • • WMf. 
BAHNSTR.B2 .i'w:: Jt: ::: Süt 

RUF 24 71 

Fuhrbttrieb mit Aufträgen 
zu verkaufen. 

Off. unt. Nr. 1592 a. d. Langener Zeitung 

Wir stellen ein: Für modernen Druckereitaetrieb 

Hilfsarbeiter 

für Maschinen und Packerei. 

Wir bieten; 
Schiclitarbeit, angenehmes Betrieb^iklima u. Kantine. 

MASA DEKOR 
6070 Sprendlingen - Frankfurter Straße 145/147 
Telefon 6 62 23 

Gute 

Gebraucht- 

wagen 

Gelegenheiten 

VW Export 1962, mit Schiebedach 
VW Export 19G2, ohne Schiebedach 
VW Export 1955, ohne Schiebedach 
VW Export 1952, ohne Schiebedach 
Ford 17 M, Bauj. 1960, f. DM 2800,— 

Im Kundenauftrag zu verkaufen 
VW Export 
VW Kastenwagen 

Günstige Finanzierung ohne Wechsel, 
ohne Vollkasko. Besichtigung nuch 
Sonnabend von 9 bis 14 Uhr. 

m 

Alfons Straub 
VW-VertraKS-Handler 
DarmstSdter Straße 47—51 
Telefon 3787 

Wir suchen zum sofortigen Eintritt einen 

Stüd^zeitplaner für Eicktroarbeiten, 
Das Aufgabengebiet umfaßt Zeitaufnahmen und die 
Vorgabezeitermittlung für elektrische Steuerungen 
von Werkzeugmaschinen. 
REFA-Ausbildung ist Voraussetzung. 

Femer suchen wir einen 

Werkzeugkonstrukteur 

(auch .Tung-Ingenieur) 
für PITTLER-DREHMASCHINEN und 

Teclin. Zeichner(innen) 

für Arbelten auf dem Gebiet der Elektrotechnik 
(Vorkenntnisse nicht unbedingt erforderlich), 

1 Stähieschleifer 

Bewerbungen mit Lebenslauf, Zeugnisabschriften, 
Lichtbild, Gehaltsansprlichen und Angabo des frü- 
hesten Eintrittstermines erbeten an 

PITTLER Maschinenfabrik 
AG 

«07 l,angen/Hessen 

Wir suchen für sofort oder später 

1 Buchhalterin 
ferner eine perfekte 

Maschinenschreiberln 

die einwandfrei vom Tonband überträgt, 
und eine 

Küchenhilfe 
für täglich 3 Stunden (11,30 bis 14.30 Ulir) 
von Montag bis Freitag. 
Wir haben die 5-Tage-Woche, bieten Ihnen gute 
Bezahlung und Kantinenessen. 
Bei uns finden Sie ein angenehmes Betriebsklima vor. 

C A M B O -Textilfabrik 
Sprendlingen - Siemensstraße 55 

GÜNSTIGE GEIEGENHEITEN 

100 Gebrauchtwagen 

unter anderem: 
Ford 12 M, 1959 2250,— 
Ford 12 M, 1961 3850,— 
Ford 17 M de Luxe, 1958 1800,— 
Ford 17 M de Luxe, 1960 2850,— 
Ford 17 M, 4türlg, StKD, 1962 5550,— 
Opel Rekord, 1959 2750,— 
Opel Olympia, 1961 3400,— 
DKW F 93, 3 = 6, 1956 1200,— 
DKW-Sonderklasse, 1957 1950,— 
VW-Cabriolet, 1952 750,— 
Renault Dauphine, 1S58 1750,— 
Glas 250, 1960 1600,— 
Skoda Oktavia, 1960 1950,— 
Goggo TS 250 Coup6, 1963 2900,— 
Borgward Isabella, 1960 2950,— 

Geringe Anzahlung 
Bequeme Finanzierung 
Besichtigung jederzeit 

AUTOHAGE 
Frankfurt am Main 

^eii 2 
Prlcdüerger Anlage I 
Berser Str. 134 
Heddcrtctastr. 61 
Weaterbachstr. 204 
Sonnemannstr. 63 

Zell 11 
Berliner Str. öS 
L.-Ldndmaim-Str. 300 
Kurmalnzer Str. Di 
MOrfeld. Laadstr. 21! 
(Rledhof) 
Fdrstenberger Str. 22V 

Schmiltstranc 47 - Telefon 33 08 31 

Wenn dtir Btoroh im Hessenland seinen 
Einzug hält, dann sollten Sie vorher ein- 
mal in der Baby-Etage- gewesen sein! 
Baby's Ausstattung komplett — von der 
Windei bis zum Kinderbett. Meine Spe- 
zialität: Reizende Korbwagen-Garnie- 
rungen in jeder Preislage. Baby-Etage 
Karola Hermann, Ffm., Moselstr. 45/11 
(Lift) — 2 Min. v. Hauptbhf. Kein Laden, 
auf Haus-Nr. achtenl Tel. 33 2944. Gra- 
tiskatalog anfordern. Auf alles 3 V» Kas- 
senrabatt. Der weiteste Weg lohnt sich! 

GRAVIERANSTALT WERNER SGHODER 

Firmenschilder, Maschinenschilder, tech. Schilder 

12 Schaufenster - 1000 Quadratmeter Aussteliungs- und Lagerraum. 
Wir blalen in unseren Ausstellungsräumen eine Auswalil von 

Über 100 Wohnzimmer - Schlafzimmer - Küchen 

über 100 Polstermöbel 

Ein repräsentativer Querschnitt durch das Programm der deutschen Möbelwirtschaft. 

Wir beraten Sie in allen fachlichen und stilistischen Fragen I 

Uberzeugen Sie sich durch einen unverbindlichen Besuch in unserem Hause 
von unserer LeistungslShIgkeil. 

Wo viele kaufen, kauft man gut l 
im 

öbelhaus Langens größtes Möbelhaus 

Obergasse 1 Obergasse 21-25 

'4 '^1 

■Ii 
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LANGBWE» gKITPNG 

freitag, den 1- November 1963 

besten Kazie^^tn kamen aus 2em /Heesbzuch 

übertrolTen. Die späteren Sorten verlud man 
nach Berlin und vor allem nndi Hamburg, 
wo die großen deutschen SchifTahrtslmien, 
vornehmlicli die Hapag und der Lloyd, große 
Mengen der Kartoffeln nus dem ostpreußi- 
schen Moosbruch für die Verpflegung 
venvohnten Fahrgäste Icauften; denn sie hat- 
ten den Ruf, die besten und wohlschmeeltend- 
sten ErdSptel der Welt zu sein. Dazu war 
noch der Nutzen groß, denn em Hektar ÄWos,- 
Imichacker brachte im Durchschnitt 150 Dop- 
pelzentner Kartoffeln. , , 

Beschwerlich war das Leben 
ler im Großen Moo.sbruch, und der Wohlstand 
mußte unter großen Mühen erworben wer- 
den. Sclion das Fundament eines Hauses war 
Icostspielig. Gingen die Holzrosten noch so tiel 
in den Grund, die Fenster zitterten doth spur- 
bar, wenn ein Wagen vorüberfuhr. Aui dem 
Moorgrund mußten die Wagen dreifach breite 
Reifen haben, und die Pferde bekanien Holz- 
schuhe unter die Füße geschnallt, damit sie 
nicht zu tief einsanken. Die Moorbauern tru- 
Ben eine angemessene Fußbekleidung, aus 
Weidenholz gefertigte Holzschuhe, „Ganse- 
rümpfe" odtr „Klumpen" genannt, die sie 
über den schwankenden Boden trugen. 

Ein Hod,n,oo, v,» 15 000 H.kU, In, Kreise 1 .bla» - U„le, f.iedrld, dem Grellen begann die Besledl.ing 
Torfmoos und Heide gedeihen auf dem Hoch- 
moor nur noch wenige Pflanzen, so die Moos- 
und die Zwergbrombeere, Wollgras und die 
Krüppelkiefer. Als erster Baum findet die 
Birke Lebensbedingungen auf dem torflgen 
Grund. , , ,, -i 

Ostpreußens Großes Moosbruch galt seit 
altersher als eine Landsdiaft von besonderer 
Eigenart. Sie untersdiied sich in ihrem auße- 
ren, baumarmcn Bild wesentlidi von ihrer 
nächsten Umgebung, in der die Nioderung.s- 
mooro etwa des Kreises El(±niederung im 
Norden ein reicheres Bild zeigten. Selbst in 
unserer Zeit führten nur wenige feste Stra- 
ßen durch das Gro*ße Moosbi-uch. Auf den 
drei Flüßdien Parwe, Timber und Laukne 
vollzog sicli der Haiipttransport der Lasten, 
die, außer aus Heu und Torf, aus den blan- 
ken Moorkartotleln bestanden. Lauknen, 
Sdiipporeit und Sdienkendorf waren die drei 
Hauptdörfer und Wirtsdiaftsmittelpunkte die- 
ses eigenartigen Landstrichs. 

Noch in den letzten Jahren vor Kriegsaus- 
bruch sah man am Rande des Großen Moos- 
bruclis, das überwiegend im Kreise Labiau 
lag, wenige birkenbesäumte Chausseen die 
Einöde durchschneiden. Die weißgetunchten 
Randsteine und der Damm der festen Stra- 
ßen nahmen dem Moor einen Teil seines 
monotonen und schwermütigen Anbli^es-, 
Dodi es genügten nur wenige Sdiritte neben 
die Straße, um den sdiwankenden, unkraut- 
überwucherten Untergrund zu fühlen. 

Unter Friedrich dem Großen begann eine 
methodische Besiedlung des Großen Moos- 
bruchs. Alt-Heidlauken wurde als älteste Ort- 
schaft 1756 gegründet. Die Siedler erhieUen 
das Land zunächst in Erbpacht und spater in 
freies Eigentum. Am Rand der Flußchen ent- 
standen fast im ganzen 19. 
Pachtsiedlungen, wie 
grätz 1869, als jüngste Siedlung 1906 El'J't.il. 

Es dauerte lange, bis der Moorboden kulti- 
viert werden konnte. Zunächst zog man Grä- 
ben von einem Meter Breite und Tiefe, die das 
Moor fünf Jahre lang entwässerten. Dann 
wurden hölzerne Dränagerohren gelegt, und 
erst wenn wieder zwei Jahre verflossen waren, 
wurde der Boden unter den Pflug Benommen 
und reidilidi mit Kali durchsetzt. Als erste 
Frucht wurde dem jungfräulichen Boden der 
schwarze Moorhafer anvertraut. Der Staat, 
vertreten durch die Mooradministration m 
Lauknen (Hodibruch), verpachtete Sied- 
lungsflächen von 40 bis 60 Morgen, die zum 
Teil Weide, zum Teil Gemüse- oder Kartoftel- 
land wurden. Aber wie lange dauerte es, und 
wieviel Mühe mußte aufgewendet werden, ehe 
der Moorboden Erträge brachte. Nadi e^rob- 
ten Aribtiumethoden pflanzte man auf 
len Beeten in Handarbeit die 
blanke" Kartoffel. Sie kam als FruhtartoHel 
schon Anfang Juni auf die Märkte in Königs- 
berg, Tilsit und Insterburg. Im Aussehen und 
Wohlgeschmack waren die „Blaublanken un 

Ostpreußen ist reich an Mooren, von denen 
allerdings die im Gebiet der masunschcn 
Seenkette und der Oberländisdien Seen vor- 
nehmlich liegenden Niederungsmoore weitau.s 
den größeren Umfang haben, der insgesamt 
auf etwa eine Fläche von 330 000 Hektar ge- 
schätzt wurde. Unter den ostpreußischen 
Hochmooren, die im Südosten d^es KuriscJien 
Haffs gelegen sind, ist das Große Moosbruch 
mit rund 1500 Hektar Umfang das größte 
der nur etwa doppelt soviel Fläche umfassen- 
den weiteren Hochmooren. 

Diese Hochmoore sind aus verlandenden 
Wasserflächen, in diesem Falle wohl aus yoi- 
geschiditlidien Seen oder Hanteilen entstan- 
den. Das ursprünglich torflge Niederung.srnooi 
scheint jahrtausendelang unberührt geblieben, 
vor allem scheint keine Entwässerung einge- 
treten zu sein, so daß das Torfmoos seine 
Herrschaft antreten konnte. Diese unsAein- 
baren Pflänzchen ließen den dichten Moos- 
leppidi enistehen, der Tausende von Hektaren 
bedecdtte. So ein Moospflänzchen kann etwa das 
Zwanzigfache seines Gewichts an Flüssigkeit 
aufnehmen, aber auch wochenlang vcjlliger 
Dürre ausgesetzt sein, ohne die Lebensfähig- 
keit ■'U verlieren. Je stärker das Moospolster 
wurde, umso unabhängiger wurden die Moos- 
pflanzen vom Grundwasser. Sie nährten sidi 
nur noch vom Regenwasser und bildeten ein 
Hochmoor, weil sich das Moospolster in der 
Mitte höher aufwölbte als am Rand. Heben 

 J 
Auf gtcilem Felssockcl hodi Uber dem Klbuf« 
erhebt sich Schloß Tetschen. Foto; Lohrich 

Sudetendeutsches Land zu dünn besiedelt 

Neusiedler im Grenzgebiet klagen: „Wir werden hier nidit lieimisdi!" 

. ElbinKs AlLsladt wurde .sdiwer zerstört. Uer 
Wiederaufbau war bisher Bering. Blick aui a;e 
Nikolaikirdie. Archiv 

Elbings Neuer Markt 

■ Der Alte Markt in der Altstactt von Eibing 
war ein Straßenmarkt, der bald zm' Haupt- 
durchgangsstraße eingeengt wurde. Zum Mit- 
telpunkt des städtischen und bürgerl^en 
Lebens in Eibing wurde in den letzten andert- 
halb Jahrhunderten der Neue Markt, cäer 
1815 zu Ehren des Preußenkoni^ 
Wilhelm III. den Namen Fnedrith-Wilhelm- 
Platz erhielt. Er war entstanden, als Friedrich 
der Große nach 1772 die alten Festungswerke 
von Eibing schleifen ließ. 
neben Anlagen und Plätzen auch der Neue 
Markt. Dort wurde 1779/82 im Zopfstil das 
Rathaus erbaut, das 1890 abprissen wuide 
und dem neuen Rathaus Platz machte. Den 
«tattlichen, weiten Platz säumten die Gebäude 

der Industrie- und Handelskammer, die gro- 
ßen Bankhäuser, die Post, d^ Kc^nlP 
eerressource, die später zur Feuerwehrschule 
wurde, Hotels und Weinstuben. Hier wurde 
auch 1837 zum 600jährigen Bestehen de 
Hansestadt die JubUiiumseiche «epAanzt. Die 
Mitte des Marktplatzes nahm das Brorue 
Standbild Kaiser Wilhcjlms I- «n, und den 
alten Marktbrunnen zierte 
ordenzeitlichen Stadtgrunders Hermann Balk. 
Hier auf dem Neuen Markt «P'^lte sich das 
Alltags- und das festliche Leben "^er ®tadt ab. 
und die zweimal wöchentliA stattfindenden 
Wochenmärkte standen im Zeichen der viel 
seitigen Produktion der landwirtschaftlichen 
Umgebung. 

Aditzehn Jahre nach Kriegsende sind die 
einst voriviegend von Sudetendeutsdien be- 
wohnten Grenzgebiete der Tschchoslcjwakei 
immer noch eines der größten Sorgenkinder 
der Prager Regierung. Obgleich man nach der 
Vertreibung der Deutschen im J?hre 1945 
häufig imponierende Zahlen über die Neube- 
siedlung der leergewordenen Grenzgebiete 
veröffentUdit hatte, mußte man Jetzt m der 
tsdiechoslowakischen Hauptstadt o^ziell zu- 
geben, daß das hauptsächliche Hindernis für 
einen umfassenden Aufbau in den 
bieten die zu geringe Bevcjlkcrungsdichte ist 
Als besonders krasse Beispiele für die 
fehlgeschlagene Besiedlungspolitik wurden 
namentlich die Bezirke um Budweis, 
Krummau, Eger, Karlsbad, Prachatitz, Neu- 
haus, Taus, Tetschen, Komotau, Gablonz und 
Böhmisch-Leipa genannt. cir,rt. 

Gewiß waren viele Zehntausende von Sied 
lern unter dem Eindrudt andauernder Propa- 
ganda und handfester materieller \ orteile ge- 
kommen, aber viele von .il^en 
nicht heimisdi. Sie kassierten die Prämien 
und Zulagen, dann wanderten sie ab. Bearnte, 
Lehrer und Arzte, die ihre neuen Posten niAt 
ohne besondere Genehmigung verlassen dür- 
fen trakti' -en ihre vorgesetzten Dienststellen 
in Prag mit Gesuchen um Rückvcrsetzung. 

Fin Beispiel für viele ähnlidie Falle liefert 
def BeÄrummau. Dort sollten Beginn 
des Sdiuljahres 16 Absolventen ^r Lehrer- 
akademien ihren Dienst antreten. Drei kamen 
tatsächlich an, der Rest blieb weg. Gleichzei- 
tig lagen der Aufsiditsbehörde aus dem glei- 
dien Bezirk 56 Bitten von Junglehrern um 
Versetzung in das Landesinnere vor. Das Be- 
zirksinstitut für Volksgesundheit in lalkenau 
wartet nodi heute auf vier J".ng?rzte und 
neun Sanitäter, die bereits im Frühjahr ihren 

"'S ÄrÄ» a» 
Frfahrunfien haben sich die Prager 
runcsstellen jetzt für Zuckerbrot und Peitsche 
eSieden Das Zudcerbrot besteht aus er- 
neut verbesserten materiellen Anreizen für 
die Übersiedlung in die ehsmals sudeten- 
deutschen Grenzgeljiete. ^».e Land- und For 
Wirtschaft zum Beispiel bietet jetzt Neu^ea 
lern Prämien bis zu 9000 Kronen, ^®^°n M 
Prozent bei Ankunft '"1 
30 Prozent nach drei Jahren und der Rest 

nach weiteren zwei Jahren ausbezahlt wer- 

Alle mit der Übersiedlung verbundenen 
Ausgaben werden ersetzt. Neusiedler, die in 
Kolchosen eintreten, erhalten ein Wohnhaus 
übereignet, dessen Preis sich zwischen 1800 
bis 5200 Kronen (1080 DM bis 3120 DM) be- 
wegt. Dieser Kaufpreis ist binnen 15 Jahren 
zu zahlen. Die Übereignung erfolgt naA drei 
Jahren. Landwirtsdiaftlichen Boden bis zu 
30 Hektar gibt es gratis, eine Kuh dazu und 
für Jungverheiratete noch Möbelbeihilfen bis 
zu 7000 Kronen. Ubergangskredite von 
monatlich 600 Kronen werden für die ersten 
vier Monate obendrein in Aussicht gestellt. 

Der Pferdefuß all dieser Annehmhchkelten 
aber wird es in Zukunft sein, daß Zulagen, 
Steuervorteile und Prämien bei einer Rudt- 
siedlung auch in späteren Jahren zuruAge- 
zahlt werden müssen, und daß trotz Uber- 
eignung der erworbene Land- und Hausbe- 
sitz nicht ohne weiteres wieder zum Markt« 
preis veräußert werden darf. Den akademi- 
schen Berufen und den VQrwaltungsbeamten 
drohen darüberhlnaus Diplomentzug und Zu- 
rückstufungen in mindere GehaUsklas.sen. 
Unter diesen' Umständen bezweifeln selbst 
große Optimisten, daß es jemals zu ^ner be- 
friedigenden Wiederbesiedlung der Grenzge- 
biele kommen wird. 

Griedien wurden aus Niedersdilesien 
ausgesiedelt 

Die griechischen Markos-Partisanen, die 
nach Beendigung des griechischen Eürgerkrie- 
ees — nach ihrem Uebertritt nach Bulgarien 
_ in Niederschlesien angesiedelt worden wa- 
ren, sind späterhin wieder zum großen "^ile 
ausgesiedelt und in die menschenleeren Hei- 
matgebiete der Ukrainer in Süaostpolen ge- 
bradit worden. Von dort waren die Ukrainer 
in den ersten Nachkriegsjahren last vollsten- 
diß zwangsweise evakuiert und In die Oaer- 
Neiße-Gebiete gebradit worden. Jetzt wohnen 
die ehemaligen griechischen Partisanen vor- 
nehmlich im Kreise UstrayH Dolne in der 
Wojewodschaft «zeszow, hauptskcMA - mw 
783 Personen — in der Gemeinde &Mcie^ 
(nach dem Stande von 186"). Die Griemen te-, 
nutzen auch die Fluren der benachbarten ehe , 
mals ukrainisch besiedelten Dorfer als Hutung.^ 

Neue Preise für 

In Übereinstimmung mit maßgeblichen Organisationen des Handels 

haben wir ab sofort die Preise für Persil 59 wie folgt festgesetzt. 

NormalpaKet. bisher: DM 0,75 . neu« gebundener 

Doppelpaket, bisher: DM 1,40 • neuer gebundener Verbau «preis 

Riesenpaket. bisher: DM 2.60 • neuer gebundener Verkaufspreis. 

Die obengenannten gebundenen Verbraucherpreise sind Besl^nd " 

unserer derzeit gültigen, beim Bundeskartellamt hinterlegten reis 

Henkel Cie. GmbH., Düsseldorf 

UHREN-HEYPEtiGER 

WMF-BESTÜCKE - SCHMUCK - TRAURINGE 

-^F.n^ctric'hstraÄe 21 ! Telefon 2193 
■■ ,.v;■■1. -• •'=/» •-* ■ L_  

SCHULZ &C0 KG 
Fra'nkfurt/'M • Nordendstr. 30 
uiKrulteiDdr <iin ManuitKrarikenhäu!» 

und Bürgerhospital sowie In 
.Ascnalfenburg Mütlerstraßt? '9 
Butzbach Weidigstraße 16 
Bad Hombuiq Audenslraßc 8 

MmBfL 

DARMSTADT • W!LHELMINENSTR. 7 

Mlttvyoc'-^ Möbe schautag 

Fahrrfider 
In allen Preislagen 

Scitiittidcr 
Rolladen - Sdineider 

OHC 
[tolladen in Holz u. Kunststod 

aller 

Dorotbeenstr. 8-lC 

BQcher, vetlagsneu, bis 
70 "/e billiger! Riesen- 
angebot — Gratis- 
kataloe anfordern. 

Versandbuchhandlg 
Hang-Peter Ilemmes 
807 Langen/Hessen 
Wolfsgartenstraße 80 

Spezialität; Kunststoffrollädcn 
aus ital, Material, unerreicht 
in Qualität. Beispiele 

unserer Leistung 

nur EGELSBACH b. Ffm. 
Mühl weg - Tel.: Amt Langen 

3624 
NEU! 

Gummihandschuhe 
mit filzartiger Fütte- 
rung, sehr strapazier- 
fähig, in allen Größen, 
('~i Paar DM 2,40. 

Fach-Drogerie 

'^ndie 
mit Photospezialabtlg. 

607 Langen b. Ffm. 
Telefon 3551 

Lutherpl. u. Bahnstr. 

meffüAy ^ 
(1WASCUKCI 

Preiselbeer-, Heldelbeer 
Kostenlose Beratung 

und Angebote 
Marmelade 

Preßkopf 

Brick 

Trappistenkäse 

Sarglager 

Testjahrbuch 1963 
Der t>e3te Einkaufs- 
tührer, den es heute 
gibt I 
# Ist billiger als 

Experimente beim 
Einkauf 

% erscheint am 
1. November 1963 

Geben Sie rechtzeitig 
Ihre Bestellung auf I 

Versandbuchhandlg. 
Haas-Peter Hemme* 
607 Langen 
Wolfsgartenstraße 80 
Telefon Langen 4437 

Überführungen 

Stets besonders zu empfehlen 

ist unsere 

EDEKA-As 

raine Pflanzenkost, 250a Beutel 
Reiz- 

Bekleidung 
vom Fachmann 
Pelz-Müller 
Egelsbacb 
Westendstraße 8 
Ruf Langen 2338 Bei uns zu H€ius 

Gutes von Bücher u. Zeitschriften 
liefert zuverlässig und 
schnell 

Versandbuchhandlg. 
Hans-Peter Hemmes 
607 Langen 
Wolfsgartenstraße 80 
Telefon Langen 4437 

Frankfurt! Main 

Groß- 
handels- 
Preisa 

Die wohnliche ■ ^ ^ I " V* 
zeigen wir Ihnen in vielen Arten und 
Ausführungen   r~"~ 
zu 
günst Preisen Mietkaul    Garantie 

Rechenmaschinen - Diktiergeräte 
Ver/Iellältigungs-Appafate 

-BÜROMASCHINENHAUS- 
Günther Schmidt KG, Ffm. 
KilKtilr. 79 (illrekt om Hbhf-Tuitnelausgong) 
8-13 Uhi durchgehend. Somstags 9-12 Uhi 

Jamaica Rum Verschnitt 

Oidenburger Landleberwurst Truhen-Ecifbank, . 
gepolster ab ■ 

Küchentisch ob 

Küchenstuhl ab 

Schwedenküche, 
Kundstoff, mit Anbaumöglichkeit 
^ ab 192,— ^ 

N«u« Modfllo zu Schu!x>Dis« 
eoiinl*Preit«n! Radio«, f«rn* 
s»b«r, MMtihtrub*n «Ic. Watcli- 
outomaten, KUhlsdiränk«, Tl«f* 
t(ühtlruh«n und El*ktrokl«lii« 
gerät« hi groBer Auswahl; Gas>, 
Kohl«*, Eloktrobordo, Olöfon 
vsw. Man kauft mit GaranHo 
und fCuadonditiitt 
des Preis«« wegen von 

Beuleleor Gebfickrollen 
1 Rolle 40ü e 

Reparaturarbeiten 
von Bau-Tiefbaumaschinen und Diesel- 
motoren Jeder Art führt aus 

Albert DeuBer 
Erzhausen, Bahnstraße 13 
Talefon 06150/ 664 



Wir suchen für unseren Betrieb 

Schreiner * 

Glaser 
Hilfsarbeiter 
(zur Ausbildung als Spezlalarbelter) 
Transportarl>eiter 

Wir bieten Dauerbeschäftigung, gute Verdienstmöglichkeiten, 
Prämien- und Urlaubsgeldzuschüsse. 
Interessenten bitten wir, bei uns montags bis freies von 
8.00 bis 17.00 tihr oder samstags von 10.00 bis 12.00 Uhr vor- 
zusprechen. 

MONZA-FENSTERBMI^bH C, 
Langen. Pittler.straße 45, Telefon 2852 

BURKEBT ^yjj, sucjien: 

Maschinenschreiberinnen 

zum möglichst baldigen Eintritt 
für unsere Werbe-Abteilung. auch Halbtagskräfte 
(im Winter Busverbindung vom und zum Bahn- 
hof Egelsbach) 

Clirlstian Bürkert 
Bau elekir Geräte 
Egelsbach. Am Flugplatz - Telefon 27 88 

Zum 1. April 1964 stellen wir noch einige weibliche oder 
männliche 

kauf m. Lehrlinge 
ein. Wir wünschen uns aufgeweckte Mädchen oder Jungen 
mit guten Schulzeugnissen. 
Eine gründliche und vielseitige Ausbildung wird geboten. 
Wir haben die 5-Tage-Woche. 
Persönliche Vorstellung oder Bewerbung mit handgeschriebe- 
nem Lebenslauf und letztem Schulzeugnis erbittet unsere 
Personalabteilung. 

WEINBRENNEREI UND LIKÖRFABRIK 

DR. KOHUT KG. 
•Langen/Hessen, Rheinstraße 27/29 

Wir suchen 
Maschiinenschlosser 

Dre'ner 

E-Schweil3er und 

Hilfsarbeiter 

WÄSCHEREIMASCHINENFABRIK 
IUÖWIÜeJaFF GMBH. & CO. KG. liEU lSCHBURG 

Waldstraße 132—140 

A. van Kaick 
„AvK"-Generatoren- und Motorenwerke 

oHG 
sucht zum baldigen Eintritt 

Ankerwickler 
(männl. u. weibl.) 
- auch Anlernkräfte - 
Elektroniaschinenbauer 

Betriebselektriker 
(Elektromaschinenbau) 

Prüffeldmonteure 
für vielseitige u. interessante Tätigkeit. 
Fünf-Tage-Woche, Werkskantine, 
betriebliche Altersversorgung. 

Kurz-Bewerbung oder Vorstellung er- 
beten beim 

Werk Neu-Isenburg 
Frankfurter Straße 233 

Zweigwerke in Ingolstadt, Ettlingen in 
Baden und Erzhausen 

Transporte u. Umzüge 
tilhrl schnell und preiswert aus 

Horst Deglow 
Langen. BahnstraOe 57 
Tel 3748 (Aral-Tankstelle) 

Gesucht wird zum baldigen Eintritt eine 
an selbständiges Arbeiten gewöhnte 

Kontoristin 
mit Stenografie- und Schreibmaschinen- 
Kenntnissen. 

Wolf Kienast 
Spedition - Langen 
Mörfelder Landstraße 31 
Telefon 3845 und 2320 

Lehrling 

für Schlosserei und Fahrradreparatur 
wird sofort oder 1. 4. 1964 eingestellt. 

SCHNEIDER 
Dorotheenstraße 8—10 

Kraftfai-irer 

Führerschein Klasse 3, für Aus- 
lieferung von Geräten für sofort 
gesucht. 

Radio Pelz 
Langen, Rheinstraße 32, Tel. 2314 

Tüchtige Schreiner 

bei gutem Lohn sofort gesucht 
(43-Stimden-Woche) 

Bau- und Möbelschreinerel 

W.l>faff 
Langen, Hügelstraße 6 

Wir stellen noch 

50 Schreibl(rSfte 
für Adressenschreiben In 
Heimarbeit ein. " 

Kolumbus-Adressen-Verlog, Ffm. 

Ausgabestelle in Sprendlingen, Westend- 
straße 16 L bei Groh, Freitag von 16—19 
Uhr, Telefon 6 89 21. 

Kaufm. Angestellten 
männlidi oder weiblich 

zur Führung unserer Lagerkartei 
gesucht. 

ALFONS STRAUB 
Volkswagenhändler 

Langen, Darmstädter Str. 47-51 

Für unsere zentrale 

Frischfleisch-Abteiiuna in 

Dreieichenhain, FranKTurter Str. 56 

stellen wir ein : 

Metzgergesellen 

Lagerarbeiter 

Frauen u. Mädchen 

Personalabteilung 
Frankfurt am Main. 
Hanauer Landstr. 161/173 

Wir suchen: 

2-3 Schreiner und 

3-4 jüngere Hilfskräfte 

Geboten wird: 

Interessante Arbeit, gute Verdienstmöglichkeit, 
gutes Betriebsklima. 

Rolladen-Schneider oHG. 

Egelsbach. 

Mühlweg Ecke Darmstädter Landstraße 

Wir suchen zum 1. April 1964 

einen weiblichen und einen männlichen 

kaufmännischen Lehrling 

Sorgfältige Ausbildung ist gewährleistet. 
Aufstiegsmöglichkeiten sind gegeben. 

SEHRING, ROTH & CO. 
Langen - Wiesenstraße 3 

Hunderttausende 

nutzen diese "Vorteile 

Ein Konto bei der DEUTSCHEN BANK erleichtert Ihnen den 
Umgang mit Geld. E« nimmt Ihnen manche Mühe ab und erspart 
Ihnen viel Zelt. 
Erfahrene Fachleute der DEUTSCHEN BANK unterhalten 
sich mit Ihnen gern ausführlich darüber, wie Sie Ihre Ersparnisse 
gut und sicher anlegen können. 
Und wenn Sie einmal Geld brauchen: Die DEUTSCHE BANK 
hilft Ihnen mit einem Persönlichen Klein-Kredit (PKK) oder 
einem Persönlichen Anschaffungs-Darlehen CPAD),  

Bitte, machen Sie von unseren Diensten Gebrauch. Wir würden uns freuen, wenn Sie sich in allen Ihren Geldangelegenheiten von uns beraten ließea 

E)ii(DTi§(gKi(i mm 
AKTIENQESELLüCHAFT 

Filiale Neu-Isenburg 
Neu-Isenburg, 
Frankfurter Straße 173 • Telefon 3572 

Helte a UXNOBIfBK BBlTÜHa Freitag, den 1. November 1#6J 

Erzhausens StadtväCer tagten 
Unter Vorsitz von Konrad Becker fand im 

Sitzungssaal des Rathauses eine Öffentliche 
Qemeindcvertretersitzung statt. Trotz einiger 
sehr wichtiger Beschlüsse konnte die um- 
fangreiche Tagesordnung relativ schnell be- 
wältigt werden. 

Zu Beginn der Sitzung wurde der neue Ge- 
meindevertreter Josef Leinweber, Erzhausen, 
Ludwig.itraße 18, durch den Vorsitzenden in 
sein neues Amt eingeführt. Josef Leinweber 
i-st Nachfolger von Heini Ltjtz, der wegen be- 
ruflicher Überlastung auf eigenen Wunsch 
aussciiied. 

Bezüglich des Kreiszuschusses für die Ol>er- 
flüchenentwässerung der Kreisstraße 167 
(Bahnstraße) wurde durch die Gemeindever- 
tretung einstimmig nachfolgende Erklärung 
gefaßt: 

„D<!i- Landkreis Darmstadt beteiligt sich an 
den Kosten der Ortsentwässerung Erzhausen 
im Zuge der Kreisstraße 167 mit 70,— DM pro 
lfd. Meter. Die Gesamtortsdurchfahrtsiänge 
beträgt 1211 Meter. Der Gesamtzuschuß des 
Kreises beläuft sich, unter der Voraussetzung, 
daß die ge.samte Orl.sdurchfahrtslänge kanali- 
siert wird, auf 84 770 DM. Die Gemeindever- 
tretung bestätigt hiermit, daß durch die finan- 
zielle Leistung von 70,— DM pro lfd. Meter 
der l.andkreis Darmstadt seinen endgültigen 
Beitrag für die Anlage, Verbesserung, Erwei- 
terung und laufende Unterhaltung der Ent- 
wässerung der Kreisstraße 167 im Zuge der 
Ortsdurchfahrt Erzhausen erbringt. Die Ge- 
meinde Erzhausen verzichtet somit insoweit 
für die Zukunft auf jede weitere finanzielle 
Leistung durch den Landkreis Darmstadt." 

.\u$ der Welt des Films 

Binstimmig wurden durch die Gemeinde- 
vertretung nachstehende Personen (vorbehalt- 
lich ihrer Zustimmung) als Ehrenfeldschütz in 
der Gemeinde Erzhausen bestellt. 

Aus der Gruppe der hauptberuflichen Land- 
wirte: Karl Klink jr., Hauptstr. 31. — Vom 
Obst- und Gartenbauverein: Heinz Köhres, 
Hauptstraße 53. — Aus dem Kreis der neben- 
beruflich Tätigen: Heinz Thomas, Egelsbacher 
Straße 9. — Als passionierter Jäger zusätzlich 
noch Lehrer Heinrich Repp, Bahnstraße 24. 

Der Beschluß wurde auf Grund der Tat- 
sache gefaßt, daß der derzeitige Feldschütz 
Heinrich Wurm überwiegend mit Aufgaben 

...Überall im Haushalt 

gegen 

groben 

Schmutz 

innerhalb der Gemeinde Erzhausen betraut 
wurde und somit nicht ausreichende Zeit hat, 
sich ordnungsgemäß um alle feldpollzeilichen 
Angelegenheiten zu kümmern. 

Als Spende für die Opfer der Piavetal- 
Katastrophe wurde durch die Gemeindever- 
tretung einstimmig der Betrag von 200,— DM 
zur Verfügung gestellt. 

Weiterhin wurde durch die Gemeindevertre- 
tung einstimmig der Tausch der Gemeinde- 
parzelle Elbestraße 16 gegen die Bauparzelle 
Heinrichstraße 36 (Eigentümer Eheleute Carl 
Hessler) beschlossen. Die Gemeinde sah sich 
zu dem Tausch entschlossen, da bei einer spä- 
teren Kanalisation des hinteren Geländes die- 
ser Parzelle dadurch eine gerade Trassenfüh- 
rung möglich wird. 

Reifendruck ständig prüfen 
Heißgelaufene Reifeti Terwsachen hkoHs Fahrzeugbrand 

Samt seiner Ladung mit 26 kompletten 
Schlafzimmereinrichtungen Ist vor einigen 
Wochen auf der Autobahn Frankfurt—Mann- 
heim ein Sattelschlepper ausgebrannt. Der Sach- 
schaden belief sich auf etwa 50 000 DM. Zum 
Glück kamen Menschen nicht zu Schaden. 
Fahrer und Beifahrer hatten vergeblich ver- 
sucht, über die Flammen Herr zu werden. 
Erst nach einstündigem Einsatz zweier Feuer- 
wehrgruppen wurde der Brand gelöscht. Ver- 
mutlich war an dem Fahrzeug ein Reifen heiß- 
gelaufen und In Brand geraten. 

Soweit die sachliche Meldung eines Un- 
glücksfalls, der auf Autobahnen leider sehr 
häufig geschieht. Noch schlimmer und für 
andere Verkehrsteilnehmer gefährlicher wird 
es, wenn das an einem Tankwagen passiert. 
Wer die Autobahnen kennt, der hat gewiß 
schon Hunderte von Metern lange schwarze 
und kurvige Reifenspuren auf der Fahrbahn, 
Reifenfetzen und Schleifspuren von Felgen 
gesehen. Das geschieht immer dann, wenn ein 
Reifen defekt wird und der Fahrer es nicht 
gleich merkt oder wenn ein Reifen überra- 
schend platzt. 

Der hessische Innenminister Heinrich Schnei- 
der weist darauf hin, daß sich die gnadenlose 
Hetze auf den Autobahnen einfach nicht lohnt. 
Hessen ist das Durchgangsland des Verkehrs 
aus allen Himmelsrichtungen. Allein aus dieser 
Tatsache ergibt sich die größere Gefahren- 
quote. Es genügt also nicht, nur aufmerksam 
zu fahren, sondern jeder Fahrzeugführer 
sollte sich immer wieder davon überzeugen, 
ob sein fahrbarer Untersatz (das gilt auch für 
Personenkraftwagen) auch technisch in Ord- 
nung ist. 

Zur technischen Sicherheit gehört nun ein- 
mal auch der richtige Reifendruck. Wer län- 
gere Zeit gefahren ist und an einer Tankstelle 
anhält, der sollte einmal sofort mit der Hand 

„Der schwarze Prinz" (UT-Spätvorstellung). 
Dieser erregende Abenteurer-Farbfilm führt 
in das Frankreich des 14. Jahrhunderts, gegen 
Ende de.s „Hundertjährigen Krieges" zwischen 
Frankreich mit England. Errol Flynn, der zu 
Lebzeiten unter den „Draufgängern" der Lein- 
wand einen der ersten Plätze einnahm, spielt 
in ihm die tragende Rolle als Eduard, Prinz 
von Wales, der als englischer Thronfolger die 
Regierungsgeschätte seines Landes in der recht 
unruhigen französischen Provinz Aquitaine zu 
leiten hat und dabei in aufregende Abenteuer 
verstrickt wird. 

„Arsen und Spitzenhäubchen" (UT) ist ein 
haarsträubend komischer Film mit Gary 
Granl in der Hauptrolle. Zwei alte Tanten 
befördern mit vergiftetem Wein geplagte Er- 
denbürger aus Wohltätigkeit ins himmlische 
Paradies, während sich ihr Neffe mit dem 
Beiseiteschaffen der Entseelten plagt. 

„EI? Jahre und ein Tag" (Lichtburg) ist die 
Schilderung der Liebe einer Frau zu zwei 
Männern. Sehnsucht und Leldenscliaft ver- 
stricken eine bedeutende Frau in ein drama- 
tisches Geschehen von ungewöhnlichem Reiz 
und tiefer Menschlichkeit. Ein verfängliches 
Thema, meisterhaft gestaltet. Ruth Leuwerik 
spielt in ihm die tragende Rolle, 

„Mit Winchester und Peitsche" (Lichtburg- 
Spätvorstellung). Texas: Unendlich scheinende 
Weiden mit unübersehbaren Viehherden, für 
die sich keine Käufer finden. Die Farmer 
stehen vor dem Ruin. Geschäftemacher um 
jeden Preis verarbeiten gegen den Willen der 
Fanner Häute und Talg der Tiere. Winchester 
und Peitsche regieren. Um diese Ausgangs- 
position schlingen sich die Abenteuer dieses 
groß angelegten amerikanischen Films aus der 
Pionierzeit des Westens. 

„Micky-Mans-Parade" (LiLi) bringt die 
schönsten und witzigsten Zeichentrickfilme 
von Micky Maus, Donald Duck, Goofy, Pluto 
und A- und B-Hömchen. Es ist eine bunte 
Palette heiterster Erlebnisse — und darüber 
hinaus ein abendfüllendes Programm für die 
ganze Familie. 

Zulassungsscheine für den Zivildienst 
Versorgung der früheren Unteroffiziere 

und Mannschaften auf Zeit 
Das Bundeskabinett hat den Bundesrat um 

Zustimmung zu einer Rechtsverordnung ge- 
beten, mit der die Ansprüche auf eine Stelle 
In der Verwaltung verwirklicht werden sol- 
len, die den Unteroffizieren und Mannschaf- 
ten auf Zeit nach Ablauf ihrer Dienstzeit 
durch das Soldatenversorgungsgesetz einge- 
räumt wurden. Die Verordnung regelt die 
Erfassung der freien Stellen bei Bund, Län- 
dern und Gemeinden und die Art Ihrer Be- 
kanntgabe, sowie die Erfassung der Inhaber 
von Zulassungsscheinen. Mit der Durchfüh- 
rung der Maßnahmen soll das Bundesverwal- 
tungsamt in Köln beaufti-agt werden. 

Unteroffiziere und Mannschaften auf Zeit 
haben nach ihrer Entlassung aus dem Wehr- 
dienst die Möglichkeit, eine Stellung in der 
öffentlichen Verwaltung zu bekommen. Zu 
diesem Zweck wird ihnen rechtzeitig vor dem 
Ausscheiden ein Zulassungsschein ausgestellt, 
auf Grund dessen sie sich bei den Behörden 
bewerben können. In allen Verwaltungen 
wird ihnen eine Anzahl von Stellen vorbe- 
halten. 

In Frage kommen freie, freisverdende und 
neugeschaffene planmäßige Beamtenstellen 
des Bundes, der Länder, der Landkreise und 
der Gemeinden sowie der ihrer Aufsicht un- 
terstellten Körperschaften, Anstalten und 
Stiftungen des öffentlichen Rechts, wie zum 
Beispiel Bundesbahn und Bundespost. Unter 
dem Vorbehalt befinden sich auch Ange- 
stelllenstellen. Die Erfassung der Inhaber 
eines Zulasungsscheines erfolgt durch die 
Dienststellen des Berufsförderungsdienstes 
'i '1 Rundeswehr. 

A/euetö-k-knuna 

Am Samstag, ciem 2. Nov. 1963 eröffnet das 

Langener Einrichtungshaus 

Inhaber Wilhelm Sallwey 

Wiesgäßchen 4, an den UT-Lichtspielen seine modernen 

Verkaufs- und 

Ausstellungsräume 

Unser Lieferprogramm umfaßt moderne Kü- 

chen, Schlafzimmer, Wohnzimmer und Kleider- 

schränke, die bekannten Jlse- und Scheidig- 

Einzelmöbel, Polstergarnituren, in allen Preis- 

lagen, Dielenmöbel und vieles mehr. 

Wir laden Sie zur Besichtigung ergebenst ein. 

Zahlungserleichterung möglich. 

Angeschlossen der Waren-Kredit-Genossen- 

schaft in Offenbach. 

die Temperatur seiner Reifen prüfen. Denn 
die Pneus sind einer ungemein hohen Bela- 
stung ausgesetzt. Sind sie sehr heiß, stimmt 
garantiert etwas mit dem Reifendruck nicht. 
Deshalb sollte man den Reifendruck — wie 
den ölstand und das Kühlwasser — regel- 
mäßig prüfen. Das kostet kein Geld, aber es 
beruhigt. 

Ein geplatzter Reifen kann Ursache tödlicher 
Unfälle werden, er kann — wie geschildert — 
Brände auslösen und Massenkarnmbolagen 
nach sich ziehen. Jeder Fahrzeugführer sollte 

BiiENENHOI^IG 
rein, wie dieiNatur ihti gibt 

auch wissen, wieviel Belastimg er seinem 
Fahrzeug zumuten darf. Das Höchstgewicht 
der Belastung steht in jedem Kraftfahrzeug- 
schein vermerkt. Nach der jeweiligen Bela- 
stung — von der mindesten bis zur oberen 
Grenze — muß auch der Reifendruck variiert 
werden. Ein Atü zu wenig oder zuviel... und 
schon kann es (im Zusammenhang mit hohen 
Geschwindigkeiten) passiert sein. H U 

Vom .Anhänger erdrückt 
Einem tragischen Unglück ist am Samstag- 

nachmittag gegen 15.30 Uhr, im nahen Gräfen- 
hausen, die 69 Jahre alte Marie Bach zum 
Opfer gefallen. Sie saß auf dem Anhänger 
eines Treckers, den ihr Sohn steuerte. Wäh- 
rend der Fahrer in sein Grundstück einbiegen 
wollte, versuchte die Frau unbemerkt auf den 
dort etwa 53 Zentimeter breiten Bürgersteig 
abzusteigen. Die Frau wurde dabei von dem 
Anhänger gegen eine Mauer gedrückt und er- 
litt dabei den Tod. 

GLBEO 
Siipp-hose 

Neue 
Lebensfreude 
durdi einen 
Strumpf mit 
Beinmassage? 
Der Elbeo Supp-hosa 
ist ein hochelastischer 
Miederstrumpf, der dia 
Beinmuskulatur strafft 
und stützt. Seine fe« 
dernden Maschen üben 
eine ständige, wohU 
tuende Massage auf das 
Hautgewebe aus. So 
schenkt der Elbeo Supp« 
hose Schönheit, Wohl« 
befinden und neue Le* 
bensfreudedenFrauen, 
die täglich lange auf 
den Beinen sind. 

WALLENFELS 

Textil und Mode 

Langen - Bahnstraße 120 

Machen Sie sich's leichter durch moderne 

Kohleöfen mit Automatic 

OelÖfen mit und ohne Thermostat 

oder einen neuen 

Unterbrandofen 
(Dauerbrand ca. 60 Stunden) 
t7berzeugcn Sie sich von unserer bekannten großen 
Auswahl der neuesten Modelle 63/64. 
Öltanks und Wannen in allen Grüßen sowie 
ölfässer und Kannen stets am Lager. 
Kundendienst! 

Werner & Dutine 
Frankfurter Straße 9 Telefon: 35 48 

Rudolf Köhler Bahnstraße 54 

Das Fachgeschäft für elegante Damenbekleidung 
bietet 

Mäntel 

Kostüme 

Kleider 

in den bekannt guten Qualitäten bei soliden Preisen. 
Unverbindliche Besichtigung und fachmännische Be- 
ratung, auf Wunsdi Maßanfertigung; Toni-Stretch- 
Hosen In allen Größen. 

Kaufen Sie bei KSbler, er ist Fachmann ! 
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JlttChltcht 7la.c/M(Jvlen, 

Starke Nerven 

Düsen- 
Waschmaschine 

mit Schleuder, sehr gut 
erhalten, zu verkaufen. 
Anzusehen ab 18 Uhr. 

FIorian-Geyer-Str. 10 

Guterhnltenc!- 
Herrenfahrrad 

mit Beleuchtung zu 
verkaufen. 

Fahrrndhnndlung 
Schäfer, Bahn.str. 8 

Bis 9. November 
große Orient-Schau 
Es lagern in »ms. Lager 
für rund '/4 Mill. DM 

Tcppiche. 

echte Perserteppiche 
Orient-Brücken 
Wollteppiche 

Haargarn usw. 
Eine Auswahl, wie Sie 
sie auch in Frankfurt 
erst suchen müssen. 

Lagerpreise 
günstig. Zahlungsmögl. 

IMZ 
Tepplch-Speziallagcr 
Sprendlingen-Nord, 
Nähe Effectenbank, 

Ortsausgang nach Ffm. 
rechts um die Ecke, 

i. H. Teppich-Großhdl. 
H. W. Ahlert 
Karlstraße 10 

Sonntag, 3. November 1963 (21. So. n. Trin.) Rcformatlonsfcst 
Sladtklrche . , i, , , 

9.30 Uhr: Gottesdienst mit anschl.Feier des 
Heiligen Abendmahls (Pfr. Dr. Ziegler) 
Predigttext: Matth. 10, 24—33 
Lieder: 142, 20,'5, 239, 201 

11.15 Uhr: Kindergottesdienst 

Gemeindehaus, Bahnstraße 46 , , „ , ^ 
9.30 Uhr: Gottesdienst mit anschl. Feier des 
Heiligen Abendmahls (Pfr. Schäfer) 
Predigttext: Matth. 5, 13—IR 
Lieder; 98, 242, 156, 136, 163 

11.15 Uhr: Kindergottesdienst 
Marlln-Luthcr-KIrche, Berliner Allee 31 

9.30 Uhr: Gottesdienst mit anschl.Feier dos 
Heiligen Abendmahls (Pfr. Lauber) 
Predigttext: Matth. 10, 24—33 
Lieder: 390, 201, 218, 139 

11.15 Uhr: Kindergottesdienst 
Kollekte: Für das Gustav-Adolf-Fraueu- 
werk. 

WochenveranstallunRon 
Gemeindehaus, Bahnstraße 46 
Montag, 4. November 

20 Uhr: Probe des Kirchenchors „Mitte 
(Johannes- und Petrusbezirk) 

Dienstag, 5. November 
20 Uhr: Probe d. Jugendchors (Stadtkirche) 

im Jugendheim, Carl-Ulrich-Straße 
Donnerstag. 7. November _ 

20 Uhr: Probe des Posaunenchors in der 
Stadtkirche 

20 Uhr: Bibelstunde, I. Stock 
Gemeindehaus der Martin-Luther-Klrche, 
Berliner Allee 31 
Montag, 4. November 

20.00 Uhr: Probe des Kirehenchoi's 
Dienstag, 5. November 

20.00 Uhr: Kindergottesdienstvorbereitung 
Mittwoch, 6. November 

15.30 Uhr: Probe des Kinderchors 
20.00 Uhr: Frauenhilfe-Abend 

Donnerstag, 7. November 
15 Uhr: Bastei- und Handarbeitsnachmittag 

' 20 Uhr: Gemischter Jugendkreis, abl6 Jahre 
Die übrigen Kreise zur gewohnten Zelt. 

StadtmisslOD Langen 
3. 11., Bibelstunde, 17 Uhr 
5. 11., Bibelstunde, 20 Uhr 

NQUBpotlolftcho Kifchft 
Sonntag; 9 80 Ohr: Gottesdienst 

16.00 UHr! Gottesdienst 
Mittwoch; 20.00 Uhr: Gottesdienst 

Kirche leiu Chrlttl 
dei Heiligen dei letiten Tage 

Sonnntag: 10 Uhr Sonntagsschule 
18 Uhr Predigtgottesdienst  

Einbett-Kippcouch 
guterhalten, preiswert 
zu verkaufen. 

Goethestr. 116 I. 

Schöne 
Aquarelle und 
Zeichnungen 

Motive aus d. Maintal, 
Odenwald und andere, 
zu verkaufen. 
Gefl. Anfragen unter 
Nr. 1621 an die LZ 

Gasherd 
billig zu verkamen. 

Annastraße 14 

Vier starke 
Hirschgeweihe 

zu verkaufen. 
Jakobi, For.sthaus, 
Mörfelder Landstr. 

Einige 
H.-Wintermäntel 

sehr preiswert abzu- 
geben bei Herrmann, 

Südl. Ringstraße 173, 
anzutreff. Samstagvor- 
mittag. 

Gebrauchte 
Wäscheschleuder 

zu kaufen gesucht. 
Off. u. Nr. 1629 a.d.LZ 

Doppelbettcouch 
guterhalten, preiswert 
zu verkaufen. 

Telefon 4113 Junge 
Wellensittiche 

zu verkaufen. 
Bachgasse 9 

Teakschrank 
(Neuwert 690,- DM) für 
nur ca. 400,- DM zu 
verkaufen. 

Telefon 3351, 
Krug, Pittlerstraße 3 

12 M Motor 
neu, zu verkaufen. 

Aug.-Bebel-Str. 17 

Kaufen Sie bei 
Köhler 
Damen- 

Oberbekleidung 
Er ist Fachmann! 

Wegen Umzug preis- 
günstig zu verkaufen 

1 Olofen 
1 Heißluftherd 

Modehaus Freisens, 
am Luthei-platz 

Guterhalt. Stüriger 
Kleiderschrank 

m. Wäschefach (Linba) 
zu verkaufen. Anzuseh. 
zwischen 18 u. 19 Uhr. 

Hügelstraße 21 

Guterhaltener weißer 
Küchenherd 

rechts, mit Gasanhang, 
zu verkaufen. 

1 liBukertsweg 26 

8chlafzlmmer 
neuwertig, 
Couch, 
Kfichenbafett natur, 
Kühlschrank, 
Gasherd 3-flammig, 

zu verkaufen. 
Wilhelmstraße 45 Unfall- und 

Gebrauchtwagen 
gesucht. 
Ersatzteile- u. Reifen' 
Verkauf. 
Autoverwertung 
Lager Hochspannung 

Erhart, Egelsbach, 
Emst-Ludw.-Str. 57 

60 X 100 cm, tn. Hand- 
schuhkasten billig ab- 
zugeben. 

Odenwaldstraße 42 

Guterhalt, z. verkauf.: 
Heißluftofen 

70 cbm, 
Kindersportwagen 

mit Fußsack, 
Laufställchen 

80 X 80 cm, 
I Schaukelstuhl 
mit Pferdekopf. 

Eürgerstr. 9 L St. 

52 Typen frei Haui 
ab DM 385.- 

OVERMANN KO. 
Garagenbau 
BAD KISSINGEN 

Günstig abzugeben: 
1 Paar sehr gut erhalt. 

Schlittschuhe 
Gr. 32, mit Stiefel; 

1 Kindertisch 
1 Klavier 

Fütterer, Wilhelm- 
straße 21, Tel. 2649 

Leichte 
Schneider- 
Nähmaschine 

für Haushalt brauch- 
bar, für 20,— DM zu 
verkaufen. 

1 Lutherstr. 61 III. SL 

Ärztlicher Notfalldienst 
2./3. November: Samstag ab 14 Uhr 
Dr. Kropf, Bahnstraße 45, Tel. 2524 

Sonntag von 11 — 12 Uhr 
Notsprechstunde lu der Praxis 

Metzger 

bei übertariflicher Bezahlung gesucht. 

Fa. Wilhelm Luft 
^ In allen Größen und Preislagen 

\ Läufer 

I Bett-Umrandungen 

1 Auslegeware 

I Fellvorlagen 

Kommen Sie am Familien-Einkaufstag zum 
Teppicheinkauf 

Wurst- und Konservenfabrik 
Neu-Isenburg 
Frankfurter Straße 42—44 

Notrute 
Rotes Kreaa, (Kiankentransport) 31 ÜberIaU,VorkehrsunIall Langen 

Feuerwehr Langen   ^ 
Stadt-Bflcherei, ZlmmerstraBe 

Bücher-Aasgabe 
Mittw. 14.30—16.30, Samstag 14—16 Uhr 

Parken im Hofe möglich 

Neue Kurse in 

Schwangerschaftsgymnastik 

(Geburtserleichterung durch Atmung und Entspannung) 

Auskunft und Anmeldung bei 

M. Wirsig-Lejeune 
Krankengymnastin, 

Schillerstraße 9 - Telefon: 22 29 

Jeder ist so stark 
wie seine Nerven 

Vermelden Sie alles, was auf-; 
■putscht und betäubt. Stärken Sie 
ganz natürlich wieder Nerven und 
Gesundheit. Nehmen Sie das Re- 
zept der Natur: Galama, bereitet 
aus besonderen Kräutern, Gibt 

^starke Nerven, gesundes Herz 
|und damit tiefen Schlaf. 

Krankenfahrten auf Rezept 

Herz 
Nerven 

Schlaf in Reformhaus und Apotheke 

MODEHAUS FREISENS 
Im Namen der Hinterbliebenen 
Adam Werner 4. 

Langen, den 23. Oktober 1963 
Dorotheenstraße 7 Sprendlingen 

Wohnstadt.' Hirschsprung 
Langen 
Lutherplatz 

Alles für das. Bett 

l_an g e n, r: i i ■. rr i ä - 

yVattfstttifioH 
Lsnxen • Obrrlindrn 

Heule Freilag, 20 30 Uhi Telefon 2112. 
Fr. u. Mo. 20.30, Sa. 18.15 u. 20.30 Uhr 

So. 16.00, 18.15 u. 20.30 Uhr 
Ein Film, der kein Auge trocken läßt I 

Ab Freitag 
Wo. 20.30 Uhr; Sa. 18.00 u. 20.30 Uhr 

So. 16.00, 18.00 u. 20.30 Uhr 
Prafsskal Ab Freitag — Montag tiiglich 20.30 

Sa. 18.00, 20.30; So. 18.00, 20.30 
Freigegeben ab 16 .lahren ! 

E'n wahrhaft königlicher Filmspaß 
voll gruselig - schwarzem Humor. 

Am Samslag. dem 2 November 1963 
Enum 

Es spielen die 3 BONCIOS 
Beginn 20 Uhi 

Es ladet (reundlich.-;t ein Familie TUEN 

rMIFIW 
ImVtrKIMltHAHKFimCMBH   

Hier wird Jeder prächtig lachen, 
denn das sind ganz tolle Sachen ! 
Donald — Pluto — Mlcky Maus 

stell'n auf den Kopt das ganze Haus. 

Freiing u. Samstag 22.30 Spätvorstellung 
Das tdiwaritt 

Ein packender Film mit großer Be- 
setzung - eine Geschichte menschlicher 
Sehnsucht und Leidenschaft, - Ein 
Frauenerlebnis von heute. - Drei Men- 
schen im Strom des Lebens. - Ein Film 
von hohem Niveau nach einem erfolg- 
reichen Gesellschaftsroman gedreht. 
Mit Ruth Leuwerik, Bernhard Wickl, 

Paul Uubschmid 
Margot Ti-ooger, Georg Corten u. v. a. 

Frei ab 16 Jahren 

Neubaugebiet in Sickenhofen über Ba- 
benhausen, — Wir errichten in irienler 
Lage 14-schlüsae|fertige zwoigo.schoasigc 
Hiiuser zum Preis von DM 68 800.—. 
Eigenhilfen werden vom l^reis abgesetzt 
— günstige Finanzierung Unsere Mit- 
arbeiterin erwartet Sie jeden Sonnlag in 
Sickenhofen von 13 bis 17 Uhr im Gast- 
haus „Zur Sonne" — Wilhelm Stephan 
GmbH, Bad König — Tel 321 und 322. 

Die berühmte klassische Gruselkomü- 
die von Frank Capra. 
Besonders wertvoll ! 

Mehr als 260 OOO Menschen holten sich 
allein in diesen 6 Städten gute Launen; 
Köln, 16Wüchen, Hamburg, lOWochen, 
München, 12 Wochen, Frankfurt a. M., 
11 Wochen, Berlin, 12 Wochen, Düssel- 

dorf, 10 Wochen. Ein Gruselfilm Wenn es regnet oder schneit, 
immer sei ein Schirm bereit, 
aber liebe Leute denkt. 
Euern .Schritt, zum Fachmann lenk' 
selbst Reparaturen werden da 
gemacht bei der 

Fa. Schirm Uska 
Neckarstraße 3 an der Post 

Alle Reparaturen in eigener WerkstUtte, 
schnell und preiswert! 

Fr., Sa„ 22.30: Spätvorstellung ! 

Dttv sdi war la Prinz 
Erol Flynn, Johanne Dru 

Sonntag, 16.00: .TugendVorstellung ! 

Freitag und Samstag, je 22.30 Uhr 
Spätvorstellung 

Mit Windiester und Peitsche 
Ein Wildwestfilm? .Ta - aber einer der 
großen Klassel - Eine rassige Frau be- 
herrscht rauhe Männer mit Peitsche 

und Raffinesse! 

Ihre Fertighleldung direkt vom 
Fabrikauslieferungslager 

Gute Damen-, Herren- und Kinder- 
Obtrbikleldung 

Berufskleidung aller Art - la Lcder- 
mBntel, -jacken und Bundhosen durch 

Hans Lutz 
Schneidermeister, jetzt Feldbergstr. 24 

Sonntag, 14 Uhr: Märchcnvorstellung 

Xmper 

reist ins Märdtedm^ Inserieren bringt Gewinn 

Lebensmittel-Verkäuferin 
für halbtags (nachmittags) gesucht 
Offerten unter Nr. 1625 an die LZ 

Turnverein 1862 Langen e.V. 
Ilse Modtn Darrnstadt. Schuistr. 4 

Samstag, den 2. November 1963 Heute, Freitag. 1. November 1963 

Eröffnung der 

Turnerische Darbietungen • Tanz 

Aniang 20.00 Saalöffnung 19.30 
£ss<^-Station Neurott 

{Steubenstraße A. T. W. Siedlung) 

Weltbewührte ESSO-Kraftstoffe 

ESSO-Marken-Motorenöle und Schmierstoffe 

Tanz- und Geselischafts-Club «B au-Gold" Langen, e.V. ESSO-Wagenpflege 
Moderne Metall-Haustüren u. Garagen- 
tore, die einfachen, zeitsparenden Einbau 
gestatten, liefern wir in vielen Ausfüh- 
rungen u. Preislagen in Standardgrößen 
direkt ab Lager. 
Bitte besuchen Sie uns oder fordern Sie 
unverbindlich und kostenlos unser Bild- 
angebot S 19. 

Ingenieur Fritz Sdiwarz 
Stahlbau — 61 Darmstadt 

GoethestraOe 53-35 — Telefon 7 55 09 

Amateur-Tanzturnier Reifen - Batterien - Autozubehör 

mit festlichem Ball 
am Samstag, dem 9. November 1963, um 20 Uhr 

im großen Saal der Turnhalle. 
Lateinamerikanische Formationsschau 

des F. G. C. „Rot-Weiß" Frankfurt. 
Turnierkapelle: Troxy Sextett, Frankfurt am Main. 

Eintritts-Preise; 4,50 bis 9,00 DM 
Vorverkauf nach Tischplan bei Kolb, Taunusstr. 10, Tel. 28 84 

Was immer wir bieten — EBSO hat*® in sich 1 

Stets zu Ihren Diensten 

WILHELM ROGHMANS 
Langen, Südliche Ringstraße 57 - Telefon 20 15 

Fachmännische Bera- 
tung erhalten Sie beim 
Kauf von Qualitäts- 
waren in Obstbäumen, 
ZiergebSIz., Koniferen, 
staudeo usw, für Ihren 
Garten bei 

Phü. Frank 
Gartenbaubetrieb, 
Gartengestaltung, 
WiesgäOchen 37, 
Telefon 3785 

Baum- u. Ro^npfähl« 
vorrätig 

Geschäfts-Übergabe 

Meiner sehr geschätzten Kundschaft teile ich hierdurch mit, 
daß ich mein 

3. B.- Lebensmittelgeschäft 
wegep Krankheit on die Eheleute P A B C H übergebe. 

Herzlichen Dank sage Ich meinen werten Kunden für die lang- 
jährige Treue, die auch meinen Nachfolgern luteil werden möge. 

EUSABETB HARTMANN 
Als Nachfolger stellen sieh ab Dienstag, den 9. 11. JM3, vor 

Eheleute Paech 
Lebensmittel — Feinkost — Ol»t nad Gemfise 

Langen, WolfsgartenstraOe 50 
Lieferung frei Hau« - Telefon: 35 17 

DROGERIE 

T«l«(on 3506 Bahnttraßa 34 

Wir haben unseren zu klein gewordenen Verkaufsroutn 

vergrößert. 

Hondslrickapparatf 
StridcKhreiMlsclM 

dureb 
ULSS BBUOSBT 

Umgeo. CartADitr. 13 
IM t OcrlU werdan In 

Zahlw» (aaeiiiaien 

In unteren neuen Räumen bedienen Sie 
■ich «elbst 

Wir eröffnen 

om Samstag, dem 2. November 1963 

Nähmaschinen 
für die moderne Frau. 

Angela, die deuteehe MarkennShmaeehlne 
Geradstich 298,— DM 
Zick-Zack 487,— DM 
Automatic 519,— DM 

Husovarna 
die schwedisclie Freiarm-Nähmaschine (Welt- 
marke in höchster Qualität, mit Sjähriger Garan- 
tie auf Maschine und Motor, Schwedenstahl aus 
einem Stück), in verschiedenen Preislagen und 
Ausführungen. 
Vorführung u. Beratung jederzeit unverbindlich. 

Werner & Dutine 
Fran.fJurter Straße 9 - Telefon: 35 48 

In dem Bestreben, Sie auch in Zukunft gut zu beraten und tu 
bedienen erworten wir Sie in unseren neuen und renovienen 
Geschäftsräumen. 

Rudolf Hodiheimer und Frau Angora- 
Gesundheitswpsche 

im 
Reiormhsus 

am Lutherplatz 



Männorchor 
LiEDERKRANZ 

^ 1838 V 

Heute, Freitag, 1. Nov., 
20.30 Uhr, ÜbunRsstd. 
i. Vereinslokal „Wein- 
gold". Vollzähliges Er- 
scheinen aller Sänger 
erwünscht. 

Der Vorstand 

f Sport- und 
Sängergetnein- 
schaft 1889 '.V. 
langen 

Freitag. 1 Nov., 21 Uhr 
Spiclersitzung 

Spiele am Samstag: 
Cl-Jugend gegen Diet- 
zenbach, 14 Uhr. 
Spiele sm Sonntag: 
Gem. .Tgd. gegen Hain- 
hausen, 10 Uhr. 
I. Mannschaft in Hain- 
hau.sen. Abfahrt: 12.00. 

Freundschaftstreffen 
der ehemalig. „Freien 
Turner" am Bußtag, d. 
20. 11 63, in Dietzen- 
bach. Wir bitten alle 
Interessenten, sich bis 
zum 12 Nov. im Club- 
haus einzutragen. Die 
Abfahrt des Busses 
wird später bekannt- 
gegeben. 

L.K.Gi. 
Heute, Freitag, 1. Nov., 
treffen sich alle Akti- 
ven der LiKG zu einer 
wichtig. Versammlung 
in der „Westendhalle". 
Bitte vollzählig er- 
scheinen. Wir be.spre- 
chen unseren Start am 
9. 11. 1963. 

Der Vorstand 

Curnvereln 
18(>2 

Abt. Leichtathletik 
Trainingszeiten für das 
Winterhalbjahr 1963 64 
Montag (TV-Turnhalle) 
18.30—19.15 Uhr 

Schüler u. Mädchen 
sowie Anfänger 

19.15—20.00 Uhr Aktive 
Mittwoch (TV-Turnh.) 
18.00—19.00 Uhr 

Schüler u. Mädchen 
sowie Anfänger 

19.00—20 00 Uhr Aktive 
Donnerst. (TV-Turnh.) 
18.00—19.30 Uhr 

Tcchnikertraining 
Samstag (TV-Sport- 
platz Oberlinden) 
14.30—16.30 Uhr alle 

Klassen 
Sonntag (TV-Sport- 
platz Oberlinden) 
9.30—11.30 Uhr alle 

Klassen 
Werner Bernhardt 

Bayernverein 
..Mlpciicoßc" 

LANGEN 
Sonntag, den 3. Nov., 
15.30 Uhr 

Generalversammlung 
im Vereinslokal „Zum 
Rebenstock". Evtl. An- 
träge können vor Be- 
ginn der Versammlung 
beim 1. Vorsitzenden 
abgegeben werden. 
Wir laden herzl. hier- 
zu ein und bitten um 
vollzählig. Erscheinen. 
Die Zusammenkunft a. 
2. 11. 1963 fällt aus. 

Der Vorstand 

Samstag, 2. Nov. 1963, 
abends 20.30 Uhr 

] Monatsversammlung 
! im Gasth. „Zum gold. 
Löwen", Frankfurter 

I Straße. Tiermeldungen 
I für d. Lokalschau bitte 
in der Versammlung 
abgeben. Nachzügler 

I bis Sonntag, d. 3. Nov., 
I beim Ehrenvorsitzen- 
I den abgeben. Tombola- 
gegenstände können 
ebenfalls abgegeben 
werden. Alle Mitglied, 
nebst Frauen, besond. 
die Aussteller, sind 
herzlichst eingeladen. 

Der Vorstand 

Die Verlobung ihrer Tochter 
GISLINDE mit Herrn cand. phil. 
GERHARD MAIER beehren sich 
anzuzeigen 

Dr. Kurt Kober und Frau 

Langen, Schillerstraße 3 3. 11. 1963 

Wir verloben uns 

<^isliK})e %o(iet 

Erzhausen, Siedlung 32 

r 

Sonntag 10.00 Uhr im 
Waldstadion: 
Verbandsspiel SOMA 
l.FCL geg. St. Stephan 

Jahrgang 1895''96 
trifft sich am komm. 
Mittwoch, 6. 11. 1963. | 
in der Gaststätte „Zu 
den drei Eichen" (Inh. 
H. Gabele) Dreieichen- 
hain, Waldstraße 2, um 
15 Uhr. Fußgänger um 
14 Uhr Buchdruckerei 
Werner, Busfahrer um 
14.35 Uhr Rheinstraße. 
Um -.'.ahlreiche Beteili- 
gung wird gebeten. 

I. A. Kolb 

SPD 
Dienstag, 5., 12., 19. u. 
26. Nov.: Vortrag der 
Vol kshochschule 

Die Geschichte der 
deutschen Arbeiter- 
bewegung. 

Wir bitten unsere Mit- 
glieder um regen Be- 
such dieser Vorträge 
des Genossen Borges, 
Mühlheim. 

Der Vorstand 

Sdiadiklub 
Langen 

Kommenden Mittwoch, 
6. Nov. 1963, 20.30 Uhr, 
im Vereinslokal Cafe 
„Krone" Anßerordentl. 

Mitglicderversammlg. 
Tagesordnung: Rangli- 
sten- und Pokalturnier 

Der Vorstand 

Nebenbeschäftig. 
für leichte Schreib- 
maschinenarbeiten ge- 
sucht. 
Off. u. Nr. 1607 a.d.LZ 

Verein fQr Dentsche 
Schäferhunde (SV) 

Am Sonntag, 3. Nov., 
findet auf d. Übungs- 
platz ptinktl. um 8.00 
XJhr eine 

Schutzhundprfifung 
statt. Die Sportfreunde, 
die an der Prüfung 
teilnehmen, werden ge- 
beten, rechtzeitig auf 
dem Übungsplatz zu 
sein. 
Schäferhundfreunde 
sind herzlich eingelad. 

Der Vorstand 

Anfertigung ntod. 
Stricksachen 

nach Maß. 
Ida Dittloff 
Königsberger Str. 5 
(Oberlinden) 

Suche Heimarbeit in 
Schreibmoschinen- 
arbeiten 

Off. u. Nr. 1597 a.d.LZ 

Suche für gepflegten 
l-Person.-Haushalt 1 x 
wöchentl. zuverlässige 

Hilfe 
Off. u. Nr. 1547 a.d.LZ 

Garten 
zur Bearbeitung abzu- 
geben. 
Off. u. Nr. 1620 a.d.LZ 

Schöne 
Winteräpfel u. 
Pastorenbirnen 

zum Einmachen zu 
verkaufen. 

Leukertsweg 10 

Xpfel, Quitten, 
Speisemöhren, 
Einmachbirnen 

sowie 
Obstbäurachen, 
NadelgehSlze und 
Zierpflanzen. 

Wurm, Steinberg 

Schöne gebrochene 
UpM 

zu verkaufen. 
Fritz Frank, 
Obergasse 27 

Wir heiraten 

* TÄttt %rop{ 
geb. Kalberiah 

Langen. 1. 11. 1963 
Nördliche Ringstraße 3 östliche Ringstraße 11 
Kirchliche Trauung am 1. November 1963, um 12 Uhr in der 

Stadtkirche zu Langen 

V.. 

Ihre Verlobung geben bekannt 

Jnge6ofg ^wjel * y^etz 

Langen, den 2. November 1963 

Dieburger Straße 33 Mühlstraße 2 

r 
Ihre Vermählung geben bekannt 

&totst "Degtonf * Jnge "Deglow 
geb. Umstädter 

1. November 1963 
Friedrich-Ebert-Straße 37 Heinrichstraße 15 
Die kirchliche Trauung findet am Samstag, dem 2. November 
1963, um 14.15 Uhr in der evang. Stadtkirche zu Langen statt. 

elegante Damenbekleidung 
Maßanfertigung in eigener Werkstatt 
Langen, Bahnstraße 29 - Tel. 24 50 

Für die zahlreichen Glückwünsche und Blumen anläßlich unseres 

10jährigen Bestehens, sagen wir allen Kunden, Freunden und 

Bekannten unseren herzlichen Dank. Anerkennung und Dank für 

die Aufmerksamkeit des Gewerbevereins 

Für die überaus zahlreichen Gratulationen, Blumen und Ge- 
schenke zu unserer goldenen Hochzeit danken wir allen recht 
herzlich. Besonderen Dank Herrn Bürgermeister Umbach für 
die überbrachten Glückwünsche der Stadt Langen, der Hess. 
Landesregierung und Herrn Landrat Heil. Ferner danken 
wir der Deutschen Bundesbahn, der Ev. Kirche Hes^n und 
Nassau, Herrn Pfarrer Dr. Ziegler für die Hausandacht dem 
Männerchor „Liederkranz" für das schöne Geschenk und das 
Ständchen, sowie den Schulkollegen der Jahrgange 1886/87 
und 1889/90 für die Gratulationen. 

Friedrich Metzger und Frau 
Susanne geb. Heuss 

Wiesgäßchen 11 

Möblierte 
2-Zi.-Wohnung 

Kü., Bad, Keller, sowie 
möbl. Zimmer u. Kfi., 
m. Badben. z. vermiet. 
Off. u. Nr. 1617 a.d.LZ 

Unterstell- 
möglichkeit 

f. PKW (evtl. Scheune) 
gesucht. 
Preis-Off. u. Nr. 1615 
an die LZ 

1-Zi.-Wohnung 
gekachelte Kü., Bad, 
WC, ZH, Bahnhofs- 
nähe sof. zu vermieten 
Off.-Nr. 1557 a. d. LZ 

Wohnung 
Steinberg/Singes per 
1964 gesucht. 
Off.-Nr. 1565 a. d. LZ 

Garage 
zu mieten gesucht. 

M. Wirsig-Lejeune, 
Schillerstraße 9 

Lagerhalle 
evtl. geeignete Scheune 
von Heizungsbedarf- 
Großhandlung in Lan- 
gen oder Egelsbach zu 
mieten gesucht. 
Off. u. Nr. 1605 a.d.LZ 

Baugrundstücke 
auch 
Bauerwartungs- 
gelände 

gesucht. 
Off. u. Nr. 1611 a.d.LZ 

Bauerwartungsland 
am Appenröder Weg, 
ca. 800 qm, zu verkauf. 
Preisangebote unter 
Nr. 1610 an die LZ 

Bauplatz 
ZU verkauf, unterhalb 
der Bahn, ca. 400 qm. 
Preisangebote erbeten 
unter Nr. 1613 a. d. LZ 

Stundenfrau 
für Laden u. Büro ge- 
sucht (Zeit nach Ver- 
einbarung). 

Becker u. Sohn, 
Friedrichstraße 25 

Tüchtige Friseuse 
sucht Arbeit im Raum 
Langen. 
Off.-Nr. 1624 a. d. LZ 

Spezialist für 
Schweißarbeiten 

(Argon-Are; Sicma; E- 
und Autogen Schweiß- 
arbeiten) sucht Detail- 
aufträge in Heimarbelt. 
Off. u. Nr. 1609 a.d.LZ 

Wir haben geheiratet 

tStefan zMikulas * Rita ciMikulas 
geb. Fuchs 

Langen, Walter-Rietig-Straße 39 

Tapezierer 
für einige Arbeiten ge- 
sucht. 
Off. u. Nr. 1619 a.d.LZ 

Junger Mann mit Auto 
sucht 

Nebenbeschäftig. 
von 16.00 bis 20.00 Uhr, 
gleich welcher Art. 
Off. u. Nr. 1595 a.d.LZ 

Wer repariert 
Schreibmaschine 

privat? Buchstabe E 
kaputt. 
Off. u. Nr. 1601 a.d.LZ 

Haus-Schneiderin 
nimmt noch Kunden 
außer Haus an. 

Husli, 
Beethovenstr. 2 

Saubere 
Putzfrau 

3 X wöchentl. gesucht 
(evtl. nachmittags). 

Jeschke, 
Langestraße 3 

Erteile 
Nachhilfestunden 

in Englisch und Fran- 
zösisch. 

Telefon 3408 

Wir haben uns über die Glückwünsche 
und Aufmerksamkeiten zu unserer Ver- 
mählung sehr gefreut und sagen, auch 
im Namen unserer Eltern, herzlichen 
Dank. 

Dieter GSrich und Frau 
Marlen geb. Riehl 

Langen, Rheinstraße 4 

Für die uns anläßlich unserer Verlobung 
übersandten Glückwünsche, Blumen und 
Geschenke sagen wir, auch Im Namen 
unserer Eltern, herzlichen Dank. 

Bärbel Meissner 
Klaus ThieroT 

Gründlichen 
Englischunterricht 

für Erwachsene sowie 
Nachhilfe, Übersetzun- 
gen aller Art über- 
nimmt erfahrene Dol- 
metscherin. 
Off.-Nr. 1627 a. d. LZ 

Sekretärin 
m. perfekten EngUsch- 
kenntn. u. Auslandser- 
fahrung, vertraut mit 
all. Büroarbeiten, ge- 
wandt, verhandlungs- 
fähig sucht entsprech. 
Stell. Im Raum Langen 
Off.-Nr. 1628 a. d. LZ 

neuartiger CIty-Stlefel In Mocassln- Machart, hinton praktischer ReiBver- schtuB, gloitsictiere Formsohle, graziler Ledermantelabsatz 

DM 43,50 

Langen, Bahnstr. 27 - Tel. 2102 

JETZT 
ETWAS 

NEUES! 

einen Mantel von unsl 

Jung. Brautpaar sucht 
3-Zi.-Wohnung 

mögl. mit Bad, f. An- 
fang 1964 in Langen o. 
Umgebung. 
Off. u. Nr. 1599 a.d.LZ 

Wohnungstausch 
86 qm-Haus mit klein. 
Gart, in Langen-Ober- 
linden geboten. - Ge- 
sucht wird Wohnung, 
zu ca. DM 210,- in der- 
selben Siedlung. 

K. Hartmann, 
Oberlinden, 
Anemonenweg 63 

4-Zi.-Wohnung 
mit Bad und Heizung 
ab sofort oder später 
gesucht. 
Off. u. Nr. 1608 a.d.LZ 

Amerikan. Familie 
(Zivilist) sucht 

möbliertes Haus 
oder Wohnung 

mlnd. 3 Schlafzimmer, 
Im Raum Rhein-Main. 
Off. u. Nr. 1596 a.d.LZ 

Neu möbl. Zimmer 
mit fließ. Wasser und 
Helzg. sof. z. vermiet. 

Spreu, Langen, 
Im Wiesengrund 29 

1 Zimm. u. Küche 
tellmöbl., Ofenheizung, 
sep. Eingang, eig. Was- 
ser, eigen. Zähler, für 
DM 80,- zu vermieten. 
Renovierg. muß über- 
nommen werden. 
Off. u. Nr. 1616 a.d.LZ 

Möbl. Zimmer 
an solide Frau gegen 
entspr. Hausarbelt ab- 
zugeben. 
Off. u. Nr. 1618 a.d.LZ 

Junges kinderloses 
Ehepaar sucht 

2-Zi.-Wohnung 
mit Küche und Bad in 
Langen od. Umgebung. 
Off. u. Nr. 1623 a.d.LZ 

Möbl. Zimmer 
mit Kochgelgenh. und 
Bad an Dame sofort 
zu vermieten. 
Off.-Nr. 1626 a. d. LZ 

Räume 
zum Ausbau von Gast- 
stätte und Trinkhalle 
gesucht. 
Off. u. Nr. 1603 a.d.LZ 

1/2 Einfam.-Haus 
in Langen-Oberlinden 
ab sofort frei. 2 Zimm., 
Küche u. Bad. gemein- 
sam m. alleinst. Herrn. 
Terrasse u. Garton zur 
alleinigen Benutzung. 
Geeignet auch als Büro 
oder Atelier. 
Eilangebote und Off.- 
Nr. 1606 an die LZ 

3-Zi.-Wohnung 
zu mieten gesucht. 
Oft, u. Nr. 1604 a.d.LZ 

Biete 100,— DM 
für Vermittlung von 

1 Zimm. u. Küche 
für Altbau. 
Off. u. Nr. 1602 a.d.LZ 

Suche 
3-3y2-Zi.-Wohng. 

(Altbau) f. jung. Ehe- 
paar innerhalb oder 
außerhalb Langens. 
Off. u. Nr. 1600 ad.LZ 

Möbl. Zimmer 
und Küche n\it Bad u 
WC ab 15. 11. zu ver- 
mieteii. - Suche gebr. 

Kohlen-Herd 
(Links-Feuerung) 

Erzhausen, 
Hauptstraße 36 

Ruhiges möbliertes 
Einzelzimmer 

irei. 
Darmstädter Str. 8 

Komfortables 
5-6-Fam.-Haus 

Raum Offenbach a. M.. 
1 Großwohng. m. Gar^ 
freiw., ölhzg., durch- 
weg Parkett u.Kachel- 
bäder, Jahresmiete ca. 
DM 16 700,-, erford. ca. 
DM 80 000 bis 90 000. 
Immoblllen-Hartmann 
Mainz, Walpodenstr. 0 
Tel. 22413, 32151 

r 
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Nr. 89 Dienslag, den 5. November 1963 
Jahrgang 15/56 

Bundestag erörtert 

Verbraucherschutz 

Arbcilsreichc Piirlamentswochc nacli dem 
ReBierungswcchscl 

Soruc um die Lokalzcitunsen 
Von im.serem Bonner Korrespondenten 

Wilfried Hüter 
Zu seinen ersten Plenarsitzungen nach dem 

Regierungswechsel tritt in dieser Woche der 
Bundestag zusammen. Eine Fülle von Material 
hat sich angesammelt. Über vierzig Tages- 
ordnungspunkte hat das Haus zu bewältigen. 
Im Mittelpunkt steht ein Thema, das alle Be- 
völkerungskreise angeht: Verbraucherschutz 
und Verbraucheraufklärung. 

Am 9. Oktober 1962 hatte die Bundesregie- 
rung angekündigt, daß sie „die Einflußmög- 
lichkeit der Verbraucher auf die Preise und 
das Marktgeschehen verbessern" möchte. Der 
Bundestag wird sich in dieser Woche auf 
Grund einer Großen Anfrage der SPD darüber 
informieren, was bisher auf diesem Gebiet 
geschehen ist. Die Anfrage wird voraussicht- 
lich der neue Bundeswirtschaftsminister 
Schmücker beantworten. Er soll unter ande- 
rem vor allejn auf vier Punkte eingehen, die 
nicht nur den Interpellanten, der SPD, beson- 
dere Sorgen machen: 
1. Welche Maßnahmen will die Bundesregie- 

rung treffen, um sicherzustellen, daß die 
Verbraucher besser als bisher über Quali- 
tät, Quantität und Preise der angebotenen 
Waren unterrichtet werden? 

2. Wie kann man den Verbraucher vor fal- 
schen, Irreführenden und rein suggestiv 
wirkenden Anpreisungen schützen? 

3. Durch welche Maßnahmen kann der Ver- 
braucher beim Abschluß von Teilzahlungs- 
geschäften vor Übervorteilung und zu ho- 
hen Risiken bewahrt werden? 

4. Was hat die Bunde.sregierung unternom- 
men, um dem Typenwirrwarr bei den 
Verbrauchsgütern entgegenzuwirken und 
so zu einer Preisstabilisierung beizutragen? 

Die Antworten der Bundesregierung auf 
diese Fragen werden nicht nur im Bundestag, 
sondern auch von der breiten Öffentlichkeit 
mit .Spannung erwartet. 

Das W a r e n t es l i n s t i t u t 
Alle Bundestagsfraktionen sind sich dar- 

über einig, daß der Verbraucherschutz ver- 
stärkt werden muß, auch im Hinblick auf das 
immer größer werdende Warenangebot, das 

Hans Kasper: 

Maximus Erhard 
Nicht überrascht, aber doch erfreut 

gewahrt die deutsche Öffentlichkeit, daß 
der Kanzler Erhard — auch in seinem 
neuen Amt — versteht zuzupacken. Von 
einem Mann, der ihm anscheinend recht 
ähnlich war, dem römischen Konsul 
Maximus, fand ich diesen Ausspruch: 
„Alles redet, daß etwas getan werden 
soll, und wenn etwas getan werden soll, 
redet alles. Deshalb öffne ich meine 
Ohren weit, wenn mir jemand rät, 
etwas zu tun — aber während ich etwas 
tue, schließe ich meine Ohren und tue 

wieder einmal die wissenschaftliche For- 
schung. Die SPD hat einen Antrag einge- 
bracht, mit dem die Bundesregierung aufge- 
fordert wird, ein Gesetz zur Förderung der 
wissenschaftlichen Forschung vorzulegen. Es 
soll vor allem die Mitverantwortlichkeit des 
Bundes an dieser wichtigen Frage festlegen 
und die Maßnahmen des Bundes und der Län- 
der koordinieren. 

Größeres Interesse der Öffentlichkeit dürfte 
auch der Antrag von 33 Abgeordneten der 
CDU/CSU und FDP finden, der eine Unter- 
suchung über die Wettbewerbsverhältnisse 
von Presse, Funk, Fernsehen und Film zum 
Ziele hat. Die Antragsteller möchten, daß ge- 
prüft wird, ob die Freiheit der Meinungsbil- 
dung bei der unterschiedlichen Entwicklung 
und Belastung von Presse und Film einerseits 
sowie Funk und Fernsehen andererseits auch 
gesichert ist. Bei der Untersuchung über die 
wirtschaftliche Entwicklung dieser Medien der 
öffentlichen Meinung sollen die lokalen Tages- 
zeitungen besonders berücksichtigt werden. 

USA wollen FlugzeugtrSger aus dem 
Mittelmeer abziehen 

Die Vereinigten Staaten werden im kom- 
menden Jahr wahrscheinlich einen der beiden 
Flugzeugträger, die der Sechsten Flotte im 

sind. ohT'ehen, 
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DREI TAGE ZEITGESCHEHEN 

Putsch in Südvietnam 
Am Freitag hat sich die Armee von Süd- 

vietnam gegen das autoritäre Regime des Prä- 
sidenten Ngo Dinh Diem erhoben, den Staats- 
präsidenten und seinen Bruder, der Chef des 
Geheimdienstes war, ermordet und die Macht 
an sich gerissen. Zur Zeit hat ein Revolutions- 
komitee von Generalen die Macht in Händen. 
Nach Meldungen aus der Hauptstadt Saigon 
feierte am Wochenende die Bevölkerung das 
Ende des Regimes der Familie Diem. Das Ko- 
mitee der Generale erklärte, daß es nicht die 
Absicht habe, einen autoritären Staat zu er- 
richten. Nach Ansicht der neuen Machthaber 
sind Demokratie und Freiheit die besten Waf- 
fen gegen den Kommunismus. Doch müßten 
die nationalen Streitkräfte zu einer Zeit, da 
sie im Krieg gegen den Kommunismus stän- 
den, eine „disziplinierte Demokratie" errich- 
ten, die den Erforderniäsen des Kriegszustan- 
des gerecht werde. 

In diplomatischen Kreisen Saigons ist man 
der Ansicht, daß das neue Regime schon sehr 
bald von den Amerikanern anerkannt v/erden 
wird In der "New York Herald Tribüne" 
stand darüber, auch wenn eine amerikanische 

Verwicklung in den Aufstand dementiert 
werde, so müsse doch festgestellt werden, daß 
„diese Revolte unsere Revolte ist". 

Dementsprechend reagierte auch die Schwä- 
gerin des ermordeten Präsidenten Diem, Frau 
Ngo Dinh Nhu, die sich z. Zt. in Los Angeles 
aufhält. Sie richtete bittere Anklage gegen die 
Vereinigten Staaten, deren Regierung sie für 
den Umsturz in ihrer Heimat verantwortlich 
machte. 

Ein offenes Wort 
Dr. Konrad Adenauer, nach seinem Rück- 

tritt nicht mehr Exponent der deutschen 
Außenpolitik, machte nun, zum Leidwesen 
seiner politischen Gegner, von seinem Recht 
auf freie Meinungsäußerung Gebrauch. Frisch- 
fröhlich erklärte der große alte Mann in einem 
Interview, um das ihn eine amerikanische 
Journalistin gebeten hatte, daß die Amerika- 
ner letztlich für den Bau der Mauer in Berlin 
verantwortlich seien. Die Sowjets, so meinte 
Dr. Adenauer, hätten sich wahrscheinlich von 
dieser Aktion des SED-Regimes distanziert, 
wenn die USA prompt gehandelt hätten. 60 
Stunden lang aber sei nichts passiert. 

Hoffnung für weitere elf Bergleute 

infolge des Gemeinsamen Marktes in die 
Bundesrepublik einströmt. Der Verbraucher- 
ausschuß der FDP forderte in diesen Tagen 
wieder die von der Bundesregierung bereits 
versprochene Gründung eines Testinstitutes, 
das nach den Vorstellungen der FDP in 
voller Unabhängigkeit objektive, auch den 
Gebrauchswert einbeziehende Testergebnisse 
als Einkaufshilfe vermitteln soll. 

In der Debatte über die Fragen dürfte auch 
das Problem der Warenverpackungen ange- 
schnitten werden. Sachverständige sind näm- 
lich der Meinung, daß der Gesundheits-Unbe- 
denklichkeit von Kunststoffen, die als Ver- 
packungsmaterial von Lebensmitteln und als 
Küchengeräte Verwendung finden, größere 
Aufmerksamkeit gewidmet werden müsse. 
Einige Bundestagsabgeordnete wollen diesen 
Punkt zur Sprache bringen. 

Der Milch preis 
Schließlich gilt es als sicher, daß im Ranmen 
dieser Debatte noch einmal der Milchpreis 
erörtert wird. Die über die Anhebung des 
Trinkmilchpreises um 6 Pfennig je Liter hin- 
au.sgehende Verteuerung, die großenteils mit 
Transporterschwerniszuschlägen begründet ist, 
hat in allen Fraktionen Unwillen erregt. 

Wettbewerb Presse — Fernsehen 
Ein anderes Thema, mit dem sich der Bun- 

dejtng in dieser Woche beschäftigen wird, ist 

Am Sonntagmorgen kam die sensationelle 
Nachricht aus Lengede, daß von den 40 tot- 
geglaubten Bergleuten, die in der Unglucks- 
grube von einbrechendem Wasser überrascht 
wurden, mindestens elf noch am Leben sind. 
Etwa 150 Meter vom Hauptschacht entfernt 
hat eine Bohrmannschaft zu elf weiteren Berg- 
leuten Verbindung aufnehmen können, die 
sich in 60 Meter Tiefe In einer Bruchstrecke 
befinden. 

Diese sensationelle Feststellung löste fieber- 
hafte Aktivität in dem niedersächsischen Erz- 
bergwerk aus. Die erschöpften Rettungsmann- 
schaften, denen es erst vor zwei Tagen gelun- 
gen war, drei in 79 Meter Tiefe eingeschlos- 
sene Bergleute in einem achttägigen Tag- und 
Nachteinsatz zu bergen, eilten zurück, um ihr 
Retlungswerk fortzusetzen. 

An der neuen Bohrstelle wurde inzwischen 
die scliwere mobile Bohrmaschine montiert, 
mit deren Hilfe am Freitag die erfolgreiche 
Bergung der drei Bergleute gelang. Die zweite 
Bohrmaschine, die sich bereits schon wieder 
auf dem Weg zu einem holländischen Erdgas- 
feld befand, wurde zurückgeholt. Ebenso er- 
ging es den Mitgliedern der Bergungsmann- 
schaften. die sich auf dem Heimweg befanden. 
Sie wurden unterwegs von der Polizei ange- 
halten und wieder nach Lengede beordert. 

Vor Mittwoch, so wuide durch die Gruben- 
leitung bek.mntgegeben, ist jedoch nicht mit 
der Rettung der elf Bergleute zu rechnen. Am 
späten Sonntagabend wurde vom niedersäch- 
sischen Innenministerium mitgeteilt, daß die 
am Sonntag georteten elf Bergleute nach Ihrer 
ersten Verbindung mit der Außenwelt auch 
Angaben über weitere noch lebende fünf bis 
sechs Bergleute gemacht haben. Die Bohrun- 
gen auch nach diesen Männern, die sich durch 
Klopfzeichen an der Preßluftleitung bemerk- 
bar gemacht haben sollen, sind In vollem 
Gange. 

Da sie in ihrem engen Verließ zehn Tage 
stehend und bei völliger Dunkelheit ausharren 
mußten. In Gemeinschaft mit einer Reihe von 
Toten, ist es fast unfaßbar, daß sie diese Mar- 
ter seither gut überstanden. Reines Quell- 
wasser, das von den Wänden tropfte, hat sie 
am Leben erhalten. 

Bergungsbohrung gestern abend 
schon über 40 m tief 

Die Bergungsbohrung zur Rettung der elf 
Eingeschlossenen war gestern abend 41 m tief 
in die Erde gedrungen. Der weitere Vorstoß 
in die 63 m tief gelegene Höhle konnte erst 
nach einigen Stunden unternommen werden. 
Zuvor wurde der Schaft des Bergungsloches 
verrohrt und zementiert. Erst dann kann ein 
Preßluftbohrer — zum erstenmal In Deutsch- 
land — eingeschaltet werden. Bei diesem 
System wird unter hohem Druck Preßluft in 
das Bohrloch gedrückt, die die Bohrrückstände 
seillich nach oben aus dem Bohrloch schleu- 
dert. Diese Methode garantiert eine größere 
Sicherheit der Eingeschlossenen vor herab- 
stürzendem Gestein. 

Ursprünglich war vorgesehen, das Bergungs- 
loch etwa einen halben Meter neben einer 
Seitenv.and der Höhle durchzubringen. Aus 
Sicherheitsgründen soll es nun etwa einein- 
halb Meter außerhalb der Höhle eindringen. 

Inzwischen wurde die Bohrung eines dritten 
Schachtes von 14 Zentimeter Durchmesser be- 
gonnen. Durch ihn sollen die Eingeschlossenen 
mit Material und Werkzeugen versorgt wer- 
den, mit deren Hilfe sie die eineinhalb Meter 
zwischen ihrer Höhle und dem Bergungs- 
schacht abbauen können. Der nur vier Zenti- 
meter breite Versorgungsschacht, durch den 
die Eingeschlossenen seit Sonntag mit Nah- 
rung versorgt werden und durch den per Mi- 
krofon die Verbindung nach oben führt, Ist zu 
klein dazu. 

Wieder Berlin-Konvoi gestoppt 
Ein amerikanischer Konvoi von 12 Fahr- 

zeugen mit 44 Mann wird seit gestern mor- 
gen am Grenzkontrollpunkt Marienbom an 
der Welterfahrt nach Berlin gehindert, nach- 
dem sich die US-Soldaten weigerten, zum 
Zählappell von den Fahrzeugen zu steigen. 
Die Amerikaner lehnten das Ansinnen mit 
dem Hinweis ab, daß sie bestimmen würden, 
wann und wie viele Soldaten zum Zählen 
abzusteigen hätten. 

Die amerikanischen Truppen In Berlin haben 
gestern wegen der Behinderung kurzfristig 
ein Manöver abgeblasen, das heute morgen 
gemeinsam mit britischen und französischen 
Einheiten Im Grunewald beginnen sollte. Die 
Truppen sollen für eventuelle Zwischenfälle 
gefechtsbereit gehalten werden. 

Niederlage für Karamanlis 
in Griechenland 

Bei den griechischen Parlamentswahlen 
vom Sonntag hat der frühere langjährige Mi- 
nisterpräsident Konstantin Karamanlis und 
seine Nationalradikale Union (ERE) wider Er- 
warten nicht den von ihr erhofften Sieg er- 
rungen. Die Partei verlor die absolute Mehr- 
heit Klarer Sieger der Wahl ist die von dem 
75 Jahre alten früheren Ministerpräsidenten 
George Papandreou geführte Zentrumsunion. 

Karamanlis war im Juni dieses Jahres nach 
einem Konflikt mit dem Königshaus, dessen 
äußerer Anlaß sein Widerstand gegen den 
umstrittenen Staatsbesuch des griechischen 
Königspaares in London war, zurückgetreten 
und hatte bis zum Beginn des Wahlkampfes 
im Au.sland gelebt. 

1961 hatte Karamanlis 51 Prozent der Stim- 
men und 180 von 300 Sitzen im Parlament ge- 
winnen können. Die Zentrumsunion hatte 
damals einen Stimmenanteil von nur 33 Pro- 
zent und 95 Parlamentsmandate. 

Nach Schätzungen dürfte die Zentrumsunion 
Papandreous zwischen 142 und 145 Sitzen, die 
National-Radikale Union etwa 126 bis 129, die 
Vereinigte Demokratische Linke schätzungs- 
weise 28 und die Fortschrittspartei einen Sitz 
im neuen Parlament erhalten. Das neue Par- 
lament tritt am 11. Dezember zusammen. 

Normalisierung in Vietnam 
In Südvietnam sollen, wie die Militärjunta 

mitteilte, Neuwahlen stattfinden, „sobald die 
Zeit es erlaubt". Ein aus Zivilisten und Mili- 
tärs, überwiegend Buddhisten, zusummenge- 
setztes Kabinett wird In der Zwischenzeit die 
Regierungsgeschäfte wahrnehmen. 

Warnung vor bitteren Mandeln 
Das bayerische Innenministerium ersuchte 

jetzt alle Verbraucher, bittere Mandeln nur 
in ganz geringen Mengen zu verzehren. Es 
empfahl allen Gewerbetreibenden, auf den 
Packungen folgenden Hinweis 
„Vorsicht, bittere Mandel enthält 
Verzehr in größeren Mengen 
Für Kinder unzugänglich aufbewahren. 

Studentenbus fuhr ins Vnglfiok 
Ein Omnibus mit holländischen Studenten, 

der sie zu einer Sportveranstaltung nach Em- 
men bringen sollte, stieß gestern in dichtem 
Nebel bei Gasselte (Holland) mit einem Last- 
wagen zusammen. Dabei fanden acht Studen- 
ten den Tod. Zwei weitere wurden verletzt 
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Der Zorn ist ein Narr 
Wei'JC Mensrhen empfehlen, daß man im- 

mer e' st bis hundert zahlen soll, ehe man sei- 
nem Arger über eine Sache Luft macht, sich 
brieflich entrüstet oder mündlich einen ande- 
ren bc^schinipft. Dieser Rat Ist eine Kurz- 
fassung joner anderen Weisheit, nach der man 
jede Snche. d e uns Kummer macht, erst ein- 
mal bcsch'afcn soll. Es stimmt schon, und 
nachher \vis.-;en wir es immer ganz genau: Der 
Zorn ist ein N:nr, und wenn man wütend ist, 
stellt man sich last immer recht unklug an. 

So eine Pause zsvischen Ereignis und unse- 
rer Rrnktion Ist ein guter Filter. Es braucht 
oft wirklich nur eine Minute, eben die Zeit, 
um rasch bis hundert zu zählen, und schon 
beginnt alles wieder das rechte Maß zu be- 
kommen, wir sehen nicht nur das Wider, son- 
dern auch das Für, und entscheiden wesent- 
lich sachlicher Das aber ist für uns, einzig 
und allein für uns von Vorteil. 

Wieviel haben wir nicht schon in der ersten 
Aufwallung gesagt! Wieviel hätten wir sagen 
können, wenn wir nicht sechzig Sekunden war- 
ten würden! Der Zorn verraucht bekanntlich 
ebenso rasch wie er aufflammt, er ist ein 
Strohfeuer, das zwar, nicht viel bleutet, aber 
doch ungeheuer viel Schaden anrichten kann. 
Ist es nicht wirklich so, daß alles, was uns 
ärgert und aufregt, in sieben Stunden, wie die 
Chinesen es sagen, verstanden, In sieben Ta- 
gen vergessen wird? Und noch eines sollten 
wir uns gut merken: Wer in Zorn gerät, hat 
fast immer unrecht. Es gehört nur etwas 
Selbs'kritik dazu, um das auch zuzugeben. 

WIR GRATULIEREN 
. . . Herrn Hans Brendel, Elisabethenstraße 56, 
zum 79. Geburtstag, Frau Henriette Breidert, 
Kaplancigaspe 8, zum 75. Geburtstag, Frau 
Lina Heyne, Im Wiesengrund 28, zum 85. Ge- 
burtstag. Herrn Heinrich Werner, Garten- 
straße 52, zum 78. Geburtstag und Frau Elise 
Steigerwald, Friedrich-Ebert-Straße 74, zum 
91. Geburtstag am 5. 11.; 
. . . Herrn Gustav Schuster, Dorotheenstr. 8, 
zum 80. Geburtstag und Frau Elisabeth Wer- 
ner, Gartenstraße Ö2, zum 78. Geburtstag am 
6. 11.; 
. . . Frau Marie Fink, Kaplaneigasse 1, zum 
76. Geburtstag am 7. 11.; 
. . . Herrn Franz Liska, Neckarstraße 3, zum 
78. Geburtstag u. Herrn August TrzebiatowskI, 
Friedrichstraße 5, zum 76. Geburtstag am 8. 11. 

Wir wünschen den Langener Einwohnern 
zu ihrem Wiegenfest einen auch weiterhin ge- 
segneten Lebensabend. 

* Jahrgänge unter sich. Der Jahrgang 1892/ 
1893 trifft sich morgen, Mittwoch (6. 11.), im 
„Rebenstock". — Im UT-Cafe kommt am 
Freitag der Jahrgang 1393/94 zusammen. — 
Zu einem gemütlichen Beisammensein trifft 
sich der Jahrgang 1895'96 morgen, Mittwoch, 
15 Uhr, in Dreieichenhain im Gasthaus „Zu 
den drei Eichen". 

* Sprechtag der Handwerkskammer Uarm- 
stadt in Offenbach. Am Dienstag, 5. November, 
findet von 9—12 Uhr in den Riiumen der 
Kreishandwerkerschaft Offenbach am Main, 
Luisenstraße 75, ein Sprechtag der Hand- 
werkskammer Darmstadt statt. 

Sitzung der Stadtverordneten 
Am kommenden Freitag, 8, November, 

20.15 Uhr, findet im Rathaussaal eine öffent- 
liche Sitzung der Stadtverordneten statt. Die 
Tagesordnung enthält u. a. folgende Punkte: 
Genehmigung des Waldwirtschaftsplanes 1964; 
Feststellung des Jahresabschlusses der Stadt- 
werke für 1962; Ergänzung des Einbringungs- 
vertrages der Stadtwerke Langen; Hilfe für 
die Geschädigten der Flutkatastrophe im 
Piave-Tal (Italien); Aufstellung eines Bebau- 
ungsplanes für eine neue Schule im Gebiet 
der Nördlichen Ringstraße; Beschlußfassung 
über den Bebauungsplan für die Schule an der 
Südlichen Ringstraße; Festsetzung des Amts- 
gehaltes des Bürgermeisters und Neuorgani- 
sation der Stadtverwaltung; Genehmigung von 
Haushaltsüberschreitungen, Unterstützung des 
Tierschutzes; Ankauf von Gelände an der 
Darmstädter Straße zum Zwecke der Bereit- 
stellung als Schrebergärten; Bebauung des 
Gebietes zwischen Annastraße und Leerweg 
sowie verschiedene Bauangelegenheiten. 

Signalgeber unzureichend 
Auf Grund verschiedener Verkehrsunfälle 

und Beobachtungen wurde festgestellt, daß 
die Signalgeber der neuen Signalanlage an der 
Kreuzung Bundesstraße 3 / Südl. Ringstraße 
nicht ausreichend sind. Zumindest die lAim- 
I»n auf der Bundesstraße 3 — und vornehm- 
lich die südliche Richtung ausstrahlenden — 
werden bei gleißendem Sonnenlicht zu spät 
erkannt. Es wird zur Zelt erwogen, die Signal- 
geber auf der Bundesstraße 3 gegen größere 
auszuwechseln. Größere Signalgeber, d. h. 
solche mit einem Durchmesser von 300 mm, 
werden in der Regel nur auf freien Fahrt- 
strecken und nicht in Stadtgebieten ange- 
bracht. An der Kreuzung B 3 / Südliche Ring- 
straße zeigte es sich jedoch, daß sie auch dort 
notwendig sind. 

Schulfest der Krcisberuisschule 
in Langen 

Die Kreisberufsschule Offenbach-West (Neu- 
Isenburg) veranstaltet ihr diesjähriges Schul- 

■ -• Samstag, 16. November, in der TV- 
:;"e in Langen. Das Programm beginnt 

u:n IJ Uhr. 

* Zieeuner im Oberlinden. Am Donnerstag- 
nachmittag rückte eine große Zigeunersippe 
in den Stadtteil Oberlinden ein und ließ sich 
munter auf einem der Sportplätze nieder. Die 
sofort benachrichtigte Polizei sorgte dafür, daß 
das fahrende Volk sich gleich wieder in 
Marsch setzte und Iiangen verließ. 

• Feuermelder eingeschlagen. Wieder ein- 
mal erfolgte Feueralarm über den Feuermel- 
der in der SteubenstraQe. Die Nachprüfung 
an Ort und Stelle ergab, daß Kinder die 
Scheibe des Feuermelders eingeschlagen hat- 
ten. Der dortige Feuermelder wurde schon 
wiederholt durch Kinder in Tätigkeit gesetzt. 

• Rabiater Freier. In einer Wohnung in der 
Sofienstraße griff am Donnerstagabend ein 
Mann seine Verlobte tätlich an und verletzte 
sie dabei erheblich. Als die Polizei eintraf, 
weigerte er sich, die Wohnung zu verlassen. 
Erst als die Beamten Verstärkung herbeihol- 
ten, fügte er sich ihren Weisungen. 

* Standrohr wurde amgefahren. Samstag- 
mittag wurde in der Beethovenstraße ein 
Standrohr, das von den Stadlwerken in einen 
Hydrant der Wasserleitung eingeschraubt war, 
beim Rückwfirtsstoßen umgefahren, so daß er- 
hebliche Wassermassen ausströmten. Der 
Schaden war von einer Frau verursacht wor- 
den, die beim Rückwärtsstoßen mit ihrem 
Wagen gegen das Standrohr gefahren war. 
Obwohl sie von einem Zeugen darauf auf- 
merksam gemacht worden war, daß sie sich 
einer Fahrerflucht schuldig mache, wenn sie 
nicht bis zum Eintreffen der Polizei an der 
Unfallstelle bleibe, fuhr sie dessen ungeachtet 
davon. Der Zeuge notierte sich das amtliche 
Kennzeichen des Wagens und verständigte die 
Polizei. 

Uber 9000,- DM ungenutzt 
Post gibt sie an Ilaasbesitzcr 

(Or neue BriefkBsten 
Der Post in Langen stehen noch rund 

DM 9400,— zur Verfügung, um damit die An- 
schaffung von fehlenden oder unbrauchbar 
gewordenen Briefkästen an Langener Altbau- 
ten zu bezuschussen. Unter Altbauten ver- 
steht die Post in diesem Fall Häuser, die spä- 
testens am 31. 12. 1955 bezogen wurden. 

Gewährt wird ein Zuschuß vor DM 10,— 
pro Briefkasten. Ein entsprechendes Schrei- 
ben ist den Hausbesitzern durch die Post be- 
reits zugegangen. Wichtig ist zu wissen, daß 
dieser Zuschuß zu gut '/i auch bei Außen- 
kästen den Anschaffungspreis deckt und daß 
eine Spezialfirma im Auftrag der Post sowohl 
die vorschriftsmäßigen Kästen liefert, als auch 
die notwendige Montage durchführt. 

Weiterhin Ist zu beachten: Diese Aktion muß 
bis zum 15. November abgeschlossen sein. Es 
ist daher notwendig, den vom Postamt Langen 
zugeschickten Vordruck umgehend ausgefüllt 
zurückzusenden. Alles andere erfolgt dann 
automatisch. 

* StraBe verschmutzt / Strafanzeige. Die 
Straße am Steinberg wurde am Freitag von 
einem Lastwagen erheblich verschmutzt. Das 
Fahrzeug hinterließ auf seiner Fahrt zahl- 
reiche Erdklumpen, die nicht mehr beseitigt 
werden konnten, weil sie schon festgefahren 
worden waren. Gegen den Fahrer des Last- 
wagens wurde Strafanzeige erstattet. 

* Leute belästigt. Am Freitagnachmittag be- 
lästigte ein Betrunkener an einem Kiosk in 
der Annastraße die Passanten durch unge- 
bührliches Benehmen. Da der Mann total be- 
trunken war, brachte ihn die Polizei auf den 
Heimweg nach Egelsbach. 

Richtfest im Neurottgebiet 

42 Wohnnngen fflr Frankfurter Familien Weitere Bauvorhaben 
In der Carl-Schurz-Straße im Neurott wur- 

den auf den Grundstücken 2—12 Wohnblocks 
mit insgesamt 42 Wohnungen gerichtet. Sie 
wurden von der Frankfurter „Gemeinnützigen 
Gesellschaft für Wohnheime und Arbeiter- 
wohnungen" in Zusammenarbeit mit der Nas- 
sauischen Heimstätte gebaut. Die architek- 
tonische Arbeit, Planung und Überwachung 
obliegt dem Langener Architekten Josef Metz- 
ger. Im Cafe „Krone" wurde das Richtfest 
gefeiert. 

Der Prokurist der „Gemeinnützigen", Hans 
Popp, sagte in seiner Ansprache, daß diese 
Wohnungen für junge Familien und Not- 
standsfälle aus Frankfurt gebaut worden sind. 
Die Stadt Langen gehe „diesmal leer aus". Bs 
handelt sich hier um 12 Zweizimmerwohnun- 
gen, 18 Dreizimmerwohnungen und 12 Vier- 
zimmerwohnungen. Außerdem gehören noch 
15 Garagen und 18 Abstellplätze hinzu. Das 
Gesamtprojekt in Höhe von 2,2 Millionen Mark 
wird von der Stadt Frankfurt finanziert. Die 
Rohbauten wurden in der kurzen Zeit von 
nur fünfeinhalb Monaten errichtet. Zu Ostern 
sollen die Wohnungen bezugsfertig sein. Pro- 
kurist Popp kündigte an, daß die Gesellschaft 
in Langen weitere Bauten errichten wird. Mit 
der Bundesbahn sollen zusammen etwa 1000 
Wohnungen gebaut werden. Dabei werde die 
Stadt Langen für ihre eigenen Wohnungs- 
suchenden einen Anteil erhalten. 

Bürgermeister Wilhelm Umbach, der an der 
Richtfeier teilnahm, sprach die Erwartung 
aus, daß alle Familien, die in die neuen Woh- 
nungen einziehen werden, sich in Langen 
wohlfühlen mögen. Noch immer sei Langen 
hinsichtlich des Wohnraumes „schwarz". Es 
sei deshalb zu hoffen, daß bald auch für die 
Stadt einige Wohnungen bei künftigen Pro- 
jekten der Gesellschaft „mit herauskommen". 
Architekt Metzger dankte für das ihm erwie- 
sene Vertrauen und für die gute Zusammen- 
arbeit mit allen am Bau Beschäftigten. Es sei 
das Bestreben gewesen, den künftigen Be- 
wohnern familiengerechte Heime zu errich- 
ten, in denen sie sich wohlfühlen. Der Beauf- 
tragte der Nassauischen Heimstätte für Lan- 
gen-Oberlinden, Lötz, sagte in einer kurzen 
Rede, daß er sich freue, wieder einmal mit 
der „Gemeinnützigen" zusammenarbeiten zu 
können. Vor mehr als zehn Jahren habe er, 
als die Gesellschaft noch in den Anfängen 

steckte, in Frankfurt-Niederrad auf denSand- 
höfei-wiesen seine erste Zusammenarbeit mit 
ihr gehabt. Er dankte ebenfalls für die gute 
Zusammenarbeit und wünschte den Teilneh- 
mern an der Richtfeier ein paar fröhliche 
Stunden. 

* Holzbockbekämpfung — nicht im Namen 
der Stadtverwaltung. In letzter Zeit traten im 
Stadtgebiet Vertreter einer Firma auf, die den 
Holzbock bekämpft. Sie gaben bei den Hau.s- 
eigentümem an, im Auftrag der .Stadtverwal- 
tung (Stadtbauamt) "die Bekämpfungsaktion 
durchzuführen. Die Stadtverwaltung legt Wert 
auf die Feststellung, daß diese Leute nicht von 
der Stadt beauftragt sind. 

' Waldtreibjagd am Samstag / Vorsicht ge- 
boten ! Am kommenden Samstag, 9. Nov., fin- 
det in der Zeit von 8.30 bis 17 Uhr im Stadt- 
vvald eine Treibjagd statt. Das Jagdgebiet er- 
streckt sich auf den Waldbestand nörrllich der 
Aschaffenburger Schneise und reicht bis^ an 
die Grenze des Staatsforstes der Kirchschneise. 
Waldbesucher und Personen, die im Walde zu 
tun haben, werden zur besonderen Vorsicht 
ermahnt. Jagdunfälle sind leider keine Selten- 
heit. 

koHle^ol^ 
mit Automatik; "»51^ -ji;' ;r,. 

. * .'f-- 7...» 
■ Dir s jeicht« 

* Bekämpfung des Dirnenunwesens. Durch 
die behördlichen Maßnahmen haben sich die 
leichten Mädchen weilgehendst aus dem Lan- 
gener Gemarkungsgebiet verzogen. Lediglich 
auf der Mitteldicker Allee, im polizeilichen 
Zuständigkeitsbereich von Langen, werden 
hin und wieder noch Dirnen angetroffen. Eine 
Kontrolle Ende voriger Woche führte zur 
Festnahme von zwei der zweifelhaften Damen. 

Langens GeflOgelzöchter steilen aus 
Der Geflügelzuchtverein 1898 Langen ver- 

anstaltet am Samstag und Sonntag (9. und 
10. 11.) im Saalbau „Zum Lämmchen" seine 
diesjährige LokaUchau. Zu dieser interessan- 
ten Ausstellung sind alle Interessenten an 
der Geflügelzucht aus Langen und Umgebung 
herzlich eingeladen. Viele Rassen und Farben- 
schläge von den schwersten bis zu den aller- 
kleinsten Hühnern werden zu sehen sein. 
Besonders reichhaltig ist in diesem Jahr auch 
die Auswahl der gezeigten Tauben. Die großen 
Volieren mit Ziergeflügel werden sicher wie- 
der die besonderen Anziehungspunkte für die 
vielen Gäste bilden. Eine Freiverlosung von 
Tieren auf die Nummern der verkauften Ein- 
trittskarten soll die Freude am Besuch der 
Ausstellung erhöhen, ebenso wie die reich- 
haltige Tombola, die mit vielen schönen Prei- 
sen auf die glücklichen Gewinner wartet. 

Oberförster Jakobi berichtet aus Ungarn 
Lichtbildervortrag des Bundes für Vogelschutz 

Anläßlich einer Monatsversammlung des 
Bundes für Vogelschutz zeigt Oberförster 
Jakobi einige Farbdias, die er auf einer I,ehr- 
fahrt letzten Sommer in der Schweiz machte. 
Danach zeigt Herr Jakobi Bilder von seinem 
diesjährigen Jagdurlaub auf den Brunflhirsch 
in Ungarn. Dieser Nachtrag dürfte seine be- 
sondere Anziehungskraft nicht verfehlen, zu- 
mal Herr Jakobi bei dieser Gelegenheil einen 
Großteil Ungarns, von der tschechi.schen 
Grenze im Norden bis zum Plattensee im Sü- 
den, bereiste und seine Erlebnisse im Farbbild 
festhielt, die das jetzige Leben der Ungarn 
charakterisieren. Die Bilder zeigen, daß es die 
Ungarn verstanden haben, trotz der totalitären 
Regierung.'form, unter der zu leben sie ge- 
zwungen sind, ihre Tradition und Volks- 
bräuche zu erhalten. 

Der Vortrag findet am morgigen Mittwoch 
um 20, Uhr in der Ludwig-Erk-Schule statt. 
Bei freiem Eintritt sind Gäste willkommen. 

Hier spricht d^e Volkshochschule 

Die Geschichte 
der deutschen Arbeiterbewegung 

Heute abend beginnt die Volkshochschule 
Langen eine Vortragsreihe, die sich über vier 
aufeinanderfolgende Dienstagabende erstrek- 
ken wird. Beginn: jeweils um 20.10, Musik- 
pavillon Gymnasium, Eintritt frei. 

Dichterlesung: Brrnt von lleiseier 
In der Folge der im Programm vorgesehe- 

nen Dichterlesungen spricht am Donnerstag, 
7. 11., von Hei.selcr, der Sohn des Rußland- 
Deutschen Henry von Heiseler, dessen dichte- 
ri.sches Werk er herausgab. Mütterlicherseits 
aus Bayern stammend, lebt er heute im Inn- 
tal. Sein Schaffen als dramatischer und lyri- 
scher Dichter, als Erzähler und Essayist ist 
von der Kraft des Glaubens getragen, der in 
xmmittelbarer Begegnung den feindlichen 
Schicksalsgewalten Trost und Schönheit abzu- 
gewinnen vermag. „Das heimliche Leuchten 
muß man aufspüren und muß es so geben 
können, daß die Menschen nicht denken: recht 
schön, aber die Wahrheit ist anders; sondern 
daß sie merken: ja, so ist es, das ist die V/irk- 
lichkeit," läßt er eine seiner Dramengestalten 
sagen. Manfred Hausmann .sagt über ihn: „Ich 
bewundere seinen Stil, des-sen Gelassenheit 
nicht vergessen laßt, daß er von einem fühlen- 
den Herzen geformt wurde. Was er sagt, muß 
gehört werden und wird gehört werden." 

Ein Büchertisch der Buchhandlung Franz 
Politzer gibt Gelegenheit zum Erwerb eines 
seiner Cändchen, die der Dichter anschließend 
signieren wird. 

Beginn: 20.10 Uhr, Mitglieder 0,50 DM, 
Gäste 1,50 DM. 

Letzter Vortrag in der Reihe der 
Erziehungüfragen 

Am kommenden Freitag, 8. 11., hält Herr 
Rektor Reith seinen 4. und letzten Vortrag 
in der Reihe Erziehungsfragen. Das Thema 
des Abends lautet: Wie kann die Psychologie 
helfen? — Diagnostische Verfahren und Pro- 
bleme — Der Test in der Kinder- und Jugend- 
p.sychologie. 

Der Vortrag findet in der Aibeit-Schweitzer- 
Schule um 20.10 Uhr statt. Eintritt frei. 

Das „Wunder" von Lengede 

Der n.'ju entbrannte Kampf in der Erzgruije 
Lengede um das Leben von mindestens elf 
Menschen, die in Nacht und Nässe seit zehn 
Tagen in einem engen Verlies ausharren, stän- 
dig von Einsturz und Tod bedroht, gehört zu 
den menschlich ergreifendsten Ereignissen, 
von denen uns jemals Kunde wurde. Mit der 
Hoffnung, die nur in einem gläubigen Herzen 
oder aus der Leere der Verzweiflung aufkei- 
men kann, erwarteten sie das Wunder ihrer 
Rettung. Sie wußten nichts davon, daß sie 
„nach menschlichem Ermessen" tot waren, daß 
die Totenfeier für sie bereits gerichtet wurde 
und sich nur noch in den Herzen der liebsten 
Menschen vielleicht ein Hoffnungsschimmer 
befand, der nichts vom menschlichen Ermes- 
sen wissen wollte. 

Als am 24. Oktober, einem Donnerstag, über 
eine halbe Million Kubikmeter Wasser aus 
einem Klärteich sich in die Schächte und Stol- 
len des Eisenbergwerks von Lengede ergos- 
sen, kämpften unter Tage 129 Bergleute um 
ihr L.eben. 79 gelang, zum Teil mit letzter 
Kraft, die Flucht ans Licht. Für die restlichen 
50 bestand wenig Hoffnung. Man wird im Ge- 
denken an Lengede immer der hohen mensch- 
lichen Qualitäten der zahllosen Helfer ge- 
denken, die sich von der ersten Stunde an 
in wahrer Verbissenheit an das Rettungswerk 

machten. Schon Stunden später konnten sie- 
ben der eingeschlossenen Bergleute befreit 
werden. Der Trauer um die vermeintlichen 
43 Opfer gesellte sich die Freude darüber bei, 
daß es wenigstens gelungen war, der Erde 
diese sieben Menschenleben zu entreißen. 

Es war ohne Zweifel eine technische Mei- 
sterleistung und das Ergebnis umfassender 
Berechnungen, die nach Tagen dazu führten, 
auf der 80-m-Sohle der Grube drei weitere 
überlei)ende Bergleute aufzufinden, die unter 
extremen Druckverhältnissen den Wasser- 
fluten entkommen waren und in der Folge in 
der schwierigsten und kostspieligsten Ret- 
tungsaktion in der Bergbaugeschichte zu Tage 
gefördert wurden. 

Als sich die Freude über diese sensationelle 
Rettung gelegt und mit dem Alltag auch wie- 
der die ganze Tragik dieses Unglücks deutlich 
wurde, als man sich daran machte, die Not 
derer zu lindem, die durch das überraschend 
zusciUagende Verhängnis schwer getroffen 
worden waren, hallten in 60 m Tiefe schwere 
Hammerschläge an das Bohrgestänge eines 
Suchbohrers und biachten schließlich Kunde 
von elf Bergleuten, die in einem engen Ver- 
lies in Nässe und Finsternis schon zehn Tage 
auf ihre Erlösung warteten. 

Dazu besteht berechtigte Hoffnung, daß auch 
mit ihnen „das Wunder von Lengede" noch 
nicht zu Ende ist, denn die elf brachten be- 
reits Kunde von weiteren fünf bis sechs ('bar- 
lebenden Kameraden, die sich ihnen d"-ch 
Schläge an die Preßluftleitung bemerkbar 
machten. 

Das aber bedeutet neben neuer Hof'Mmg 
auch neue Ungewißheit bei den Angehörigen 
der Vermißten, denn niemand kann ihien 
nach dem, was in Verbindung mit d -"sem 
Grubenun^ück alles geschah, mit Siehe !ieit 
sagen, ob das nun die letzten Überlebe-'Jen 
sind oder noch andere auf Rettung harren. 

Die elf Bergleute, die zunächst durch ein 
dünnes Versorgungsrohr von 3 cm Durch- 
messer mit dem Notwendigsten versorgt wur- 
den, halten sich stehend in einem kleinen 
Hohlraum auf, dessen Wände und Decken 
nicht verstrebt sind. Noch ist ihre Rettung 
nici^t gelungen. Mit größter Sorgfalt wird die 
Rettungsmannschaft vorgehen müssen, um zu 
verhindern, daß der große Bohrer mit seinen 
50 cm Durclimesser beim Durchbruch zu den 
Eingeschlossenen nicht größere Geröllmassen 
mitführt, die den Bergleuten in letzter Minute 
noch zum Verhängnis werden könnten. 
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Egelsbacher ® Nachrichten 

Vater ist erkältet 
Das cr:lc. wa.-f Mutter zu hören bekommt, 

wenn sie lost.'itclll. daß Vater heiser spräche 
imd sich \onnu11i(h eine Erkältung geholt 
habe, ist tlie brummige Antwort: ..Unsinn, ich 
werde doch nicht krank! ' 

IiCiriiM- aber läßt sich elamit auch bei noch 
so hcldenhufton Herren der .Schöpfung eine 
Orippp nicht kupieren, und da der oben er- 
« iihntc Herr Vater allen guten Ratschlägen 
der Familie In den Wind schlägt und am näi'h- 
ften 'l'aRC doch ins Gc-schaft gi'hl. passiert es 
eben: Vater m\iß ins Bett! 

Kaum überzeugt, aber doch immerhin folg- 
sam. liflM Vater sich kurleren. So wenig er von 
Krankheiten wi.s.son v.ill, wenn er seinem 
Tngcwi'rk nachgeht, so empfindlich und an- 
spruchsvoll wird er als Patient. Männer sind 
schrecklich kon.sequent. sie machen alles 100- 
prozentig. und wenn sie schon einmal krank 
sind, dann wollen sie richtig krank sein. Sehr 
/.um Leidwesen der Hausfrau, die dem Teuren 
nichts recht machen kann, zwischen Küche, 
Kavifniann und Krankenzimmer hin- und her- 
hastet. Fieber mißt. Um.schläge macht und 
-ich inif Wun.sch des Kranken immer wieder 
d e Zunge ansehen muß, weil er sich einredet, 
nun auch etwas an der Galle zu haben. Ja, 
wenn Vater krank ist, spürt es die ganze Fa- 
milie. Und wenn Mutler mal die Grippe kriegt? 
!invon spürt Vater nicht viel — denn sie 
ie:stcl sich das nur. wenn er zufällig mal auf 
Gesch.-iftsreise Ist . . . 

W/R GRATULIEHEN 
. . . Frau Katharina Heck. Taunusstraße 6. 
z\im 72 Geburtstag. Frau .Sophie Witt, Schul- 
straße 9. /.um 78. Geburtstag und Frau Marie 
Kühn, Heidelberger Straße ;t, zum 71. Ge- 
burtstag am (). 11.; 

. Frau Elisabeth Lorenz. Schillerstraße 30, 
zum 78. Geburtstag, Frau Helene I'ons. Dahn- 
straße 6. /.um 77. Geburtstag, Frau Wilhelmine 
Niedermeyer. Messeler .Straße 7, zum 83. Ge- 
burtslag, Frau Anna Bader, Ostendstraße 16. 
zum 70. Geburtstag und Frau Margarete Eich- 
horn. Sehathofstraße 0, zum 70. Geburtstag 
am 8. 11. 

Wir wünschen den Kgcl.-:baeher ..Geburts- 
tagskindern" Glück und Zufriedenheit im 
neuen I/ebensjahr. 

e Niichirags-Ilaushalt.ssaiznng liegt zur Hin- 
sicht aus. Der Entwurf zur Nachtrag.shaus- 
haltssatzung für das Rechnung.sjahr 1963 liegt 
vom 5. bis 12, November im Rathaus, Zi, H, 
zu jedermanns Einsicht aus. 

ERZHAUSEN 
Vollauiomatischr Kegelbahn 

Nach Mitteilung des 1, Vorsitzenden der 
Sportvereinigung e. V. Erzhausen, August 
Kisinger, kann im Sportheim in Erzhausen 
die vollautomatische Kegelbahn bald in Be- 
trieb genommen werden. Die Arbeiten an 
diesem Vorhaben gingen zügig voran. Viele 
Intere.s.senten des Vereins imd des Kegelsports 
stellten hierfür ehrenamtlich ihre Arbeits- 
kraft zur Verfügung. Mit geringen finanziel- 
len Aufwendungen konnte daher der Rohbau 
erstellt werden. Auch der Innenausbau er- 
folgte zum großen Teil in Eigenhilfe. Da der 
Kegelsport zur Zeit sehr aktuell i.st, haben 
sich bei-eits alle Erzhäuser Kegelclubs die 
Bahn an einem Wochenabend reservieren las- 
sen. Es besteht daher die Hoffnung, daß in 
ab.sehbarer Zeit dort eine „ruhige Kugel" ge- 
.schoben worden kann. 

GÖTZENHAIN 
g Wir gratulieren. Morgen feiern Frau Elli 

Milker geb. Giehe, Rheinstr. 17, und Frau 
Katharina Kaut geb. Mehl, Wallstr. 17. ihren 
77. Gcburtstag.Am Donnerstag vollendet Herr 
Georg Wilhelm Dechert, Rheinstr. 19, sein 70. 
Lebensjahr. 

g Scharfer Protest. Die hessische I^mdes- 
regierung trägt sich mit der Absicht, ostwärts 
der Neuhöfer Straße eine Schießanlage für 
die amerikanischen Streitkräfte zu bauen. 
Gegen die.sen Plan wandte sich das Gemeinde- 
parlamont von Götzenhain in .seiner letzten 
öffentlichen Ritzung und schloß sich damit 
einem kürzlich von der Stadtverordnetenver- 
sammlung Sprendlingens gefaßten Protest an. 
Die von den Gemeindevertretern Götzenhains 
einstimmig beschlossene Resolution hebt her- 
vor, daß durch die Erstellung einer Schieß- 
anlage an der Neuhöfer Straße diese .so wich- 
tige Verbindungsstraße vom Odenwald nach 
Frankfurt eine .so große Verkehrsdichte erhal- 
ten würde, daß der Berufs- und Erholungs- 
verkehr auf das ernsthafteste gefährdet würde. 

Geselliger Abschluß der 50-Jahf-Feier 

Bunter Abend beim DKK-Ortsverein Egclsbarh 
Zum öffentlichen Bunten Abend mit Tanz 

des Deutschen Roten Kreuzes, Ortsverein 
Egel.sbach, im Eigenhelm-Saalbau waren die 
Freunde und Mitglieder des Ortsvoreins in 
großer Zahl erschienen. Unter ihnen befand 
sich auch Gemeindevertreter-Vor.steher Alois 
Becker mit Gattin. Der Abend war im Jahr 
des 60jährigen Bestehens des Ortsvereins als 
eine Art von ge.solligem Abschluß der Jubi- 
läumsfeiern gedacht. 

Johannes Werkmann, der 1. Vorsitzende des 
Ortsvereins, begrüßte die Gäste, erfreut dar- 
über, daß die Egelsbacher und ihre Nachbarn 
der Einladung so zahlreich gefolgt waren. Sein 
Dank galt noch einmal allen Freunden und 
Helfern für die Unterstützung zum Jubiläum. 
»Der Ortsverein weiß", so sagte er, „daß nur 
mit dieser Hilfe der Ablauf des Festes so er- 
folgreich sein konnte." Johannes Werkmann 
erinnerte an die Vorbereitungen zum dies- 
jährigen Weihnachtsbasar und sprach die 
Hoffnung aus, daß auch dort der Besuch gut 
Rein möge. Mit dem Wunsche, die Anwesenden 
mögen einige nette, unbeschwerte Stunden 
beim DRK verleben, gab Johannes Werkmann 
die Bühne frei für die Künstler und die Ju- 
gend-Rotkreuzkapelle. 

Der aus vielen karnevalistischen Sitzungen 
her bekannte Charly Hey aus Darmstadt- 

Herren-Hüte 
Herren-Mützen 

Pelz-MGIIer 
Egelsbach 

Kleinanzeigen 
haben immer Erfolg. 

Ihre Vermählung geben bekannt 

&tnMS * i^fUHkithe 
geb. Köhler 

F.gelsbaeh Egelsbach 
BahnstraMe 7 Sehulslraße 45 

8. November 1963 
v_ 

g 20 Morgen neues Baugelände an Südtvest- 
hang. Die Gomelndevcrtreter befaßten sich 
in ihrer letzten Sitzung mil der weiteren Be- 
bauung der „Goldgrube". Hier hat unmittelbar 
an der Gemarkungs- und Bebaiumg.sgrenze 
der Stadt Dreieichcnhaln Herr Architekt Trost 
aus privatem Besitz etwa 50 000 Qu;>dralmcler 
Land erworben und will darauf als dritten 
Bauab.schnitt seiner großzügigen Siedlungen in 

lO 
Informationen zur freiwilligen 
Haushaltsbevorratung 1963 
Gas und Strom können auslallen oder einge- 
schränkt werden. Darum gehört zu Ihrem Haus- 
haltsvorrat ein Spiritus- oder Petroleum-Kocher 
und BrennstoK In festen Behältern, 
DenkenSieauchanKerzenundStreich- / ^ 
hölzer und bewahren Sie alles so auf, | 
daß es jederzeit greifbar ist. 
Denke dran ~ schaff Vorrat an 

Götzenhain 54 Ein-Fam.-Häu.ser im Bungalow- 
stil errichten. Die Häu.ser icommen in eine 
nach Südwesten offene Mulde eines Hanges 
zu stehen, womit eine ideale Wohnlage ge- 
währleistet ist. Der Architekt bot der Ge- 
meinde an, wie in .seinem ersten und zweiten 
Bauabschnitt die gesamlen Erschlicßungsko- 
sten für Sfraße, Kanal, Wasser und Licht zu 
tragen. Die Gemeindevortreter waren jedoch 
der Meinung, daß die Gemeinde unmöglich 
die ge.samten Folgelasten wie seither über- 
nehmen könne und beschloß dafür einen an- 
gemessenen Pauschalbetrag. Außerdom .soll 
der Bauherr die Auflage erhalten, die Stra- 
ßen 8,50 Meter breit zu bauen, für ein Regon- 
rückhaltebecken zu .sorgen und der Gemeinde 
für die Er.schließungsarbeiten die Auftrags- 
vergabe und die Bauaufsicht zu überlassen. 

Für die zahlrcielien Glückwünsche und 
Geschenke anläßlich un.scres 77, bzw. 
82. Geburtstages danken wir allen Nach- 
barn, Bekannten und Verwandten, ins- 
be.sondero der Kameradschaft 1887 Lan- 
gen u. der Karnevalsgesell.schaft Egcls- 
bach 1937 c, V. noch nachträglich recht 
herzlich. 

Ludwig Wrrkniann 
und Frau Käthe 

Egel.sbach, HheinslniHe 69 
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Jeden Freitag ab 18 Uhr 

Sctiiachtfest 
Verkauf aucli über dii' .Sli.iMi' 

Es ladet freundlichst ein: 
Familie Philipp llenlli-l 

„HESSISCHKK HOF" IVIefon 20HV 

Arheilgen hatte die Ansage übernommen. Ver- 
bindlich plaudernd, mit Charm und Witz ver- 
stand er es, seine Zuhörer zu lebhaftem App- 
laus anzuregen. Daß er — als ein As unter den 
Humoristen des Karnevals — auch komisch 
kam, war sclbslverständlich. In einer eigenen 
Nummer machte er den Saal herzhaft lachen. 
Manch einer im Parkett glaubte, der Elfte- 
Elfte .sei schon angebrochen. 

Unermüdlich spielte zwischen den einge- 
streuten Programm-Nummein die Kapelle des 
Jugend-Rotkreuzes. Die Parodistin Agathe 
Gross kam mit der Parodie von Kinderstim- 
men. Sie plapperte, sang und weinte, war ein- 
mal freche Göre, das andere Mai schüchternes 
kleines Mädchen und erntete viel Beifall. 

Ganz anders stellten sich die vier Williams 
aus Rüsselsheim vor. Sie hatten sich dem 
Schlager verschrieben und ließen zu Gilarren- 
klängcn einen Twist los, der das junge Publi- 
kum elektrisierte und die Älteren im Saal er- 
heiterte. Die allgemeine gute Stimmung wurde 
durch die vier Mitglieder der Jugend-Rot- 
kreuzkapelle unter der Leitung von Helmut 
Geiss noch gesteigert. Nicht nur die Jugend, 
auch die älteren Besucher des Abends kamen 
zu manchem Tanz, ehe das gelungene Fest zu 
Ende ging. 

Der Hausarzt meint zum November: 

Sdion wieder erkältet! 

Man muß sich gründlich auskurieren 
Vitamine sind jetzt wichtig — Rheumagefahr ! 

Es gibt Menschen, die in diesen Spätherbst- 
wochen eine Erkältvmg nach der anderen be- 
kommen und .sich ständig matt und zerschla- 
gen fühlen. Die feuchtkalte Jahre.szeit begün- 
stigt ihre Anfälligkeit, aber nicht .selten sind 
die Betroffenen auch nicht ohne .Schuld. Sie 
nehmen nämlich einen Husten oder einen 
.Schnupfen zu leicht, meinen, das gehöre ein- 
fach zu die.sen Novemberwochen, und tun 
nichts Ernstliches dagegen. Wie leicht aber 
aus einer einfachen Erkältung eine Grippe, 
eine Halsentzündung oder gar rheumatische 
Beschwerden hervorgehen können, daran den- 
ken sie nicht. 

Man hat zwar noch keinen .spezifischen 
Rheuma-Erreger feststellen können, sicher 
aber ist, daß einem Rheumaanfall vielfach ver- 
schleppte Erkältungsinfekte, besonders h.Tufig 
Mandelentzündungen vorausgehen. Auch an 
Zahnwurzeln, in Nebenhöhlen, Gallenbla.se 
oder Wurmfortsatz können sich Eiterherde ge- 
bildet haben, die nun den Körper mit Bak- 
teriengiften verseuchen. Der Rheumatismus 
wird daher auch als eine Überempfindlich- 
keitsreaktion des Köi-pers auf diese Gifte be- 
trachtet. 

Familiäre Veranlagung unri feuchte Woh- 
nungen können das übrige zu seiner Entste- 
hung beitragen. Ganz plötzlich setzt der akute 
Gelenkrheumatismus an irgend einem Gelenk 

ein, das schv.'illt und heftig zu schmerzen l/O- 
glnnt. Bei schwereren Füllen erkranken uit 
mehrere Gelenke gleiclizeitig. Die Patienten 
haben meist hohes Fiebei. Im Gegensatz zu 
den Erwach.senen sind die Gelenkerscheinun- 
gen bei Jugendlichen häufig nicht .so ausge- 
prägf, und de.shalb werden sie leicht über- 
sehen. Ihnen droht besonder.s die Gefahr von 
späteren Hcrzklappenfehlern, die von einer 
rheumatischen Herzentzündung zurückgelas- 
sen werden. Es ist eine Tatsache, daß viele c'm- 
in späteren Jahren fe.stgesleilten Herzklappen- 
Jehler auf einen im jugendlichen Alter ub^.- 
standenen Rheumatismus zurückzuführen s nd. 

Aus dem akiilcn Gelenkrheumatismus ent- 
wickelt sich nicht selten der chronische, ci"r 
mit langandauernden Beschwerden einherp Mt 
und den Patienten dazu verführt, seine Glie- 
der möglichst zu schonen. Als Folge davon 
stellen sich Versteifungen und Fohlstellun : mi 
ein. Für den Verlauf eines Gelenkrheuma i- 
mus ist frühzeitiges Erkennen von besondc: t 
Wichtigkeit. Sobald Verdacht auf diese Er- 
krankung besteht, sollte unverzüglich der Arzt 
gerufen werden, damit er entsprechende Mci i- 
kamente verordnen und über die Behand- 
lungsmaßnahmen entscheiden kann. 

Nicht jede Erkältung, nicht jede Halsent- 
zündung muß zu einem Gelenkrheumati,sni is 
führen. Man .sollte sich aber stets dessen b ?- 
wüßt sein, daß aus einem harmlosen, vernacli- 
lässigten Schnupfen oder Husten eine lang- 
wierige und gefährliche Erkrankung entstcl, 'n 
kann. Darum ist es so wichtig, sich gleich 
richtig au.szukurieren. Darüberhinaus sorge 
man gerade in diesen Wochen für gesunde, 
vitaminreiche Ernährung bzw, führe Vitamine 
in anderer Form zu. Man tr.ägt dann selbst 
viel dazu bei, sich vor Infektionen zu schützen. 

Wir sind da! 
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Wer zuletzt li>dit, ladit am besten - Studienrat Wimmer wuDte sich zu helfen - Der Leim war kaum wegzukriegen 

Die Tertia spart für die Klassenfahrt 

Schüler-Kummer 
In seinem Buch über die Sumerer zitiert 

iJer amerikanisdie Archäologe Kramer von 
der Pennsylvania-Universität die Klage eines 
babylonischen SdiUlers aus dem 3. Jahrtau- 
send vor Christus in Kellschrift auf einer 
Tontafel. Sie beweist, daß die sumerischen 
Erfinder dieser Sdirift ein entwickeltes Schul- 
wesen kannten und daß der Besudi des Pen- 
nals damals nicht unbedingt zu den Freuden 
des Lebens gehörte. 

„Mein HaupUehrer las meine Tafel, sagte: 
„Da fehlt etwas!" und schlug mich. — Der 
Aufseher für Anstand sagte; „Du bummeltest 
auf der Straße und hattest deine Kleider nicht 
in Ordnung!" und schlug micli. — Der Auf- 

vor 5000 Jahren 
scher für Schweigen sagte: „Warum hast du 
ohne Erlaubnis gesprochen?" und schlug mich. 
— Der Klassenaufscher sagte: „Warum hast 
du didi ohne Erlaubnis gerührt?" — und 
schlug mich. — Der Aufseher für gutes Bo- 
nehmen sagte: „Warum bist du ohne Erlaub- 
nis aufgestanden?" und schlug mich. — Der 
Aufseher des Tores sagte: „Warum bist du 
ohne Erlaubnis herausgegangen?" und sdilug 
midi. — Der Aufseher für Sumerisch sagte: 
„Warum sprichst du nicht Sumerisdi?" und 
schlug midi. — Mein Lehrer sagte: „Deine 
Handschrift ist ungenügend!" und schlug midi. 
— So begann ich die Kunst des Sdireibens 
zu hassen." 

Das hatte der Torliii gerade noch gefehK! 
In der fünfton Stunde friinzösisdie Kla.s.sen- 
arbeit schreiben! Kine typische Idee von Stu- 
dienrat Winimer. Und noch dazu heute, am 
Montag, wo sidi alle um 14 Uhr zum Schüler- 
hilfsdlensl trelTen wollten. 

„Das soll er mir büßen!" schimpfte Kohl- 
meier in der Pau.se. „Was hast du vor?" frag- 
ten Baumiinn und der kleine Schmidt, als sie 
sahen, daß sich Kohlmeier am Katheder zu 
schaffen machte. „Nichts — bloß ein bißchen 
I.eim auf Wimmors Stuhl!" Kohlmeier grinste 
und verteilte den Inhalt einer Klebstolf- 
flasche sorgfältig über den Stuhlsitz. „Na, wenn 
diis nur gut golil!" der kleine Meier kratzte 
sich besorgt hinter dorn Ohr. Aber si6 muli- 
ton alle ladien. 

Die Klasse .schwitzte tüchtig bei der fran- 
zösischen Arbeit, aber hin und wieder wart 
doch einer von ihnen einen verstohlenen Blick 
auf Studienrat Wimmer, um zu sehen, ob or 
nicht endlidi mal von seinem Stuhl aufste- 
hen wollte ... Sie mußten bis zum Ende der 
Stunde warten. Und dann blieb der große 
Erfolg auch noch aus: der Studienrai rückte 
und rutschte zwar ein bißchen hin und her, 
bevor er auf.ctehcn konnte, aber er verzog 
dabei keine Miene, sammelte, als sei nichts 
gesdiehen, die Hefte ein und verließ, ohne 
sich um den riesengroßen Lelmfleck in seiner 
Hose zu kümmern, das Kla.ssenzimmer. — 
„Was sagt ihr nun?" staunte die Tertia, „wo 
bleibt das Donnerwetter?" Aber sie hatten 
Iteine Zeit, sich zu wundern, weil sie vor Be- 
iginn des Schülerhilf.sdienstes noch heimgehen 
mußten zum Essen. 

Den Hilfsdienst hatte die Tertia ursprüng- 
lich eingerichtet, um alten und hilfsbedürftigen 
Menschen kleine Arbeiten abzunehmen. Drei- 
mal wöchentlich leerten sie ihren Briefkasten, 
auf dem in roten Budistaben stand: Hilfs- 
dienst der Klasse III a. Aber allmühlidi er- 
freuten sich ihre kleinen Dienstleistungen 
allerseits so großer Beliebtheit, daß jeder den 
Jungen gern einen Fünfziger oder eine Mark 

„Mr. Präsident, wo bleiben die Federn?" 
Ein Junge schreibt einen Mahnbrief - John Kennedy löst ein Versprechen ein 

Federn Helen zu Boden und wurden zertram- 
pelt. James Hawkins madite ein nicht gerade 
sehr geistreiches Gesicht. 

„Laß', Junge", sagte Präsident Konned.v, 
der den Vorfall bemerkte, „ich werde dir 
einen neuen Kopfsdimuck .schenken. Sdireibe 
an das Weiße Haus nach Washington!" 

Das ließ sich James nidit zweimal sagen, 
und bald darauf ging ein entsprediender Brief 
an das Weiße Haus, den Wohnsitz des Präsi- 
denten ab. Aber der Junge erhielt keine Ant- 
wort. An.scheinend hatte man im Weißen 
Haus an wichtigere Dinge zu denken als an 
den Indianer-Kopl'.schmuck eines Dreizehn- 
jährigen. 

„Lieber Mr. Kennedy, wo bleibt mein In- 
dianer-Kopfsdimuck?" so begann ein Mahn- 
.schreiben, das James vor einigerZeit absandte. 
Lind diesmal hatte er Glück. Schon bald darauf 
kam ein Paket, in dem sidi ein herrlidier 
Kopfschmuck aus bunten Federn befand. Man 
kann sich leicht vorstellen, mit welchem Stolz 
James dir.seTrophäe .seinen Kameraden zeigte. 

spendierte, wenn er dafür Be.sorgungen ge- 
macht bekam, wenn ihm sein Teppich geklopft 
oder sein Baby gehütet wurde. Die eingenom- 
menen Gelder wanderten in die Klassenkasse. 
In den Herbstferien sollte eine Klas.sonfahrt 
davon gemacht werden. Sie hatten schon ein 
nettes Sümmdien zusammen. 

Heute zog Kohlmeier einen Brief aus dem 
Hilfsdionst-Kaslen, der um „drei intelligentu 

Jungen für eine leichte Arbeit im Haushalt 
Gartenstraße 7" bat. Kohlmeier rieb sich die 
Hände: „Das klingt ja, als ob dabei etwas 
Nettes herausspringen würde!" Der kleine 
Sdimidt und Baumann waren sofort mit von 
der Partie. 

10 Minuten später waren .sie auf ihren Rä- 
dern in der Gartenstraße und hatten die Num- 
mer 7 gefunden. In diesem Moment wurde 
die Tür geöffnet, und eine freundliche Frau 
riet ihnen zu: „Kommt nur herein, ihr wer- 
det sdion erwartet, dort drüben das Zimmer 
ist es!" Die Jungen wollten gerade den Mund 
zu einem fröhlichen „Guten Tag!" ölTnon, da 
blieb ihnen das Wort im Hal.se stocken. Sie 
standen vor Studienrai Wimmer. 

„Guten Tag, meine Herren Tertianer!" sagte 
er freundlich. „Ich muß den Hilfsdienst heute 
für eine Arbeit in Anspruch nehmen, die ich 
allein nidit schalte. Bitte —" und er hielt 
ihnen die leimverklebte Hose hin. „Flecken- 
wasser, Bürste, Seife und Bügeleisen gibt's in 
der Küche!" Sprach's und geleitete die verdutz- 
ten Tertianer in das Reich seiner Frau. 

Die drei hätten sidi am liebsten .selbst geohr- 
feigt vor Aerger. Uie Wimmersche Hose machte 
ihnen .schwer zu schaffen; wenn sie glaubten, 
jetzt wäre sie endlich sauber, kam der Stu- 
dienrat, sdiüttelte den Kopf und fand noch 
eine klebrige Stelle. Kohlmeier knurrte wü- 
tend: „Und mit unscrm Verdienst ist es heute 
auch Essig!" Schließlidi hatten sie's geschafft 
Nachdem sie sich verabschiedet hatten, riet 
Herr Wimmer sie noch mal zurück und über- 
reidite ihnen einen vorschlo.ssenen Umschlag. 
Als sie ihn auf der Straße öffneten, staunten 
sie nicht schlecht über den Inhalt: ein tO-Mark- 
Schein und ein Zettel mit dem Vermerk; „Für 
die Klassenfahrt." 

Kin Indianer beim Kriegstanz — allerdings nur 
für die Kamera. Rudy Neumond, einer der 
besten Indianertänzer unserer Zeit, trUftt stol/. 
seinen farbenfreudigen Federschmuck während 
einer festliehen Zusammenkunft der Indianer 
in Shell Creek in Oklahoma. P'oto: Feldmann 

den aus zahlreichen bunten Federn beste- 
llenden Kopfschmuck eines Indianerhäupt- 
lings angelegt halte. Dem Jungen gelang e.s, 
sidi bis an den Präsidenten heranzusdiioben 
und ihm die Hand zu drüdten. Aber im glei- 
dien Augenblid< setzte wieder ein derartiges 
Gedränge ein, daß der bunte Indianersdimuck 
dem Jungen vom Kopf gerissen wurde. Die 

Unlängst unternahm der amerikani.sdie Prä- 
sident John F. Kennedy eine Reise durch den 
Staat Oklahoma. Ueberall wurde er begeistert 
begrüßt, und die Menschen kamen dicht an ihn 
heran, um ihm die Hand zu schütteln. In dem 
Gedränge befand sich audi der dreizehnjäh- 
rige James Hawkins, der zur Feier des Tages 

1.5. Fortsetaung 

i'aul stellte sein Motorrad zum zweitenmal 
«US der Hand und trat an die Wagentür. Es 
war stodcfinster auf der Straße und natürlid» 
war audi Im Wagen kein Lldit. Eine Gestalt 
lag reglos über dem Steuei'. 

Paul öffnete den Wagensdilag. „He", sagte er. 
„Sie! Ist was passiert?" Da er keine Antwort 
erhielt, grill er in das Dunkel des Gehäuses 
und griff in die Kleider einer Frau. Schöne 
Besdierung. Sie war doch wohl nldit tot? Mein 
Gott, aber er konnte dodi wiriUlcfa nidits da- 
für, daß sie so übet die Straße gerast kam 
und Ihn erst im letzten Augenblick entdedite. 
Er hatte dodi ein Recht gehabt, sein Rad aus 
denn Gartentor zu rollen. Er hatte auf gar kei- 
nen Fall eine Schuld. Allerdings hatte er das 
Licht an seinem Fahrzeug nidit eingesdialtet 
gehabt, und rings um das Gartentor war es 
dunkel. 

Als er versuchte, die Frau anzuheben, rührte 
sie sieh. „Oh...", sagte sie. Es klang wie ver- 
sdilafen. Aber sie madite keine Anstalten, aus- 
zusteigen, sondern fiel sdiwer in seinen Arm. 

Paul zerrte sie heraus. Indes jagend die Ge- 
danken durch seinen Kopf gingea Wann sie ins 
Krankenhaus mußte, wäre es besser, sie liegen- 
zulassen und Hilfe zu holen. Aber vlelleidit 
war sie Irgendwie eingeklemmt, und wenn er 
sie dann einfadi so liegenließ.... er mußte 
mi^estens erst wissen, was mit ihr los war. 
Plöt7jith kam sie zu sich. 

„Wo bin ich?" fragte sie. 
„In Wegg's. Auf der Seepromenade. Vor mei- 

nem Haus. Um ein Haar hätten Sie mich ül>er- 
fahren. Sind Sie verletzt?" 

„In Weggis? Ah... Und wer sind Sie?" Sie 
kam mit seiner Hilfe auv dem Auto heraus 
ins Freie. 

„Paul Bieder heiße ich. Ist Ihnen was pas- 
siert?" 

„Passiert? Wieso?" 
„Ob Sie sich verletzt haben. Sie stehen mit 

dem linken Kotflügel Ihres Wagens an einem 
Baum. Da, sehen Sie! Nette Beule." 

Yester lachte wie im Traum. „Tatsächlich." 
„Tut Ihnen was weh?" 
„Weh? O ja, ich glaube...", sie versudite 

einen Schritt zu machen und mußte sick auf das 
"nrittbrett des Wagens setzen. „Es dreht sich 
alles." 

„Soll ich Sie ins Hospital bringen?" 
„O nein, um Gottes willen 1" 
„Es regiMrt. Sie »»erden nafl. Wollea Sie ins 

Haus kotamen?" 

„ins Haus? Adi Ja, vielleicht, icn giauoc, icn 
habe mir den Arm geprellt. Oder den Kopf. 
Sie drehen sidi im Kreis. Wie heißen Sie?" 

„Paul Bieder heiße idi. Ich drehe mich nicht 
im Kreise. Kommen Sie herein. Ich helfe Ihnen! 
Stützen Sie sidi auf midi!" 

„Ich habe ein gelbes Haus gesucht, mit einem 
Eisengitter um den Garten — und man sagte 
mir, am Ende des Ortes .. 

„Hinter meinem Haus ist hier keines mehr. 
So, hier herein. Sie bluten ja." 

„Ich habe mir eben die Hand am Kotflügel 
gcsdirammt, glaube ich. Und in der Brust drin- 
nen, da sticht es." 

„Das ist ja nett." 
„Ach nein, das ist unwiditig. Das hat nichts 

mit dem Wagen zu tun. Ist er arg kaputt? Ach, 
es ist egal, nein, ich will ihn gar nicht genau 
sehen. Sie sind auf der falschen Straßenseite 
gewesen, darum sah ich Sie nidit." 
„Idi kam aus dem Gartentor auf die Straße 

hinaus. Das durfte ich ja wohl. Sie hatten ein 
irrsinniges Tempo. Durch eine Ortschaft fährt 
man nidit so verrückt. Und nachts! Mitten in 
der Nadit? Hier sind zwei Stufen." Er schloß 
die Haustür und knipste das Licht in der 
Diele an. 

Yestcrs Blick fiel auf eine blaue Keramik- 
Macike an der Wand. 
„Das Telefon ist im Wohnzimmer. Kommen 

Sie hier herein! Setzen Sie sich auf das Sofa! 
Kann idi Ihre Angehörigen anrufen?" 

„Meine Angehörigen?" Yester mußte ladicn. 
Es klang so hübsch. Und komisch. Ja, wenn 
man Angehörige gehabt hätte. Jemand, der zu 
einem gehörte. Den man jetzt hätte anrufen 
können. Und der gekommen wäre, um zu 
helfen. 

„Wenn Sie mir die Nummer sagen", drängte 
Paul. Sie lachte. 

„Was haben Sie nur?" Er war ein wenig 
ärgerlich. 

.Jessen Sie", sagte sie und war plötzlich 
wiedar stilL „Ich habe mich mit meinen An- 
gehörigen verkracht. Ich bin ihnen heute nacht 
davoBgelauien. Sie brauchen nicht zu wissen, 
wo ich bin." 

„SoT Das ist ja nett. Ihre Hand blutet ziem- 
lich. Das muO man verbinden." 

„Ja", nidcte Yester, in der Trunkenheit und 
Nüchternheit miteinander stritten. „Ja, das muß 
man. Sonst madia kh den Damast von Ihrem 
scbönen Sofa hier schmutzig. Oder ist das 
Brokat?" 

„Warten Sie. ich bringe elwa.« Verbands- 
zoug." 

Er verschwand und kam bald wieder. .■\ls er 
ihre Hand verband, wollte er wissen, ob sie 
aus Luzern gekommen wäre. „Sie sind keine 
Schweizerin Das merkt man an der Sprache." 

„Ich kam von einem Stelldichein", sagte sie 
heiter und schlenkerte die Hand, die mehr 
Verband bekam, als sie gebraucht hätte „Stell- 
dichein, wissen Sie. Bißchen getrunken. Wie 
spät ist es denn?" 

„Beinah elf. Ganz Weggis sdiläft schon." 
„Schon elf?" v.'iederholte sie beinah er- 

sdirocken. „Aber idi wollte doch noch weiter. 
Ein gelbes Haus... das Ihre ist weiß, nicht 
wahr?" 

„Weiß, allerdings. Aber mit Ihrem Wagen 
können Sie nicht weiter." 

„Dann zu Fuß Aber um elf Uhr nadits 
kann man nirgends melit läuten, nidil wahr?" 

„Warum nicht? Wenn man gut bekannt ist ..." 
„Bekannt? Ach so", plötzlich war der Husten 

wieder ila. Und der Schmerz in der Brust. Sie 
klammorte sidi an den niedrigen 'l'i.sch Ks war 
ihr, als ginge die Welt unter. 

„Lieber Himmel, Sie haben sich wohl doch 
schlimm vorletzt. Soll ich einen Arzt holen? 
Sind Sie mit der Brust über das "Steuerrad 
gefallen?" 

Sie lehnte sich zurück, fand keinen Halt auf 
dem breiten Sofa und .sank auf ein Damast- 
polsler. „Ich sterbe", sagte sie und lädioite ent- 
schuldigend. 

„Machen Sie keine Dummheiten, zum Teu- 
fel. Ich hole den Aizt. Und die Polizei. Ich 
kann nicht das geringste dafür, daß Sie so 
schnell gefahren sind." 

Sie kam entsetzt hoch. „Nein, bitte, nicht, 
nicht die Polizei. Idi flehe Sie an, keine Poli- 
zei. Auch keinen Arzt. La.ssen Sie mich nur 
ein bißchen hier sitzen. Es wird sdion besser. 
Ich sterbe nidit, nicht hiei in Ihrem Haus. 
Und heute nacht überhaupt noch nicht." 

„uas ist trostlicn", nrummie i'aui uim ue- 
traditete das junge Geschöpf, das nun mit 
geschlossenen Augen in der breiten Sofaecke 
lehnte. Sie war ganz ohne Zweifel ein bißchen 
twlrunken, und wenn er nun die Polizei holte, 
dann war das nicht gut für sie. Noch dazu, 
wenn sie Ausländerin war. Obwohl er an sich 
keinerlei Ursache hatte, sie zu sdionen. Aljer 
da er von Natur aus gutmütig war, war er 
auA gleichzeitig nicht fähig dazu, ihr Sdiwlerig- 
keiten zu bereiten. Und ihm selbst war ja nichts 
passiert. Kein Kratzer. Er war rasch genug 
wieder in die Toreinfahrt zurückgekommen. 

Yester rührte sich nicht. Es lag skh so welch 
in den Kissen, mitten in diesem schönen, ele- 
ganten Raum, unter den großen Biklern und 
den Keramiken. Die ErsdiUtterung des Hustens 
hatte ein Gefühl von Ausgehühltseln zurück- 
gelassen, das es ihr unmöglich madite, sich 
gtödi wieder zu rühren. WaiiracfaeinliÄ hatte 
sie auch Fieber. Ihre Kleider waren immer 
nod> feucht. 

Wie weidi dieses breite Sofa war. Wie be- 
ruhigend der große Raum mit den hohen und 
breiten Fenstern, der dreiteiligen Tür aus Glas, 
die in einen Garten hinausführen mochte, den 
Blick freigebend über den dunkelgrünen See. 
Hier, dachte sie dunkel, mödite ich bleiben, 
solange ich noch lebe. 

Draußen war ein Geräusch zu hören. Ein 
Tuten von der Seeseite her. Ein Motorboot 
wahrscheinlich, das sich dem kleinen Hafen 
von Weggis näherte. 

Paul lief über die Diele und aus der Haus- 
tür, knipste die ge.sdimicdete Lampe an, die 
den Vorplatz vor dem Haus beleuchtete. Aber 
da war niemand. 

Doch, es war jemand da. Schritte hüllten im 
Garten. Paul rannte um das Haus. Sofort hüllte 
ihn der Regen ein. 

Da kam vom See herauf ein Mann. Ein 
Mann mit einem Koffer in der Hand. Der 
Mann war JaHob Molfetta ... 

„Großer Gott, wo kommst du her?" I'aul 
stöhnte fast. 

„Motorboot von Luzern", sagte Jakob. Kr 
war heiser. 

„Aus Luzern? Wie.so kommst du mitten in 
der Nadit aus Luzern?" 

„Ich komme vom Flugplatz Kloten. Taxi 
von Kloten bis zum Bahnhof Zürich und von 
Züridi mit dem letzten Zug nach Luzern." 

Jakob riß seinen Hut vom Kopf und sdiüt- 
telte das Wasser aus der Krempe. Das Mo- 
torboot war offen gewesen. „Zum Teufel, ich 
komme aus New York. Bin gestern abgeflo- 
gen und habe nidit eine Minute geschlafen 
in der verfluchten vergangenen Nadit. Ich 
habe fünf Nächte nidit geschlafen. Nein, 
zehn Nächte Und jetzt will ich nichts als in.< 
Bett. Zieh gleich das Telefon heraus! Und 
keinen Mensdien geht es etwas an, daß ich 
hier bin, verstehs: du? Daß ich schon zurüdi 
hin und hier bei dir. 

■ 'I mich aus.^dilafen i-'ünf Tage lang 
Keinen Menschen? Vergiß das Telefon nidit. 
Ich bin weder für das Büro da noch für das 
Labor und vor allem nicht für Mama Redo 
also um Gottes willen kein Wort herum. Zieh 
gleidi da.« Telefon 'raus! Was hast du?" 

„Fünf Tage lang", wiederholte Paul, „großer 
Gott, fünf Tage schlafen, das hältst du ja gar 
nidit aus. Halt, Uber die Terrasse kannst du 
nicht. Die Terrassentür ist abgesdilossen. Du 
mußt durch das Haus, Nein, nein, ich sage 
keinem Menschen was. Himmel, du bist ja 
patschnaß. Und bei Nacht und Nebel... Im 
übrigen liegt ein Mädchen in deinem Wohn- 
zimmer, das hätte idi beinahe vergessen. Er- 
schridc nicht. Drinnen, auf deinem großen 
Sofa, ein fremdes Mädchen." 

Jakob Molfetta erschrak nicht, aber er 
wurde ärgerlich. „Ein Mädchen im Wohnzim- 
mer? Zum Teufel, warum empfängst du deine 
Flirts nicht drunten in deinem Atelier? Ich 
meine dodi, da hSttest du Platr genug " 

Furtsetzung folg* 
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Stimmungsvoller Ehrenabend des TV 

Turnvater Heinrich Sehring unter den Ausgezeichneten 

„Möwe dieser Abend dazu beitragen, unsere (iemeinsehaft noch mehr zu fesligen " Mit 

,'r"«! an" "f" Turnvereins 1862 Langen, Gerhard Becker, . ne B<-R:ranunssanspracho zum Uhrenabend des Vereins. Mit besonderer Freiidc hatte er 
ürgernieister Wilhelm <T,„|,u(.h willkommen geheißen und den befreundeten Sängern der 

Chorgemeinseliaft Teutonla-Turngemeinde Siirendlingen Dank für ihr Erscheinen und ihre 
Milwirkunp, Resaqt. Im Mittelpunkt des Abends stand die Ehrung verdienter Mitglieder für 
.lOjiihrige und 2,'i,jährige Voreinszugehörigkeit. 
Unlor der Leitung von Giiustabführer FriodI 

Brcidert oröftnote cli>r Spiolmanns- und Fan- 
tarenziig des Turnvereins 18(i2 die Veran- 
staltung. In der \'(iiii Deutschen Turnfest in 
Essen liekannten liervorragenden Wei-itO er- 
klangen zwei Märsche, ehe Ginhard Kecker 
seine GruUworte entbot. Ailjährlieh findet 
der Ehrenabend für die Turner stall, und 
• nimer wi(?d(.'r si'i damit auch der Besuch der 
Sprendlinger Sängerfreunde verbunden. Der 
/.weite Vor.^iitzende sagte, daß die Gemein- 
.schafl der Turnerinnen und Turner nn .solch 
einem Ehrenabend diejenigen würdigen 
möchte, deren Verdienste um das deutsche 
Turnen besonders hervorgehoben werden sol- 
len. Er freute sieh, daß wiederum eine Anzahl 
Männer und Frauen des TV-Langen geehrt 
werden konnten. 

Die Ehrung übernalim der erste Vorsitzende 
dos Turnvereins 18(i2, Heinrich Ilelfmann. Aul 
der Bühne, von der die Zeichen des Deutschen 
'l'urnerbundes grüßten, standen im Schmuck 
leuchtender Herbstblumen die verdienstvollen 
Jubilare. Heinrich Sallwey wurde als erster 
von Heinrich Heitmann beglückwünscht. Kr 
erhielt für .50jühriße Mitgliedschaft die gol- 
dene Ehrennadel mit Urkunde. Mit viel Mühe 
und I''rcude habe di.'r Jubilar dazu beigetra- ' 
gen, daß der Spielmannszug des Turnvereins 
eireiehen konnte, was er heute ist: ein her- 
vorragender Klangkörper, der weil und breit 
Anerkennung findet. Das Ehrenmitglied des 
^pielmannszuges war von 1951—1953 Siab- 
führer. Heinrich Sallwey war schon Spiel- 
mann, ;ils in den 20er Jahren zu Trommel 
und Pfeife noch Pauke. Becken und Lyra hin- 
zukamen. Damals war Fritz Schlapp ein her- 
voj-ragender Spielrhannszugführer, Mit der 
.goldenen Ehrennadel wurde auch Christoph 
Huck aasgezeichnet. der in fünf Jahrzehnten 
stets ein aktiver Turner und späterer För- 
derer dos Vereins war und geblieben ist. Franz 
Küster, der für 50 .lahre Vereinstreue die 
gleiche Auszeichnung erhielt, konnte sie nicht 
selbst entgegennehmen, da er zu einer Kur 
gefahren ist, der er sich unierziehen muß. 

Das goldene Verdionstabzeichen— so gab 
Heinrich Helfmann bekannt — war bei dem 
Besuch der Langener Turner in der Schweiz 

dem allen bekannten Alfred Elsig aus Natle.- 
im Kanton Wallis überreicht worden. Alfred 
Elsig, der mehrere Jahre im Turnverein Lan- 
gen mitlurnte, als er sich in Deutschland zu 
einer berufliehen Ausbildung befand, gehört 
heute noch dem TV 18G2 an. Er läßt keine 
Gelegenheit vorübergehen, um bei Turnfesten 
und Wettkämpfen die Farben des TV Langen 
1862 zu vertreten. So konnte der hervor- 
ragende Turner in diesem Jahre beim Deut- 
schon Turnfc-st in Essen einen ersten Sieg or- 
nngen. I'ür .seine ausgezeiclineten Leistungen 
erhielt er deshalb die besondere Auszeich- 
nung des Vereins. 

Eine Würdigung ihrer langjährigen Treue 
zum deutschen Turnen wurde auch mehreren 
Frauen zuteil. Ehrennadeln und Urkunden 
erhielten Frau Elisabeth Werner, Anni Baum 
und Theone von Kaminietz. Anni Baum kam 
nach dem Zweiten Weltkrieg aus Leipzig nach 
Langen, Theooe vom Kaminielz war einst in 
Königsberg begeislerte Turnerin. Sie kam 
Uber Thüringen, Rostock und Berlin nach 
Langen. Beide Frauen haben jahrzehntelang 
geturnt und ver,säumen auch heule im Turn- 
verein Langen keine Stunde des Frauen- 
turnens. 

Freudestrahlend nahm Heinrieh Sehring, 
cier lurnwiirt und Vater der Hessenmeister 
Hans-Peter und Georg-Heinz, die silberne 
Verdienstnadel des TV 1862 entgegen. Mit 
Recht kann er stolz darauf sein, daß nicht nur 
seine beiden Söhne den Ruf des Vereins bei 
nationalen und internationalen Wettkämpfen 
weit verbreitet haben. Auch die unter Leitung 
des Turnwarte.s erzielten allgemeinen Lei- 
stungen waren so, daß der Verein immer 
wieder bei Gauturnfesten und anderen turne- 
nschen Vergleichen gut abschneiden konnte. 
Heinrich Kumpf erhielt die silberne Vereins- 
nadel für seine treue aktive Tätigkeit für die 
Belange dois Turnwesens. 

Die bronzene Verdienstnadel wurde den 
beiden Aktiven Walter Schäfer und Max Berg 
verliehen, da sie mit ihren Leistungen eben- 
falls dem Verein zu guten Erfolgen verhalfen. 
Max Berg ist mit dem Handball auf das engste 
verbunden. 

Allen Geehrten sprach Heinrich Helfmann 
Glückwünsche und Anerkennung aus. 

Der Chor der Sängergemeinschaft Teutcmia- 
Turngemeinde Sprendlingen sang unter Lei- 
tung von Georg Köhler die „Hymne an das 
Lied" und den Chor „Land" unter dem Bei- 
fall der Zuhörer. Turnerische Vorführungen 
-- dicismal ohne die Gebrüder Sehring, die 
anderweitige Vettiflichlungen hatten — und 
Tanz zu den Klängen der Kapelle Horst 
Schmidt ließen die Anwe.sendon unterhaltsame 
und frohe Stunden verleben. 

Reben an den Berghängen 
des Odenwaldes 

Seit 2000 Jahrrn wächst Wein bei (;r.-Umsladt 
Am Rhein und an der Mosel hat die Wein- 

le-se begonnen. Auch an den Bergabhängen 
des Odenwaldes ist es soweit. Und trotzdem 
ist der Umstädter Weinlx'iu schon runde zwei- 
tau.4cnd Jahi'e all. Als die Römer um Christi 
Geburt das Land am Rhein unterwarfen, 
brachten -sie aus dem sonnigen Süden die 
Weinreben mit. Ohne Zweifel entstanden hier 
an den von Bodenart und Klima besonders 
begünstigten Bergabhängen und Ausläufern 
des Odenwaldes die ersten Weingärten. Nach 
dem Abzug der Römer, am Ende der Völker- 
wanderung, als Alemannen, Burgunder und 
zuletzt die Franken Herr des Landes gewor- 
den waren, nahmen die neuen Ansiedler die 

Weinkulturen aus der Römerzeil weiter 
in Obhut und Pflege. 

Urkunden aus der Karolingerzeit sprechen 
von Schenkungen großer Weingüter an die im 
Aufblühen begriffene Kirche. Groß-Umstadt 
selbst, als damaliger und auch noch lieutiger 
Mittelpunkt des Odenwälder Weinbaues, wird 
In einer Urkunde aus dem Jahre 741 zus'iim- 
men mit Weinorten Kreuznach, Ingelheim und 
Nierstein genannt. Aus einem Gülerverzeich- 
nis der Reichsabtei Fulda vom Jahre 985 geht 
hervor, daß diese in Umstadt sieben Wein- 
berge hatte, worin zwanzig Weinbergsarbeiler 
beschäftigt waren. Der Weinbau war zu die- 
ser und auch späterer Zeit eine der Haupt- 
erwerbsquellen der Bevölkerung. Jedenfalls 
war das Anbaugebiet im Mittelalter ein viel- 
faches der heutigen Fläche. Man staunt bei 
der Durchsicht der Akten, welche ungeheuren 
Mengen Wein bei Kontributionen, Brand- 
.schalzungen. Zehnten und dergleichen der 
Stadt auferlegt wurden. 

Mit den wirksamen Mitteln der ini^dernen 
Schädlingsbekämpfung stieg auch wieder das 
Interesse am Weinbau im Odenwald. Das 
Umstädter Weinbaugebiet, das als „Odenwäl- 
der Weininsel" zwischen Rhein und Main be- 
zeichnet wird, umfaßt heute ein.schließlich 
der Gemarkung Klein-Umstadt wieder rund 
200 Morgen. Der Rebenstand setzt sich haupt- 
•sachlich zusammen aus Sylvaner. Riesling 
und Müller-Thurgau. 

Letzte Fahrt 
Am Sonntag wurde in Offenbach die Um- 

stellung der letzten städtischen Straßenbahn- 
linie auf Omnibusbetrieb vollzogen. Vom frü- 
hen Morgen bis 16 Uhr benutzten Tausende 
die Gelegenheit zu einer kostenlo.sen Spazier- 
fahrt auf der Linie 27, die von der Innenstadt 
zum Stadtteil Tempelsee führt. 

Bürgermeister Appelmann wie.'^ darauf hin. 
daß die Straßenbahn für Offenbach das teu- 
erste Verkehr.smiltel gewesen .sei. Nur noch 
Straßenbahnw.igen der gemoin.sam mit Frank- 
furt betriebenen Linie Ki sind jetzt in Offon- 
bach zu .seilen. 

Acht Jahr«" Zurhlhaiis 
für Vcrbrcrhcii an rincni Kind 

Weil er ein zohnjährigc.-, Mädchen im Sciilaf 
uberfallen, gewürgt und vcrgeualtigl halle, 
verurteilte eine Große .SIralltammor des Land- 
gerichts Kassel einen 28 Jahre alten Einwoh- 
ner aus Spangenberg zu acht Jahren Zucht- 
haus. Der Verurteilte, der erheblich vorbe- 
straft ist, hallo 1962 nach Verbüßung einer 
dreijährigen /.uchthau.^strafe die Gewaillat 
verübt. 

Bcilagenhinweis 
Unserer iicutigen Ausgabe ließt ein Pro- 

spekt „Arzberg-Porzellan- der Firma Lorev 
Frankfurt a. M. bei. 

Aus der Welt des Films 

„Die .Nacht der Gehetzten" (UT). Verpackt 
als norvenkit/.elnder Thriller beleuehlel der 
Film an Hand eines Einzelschick.sals das 
Drama reifender Jugend, ihre gefährlichen 
Wege zwischen jugendlicher Unbekümniert- 
heit und erwachender Reife! Erbarmunßsl(>,se 
Mutproben gehören ebenso dazu wie Ver- 
lockung zu brutaler Gewalltal. Den almo- 
.sphärenreichen Hinlergrund liefert die nächt- 
liche Hafenstadt .Antwerpen. 

„Oer Mann, der zuviel wußte" (LiLi) behan- 
delt die aufr(?genden Erlebnisse eines ameri- 
kanischen Arztc.s_, der mit Frau und Kind auf 
einer Ferienreise in Marrakesch in die !.)lu- 
ligen Intrigen um ein politisches Attentat ver- 
slricitl wird. Als Mitwisser um ein mörde- 
risches Geheimnis will man seine Verschwie- 
genheit erzwingen und entführt seinen kleinen 
Sohn als Geisel nach London. Der Film schil- 
dert, wie es McKenna gelingt, seinen Sohn 
zu befreien und die Verschworer zu über- 
wältigen. 

LANUENEH .^GITUNG 
VerantworUich fdr Politik und Lokalndchrtiihtcn^ 
Fhortrlch Schädlich; für Unterhaltung u Anzelüen: 
Ch Kühn - Drurk und Verlag: Buchdruckerel 
Kunn KG Langen. Darmstadter StriO« tü Bj»i sb9] 

Frohen Herzens genießen — HB -• 
eine Filter-Cigircite, die schmeckt 

Wie oft ich nnir meine HB hole? Ich nehme gleich die 

21-Stücl<-Packung, da spart man Zeit und Wege. 

21 mal 81 

macht 
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NACHRICHTEN 

Erste Amateurliga Hessen 
Am lol/ten Wochenende g;ib es in der Ersten 

Iii ssischcn Fiißball-AnKi1eiirlig;i nur zwei 
Spiele; 

Gewichtheben 

2:2 
2:2 

18:4 
17:5 
15:7 
15:!) 
14:in 
13:11 
12:8 
12:10 
12:10 
10:12 
10:12 
10:14 
!l:13 
9:13 
8:10 
7:13 
7:15 
7:17 
7:17 

llrrmannia — CSC 03 Kassel 
Vfl Marburg — Eintracht Wetzlar 

1 SV Diirnist.uil !)H 11 2H:lll 
2 SV Wici-badin ll 32:15 
3. FVG Kastel 11 21:2() 
4 Preußen Frankfurt 12 31:1!) 
5. FV Biobrich 12 35''7 
f. VfB Gießen 12 27:28 
V. CSC 03 Kasse] ifl 22:16 
fi Asohaffenburfi ll 21':15 

VfR Bürstadt ll 28:21 
III. Kiekers Obertshausen 11 22:15 
11. SV Hünfeld n 20:24 
12. SG Nieder-Rodei. 12 22:33 
13. Eintracht Wetzlar 11 21:20 
14. Germania Wie.sbaden 12 15:2ß 
15. Hermannia Kassel 9 ioJh 
l(). TSV Heu.sen.stamm lo 12:14 
17. VfL Marburg u 20:38 
18. 1. FC Langen 12 1():3I 
III. FC Hannii 12 18.38 

Am kommenden Samstag:: SV Wiesbaden 
ßcgcn iVschaffenburg. Sonntag: SV Darmstadt 
98 — Nieder-Roden, Hanau — Kastel, Langen 
gegen Hermannia Kassel, Obertshausen gegen 
Preußen Frankfurt, Bürstadt — Gießen, Bie- 

""d Marburg — Germania Wiesbaden. 

Deutsche Niederlage in Stockholm 
Die schwedische Fußballnationalmannschaft 

.Cewann gestern vor etwa 10 000 Zuschauern 
im Stockholmer Rasunda-Stadion das 19. Län- 
uer.spiel gegen Deut.schland mit 2:1 (0 0) Es 
war der zehnte Sieg der Schweden, und die 
Deutsehen blieben weiterhin seit dem 18. Juni 
1911 auf schwedi.schen Boden ohne Sieg. Das 
Spiel bekam erst in der zweiten Halbzeit das 
Niveau, das die Fachleute erwartet hatten. 
Beide Mannschaften spielten in dem fairen 
Treffen mit großem Kampfgeist und hervor- 
ragender Kondition. Als homogenere Elf sieg- 
ten die Schweden verdient, die damit in ihrem 
achten Landerspiel dieses .lahros ohne Nieder- 
lage blieben. Nach dem I:0-Erfolg über die 
UdSSR m Moskau, dem 3:2 über Jugoslawien 
in Malmo und nunmehr dem 2:1 über Deutsch- 
land ßehürt Schweden zu den erfolgreichsten 
NationaImann.schaften 1963. 

Die deutsche Vertretung enttäu.schte nicht 
doch fehlte den jungen Spielern in entschei- 
denden Situationen die Erfahrung. Bester 
Mann des Feldes war der .schwedische Halb- 
linke Harry Bild, der .schwedische Fußballer 
des Jahres, der gerechterweise auch neun Mi- 
nuten vor Schluß den Siege.^treffer erzielte. 

Hessischen Amateuren gelang 1:0-Sieg 
über Bayern 

einen in der Verlängerung erzielten 
i:0-Erfolg über den Pokalverteidiger Bayern 
in Bamberg erreichte die hessische Fußball- 
Amateurauswahl die Vorschlußrunde iniAma- 
leur-Landerpokal. Das Siegestor, das der 
Wiesbadener Mittelstürmer Rupp in der 105 
Minute erzielte, bedeutete gleichzeitig die ge- 
gluckte Revanche für die 1:3-EndspieI-Nieder- 
lage der Hessen im letzten Pokalwettbewerb 
Die Hessen hatten ihren besten Spieler in 
Torwart Grunenberg (Hermannia Kassel, dem 
nächsten Gegner des I. FC Langen). 

Die Hessen halten wie folgt gespielt: Gru- 
nenberg (Hermannnia Kassel), Müller (Darni- 
stadt 98), Zimmermann (Westend Frankfurt) 
Schafer (Darmstadt 98), Kuhn (SV Wiesbaden)' 
Wittrowski (SV Hünfeld), Winkmaim (TSV 
Heusenstamm), Grabowski (SV Biebrich) Rupp 
^V Wiesbaden), Hönig (SV Geisenheim), 
Biinkmann (Preußen Frankfurt). 

(»eu'ifhthehorkreisklasKc licgann die 
Verbandsriindc 1963/64 

Am vergangenen Wochenende fiel der .Start- 
.-<'huß für die Gewichtheberkreisklnsse Hes- 
.-cn-Süd. Dabei kamen Bornheim, Zeilsheim, 
Hanau und Heppenheim zu den ersten Punk- 
ten der neuen Saison. Neun Mannschaften, 
ilarunter die diesmal pausierende Reserve des 
KSV Langen, bewerben sich um Meistertitel 
und die Chance, über einen Stichkampf mit 
dem Nordhes.senmeistcr in die Bezirksliga 
aufzusteigen. Als Favorit ist die Mannschaft 
des ASC Zeilsheim anzu.'-prechen. Aber auch 
die SKG Ober-Rainstadt und der AC Hanau 
verfügen über kampfstarke Staffeln, die den 
Zeilsheimern das Siegen schwer machen 
sollten. Zu beachten werden auch die Mann- 
.schaften der Avgg. Groß-Auhelm und die 
Reserve der SG Bornheim sein. Die Langener 
Re.serve schließlich sollte so kampfstark sein, 
um die Mann.schaften vom TV Heppenheim] 
dp Niederrader Turngesellschaft u. Aleman- 
nia Rödelheim in der Tabelle hinter sich zu 
lassen. 

Den er.oten Vergleichskampf bestreitet die 
Langener Reser\'e am kommenden Samstag 
(19 Uhr, Turnhalle der Erkschule) gegen die 
Mannschaft der Nioderräder Turngesellschaft. 
Die I.angener, die sich wohl in erster Linie 
auf Jürgen Möller, Ottfried Kretzschmar, Die- 
ter Kirchherr, Reinhard Fietz und Lutz Vogel 
-stützen werden, könnten hier zu einem Sieg 
kommen. Über die Besetzung der beiden noch 
freien Plätze in der Mannschaft besteht noch 
Unklarheit. Da Siegwald Erd und Reinhard 
Kretzschmar an diesem Wochenende nicht 
zur Verfügung stehen, sind Milla, Hartebrodt, 
Glemann und Apel in der engeren Wahl. Für 
die kommenden Kämpfe rechnet man noch 
mit Karlheinz-Kummetat. Auch Ardelsberger. 
Hoffeiner und Boos .sollen im Verlauf der 
Verbandsrunde zum Zug kommen. Die Mann- 
.schaft dürfte so über eine genügend breite 
Basis verfügen. Bestimmt wird das eine oder 
andere Talent in einigen Monaten zum Stamm 
der ersten Mannschaft zählen. Fietz u. Kirch- 
herr stehen bereits auf dem Sprung dazu. 

Immer mehr Männer rauchen 

Batavia 
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Schachklub Langen Spitzenmeister 
der Gruppe Ost 

Die 1. Mannschaft des SK Langen blieb 
auch in der 4. Runde der Hessischen Schach- 
Land^sklasse Gruppe „Ost" ungeschlagen. Sie 
schlug am Sonntag don seitherigen Spitzen- 
reiter, den alten Schachverein Hanau über- 
raschend mit 5'-j:2'i Brettpunkten und 
wurde mit S'i Mannschaftspunkten Spitzen- 
reiter der Gruppe „Ost". Damit gelang dem 
Schachklub Langen der bisher größte Erfolg 
in der verhähnismiiOig kurzen Zeit seines Be- 
stehens. 

Bessere Technik gab den Ausschlag 
Hainhausen — SSO Langen 2:3 (1:1) 

Auch bei diesem Spiel überbot sich die 
Liingoner Sturmreihe wieder im Auslassen 
torreifer Situationen. Besonders in der ersten 
Halbzeit, als sie 45 Minuten lang den Gast- 
geber in die Defensive drängte und unauf- 
hörlich das gegnerische Tor berannle, boten 
sich zwingende Torchancen um laufenden 
Band. Es ist daher auch fast beschämend, daß 
erst der Platzbesitzer mit einem Eigentor den 
Limgenern zeigen mußte, wie Tore geschossen 
werden. Die Hainhäuser Elf dagegen, der sich 
in der ersten Halbzeit eine einzige Torchance 
bot, nutzte diese kaltblütig zum Au.sgleich. 
Die /.weite Chance führte dann, 10 Minuten 
nach Wiederanpfiff gar zum 2:1. Diese beiden 
durchaus vermeidbaren Konterschläge des 
1 latzbesitzers brachten die Langener in Ver- 
wirrung. Nun zeigte auch die Hintermann- 
.-Chaft einige Male bedenkliche Schwächen 
w;.hrend der Gastgeber, seine Chance wit- 
ternd, immer stärker wurde. Ein Glück für die 
l.^ingener u ar, daß Lötz in dieser Situation die 
Nerven behielt und eine Stcilvorlage kalt- 
blutig zum hochwichtigen Ausgleich verwan- 
dr-lte. 

Zu.sehends v.'urde nun da.s Spiel hiirter Die 
Hi.inhäuser Hintcrmann.schaft versuchte mit 
allt n Mitteln das Resultat zu halten. Da der 
Unparteiische nicht energisch genug durch- 
griff und sogar 2 elfmeterreife Situationen für 
I.Ängen grollzügig übersah, überstieg die Harte 
die Grenze des Erlaubten. Der Hainhäuser 
Gensort fiel durch üble Tricks besonders un- 
rühmlich auf. Als jediK'h Lötz wiederum im 
Strafraum regelwidrig gelegt wurde, \var der 
fällige Elfmeter nicht mel\r zu umgehen. Der 
Bleiche Spieler war es auch, dei- überlegt zum 
i:3 vei-wandelte. 

Nun setzte der Platzbesitzer noch einmal 
alles auf eine Karte. Vor dem Langener Tor 
spielten sich in den Sehlußminiiten noch ein- 
mal turbulente Szenen ab. Zweimal mußten 
Zabel und A. Leiser für ihren geschlagenen 
Tormann auf der Linie retten, ehe der er- 
lösende Schlußpfiff ertönte. 

• Für Langen spielten; Müller, Zabel, Herlh, 
Stiefling, A Leiser, Simm, Nulle, Keim, Lötz, 
Schreiber, Götz. 

Schützenfest > 
SOMA FC Landen — SV St. Stephan 11:1 (5:1) 

Langen startete die Partie etwas zu lässig 
und muflte sich gefallen lassen, daß die Gäste 
0:1 in Führung gingen. Das rüttelte den Club 
wach. Ab der zehnten Minute zogen sie für 
die Dauer des gesamten Spielverlaufes einen 
Kombinationswirbel auf, dem St. Stephan 
zum Opfer fiel. Bis zur Pause hatten die Gast- 
geber einen 5:1-Vürsprung herausgescho.ssen, 
den sie bis zum Ende des zweiten Durchgan- 
ges auf 11:1 ausbauten. Langen hatte keinen 
■schwachen Punkt, aber auch keinen schweren 
Stand gegen einen Gegner, der resignierte, als 
er sich auf die Verlierer.straße-abgedrängt 
sah. Schied.srichter Kroni SSG Langen) ge- 
bührt^ an dieser Stelle noch ein besonderes 
Lob für seine hervorragende Leitung. 

^ngen spielte mit Max, Sehring. Bartocha, 
hchwarze. Weger, Stubenvoll, Hoffeiner, 
f'.ndcrs, Kunz, H. Mann, Hubich. 

Für die Siegestore sorgten Enders (3), Kunz 
(2). Mann (2), Hoffeiner (2) und Schwarze (2). 

In der Tabelle führt Langen mit 11:1 Punk- 
ten und 31:9 Toren. 

„Woche der offenen Herzen" des VdK 
Der Hossische Minister für Arbeit, Volk.s- 

wohlfahrt und Gesundheitswesen, Heinrich 
Hpm^th, hat die Schirmherrschaft für die 
..Woche der offenen Herzen" des VdK Hessen 
übernommen, die vom 10. bis 17. November 
flatlfinden wird. Bei dieser ..Woche der offe- 
nen Herzen" handelt es sich um die größte 
Jahresveranslaltung des VdK in Hessen, die 
dieser zum 11. Male abhält. 

Minister Hcm.sath wird die „Woche der 
offenen Herzen" in einer Feierstunde am 
Sonntag, 10. November, 11 Uhr, in der Frank- 
furter Paulskirche eröffnen. Die Abschluß- 
feier findet am Samstag, 16. November, 20 
Uhr, in der Heim ich-Schülz-Schule in Kassel 
statt. 

Der VdK He-ssen will in seiner „Woche der 
offenen Herzen" die Bevölkerung dämm bit- 
ten, den Kriegshinterbliebenen und den 
Kriegsbeschädigten gegenüber bei jeder sich 
bietenden Gelegenheit ihre offenen Her/en zu 
beweisen. Das Motto der 11. „Woche der offe- 
nen Herzen" lautet: „Die Toten mahnen: Ver- 
goßt die lebenden Opfer nicht!" 

Aus der Welt der Frau 
Bei sieben Kindern und schmalen Geld- 

miltein kann nicht verlangt werden, daß eine 
Frau die Wäsche aus dem Hause gibt, um sie 
in einer Wäscherei waschen zu fassen. 

Wenn dann noch hinzukommt, daß kein 
ausreichender Trockenplatz zur Verfügung 
steht, dann gehört eine Wäscheschleuder zur 
bescheidenen Lebensführung und kann nicht 
gepfändet werden. So ent.schied kürzlich ein 
f^andgericht in einem Streitfall und führte 
dazu aus: 

Einmal gehe die Entwicklung im Haushalt 
sowieso dahin, menschliche Arbeitskraft weit- 
gehend einzusparen. Zum anderen habe eine 
Mutter von sieben Kindern nochgerade genug 
zu tun. Da sei es nicht mehr als recht und 
billig, wenn man ihr eine Hilfe zugestehe, die 
das zeitraubende und erhebliche Kraftan- 

strengung erfordernde Wringen der Wäsche 
abnähme. (Bc.schluß des Landgericht.? Traun- 
stein vtim 17. 4. 1962 — 4 T 101,62) 

Aus dem Steuerrecht 
Als Eigenheim ist auch ein Wohngebäude 

mit nicht mehr als zwei Wohnungen anzu- 
.sehen, wenn es leilwei.se beruflich oder ge- 
werblich genutzt wird. Voraussetzung ist, daß 
dem Gebäude dadurch nach der Verkehr.sauf- 
fa.ssung die Eigenschaft als Eigenheim nicht 
genommen wird, der Wohnzweck eindeutig 
uberwiegt und der beruflich oder gewerblich 
J,cnulzte Raum nicht mehr als '/.i des Gesamt- 
inumes beträgt. (Urteil des Bundesfinanzhofs 
vom 17. 10. 1962 — If 203,60 U) 

HANDBALL 

Zwei Siege der A-Jiigend in Pfungstadt 
Zum Auftakt der Hallenhandballrunde ge- 

lang der SSG-Handballjugend zwei klare Er- 
folge gegen den TSV Pfungstadt und den SV 
98 Darm.stadt. Pfungstadt unterlag mit 5:2 
Toron, und 98 Darmsladl wurde sehr deutlich 
mit 10:0 Toren bc.siegt. 

Im ersten Spiel fand sich die Jugend erst 
nach einer gewissen Zeit und konnte nach der 
anfängliehen Nervosität bald mit 4 Toren in 
Führung gehen. Danach nutzte der Gegner 
zwei Deckungsfehler zu den Gegentoren aus 
denen die Langener aber noch ein weiteres 
Tor entgegensetzen ioinnten; 

Das zweite Spiel gegen den SV 98 Darm- 
stadt wurde ein klare Sache für die SSG. Dem 
Gegner gelang es nie, die Langener Mann- 
schaft zu gefährden. In regelmäßigen Ab.stän- 
den fielen die Tore. 

Die A-.Iugend spielte mit (in Klammern 
die erzielten Tore): 

Sparr, Müller, Friedel, Spreu (2), Sauerbier 
Gleim, Steitz (.3), Schreiber (4), Hausmann 

(2) und Sehring. 

Die SSG-Handballer und ihr sportlidier 

Werdegang im Jahre 1963 

Die Zeit der Feldspiele für das .Tahr 1963 
ist vorüber. Am kommenden Sonntag beginnen 
die Hallenspiele. So ist jetzt der geeignete 
Zeitpunkt, noch einmal Rückschau zu halten 
auf die Feldrunde, auf eine Runde, in der die 
SSG so glanzvoll abschneiden konnte. Es war 
ein Superjahr der SSG-Handballer! Das beste 
wohl in der Geschichte des Vereins mit fol- 
genden Erfolgen: 
• Meisterschaft der 1. Mannschaft und dem 
Aufstieg in die Verbandsliga Hessen. Leider 
vergab man etwas leichtfertig den Titel eines 
Bezirksmei.?ters, den sich TUS Obernburg 
sichern konnte. 
• Meisterschaft der Reservemannschaft. Lei- 
der wurde dies erst nachträglich festgestellt. 
^ Meisterschaft der Jugendmannschaft, die 
über die Hesssenmeisterschaft sogar das 
Kunststück fertigbrachte, südwestdeutscher 
Meister zu werden und somit zu den fünf 
besten Jugendmannschaften der Bundesre- 
publik gehört. 
# Vizekreismeisterschaft der B-Jugend. 
# Gruppenvizemeisterschaft der Schüler- 
mannschaft. 

Doch lassen wir die Feldrunde noch ein- 
mal Revue passieren im Erinnern an den stei- 
nigen, aber umso erfolgreicheren Weg der 
SSG-Handballer. Systematisch hatte die Ab- 
teilung im Jahre 1962 aufgebaut, um für die 
folgende Verbandsrunde noch besser gerüstet 
zu sein und man hatte sich einiges vorgenom- 
men. Zumindest vorgenommen bei der Ver- 
gabe der Meisterschaft ein gewichtiges Wort 
mitzureden. 

Am 7. April 1963 begann die Verbandsrunde 
und gleich im ersten Spiel mußte die SSG zum 
Nachbarn, der SG Kgelsbach. Die war gleich 
ein harter Brocken, doch erfolgieieh kehrte 
sie zurück. Nach drei Spielen lag man mit 6:0 
Punkten an zweifer Stelle hinter Ober-Mum- 
bach. Aber dann kamen die kalten Duschen. 
Niederlagen in Bauschheim und auf eignem 
Platz gegen TuS Griesheim warf die Mann- 
schaft zunächst aus der Spitzengruppe. Be- 
sonders die Niederlage gegen Griesheim, die 
mit 15:8 Toren sehr deutlich ausfiel, tat sehr 
weh und dämpfte allzu großen Optimismus. 
Unverzagt aber blieben die Spieler und hier 
zeigte sich der wahre Geist des Sportlers. Wei- 
tere Siege stellten sich ein und auf ihrer gro- 
ßen Auslandsfahrt, die sie in die Donaumetro- 
pole, die Hauptstadt Österreichs, Wien, brach- 
ten, sammelten die SSG-Handballer weiteres 

-bstvertrauon. Nach der Rückkehr von der 
großen Fahrt begann dann der große Sie- 
geszug der Mannschaft. Nur einmal noch 
mußte man die bittere Pille einer Niederlage 
schlucken, dann hatten es die SSG-Hand- 
baller geschafft. Drei Spielsonntage vor Ab- 
lauf der regulären Verbandsrunde konnte man 
sich mit dem Meistertitel schmücken. 

Zwischenzeitlich war auch in don unteren 
Mannschaften Erfreuliches geschehen. Die 
Reseivemannschaft lag mit in der Spitzen- 
gruppe. Der große Wurf war atich den Jugend- 
handballern gelungen. Sie wurden im ent- 
scheidenden Spiel gegen Braunshardt Kreis- 
meister und in Waldmichelbach im Odenwald 
Bezirksmeister nach hartem Ringen gegen die 
Mannschaft der SKG Bauschheim. Auch die 
B-Jugend und Schülerniannschaft lagen zu 
diesem Zeitpunkt gut im Rennen. 

Alles entscheidende Wochen 
Am 29. 9. 1963 begannen für die SSG-Hand- 

baller die alles entscheidenden Wochen. Zu 
der errungenen Meisterschaft mußte man auch 
die Auf.stiegsspicle noch erfolgreich bestehen 
und man bestand auch dieses Examen. Die 
beiden Mitkonkurrenten, der SV Wiesbaden 
und der TV Vorwärts Frankfurt a. M. waren 

der SSG starke Gegner, mußten aber trotz- 
dem die Überlegenheit der Langener Mann- 
schaft anerkennen. Mit 8:10 Punkten also 
vier errungenen Siegen, hatte man zu guter- 
letzt auch den Aufstieg geschafft. 

Der Bezirksmeistertitel aber ging an TuS 
Obernburg. Im entscheidenden Spiel in Rein- 
hcim hatte man nicht mehr die Kraft, auch 
diesen Titel mit nach Hause zu nehmen. Für- 
wahr, ein Schönheitsfehler in der großen Lan- 
gener Erfolgsserie. Auch die Handballjußend 
der SSG ist bisher nicht müßig gewesen. In 
Rüsselsheim gewann sie gegen stärkste Geg- 
ner (Mainz-Kastel und Kickers Offenbach) 
die Südhessenmeisterschaft. Eine Woche 
später kam es in Hochelheim zum Endspiel 
um die Hessenmeisterschaft. Gegner war die 
Jugend von Hermannia Kassel. In einem be- 
geisternden Spiel schlugen die Langener Jungs 
ihren Gegner, vor dem sie gar keinen Respekt 
zeigten, hoch mit 17:9 Toren. Hessenmeister, 
welch ein Jubel, welch eine Freude! Doch es 
sollte noch besser konunen. 

Südwestdeutsche J ugendha ndbal Imeister- 
schaft in Mainz heißt die Parole. Die Lan- 
gener Jungens trainieren, trainieren, daß ihnen 
der &hweiß über den Körper rinnt. Dieser 
Trainingsfleiß, der sich schon vorher bemerk- 
bar machte, trug auch im letzten entschei- 
denden Stadium seine Fi-üchte. In mitreißen- 
den Spielen wurden die Handballbuben Süd- 
westdeutscher Meister-Titelverteidiger TuS 
Wadgassen, für den Handballverband Saar 
spielend, TSG Haßloch, Vertreter der Pfalz 
und^ der TSV Heri*nsheim als Vertreter von 
Rheinhessen, hatten gegen die Langener 
Mannschaft keine Chance, zum Sieg zu 
kommen.Ein stolzerTitel, fürwahr das größte, 
was eine Jugendmannschaft in Deutschland 
erringen kann. 

Die B-Jugend und Schülermann.schaft der 
SSG-Handballer, ware.n zwar nicht so sehr 
erfolgreich, aber auch sie haben Erfreuliches 
geleistet. Die B-Jugend errang die Gruppen- 
meisterschaft, mußte sich aber in den nun 
folgenden Kreismeisterschaftsspielcn der TSG 
Darmstadt, dem alten Kreismeistcr in Vor- 
und Rückspiel, beugen. Die Schülermannschaft 
schließlich hatte es in der Hand, die Gruppen- 
meisterschaft zu erringen, verlor aber ihr letz- 
tes Spiel in Braunshardt und mußte im letzten 
Moment die Meisterschaft an den TV Langen 
abtreten. 

Zu guterletzt hat sich in diesen Tagen erst 
herausgestellt, daß die Reservemannschaft der 
SSG-Handballer auch in diesem Jahr die 
Meister.schuft ihrer Gruppe erreichen konnte. 
Allerdings muß man sich den Titel mit noch 
zwei Mannschaften teilen. Nicht zu vergessen 
sind aber auch die Erlolge der Seniorenmann- 
schaft. Bis vor kurzem war sie gegen starke 
Mannschaften aus der näheren und weiteren 
Umgebung noch ungeschlagen. Erst in einem 
Spiel gegen die TG Sprendlingen mußte sie 
sich ihrem Gegner beugen. 

Dieser Bericht, der die erfolgreiche Arbeit 
innerhalb der SSG widerspiegelt, soll nicht 
geschlossen werden, ohne die Verdienste von 
Spielertrainer Rudi Müller be.sonders hervor- 
zuheben, mit dem die erste Mannschaft in 
Hossens höchste Handballklasse aufstieg. 

Die großartigen Eifolge aber waren nicht 
zuletzt auch Verdienst eines jeden einzelnen. 
Sie spiegeln die wunderbare Kamer,adschaft 
wider, die in den Reihen der SSG-Hand- 
baller herrscht. 

„EU Freunde müßt ihr sein, 
um Spiele zu gewinnen." 

Diese I.osung muß weiter gelten, wenn ein 
erfolgi-^iches Leben und Treiben in den Reihen 
der SSG-Handballer förderhin herrschen .soll. 
Und das ist wohl der Wun.sch aller Handball- 
freunde und ihrer großen Anhängerschaft 
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I Amtlich» Bekonntmochungen 

Am Freitag, dem 8. November 1963, 
20.15 Uhr, ist die 30. öffentliche Silzane der 
StadtvcrordnctenversammlnnK im Sitzungs- 
saal des Rathauses. 

TaKCSordnang 
Teil A 

Taesordnung I 
1. Waldwirtschaftsplan Fwj. 1964 
2. Feststellung des Jahresabschlusses der 

Stadtwerke Langen für 1962 
3. Einbringungsvertrag der Stadtwerke 

Langen 
4. Hiifo für die Ge.schädigten der Flut- 

katastrophe im Piave-Tal 
5. Bebauungsplan für das Sondergebiet 

Schule im Gebiet der Nördl. Ringstraße 
6. Bebauungsplan für die Schule an der 

Südlichen Ringstraße 
7. Antrag der Fraktion der SPD betr. Fest-j 

Setzung der Amtsbezüge des Bürger- 
meisters 
Antrag der Fraktion der SPD betr. Neu- 
gliederung der Sachgebiete der Stadtver- 
waltung 

Tagesordnung II 
Genehmigung von Haushallsüberschrei- 
tungen 
Unterstützung des Tierschutzes 

11. Antrag der Fraktion der SPD betr. 
Schrebergartengelände 

12. Änderung des Bebauungsplanes für das 
Grundstück Bahnstraße 103/Ecke Elisa- 
bethenstraße 

13. Verlegung der hinteren Baulinien in der 
Joseph-von-Eichendorff-Straße 

14. Babnuung des Gebietes zwischen Anna- 
straße und Leerweg 

15. Bauantrag für die Errichtung eines 
6-Famllienwohnhauses in der Flachs- 
b-^'-hstraße 

Teil B 
Tagesordnung I 

16.—20. Genehmigung von Bauanträgen 
21. Finanzielle Beteiligung an der Flugplatz- 

GmbH Egelsbach 
22. Wasserleitung für das neue Kreis- 

krankenhaus Dreleich 
Tagesordnung II 

23.—26. Bauvorfragen 
27.—31. Genehmigung von Bauanträgen 
32.—33. Ankauf von Gelände 
34. Verkauf von Gelände 
35. Genehmigung von Aufträgen 
Langen, den 4. November 1963 

Der Stadtverordneten Vorsteher: 
gez. Dr. Mehne 

Bekanntiiwcliniiff 
Die nächste Beratungsstunde für Mütter- 

und Säuglingsfürsorge findet am Mittwoch, 
dem 6. Nov. 1963, von 14 bis 15 Uhr im StSdt. 
Kindergarten, Zimmerstraße, statt. 
Langen, den 4. 11. 1963 

Der Magistrat: Umbach, Bürgermeister 

10. 

♦ Gegen StraBenbaum gefahren / Totalscha- 
den. Am Samstag ereignete sich in den späten 
Abendstunden an der Kreuzung Bundes- 
straße 3 / Südliche Ringstraße ein schwerer 
Verkehrsunfall. Der Fahrer eines Personen- 
wagens aus Darmsiadt verlor die Herrschaft 
über sein Fahrzeug, geriet ins Schleudern und 
prallte mit voller Wucht gegen einen Straßen- 
baum. Der völlig zertrümmerte Wagen mußte 
abgeschleppt werden. Der Fahrer wurde nur 
leicht verletzt. Er mußte sich einer Blutprobe 
unterziehen. Sein Führerschein wurde sicher- 
gestellt. 

♦ Motorradfahrer verletzt. Auf der Die- 
burger Straße in Höhe der Kreuzung Hügel- 
straße wurde am Samstagmorgen ein Motor- 
radfahrer aus Rüsselsheim von einem entge- 
genkommenden Personenwagen angefahren. 
Der Motorradfahrer stürzte von der Maschine 
und wurde dabei so erheblich verletzt, daß 
er ins Kreiskrankenhaus gebracht werden 
mußte. Der Fahrer des aus östlicher Richtung 

kommenden Personenwagens war links hinter 
einem rechtsabbiegenden Personenwagen her- 
ausgefahren. 

• Personenwagen gestreift / Fahrerflucht. 
Am Snmstagmittag wurde gegen 12.45 Uhr in 
der Gartenstraße in Höhe der Einmündung 
Dlumenstraße .^in Personenwagen von einem 
vorbeifahrenden Lastwagen gestreift und be- 
schädigt, Der Fahrer dos Lastwagens fuhr 
weiter, ohne sich um den Schaden zu küm- 
mern. Vermutlich fuhr or in östliche Rich- 
tung. Die Polizei bittet alle Personen, die 
Wahrnehmungen gemacht haben oder sach- 
f^'^-'Mche Hinweise geben können, um Nach- 
richt 

Ehre, dem Ehre gebührt 

Akademische Grade der Eltern können nach 
einer Entscheidung des Bundesgerichtshofs in 
die Gsburtsurkunden der Kinder eingetragen 
weiden. 

Der Streit um diese Frage war entbrannt, 
nachdem vor einigen Jahren das Personen- 
standsgesetz neu gefaßt worden war und die 
Aufnahme des Berufes der Eltern in die Ge- 
burtsurkunde nicht mehr vorsah. 

Auf diese Vorschrift hatten sich die „Nein- 
sager" — allen voran das Bayrische Oberste 
Landesgericht berufen und die Aufnahme 

akademischer Grade der Eltern in die Ge- 
burtsurkunden der Kinder abgelelfiit 

Der Bundesgerichtshof Ist anderer AnsichL 
Er geht nämlich davon aus, daß akademische 
Grade weder Namensbestandteil noch Be- 
rufsangabe seien. Für ihre Eintragungsfähig- 
keit komme es deshalb entscheidend auf die 
tatsächliche Übung an. 

Akademische Grade wären aber seit eh und 
Je in die Personenstandsbücher und Per- 
.sonenstandsurkunden aufgenommen worden. 
De.shalb müsse davon ausgegangen werden, 
daß auch dem Gesetzgeber diese Übung be- 
kannt gewesen sei, als er § 62 des Personen- 
standsgesetzes neu gefaßt habe; es sei nicht 
anzunehmen, daß er durch die Neufassung 
diese Übung habe ändern wollen. (Beschluß 
des Bundesgerichtshofs vom 19. 12. 1963) 

Gemeinsame FloMenmanöver 
Anfang November werden die französi.sche 

und die spanische Flotte gemeinsame Manöver 
im Atlantik und im Mittelmeer abhalten. An 
ihnen sollen schwimmende Verbände aus den 
Marinestützpunkten Brest und Toulon in 
Frankreich sowie El Ferrol und Cartangena 
in Spanien teilnehmen. Die Manöver werden 
als ein Zeichen der engeren militärischen Zu- 
sammenarbeit zwischen den beiden Staalen 
gewertet, die Anfang Februar bei dem Besuch 
des französischen Generalstabschefs Ailleret 
In Madrid vereinbart worden ist. 

'Öffentliche Ausschrelbunf 
uaer die Ausführung von: 

1. Innenputzarbeiten 
2. Sanitäre Installation 
3. Elektro-Installation 

zum Neubau eines Wohnblockes in Langen, 
Wilhelmstraße / Ecke Südliche Ringsti'aße. 

Submissionstermin am Freitag, 15. 11. 1963, 
in Langen, Stadtbauamt (Rathaushof). 

Angebotseröffnung: 10 Uhr. 
Langen, den 4. November 1963 

Der Magistrat: Liebe, Erster Stadtrat 

Rhetmiiafl 
Jeder achte Mensch klagt heute über 
nheuma^RelOen. Wie kann man sich 
da rasch helfen? Fürs erste sehr 
einfach: Besorgen Sie t ^ in der 
nächsten Apotheke die nekannten 
«Spalt-Tabletten" und nehmen Sie 
2 Tabletten. Damit können Sie den 
Bheumaschmerz oft sehr schnell zum 
Abklingen bringen. Und darum geht 
es Ja zunächst vor allem. Die »Spalt- 
Tabletten" haben die Eigenschaft, in 
wenigen Minuten krampflösend und 
entspannend auf dio Gefäße zu wir. 
ken, wodurch die Schmerzen bereits 
Im Entstehen beseitigt worden. Was 
Sia sonst noch tun können, um Ihr 
Rheuma zu behandeln, sagt Ihnen 
der Arzt Vertrauen Sie ihm und 
vertrauen Sie auf .Spalt-Tabletten". 
10 Stack DM 0,85,20 StOck DM 1,50 

60 Stuck DM 3.80 
In allen Apotheken erhältlich. 

Zum 1. April 1964 stellen wir noch einige weibliche oder 
männliche 

kaufm. Lehrlinge 
ein. Wir wünschen uns aufgeweckte Mädchen oder Jungen 
mit guten Schulzeugnissen. 
Eine gründliche und vielseitige Ausbildung wird geboten. 
Wir haben die 5-Tage-Woche. 
Persönliche Vorstellung oder Bewerbung mit handgeschriebe- 
nem Lebenslauf und letztem Schulzeugnis erbittet unsere 
Personalabteilung 

WEINBRENNEREI UND LIKORFABRIK 
DR. KOHUT KG. 
Langen/Hessen, Rheinstraße 27/29 

letzt lioufen, im nih:iisten 

joiir zaMen und trotzitem 

# Beachten Sie die folgenden ^ 
O Angebote und vergleichen Sie:# 

Super-Automotic 
Titchf«rns«har, S9-cm-Ctoßbtld, für all# 
Progromm«. Klarxalchner, Welfompfonqi- 
g«röt, «ifigobaut« Ant«nn«, In heilan 
Hölzern Ohrte Aufproii 

Soba Rundfunkgerttt 
Super mlf 4 Wellen* 
berelchen, Doppel* hrtopfSchwungrod* anirleb, 5 Tosten u. eingebout. Anrenne 
n». 228.- 

Roslto Muslictruhe 
mit 2 Schiebetüren, Sup«rredio und ein«M Telelunken- 10' Piatten'Spleler. 

368.- 
oder 34x t9.> 
Loewe-Öpta 
MoimH« rns«l>« r 
S«KiMko8bMd, Automatic, irsil Türen 

Od et 34 « 44 - 

Loewe Rundfunkgerät 
Voiistereo, Druck- takten-Spitzensu- per mit 3x4Watt Leistung und ireit- 
bondlaut Sprechern 

oder 34 x 17 - 
Imperlfll Musiklmhe 
Vollstereo, mit Spitxenradio und 
einem 10-PI.-Spieler Auch in hellen Holzem lieterbor. 

oder 34 X 24• 
Grundig Kombination S9-cn»-Femsehef, mit Radio ur>d tO-Platton-Sple(ef 

14S8.- 
oder 34 x 74 * 

Rleseo-leninil- 
• iiusstelhiR3 
•inStllmöfeeln AMMtocb ~ »Broch — Clllppearfole AU« Truhofi sind ntt Uuiu-RundfunliQoi^on und lO-Pl.-Splelern. Auf Wunsch ouSerdein nlt S9-an- edof 49-«ai-f«nuohor und Tonbondtferdt. Polgendo Mortiofl alrvd letlw. »ofort Ueforberi Onmdlg, Kubo- 

tAperioi, Ilse, Metz und Loewe. 
Trotz dieser NettiHirelse voller Kundendienst! 
Alle Geräte bei sofortiger Lieferung 

Ohne Anzahlung 

1. Zahlung Im Jonuor 

itm. 

i 

Mtz-KaparcH«nl*iiM m. II Spaxial-WMlcstaH- 
wasM und bissMoml 26 Kimduidtenst-fahr- 
x««9«n. auch «tmiü Mir Carät nicht von uns ist! i 

Höchstpreise f. Ihr Altgeröt 

RADIO HAUPTWACHE 
DAS CROSiE FEßNS£HFACH&ESCHAfT HESSENS 
Frankfurt'M., Liebfrauenstr., Eci<c Holzgrabcn .J, OM & rtr.H/r'. w..d T. q,.hnv.V' Fv . 4 - »1 2 U 
TELEFON 29 25 78 + 29 2614 V 2 28 6.8 
■§•■•^1 Cclnbaa^on. Rothoroasso 18, TöK 3765. 
rlllnlAn • Hanou. ' ' RQsen&traOo 17i^Xct 2329Q I III Wlwll • •• fncd^crq, Kaiser*tr. V09,. Tel.. . 7 7^15' 
'■ ' ' - • , bqirmstudt. ffhoffiitrollc' 09 50 

Kopfsciimerz^ 
Neuralgien und Frauenschmerzen 

bringt Togal zuverlässig zum Abklingon. Die intensive und 
lang anhaltende Wirkung wird Sie ongenehm Oberraschen. 
Togal wirkt beruhigend auf dos Nervensystem und befreit 
von den quälenden Schmerzen. In den kritischen Tagen 
erleichtert Togal den biologischen Ablauf. Sie fühlen sich 
entspannt, friscli und wieder leistungsfähig - ohne Scha- 
den für Ihre Gesundheit befijrchten zu müssen. Seit Johr- 
^ zehnten bewährt, gut verträglich, ohne Gewöhnung^^^ 

In Apotheken. DM 1.60 u. 3.90 

Wir suchen für unseren Betrieb 

cicnreiner 

Glaser 

Hilfsarbeiter 
(zur Ausbildung uls Spezialarbeiter) 
T ransportart>eiter 

Wir bieten Dnuerbeschiiftigung, gute Verdicnstmöglichkelten, 
Prämien- und Urlaubsgeldzuschüsse. 
Interessenten bitten wir. bei uns montags bis freitags von 
8.00 bis 17.00 Uhr oder samstags von 10.00 bis 12.00 Uhr vor- 
zusprechen. 

MONZA-FENSTERBAU GmbH & Co. 
Langen, Pittlerstraße 45, Telefon 2852 

Für unsere modernen Lino-Quick-Perforatoren suchen wir 
zum 1. Dezember 1963 oder 1. Januar 1964 

Pei^orator-Taster (in) 

in Dauerstellung zu guten Bedingungen. 

Deutsche Buch-Gemeinschaft 
6100 Darmstadt, Berliner Allee 6 

BURKERT Wir suchen: 

Moschinenschreiberinnen 
zum möglichst baldigen Eintritt 
für unsere Wert>e-AbteUung. auch Halbtagskräfte 
(inj Winter Busverbindung vom und zum Bzbn- 
bof Egelsbacta) 

Cl-iristian Bürkert 
Bau elekir Gerate ' 
Eselsbaeh, Am Flugplatz - Telefon 27 88 

Der Weg xum Erfolg 
fährt über 

eine Anzeige 
in der 

Langener Zeitung 

Schämen Sie sich 
davon zu sprechen? Nicht nötig. Hämor- 
rhoiden mit Druck- u. Spannungsgefühl, 
Jucken. Schmerzen, Blutungen im End- 
darm können sehr gut behoben werden 
durch Dr. MÜLLERS HÄMORRHOI- 
DAL-KUR .Apotheken). Aufklärungs- 
schrift kostenl v. Pharm. Fabrik Fulda. 
Postfach 747/B 36. 



Arbcitskriiftc für den 
Käfiglransporl am 
Donnerstag, d. 7. 11., 
Dnrmstiidler Straße 4. 
Einsetzen der Tiere am 
Freitag. 8. II., ab 17 
Uhr. - Tombolagegen- 
Rtiinde bitte beim Ein- 
setzen abgeben. 

Ausstellungsleitung 

^ OWK 
OBISGSUP'f 
LANGEN 

Sonntag (10. Nov. 63) 
WunilcriiiiR 

Eberstadt — Waschen- 
bach — Ob.-Ramstadt. 
Abfahrt mit Bu.s 8 Uhr 
Arboitsamt. Fahrpreis: 
3,20 DM. Anmeldung 
für Fahrt und Mittag- 
essen bis Mittwoch, 6. 
Nov.. bei Heim, Leu- 
kertswcg 28. 
Gaste willkommen. 

Frisch auf! 

Curnverein 
i8(i2 

Achtung! 
Die Leichtathletikabt. 
des TV 1862 führt am 
8. Nov. um 19 Uhr im 
kleinen Saal der TV- 
Turnhalle einen Film- 
abend durch. 
Mitglieder des TV so- 
wie die Eltern unserer 
Mädchen und Jungen 
Eind herzl. eingeladen. 
Die zur Vorführung 
kommenden Filme sind 
vom Landesfilmdienst 
für Jugend und Volks- 
bildung. 

Werner Bernhardt 
Trainer 
Übungsleiter 

Freitag, den 8. Nov., 
Zusammenkunft 

20.30 Uhr im Deutschen 
Haus. 

. Jahrgang 1893^94 
Zur monatl. Zusam- 
menkunft treffen wir 
uns am 
Freitag (8. 11.), 16 Uhr. 
im Cafe „UT", Rhein- 
str. Dort können auch 
Anmeldungen für die 
kommende 7ü-Jahr- 
Feier erfolgen. 
Neubürger,Kolleginnen 
u. Kollegen sind herz- 
lich eingeladen. 

I. A. Keim 

Jahrgang 1892'93 
Wir treffen uns am 
Mittwoch, den 6. 11., 
um 17 Uhr im „Reben- 
stock". 

I. A. Werner 

Winteräpfel, 
Futtermöhren, 
Futterkartoffeln 

zu verkaufen. 
Wallstraße 20 

Verlängert bis Dienstag, 20.30 Uhr 

ARSEN UND 

SmZEN HAüBfflEW 

Mittwoch und Donnerstag 20.30 Uhr 
Krimi mit Tiefgang! 

Die Nadit der Gehetzten 

Für nur 

tücht. HERRENFRISEUR 

in nächster Nühe Langens (gut erreich- 
bar) Dauerstellung mit außergewöhn- 
licher Verdienstmöglichkeit geboten. 

_ Brutto: 50 "/o vom Umsatz; garantiert 
' 100,— DM netto wöchentlich. 
Offerten unter Nummer 1638 an die LZ 

Wir suclien: 

Geprühe Schweißer 
für Elektrohand-, Argonarc- un3 
SIGMA-Schweißung, 

Vorzeichner, 

Apparateschlosser, 

Lehrlinge 
zur Ausbildung als Schweißer und 
Stahlbauschlosser (Apparate- 
schlosser) 

Wir bieten: 
Bei Eignung Dauerstellung, lei- 
stungsgerechte Bezahlung, verbil- 
ligten Mittagstisch und Fahrgeld- 
vergütung, evtl. Zubringerdienst. 

L ZIEGLER & Co. 
Apparate- und Behälterbau, 
Neu-Isenburg 
Hermannstr. 40/42 (Industriegebiet) 

Krankenfaitfalirstülile 
System Everest und Jennings für Zim- 
mer und Straße und zum Mitnehmen 
im Auto, auf Wunsch mit Klosettein- 
richtung. 

Verbandskästen und- schränke 
Hausapotheken 
elcktr. Massageapparate 
Höhensonne Original Hanau 
Bestrahlungslampen 
Galv. und farad. Elektrisier- 
Apparate 
Hico- Klimamasken 
Gesichtsmasken 
FuOpflegekoffcr mit Motor 
Bei Krankenkassen zugelassen! 

Wilhelm Schmidt 
Frankfurt am Main, Tel. 33 26 34 
IMUncbener Str. 17, Ecke Weserstr. 
Xrzte- und Krankenpflegewaren 
— Bei allen Kassen zugelassen — 

Aquarium 
zur winterlichen Aut- 
bewahrung von Gold- 
fischen gesucht. 

Koch, Peter-Müller- 
Str. 21, Tel. 2610 

Moderner 
Kinderwagen 

mit Sportwagenednsatz 
zu verkaufen. 

Lutherstraße 73 

Telefon 2112 
Dienstag bis Donnerstag 20.30 Uhr 
Ein llitchcock-Krimi ist die beste 

Medizin 
riiiaiiii nur 
JAMES STEWART 
DORIS DAY 
hiAUILD HITCKCOCKS 

t<(ii 
liClflKOlOI 

Neunzig; Minuten elektrisierende 
Spannung und unheimliche Abenteuer! 

Verlängert bis einschließlich Donnorstag 

ELF JAHRE u. EIN TAG 

Drni Menschen im Strom des Lebens. 
Ruth Lruwcrick — Bernhard Wicki 

Paul Hub.srhmid 

Wir suchen für Betriebsangehörige 

2 - 3 - Zimmer- Whng. 

für sofort oder später. MVZ oder BKZ 
wird geboten. 

Buchdruckerai Kühn KG 
Langener Zeitung 
Darmstädter Straße 26 

Preiswerte RESTE 
in Herbst- und Winterware 

und andere mehr 
von 9.00—^16.00 Uhr In Langen, 
Verkaufstag am Donnerstag, 7. Nov., 

Frankfurter Hof, Lntherplatz, 

Kein Kaufzwangl Selbstbedienung! 
Verkauf größtenteils nach Gewichtl 

Selbstnäher sparen Geld I 
RESTIA Spezialgeschäft fUr Reste 

Grete Fritsch, Marktheidenfeld a. M. 

Geschafft! 
Wer ein eigenes Haus liaf, 
dor hat es geschafft. Dabei 
ist es gar nicht so schwer, 
wenn man es richtig anfängt, 
WUilenrol Wird Ihnen gern 
lagen, wlo Sie auf vorteil' 
halle Weise zu einem eigs» 
nen Helm oder zu einer EN 
flenlumiwohnung kommen 
IcSnnen. Übrigen* - es gibt 
daM3glIdiketten,vomSttiat 
baret Geld zu bekommen« 
wenn man bauen will. Da« 
nadi sollien Sie unt free*ni 
BetlTkileltei f. R. K • 11 e I, 
OKanbach, WlaianilfoS« II, 
Tal. M](M: Spiachtell Ui Isn- 
gan; langen*! Volkibank, 
Ecke Sann- a Filadrichsitsfie, 
Montaq <1. Donnsfdao nachm. 

ttHi* lMrtllk«lN9tllMN I 

Wüsten rot 

Radblende 
von LKW am Freitag- 
abend verloren von 
Erzhausen nach Lan- 
gen. Abzugeben gegen 
Belohnung. 

Göbel u. Sohn, 
Langen, 
Mörfelder Ldstr. 17 

INSERATE 

bitten wir inuner 

fiülizeitig 

aufzugeben 

^Kluge Köpfe 

erkennen jetzt ihre Chancen und 
spielen ein Klassenlos 

jetzt bietet der neue Spielplan 

llxdas große Los 

erstmalig eine Gewinnsumme von 

41,8 Millionen DM 

UTSCHE KLASSENLOTTERIE 
bei den Staatlichen Lotterie-Einnahmen 

Bernhardt, Ffm.. Kaiserstraße 79, Tel. 334161, PS-Konto Ffm. 36412 
Prompter Versand nach auswärts 
Loseverkauf in F. r z h a u s e n ; A. Kisselbach, Weiherstraße 14 
Loseverkauf in L a n g e n : Friseur Clirist, Frankfurter Straße 2 
Loseverkauf in Egelsbach: Herr A. Janko, Bahnstraße 47 
Verkaufsstelle der Staatlichen Lotterie-Einnahme Dr. Henche, Neu-Isenburg 

Unwiderrufiich — letzte Woche! 

Hundert- 

tausenden 

schenkt er 

schon 

Behaalichkeit 

- und Ihnen? 

]Htrarot-HeißtuH-St,aMkamiH *^f3(ssat 

le^slung'ionieia«. r-.AO. X 34 X 52 cm, 5 onjpr«rfiende Forben. 
fORMVOllEHOET: Kommbauweise, GtoU« 38 X ^4 m 
Anheimelnde Kominbeleuchlung. .t.rmi.diB luf'umwöliung (250=), lu- 

H.i..läb.), 2 Jahr. Wefksgaronhe! 
Geruch, kein Geräusch, keine Ver- 
" Loufröder, on jede Steckdoi« an 

Söul. ORIGlNAl-Inlforol Agaresal . 
!5ruf«^g'vr TeÄntn'd lt'Srn?n'f'iCu^^rgef 

Dos isl 'sohoglidikeil ou. der )^y5I,^s^h®aCch "bequem''le'iU^en °k^^^ Jahr, .u ..nern reellen Preis den S,e bis LodensdllliB. 
Mmfersthou Dientloa bis Sonnobend^b_IO_unr^.o«_^,,„^^, 

»e^ii^we» G*6H • C«. tO. 
Langen, Cafe Krone. Darmstädter Str. 1 

V«ran»ta(ter: Slock Gmon a. Co . Bad Nanndorf • Leitung; Barbara Strlcl(#r, Frankfurt, Im Uhrig 82 W*«tb«rtiiMr 
Qwlifitoarztvgni« 

Suche für gepflegten 
l-Person.-Haushalt 1 x 
wöchentl. zuverlässige 

Hilfe 
Off. u. Nr. 1547 a.d.LZ 

Verkäuferin 
sucht Arbeitsstelle für 
halbe Tage. 
Off. u. Nr. 1634 a.d.LZ 

Suche für gepflegten 
3-Pers.-Haushalt 3mal 
wöchentl M Tage eine 
zuverlässige u. saubere 

Raumpflegerin 
Off. u. Nr. 1636 a.d.LZ 

Halbes 
Ein-Fam.-Haus 

in Langon-Oberiinden 
ab sofort oder später 
zu vermiot. 2 Zimmer, 
Terrasse und Garten, 
Bad und Küche ge- 
meinsam mit allcinst. 
Herrn (Junggeselle be- 
vorzugt) Geeignet auch 
als Büro oder Atelier. 

Langcn-Oberlindcn, 
Anemonenweg 63 

Wegen Versetzung 
dringend 

5-Zi.-Haus oder 
-Wohnung 

gegen Kaution gesucht. 
Lehrerin E. Vogel, 
Sprendlingen, 
Goethe.schule 

Amerikan. Familie 
(Zivilist) sucht 

möbliertes Haus 
oder Wohnung 

niind. 3 Schlafzimmer, 
im Raum Rhein-Main. 
Off. u. Nr. 1596 a.d.LZ 

Suche heizbares 
Leerzimmer 

(mögl. sep. Eingang) in 
Langen. 
Off. u. Nr. 1639 a.d.LZ 

Moderne 
3-Zi.-Wohnung 

per 1. 12. 1963 gesucht. 
Höhere Mietvoraus- 
zahlung. 
Off. u. Nr. 1631 a.d.LZ 

2 X 
1 mölb. Zimmer 

nebeneinanderliegend, 
mit Küche, in Egels- 
bach lu vermieten. 
Off. u. Nr. 1622 a.d.LZ 

Dringend gesucht 
1-2-Zi.-Wohnung 

Angebote Tel. 3505 
oder 3106 

Kleiner 
Büroraum einschl. 
Büropersonal 

ab sof. in Langen ab- 
zugeben. 
Off. u. Nr. 16S5 a.d.LZ 

Bauerwartungs- 

Waldnähe, 1050 und 
1500 qm, güns'.ig zu 
verkaufen. 
Off. u. Nr. 1633 a.d.LZ 

2 sehr schön gelegene 
Bauplätze 

ca. 850 qm, in Drei- 
eichenhain (ohne Mak- 
ler) gegen tiar zu ver- 
kaufen. 
Off. u. Nr. i637 a.d.LZ 

Schrankbett 
wenig gebraucht, zu 
verkaufen. 

Bürgerstr. 1, 2x laut. 

Hinwels für unsere 
Nov. Interessenten 

Bis 9. November 

Putzfrau 
für 4 Std. wöchentlich 
gesucht. 

Frau Lömbker, 
GartenstrafSe 95, 
Telefon 2281 

Orient-Schau 
Es lagern in uns. Lager 
für rund '/« Mill. DM 

Teppiche. 

Echte Perserteppiche 
Orient-Brücken 
Wollteppiche 

Haargarn usw. 
Eine Auswahl, wie Sis 
sie auch in Frankfurt 
erst suchen müssen. 

Lagerpreise 
günstig. Zahlungsmögl. 

I M Z 
Teppich-Speziallagcr 
Sprendlingen-Nord, 
Nähe Effectenbank, 

Ortsausgang nach Ffm. 
rechts um die Ecke, 

1. H. Teppich-GroßhdL 
H. W. Ahlert 
Karlstraße 10 

■rani 
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['.rschcini wöchentlich zweimal: dienstags und freitags. 
Ileziigsprcls monatlich 2,20 DM zuzügl. 0,40 DM Trägerlohn, 
»ruck und Verlag: Buchdruckerel Kühn KG, Langen bei 
iTiinkfurt am Main. Darmstiidtor Stralle 26. — Ruf 38 93. 

-Allgemeiner Anzeiger 
Amisverkündigungsblall der Behörden 

Anzeigenpreis: 0,18 DM für die achtgespaitene Mlilimetorzeile. 
Preisnachlässe nach Anzeigenpreisliste Nr. 5. - Anzelgen- 
aufgabe bis vormittags 10 Uhr des dor Ausgabe vorangehenden 
Tages, größere Anzeigen früher. Platzanordnung unverbindlich. 

DIE WOCHE 

Das wahrhaft heroische Ringen um das 
I.cbcn von elf Menschen, die in der Erzgrube 
Lengede vom Schicksal einor schweren Prü- 
fung unterzogen wurden, machte die Störak- 
lionen der Sowjets im Berlinverkehr der 
Alliierten für den deutschen Durchschnilts- 
bürger noch unverständlicher, als dies ohnehin 
schon der Fall wäre. Wahrend in Lengede im 
Tag- und Nachteinsatz, der das eigene Opfer 
kaum kennt, in einer technischen Großaktion 
sich die ganze Menschheit gegen die Tücken 
der gefühllosen Materie aufzubäumen schien, 
spielte man an den Zufahrtswegen nach Berlin 
vabanque mit dem Weltfrieden, werden Pan- 
zer aufgefahren und die Nerven strapaziert. 

Es begann am Montagmorgon mit dem Fest- 
halten eines amerikanischen MiJitärkunvois am 
Autobahnkontrollpunkt Marienborn und en- 
dete vorläufig am Mittwochmorgen mit seiner 
Freigabe durch die Sowjets. 

Genaues weiß man nicht, doch hat es den 
An.schein, als sei die Angelegenheit durch eine 
Intervention höchster Stellen bereinigt wor- 
den. Die Tatsache, daß Präsident Kennedy 
schon drei Sfundon vor der Freigabe des Kon- 
vois von diesem Vorhaben der Sowjets unter- 
richtet worden war, läßt den Schluß zu, daß 
dabei auch erstmalig der „direkte Draht" 
zwischen Washington und Moskau eingesetzt 
wurde. Der aus 44 Soldaten in 12 Fahrzeugen 
bestehende Konvoi erreichte am Mittwoch- 
morgen gegen 7.16 Uhr den Westberliner Kon- 
ti'ollpunkt Dreilinden. 

Dort ergab sich ein gewisser Widerspruch 
in den Angaben der Amerikaner und der So- 
v/jets, Während ein amerikanischer Sprecher 
darauf hinwies, daß keine der drei auswaiil- 
weise von den Sowjets gestellten Forderungen 
erfüllt worden sei, behauptete Chruschtschow 
gegenüber amerikanischen Gr iilinduslricllen 
und Journalisten, mit denen er in Moskau zu- 
sammentraf, die amerikaniochen Soldaten des 
Marienborner Konvois hätten r^ich den An- 
weisungen der Sowjets gefügt. Der Konvoi 
sei so lange aufgehalten worden, bis die Ame- 
rikaner sich zum Nachgeben bereilgefunden 
hätten. 

Eine Seite sagte In dieser nicht ganz un- 
wichtigen Prestigefrage also die Unwahrheit. 

Wie verlautete, hatten die Sowjets von den 
amerikanischen Soldaten verlangt, entweder 
abzusitzen und sich zählen zu lassen oder die 
hintere Ladeklappe ihi'er Fahrzeuge zu öffnen 
oder im Wagen aufzustehen und so eine Kon- 
trolle zu ermöglichen. Das Wie wurde also 
völlig den Amerikanern überlassen. Den So- 
wjets ging es lediglich um die Demonstration 
ihres beanspruchten Kontrolirecht-s. 

Es ist verständlich, daß bei der Hartnäckig- 
keit, mit der diese Kompetenzstreitigkeit 
durchgefochten wurde, die Frage nach dem 
Warum dieser sowjetischen Maßnahme ge- 
stellt wurde. Die Russen, so argumentiert man 
in unterrichteten Kreisen, können im gegen- 
wärtigen Zeitpunkt einer international auch 
von ihnen angestrebten Entspannung an einer 
Verschlechterung des loissisch-amcrikanischen 
Verhältnisses kaum ein Interesse haben, es sei 
denn, daß schwerwiegende Gründe ihnen auch 
ein vorübergehend verschlechtertes Klima ak- 
zeptabel erscheinen lassen. 

Das aber würde bedeuten, daß dieses Ver- 
.steifen auf ein angemaßtes Kontrollrecht nur 
im Rahmen eines größeren Planes gewichtig 
ist. Es erscheint daher auch nicht ausge- 
schlossen, daß die Russen nun doch das Pro- 
blem Berlin auf ihre Art lösen wollen: durch 
Abschluß eines Separatfriedens mit der DDR. 
Das würde auch das hartnäckige Beharren 
auf dem Recht einer Verkehrskontrolle er- 
klären, denn eine solche Kontrolle könnte 
dann schließlich auch nur auf die Behörden 
der DDR übergehen, wenn es vorher von den 
Russen ausgeübt wurde. 

Keine Sensationslust 
Die dramatischen Rettungsaktionen in Len- 

gede haben auch sonst hartgesottene Gemüter 
erschüttert. Auch wer sonst sein Rundfunk- 
oder Fernsehgerät hauptsächlich für Unter- 
haltung.ssendungen benutzte, schalteten in 
diesen Tagen Nachrichten oder Tagesschau 
ein, um den jüngsten Stand der Borgungsver- 
suche zu erfahren. Dieses nicht mit dem Wort 
Sensationslust abzutuende menschliche Inter- 
esse von Hörern und Zuschauern bedeutete 
für die Fernseh-Anstalten die Verpflichtung, 
oft und möglichst ausführlich zu berichten. 
Sie kamen dieser Pflicht nach. Gerade dar- 
über aber machte man ihnen jüngst (psycho- 
logisch durchaus verständliche) Vorwürfe. 

Man fand es unpassend, daß Femseh-Teams 
bis in die vordersten Reihen der Bergungs- 
iiiannschaften vorprellten, und vor allem, 

darüber unterhielten, mit 
»•■ychen Lichtwerten man die Geretteten am 

besten aufnehmen könne. Dafür warf man 
ihnen Sensationslust, ja sogar Herzlosigkeit 
vor. Man erinnerte in diesem Zusammenhang 
•sogar an den amerikanl.schen Film „Reporter 
des Satass", in dem es ebenfalls um die Ret- 
tung eines Verschütteten ging, die ein Jour- 
nalist, der berufliche Neugier mit Besessenheit 
verwechselte, auch noch verzögerte, um bes- 
sere Berichte zu schreiben. 

Solche Vergleiche sind einfach unstatthaft. 
Wer die Berichte auf dem Bildschirm .sah, 
merkte, mit welcher Sorgfalt und Behutsam- 
keit die Berichterstatter alles vermieden, was 
nach Steigerung einer zweifellos vorhandenen 
Massenhysterie ausgesehen hätte. Im Gegen- 
teil. Obwohl ihnen selbst mitunter die Stitnme 
vor Aufregung zu versagen drohte, versuch- 
ten sie, allzugroßen Optimismus zu dämpfen. 

Vom tO. bis 17. Nuvombcr 19i>3: 

II.„Woche der offenen Herzen" 
des VdK in Hessen 

Unter dem Motto „Die Toten mahnen: Ver- 
goßt die lebenden Opfer nicht!" steht die 
„Woche der offenen Herzen" des VdK-Lan- 
desverbandes Hessen, die vom 10. bis 17. Nov. 
unter der Schirmherrschaft des Hessischen 
Ministers für Arbeit, Volkswohlfahrt und Ge- 
sundheitswesen, Heinrich Hemsath, stattfindet. 

Die Eröffnungsfeier wird am 10. Nov. um 
11 Uhr in der Frankfurter Paulskirche, die 
Abschlußfeier am 16. Nov. um 20 Uhr in der 
Holnrich-Schütz-Schulc in Kassel abgehalten. 

In den 1750 Ortsgruppen, Krei.s- und Be- 
zirksverbänden des VdK Hessen finden wäh- 
rend der „Woche der offenen Herzen" Feier- 
stunden und kulturelle Veranstaltungen aller 
Art, Aufklärungsversammlungen, Familien- 
abende und Rundtischgespräche statt. 

I ¥ p p IIJ Ringen um das Leben I 

I ^ Vjr L/ JL( der Eingesdilossenen i 
• S 

des BerRmanns Webranitz mit zwei Verwandten am 

AÜe elf Bergleute gerettet 

Der Förderturm der Schachtanlage Lengede 

I>ie draniatischstc KetliinBsakt.on ui der Geschichte des deutschen Bergbaues ist zu Ende 
Bei strahlenileni Sonnenschem wurden in dem kleinen niedersächsisehen Ort Lengede elf 
Bergleute, die 14 Tage in 62 Meter Tiefe zubringen mußten, wieder an das Tageslicht ge- 
biach.. Gebaniites Schweigen lag über dem Gelände, als die Rettungsaktion in ihre ent- 
scheidendste 1 hase trat, die nur 69 Minuten dauerte. 
Donnerstagmittag um 13.05 Uhr war es so- 

weit. Der Steiger Habich bestieg die Rettungs- 
bombe, um unten den eingeschlossenen Berg- 
leuten den Aufstieg ans Licht zu erleichtern. 
Es hatte — entgegen den Befürchtungen — 
nach den Schwierigkeiten der letzten beiden 
Tage, keine Komplikationen mehr gegeben. 
Die Umsicht und Sorgfalt, mit der die Retter 
vorgingen, die Präzision ihrer Arbeit, krönte 
ein Retlungswerk ohnegleichen. Bereits um 
12.30 Uhr begann das deutsche Femsehen mit 
der Direktübertragung über die Bergung der 
elf eingeschlossenen Bergleute, die nahezu 
genau 14 Tage in ihrem engen Gefängnis 60 
Meter unter der Erde ausharren mußten. Um 
14.17 Uhr ist der letzte der Elf geborgen. 
Minuten später sind auch die beiden in den 
Bohrschacht eingefahrenen Retter wieder 
oben. Insgesamt einundzwanzig Kinder, die an 
die Hände ihrer Mütter gekrallt der Väter 
harrten, können erlöst aufatmen. Wer es mit- 
erleben konnte, wird ein Leben lang die Ret- 
tung von Lengede nicht vergessen können. 

Die Mienen der geborgenen Kumpels ähnel- 
ten einander, als seien sie Brüder. Erdfahl 
waren ihre Gesichter, von kurzen dunklen 
Bärten bedeckt. Ihre Haare hingen wirr 
durcheinander. Einige von ihnen schienen gar 
nicht wahrzunehmen, was um sie herum vor- 
ging. 

Am Mittwoch war noch Bundojkanzler Er- 
hard im Hubschrauber von Bonn zur Un- 
glücksgrube nach Lengede geflogen, um mit 
den eingeschlossenen Bergleuten telefonisch zu 
reden, ihnen Mut zuzii;iprechen und das Ver- 
sprechen zu geben, daß alles in der Macht von 
Menschen liegende getan werde, ihnen zu hel- 
fen Als der Kanzler tnit vor Rührung zittern- 
der Stimme, angesichts dieser erschütternden 
Begegnung mit menschlichem Leid, eine psy- 
chologisch äußerst wichtige Funktion in diesem 

Frankreich stellt Atombomben 
in Serienproduktion her 

Der franzö.sische Verteidigungsminister, 
Pierre Messmer, gab gestern in dor National- 
versammlung bekannt, Frankreich stelle seit 
Mitte des Jahres Atombomben in Serienpro- 
duktion her. Trotz aller Proteste werde es 
auch mit den Arbeiten für größere Kernwaf- 
fenversuche fortfahren. Zuvor war der Na- 
tionalversammlung mitgeteilt worden, daß die 
Atombewaffnung Frankreichs um 22 Prozent 
teurer werde als ursprünglich veranschlagt. 

Pankow sperrt Zugang zu 
Westberliner Exklave 

Die Sowjetzonen-Behörden haben nach Mit- 
teilung der Westberliner Polizei den Zugang 
zu der Westberliner Exklave Wüste Mark ge- 
sperrt, Die Exklave befindet sich etwa einen 
Kilometer südlich des Westberliner Autobahn- 
kontrollpunktes Dreilindon in der Sowjetzone 
und besteht nur aus Wiesen und Äckern. 

Vier Tote bei Unfüllen auf dem Rückmarsch 
von „Big-Lift" 

Rettungswerk erfüllte, war die am Dienstag 
rapide gesunkene Hoffnung, die Bergleute 
lebend bergen zu können, wieder gewachsen. 
IJoch machte man sich in Lengede keine Illu- 
sionen. Die Lage war sehr ernst geworden, 
nachdem der in den letzten Tagen in die Tiefe 
getriebene große Versorgungsschacht sein Ziel 
verfehlt hatte. Durch diesen Versorgungs- 
schacht .sollte ja in erster Linie Baumaterial 
zur AbStützung der Höhle in die Tiefe ge- 
schickt werden. 

Umso beglückender muß für die Rettungs- 
mannschaften das gelungene Rettungswerk 
gewesen sein. Die Zeit drängte und lange 
konnten die elf Männer dort unten die Qual 
ihrer Gefangenschaft nicht mehr ertragen. 
Diese Tatsache, in Verbindung mit dem von 
der Klugheit diktierten Zwang, sich zenti- 
metc-rweise vorzutasten, stellte auch für die 
wackeren Männer am Bohrgerät eine gewal- 
tige Nervenbelastung dar. 

Für all das hatten die Menschen in Stadt 
und Land ein sicheres Empfinden. Wohl noch 
nie zuvor wurde so allgemein und umfassend 
an einem Rettungswerk Anteil genommen. 
Nicht nur in den Haushaltungen, sondern auch 
in vielen Betrieben waren die Fernsehgeräte 
eingeschaltet. 
Die Freude wurde indessen getrübt, als -sian 
hörte, daß in der Nacht zum Donnerstag drei 
weitere Suchbohrungen in der Nähe des Broi- 
stedter Friedhofes ergebnislos eingestellt wer- 
den mußten. Mikrofone. Horchgeräte und Fern- 
sehkameras hatten kein Lebenszeichen in der 
Tiefe des Berges auffangen können. So ist es 
Gewißheit geworden, daß der Einbruch von 
500 000 cbm Wasser und Schlamm aus einem 
nahe gelegenen Klärbecken in die Schächte 
und, Stollen der Erzgrube 29 Todesopfer ge- 
fordert hat. 

Am Donnerstag haben sich auf dem Rück- 
marsch von dem Manöver zahlreiche schwere 
Unfälle zugetragen. Im Kreis Lauterbach zwi- 
schen Kölzenhain und Feldrücken gei-iet aus 
noch nicht geklärter Ursache ein mit zehn Sol- 
daten besetzter amerikanischer Lastwagen ins 
Schleudern und überschlug sich. Zwei Solda- 
ten waren auf der Stelle tot. Ein dritter wurde 
mit schweren Verletzungen ins Krankenhaus 
gebracht. 

Über 1000 Fahrzeuge der Ende Oktober aus 
Texas eingeflogenen zweiten amerikanischen 
Panzerdivision rollten am Mittwoch auf dem 
Rückmarsch von der Manöverübung über die 
Autobahn Frankfurt—Mannheim und den hes- 
sischen Teil der Autobahn Köln—Würzburg. 

In der Gemarkung Freiensteinau im Kreis 
Lauterbach flog am Donnerstagvormittag eine 
amerikanische Aufklärungsmaschine gegen 
einen Berg und zerschellte. Die beiden Piloten 
kamen dabei ums Leben. 

In Oberlais, Krers Büdingen, stieß am Mitt- 
wochabend ein amerikanischer Hubschrauber 
mit elf .Soldaten gegen eine Hochspannungs- 
leitung und stüi'zte ab. Drei der Insassen er- 
litten schwere Verletzungen, die übrigen ka- 
men mit dem Schrecken davon. Die Maschine 
wurde erheblich beschädigt. 
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9. November 
Morgen, ;im 9. November 1903, jäihrt sich 

zum '2a. Mnl dor Tag, an dem die brennenden 
Gottesliiiiiser unserer jüdischen Mitbürger als 
anklagende Flammensäulen in den Himmel 
wiesen, zum Vorgeschmack dessen, was dem 
Deutschland dos Jahres 1938 unter seinem 
„Führer" noch bevorstand. Inzwischen wurde 
von uns Deutschen ein Krieg verloren, ein 
totaler Zusammenbruch erlebt und unter der 
Gunst weltweiter Spannungen die Wunden, 
die der Krieg geschlagen, weitgehend wieder 
ausgeheilt. 

Was wahr ist, darf man ruhig sageVi. Wir 
werden nahezu alle und aus ganz unterschied- 
lichen Motiven nicht gern an diese „Kristall- 
nacht" am 9. November 1938 erinnert. 

Wir aber sollten an diesem 9. November 
und immer die Dinge zu durchdenken suchen, 
die im Anschluß an diese „Kristallnacht" ge- 
schahen, in unserem Namen, im Namen des 
deutschen Volkes und die, ob wir uns dagegen 
wehren oder nicht, ein Makel bleiben werden. 

Nach dem Brand der Synagogen setzte in 
ganz Deutschland die offene Verfolgung der 
Juden ein. Viele Wohnungen und Geschäfte 
wurden zerstört und geplündert. Es folgten 
Verhaftungen und die Verschickung in Kon- 
zentrationslager. Viele der Juden, die wir 
selbst als ehrenwerte Bürger kannten, denen 
wir von uns aus nie etwas Böses gewünscht 
hätten, wurden nach Buchenwald gebracht 
und starben dort eines grausamen Todes^ 
Noch im Arbeitseinsatz des harten Kriegs- 
winters 1941/42 sahen wir die männlichen 
Juden, auch Frauen, scheu und vergrämt beim 
Stra.'Jenfegen, Kohlenschaufeln und Schnee- 
räumen. bis sie dann ganz aus unserem 
Blickfeld verschwanden. 

Wenn am 9. November dieses Jahres über- 
all an den Mahnmalen Kränze niedergelegt 
werden, dann sollte man sich dieser Bilder 
erinnern, sollte darüber nachdenken, we es 
dazu kam und wie es möglich ist, daß Men- 
schen Dinge tun, die sie im Grunde gar nicht 
tun wollen, weil sie sich das Gesetz des Han- 
delns von anderen vorschreiben lassen. Ein 
weiser alter Rabiner sagte einmal In persön- 
lichem Gespräch: „Gewiß, ich gebe zu, Dinge, 
wie sie im nationalsozalistischen Deutschland 
geschahen, sind in allen Völkern möglich, die 
von einem derartigen Gewaltregime be- 
herrscht werden. Überall finden sich Henker 
von (Jqt Art der SS-Schergen. Aber ich be- 
zweifle, daß in allen Völkern die Herrschaft 
eines Hitlers möglich wäre. Diese allein halte 
ich für eine typisch deutsche Erscheinung." 

Wir sollten dafür sorgen, daß diese Ansicht 
— ob sie nun richtig ist oder nicht — keinen 
Rückhalt mehr bei uns findet. Lieben wir die 
Freiheit zur persönlichen Entscheidung und 
hassen v/ir den Zwang, dann wird sich solches 
nicht wiederholen, 

WIR GRATULIEREN 
... Herrn Walter Harmening, Robert-Koch- 
Straße 17, zum 77. Geburtstag und Herrn 
Justin Hau, Im Singes 6, zum 75. Geburtstag 
am 9. 11.; 
Herrn Otto Seidel, Danziger Straße 10, zum 
77. Geburtstag am 11. 11.; 
... Herrn Emil Wenzel, Wallstraße 19, zum 
79. Geburtstag am 12 .11. 1963. 
Wir entbieten allen Aitersjubilaren unsere 
herzlichsten Glück- und Segenswünsche. 

* Der JatarcaiiK 1902/03 trifft sich am Sams- 
tag, 9. 11., letztmalig vor der 60-Jahrfeier, die 
am 30. 11. in der Turnhalle stattfindet. An- 
meldungen dazu werden bis zum 20. 11. von 
Frau Susanne Anthes, August-Bebel-Str. 7, 
entgegengenommen. (Siehe auch Anzeige). 

* Landestheatcr Darmstadt, Die nächste 
Theaterfahrt für die Besuchergruppe Langen 
findet am 12. November zur Vorstellung „Irma 
la douce" statt Das Stück wird um 20 Uhr 
in der Stadthalle gegeben. Abfahrt des Omni- 
busses um 19.10 Uhr am Bahnhof, etwas später 
am Gemeindehaus und Cafe Krone. 

* Einmarsch der Tanzpaare erfolgt pfinkt- 
lich. Der Tanz- und Gescllschafts-Club „Blau- 
Gold" Langen bittet die Besucher seines Ama- 
teur-Tanzturniers mit anschließendem fest- 
lichen Ball, das am Samstag Im großen Saal 
der TV-Turnhalle stattfindet, rechtzeitig die 
Plätze einzunehmen, da pünktlich um 20.15 
Uhr der Einmarsch der am Turnier teilneh- 
menden Tanzpaare erfolgt imd das Wertungs- 
tanzen beginnt. 

* Generalvcrsamciliuig der Gemeinnützigen 
Baugenossenschaft. Am kommenden Dienstag, 
12. 11., beginnt um 20.15 Uhr im „Lämmchen" 
(Schafgasse) die Generalversammlung der Ge- 
meinnützigen Baugenossenschaft e.G.m.b.H.. 
Langen. 

Am Samstag Treibjagd im Stadtwald 
Wir weisen noch einmal darauf hin, daß 

morgen, Samstag, 9. November, von 8.30 bis 
17 Uhr, im Langener Stadtwald (westlich der 
Main-Neckar-Bahn) eine Treibjagd stattfindet 
Gejagt wird in den» Wuldgebiet nördlich der 
Aschaffenburger Schneise bis zur Grenze 
Staatsforst Kirchschneise. Es ist zu empfehlen 
während der Jagd In diesem Waldgebiet mög- 
Iich.st nicht spazieren zu gehen. 

Elisabethenstraße bevorrechtigt 
Die Eli.^nbethcnstraße ist jetzt gegenüber der 

Westendstraße und Nördlichen Ringstraße be- 
vorrechtigt. Entsprecliende Vorkehrsschildcr 
wurden angebracht. Die Maßnahme erfolgte 
mit Rücksicht auf die Sicherheit von vielen 
hundert Arbeitnehmern, die täglich über die 
filisabethcnstraße den Weg zu Ihren Arbeits- 
stätten nehmen. Die Verkehrsteilnehmer wer- 
den auf diese Veränderung besonders auf- 
merksam gemacht, nachdem sich dort infolge 
der Macht der Gewohnheit bereits ein Zu- 
sammenstoß ereignet hat. 

Panzerkolonnen rollten durch Langen 
Die Aktion „Big Lift" der amerikanischen 

Streitkräfte nähert sich ihrem Ende. Im Ver- 
lauf der Rückführung der Einheiten rollten 
in der Nacht zum Donnerstag und auch wäh- 
rend des Tages lange Panzerkolonnen durch 
Langen. Die stählernen Ungetüme nahmen 
ihren Weg über die Bahnstraße, Südl. Ring- 
straße und Dieburger Straße. Lange Zeit 
dröhnten die Motore und Ketten, was beson- 
ders während der Nacht für die Anwohner 
recht unangenehm war. 

Rücksichtsloser Autofahrer 
Fahrer eines Lieferwagens gesucht 

Am Mittwochvormittag gegen 8 Uhr ge- 
fährdete der Fahrer eines Personenwagens auf 
der Bundesstraße 3 zwischen Langen und 
Egelsbach einen Lieferwagen ganz erheblich. 
Er überholte trotz dichten Nebels zunächst 
einen Personenwagen und dann wollte er noch 
einen Lastwagen überholen. Während des 
Überholvorganges kam jedoch ein Lieferwagen 
entgegen. "Um einen frontalen Zusammenstoß 
zu vermeiden, wich der rücksichtslose Fahrer 
auf den Radweg aus und setzte auf diesem die 
Fahrt fort. Der Zeuge des Vorganges über- 
mittelte das amtliche Kennzeichen des Fahrer- 
rüpels der Polizei. Der Fahrer des Liefer- 
wagens wird gebeten, sich umgehend bei der 
Langener Polizei zu melden, da er als Zeuge 
dringend benötigt wird. 

* Vorfahrt nicht beachtet. Auf der Kreu- 
zung Elisabethenslraße / Westendstraße stie- 
ßen am Montag ein VW-Bus und ein Perso- 
nenwagen zusammen. Der Fahrer des Per- 
sonenwagens, der die Westendstraße befuhr, 
war anscheinend durch die neue Vorfahrts- 
regelung, durch die die Elisabethenstraße be- 
vorrechtigt wurde, irritiert worden. Bei dem 
Unfall wurde ein Kind, das im VW-Bus saß, 
im Gesicht verletzt und wurde zur Behand- 
lung ins Kreiskrankenhaus gebracht. 

* verkehr gefährdet. Weil in den späten 
Abendstunden ein Mann mit seinem Fahrrad 
auf der Fahrbahn nicht mehr fahrtüchtig war, 
nahm sich seiner die Polizei an. Er stand of- 
fensichtlich unter Alkoholeinwirkung. 

* Einbruch. In das Gc.schätt eines Langener 
Kaufmanns in Frankfurt a. M. wurde in der 
Nacht zum Dienstag ein p:inbruchdiebstahl 
verübt. Die Diebe wurden mit ihrer Beute, 
Pelzfabrikatp, von der Frankfurter Polizei ge- 
faßt. 

* Kind vom La.stwagen erfaßt. Ein bedauer- 
licher Verkehrsunfall ereignete sich am Mitt- 
wochnachmittag auf der Bahnstraße an der 
Signalanlage vor der Ludwig-Erk-Schule. Ein 
Kind wollte die Fahrbahn auf dem Fußgän- 
gerüberweg überqueren und wurde dabei von 
einem Lastwagen erfaßt. Dabei erlitt es solche 
Verletzungen, daß es zu einem Unfallarzt ge- 
bracht werden mußte. 

* Auto stieß gegen LKW-Hinterrad. In der 
Walter-Rathenau-Straße ereignete sich am 
Dienstagnachmittag ein leichter Verkehrsun- 
fall. Weil ein Lastwagen mitten auf der Fahr- 
bahn der Bahnstraße stand, wollte ein Per- 
sonenwagen rechts vorbeifahren. Im gleichen 
Augenblick setzte sich aber der Lastwagen in 
gleicher Richtung in Fahrt so daß der Per- 
sonenwagen gegen das Hinterrad fuhr. Er 
wurde dabei beschädigt. 

* Aufgefahren. In der Darmstädter Straße 
gab es am Mittwoch in den frühen Morgen- 
stunden einen Auffahrunfall. Ein VW-Bus be- 
fuhr die Darmstädter Straße in südlicher 
Richtung. Dabei erkannte der Fahrer zu spät 
einen haltenden Lastzug und fuhr auf diesen 
auf. Bei dem Unfall gab es leichten Sach- 
schaden. 

Radfahrer schwer gestürzt - 
Am Dienstag in den Morgenstunden wurde 

in der Westendstraße ein Mann, neben seinem 
Fahrrad liegend, bewußtlos aufgefunden. Im 
Kreiskrankenhaus, wohin ihn die Polizei 
brachte, wurde Verdacht auf Schädelbruch 
festgestellt. Er hatte auch eine blutende Wunde 
am Kopf. Der Verunglückte hatte zunächst 
kein Erinnerungsvermögen, konnte sich aber 
später darauf besinnen, daß er einem Fuß- 
gänger ausgewichen und dabei zu Fall ge- 
kommen war. Der Unfall dürfte sich gegen 
6.45 Uhr zugetragen haben. Die Polizei will 
wissen, wer der Fußgänger gewesen ist und 
wer den Vorfall beobachtet hat. Sachdienliche 
Angaben werden entgegengenommen. 

* Sirenenalarm. Am Donnerstagvormittag 
gaben die Sirenen Feueralarm. In der Nähe 
des Koberstädter Waldes wurden starke 
Rauchschwaden gesichtet, die von einer Müll- 
halde herrührten, die sich in der Nähe be- 
findet. Die Feuerwehr mußte den umfang- 
reichen Brand bekämpfen. Der Wald in der 
Nähe war stark gefährdet. Das Feuer wurde 
durch ein chemisches Mittel entfacht, das in 
einer privaten Müllgrube abgeladen worden 
war. 

Vielseitig und umfangreich 
Zur heutigen Sitzung der Langener Stadtverordneten 

Aus der Evang. Kirchengemeinde 
Am kommenden Dienstag, dem 12. Novem- 

ber 1963, ist Gustav-Adolf-Frauenwerk im 
Gemeindehaus, Bahnstraße 46. Herr Pfarrer 
toab aus Langen wird an diesem Abend 

I einen Lichtbildervortrag halten, zu dem wir 
i alle Schwestern und Freunde des Gustav- 
I AdoU-Frauen-Werkes herzlich einladen. 

Heute abend kommen im Rathaussaal die 
Langener Stadtverordneten zu einer umfang- 
reichen Arbeitssitzung zusammen. 15 einzelne 
Punkte stehen allein auf der Tagesordnung 
der öffentlichen Sitzung. Über 8 dieser Bera- 
tungspunkte, die im ersten Teil der Tages- 
ordnung aufgeführt sind, muß getrennt abge- 
stimmt werden, während die 7 Punkte der 
Tagesordnung II eine gemeinsame Abstim- 
mung zulassen. Unter den ersten 8 Tagesord- 
nungspunkten befinden sich 

Zwei Anträge der SPD 
Die SPD-Fraktion der Stadtverordnetenver- 

sammlung, die mit 11 Stadtverordneten nahe- 
zu die Hälfte der insgesamt 24 Mitglieder des 
Stadtparlamentes stellt, hat zwei Anträge ein- 
gebracht, die sich mit der Neugliederung der 
Sachgebiete der Stadtverwaltung und der 
Neufestsetzung der Amtsbezüge des Bürger- 
meisters befassen. 

Nach dem Willen der SPD soll hinsichtlich 
der Neuordnung der Sachgebiete der Magistrat 
beauftragt werden, einen neuen Organisa- 
tionsplan für die Stadtverwaltung aufzustel- 
len, der ab 1. Januar 1964 in Kraft treten soll 
und diesen in der nächsten Stadtverordneten- 
sitzung vorlegen. Die Neugliederung soll vor 
allem nach neuzeitlichen Erkenntnissen den 
höheren Anforderungen gerecht werden, die 
sich aus dem Wachstum der Stadt ergeben. 

Wie es in der Begründung zu diesem Antrag 
heißt, wird mit dieser Neuorganisation auch 
der Zweck verfolgt, die Voraussetzungen für 
die schon lange angestrebte Anhebung des 
Stellenplans der Sachbearbeiter zu schaffen, 
da alle seitherigen Versuche dieser Art von 
der vorgesetzten Behörde in Wiesbaden mit 
der Begründung abgelehnt worden sein, daß 
die betreffenden Stellen nicht die erforder- 
lichen Tätigkeitsmerkmale erfüllten. Dies soll 
nun im neuen Organisationsplan der Stadtver- 
waltung berücksichtigt werden. 

Hinsichtlich des Bürgermeistergehaltes be- 
antragt die Fraktion der SPD, ab 1. Januar 
1964 Bürgermeister Umbach nach der Vergü- 
tungsgruppe W 9 zu bezählen, da die gestie- 
gene Verantwortung und Mehrarbeit, die 
durch das rasche Wachstum Langens dem 
Stadtoberhaupt zufällt, nach Meinung der 
Fraktion eine höhere Bezahlung rechtfertige. 

Da Bürgermeister Umbach bereits schon 
einmal w^iedergewählt wurde, genügt zur An- 
nahme des Antrages die einfache Mehrheit, 
aUo das Ja von 13 Stadtverordneten. Der Ma- 
gistrat der Stadt Langen hat sich in dieser 
Angelegenheit einstimmig dem Antrag der 
SPD-Fraktion angeschlossen. 

Bebaungspläne 
für Schulneubauten 

Auch der so dringend notwendige Neubau 
von Schulen beschäftigt in dieser Sitzung die 
Stadtverordneten. Diesmal handelt es sich tun 
^e Aulstellung eines Bebauungsplanes für 
das „Sondergebiet Schule" im Gebiet derNörd- 
Uchen Ringstraße. Die Aufstellung dieses iBe- 

bauungsplanes soll das für den Neubau einer 
Schule notwendige Gelände im Nordteil Lan- 
gens ausweisen. Der Bauausschuß, der sich 
bereits In seiner Sitzung am 30. Oktober mit 
diesem Bebauungsplan befaßte, empfiehlt den 
Stadtverordneten nach der Vorlage des Ma- 
gistrats zu beschließen, damit baldmöglichst 
ein entsprechender Bebauungsplan aufgestellt 
werden kann. 

Hinsichtlich des Bebauungsplans für die 
Schule" an der Südlichen Ringstraße ist man 

, schon einen Schritt weiter gekommen. Bereits 
am 13. September hat die Stadtverordneten- 
versammlung dem Entwurf des Bebauungs- 
planes zugestimmt, der daraufhin vom 30. 9. 
bis 31. Oktober offengelegt wurde. Da wäh- 
rend dieser Frist keine Bedenken und Anre- 
gungen dazu vorgebracht wurden, sollen die 
Stadtverordneten nun den Plan als Satzung 
beschließen, damit dieser dem Reglerungs- 
präsidenten in Darmstadt zur Genehmigung 
vorgelegt werden kann. Mit Einwänden der 
Stadtverordneten wird in beiden Fällen nicht 
zu rechnen sein. 

Stadtwald bringt Überschuß 
Über den Waldwirtschaftsplan für das Wirt- 

schaftsjahr 1964 und den ersten Nachtrag da- 
zu, wie ihn sich das Forstamt Langen. vor- 
stellt; werden die Stadtverordneten ebenfalls 
unterrichtet werden. Nachdem bereits Forst- 
meister Lütkemann diesen Wirtschaf tsplan vor 
dem Haupt- und Finanzausschuß eingehend 
erläuterte und dieser daraufliin geschlossen 
dem Plan zustimmte, ist seine Behandlung im 
Plenum nur noch eine Formsache. 

Der Waldwirtschaftsplan 1964 schließt in der 
Einnahme mit DM 397 519,60 und in der Aus- 
gabe mit DM 236 665,— ab. In diesen Beträgen 
sind auch die Einnahmen aus Sonderfällungen 
in Höhe von DM 45 ODO,— enthalten, denen et- 
wa DM 25 150,— an Ausgaben gegenüber- 
stehen. 

Insgesamt sind Fällungen von 3 350 Fest- 
meter Derbholz vorgesehen, für die ein Fest- 
meterpreis von DM 50,— veranschlagt wurde, 
was einem Erlös von DM 167 500,— entspricht. 
Die außerordentliche Fällung sieht etwa lüOO 
Festmeter Derbholz zum Festmeterpreis von 
DM 45,— vor. Es handelt sich dabei um Nadel- 
holz der städtischen Kiesgrube, das vorzeitig 
gefällt werden muß. 

Die von der Firma G. u. H. Sehring zu er- 
wartende Förderabgabe aus der Sand- und 
Kiesausbeute wurde mit DM 180 000,— ver- 
anschlagt. Diese Förderleistung ist gegenüber 
1963 etwas rückläufig und berücksichtigt den 
letzten langen Winter. Ohne den Erlös aus 
der Kiesgrube würde der Waldbesitz der Stadt 
zur Zeit noch etliche Tausende jährlich kosten. 

1962 wieder Gewinn 
der Stadtwerke 

Den Stadtverordneten 'wird auch der Jah- 
resabschluß der Stadtwerke für 1962 vorlie- 
gen, der — entgegen von 1960 und 1961 — 
wieder mit einem Gewinn abschloß. Dieser 

„Frohsinn"-Konzert 
ein besonderes musikalisches Ereignis 

Der Gesangverein Frohsinn 1862 I.angcn 
will seinen Musikfreunden am Sonnabend, 
23. Nov., ein in vieler Hinsicht nicht alltäg- 
liches Konzert bieten. 

Wahrend der erste Teil unter der Leitung 
seines bewährten ..Altchorieiters" G. V Brei- 
dert eine Auswahl von Chören bringt, mit 
denen der Frohsinn in den vergangenen Jah- 
ren seine schönsten Erfolge hatte, steht der 
zweite Teil unter der Loitunn des inzwischen 
auch in Langen und Umgeijung nicht mehr 
unbekiinnten neuen Chorleiters fieinhard 
Proke.sch. 

Besondere Höhepunkte des Konzerls dürf- 
ten aucii die solistischen Dnrbletungen sein. 
Es werden mirwirken: Die Soprani.<;tin Mela 
Maria Kopp, Frankfurt, mit einer SoUipaitie 
in dem Chor „Die Allmacht" von Franz Schu- 
bert und Sdloliedern von Richard und Johann 
Strauß und die rianisten Norbert und Rudi 
Matzka, die im ersten Teil zum erstenmal 
in I-imgen den ,'t. .Sa'z aus dem Klav crkon- 
zert von Robert Schu.T.ann für zwei Klaviere 
bringen. 

3 Autos beschädigt - 3000 DM Schaden 
Zu einem schweren Auffahrunfali icam es 

am Dienstagmorgen auf der Mörfelder Land- 
straße zwischen Friedrich-Ebert-Slraßc und 
Mierendorffstraße. Das letzte Fahrzeug einer 
Fahrzeugkolonne wurde von einem nachfol- 
genden Wagen so stark gerammt, daß es auf 
einen voranfahrenden Wagen fuhr Dabei 
wurde der Fahrer des mitUeren Autos am 
Kopf und Fuß verletzt. Der Schaden, der 
durch den Aufprall an den 3 Autos entstand, 
wird auf 3000 DM beziffert. 

Gefährliche Getränke 
Am Mittwoch nahmen 4 Angestellte einer 

hiesigen Firma phosphorlialtige Getränke zu 
sich. Sie wurden zur sofortigen Behandlung 
ins Langener Itreiskrankcnhaus gebracht. Eine 
der Betroffenen weigerte sich behandeln 
zu lassen und lief davon. Da Lebensgefahr 
bestand, setzte eine polizeiliche Suchaktion 
ein. Erst eine Stunde später wurde die Ge- 
fährdete. ein 20jähriges Mädchen, zu Hause 
angetroffen. Sie hatte sich in ihr Zimmer ein- 
geschlossen und öffnele trotz Zuredens nicht. 
iDie Beamten öffneten daraufhin mit Einver- 
ständnis der Mutter die Tür gewaltsam und 
sorgten dafür, daß die Kranke ins Stadtkran- 
kenhaus Offenbach eingeliefert wurde. 

* Granate im Garten. Beim Graben in sei- 
nem Hausgarten fand am Mittwoch ein Be- 
wohner der Nebenerwerbsiedlung in der 
Wohnstadt Oberlinden eine Granate. Der ge- 
fätoliche Fund, der noch aus dem 2. Welt- 
krieg stammt, wurde vom zuständigen Spreng- 
kommando abgeholt. 

Gewinn in Höhe von DM 45 626,— soll, nach 
dem Antrag des Magistrats, zur Abdeckung 
des Verlustes aus dem Wirtschaftsjahr 1960 in 
Höhe von DM 1 776,10, zur Abdeckung des 1961 
entstandenen Verlustes von DM 13 245,60, zur 
Rücklage für Erneuerungen (DM 8 224,04) und 
zur Rücklage für allgemeine Zwecke (22380,62 
Mark) aufgewendet werden. 
Geschäftsanteil an Stadt werken 

DM 2,1 Millionen 
Nachdem der Jahresabschluß der Stadt- 

werke I,angen für das Wirtschaftsjahr 1962 
geprüft ist, können nun die endgültigen Zah- 
len in den Einbringungsvertrag eingesetzt 
werden, der in der Stadtverordnetensitzung 
vom 7. 6. 1963 beschlossen wurde. Unter Be- 
rücksichtigung des Zeitwertes der Vermögens- 
abgabe und des Barwertes der Versorgungs- 
verpflichtungen beträgt das Reinvermögen der 
Stedt an den Stadtwerken 2 328 966,55 DM. 
Dieses in die neue Gesellschaft eingebrachte 
Vermögen wird nun als Saoheinlage zur Er- 
höhung des Eigenkapitals verwendet. Die Stadt 
Langen erhält dafür einen Geschäftsanteil von 
DM 2,1 Millionen. Der Rest von DM 228.966,55 
wird als Rücklagekapital geführt. 

Da bereits der Haupt- imd Finanzausschuß 
eingehend über diesen Einbringungsvertrag 
beraten hat und — ebenso wie die Betriebs- 
kommission der Stadtwerke — dem Antrag 
des Magistrats zustimmte, ist ntit Einwänden 
der Stadtverordneten nicht zu rechnen. 

DM 500,— für die Opfer 
der Piave-Tal-Katastrophe 

Entsprechend einer Bitte des Rates der Ge- 
meinden Europas und des Hessischen Ge- 
meindetages empfiehlt der Magistrat der Stadt 
Langen den Stadtverordneten den BesclUuß 
einer Spende in Höhe von DM 500,— für die 
Opfer der Piave-Tal-Katastrophe. Es ist nicht 
anzunehmen, daß von irgendwelcher Seite 
dem widersprochen werden wird. 

In dem nicht weniger interessanten zweiten 
Teil der öffentlichen Sitzung geht es am B'rel- 
tagabcnd um die Genehmigung einiger Ilaus- 
haltsüberschreitungen von insgesamt rund 
45 000,— DM und um die Erhöhung des Zu- 
schusses für den Tierschutzverein von jährlich 
DM 1000,— auf DM 1500,—. In einem Antrag 
ihrer Fraktion setzt sich die SPD dafür ein, 
daß das im Flächennutzuiigsplan von Prot 
Gassner an der Darmstädter Landstraße aus- 
gewiesene Dauer-Kleingartengelände baldigst 
auf freiwilliger Basis in den Besitz der Stadt 
Langen gebracht werden soll, damit dem 
Schrebergartenbedarf der Bürger entsprochen 
werden kann. Daneben wird gleichzeitig über 
die Änderung des Bebauungsplanes für das 
Grundstück Bahnstraße 103, die Verlegung 
der hinteren Baulinien in der Joseph-von- 
Eichendorff-Straße, die Bebauung des Ge- 
bietes zwischen Annastraße und Leerweg und 
über einen Bauentrag für die Errichtung 
eines 6-Famillenhauses in der Flachsbach- 
straße befunden werden. Alle diese Punkte 
der Tagesordnung wurden schon eingehend In 
den Ausschüssen vorberaten, so daß eine zu- 
sammengefaßte Abstimmung für sie zweck- 
mäßig erschien. 

i 
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WIR GRATULIEREN 
. . . Herrn Georg Vollhardt, Niddastr. 3?, zum 
74. Geburtstag am 9. 11.; 
. . . Frau Frieda Werner, E.-Ludwig-Str. 86, 
zum 80, Geburtstag am 10. 11.; 
. . . Frau Hermine Wand, Schillerstr. 37, zum 
93. Geburtstag, Herrn Philipp Herborn, Auf 
der Trift 5, zum 82. Geburtstag und Frau 
Maria .Schneider, Auf der Trift 23, zum 80. Ge- 
burtstag am 11. 11. 1963. 

Allen lieben Geburtstagskindern unseren 
herzlichen Glückwunsch. 

e Sillierne Hochzeit. Am 12. 11. feiern die 
Eheleute Wilhelm Höfer und Frau Augu.ste 
geb. Leiser, Schillerstraße 21. das Fest der 
silbernen Hochzeit. Herzlichen Glückwunsch. 

c Landestheater Darmstadt Zur dritten Vor- 
stellung der laufenden Spielzeit fährt die 
Egelsbacher Besuchergruppe am kommenden 
Dienstag, 12. 11., um 19.15 Uhr. Das Lustspiel: 
„Irma, la douce" wird nicht in der Orangerie, 
sondern in der Stadthalle gegeben. 

Ibsens „Nora" in Egelsbach 
2. Aufführung für die Besuchergruppe 

des Kuiturlu-cises 
Am Sonntag, 10. November, 20 Uhr, bringt 

die Landesbühne Rhein-Main, Frankfurt, für 
den Besucherring des Kulturkreises Egelsbach 
als 2. Aufführung im Winterhalbjahr 1963/64 
„Nora", ein Schauspiel in drei Akten von 
Henrik Ibsen. 

Dreses Stück ist von allen Ibsenschen Wer- 
ken das bekannteste und anerkannteste. Es 
ist am Ende des 19. Jahrhundert* unter dem 
Eindruck der immer stärker diskutierten 
Frauenfrage entstanden. Bei der Handlung 
geht es nicht darum, einen bösen Ehemann zu 
zeigen, der eine Sklavin im Haushalt hat, 
sondern um den typischen Vertreter einer 
typischen Zeil, die die Frau noch als Eigen- 
tum im ewigen Puppeniustand betrachtet. In 
diesem Zusammenhang muß man das Stück 
auch heute noch sehen. Es markiert den An- 
fang einer Entwicklung, die noch immer nicht 
abgeschlossen ist. Gesellschattsprobleme bringt 
dabei Ibsen mit intimen Problemen der Ehe 
in Kontakt. 

Dieses Werk von Ibsen erlebte in der ver- 
gangenen Woche seine Premiere im Theater 
am Turm in Frankfurt. Die Theaterkritiker 
der Frankfurter Tageszeitungen hatten für die 
gute Aufführung der Landesbühne sehr 
lobende Worte. Nach der ausgezeichneten 
Ra.skolnikoff-Aufführung in Egelsbach, die 
allen Theaterfreunden ein Erlebnis war, ist 
man gespannt, welche Aufnahme dieses Stück 
beim Egelsbacher Theaterpublikum finden 
wird. 

Bemerkt sei noch, daß den Theaterbesuchern 
aus dem Siedlungsgebiet und im Bahnhofs- 
viertel Fahrgelegenheit zur Vorstellung gege- 
ben ist. Abfahrzeiten des Basses sind: Halte- 
stelle Wolfsgartenstraße (Försterei Meier) 
19.35 Uhr und Bahnhof Egelsbach 19.40 Uhr. 
Nach Schluß der Vorstellung Rückfahrt mit 
Au.s.steigemöglichkeit an den beiden genann- 
ten Haltostellen. 

Bis 1966 soll ganz Erzhausen kanalisiert sein 

Was entstehen dabei für Kosten? Nur fachgerechte Arbeit zugelassen 
Nach anfänglichen Verzögerungen durch den 

hohen Grundwasserstand gehen nun die Orts- 
Kanallsierungsarbeiten innerhalb der Ge- 
meinde Erzhausen zügig voran. Inzwischen ist 
bereits die gesamte Hauptstraße wieder be- 
fahrbar. Die Arbeiten in der Bahnsti'aße sind 
bis zur Kreuzung Ueinrichstraße ebenfalls 
fast abgeschlossen. Diese Straßenzüge gehören 
zu dem 1. Bauabschnitt. In diesem 1. Bauab- 
schnitt werden auch noch die Weiherstraße, 
die Brühlstraße und die Egelsbacher Straße 
kanalisiert. Im 2. Bauabschnitt sollen dann 
die Friedrich-Ebert-Straße, Neckar-, Rhein- 
und Ludwigslraße angeschlossen werden. 

Der dritte Abschnitt sieht den Bau eines 
Regenentlastungswerkes in der verlängerten 
Heinrichstraße, einen Hauptsammler ebenfalls 
in dieser Straße und eine Verbindung zum 
Vorfluter des ersten Abschnittes in der Egols- 
bacher Straße vor. Das Rdgenentlastimgswerk 
schließt mit einem Kanal an den nahegelege- 
nen Heegbach an. Der Hauptsammlcr Main- 
straße und ein Verbindungskanal zur Hein- 
richstraße muß ebenfalls noch verlegt worden. 

Zum Abschluß der Ortskanalisation sollen 
schließlich die Einzugsgebiete angeschlossen 
werden. 

Wie Bürgermeister I.eyer hierzu erklärte, 
soll nach Möglichkeit in jedem Jahr ein Bau- 
abschnitt verwirklicht werden. Die Ausfüh- 
rung der letzten Stufe würde demnach im 
Jahre 1966 erfolgen. Die Inbetriebnahme der 
Kanalisation hängt allerdings entscheidend 
von der Fertigstellung der Kläranlage ab, für 
deren ersten Bauteil 2 Jahre vorgesehen sind. 
Ob dieser Termin eingehalten werden kann. 

so wurde einschränkend betont, hänge von der 
Lage auf dem Baumarkt in den kommenden 
Jahren ab. 

Die Kanalisation der Gemeinde bringt für 
die Er/häuser Einwohnerschaft eine nicht un- 
bedeutende Belastung. So wird zunächst ein 
Betrag vcn 35,— Mark für jeden Meter 
Straßenfront erhoben. Bei Eckgrundstücken 
wird die lange und die kurze Seite durch 2 
geteilt. Dazu kommen noch die Kosten für 
den Anschluß vom Hauptkanal bis zur Grund- 
stücksgrenze. In diesem Zusammenhang war 
zu erfahren, daß für- jeden Anschluß der 
gleiche Betrag erhoben werden soll, um eine 
gerechte Behandlung für jeden Anlieger zu 
gewährleisten. Die Kosten hierfür sollen für 
jeden Bauabschnitt gesondert festgelegt wer- 
den. Mit Vorbehalt nannte Bürgermeister 
Leyer einen Betrag von etwa 60,— Mark ijro 
Meter Anschluß. 

Den Anliegern hat die Gemeinde zur Auf- 
lage gemacht, daß der Anschluß Innerhalb 
des Grundstückes durch fachlich qualifizierte 
Personeff ausgeführt werden muß. Der Haus- 
anschluß muß mindestens 150 mm lichte Weite 
haben. Sobald die Rohre verlegt und abge- 
dichtet sind, muß die Gemeindeverwaltung 
benachrichtigt werden, da die fachgemäße 
Verlegung durch einen Gemeindebeauftragten 
überprüft wird. Durch diese Maßnahmen soll 
die Funktionsfähigkeil des Ortskanalnetzes 
garantiert werden. 

Die Gemeinde bittet in dIo.sem Zusammen- 
hang um das Verständnis der Hausbesitzer 
und um die strikte Befolgung die.ser Anord- 
nung. 

ERZHAUSEN 
Erste Zusammenkunft drr Erzhäuscr 

Jungsoziaiis tcn 
Am letzten Montagabend trafen sich in der 

Schiller-Schule zu Erzhausen erstmals die 
Jung.sozialisten der Gemeinde. Die jungen 
Leute, überwiegend im Alter von 18 bis 25 
Jahren, wurden von dem Ortsvereinsvorsit- 
zenden der SPD, Konrad Becker, und dessen 
Stellvertreter, Karl Heinz, begrüßt. 

Der als Gast geladene Heinz Reitz, Vor- 
sitzender der Jungsozialisten de.s Nachbar- 
vereins Gräfenhausen, referierte über den 
Aufbau und die Ziele die.ser politischen Or- 
ganisation junger Menschen. Er betonte vor 
allem, daß es die Aufgabe der Jungsozialisten 
sei, sowohl die kulturelle als auch die geistige 
Arbeit zu fördern und über aktuelle politische 
Fragen ausgiebig zu diskutieren. Die zahl- 
reichen Jugendlichen folgten aufmerksam den 
Gedankengängen des Redners, was sich in 
der anschließenden regen Diskussion deutlich 
bemerkbar machte. 

Die nächste Zusammenkunft der Jungsozia- 
listen — Ortsgruppe Erzhausen — wird vor- 
aussichtlich Ende dieses Monats stattfinden. 
Dieses Treffen, dessen genauer Zeitpunkt 
noch bekannt gegeben werden wird, soll zur 
Konstituierung der Gruppe dienen. Die Ju- 
gendlichen wollen ihre Arbeit unabhängig von 
der ihrer Vorgänger nach eigenem Ermessen 
und Vorstellungen aufnehmen. 

ez Großes Eröffnungskrgcin. Die vollauto- 
matische Kegelbahn der Sportvereinigung 
e. V. Erzhausen kann früher als erwartet ein- 
geweiht werden. Nach Mitteilung des 1. Vor- 
sitzenden, August Eisingor, wird die Kegel- 
bahn am Samstag, 9. 11., offiziell ihrer Be- 
stimmung übergeben werden. Nach einer 
Ansprache des Vorsitzenden des Vereins soll 
um 14 Uhr das große Eröffnungskogeln be- 
ginnen, das sich voraussichtlich bis in die 
späten Abendstunden hinziehen wird. Auch 
am Sonntagvormittag (10. 11.) ist ab 9 Uhr 
die Kegelbahn geöffnet. Besondere Über- 
raschungen sollen den Reiz des Eröffnungs- 
kegeins noch erhöhen. 

OFFENTHAL 
o Unser Glückwunsch. Am Sonnlug kann 

Frau Dina Bernhard geb. Nltzsche, Dieburger 
Straße 34, ihren 75. Geburtstag feiern. Wir 
gratulieren dem Offenthaler Geburtstagskind 
her/liehst und wünschen ihm weiterhin alles 
Gute. 

o Zahnarzt sucht Praxisräume. Wie Bürger- 
meister Zimmer kürzlich verlauten ließ, be- 
müht sich Zahnarzt Krsvin Becker aus Götzen- 
hain darum, in Offenthal zwei PraxLsräume 
zu bekommen. Die Erlaubnis zur Errichtung 
einer Filialpraxis liegt vor. Herr Becker 
möchte an zwei Tagen in der Woche seine 
Sprechstunden in Offenthal abhalten. 

o Gefahr durch liegengebliebene iManöver- 
niunition. Die Bevölkerung wird darauf hin- 
gewiesen, daß durch das Berühren von beim 
Manöver im Gelände liegengebliebener Muni- 
tion schwere Verletzungen verursacht werden 
können. Munitionsfunde sind sofort beim 
Bürgermeisteramt zu melden. 

85 Grabsteine umgestürzt 
auf dem ifidi.scbcn Friedhof Alsbach 

Der Regierungspräsident in Darmstadt hat am Donnerstag eine strenge Untersuchung 
i^r u . ^ angeordnet, die von Unbekannten — anscheinend in der Nacht von 
Mittwoch auf Donnerstag — auf dem jüdi- 
sehen Friedhof an der Bundesstraße 3 zwi- 
sehen Alsbach und Bickenbach begangen wor- 
den sind. Im Laufe des gestrigen Tages waren 
dort 85 umgestürzte Grabsteine festgestellt 
worden. 

Kirchliche Nachrichten Egelsbach 
Sonntag, 10. November 

9.00 Uhr: KonfIrmanden-Gotto.5dIensl 
10.10 Uhr: Hauptgottesdienst 
11.20 Uhr: Kindergottesdienst 

Montag, 11. November 
20.00 Uhr: Evangelische Jugend 
20.30 Uhr: Kirchenchor 

Dienstag, 12. Novcmi>er 
20.00 Uhr: Mädchenkreis 

Mittwoch, 13. November 
18—20 Uhr: Mädchenjungschar 
20.30 Uhr; Mädchenkreis 
Am Sonntag, dem 17. 11. 1963, 20 Uhr: Go- 

meindeabend für alle. Basar für die vom Mäd- 
chenkreis hergestellten Gegenstände. 

Beiiagenhinweis 
Unserer heutigen Ausgabe liegt ein Pro- 

spekt „Nürnberger Ixibkuchen" mit Bestcll- 
karte der Firma Schmidt, Nürnberg, bei. 

Junges Ehepaar mit 
Kleinkind sucht dring. 

1-2-Zi.-Wohnung 
in Egelsbach od. Umg. 
Off. u. Nr. 1677 a.d.LZ 

Wir lösen uns. Haushalt 
auf; billig z. verk. sind: 

Schlafzimmer, 
Köche, 
Wohnzi.-Schrank, 
Heißluft-Kachelofen 

für Etagenheizg. u. ein 
Grundstück, 1083 qm. 

Egelsbach, Mainstr. 31 

Guterhaltene 
M. u. S. Reifen 

5,60 X 13, auf Felgen 
montiert, z. verkaufen. 

Erzhausen, 
Wixhäuser Str. 3 

Geldbörse 
m. Inhalt in Egelsbach 
beim Telefonhaus am 
Bahnhof verloren. Der 
ehrliche Finder wird 
gebeten, dieselbe gegen 
üelohnung abzugeben. 

Karlheinz Haase, 
Längen-Südwest 119 
(im Loh) 

Restaurant Flugplatz 

Wir haben wieder Heizung 

Das Restaurant ist wieder 

geöffnet 

Dienstags Ruhetag 

Wildschweine unter den Ilädern 
Auf der Main-Neckar-Bahn wurden bei 

Friedrichsfeld zwei Wildschweine, die aus dem 
Wald herausgekommen waren, von einem D- 
Zug überfahren und getötet. Ihre Körper 
waren in das Getriebe der Elektrolok geraten 
imd mußten beseitigt werden. 

Für die uns anläßlich unserer Vermäh- 
lung erwiesenen Aufmerksamkelten und 
Ge.schcnke danken wir herzlichst. 

Heinrich Beilhäuser und Frau 

Egelsbach, Rheinstraße 17 

Für die vielen Blumen und Geschenke 
anläßlich imserer Vermählung danken 
wir allen herzlich. 

Hermann EndUvobcr und Frau 
Marlene geb. Spengler 

Sprendlingen, Hauptstraße 24 

Zu unserer goldenen Hochzelt wurden 
wir in so überaus reichem Maße mit 
Glückwünschen, Ehrungen, Geschenken 
und Blutinen bedacht, daß es uns nur 
auf diesem Wege möglich ist, unseren 
aufrichtigen und herzlichen Dank zu 
sagen. Unser besonderer Dank gilt dem 
Hess. Ministerpräsidenten Herrn Dr.Zinn. 
Herrn Landrat Heil, Herrn Bürgermei- 
ster Wannemacher, Der Bundesbahn- 
Direktion Frankfurt/M., Herrn Pfarrer 
Kietzig für die liebevolle Einsegnung im 
ev. Gemeindehaus, dem Kirchenchor 
Egelsbach für den erhebenden Ge.':ang 
und der ev. Frauenhilfe. Ferner sei noch 
gedankt der SGE Abt. Fußball und den 
Alt-Fußballern. 

Georg Vullhardt und Frau 
Gertrude geb. Heck 

Egelsbach, Niddastraße 37 

Tüchtiger 

Schreiner 

sofort gesudit. 

Schreinerei 

Joh. Knöl3 
Egelsbach Bahnstraße 59 

r' 
Ihre Vermählung beehren sich anzuzeigen 

%utlhe'tHi guttuet * ^tüita 
geb. Gaußmann 

Egelsbach, den 9. 11. 1963 
Westend.straße 22 Taunusstraße jü 
Kirchl. Trauung am 9. 11. 1963 um 14 Uhr in der ev. Kirche 

zu Egelsbach - Die Feier findet im Bürgerhaus statt 
v.. 

Barzahler 

kaufen Rundfunk- und Fernsch(,?räte zu 

GROSSHANDEIS BEDINGUNGEN 

bei 

der zuverlässige 
Fachmann iZaiiosi ßoltfum 

Hessens führende Telefunken-Workstatt 
Langen, Dieburger Straße 59, Telefon 26 85/9 68 87 32 

Ihr Vorteil! 

♦ Reparaturen aller Fabrikate in eig. mod. Fachwerkstatt 

♦ Antennenbau- und Reparatur-Schnelldienst 

♦ Wir sind Vertragswerkstatt für Industrie und Behörde 

GeSffnct: Montag bis Freitag von 16.30 bis 18.30 Uhr, 
Samstag ab 9.30 Uhr 

Allen, die unserem lieben Entschlafenen 

Herrn Adam Grein 

die letzte Ehre erwiesen oder in herzlicher Anteilnahme seiner 
gedachten, sagen wir auf diesem Wege unseren Dank Be- 
sonders danken wir Herrn Dr. V/. Krämer für die vorbildliche 
arztliche Betreuung, den beiden Genieindeschwestern Anne 
und Dora für die liebevolle Pflege und Herrn Pfarrer Kietzie 
für die tr(>.streichen Worte am Grabe. 

Elisabeth Grein 
und alle Angehörigen 

Egel.sbach, den ü. 11 
RheinstralSe 

1963 

DANKSAGUNG 
Für die innige Anteilnahme und die Kranz- und Blumen- 
spenden bei dem so plötzlichen Dahinscheiden unseres lieben 
Vaters, Schwiegervaters, Großvaters, Urgroßvaters ii. Bruders 

Herr Heinrich Lorenz V. 

danken wir auf diesem Wege allen recht herzlich. Besonderen 
Dank Herrn Pfarrer Kietzig für die trostreiche Grabrede, 
nenn Dr. Kramer für die ürztl. Betreuung, sowie Schwester 
Dora Wr Ihre Bemühungen und all denen, die ihn zur letzten 
Ruhestatte begleiteten. 

In stiller Trauer: 
Frau Anna Ziig geb. Lorenz 
Familie Heinrieh Lorenx VIII. 
Frau Sus, Gernandt geb. Loranz 
Familie Karl Lehmann 
Enkel und Urenkel 

Egelsbach, Bahn.strafle 53 
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NACHRICHTEN 

Scheitert der Club-Sturm an (iruneiiberg ? 
Auf den .'rstcn Blick ist sicherlich nicht 

jedem versländlich, wieso der 1. KC Langen 
Jem bevorstehenden Heimspiel gegen Her- 
■nannia Ka- ol mit gemischten Gefühlen ent- 
4egpnsic'ht. Wenn man an dio Saison 62 63 
jurückdenkl. .-io wird man sich trinnern. daß 
1er ("lub gerade fiO::en die.-i' Kasseler Elf mit 
>:! zu seinem hi'ohsten Sieg in der gesamten 
^undf kam. Darüber hinaus haben die Her- 
nannen im let/.i ?n halben Jahr keine der- 
irti^e Lc:.'>lungisteigerung zu verzeichnen, 
laß sie in/.wi.schLn zu den Spitzenvereinen 
jeluiren. sundern sie befinden sieh zur Zeit 
jesli-nfalls im Miffelfeld der Landesliga. 

Di^ch anderer.'^eif:- muß man ganz besonders 
jerücksiehtigen, daß sich ihr Torhüter Gru- 
nenberg, der boi der 1:5-Niederlage im Lan- 
;ener Waldsladion nicht dabei war, augen- 
jlicklich in Hochform befindet. Er hütete mit 
^;rfolg das Tor der deutschen Amateur-Län- 
lermannschafl bei dem vorolympischen Tur- 
nier in Japan und war am vergangenen 
Wochenende beim sensationellen 1:0-Sieg der 
Hessenau.^wahl gegen Bayern in Bamberg der 
Held des Tages. 

Es ist somit zweifellos fraglich, ob der An- 
griff des 1. FC Langen in der Lage sein wird, 
•inen Schlußmann zu schlagen, der den Aus- 
ivahlsturm des Pokalverteidigers Bayern zum 
/erzweifeln brachte. 

Andererseits wtire e.s aber auch falsch, ein- 
'ach nur de.shalb schon vor Beginn des Spie- 
les nicht an den eigenen Erfolg zu glauben, 
weit auf der Gegenseite Grunenberg im ^or 
■itehl, denn unschlagbare Torleute gibt es 
nicht, und außerdem ist die Form eines Sport- 
lers nicht absolut konstant. 

Wir haben jedoch die Vorzüge dieses Tor- 
warts auch deshalb noch einmal besonders 
hervorgehoben, um die Fünferreihe des Clubs 
zu einer Lei.stungssteigerun.g, genaueren 
Schüssen und vor allem zu voller Konzentra- 
tion beim Ausnutzen der sicli bietenden 
Chancen anzuspornen. Ein Heimsieg, den die 
Langener Mann.schaft so dringend wie noch 
nie braucht, setzt voraus, daß der Sturm 
die.smal sein Meisterstück liefert. Dabei neh- 
men wir gewissermaßen stillschweigend an, 
daß die Abwehr ihrer Autgabe gewachsen ist, 
Torjäger L, Umbach und seine Nebenleute in 
Sc^iach zu halten, und hoffen, daß wir Recht 
behalten und nicht enttäuscht werden. 

Spiele der 1. FCL-Jugend 
Mit dem Beginn der Jugendspiele mußten 

die D-Schüler eine klare 0:11-Niederlage ge- 
gen die SG Egelsbach einstecken. Die C1 
spielte gegen den gleichen Gegner 0:0. Die 
C 2 kam bei der SG Arheilgen zu einem ver- 
dienten 1:1. Dieses Spiel fand vor dem Po- 
Italspiel der SG Arheilgen gegen den FC Ar- 
heilgen statt,. Die bereits zahlreich erschie- 
nenen Zuschauer spendeten vor allem dem 
kleinen Langener Torwart lebhaften Beifall. 
Die B-Jugend des 1. FCL gab überraschend 
gegen Gräfenhau.sen mit einem 1:1 ihren 
ersten Punkt in dieser Verbandsrunde ab. 
Die Nichlausnutzung der zahlreichen Tor- 
chancen kostete ihnen den 1. Tabellenplatz. 
Die A-Jugend verlor überraschend klar mit 
1:3 gegen Weiterstadt. 

Am kommenden Samstag spielt die D- und 
die C1-Jugend in Gräfenhausen. Die C2 
spielt hier gegen die C2 von Darmstadt 98. 
Am Sonntag haben die Junioren kein leich- 
tes Spiel bei der TG 75 Darmstadt. Die A- 
Jugend spielt hier um 10.1,5 Uhr gegen den 
FC Arheilgen. Die B-Jugend tritt gegen den 
Reichen Gegner um 13 Uhr an. Dieses Spiel 
ist gleichzeitig das Vorspiel vor dem Ver- 
bandsspiel der 1. Mannschaft dos 1. FCT.. 
gegen Hermannia Kassel. 

Die SchwarzweiOen erwarten die SuSG 
Offen thal 

Nach dem punktspielfi-eien Sonntag (es 
wurden nur Pokalspiele ausgetragen, Egels- 
bach schied ja bekanntlich bereits vor Wochen 
gegen Eberstadt aus diesem Wettbewerb aus), 
setzt die A-Klasse Darmstadt-West ihre Spiele 
mit vollem Programm fort. Hierbei kommt es 
nach langen Jahren erstinaLs wieder zu einem 
Aufeinandertreffen um Punkte zwischen den 
Nachbarn Egelsbach und Offenthal. Der öst- 
liche Nachbar Offenthal kam erst in diesem 
Jahr aus der Darmstädter A-Klasse Ost in 
die Westgruppe und nimmt augenblicklich nur 
den vorletzten Tabellenplatz ein. Allerdings 
ist die Mannschaft bisher doch etwas vom 
Pech verfolgt, das beweisen die einzelnen 
knappen Ergebnisse. Die größte Überraschung 
schuf Offenthal vor 4 Wochen, als der Spitzen- 
reiter Viktoria Urberach dort die erste Nieder- 
lage erlitt. Die letzten Begegnungen beider 
Vereine in Freundschaft brachten beide Male 
Erfolge für Egelsbach. Trotzdem sollte man 
im schwarzweiOen Lager nicht schon jetzt 
beide Punkte unter Dadi und Fach wissen, 
denn die Mannschaft aus Offenthal wird be- 
stimmt alle Anstrengungen machen, um ge- 
rade gegen Egelsbach den ersten doppelten 
Punktgewinn auswärts zu buchen. Da Egels- 
bachs Verlelzungspech auch im letzten Spiel 
in Mörfelden anhielt, wird man ohnedies mit 
Mannschaftsschwierigkelten zu kämpfen 
haben. Wannemacher II fällt immer noch aus 
und auch die Aufstellung von Jäger ist noch 
fraglich. Wahrscheinlich ist aber Barth wieder 
dabei und auch Pschorn I hat das Training 
wieder aufgenommen. Für Egelsbuch geht es 
darum ,den Anschluß an das Mittelfeld nicht 
zu verlieren, während Offenthal vom Tabel- 
lenende weg will. Deshalb sollten sich die 
Fußballunhänger aus beiden Lagern dieses 
Spiel nicht entgehen lassen, dessen Ausgang 
außerdem völlig offen erscheint. 

Spielbeginn auf den Brühlwiesen erstmalig 
bereits 14.3Ü Uhr. Vorher 12.45 Uhr Reserven. 

Sportfrcundr Offrnbaob stellen sich bei der 
SSO vor 

Die Fußballer dor SSG empfangen am kom- 
menden Sonntag die Sportfreunde Offenbitch 
zum fälligem Punktspiel. Der Gast, der mit 
15:20 Toren und 10:12 Punkten augenblick- 
lich den 9. Tabellenplatz einnimmt, ist für die 
Gegner ein unbeschriebenes Blatt. Die Spiol- 
stärko liißt sich demnach auch nur sehr 
schwer einschätzen. Obwohl die Sport- 
freunde am vergangenem Sonntag im Orts- 
derby gegen den FSV recht eindeutig mit 
2:5 unterlagen, scheinen die letzten Ergebnisse 
doch etwas zu ti-ügen. Die Langener dürften 
darum gut beraten sein, wenn sie diese Be- 
gegnung nicht auf die leichte Kante nehmen, 
um nicht eine böse Überraschung zu erleben. 
Der Platzbesitzcr darf sich keinesfalls eine 
leichtfertige Nlc-derlage erlauben, wenn er 

Am vergangenen Samstag fuhren die Egels- 
bacher Aktiven mit Angehörigen und Motor- 
bräuten — wie alljährlich — zur Ehrung der 
Ringmeister 1963 im Autobus nach Hörstein. 
In bester Stimmung erfolgte um 18.30 Uhr 
der Start vom Clublokal Feuerwehrstation 
aus. Gegen 20 Uhr traf man in Hörstein ein. 
Die diesjäiirige Feier war verbunden mit dem 
zehnjährigen Bestehen des Motorsportringes. 
Im Anschluß an die Begrüßung des Verbands- 
vorsitzenden, Herrn Mertens, wurden alle 
Clubs durch Übergabe einer Plakette mit dem 
Verbandswappen geelu't. Der Egelsbacher 
Club stand dabei in der Verbandszugehörig- 
keit an zweiter Stelle. Dem Verbandsvor- 
sitzenden wurde eine von den Clubs gestiftete 
große Standarte übergeben. 

Hauptsportreferent Spiznagel nahm die 
Ehrungen der Ringmeister vor. Von den 
F.gelsbacher Aktiven wurden Vizemeister 1963: 

Ab kommenden Sonntag beginnen in der 
Pfungslädter Mehrzweckhalle die Hallenspiele 
des Kreises Darmstadt. Zu ihrem Leidwesen 
müssen auch diesmal wieder die Langener 
Handballer in fremder Umgebung spielen. Wie 
im Vorjalir, so hat es auch in diesem Jahr die 
SSG mit fünf Konkurrenten zu tun. Die dies- 
jährige A-Klasse umfaßt die Vereine TV Nie- 
der-Modau, TV Seeheim, TG Bessungen, SV 
Weiterstadt, TSV Pfungstadt und SSG Lan- 
gen. 

Für die Langener wird es darum gehen, sich 
den Klassenerhalt zu sichern. Zu kurz war die 
Zeit der Vorbereitung auf diese Hallenspiele. 
Außerdem besteht aus räumlichen Gründen 
kaum die Möglichkeit, dieser Sportart zu hul- 
digen. Die Mannschaft ist die gleiche wie im 
Vorjahr, nur hat man Müller II als 10. Mann 
noch hinzugenommen. 

Am ersten Spieltag treffen die Langener am 
Sonntagnachmittag um 16.50 Ulir auf die 
Mannschaft von Nieder-Modau. Die SSG wird 
es dabei sehr schwer haben. Auch ihr zweites 
Spiel, das sie gegen Seeheim führen muß, wird 
kein Kinderspiel werden. 

Man kann nur hoffen, daß es der Langener 
Mannschaft gelingt, sich achtbar aus der 
Affäre zu ziehen und sie zumindest mit einem 
Teilerfolg den ersten Spieltag abschließt. 

Abfahrt ab Clubhaus 15 Uhr. 
Auch die R0ser\'e muß am ersten Spieltag 

in das Spielgeschehen eingreifen. Sie trifft zu 
gleichen Zeiten in der Halle des Schuldorfes 
Seeheim a. d. B. auf die Mannschaften von 
Weiterstadt und Eiche Darmstadt. Die Abfahrt 
der Mannschaft erfolgt um 14 Uhr ab Club- 
haus. 

Noi'hmuls Feldhaiidbull in Langen 
Am kommenden Sonntagvormittag, 1U.30 

Uhr, kommt es auf dem Sportplatz der SSG 
zu einem Entscheidung.s.splel um den Aufstieg 

Nach Beendigung der die.sjährigen Feld- 
handballsaison, die für die Handballer des 
TV schöne Erfolge gebracht hat, tritt nun für 
ein knappes halbes Jahr der Hallenhandball 
wieder in den Vordergrund. Der TV Langen 
wird mit fünf Mannschaften — zwei aktiven, 
zwei Schüler- und einer Jugendmannschaft — 
an diesen Rundenspielen teilnehmen. Genau 
wie im Vorjahr sind auch dieses Mal wieder 
die Sporthallen von Pfungstadt und Seeheim 
die Austragungsstätten. 

Die TV-Handballer haben sich in den zu- 
rückliegenden spielfreien Wochen und Mo- 
naten unter der Leitung ihres Spielertrainers 
M. Berg intensiv auf diese Runde vorbereitet, 
Soweit dies die bescheidenen Hallenverhält- 
nisse in der Turnhalle zuließen. 

Die 1. Mannschuft, die der zweithöchsten 
Darmstädter Hallenspielklasse angehört, 
kämpft mit den Mannschaften SKG Schnep- 
penhausen, TG 75 Durmstadt, TSV Pfung- 
stadt II, SG Arheilgen und dem Aufsteiger, 
der Reserve des SV 98 Darmstadt um Punkte. 
Als Favorit dieser Klasse ist die 3. Mann- 
schaft Pfungstadts anzusprechen, da diese in 
der heimischen Sporthalle über ausgezeichnete 
Trainingsmöglichkelten verfügt, während an- 
dere Mannschaften durch Fehlen geeigneter 
Hullen immer ins Hintertreffen geraten wer- 
den. Die 1. Mannschaft, in der keine perso- 
nellen Änderungen gegenüber dem Vorjalu-e 
vorgenommen worden, sollte auch in diesem 
Jahre wieder für einen Platz im Mittelfeld 
gut sein. 

am Saisononde etwas in der Spitzengruppe 
mitreden will. Man darf gespannt sein, ob 
es den liUngenem gelingen wird, ihr 5. Spiel 
hintereinander gut über die Zeit zu bringen. 

Leichtathletik und Voll(stanz 
wild in Egelsbach fleißig trainiert 

Am Samstag, 16. 11., findet die Abnahme 
für das Deutsche Sportabzeichen im Radfah- 
ren statt. Treffpunkt für alle Interci..-.enten: 
15 Uhr am Bürgerhaus. Die Strecke beträRt 
20 km. Die Abnahme im Schwininion wird 
voraussichtlich am 24. 11, sein. 

Jeden Freitag trainieren jetzt die Leicht- 
athleten ab 19 Uhr im Saalbau-Eigenheim. 
das Training ist vielseitig und reizvoll gestal- 
tet, so daß mancher, der es sehen würde, Lust 
bekommen würde, mitzumachen. Neugierige 
sind daher herzlich willkommen. 

Auch das Volkstanzen ist wieder aufgenom- 
men worden. Am heutigen Freitag (und dann 
alle 14 Tage) wird ab 20.30 Uhr im Eigenheim 
getanzt. 

Geländemeisterschaft 
Soloklasse bis 100 ccm: Gerd Diehl (5. Ring- 

meister), bis 175 ccm: Viktor Braatz (5.). 
Seitenwagenklasse bis 250 ccm: Dieter 

Rauch,'Rudi Sommer (2. Ringmeister), bis 
350 ccm: Heinz Spengler Dieter Dambier (2.), 
bis .350 ccm: Heinz Doll/ Meisenbach (5.). 

Grasbahnmeisterschaft 
Soloklasse bis 100 ccm: Gerd Diehl (4 ). bis 

175 ccm: Viktor Braatz (2.). 
Seitenwagenklasse bis 250 ccm: Dieter 

Rauch Rudi Sommer (1.), bis 250 ccm: Emil 
Kraft/'Jakobi (5.), bis 360 ccm: Heinz Speng- 
ler'Dieter Dambier (4.). 

Nach der Ehrung der Wagenmeister spielt, 
eine Kapelle zum Tanz. Um 2 Uhr ging es 
wieder in feuchtfröhlicher Stimmung mit doni 
Autobus Richtung Kgelsbach. 

in die hessische Verbandsliga. Gegner .^ind der 
TV Fechenheim und die TuSpo Obernburg, 
Den Obernburgern gelang es, die Langener im 
Spiel um den Bezirksmeistertitel zu schlagen. 
Am vergangenen Sonntag allerdings mußten 
sie im ersten Entscheidungsspiel gegen den 
TV Bieber in Darmstadt eine emplindliche 
Niederlage einstecken, zu hoch, um der Mann- 
schaft aus dem Kreis Aschaffenburg diesmal 
eine Chance auf Gewinn des Spiels einzu- 
räumen. Nur eine außergewöhnliche Lei- 
stungssteigerung könnte zum Erfolg führen. 
Der Gewinner dieses Spiels hat dann n(jch 
eine Chance, in Hessens höchste Spielklasse 
aufzusteigen. Im Vorspiel, das um 9.15 Uhr 
beginnt, stehen sich die beiden Reservemann- 
schaften gegenüber. 

Hallen-Handbaltspivle der SSG Jugend 
Am Sonntagvormittag nimmt die A-Jugend 

an einem Turnier in der Groß-Gerauer 
Albert-Faulstroh-Halle teil. Hierbei geht es 
um den Wanderpreis des dortigen Turnver- 
eins. Neben dem Pokalverteidiger Germania 
Wiesbaden spielen noch die Mannschaften 
von Crumstadt, Mainz-Mombach und des 
gastgebenden Vereins TV Groß-Gerau mit. 

Bei diesen Mannschaften ist es schwer, 
einen Favoriten herauszustellen, noch dazu, 
weil jeder gegen jeden spielt. Entscheidend 
beim Ausgang der Spiele wird es sein, welche 
Mannschaft die größte Konzentration und 
Ausdauer während der vier Spiele mitbringt. 

Die B-Jugend beginnt am Sonntagmorgen 
ihre Hallenrunde in Seeheim. Sie trifft in den 
ersten Spielen auf Pfungstadt und Bessungen, 
Diese drei Mannschaften dürften die spiel- 
stäi'ksten in ihrer Gruppe sein und werden 
wohl auch den Gruppensieg unter sich aus- 
machen. Sollte es der B-Jugend gelingen, 
beide Spiele zu gewinnen, wäre zweifellos 
schon ein großer Schritt getan. 

Die 2. Mannschaft wird, da sie nicht abge- 
stiegen ist, in der neuformierten E-Klasse 
einen schweren Stand haben. TV Eberstadt I, 
Tgmde. Bessungen II, TSV Braunshardt II, 
TV Seeheim II und SG EgeLsbach II sind hier 
die Gegner. Aus dem gegenwärtig 15 Mann 
umfassenden Aufgebot für diese Mannschaft 
sollte es möglich sein, eine einigermaßen 
schlagkräftige Mannschaft aufs Parkett zu 
bringen, die besser besteht als im letzten Jahr, 

Die Jugendmannschaft hat in ihrer Gruppe 
den TSV Nieder-Modau, TG 75 Darmstadt, 
SG Egelsbach, SG Weiterstadt und TSV 
Braunshardt zum Gegner. Die 1. Schüler- 
mannschaft mißt ihre Kräfte mit den Ver- 
einen Nieder-Modau, Eberstadt und GW 
Darmstadt, während die 2. Schülermannschaft 
gegen Pfungstadt II, Asbach und Bessungen 
antritt. Bei diesen Mannschaften werden est 
die Spiele zeigen müssen, für welche Plätze 
sie in ihren Gruppen gut sind. 

Am kommenden Sonntag fällt nun für die 
aktiven Mannschaften der Startschuß. Beide 
haben es gleich am ersten Spieltag mit einem 
Favoriten Ihrer Klasse zu tun. Während die 
1. Mannschaft in Pfungstadt gegen 75 Durm- 
stadt und Pfungstadt II antreten muß, kämpft 
zur gleichen Zelt die 2. Mannschaft gegen 
Bessungen II und Egelsbach II um die Punkte. 
Für diese Spiele eine Vorhersage zu treffen, 
ist äußerst schwierig, da bei allen Mann- 
schaften gerade dieser erste Spieltag wegen 
der Umstellung von Feld auf Halle noch nie 
zur vollsten Zufriedenheit au.sgefallen ist. 

SCHACH 

GnglBc.fcte Kevancbc neuen Hvuaa 
8K Langen I — SV Hanau I 51b 

Der Kampf um die alleinige Fijhrung in 
der Gruppe Ost der Hessischen .Schachliin- 
de-sklasse konnte der Schachklub Langen ge- 
gen den Schachverein Him;iu klar für .sich 
entscheiden. Genau vor einem Jnhr. am 4. 1). 
1962, verloien die Langener in Hanau In ^h 
mit 6'v : l'"2 Brettpunkten, obwohl Han;iu 
damals f:ist mit den gleichen Si)ieUTn an die 
Bietler ging wie in die.sem Jahr Die K;impr.' 
an den eitizelnen Breitem gestaltete:! ii.h 
wie folgt: 

Am 1. Br(}U verlor Ualk (L) gegen Sehn, i- 
der (H) in einem Zweispringerspiel im Kach- 
zug gleich am Anfang ein.' Figur und kam 
dadurch in erhebliche Schwierigkeiten. Aber 
ein taktisch hervorragendes Spiel lii>(3 Dalk 
nach sechsstündiger Spieldauer die.se Parlio 
doch noch gewinnen. 

Am 2.Brett gab sich Elm, Teichmann (L.i mit 
einem RemLsangebot seines Gegners in einem 
Damengambltspiel zufrieden. 

Für das 3. Brett hatten die Gäste mit 
Drescher den mehrfachen Hanauer-Sladl- 
und früheren Hessenmeister mitgebracht. 
Trotzdem Dr. Müller (L.) ihm einen großen 
Kampf (ebenfalls in einem Damengambitspieii 
lieferte, blieb Dresclier Sieger. 

W. Bareis (L.) am 4. Brett eröffnete wieder 
mit d—4, worauf sein Gegner in die franzö- 
sische Verteidigung einlenkte. Wer Barels 
kennt, der weiß, daß er mit den weißen Fi- 
guren fast unschlagbar ist. Auch diesmal 
steuerte er einem klaren Sieg entgegen. Sein. 
Freunde freuten sich darüber besonders de.s- 
halb. weil er trotz seiner schweren Examens- 
arbeit. die ihn daran hindert, zu den Übungs- 
abenden zu kommen, seine Schachmannschafi 
nicht im Stiche ließ und sie sicher in der 
5, Runde nochmal.s auf ihn rechnen können. 

Am 5. Brett remisicrte Horst Mann (L.) ge- 
gen den auch international bekannten Fein- 
schachspieler Dr. Unger. Mann verteidigte sicii 

mit dem Albins-Gegengumbit, eine Spielart, 
die man heute wegen ihres großen Risikos 
fast nicht mehr spielt. Obwohl sein Gegner 
mit dieser Verteidigung wenig anzufangen 
wußte, konnte Dr. Unger (H.) auf Grund seiner 
großen Spielerfahrung doch ein Remis er- 
zwingen. 

Norbert Matzka lieferte am 6. Brett eine 
für ihn typische Angriffspartie. Obwohl er an- 
fangs in einer unregelmäßigen Eröffnungs- 
partie in eine gedrückte Stellung kam, zwang 
er seinen Gegner zur Aufgabe. 

Auch R. Gärtner (L.) zeigte sich wieder ein- 
mal von seiner besten Seite und gewann in 
einem Damengambit, bei dem sein Gegner In 
große Zeitnot geriet, souverän. 

Franz Mann (L.) machte es um 8. Breit 
seinem Bruder nach und gab sich in einer 
französischen Verteidigungspartie (diese Ver- 
teidigung v.'uide von den Hanauer Gästen mit 
Vorliebe angewandt), ebenfalls mit einem Re- 
mis zufrieden. 

Als Turnierleiter fungierte der 1. Vorsit- 
zende Fr. Herth vom SK Langen, zur Zufrie- 
denheit aller Teilnehmer. 

Dieses Ergebnis war für den kleinen Schuch- 
klub Langen ein großer Erfolg. Es wa, ein 
Sieg der Langener Jugend über die alten 
Routiniers aus Hanau. Es wäre aber trotzdem 
verfehlt, schon jetzt an einen Gruppensieg zu 
glauben, denn bis dahin sind noch drei schwen- 
Mannschaftskämpfe zu absolvieren. Es isl nur 
zu hoffen, daß keine Ausfälle durch Krankheit 
(wie diesmal bei Assessor Schüller) oder au^ 
sonstigen Gründen eintreten. Können sich die 
I.angener immer vollzählig an die Bretter 
setzen, so wäre der Gruppensieg dunhau.s 
möglich. 

Hier spricht die Volkshochschule 
Heute 4. Vortrag „Erzichiingsfragcn" 

Heute abend hält Herr Rektor Reith seinen 
4. Vortrag in der Reihe Erziehungsfragen, um 
20.10 Uhr In der Albert-Schweitzer-Schule, 

Die Geschichte 
der deutschen Arbeiterbeweguns 

II. Abend 
Diese Vortragsreihe von Fritz Borges wini 

am kommenden Dienstag fortgesetzt, — 20.1'l 
Uhr Musikpavillon Gymna.iium Elntrül 

Eine Wanderung durch das obere Doiiaulal 
Der gemütliche, gemütvolle Schwabe Wallei 

Baumeister ist unseren Hörern kein Unbe- 
kannter mehr. Ein Mensch, der so stark an 
seiner Heimat hängt, versteht es, aus seinem 
vollen Herzen, die Schönheiten einer Land- 
schaft zu schildern, die der flüchtige Reisende 
nur im Vorbeifahren streift. So führt er dieses 
Mal die Besucher durch das obere Donuulal 
dort wo die Donau noch ein Flüßchen ist, w" 
sie versinkt und wieder hervortritt, wo sie 
noch nicht starke Nebenflüsse in ihrer Kraft 
gestärkt haben, flache und steile Ufer ihren 
Lauf bestimmen. Als Flußwanderer hat Bau- 
meister die schöne Landschaft und ihre Be- 
wohner in Farbdias eingefangen, die seinen 
Vortrag unterbauen, — Mittwoch, den l''-.'! ; 
20,10 Uhr, Gymnasium, Atriumbau, Gaste 
1 DM 

Beginn der Hallenrimde im {(reis Darmstadt / Saisonaufiakt in Plungstadt 

TV-Handballer starten in die Ha'lenhanriballsaison 1963^64 

Dieter Rauch und Rudi Sommer wurden Grasbahnmeister und 2. im Gelände 

Egclsbacher Motorsportler bei der Ringmeistcr-Elu'uug in Hörstein Kr. Alzenau 
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Junge Dame mit Sportwagen 

" Kurzgeschidite von Peter Martini 

Solange nocfa niclit das letzte Blatt vom Baum 
gefallen ist, dürfte die junge Dame mit Fegeu 
nicht fertig werden. Foto; dpa 

Der Mann stand im Dunkel der Alleebäume, 
Bellerini mußte nun bald kommen, Bellerini 
war ein pünktlicher Mann, Das halte er her- 
ausgefunden. Er machte es einem leicht Ein 
leichtes Läclieln glitt über das Gesiclit des 
Mannes. Die Nadit war herrlich finster, die 
Wolken hingen tief und die wenigen Straßen- 
laternen in diesem Viertel blickten verschla- 
fen und trübe vor sich hin. 

Dal Langsame Schritte kamen näher. Der 
Mann sah nach der Uhr; das mußte er sein! 

Bellerini fuhr aus seinen Gedanken hodi, 
„Guten A,,.!! Der Rest des Gegengrußes 

blieb ihm in der Kehle stecken. Das runde 
häßliche Lodi einer Pistole sah ihn an. 

„Ich habe Sie hoffentlich nidit zu sehr er- 
schredct; es täte mir leid", ließ sidi eine 
Stimme Im Dunkel hinter der Pistole verneh- 
men „Idi möchte Sie nur herzlich um Ihre 
Brieftasche bitten, mein Herr." Man spürte 
förmlich, wie der Mann dabei freundlicli 
läclielte. 

Bellerini gab sie ihm. Sie enthielt nicht viel. 
„Der Herr belieben zu sdierzen! ~ ich 

meine — ist das alles?" 
Der Fremde sdiien etwas enttäuscht zu sein. 
„Leider ja", sagte Bellerini mit bekümmer- 

ter Miene. 
Der Mann gab die leere Tasche zurück. 

Seine Stimme hatte etwas von ihrer Verbind- 
lläikeit verloren. 

„Sie werden die Güte haben, hier stehen zu 
bleiben", kam es aus dem Dunkel, „bis Ich 
dort unten an der nächsten Laterne bin. Und 
bitte, stören Sie nidit die NaditX'uhe Ihrer 
Mitbürger!" 

Psydiologe aus Leidenschaft 
Kurz bevor Stefan Zweig, der sich einen 

Psychologen aus Leidensehaft nannte, Wien 
verließ, wurde er von Freunden aufgefordert, 
einen öffentliclicn Vortrag zu halten oder ein 
Stück aus seinem neuesten Werk zu lesen. Er 
lehnte dies jedodi ab, indem er erklärte: „Seit 
der zweiten Warnung, die Ich erhalten habe, 
veranstalte idi keine Vorträge mehr Bei mei- 
ner endgültig letzten Vorlesung mußte id) be- 
merken. wie ein Zuhörer heimlidi seine Uhr 
aus der Tasche zog, um nadi der Zeit zu 
sehen. Dies war die erste Warnung Wenige 
Augenblicke später aber sah idi. daß ein 
anderer Zuhörer nicht nur seine Uhr betradi- 
tete, sondern sie .sogar ans Ohr führte, um 
festzustellen, ob sie vielleicht stehengeblieben 
sei. Seitdem halte idi grundsätzlich keine Vor- 
träge m ' 

Zum dritten Male beobaditete Georg Rauh 
nun sdion die junge Dame, die ihren Sport- 
wagen absdimleren ließ. 

„Und vergessen Sie bitte die Achsschen- 
kel nidit", sagte sie soeben mit einer Stimme, 
die sympathisdi war, obwohl die Worte recht 
bestimmt klangen. „Außerdem möchte ich, 
daß Sie noch einmal nach dem rechten Vor- 
derrad schauen. Idi glaube, es ist nidit rich- 
tig ausgewuditet." 

Georg Rauh streifte seinen eigenen Klein- 
wagen mit einem mürrisdien Blick. „Wahr- 
haftig", dachte er halb neidlsdi, halb resi- 
gniert. „Sie scheint sogar etwas von der Auto- 
fahrerei zu verstehen." Er seufzte unter- 
drückt. „Nun ja, wer einen soldien Wagen 
fährt Aber er ließ den Satz — selbst 

■in seinen Gedanken — unvollendet. Wie 
hätte er Ihn auch wirklich sinnvoll zu Ende 
bringen sollen? Statt dessen musterte er die 
junge Dame nodi einmal eingehend. Sie sah 
gut aus, zu gut beinahe. Sie "var, auf ihre Art 
natürlich, ebenso sdiön wie der Wagen, den 
sie fuhr. Und ebenso unerreichbar. 

Rein zufällig, so schien es, sdiwebte dabei 
die Waffe unter Bellerinis Nase. 

Bellerini stand und sah dem Fremden an 
der Kreuzung abbiegen. Unwillkürlich mußte 
er lädieln. Eine Art hatte der Mann, direkt 
höflidi! Höflich? ... Bellerini durdifuhr ein 
Gedanke! Das mußte der „Baron" sein, wie 
man ihn wegen seiner höflichen Art seinen 
Opfern gegenüber nannte! 

Katzengleidi husdite Bellerini hinter ilim 
drein und fand gerade noch in einem Hedcen- 
durdilaß ein Verstedc. Keine fünf Sdiritte vor 
ihm stand der Mann, rief einen anderen an, 
wechselte ein paar hastige Worte mit ihm und 
schon waren sie in versdiledenen Rlditungen 
auseinandergegangen. Die Nacht hatte sie 
verschlungen. 

Da kam Bellerini eine Idee. Es waren von 
hier nur einige Schritte zu seiner Wohnung. 

* 
Der „Baron" saß mit einem Freund in 

einem Lokal bei einem Glas Wein. Ein älterer, 
gepflegter Herr trat an den Tisdi. 

Ob es gestattet sei? Es waren keine Tische 
mehr frei. Man gestattete. Der neue Gast 
wurde gemustert. Er sah, wie gesagt, gepflegt 
aus; doch schienen er und sein Anzug bessere 
Tage gesehen zu haben. Man kam ins Ge- 
sprädi. unterhielt sich blendend und ein Well- 
dien später war der ältere Herr vom „Baron", 
dem der Kellner gerade die .Suppe brachte, 
zum Essen eingeladen. Sein Sträuben half 
nichts. Er fügte sidi. 

Der ältere Herr wählte mit Bedacht und 
fast schien es, als rechnete er. 

Nndi dem Essen blieb man noch ein wenig 
zusammen. Der ältere Herr wußte vorzüglidi 
von vergangenen Tagen zu plaudern. Man 
verstand sich prächtig und bedauerte es ge- 
genseitig, als sich der Gast verabschieden 
mußte. 

Ein aufmerksamer Beobachter konnte 
sehen, wie er im Hinausgehen zwei Herren in 
der Niihe der Tür flüchtig grüßte. 

Der Ober hatte gerade die Redinung kas- 
siert, als eben diese beiden Herren den 
„Baron" und seinen Freund unter Vorwei- 
sung ihrer Bledimai'ken zum Mitkommen auf- 
forderten. 

Auf der Wache mußte der Kommissar den 
fragenden Blid< des „Barons" richtig gedeutet 
haben. 

„Nodi nie etwas von Bellerini gehört?" 
„Dem Verwandlungskünstler?" 
„Dem Verwandlungskünstler!" 
Da dämmerte es dem „Baron", wer sein 

Gast gewesen war. 

Georg Rauhs Gesicht war inuner noch 
düster, als ein anderer Medianiker kam und 
nach seinen Wünsdien fragte. 

Nicht mehr ganz so umwölkt war das Ge- 
sicht des jungen Mannes, als er genau drei 
Tage später die Terrasse des „Dom-Caf6s" 
betrat und einen freien Tlsdi sudite. Es war 
heute sein freier Nachmittag, und er hatte be- 
schlossen, ihn auf eine angenehme und daher 
faule Art zu verbringen. Dodi in dem Augen- 
blick, als Georg Rauh die junge Dame, die 
Besitzerin des Sportwagens, allein an einem 
Tisch sitzen sah, verflog sein Entsdiluß zur 
Faulheit sofort. Er hatte plötzJidi den Wunsch, 
sehr aktiv zu werden. Dann aber, nadi einer 
Sekunde vernünftigen Nachdenkens nur, re- 
signierte er wieder. 

„Unerreidibar", ging es ihm abermals durdi 
den Kopf. „Ebensogut könnte Idi versudien, 
die Kaiserin von Japan auf der Straße anzu- 
spredien." 

.Schon wollte Georg Rauh sidi gesdüagen 
geben und zurückziehen, als Trotz in ihm auf- 
stieg. Er rebellierte gegen sich selbst, und da 
diese Rebellion ihn sich wie einen Helden 
fühlen ließ, ging er entschlossenen Schrittes 
auf den Tisch der jungen Dame zu. 

„Sie gestatten?" fragte er knapp. 
„Bitte sciiön." Die junge Dame lächelte 

flüdilig, Sie sdiien von keinerlei Herausfor- 
derung berührt. 

Georg Rauh setzte sich und bestellte eine 
Tasse Kaffee. Später schielte er, während er 
die Tasse zum Mund hob, über ihren Rand 
zu der jungen Dame hinüber. Dabei ver- 
brannte er sich Lippen und Zunge, bekam 
einen Hustenanfall und einen roten Kopf und 
wurde .sehr verlegen. — Er rettete sidi in den 
Angriff. 

„Kennen wir uns nicht?" fragte er lässig. 
Die junge Dame lächelte zwar nicht, aber 

sie schaute audi ohne Groll. 
„Tut mir leid", antwortete sie höflldi, „aber 

idi kann midi nidit erinnern  
Georg Rauh lächelte hintergründig. 
„Aber idi bin sicher, daß Ich Sie kenne", 

erklärte er betont. Er zuckte die Achseln. 
„Nun ja, so gehört es sidi ja sdiließlich audi." 

Die Junge Dame blickte den Sprecher ver- 
ständnislos an. 

„Idi weiß wirklich nidit, was Sie meinen", 
antwortete sie mit Ihrer sympathischen 
Stimme. Sie war immer noch nicht beleidigt. 

„Dann will idi es Ihnen sagen." Er blickte 
die junge Dame voil an. „Eine Frau wie Sie, 

MacPatrick, der Besitzer der kleinen 
Masdiinenfabrlk, hatte Sorgen. Die Geschäfte 
gingen sdilecht. Es müßte etwas gesdiehen, 
dachte MacPatrldc, als er seine mori^endllche 
Runde durch den Betrieb madite und die 
Leute fleißig bei der Arbelt sah. Irgend etwas. 
Aber was? Unschlüssig ging er auf das Be- 
triebsbüro zu. 

„Was meinst du, Douglas", wandte sich 
MacPatrick an seinen Budihalter, der ge- 
schäftig in den Akten kramte und beim Ein- 
treten des Chefs die Brille in die Stirn sdiob, 
„was meinst du, sollten wir tun, um die Leute 
bei der Stange zu halten?" 

Douglas rieb sidi die Augen und sah sei- 
nen Chef pflfflg von der Seite 

„Gib ihnen Geld." 
„Idi habe dodi keines." 
„Nicht allen, natürlidi", meinte Douglas, 

aber wenigstens einem." 
„Und wie soll ich die anderen zufriedenstel- 

len?" 
Douglas sann eine Weile vor sich hin. 
„Wir können die Leute zusammenrufen. Du 

erzählst ihnen etwas von der Bilanz. Sie ist 
natürlidi so, daß dein Werk nodi bestehen 
kann, und wiederum nidit so, daß du allen 

die einen derart rassigen Sportwagen fährt, 
wird gesehen und angesehen, und man ver- 
gißt sie nidit so leldit Einen Durchschnitts- 
mann mit Kleinwagen dagegen, den bemerkt 
man nicht einmal dann, wenn ," 

Georg Raub kam nicht dazu, seinen Satz 
zu Ende zu sprechen. Ein helles klingendes 
Ladien unterbrach ihn, und er stellte mit 
Verwunderung und auch mit Entrüstung fest, 
daß dieses Lachen von der jungen Dame kam. 

„Natürlich", sagte er bitter, als er endlich 
wieder zu Wort kommen konnte. „Eine Frau 
in Ihrer Stellung kann über eine soldie Über- 
legung nur lachen." 

Die junge Dame schien Immer nodi hödist- 
lich amüsiert. 

„Eine Frau In meiner Stellung?" wieder- 
holte sie Georgs Worte fragend, „Wenn Ich 
Sie recht verstanden habe, dann spielen Sie 
doch auf die Tatsache an. daß Idi den Sport- 
wagen meines Chefs immer zum Absdimle- 
ren hinbringe und abhole, nidit wahr?" 

Georg Rauh fehlten die Worte. Offensicht- 
lich war es dieses Mal die junge Dame, welche 
die Situation genoß. 

„Und nun", sagte sie deutlidi, „da Sie wis- 
sen, daß ich den rassigen Sportwagen nur 
hier und da einmal fahre, ihn aber nidit be- 
sitze. wird es sicher leichter für Sie sein, midi 
zu vergessen." 

Georg Rauh stöhnte. 
„Nein", antwortete er bedrückt. Sein vor- 

heriger Angriffsgeist zersdimolz in Angst. 
„Ich — ich mödite Sie gar nidit mehr verges- 
sen", sagte er leise. Und fügte noch hinzu: 
„Gerade jetzt nidit mehr." 

„Aber Sie als Kleinwagenbesitzer", spöttelte 
sie. „und Idi habe nur einen Führerschein." 

Er senkte den Kopf. Nach einer Welle stellte 
er sich vor, nannte murmelnd seinen Namen. 
Es klang wie eine Bitte. Aber sie wurde 
zögernd gewährt, als sie ihm auch Ihren 
Namen nannte. 

„Ich würde Ihnen gerne einmal meine Nuk- 
kelpinne zeigen, Fräulein Eders", sagte er 
demütig. 

Sie bildete ihn zuerst nodi eine Welle an. 
Dann nidcte sie. 

„Also gut, gehen wir." Sie blinzelte. „Übri- 
gens habe idi Sie in der Autowerkstatt audi 
mehrmals gesehen und vorhin auch gleich 
wiedererkannt. Ich erinnere midi sogar an 
Ihre Autonummer." 

Sie nannte die Nummer. 
Sie stimmte. 

etwas zukommen lassen kannst. Deshalb ent- 
schließt du dich, allen zweiundzwanzig Mit- 
arbeitern einen gesdilossenen Briefumschlag 
zu geben. Wie bei einer Verlosung. Einer ge- 
winnt. In einem Umsdilag befinden sich drei- 
ßig Pfund. Jeder hat es also selbst in der 
Hand, den riditigen Umschlag zu ziehen." 

MacPatricks Stirn erhellte sich augenblick- 
lich. 

„Nun, wie war's?" fragte er später seinen 
Budihalter, als die Verlosung vorbei war und 
Douglas aufgeregt in MacPatridcs Zimmer 
kam. „Sind die Leute zufrieden?" 

„Zufrieden?" stöhnte Douglas, dem der 
Schweiß vor lauter Aufregung auf der Stirn 
stand. „Die Leute behaupten, daß Duffle die 
dreißig Pfund gezogen hat. Weißt du, Chef, 
der Bote, der lieber die anderen arbeiten läßt. 
Und ausgeredinet der...!" 

Douglas schüttelt den Kopf. 
„Und nun fallen sie natürlich wie die Raben 

über Ihn her. Er soll das Geld mit ihnen Im 
Wirtshaus teilen. Aber der Duffle will nidit.* 

„Nur ruhig Blut", beschwlditlgte Ihn Mac- 
Patrick. „Duffle hat die dreißig Pfund gar 
nidit. Du mußt nämlldi wissen: Alle Um- 
schläge waren leer!" 

Bellerini bekommt sein Geld zurück 
Heilere Kriminalgesdiidite von Ludwig Stahl 

Schottische Bilanz / Von Jürgen Jacobi 

An der roten Plombe erkennen Sie jede DUGENA- 
Uhr. Sie ist das Zeidien für kontrollierte Güte bis 
in die Hand des Käufers. 

. Ihigpna. 

Supenaulomaiic 

Der Fortschritt in der Uhrentechnik 

Diese Uhr läuft ohne Batterie und ohne Bedienung, 
unentwegt, beinahe wie ein Perpetuum mobile. 
Sie zieht sich von selbst auf, bei jeder Arm- 
bewegung. Ihr Geheimnis? Der Planetenrotor. 
DUGENA-SUPERAUTOMATIC - das ist die 
Uhr für dynamisdie Männer! 
DUGENA bietet immer das Besondere — in jeder 
Modellgi upjie, in jeder Prciskla.sse, für Damen und 
Herren; Glanzliduer einer inteniationalcn Auslese. 

Exklusiv in DUGENA-Facligeschäften — 
Ihr Wegweiser ist die rote Dreiecksuhr. 

DUGENA-Superautomatic,Goldauflage DM 190,- 
DUGENA — Darmstadt •— Berlin — Gen^ve — Wien 



Passagier hinter 

Rheinreise auf einem Kohlenschiff - Auf Deutschlands 

Wer am SonntiitnarhmHta* geruhsam auf der Terrasse eine» Ausflucslokalt am Rhein 
sitzt und die Srtilffe stromauf und stromab an »Ich voräberziehen sieht, der gewinnt nur eine 
unvolllsommene Vorstellung davon, welche liedcutsame Uolle der wiviel besungene „Vater 
Rhein" als Verkehrsweg för den riülerverljehr im uesllichen und sOdwestlichen Deutschland 
Eoivie mit dem nach Nord und West und Sfid angrenzenden Ausland spielt. 

Von allen fifilern. die auf hunde^^deulscten Wr.=ser.straßen befördert werden, schwimmen 
rund drei Viertel den Rhein hinauf odrr hinab, Je nadidem, was ihr Bestimmungsort ist. Rund 
4.31 Millionen Tonnen Kohle aus dem Ruhrgcbiet wurden im vergangenen Jahr allein im 
größten europäischen Binnenhafen Duisburg-Ruhrort umgesdilagen. Etwa die vferfadie 

Jedodi — meiM aus den Rhein- und ICanalzedienhäfen — gelangt per Schiff auf dem 
Rhein an ihr Ziel oder einen t'mscliiagplatz. 

Eine Dunstglodce liegt über dem Hafcnbck- 
ken. als ich dl* Jamalen Stufen an der Kai- 
mauer der Duisburger Zechenhafens hinun- 
terklettere. um auf die ..Birsigtal" zu gelan- 
gen. Sie ist schon startklar zur Fahrt in ihren 
Hein.sth^ifen Basel. Noth in der Nadit ist das 
SchiiT beladen worden Es ging diesmal etwas 
schneller als fi:nst. denn statt der rund 1100 t 
Koks, die es normalerweise an Bord nimmt, 
Bind diesmal nur 800 Tonnen geladen worden, 
da der Rhein Niedrigwasser führt. Achtstun- 
dentag und Sanristagruhe sind in der Kohlen- 

ken sich herab, um von den Waggons die von 
den Zechen gekommenen Kübel zu packen, 
heben sie scheinbar mühelos empor, schwen- 
ken hinüber über die Kaimauer und lassen 
sie über dem Laderaum der bereitstehenden 
Schiffe hinab, wo sie sidi, wie von Geisterhand 
dirigiert, erst didit über der Ladefläche öff- 
nen, damit ihr kostbarer Inhalt nicht besdiä- 
digt wird. „Einmal umladen wird damit ge- 
spart", erklärt mir der Kapitän, „der Kunde, 
der einen Spezialkoks ijestellt hat, will kei- 
nen Bruch haben," Die zeitsparende Methode, 

ganze Waggons durch Kippvor- 
richtung in den SchiftsbauÄ zu 
entladen, wfrd darum meist nur 
noch bei Feinkohle angewendet. 

„Klar Sdiiff" 
Während das Greenhorn an 

Bord oben auf dem ..Steiger" — 
Kommandobrücke würde man bei 
Seesdiiften sagen — in die Ge- 
heimnisse der Kohlenschiffahrt 
eingeweiht wird, hat die ..Birsig- 
tal" schon den Rhein erreicht, und 
die Matrosen sind für die näch- 
sten Stunden damit besdiäfligt, 
„Klar Schiff" zu machen, und 
zwar mit aller Gründliclikeit. die 
nidit nur für die christlidie See- 
fahrt. sondern ganz offensichtlich 
auch für die Rheinschiffahrt zur 
„Hausordnung" gehört. 

Daß es beim Laden nicht ohne 
Staub abgeht, irt verständlidi; 
daß aber dann überhaupt nichts 
mehr davon zu spüren ist. ver- 
wundert die Landratte Die Kohle 
v/ird seit einigen .Jahren Echon .Tuf 
der Zeche zur Staubbindung ein- 
Ce^prüht, erfahre ich. Und idi 
werde am Ende der Fahrt fest- 
stellen können, daß meine weiße 
Jacke tatsaciiljch keinen Schaden 
genommen hat. 

Ncch aber sind wir ganz am 
Anfang der Reise. Die Industrie- 
wc-rke, die sich bis an die Ufer 

Für die Ruhrkohle ist Duisburg wifhtiBstcr Verladehafen. heran xiiieben die Häu.<=er. die da- 
zwischen freundlich herübergrü- 

ßen, gehören nodi immer zu Ruhrnrt, das 
zwar schon 1373 als Zollstätte auf einer In?cl 
im Mündungsdelta der Ruhr in den Rhein 
entstand, aber erst al."; Umtchlagplatz der 
Kohlen aus den Ruhrnachen in die Rhein- 
segler sowie als Stapelplatz viel später Be- 
deutung gewann. 

Bchiflahrt v.'le aud; im Hafen unbekannte Vo- 
kabeln. V/iihrcnd die Ankerkette rasselnd her- 
aufgewunden wird und der Kapitän das Schiff 
rückwärts aus dem Becken steuert — zum 
Wenden fehlt hier der Raum —, rangieren 
eben am Kai nodi immer die Verladekrane 
auf ihren breiten Schienen Die Greifer sen- 

Auf dem Strom zu House 
Kapitän Fuchs ist hier auf dem Rhein sozu- 

sagen ein „alter Hase". Auf dem elterlichen 
Schiff ist er geboren, seit 1919 hat er selbst 
sein Kapitänspatent, seit vierzig Jahren sehen 
ist seine Frau auf Fahrt immer mit dabei, 
und seit dreizehn Jahren fährt er nun sdion 
zwischen Duisburg und Basel vollbeladen 
stromauf und leer im doppelten Tempo zurüdt. 
Würde er Rückladung nehmen, ginge Zeit ver- 
loren. 

Er kennt nicht nur den .Strom wie seine 
Westentasche — das ist für einen Binnen- 
schiffahrtskapitän so selbstverständlich, daß 
man nicht darüber zu sjjredien braucht —, er 
kennt audi jeden Meter breit seiner Ufer, 
so weit das Auge reicht. 

Auf dem Rhein herrsdit bunter Wochen- 
endbetrieb, so mancher stolze Motorbootbe- 
Eitzer nimmt es mit den Verkehrsregeln auf 

.1 dem Wasser nicht ganz so genau, da heißt 
es doppelt aufpassen. Schleppzüge kommen 
stromab, einen gelben Zylinder führt das 
Sdileppschiff als Zeichen, einen gelben Ball 
das letzte SdiiiI des Zuges. Die Kennzeidmung 
ist notwendig, da von weitem oft nicht zu er- 
kennen ist, ob es sich um einzelne Selbst- 
fahrer oder einen Schleppzug handelt. Sdjub- 
sdilfte ziehen vorbei, die Giganten des Stro- 
mes, gebieterisch Platz fordernd, denn starr 
sind mit dem Sdiiffskörper vier unbeweglidie 
Lastkähne verbunden, zwei, die er vor sich 
hersdilebt, und je einer an jeder Seite. 

Von den weißen Passagierschiffen winken 
Ausflügler fröhlich herüber, und auf den Cam- 

Zwar fehlen an den Ufern auch künftig nicht 
die Werkshallon, die Fabrikschlote und die 
Verladeanlagen, Ausdrudi unseres Industrie- 
zeitalters, aber immer wieder schieben sich 
die steinernen Zeugnisse der Vergangenheit 
beherrsdiend ins Blickfeld. 

Bonn i.st da.s Ziel des ersten Tages. Längst 
hat die Dunkelheit ihren Mantel über den 
Strom gebreitet. Wie Christbaumfchmuck 
glänzen die Lichterketten der Uferbeleuch- 
tungen, als wir unterhalb der Rheinbrücke 
vor Anker gehen. 

Graue Dümmenmg dringt durdi die Ja- 
lousie, als m;di das Anwerfen der Dieselmo- 
tore für einen Augenblidt aus dem Schlaf 
reißt. Um vier Uhr sind wir bereits wieder 
gestartet, erfahre ich, als idi mich beträchtlich 
später zu Frau Fudis an den einladend ge- 
ded<ten Frühstüdestisch .setze. Koblenz mit der 
Feste Ehrenbreit.stein. Burg Stolzenfels und 
die noch immer bewohnte Marksburg. Bop- 
pard und Braubach, die ,.Katz" und die 
„Maus", die Burgen der feindlichen Brüder. 
Rheinfels und sdiließlich die sovitl besungene 
Lorelei: Das großartige Panorama rheinisdier 
Burgenromantik und verheißungsvoller Wein- 
lagen liegt auf der Fahrt durchs Gebirge vor 
uns zur Rediten und zur Linken ausgebreitet. 

Tief eingegraben hat der Rhein hier sein 
enges Bett Steil klettern die Ufer empor. Bei 
St. Goar, unterhalb der Lorelei, die Heines 
melancholischer Liedtext zu einer Art nationa- 
lem Symbol gemacht hat, sind ein Holländer 
und ein Franzose vor Anker gegangen. Sie 
warten auf Lotten die das Sdiiff vorbei an 
der Uheinpfalz bei Kaub bis hinauf durdi das 
Binger Lodi steuern sollen, das so mandiem 
Schiff schon zum Verhängnis geworden ist. 

Nur !:f>lti^n gibt der Kapitan das lludrr aus der 
Hand. Lr kennt jrjion Mf.cr de.? Flußbettes. 

Kapitän Fuchs ist nicht verpiliditet. einen 
L<jtsen an Bord zu nehmen Ohne Aufent- 
halt geht es weiter. Zur Rediten. gleichsam 
an den Fels angeklebt, ist eine Station, die 
anzeigt, weldie Schiffe in der .schmalen Kurve 
stromab entgegenkommen Ein Schiff ist kein 
Auto, das nadi einem kräftigen Tritt auf die 
Breni:p nach verhältnismäßig wenigen Me- 
tern steht, man kann auch nicht jäh das 
Steuer herumreißen, wenn plötzlich ein Hin- 
dernis auftaucht. Jedes Manöver rruß auf 
lange Sidit vorbereitet werden. 

Kein Schiff kann verlorengehen 

pingplätzen herrscht ein reges Gekribbel und 
Gekrabbel. Doppelt genieße idi es, Passagier 
hinter sieben s^warzen Bergen zu sein, die 
sich aus den Laderäumen erheben, ohne aber 
die Sicht zu nehmen. 

Als wir die Brücke bei Rheinhausen passie- 
ren, meldet sich Frau Fuchs über die Sprech- 
anlage. Das Mittagessen ist fertig. Im gemüt- 
lichen Wohnzimmer der Kapitänsfamilie ist 

■ der Tisch für eine ledcere Mahlzeit gedeckt. 
So manche Hausfrau an Land müßte Frau 

Fudis um ihre sdimucke Küche beneiden. Da 
fehlt weder der große Kühlsdirank nodi die 
Wasehe.sdileuder. Überhaupt läßt die liebe- 
voll ausgestattete Dreizimmerwohnung samt 
gekacheltem Badezimmer nichts an Bequem- 
lichkeit vermissen. Und das ist auch nötig, 
denn sdiließlich braucht man ja nicht nur 
an schönen Sommertagen in der Schweiz Kohle 
von der Ruhr, sondern erst recht auch an 
kalten, unwirtlicl-ien Wintortagen Und solange 
der Strom nicht zugefroren ist, wird gefahren. 
Für den Gast steht hier sogar ein besonderes 
Appartement mit eigener Dusche zur Verfü- 
gung. 

Tausend Jahre deutscher Gesdiidite 
Während wir am späten Nachmittag an der 

zweitausendjährigen „hii-Mgen" Stadt vorüber- 
ziehen und ihr Walirzeichen, der Dom mit 
seinem 160 m hoben Turm, befreit vom Häu- 
sergewirr, das ihn umgibt, herübergrüßt, v/ird 
ein bedeut.samea Kapitel im Budie tausend- 
jähriger deutscher Gesdiidite aufgeschlagen. 

Die Männer auf der Station, die da von 
hoher Warte den Sdiifjsverkchr auf dem 
Rhein überwachen und regeln haben aher 
ncch eine andere Aufgabe. Sechs Orderstatio- 
nen gibt es zwi.^chen lJuisburg und Basel, die 
jedes Schiff registrieren und täglich der je- 
weiligen Reederei Kadiridit geben, wann es 
die Station passiert hat: eine d:ivon ist S*. 
Goar, andere sind in Fiemugen. in Mannheim 
und Kehl, ..Kein Sdiiff kann auf dem Rhein 
verlorengehen ', erklärt mir sdiniunzelnd di-r 
Kapitän. ,.V/ir haben zv/ar keinen Fahrplan 
und es ist auch ke'n bestimmtes Pensum an 
Tageskilometern festgelegt, aber so ungefähr 
weiß dann d-^ch die nächste Station, wann 
wir zu erwarten sind. Und die Reederei in 
Basel kann sich danadi riditen, damit schon 
die Waggons zum Entladen bereitstellen, v.-enn 
wir eintreffen. Das muß Zug um Zug gehen, 
ohne große Pausen." 

BinnenEchiffahrt.skapitäne dürfen noch In- 
dividualisten sein, kein Telefon und kein 
Funksprudi erreicht uns vom Ufer, das nur 
Eo wenige Meter entfernt ist. Dennodi sind 
wir nicht ganz unerrcidibar Liegt für ein 
Sd-.ifT eine v/iditige Nachricht vor. so zeigen 
ihm dies die Orderstationen an, und in Minu- 
tenschnelle geht ein Motoiboot lüng.sseits und 
überbringt die Nachricht. So könnte es bei- 
spiel.sweise sein, daß eine Ladung in einen 
anderen Bostimmungshpfen umdirigiert wird 
oder daß ein Sdiiff des zu rapid gesunkenen 
Wasserstandes wegen leichtern muß. Dann 
bekommt es eine entrpreehende Order. 

Als die Sdi'.veiz Kohie exportierla . . . 
Kapitän Fuchs i.st gottlob, kein wort.karger 

Seebär. Nichts, was auf dem Strom geschieht, 
entgeht ihm. und er v/ird nidit müde, audi 
den uneifahrenen Passagier darauf hinzu- 
wei.sen. Nur wenn idi auf haarsträubende 
Abenteuergesdiichten aus .seiner mehr als 40- 
jährigen Fahrenszeit gehofft h^tte. wäre ich 
enttäusdit worden Binnenschiffer ist ein 
nüchterner Beruf, in dem hart gearbeitet wer- 
den muß. Es ist ein sdiöner Beruf für den. der 
nicht daheim hodccn mag, der sein eigener 
Herr sein will und die Verantv.fortung nicht 
scheut. Gefahren? Nebel ist der sdilimmste 
Feind auf dem Wasser, Aber auch unerwar- 
tete Hindernisse unter Wasser können einem 
Schiff zum Verhängnis werden. Die „Birsig- 
tal" — Kapitän Fuchs fuhr damals noch auf 
einem anderen Schiff — hat vor Jahren ein- 
mal Schlagzeilen gemadit. Unmittelbar vor 
Basel war durch einen Baumstamm eine 
Maschine blockiert worden, das Schiff wurde 
gegen einen Brüdtenpfeiler gedrückt, legte 
sich quer und sank. Die Durchfahrt war ge- 
sperrt. Unter großen Schwierigkeiten wurde 
auf der Brücke ein Kran installiert, der zu- 
nächst die Ladung heraufhieven mußte, da- 
mit das Schiff gehoben werden konnte. So 
manche Tonne Koks schwamm dabei — un- 
freiwillig — stromab. „Es war das einzige 

Mal, daß die Schweiz Kohle exportierte", 
schließt der Kapitän sdim'.ini:cind. 

Wieder neigt sidi ein Ti's d;'in Ende zu. Seit 
vier Uhr in der Frühe .•-ind wir unterwegs. 
Bei Worms v/ollen wir ankern. ICO km sind 
das von Bonn entfernt Bis kurz vcr Mitter- 
nacht werden v.'ir fahren Im Voilmondsdiein 
i.it der Slrom eine breite, glänzende Slraße, 
diffuses L'dit. zwischen Hell und Dunkel, 
hüüt die Pappeln am Ufer ein In dieser Nacht 
scheint niemand schlafen zu willen i^ositions- 
lampcn tsudicii auf. Schiffe gleiten im Dun- 
keln vorüber. Wie v/uclitige l,<)koinotiven. niii 
drei Lichtern an c'er Stirnseite, durchpflügen 
.Schubtchiffe den Strom. Und dann ist das 
Ufer zur Linken in ein Lichtermeer getaucht: 
bei Gernsheim wird Kirmes gefeiert, auf den 
Rheinwiesen ist der Rummelplatz aufgebaut 
mit Glücksbuden und Karussells Wir drehen 
kurz bei. denn un.'^er Matrose geht von Bord. 
Morgen früh um fünf wird er pünktiich in 
Vr'oims zur Stelle sein Und weiter geht die 
Fahrt durdi die sdimiiricrnde Nacht Da plötz- 
lidi begiant ein grandioses Schauspiel: Feuer- 
v/erksraketen steigen in den Himmel und 
gießen einen funkelnden Sternenregen über 
das Land. Wir hören nicht das Knallen und 

Ui'üCEnunc auf dem Überrhein. Im 10-km-Tcmpo geht es Von Kehl nach Straßburg (Qbrt die neue EuropabrQche (IllnterKrund). 

Orderstation bei Kehl. 
Kradien der Ralieten, wir sehen nur das 
sanfte Niederschweben der gelben und roten, 
der grünen und weißen Sterne, Immer und 
immer wieder. Und das ist ein zauberhaftes 
Bild. 

Der Zoll kommt an Bord 
Durch eine anmutige Erholungslandsdiaft 

fahren wir am nächsten Morgen. Bis Mann- 
heim. der industriereidien Stadt, haben wir 
rasche Fahrt gemacht, 13 Kilometer in der 
Stunde. Jetzt im Ober-Rhein, geht es nidit 
mehr ganz so sdinell. 

Beim Zollamt Neuburgweiler kommt der 
Zoll an Bord, die Ausweise werden geprüft, 
die Ladepapiere durchgesehen: achthundert 
Tonnen Ruhrkoks für Basel. Kapitän Fudis 
Ist hier ein guter Bekannter. An diesem Tag 
wird schon gegen sechs Uhr am Abend vor 
Anker gegangen, der Steuermann und der 
Sdiiffsjunge wollen wieder einmal daheim 
sein — wenn auch nur bis zum nächsten Mor- 
gen. 

Nodi liegt ein leichter Dunstschleier über 
den Ufern, als nach drei Tagen Fahrt die 
Industrieanlagen von Straßburg in Sicht 
kommen. 

Für mich heißt es Absdiied nehmen, so gern 
ich auch noch diesen Tag und den nächsten, 
bei der Fuhrt durch die sechs Rheinschleusen. 
dabeisein möchte. 

Wenn ich wieder einmal irgendwo am 
Rhein stehe und ich sehe die vollbeladenen 
Kohlcnschille stromauf kommen, werde ich 
winken. Eines davon wird die „Birsij; " 
sein ... A 

sieben Bergen 

meistbefahrenem Strom herrscht immer Betrieb 

Das neue, auf Säulen ruhende Verwaltungs-Gebäiide der Kukirol-rabnk. 
Ansicht von der HeinestraHe aus. Die Cesamtansictit der neuen Kukirol-Fabrilt an der Bundcsslrafle 38. Sicht von Mannheim nach Weinheim. 

Das Werk ist vollendet! 

DurA die sdiweren Kriegsfolgen war es nidil möglidi, die BorTiner Kukirol-Fdbrik. in dem erfor- 
derlichen Umfang weiterzuführen, fnfolgedessen mußte 1948 noch einmal neu angefangen, worden. 
Die Wahl fiel seinerzeit auf Weinheim. 
Aus zunächst kleinen Anfangen - bedingt durch die damaligen wirt.?diaflliciicn Verhältnisse und 
die kriegsbedinglen Verluste - entwickelte sich durch zähe Arbeit im Laufe weniger Jahre ein 
neuer Fabrikbetrieb, dessen Erzeugnisse sidi seit Jahren überall großer Beliebtheit und Wert- 
schätzung erfreuen. Heule gibt es kaum nodi einen Verbraucher, der die Namen Bilaliy, Kukirot 
und Kukident nicht kennt. Das Kukident-Reinigungs-Pulver zur selbsltäligen Reinigung und Des- 
infektion von Zahnprothesen ist schon seit mehr als 25 Jahren im Handel und seitdem von vieler; 
Millionen Zahnprolhesenträgein im In- und Ausland zur größten Zufriedenheit benutzt worden, 
1950 konnte mit der llerslellung der in mehreren Staaten patentierten Kukidenl-Haft-Creme 
begonnen werden; kurze Zeit später kam noch das Kukident-Halt-Pulver neu auf den Markt. 
Das Erscheinen dieser Präparate wurde nidit nur von den Zahnprolheser.tragern, sondern, auch 
von den Zahnärzten lebhaft begrüßt. 

Die Nachfrage stieg von Jahr zu Jahr,^ 

■weil durdi die ständige und intensive Weibung immer neue Verbraucher als Kunden gewonnen 
■werden konnten. Dadurch war es moniidi, die hodiweitige Ware in großen Mengen herzustellen 
und zu Preisen zu liefern, die es audi Prothesenträgern mit kleinen Einkommen ermöglichen, die 
Fabrikate zu kaufen. Ferner konnten die von Jahr zu Jahr gestiegenen Unko.ilon bisher aufgeidu- 
gen und Preiserhöhungen vermieden wetden. 
Die Kukident-Präparate geben jedem Träger eines künstlidien Gebisses ein llöch'slmaß an Sidier- 
heit. Wer früher oft in der Hauptsadie mit Suppen und weichen Speisen vorliebnelinien mußte, 
kann jetzt wieder Fleisch und Äpfel essen, außerdem aber unbesorgt sprechen, ladien, singen, 
husten und niesen, ohne beiürchten zu müssen, nicht nur sein Gebiß, sondern auch sein Gesicht 
2u verlieren. 
Auf Wunsch zahlreidier Zahnprolhesenträger braditen wir 1958 den Kukident-Sdinell-fteiniger neu 
in den Hanael, der - im Gegensatz zu dein Kukident-Reinigungs-Pulver - das künstlidie Gebiß 
nidit über Nadit, sondern bereits innerhalb einer halben Stunde hygicnisdi einwandfrei reinigt,, 
außerdem frisrfi, geruchfrei und keimfrei madit. Heute gibt es insgesamt II ver.sdiiedene Kukident- 
Artikel, so daß jedem Zahnprolhesenträger wertvolle Hilfe geboten weiden kann. Sämtliche 
Kukident-Präparate sind für Prothesenmaterial jeder Art unsdiädlidi. 

Die Entwicklung lielj sich nicht aufhalten. 

Der Beirieb wuchs innerhalb weniger Jahre, so daß die vorhandenen Räume nidit ausreiditen 
und mehrfach neue gesucht werden mußten. Die Folge davon war, daß der Betrieb jahrelang an 
4 verschiedenen Stellen der Stadt zu arbeiten gezwungen war. Dieser Zustand war auf die Dauer 
untragbar, zumal die Umsätze weiter stiegen und die vorhandenen Räume, auf Sidit gesehen, auch 
nidit mehr ausgereicht hätten. 
So laßte der Gründer und Inhaber Kurt Krisp trolz seines hohen Alters den sdiweren Entsdiluß, 
noch einmal zu bauen, um den ganzen Betrieb in einem grofien, modernen und leistungsfähigen 
Werk zusammenzufassen. 

Am 26. Juli 1961 wurde mit den Aussdiaditungsaibeiten für den Fabrikneubau tiegonnen und 
dem Architekten Rolf Fischer, Weinheim, der audi mit der Planung und Bauleitung beauftragt war, 
die Aufgabe gestellt, die Arbeiten so zu beschleunigen, daß beide Bauten, also das Fabrikgebäude 
und das Verwaltungsgebdude bis zum 19. Juni 196.3, dem Tage der Vollendung des 70. Lebens- 
jahres ■von Kurt Krisp, belriebslähig sein konnten. 
Die Fabrik 'war bereits nach knapp einjähriger Bauzeit im Juli 1962 voll im Beirieb. Der lange 
und harte Winter 1902/63 verzögerte zwar die Ferligstellung des Verwaltungsgebäudes; alle an 
dem Bau beteiligtep. Unternehmer und deren Mitarbeiter gaben jedoch ihr Bestes, um aufzuholen 
tjnd den Termin wenigstens einigermaBen einzuhalten. Trolz der Eile ■wurde zuverlässig gearbeitet. 
Am 19. Juni konnte Ardiifekt Fischer in Anwesenheit zahlreicher Gäste aus dem In- und Ausland 
dem Bauherrn nidit nur zu seinem Geburtstag gratulieren, sondern ihm auch freudestrahlend den 
RiesenschUissel für die beiden Gebäude überreichen und darauf hinweisen, daß die Aufbauarbeit 
von 15 Jahren nunmehr einen siditbaien, dem Anselien der seit 44 Jahren bestehenden Firma ent- 
sprechenden Abschluß gefunden ^at. 

Die neue Kukirol-Fabrik in Weinheim 

wird aligemein als ein imposantes Bau^werk bezcidinet und jeder Besudier sagt: .Sie haben einen 
guten Ardiitekten gehabt." Die beiden, auf dem 10.000 qni großen Grundstück stehenden Gebäude 
ous Eisen, Beton, Steinen und Glas an der Bundesslraße 38 sind, wenn man von Mannheim nach 
Weinheim fährt, schon ■von weither siditbar; insbesondere leuditct der Name Kukiiol auf beiden 
Gebäuden bis 12 Uhr iiadits in Wauer Neonsdirift, 
In den hellen, lichtdurdilluleten Bäumen mit vielen Glaswänden arbeiten mehrere hundert fleißige 
1 lande mit Lust und Liebe zum Wohle der Verbraudier. 
42 Telefon-Apparate, 1 Fernschreiber und eine Rohrpost-Anlage gewährleisten rationelles Arbeiten 
in der Fabrik und Verwaltung. 
Durdi die Zusammenlegung des ganzen BelriebeS, aber audi durdi neuzeitliche Md.sdiinen und 
mehrere VoIIautoniaten, die das Rüdcgrat bilden, sind wir v/e.sentlidi leistungsfähiger geworden. 
Mit dem jetzt vorhandenen Maschinenpark ist es ■möglldi, den großen Anforderungen im gesamten 
Bundesgebiet, in Westberlin und im Ausland gerecht zu werden und Jahr für .Iaht viele Millionen 
Packungen der versdiiedenen Artikel zu liefern. 
Wir sehen unsere Aufgabe vor allem darin, den Zalinprolhesenträgern das Tragen der künstlichen 
Gebisse so angenehm wie luöglidi zu madien. Infolgedessen verkaufen wir nidit lediglich Ware, 
sondern siditbare Wirkung und gewährleisten dadurch Selbstvertrauen, Selhstsidierheit und Zu- 
friedenheit. Dc.shalh werden unsere Erzeugnisse überall dauernd und gern nachgekauft. 
Wenn wir trolz der von Jahr zu Jahr gestiegenen Unkosten unsere bisherigen Preise bei gieidi- 
bleibender Qualität gehalten, also keine Preiserhöhungen vorgenommen haben, dann ist dies vor 
allem dem großen Vertrauen Und dcrTreuc der Verbraudier zu verdanken. Nur die Massenher- 
•stellung und die Konzentration auf weiligc Artikel ermöglichen derart niedrige Prei.se, die audi 
für einkonnncnsschwediere Kreise prschwinglidi sind. 
Die stets gleidibleibende Gülc-, Wirksamkeit und Preiswüidigkeit begründeten die Popularität 
unserer Eizcugnis.se'und sidierlen uns einen groSen und lieuen Kundenstamm. 
Wir ■werden audi in den kommenden Jahren alles tun, um uns des großen Vertrauens von Mil- 
lionen Verbraudiern Würdig Xu erweisen. 

So preiswerf kaufen Sie unsere Spezialitäten; 

Dos Kukident"Re!nigungs-Puivei' zur selbsttätigen Reinigung und Desinfektion kün.stlidier 
Gebisse kostet mit 180 g Inhalt 2.50 DM, die kleine Packung mit IW) g Inhalt 1..50 DM. Ihre Zahn- 
prothese ■wird stets frisdi, sauber und gurudifrei sein, wenn Sie Kukident regelmäßig benutzen. 

Den Kukident-Schnell-Reiniger fürProthesenträger, die ihre künstlichen Gebis.se audi nadits 
tragen und es morgens eilig haben, erhalten .Sie mit 16.5 g Inhalt für 3.30 DM, in der kosmetischen 
Plastikdose für 3.60 DM. 

Die Kukident-Schnell-Reiniger-Tabletten ■werden gern auf Reisen und im Urlaub mitge- 
nommen, weil die Dosierung fortfallt, Ene Packung mit 30 Tabletten ko^stet 1.80 DM. 

Die Kukident-Zahnreinigungs-Creme für die Anhänger der Bürsten-Reinigung ist kreide- 
•rei. Eine Tube kostet I DM. 

Die Kukident-Spezial-ProfhesenbUrjfe, für obere und untere Prothesen verwendbar, er- 
halten Sie für 1.50 DM. 

Das KukideM-Haft-Pulver zum besseren Feslhalten künsllidier Gebisse in der blauen Pak- 
kung mit 30 g Inhalt kostet I.ÖO DM. 

Das Kukident-Haft-Pulver extra sfark, das vielfach eine nodi festere und langete llafiwir- 
kung ermöglidit, kostet 1.80 DM. Achten Sie bitte aul die weiße Packung. 

Die Kukidenf-Haft-Creme, die .s})eziell für untere Volliirothesen und fladic Kiefer Verwen- 
dung findet, erhalten Sie in der Probetube für 1 DM, in der Originaltube niit dem 2'/»fachen Inhalt 
für 1.80 DM. Außerdem gibt es noch die Kukident-Haft-Creme verstärkt mit einem Tubensdilüssel 
für 2.25 DM. 
Die Kukident-Saugplättdien 
mit 15 und 17 mm Durchmesser. 

erhallen Sie in Beuteln mit 10 Plättdien für 75 Dpf, und zwar 

Dos Kukiden'f-Goumenöl zur Gaumen- und Kiefermassage kostet in der Plastik-Tropllla.sche 
1.50 DM. Jeder Zahnprothesonlräger sollte dieses ideale Kosmelikum benutzen, um die Schleimhaut 
geschmei(Ug zu erhalter 
Dos Kukirol-Pfloirtei' zur sdimerzlosen und unblutigen Beseitigung von Hornhaut und Schwie- 
len kostet 90 Dpf. Sie können das Kukirol-Pflaster in der erforderlichen Größe zureditschneiden. 
Die Kukirol-Pfiaster-Binden gegen Hühneraugen erhalten Sie für 1.20 DM. 
Die Bitolis-Speziol-Creme erhält die Haut frisdi und rein und befreit sie von Pickeln, Mit- 
essern und anderen Hautunreinheiten. Eine Tube kostet 1.80 DM. 
Die Bifalis-Bräunungs-Creme, die täglidr von vie.len Damen und Herren zur Bräunung ohne 
Sonne benutzt wird, erhalten Sie für 3 DM. 
Dos Bifalis-Bräunungs-Wosser verhilit audi blonden Damen ohne Sonne zu einem (risdicn, 
gebräunten Aussehen und kostet 3.75 DM. 

ICulcirol-FaiBrilc ICui't ICris|> KG, 694 WeinHeim (Clergstr,) 
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Sie haben audi nidits weiter gelernt! 
Die lieben, lieben Frauen 

fdiSnm SUdt und der ichOnen Gegend, 
aber doch besorgt, welcher Geist unter der 
Bevölkerung herrsdie. 

„Halten zu Gnaden, MajestSl", erwiderte 
sdilagfertig der BOrgermeister, „In BIngea 
herr^t nur der Weingeist" 

Seit Jener Zeit sprldit man vom „Geist von 
Bingen", wenn man beim Wein sitzt. 

Der Ansidit des Musikers Franz Sdiuberts, 
der den Wein lieber In Tropfen als In Pillen 
nahm, huldigt audi ein alter Pfälzer Aus- 
spruch: „Was e Wohltat, daB mer den Wein 
trinken Itann und net zu beiße braucht!" 

£ä(herli(he Kleinigkeiten 

Der riehtlKC Bcrul 
„Wissen Sie, Frau Puste, ich weiß gar nid\t. 

wat meine Tochter Olga eigentlidi lernen soll, 
dat Mäddien lügt nämlidi wie gedrudtt!" 

„Mensdi, dat Is ja großartig, denn lassen 
Sie ihr doch Wahrsagerin werden!" 

Der Horchposten 
„Junger Mann, ich glaube nidit, daß Sie 

den Posten in meinem Geschäft bekleiden 
können. Denn Sie haben doch nicht ein biß- 
chen Ahnung von meinem Geschäft." 

„Vielleicht mehr, als Ihnen lieb ist. Denn 
wozu bin Ich schon drei Jahre mit Ihrer 
Privatsekretärin verlobt?" 

Das Wichtigste 
Er: „Potzblitz, so eine Menge Rechnungen, 

die icäi zahlen sollt Soviel Geld habe idi nicht. 
Wen soll ich denn zuerst bezahlen?" 

Sie: „Bezahl zuerst den Schlächter, denn 
an seinem Laden muß ich an jedem Tag ein 
paarmal vorüber!" 

„Hallo, Mutti: Edeltraud hat mir einen Tep- 
pich rür meine Puppenstube gesdienkt!" 

Fricdrirfi dem Großen kam eine Witwe 
au Halle. Sie hatte die Rei?e nur zu dem 
Zweck gemacht, ihren Sohn vom König zu 
erbitten, denn man hatte Ihn, entgegen der 
Bc.'limmunK. daß der einzige Sohn nicht die- 
nen müsse, zu den Soldaten eingezogen, weil 
er cia strammer und kräftiger Bursche war. 

Man führte die biedere Alte zum König, als 
er sich, umgeben von seinen Leuten, Im Neuen 
Garten aufhielt. Sie überreichte Ihm, elirfürch- 
•ig knicätsend die Bittschrift, und während er 
Je durchlas, erzählte sie den GenerSlen red- 
,^elig von ihrem FalL Einer meinte: „Liebej 
Frauchen, laß' Sie Ihren Sohn nur ruhig hier, 
wir sind doch alle auch beim Militär." Der 
Alte Fritz, der Inzwischen die Epistel zu Enda 
gelesen hatte, hörte das und sagte: „Natürlich, 
alle sind wir Soldaten, warum soll'« Ihr 
Söhnchen es nicht sein?" 

„Ja, Sie, Sie haben auch nidil-: v.ctll<>r go- 
ierntl" .sagte schlagfertig die Alte. „Mein 
Sohn aber, der Ist Schuhmadieri" 

Ohne Worte 

Lieber Tropfen als Pillen ... 
Schubert und Schubart liebten den Wein 

Franz Schubert, der zeit seines Lebens 
einen guten Tropfen liebte, war einmal zu 
Gast bei einer befreundeten älteren Dame. 
Ais Nachtisch ließ sie dem Komponisten einen 
Teller voll wundurbarer Weintrauben reichen. 
Da Schubert aber die köstliche Frucht nur be- 
tnichtete und nidit davon aß, forderte sie ihn 
auf: „Erfrisdien Sie sich an dieser Traube, 
lieber Meister." — Schubert jedodi erwiderte. 
Indem er den Teller zurücksdiob: „Gnädige 
Frau. Sie wissen, wie sehr Ich den Wein liebe, 
aber es fällt mir zu schwer, ihn in Pillen zu 
nehmen. Idi mag ihn nur in Tropfen." 

Audi dar schwäbische Liederdichter Schubart 
war als Treuad des Weines bekannt. Ein Fräu- 
lein, das auf einer Geseil.schaft seine Tisch- 
dame war, huldigte ihm mit .seinem Lieblings- 
getrank und gab dabei gleichzeitig eine Kost- 
probe ihrer eigenen Dichtkunst. Sie hob ihr 
Glas und sprach: „Meister, seht, zu Eurer Ehr' 
trink ich jetzt mein Gläschen leer." Schubart 
lehrte ebenfalls sein Glas, verneigte sidi artig 
und erwiderte schlagfertig: „Schau, das freut 
mich kölliglich, daß die Jungfer säuft wie ich." 

Ein Pfarrer am Rhein erhielt einst den Be- 
such eines weinfrohen Abtes. Da er nicht ge- 
rade freigebig war, setzte er dem Gast einen 
schlechten Wein vor. Der Abt nippte nur et- 
was, verzog das Gesicht und sagte: „Bonus 
vinus". Der Pfarrer, der seinem Gast ein so 
schlechtes Latein nicht zutraute, wurde arg- 
wöhnisch und ließ einen besseren Jahrgang 
aus dem Keller holen. Der hohe Herr be- 
sdinupperte ihn und sprach: „Vinus bonus". 
„Wieder falsch", dachte der Pfarrer und 
brachte seinen besten Tropfen. Der Genießer 
kostete und rief dann begeistert aus: „Vinum 
bonum, vinum bonum!" Lachend setzte er 
dann nodi hinzu: „Sehen Sie, lieber Bruder, 
je besser der Wein, desto besser das Latein." 
Vinum bonum. vinum bonum, singen darum 
auch die Kircäienglocken am Rhein. 

Der Geist der großen französischen Revo- 
lution war audi nach Deutschland gedrungen. 
Die Fürsten fürchteten, daß auch hier die Re- 
volution ausbrechen würde. Da kam Kaiser 
Franz II., der 1806 die deutsche Krone nieder- 
legte, nach Bingen. Er war begeistert von der 

Der König mußte über die plausible Er- 
klärung laut lachen, und das Mütterchen 
durfte den Sohn mit zurück nach Halle 
nehmen. 

Von eins bis sechs 
Zu den zahlreichen Frauen, mit denen der 

berühmte Komponist Eugen d'Albert verhei- 
ratet war, gehörte aucäi die zu ihrer Zelt be- 
kannt« Pianistin Theresa Carreno, deren drit- 
ter Gatte d'Albert war. Als das Ehepaar In 
Hamburg gastierte, antworte Theresa auf die 
Frage eines Reporters: „Am Ersten spiele Ich 
das zweite Konzert meines dritten Mannes 
Im vierten Philharmonischen Musikabend zum 
fünften Mal In den letzten sechs Wochen." 

Einfaches Mittel 
Zu dem alten Dr. Helm, einem zu Anfang 

des vorigen Jahrhunderts sehr geschätzten 
und beliebten Berliner Arzt, kam eine Patien- 
tin und klagte über Schlaflosigkeit. Sie fürch- 
tete immer, ein Einbrecher läge unter Ihrem 
Bett. Ob der Herr Doktor ihr nicht helfen 

„Ach, ich mnS nocfamal eingeschlafen sein, 
nachdem dn xur Arbeit gingst." 

könne? „Sehr einfach", meinte Dr. Heim, 
„sdilagen Sie die Füße Ihrer Bettstelle ab!" 

Gnter Rai 
Max Sievogt war durch sein Bild „d'An- 

drade als Don Juan" in den Ruf gekommen, 
gute Beziehungen zur Oper zu haben. Einst 
kam eine ehrgeizige Mutter mit Ihrer Tochter 
zu ihm und bat Ihn, Ihrer Tocäjter zur Bühne 
zu verhelfen. Als die Tochter vorgesungen 
hatte, sagte Sievogt trocken: „Lassen Sie Ihre 
Toditer in Zukunft Weihnachtslieder singen." 
„Warum?" fragte die erstaunte Mutter. „Weil 
sie dann nur einmal im Jahr zu hören ist", 
wa. die Antwort. 

/•Abentewiei^ eini: 
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„riirt...", verwahrte sicn „ueoer 
Himmel. Idi kenne die junge Dame in deinem 
Wohzimmer überhaupt nicht." 

„Wie kommt sie denn dann ins Haus?" 
fauchte Jakob und flüchtete sich vor dem Re- 
gen, der immer noch, nicäit nachgelassen hatte, 
unter den Hauseingang. 

„Da draußen", Paul deutete mit der Hand 
auf die Straße hinaus, „da draußen, der große 
Wagen. Mit dem fuhr sie gegen den Chaussee- 
baum. Und da habe ich sie ins Haus ge- 
schafft. Ich weiß selber noch nicht, was mit 
ihr los ist." 

Jakob erklärte, daß er wünsdie, sein Wohn- 
zimmer in die.ser Nacht für sich allein zu 
haben. „Komplimentier sie gefälligst hinauf! 
Sei soll sich fortscheren, wohin sie will." 

„Aber sie hat sich vielleicht verletzt." Paul 
machte die Haustüre zu. 

„Dann bring sie nach Luzern ins Kranken- 
haus!" 

„Wie denn? Soll idi sie vielleicht tragen? 
Ihr Wagen draußen auf der Straße ist ka- 
putt. Verbeultes Vorderrad. Und der deine 
steht wahrscheinlich in Züridi." 

„Hol die Polizei und ruf den Arzt an." 
„Doktor Engesser?" 
„Meinetwegen." 
,JDer wird gleich merken, daß du da bist. 

Und dann weiß es deine gute Mama noch vor 
morgen früh um acht. Sie konsultiert ihn 
jeden Tag telefonisch." 

„Kein Mensdi weiß, daß ich hier bin. wenn 
du den Mund hältst Ich setz midi inzwischen 
in dein Atelier." 

„Sie will aber keinen Ar.;t, und die Polizei, 
die Polizei will sie natürlich erst recht nicht. 
Ich finde, man sollte einem Menschen keine 
Schwierigkeiten machen, wenn es nidit unbe- 
dingt nötig ist." 
— Paul Bieder zuckte die Schultern 

„Aha ..", machte Jakob gereizt, „aha, es 
scheint eine hübsche Dame zu sein. Laß den 
Koffer stehen, ich packe ihn schon weg. In 
einer Viertelstunde will ich jedenfalls in mei- 
nem Zimmer sitzen, und zwar ohne die Ge- 
sellschaft einer fremden Frau. Tu, was du 
willst. Weggis hat mindestens zwanzig Hoteis 
mit Zimmern für junge Damen, die mit ihrem 
Wagen nicäit mehr weiterkönnen." Er nahm 
seinen Koffer in die Hand und riß die Tür auf 
die ins Souterrain hinunterführte. „In einei 
Viertelstunde, hast du gehört?" 

Paul B'wler. der in der Mitte der Diel« 

stand, zudite die Schultern. Als er allein war, 
kam er erst richtig zum Denken. Das war ja 
eine nette Laune, die Jakob aus New York 
mitgebracht hatte, haha, eine nette Laune. Und 
seine Frau Pat hatte er nicht dabei. Na ja, 
das war vorauszusehen gewesen. Er, Paul, 
hatte es sich gleich gedadit, daß Jakob die 
weite Reise umsonst unternehmen würde. Und 
jetzt also wollte sich Jakob hier vergraben. 
Nun, seine Sache war es nicht. 

Gr ging forsch in das große Zimmer hinein, 
in dem die junge Person auf dem breiten 
Sofa lag. HoCfentlich war sie inzwischen wieder 
zu sich gekommen, beziehungsweise wach ge- 
worden. Aber er war noch halb unter der 
Tür, als er schon bemerkte, daß sie sich nicht 
gerührt hatte in der Zwischenzeit. 

Er stand einen Augenblick auf dem Teppich 
und tietrachtete sie. Ohne Zweifel, ein hüb- 
sches Geschöpf. 

„Hallo...", fragte er halblaut, „wie gehl 
es Ihnen jetzt? Schon ein bißchen besser?" 

Aber er erhielt keine Antwort. 
Das war ja nett. Aber Jakob hatte natürlich 

recht. Man konnte sie niciil einfach hier lie- 
genlassen. Wenn sie sidi schwerer verletzt 
hatte? Er ging wieder aus dem Zimmer und 
fand Jakob unter der Tür. die zum Souterrain 
hinunterführte. 

„Ist sie schon fort?" fragte Jakob. 
„Sie rührt sich nicht", erklärte Paul. „Komm 

'rein und sieh sie dir an" Aber dazu hatte 
Jakob kein Verlangen ,.Am besten ist es, 
man versucht, ihre Angehörigen zu verstän- 
digen." 

„Sicher. Aber wer sind ihre Angehörigen?" 
„Hat sie keine Handlaiidie bei sidi? Irgend- 

welche Papiere?" 
„Tasche? Nein. Das heißt, vielleicht ist noch 

wa.s draußen im Wagen. Man müßte nach- 
sehen." 

„Sieh nach!" sagte Jakob. 
„Mein Motorrad steht auch noch draußen 

im Regen", erinnerte sich Paul. 
„Kommst du mit?" 
„Das wird wohl nicht nötig sein", meinte 

Jakob, „daß wir beide naß werden, um eine 
Tasche aus dem Wagen zu holen, wenn eine 
darin ist." 

„Irgend etwas war darin" erinnerte sich 
Paul. „Als ich sie aus dem Wagen gezogen 
habe, da habe idi jedenfalls etwas gesehen. 
Einen Herrenhut, fällt mir ein Einen Herrea- 
hut habe ich ganz bestimmt gesehen." 

„uann geh' endlich zu." 
Aber Paul war iteiner von denen, die sich 

hetzen ließen Er zog erst geruhsam wieder 
seinen Regenmantel über, den er vorbei ausge- 
zogen hatte, als aus seiner Fahrt zum Hotel 
Beaurivage nichts geworden war Jakob zün- 
dete sich eine Zigarette an Er war ärgerlich, 
und er war müde. Durch die Haustür, die 
Paul offen ließ, als er hinausging, drang die 
kalte Nahtluft, und Jakob macäite sie mit 
einem lauten Knall zu. Obwohl um diese Zeit 
kaum jemand draußen an der Straße vor- 
überging, der ihn unter Umständen hätte 
sehen können. 

Gleichwie, er wollte unter gar keinen Um- 
ständen gesehen werden. Es war ihm gerade- 
zu, als trüge er nun einen Makel an sich, weil 
Pat ihn verlassen hatte. Einen Makel, den er 
vprbereen mußte. 

Als er sich umdrehte, um wieder in das 
Atelier von Paul hinunterzugehen, öffnete sich 
die Wohnzimmertür, und die fremde Frau 
stand vor ihm. Um ein Haar hätte er geflucht. 
Alser es war nicht möglich, sich unsichtbar zu 
machen. Er stand mitten auf den dunkelroten 
Klinkersteinen, und bis zu irgendeiner Tür 
waren es mindestens vier Schritte. 

Yester, die nicht geschlafen hatte, aber 
auch nicht ri^tig wadi gewesen war, die zehn 
Minuten lang in einer grenzenlosen Erschöp- 
fung gelegen, versudite ein Lächeln. Es kam 
ihr nicht zum Bewußtsein, daß der Mann, der 
mitten in der Diele stand, ein anderer war als 
der, der sie ins Haus gebracht Sie wußte nur, 
daß sie in diesem fremden Haus nicht liegen- 
bleiben konnte. Sie mußte fort, sicii verber- 
gen, sie hatte ein Auto gestohlen, es kaputt 
gefahren, wahrscheinlich hatte der Mann 
namens Pep aus der Bolleystraße in Zürich 
den Verlust seines Wagens längst gemerkt 
und der Polizei gemeldet, und jeden Augen- 
blick konnte man sie verhaften. Ach, wenn ihr 
nur nicht so übel gewesen wäre. Alles drehte 
sich vor ihr. Der fremde Mann in d;;m elegan- 
ten Anzug..., war das überhaupt der Mann, 
der sie ins Haus gebracht? Sie mußte irgend 
etwas sagen, der Mann sah sie so an — als 
wäre sie ein Gespenst. „Entschuldigen Sie", 
stammelte sie, „daß ich Sie in Aufregung ver- 
setzt habe, heute nacht. Es geht mir jetzt 
schon besser. Aber wenn Sie nicht gerade mit 
Ihrem: Fahrzeug aus dem Gartentor gekom- 
men wären — Sie hatten kein Licht an Ilirem 
Motorrad, das ist mir vorhin eingefallen, Herr 
Bieder. Kein Licht, nicht wahr? Und infolge- 
dessen konnte ich Sie natürlich erst im letzten 
Augenblick sehen. Mein Gott, es ist mir rich- 
tiggehend schlecht." 

In Jakob war ein seltsames Erschrecken 
aufgebrcxhen. Die Frau — dieses junge Mäd- 
chen, das hatte er doch schon einmal gesehen! 
Irgendwo! Irgendwann! Er kannte sie. Aber 
er kam im Augenblick unmöglich darauf, wem 
sie so gleich sah. „Schlecht?" fragte er müh- 
sam. „Ich kann Ihnen etwas Kognak geben, 
wf»nn Jüft wollen.'* 

„Kognak? Ach ja, vielleicht. Vieileicnt cut er 
mir gut. .Steht der Wagen noch draußen?" 

„Vermutlich." 
„Und es regnet noch?" 
„Ja, es regnet noch." 
,,Der Regen ist an allem .schuld", Yester 

lächelte hilflos. „Es hätte nicht regnen sollen, 
heute, wissen Sie." 

Sie ging hinter Jakob her, der die Tür zum 
Wohnzimmer öffnete und sie mit einer Ge- 
bärcJe wieder eintreten hieß. Er öffnete die 
Bar an der rechten Seite eines riesigen 
Bücherschranks und wartete, bis Yester sich 
in einen der Sessel gesetzt hatte. Dann goß 
er ein Glas für sie voll. Sie stürzte den Inhalt 
in einem Zuge hinunter. " 

„So, das hilft hoffentlich", sie schlenkerte 
ein bißchen ihre verbundene Hand. „Und nun 
werde Ich gehen." 

Jakob nickte. Es lag ihm auf der Zunge, zu 
fragen, wohin, aber es ging ihn ja nichts an. 
Doch dann fiel ihm ein, daß es draußen in 
Strömen regnete, und er meinte höflicji, daß 
es ihm leid täte, daß er seinen Wagen nidit 
hier hätte, sonst würde er sie damit nach 
Hause bringen. 

„Nach Hause?" Sie lachte. „Nach Hause — 
wo ist das eigentlich, das Zuhause der Men- 
.schen?" 

„Dort, wo sie ihre Angehörigen haben", 
erklärte Jakob ärgerlich, denn er begriff 
plötzlich, daß das junge Ding Ja betrunken 
war. 

Yester lachte. „Richtig. Die Angehörigen 
Die Mutler. Der Vater, nicht wahr? Dci 
meine ist in Amerika. Das wäre ein bißchen 
weit fürs Hinbringen, meinen Sie nicht?" 

Amerika, wenn er nur das Wort hörte, dann 
wurde es Jakob schon übel, dann sah er rot. 
Er verzog sein Gesicht und zerdrückte den 
Rest seiner Zigarette in einem Aschenbecher 
Er gab sich einen Ruck und sprach kurz und 
sachlidi. „Nach Luzern geht heute nacht kein 
Dampfer mehr. Und zu Fuß können Sie kaum 
dorthin laufen, falls Sie überhaupt von 
Luzern gekommen sind Da Ihr Wagen nicht 
mehr fahrbar ist und erst von einer Repara- 
turwerkstatt in Ordnung gebracht werden 
muß, werden Sie wohl in einem Hotel in Weg- 
gis übernachten müssen. Soll ich irgendwie 
anrufen und einen Wagen für Sie kommer 
la.ssen?" 

Der Kognak hatte Yester in eine merkwür 
dige Stimmung versetzt. Es wurde ihr plcitz- 
lieh so leicht. Sie hätte unentwegt lachen kön 
nen. Und die Vorstellung, in einem Hotel in 
Weggis zu übernachten, einen Wagen herbei- 
zurufen — ja, lieber Himmel, was dachte 
sich der Mann hier denn? Kam ihm gar nicht 
der Gedanke, daß jemand kein Geld für der- 
lei Dinge haben könnte? Nein, der Gedanke 
kam ihm natürlich nicht, denn draußen auf 
der Straße stand ein schwerer Wagen, in dem 
sie gefahren, und Damen, die in einem groiie'' 
Waafsn fuhren, hatten eben auch Oeid 
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Warum nidit Sieg? 
Barry M. Goldwater ist Kennedys 

stärkster Konkurrent 
Unter den möglichen Kandidaten der Re- 

publikanisehen Partei für die nächste Präsi- 
dentschaft der Vereinigten Staaten schiebt 
sich ein Mann immer mehr in den Vorder- 
grund, der — wenn er zurt Zuge kommen 
sollte — einen bemerkenswerten Wandel der 
US-Politik zu vollziehen verspricht: Senator 
Barry Morris Goldwater aus Arizona. 

Am 1. Januar 1909 in Phoenix/Arizona 
boren, folgte Barry M. .Goldwater, der — wie 
jüngste Gallup-Umfragen beweisen — als 
stärkster Konkurrent John Fitzgerald Ken- 
nedys im Ringen um die Wählergunst zu gel- 
ten hat, dem Weg seines Vaters. Er wurde 
Kaufmann, hatte Erfolg und leitet heute einen 
Warenhauskonzern. Im Zweiten Weltkrieg 
braciitn es der Republikaner zum Oberst der 
Luftwaffe und hat jetzt den Dienstgrad eines 
nrißadegenerals. Dem Senat gehört er seit 
195.3 an und sollte bereits 1900 von einer star- 
k?n Gruppe seiner Partei als Präsidentschafts- 
l:a ididat nominiert werden, verzichtete darauf 
jedoch zugunsten Nixonis. 

Harter .\nti-Kommunist 
Seine Gegner bezeichnen Barry M. Gold- 

water als „konservativen Isolationisten", 
wahrend seine eigenen Äußerungen ihn eher 
als Politiker vom Format John Foster Dulles 
aufweisen, also als einen harten Anti-Kom- 
munisten, der die Politik der Sowjetunion in 
nüchterner Klarheit durchschaut und daher 
für einen energischen und gemeinsamen 
Widerstand der Freien Welt eintritt. Er zählte 
zu den wenigen Senatoren, die gegen das Mos- 
kauer Abkommen über die begrenzte Einstel- 
lung der Kernwaffenversuche stimmten, weil 
er der Ansicht war, daß dieser Vertrag den 
Westen schwäche und den Osten begünstige. 
Die außenpolitische Haltung der demokra- 
tischen Administration — so sagte er — nehme 
sich so aus, als wenn Präsident Kennedy „ent- 
schlossen ist, überall dort mit dem internatio- 
nalen Kommunismus zu koexistieren, wo er in 
die westliche Hemisphäre vorstößt". 

Deutlicher noch werden die politischen Ab- 
sichten Goldwaters in seinem Buch mit dem 
Titel „Why not Victory?" („Warum nicht 
Sieg?"), das im vergangenen Jahr in New 
York erschienen ist. Darin schrieb der 
Senator: „Allzulange haben wir unsere Augen 
vor der nackten Wahrheit verschlossen. Nach 
dem Tode Stalins griffen wir eifrig die Er- 
klärungen der Wunschträumer auf, die eine 
neue Ära der Verminderung der Spannungen 
voraussagten." Dem setzte er seine These ent- 
gegen, daß die Alternatve nicht „Nachgeben 
oder Atomkrieg", sondern „Gewinnen oder 
Atomkrieg" heiße und fuhr wörtlich fort: 
„Denn einen Atomkrieg werden wir von jenem 
belagerten Außenposten aus sicherlich führen 
ml'issen, auf den wir zurückgedrängt werden, 
wenn wir weiterhin Scliritt für Schritt in der 
ganzen Welt zurückweichen. Sciilicßlich wür- 
den wir in Verzweiflung die srlireckliciie 
Alternative vor Augen haben: Einen gewalt- 
samen Akt der nuklearen Aggression oder die 
Kapitulation." 

„Geheimer Handel?" 
Worauf er damit anspielte, machte Gold- 

water am 19. Februar 1963 klar, als er — an- 
gesichts der Auflösung von Raketenbasen in 
Italien und in der Türkei — die Frage stellte; 
„Bauen wir unsere Stützpunkte in Ubersee 
(ieshalb ab, weil sie nicht mehr benötigt wer- 
den? Oder bauen wir sie ab,, weil 'genau das 

während der kubanischen Krise» von Chru- 
schtschow gefordert worden Ist? Gibt es so 
etwas wie einen geheimen Handel, der die 
Abrüstung betrifft?" Im Gegensatz zu solchen 
„zwielichtigen Maßnahmen" meinte der Sena- 
tor, daß die „einzige Hoffnung" darin liege, 
„den Sieg als Ziel zu verkünden und unab- 
lässig an allen lYonten wachsam zu sein — 
stets bereit zum Kampf". Nur so werde man 
es fertigbringen, den Kommunismus zum 
Nachgeben zu zwingen. Schon darin zeigt sich, 
daß der Konkurrent Kennedys entschieden 
für die gemeinsamen Interessen des Westens 
eintritt und eine „Politik des Status quo" ab- 
lehnt. 

Wörtlich sagte Goldwater: „Wir müssen da- 
mit aufhören, über Dinge zu verhandeln, die 
keine Verhandlungsgegenstände sein können, 
wie zum Beispiel über Rechte unserer Ver- 
bündeten, über Kompromisse in Sachen un- 
serer Sicherheit... Wir dürfen keinesfalls uns 
und unsere Freunde dahingehend täuschen, 
daß die Überzeugung gewonnen wird, die 
Atomwaffen und die moderne Technologie 
könnten durch Verhandlungen abgeschafft 
werden.,, Es sei nicht — so sagte er weiter — 
Aufgabe der Vereinigten Staaten, die öffent- 
liche Meinung der blockfreien Nationen bei 
guter Laune zu erhalten, sondern es müsse als 
Pflicht der USA erkannt werden, „eng mit den 
Verbündeten zusammen zu wirken und die 
Positionen ihrer Stärke nach vorn zu ver- 
lagern". Die großzügigsten Zuwendungen der 
militärischen und wirtschaftlichen Hilfe soll- 
ten denjenigen Freunden und Bundesgenossen 
zuteil werden, die seit langer Zeit ihre Ver- 
läßlichkeit und Bereitschaft gezeigt haben, 
dem Feinde Widerstand zu leisten. 

Denkmal westlicher Schwäche 
Ein Hang zum Isolationismus ist in solcnen 

Äußerungen des Senators schwerlich zu ent- 
decken. Vielmehr spricht daraus die Bereit- 
schaft, das Bündnis des Westens zu stärken. 
Der Bundesrepublik mißt Goldwater dabei 
große Bedeutung bei, die — wie er immer 
wieder betont — bevyiesen hat, daß sie ein 
stabiles Bollwerk gegen den Kommunismus 
darstellt. Er besuchte im Dezember 1961 Ber- 
lin und bezeichnete danach die kommu- 
nistische Mauer als ein Denkmal westlichen 
Zögerns und westlicher Schwäche und damit 
als einen propagandistischen Sieg der Kom- 
munisten. „Sie wollten" — so stellte er fest — 
„Ost-Berlin absperren — und das haben sie 
getan. Der Westen rührte sich nicht. Das 
übrige Europa schaute zu und zuckte resig- 
nierend mit den Schultern. Es hat eine weitere 
Schaustellung der kommunistischen Stärke zu 
sehen bekommen." Vergeblich forderte Gold- 
water im US-Senat: „Warum verlangen wir 
nicht die Niederreißung der Berliner Mauer 
als Preis für die Ratifizierung des begrenzten 
Atomversuchsstopp-Abkommens?" 

Viele Sittlichkeitsdelikte könnten verhütet werden 

Seit April dieses Jahres ist, wie alljährlich 
während des Frühjahrs und Sommers, ein 
Anstelgen der Sittllchkeitsdelikte zu beob- 
achten. Die Spitzen liegen In den Monaten 
Mal bis August. Dies erklärt sich daraus, daß 
während dieser Zeit, vor allem aber auch in 
der Ferien- und Urlaubssaison, den Tätern 
Ihr schändliches Treiben durch vielerlei Um- 
stände erleichtert wird. Einen großen Teil an 
den Sittlichkeitsdelikten machen die unzüch- 
tigen Handlungen an Kindern aus. 

Wie von der Kriminalinspektion des Regie- 
rungspräsidenten in Darmstadt dazu mitge- 
teilt wird, hat sich die Anzeigebereitschaft in 
den letzten Jahren erhöht. Zu einem guten 
Teil wird dies, auf die Aufklärungsarbeit 
durch Presse und Vorträge zurüekpführt. 
Dennoch kommen aber nicht alle Fälle von 
Sittlichkeitsdelikten zur Anzeige. 

Aus Scham wird manches Verbrechen ge- 
heimgehalten, aus falscher Rücksichtnahme 
auf den Täter, besonders wenn dieser, wie es 
so häufig der Fall ist, aus dem Bekannten- 
und Familienkreis stammt. Auch die Angst 
vor der Öffentlichkeit spielt vor allem in den 
Landbezi rken, wo einer den anderen kennt 
und einer auf den anderen sieht, eine nicht 
unbedeutende Rolle. 

In anderen Fällen, in denen es sich bei den 
Opfern um Kinder und .Tugendliche handelt, 
liegt es auch oft an diesen selbst, daß die an 
ihnen verübten Straftaten nicht verfolgt wer- 
den können. Sie verschweigen ihre unsitt- 
lichen Erlebnisse, weil sie die Geschenke 
locken, mit denen der Täter sie verführt. Sie 
nehmen ihn In Schutz und verraten Ihn nicht, 
weil sie sich nicht als Opfer fühlen. Erfah- 
rungsgemäß sind dies meist Kinde.r, die kei- 
nen festen Halt in der Familie finden und 
auch keine Kontakte zu Mitschülern haben. 
In den Sittlichkeitsverbrechern, die mit siche- 

rem Instinkt gerade diese Kinder herausfin- 
den, glauben sie einen Freund, der sie be- 
schenkt und anerkennt, der sich mit ihnen 
unterhält und sie scheinbar für voll nimmt, 
gefunden zu haben. 

Die Täter stammen aus allen Gesellschafts- 
schichten. Auffallend ist seit einigen Jahren 
aber, daß Sittlichkeitsverbrecher oft den mitt- 
leren und jüngeren Jahrgängen angehören. 
Jugendliche und Heranwachsende sind an 
diesen Straftaten nicht unerheblich beteiligt. 

Die Kriminalinspektion Darmstadt weist 
daher darauf hin, daß für Kinder auch der 

Besser schmeckt's mit 

Frisch-Ei-Mayonnaise 

Umgang mit jungen Menschen gefährlich sein 
kann. Die Eltern sollten sich die Spielkame- 
raden ihrer Kinder genau ansehen. 

Eine Aufklärungsarbeit, die Immer nur vor 
dem „bösen" Mann warne, der vielleicht ein 
Kind umbringe, hält die Kriminalpolizei für 
verfehlt, denn in den meisten Fällen treten 
die Täter besonders freundlich und hilfsbereit 
an ihre Opfer heran und versuchen so, das 
Vertrauen des Kindes zu gewinnen. 

Stammt der Täter gar aus dem Bekannten- 
oder Verwandtenkreis, so wird es ihm um so 
leichter fallen, sich an das Kind heranzu- 
machen. Hier gibt es nur eines: das Kind 
rechtzeitig aufzuklären und ihm so zu be- 
gegen, daß es sich mit allen Erlebnissen an 
die Eltern wendet. 

Aas der Welt des Films 

Kind stürzte ans dem Fenster. In Gießen 
stürzte ein dreijähriges Kind aus einer Woh- 
nung im dritten Stock. Es war in einem un- 
bewachten Augenblick auf einen Stuhl und 
vom Stuhl aufs Fenster geklettert, verlor den 
Halt, hielt sich zwar etwas mit beiden Händ- 
chen fest, stürzte dann aber ab. Auf einem 
Dachvorsprung des zweiten Stocks blieb es 
liegen. Schwerverletzt kam es ins Kranken- 
haus. 

Schiffer stürzte in den Rhein. In Mannheim 
stürzte ein 42jähriger Schiffer in der Dunkel- 
heit von der Kaimauer des Hafens in den 
Rhein. Bis man den Unfall bemerkte, war es 
bereits zu spät. 

„Ein fast anständiges Mädchen" (Lichtburg) 
Bambisiegerin Liselotte Pulver spielt in die- 
sem humorbetonten Film die Fremdsprachen- 
sekretärin, die unter ihren Kolleginnen als 
allzu anständiges Mädchen gilt, bei einer 
Reise nach Madrid aber erfahren muß, daß 
sie für spanische Verhältnisse noch lange 
nicht anständig genug ist. Lilos Partner sind 
Martin Held und der spanische Star Alberto 
de Mendoza. 

„Wilde Ernte" (Lichtburg-Spätvorstellung) 
ist die Schilderung erschütternder Frauen- 
schicksale auf einer verrufenen Ranch des 
amerikanischen Westens, in der eine aus Haß 
und Angst zusammengeschweißte Gemein- 
schaft mißhandelter Frauen grausame Rache 
an ihrem sadistischen Unterdrücker nimmt. 

„Scotland Yard jagt Dr. Mabuse" (UT). Im 
Mittelpunkt des Geschehens steht Dr. Mabuse 
und sein Elektronen-Apparat, mit dem er die 
Menschen ihres Willens beraubt. Er zwingt 
ihnen seine Befehle auf, die Mord, Entfüh- 
rung, Selbstzerfleischung heißen. Die schau- 
spielerische Besetzung der Rollen ist hervor- 
ragend. In ihr finden wir Spitzenkräfte wie 
Peter van Eyck, Sabine Bethmann, Dieter 
Borsche und Walter Rilla. 

„Duell im Atlantik" (UT-Spätvorstelung). 
Dieser Farbfilm zeigt und betont immer wie- 
der die UnWahrscheinlichkeit einer Begeg- 
nung die während des zweiten Weltkrieges 
im Süd-Atlantik stattfindet. Das Katze- und 
Maus-Spiel zwischen Robert Mitschum als 
Kapitän eines amerikanischen Geleitzerstö- 
rers und Curt Jürgens als Kapitän eines 
deutschen U-Bootes wird von den Kameras 
über und unter Wasser erfaßt, während die 
Schiffe auf der Lauer liegen oder unter 
schwerem Bombardement. Der Eindruck Ist 
vollkommen, atemberaubend und zeitweise 
qualvoll spannend. 

„Brillanten des Todes" (Lili). Die unglück- 
liche Angestellte eines Juweliergeschäftes 
sollte nur entführt werden — vori wegen 
Schlüssel zum Safe und so... Aber die Gang- 
ster hatten nicht mit dem Zufall gerechnet, 
und es wurde Mord daraus. Alarm für In- 
spektor Sparrow! Mit diesem Kriminalfilm 
wurde eine spannende Story von Edgar 
Wallace vom Film dramatisch aufgezäumt. 
Wer spannende Unterhaltung liebt, der kommt 
bei diesem Paradestück auf seine Kosten. 
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Das neue Sunil 

spürbar- 

sichtbar- 

fühlbar besser 

als je zuvor! 

spürbar frischerS 
Schoti am Duft spüren Sie den 
Untetschied.Ja,all'IhreWäsdie 
ist jetzt durchdrungen von duf- 
tig-frischer Sauberkeit. 

sichtbar reinerl 
Prüfen Sie kritisch Kragen und 
Manschetten; kein Schmutzrand 
mehr! Keine Spur mehr voa 
hartnäckigen Flecken auf Tisch- 
tüchern. Selbst vergrautes Ny- 
lon wird von Mal zu Mal weißer. 

fühlbar weicher! 
Ja, fühlen Sie: alles Rauhe, alles 
Hatte istgelöstund fortgespültl 

sio/01 



-ffäusmann nutzte die Lage 

Erzählung von 
Heinz Rein 

Schein der Blitze wurde fahler, der Donner 
schwächer, dei Regen fiel spärlicher. Die dunkle 
Wolkenwand bradi auseinander. Plötzlich schien 
die Sonne wieder. Der Wald, eben noth un- 
durchdringlich und unheimlich, glitzerte und 
funkelte. 

Das Mädchen atmete auf und befreite sidi 
aus Hausmanns Umarmung, dann stand sie auf 
und nahm ihre Strümpfe und Schuhe vom Ka- 
min. .Bitte, drehen Sie sich forti" sagte sie 
streng. 

Hausmann wandte sich gehorsam ab. .Bist 
du denn sdion so trodten?" fragte er. .Ich v/ür- 
de dir raten .. .* 

löwenbaby Peggy und Hildchen find gute Freunde 

Als Hausmann zum Frühstück In die Veranda 
herunterkam, saß eine Dame an seinem Tisch. 
Sie trug noch Ihre Reiseklelilung. Hausmann 
sagte laut und mit fröhlidiem l.'nlerton .Guten 
Morgen*, verbeugte sich, n.innte seinen Namen 
und nahm seinen Platz ein. Die Dame blid^to 
kurz auf, neigte unmeiklich den Kopf und er- 
widerte den Gruß. Ihre Stimme klang sehr ge- 
messen. Hausmann erstarrte sofort. Die Zu- 
riickhaltung kränkle Ihn und fiel wie ein Schat- 
ten Ober seine gute t.aune. 

Als die Dame ihr Frühstück beendet halte 
und sich erhob, stellte Hausmann fest, daü sie 
seine Größe hatte, sehr schlank war und sich 
ungewöhnlich gerade hielt. Hausmann sonfzta 
in "sidi hinein Er halte eine Schwäche für große, 
unnahbare Frauen, aber es war .ihm noch nie- 
mals gelungen, über das Anfangsstadium einer 
Bekanntschaft hinauszukommen. Sidier — so 
halte et sich gesagt — war er nicht der Typ für 
diese Art Frauen, vielleicht weil er, trotz seiner 
vierunddreißig Jahre, immer nodi pausbädcig 
jungenhaft wirkte. 

Trotzdem versuchte Hausmann, mit der Dame 
bekannt zu werden, aber die Hoffnung, daß sie 
niii der Zeit ihre Zuiückhaltung aufgeben und 
zugänglicher werden würde, erfüllte sich nicht. 
Sie beteiligte sich weder an den gemeinsamen 
Ausflügen noch an den geselligen Abenden. Sie 
lehnte alle Einladungen höflidi, aber sehr ent- 
schieden ab. Sie wollte nur Einsamkeit und Er- 
holung. Sie sagte das so nachdrücklich, daß 
man sie fortan in Ruhe ließ. 

Das Ferienleben ging auch ohne die Dame 
seinen Gang weiter. Nur Hausmann fand nicht 
mehr In die sorglose Ferienstimmimg zurück. 
Er begann, die einsamen Wege zu gehen, die 
sie bevorzugte, vielleicht daß et ihr eines Ta- 
ges begegnete. Dann würde man ja sehen ... 

Eines Tages war er durch den Hochwald zum 
Geisenhorn aufgestiegen, obwohl Im Süden ein 
Gewitter aufzuziehen begann. Sehr tdinell fiel 
eine fahle Dämmerung ein, ein kräftiger Boden- 
wind wirbelte Staub und Laub auf, und Haus- 
mann stieg eilig wieder ab. Das Gewitter zog 
rasch heran, Blitz und Donner lagen nicht mehr 
weit auseinander, die Dunkelheit nahm zu, und 
es begann zu regnen. Hausmann setzte sich in 
Laufschritt, er erinnerte sich, beim Aufstieg an 
einem Blockhaus vorübergekommen zu sein. 

Plötzlich hörte er Schritte hinter sidi. Trotz 
des diditen Regens blieb er stehen und wandte 
sich um. Auf einem Fußwege, der den Aufstieg 
kreuzte, kam die Dame gelaufen, der er mm 
sdion seit acht Tagen beim Essen gegenübersaß 
und mit der et doch nur die üblichen Redens- 
arten hatte wechseln können. Er rief ihr zu, sia 
solle Ihm folgen, er kenne in der Nahe eine 
Hütte, Die Dame nickte Ihm zu. Sie liefen ge- 
meinsam weiter und erreichten die Hütte nacbi 
wenigen Minuten. 

Die Dame ließ sich erschöpft auf einen Hocker 
fallen. Sie war völlig durchnäßt. Das Kleid kleb" 
te ihr am Körper, Ihre Schuhe waren durch- 
weidit, das Haar hing ihr In Strähnen über di« 
Stirn. Hausmann nahm das nicht ohne Befrie- 
digung wahr und blickte sich erst dann um. El 
sdiien eine Art Jagdhütte zu sein. Ein Kamin, 
ein Tisch, ein paar Stühle, eine Bank und ein 
Sdirank aus Fichtenholz, das war die Einridi- 
tung. Vor dem Kamin lagen dicke Knüppel und 
Reisig. 

Hausmann entfachte ein Feuer. Die Dama saß 
noch immer auf dem Hocker, sla hatte die 
Schultern fröstelnd zusammengezogen, ihre 
Zähne klirrten. Hausmann faßte die Dame bei 
der Hand, führte sie wortlos an das Feuer, nahm 
ihr die Schuhe von den Füßen und bedeutete 
ihr, die Strümpfe auszuziehen. Als er im Schrank 
ein paar Wolldecken fand, legte er sie Ihr um 
die Schultern. Die Dame blickte ihn dankbar an. 

Inzwischen war das Gewitter über sie gekom- 
men. Der Regen prasselte unaufhörlich auf das 
Dach, Blitz und Donner folgten einander un- 
mittelbar. Das Haus bebte unter der Gewalt des 
Gewitters. Bei Jedem Donnerschlag ging ein 
heftige; Zucken durch die Dame. Sie hatte die 
Augen weil aufgerissen, Ihre Augenlider flat- 
terten, Ihre Lippen zuckten. Wenn ein Blitz das 
Dunkel der Hütte durchzuckte, klammerte sie 
sich mit beiden Händen an Haasmann und ver- 
barg ihr Gesicht an seiner Schulter. 

Hausmann vergaß das Gewitter. Er sah nur, 
daß aus der unnahbaren, stolzen Dame ein 
ängstlidies, zilterndes Mädchen geworden war, 
das sich In seinen Schulz begab. Er nahm ihre 
Hände und fuhr Ihr über das Haar, zog sie 
immer näher, legte einen Arm um ihre Hüften 
und küßte sie. Sie wehrte sich nicht. 

Langsam zoq das Gewitter wieder ab. Der 

%d)te\he illusttiette / von Annnemarie 

.Mit welchem Recht gebiauchen Sie diese ver- 
Iraulidte Anrede?" fragte sie verweisend. .Was 
erlauben Sie sich dennl" 

Hausmann war fassungslos .Aber hast du 
denn ... Sind wir nicht eben ..." Er war so 
verwirrt, daß er keinen zusammenhängenden 
Satz zu denken vermochte. 

.Ich habe eben Gewitterangst, wie viele 
Frauen", sagte die Dame sdiroff. .Und Sie ha- 
ben die.se Schwäche ausgenutzt." 

.Das ist eben die Stärke der Männer", sagte 
Hausmann und versuchte zu lächeln, .die 
Schwäche der Frauen im rechten Augenblick 
auszunutzen." 

.ihre Philosophie ist mir gar nicht Inter- 
essant", sagte die Dame, ohne die Miene zu 
verziehen. .Im übrigen danke ich Ihnen für die 
Hilfe." 

Für einige Sekunden war Schweigen In der 
Hülle. Dann wurde die Tür geöffnet Mit einem 
Knall fiel sie wieder ins Schloß. Hausmann 
blidkte durch das Fenster. Da ging sie, trotz zer- 
zaustem Haar, zerdrücktem Kleid, beschmutzten 
Strümpfen und Schuhen — eine Dame, in Hal- 
tung und Bewegung, unnahbar und hoheitsvoll. 

Hausmann zuckte resigniert mit den Schultern 
und lachte bitter. Dann löschte er das Feuer im 
Kamin. 

Drei Jahre Führersdiein aul Probe 
Der australische Staat Viktoria gibt keine 

uneingeschränkten neuen Führersdieine mehr 
aus. Jeder, der die Fahrprüfung bestanden bat, 
erhält für drei Jahre seinen Führerschein le- 
diglich .auf Probe*. Das Gesetz wurde verab- 
sdiiedet, nachdem sich herausgestellt hatte, daß 
unverhältnismäßig viele Unfälle von Fahrern 
verursacht wurden (31*/«), die weniger als drei 
Jahre Fahrpraxis ballen. 

ALTERTUM 

leider nur zwei Vorhemden. Meistens ist es 
dann die Hausfrau, die sich an den knusprigen 
Flügelchen und am weißen, zarten Brustfleisch 
schadlos hält. 

Hier gleich ein Tip: Wer zwei Brathähnchen 
kauft, hat vier Schenkel — und außerdem noch 
die Möglichkeit, am nächsten oder übernächsten 
Tag aus den ebne Zweifel übrig bleibenden 
Resten ein schmackhaftes Risibisi (Risi-Plsl) — 
mit Reis, Hühnerfleisch und Erbsen — oder eine 
kräftige Hühnereinmachsuppe zu bereiten. Wenn 
man zwei Mlllagsmahlzeiten von zwei Brathähn- 
chen auf den Tisch bringen karm, ist ihr Preis 
auch für eine nicht zu üppige Haushaltskasse 
erträglich. 

Allerdings kommt es doch ein wenig darauf 
an, weldie Hähnchen man kauft. Brathähnchen 
sollen kräftige, fleischige Keulen besitzen, und 
an der Brust eine dicke Schicht zartes, weißes 
Brustfleisch. Die Knochen sollen keineswegs 
kräftig — und damit sdiwer —, sondern zarl 
und federleicht sein. Es kommt also wesentlich 
darauf an, welche Tiere vom Züchter ausgewählt 
wurden. Nebenbei spielt auch die Art der Füt- 
terung ein Rolle. 

Brathähnchen, die allen diesen Forderungen 
entsprechen, werden in letzter Zeit zunehmend 
aus Dänemark importiert, das sich unter den 
eurojiäischen Hühnerzüchtern einen besonders 
guten Platz gesichert hat Mit dänischen Hahn- 
dien wird die Hausfrau, auch Jene, die es ge- 
wohnt ist, höhere Qualitätsansprüche zu stellen, 
auf Jeden Fall zufriedengestellt. Dip Dänen sind 
in ganz Europa als Feinschmecker bekannt Es 
ist daher verständlich, daß unsere nördlichen 
Nachbarn für den eigenen Bedarf und für den 
Export Brathähnchen auf den Markt bringen, 
die qualitativ hochwertig sind Modernste ZOch- 
tereien und Schlachtereien sorgen außerdem da- 
für, daß Sauberkeit oberstes Gebot bleibt 

Charakter durch Abenteuert 
Charaktererziehung durch Abenteuer vur- 

spricht ein neuer Kursus für 60 Mädchen, der 
von einer neuen Schule in f^ordwalet elnge- 
riditet wurde, die offiziell im Herbst eröffnet 
wird. Dia .Abenteuer* werden u. a. in Berg- 
■teigen und Kanufahreo auf wilder Flüssen 
bestehen. 

.Er" mit der berühmten Meerjungfrau im Hafen, 
usw. Nun ging Ich einen Schritt weiter, ich kom- 
ponierte die kopenhagener Bilder mit Illustra- 
tionen von Katzen, Kindern und Eulen zusam- 
men und schickte meinen Schwiegereltern einen 
Bildbericht ohne viele Worte. Da hättet Ihr die 
Freude .lesen' müssen! 10 Seiten schrieb der 
Großvater vor Begeisterung — ich sollte der 
Schwester meines Mannes in Kanada, dem Ger- 
harci und Familie und noch vielen anderen so 
einen Brief oder Bericht .machen*. Nun saß Idi 
in der Patschel 

Um es kurz zu madien: Heute iiabe Ich eine 
kleine .Redaktion" und gebe ein bescheidenes 
FamilienJoumal heraus, wenn Sie mir diese Be- 
zeichnung nicht all Oberhebllchkelt ankreiden 
wollen. Die engsten Familienangehörigen be- 
kommen Ausgabe A auf rosa Papier (gefüllt 
mit Verwandschofts-Intimitäten). Meine Schul- 
freundlnnen, gute Bekaimte und Freunde meines 
Mannes bekommen Ausgabe B (ersdieint vier- 

Die UHR der 

teljährlich auf himmelblauem Papier). Texte 
werden mit der Schreibmaschine durchgeschla- 
gen, Bilder inzwischen allgemein auf 6x9 cm 
bis 7 X 10 cm vergrößert Mit dem Fachgeschäft 
habe ich eine Vereinbarung getroffen, wonach 
ab 10 Vergrößerungen vom gleichen Negativ 
eine bedeutende Preisermäßigung eintritt 

Inzwisdien ist das Familienoberhaupt längst 
von seinem .Ausflug" zurück, der übrigens noch 
vier Monate dauerte, und läßt sich den fotogra- 
fischen Teil unserer Freizeitbeschäfligung nicht 
aus der Hand nehmen. Wenn mein Mann In 
Zukunft Samstag völlig frei hat, will er mit der 
Dunkelkammer-Arbeit beginnen. Ich trauere 
schon meinem gepflegten Badezimmer nacht 

Heute war große Freude bei uns. Unserem 
Beispiel folgend, sandte mein Schwager Arnold 
(bekannt durch seine Schreibfaulheit) den er- 
sten Foto-Brief. 
Wie wäre es denn, — warm bekommen wir 

von Ihnen einen Illustrierten Brief? 

NACHT im 

haltet Nun wai der erste Film schon voll, zu- 
mal der selbe Junge ein Paßbild für die Auto- 
bus-Fahrkarte brauchte und wir einen halben 
Sonntag .bitte redit freundlich*, oder .Besuch 
im Fotoatelier' gespielt hatten. 

Das Ergebnis wai befriedigendl Wenn nicht 
gerade der Riemen der Fololasche in das 
hing oder Horst bei den Portraitaufnahmen 
schrecklich gewackelt und Faxen gemacht 
wäre der Film sogar ohne Fehler. Eine 
Aufnalime spielt ja beim Kleinbild keine 
das einzelne Bild kostet nicht mehr als 8 Pien- 
nige. Zunächst ließ Ich vom Fotogeschäft einen 
sogenannten Kontakstreifen herstellen dann 
schnitt ich die kleinen Papierbilder ab und kleb- 
te sie in die Briefe zu den beireffenden Zeilen. 

Mein Mann war begeistert Ober die Idee der 
illustrierten Briefe, hatte aber wider Erwarten 
wenig Lob für meine fotografische Leistung .da 
die Vitornatic Ja fast alles allein mache*. Nun. 
das war ein allzu hartes Uileil, wie es Manner 
häufig genug glauben abgeben zu müssen. Wel- 
che Frau duldet nidit lielmvoll die typisch 
männlichen Angebereien? Natürlich halte er 
nicht Unrecht, denn bis auf den Bildausschnitt 
und liie mechanisch-narienslcheten Einslellim- 
gen iiinucht man bei automatisdien Kameras 
wirV h nichts von der Fotografie zu verstehen. 

N in Mhldcle et mir auch seine Pilmei Der 
Ulf ; Atwfluu d«r Tediniket nadi Kopenhagen# 

Der Hahn war seit dem höchsten Altertum 
bei allen Völkern die Uhr der Nacht Wegen 
seiner Gewohnheit, um Mittemacht zu krähen, 
wurde er gezüchtet, und später als Kampfhah» 
ausgebildet Der Hahnenkampf war ein allseits 
beliebter Zeitvertreib, Jedoch wurde bald wegen 
seiner Grausamkeit von dep Kirchen gegen ihn 
Sturm gelaufen. Nun haben sich die Begriffe 
im Laufe der Jahrhunderte etwas gewandelt 
Der Hahn wird heute nldit mehr als Wecker 
benutzt, und audi nicht mehr zu sadistischen 
Kampfszenen; Heute ist der Hahn die Lieblings- 
speise de» Feinschmeckers. Leckere Brathähn- 
chen erfreuen sich Immer größerer Beliebtheil. 
Brathendl-Stationen schießen wie Pilze aus der 
Erde, In keinem Restaurant fehlt mehr der In- 
fra-GrllL Auf Volksfesten — man denke an das 
Münchener Oktoberfest — werden Unmengen 
von Brathähnchen vertilgt Der Abtransport der 
Knochen eilolgt anschließend laslwagenweise. 

Daß auch die Hausfrau Immer häufiger zum 
Brathähnchen greift und das nicht nur an Fest- 
tagen — hat eine doppelte Ursache. Das .weiße 

Strange Kontrolle durdi den Tiarorzl. Jedes 
Tier wird untarsiKM und salbst beim Ideinilan 
Mangel «ofert owsgeKhiedaa 

Fleisch" ist leichter veidaulich als etwa Schwei- 
nebraten oder Rindfleisch, und außerdem ist 
ein Bralhähndien verhältnismäßig billig. Die 
Zubereitung nimmt wenig Zeit in Ansprudi, 
auch dann, wenn man keinen Grill besitzt und 
das Hähnchen einfach Ins Backrobr sdiiebt 

Bei Kindern sind Hähnchen besonders be- 
liebt — nur hat ein Brathähnchen den einzigen 
Naditeil, daß es nidit vier Keulen besitzt Bei 
einer dreiköpfigen Familie, für die ein Hähn- 
chen gerade ausreicht, möchte jeder natürlich 
gerne einen Schenkel verzehren, aber es sind 

Ein sloixar Zuchlhahn, der Stammhalter de« 
aHuhni von morgen" 

Wenn ich von meinem .Hobby* spreche, wer- 
de ich sicher ein viriwunder tes Kopfschütteln 
meiner Leidensgenossinnen ernten, die auch 
zwei Kinder großziehen und meinen, dies und 
der Haushalt biete zwangsweise eine Fülle von 
Nebenbesdiäftigungen genug. 

So dachte ich ouch, bis mein Mann für ein 
Vierteljahr nach Dänemark versetzt wurde, um 
clort am Aufbau einer technischen Anlage mll- 
zuarbeiteiL Es war die erste Trermung in un- 
serer Ehe. .Ich möchte wissen, wie die Kinder, 
die neue Garage und die Jungen Katzen aus- 
sehen. Statt vieler Worte fotografierst Du alles, 
das ist Ja so einfachl* So spradi der keinen 
Widerspruch gewöhnte Familieavatar. 

Er ließ mir fairerweise die Kleinbildkamera 
zurück und nahm nu! seine alle Voigtländer- 
Kamera mit auf die Reise, die Ihn schon Im Krie- 
ge begleitet hatte; .Immer nodi ladellose Bil- 
der, weil das Objektiv so gut ist* erklärte mein 
Mann nicht ohne Stolz aber gönnerhaft denn er 
trennte sich nur ungern von seiner neuen 
Kamera. 

,Ms unser Kleinster bald darauf In die Sdiule 
kam, wagte ich das obllgatorisdiö Bild mit der 
Zuckertüte, dann kamen die Jungen Katzen zur 
Welt und Horst brachte eine putzige Eule mit 
nach Hause. Weiß der Himmel, wo er sie her 

das ist echte 

Wäschepflege! 

Je öfter Sie es um, desto länger bleibt alles wie neu. Denn das ist das 
Besondere an Persil 59; 

Ob Sie im Kessel oder in Ihrer BotticJiwaschmaschine waschen - 
immer wasdien Sie mit dem Vorzug echler Wäschepflege. Immer 
waschen Sie mit der Sicherheit: „Icli habe das Beste für meine Wäsche getan . 

Sie merken es ai.i Weiß der Hemden, an der Fiauschigkeit der 
Handtüdier, am Geld im Geldbeutel: Denn je länger alles wie neu 
aussieht, desto seltener müssen Sie Neues kaufen. Erhalten Sie sich den 
Wert Ihrer Wäsche mit einem Bruchteil von dem, was sie gekostet bat. 
Erhalten Sie sich diesen Wert für viele Jahre, Mit Persil 59. 

Frrilag, den B. November 19 L A t^ (• k > k » Z B. I r o N A 

tia stnno in ücr Zeitung, dall ein Omnibus- • 
fahrcr durc^ seine sdinelle Reaktion einen 
Mitbürger, der unvorsichtig quer über die 
Straße lief, vor dem Überfahrcnwerden geret- 
tet hat Der aber machte nur ein dummes Ge- 
sicht, als wollte er sagen: „Was füllt dir denn 
ein!" — aber kein Zeichen des Dankes an 
den Fahrer. Und es stand In der Zeitunß in 
diesen Tagen, daß eine Rentnerin eine Brief- 
tasche In einem Park gefunden und abgege- 
ben hat Ks war eine betriiciitlicho Summe 
darin — und sie bekam ein paar Groschen, 
das war der ganze Dankl Und wir erleben es 
In der Bahn und" im Omnibus: Ein .lunge .steht 
auf, macht einer Frau Platz. Sie setzt sich, 
ohne audi nur etwas zu sagen. Es Ist ja 

'H.aHekins 
Von Wolfgang Paul 

Wer ließt hier? Ein Bruder 
Wie hieß er? Arlecchino. 
Reruf? Komödiant. 
Wo wohnte er? Nirgends. 
Wen liebte er? Alle. 
Warum? Komödiant. 
Wer beweint ihn? Masken. 
Wer beerbt ihn? Melanchoh- 
Weshalb? Komödiant... 
.Sein Grabschmuck? Asche. 
Oer Gedenkstein? Erde. 
Wofür, Komödiant? \ 
I>sl er Im Himmel? 
\'ahm ihn die Hölle? 
.! rmer Komödiant... 
Woher das Gelächter? 
Wer tanzt auf dem Gral)e? 
Nur ein Komödiant. 

seliließJidi selbstvcrsländlidi, daß der .Tunge 
aufsteht — aber nicht selbstverstündüdi, daß 
die Frau ihm dankt? Man kann sich nun dar- 
um streiten, ob es sich hierbei um Ausnahmen 
handelt oder nicht Wie dem audi sei — es ge- 
schieht häufig. Achten Sie nur einmal darauf, 
aber nicht nur bei den anderen, sondern zu- 
erst bei sidi selbst! 

Was soll eigentlich dieser „kalte Krieg" 
untereinander? Es ist natürlich nicJit immer 
reine Bosheit meistens nur Gedankenlos!g- 
keit — wir denken einfach niciit daran. Und 
dodi sollten wir es tun! Antriebskraft sollte 
aber nicht allein das berühmte „Was du nidit 
willst..." oder irgendeine andere mehr oder 
winiger kluge Berechnung sein. Es geht ein- 
fach nicht anders, wenn der andere mein 
Mit-Mensch ist oder (.sagen wir es ruhig!) 
mein Bruder oder meine Schwester! 

Für uns Christen ist es Ja geradezu ein Vor- 
wurf, wenn die Brüderlidikeit auf dieser Eide 
heute manchmal mehr von denen verkündet 
und gelebt wird, die nicht glauben — an 
einen Gott, der der Vater aller Menschen ist, 
der seinen Sohn zum Zeugnis seiner Men- 
sdienfreundlichkeit auf diese Erde geschickt 
hat Wenn wir mit ihm etwas 'u tun haljen, 
dann kann das nicht n.ich Art eines Exklusiv- 

Verhuitnipses gesclichcn rjcr andere wiici (Ih 
durch nicht au.sgeschlusscn. sondern vieimiiu 
mit hinpingeniimmen Der Dank den wir mm 
schulden, der mufi sich auch auf die andi rtn 
Men.^chen übertragen — de.-ihalb die Aiiirnr- 
dcrung tles Apostels Paulus an seini' L iin- 
sten: „Zeigcl euch dankbar!" 

Die große .Schwierigkeit unserer Tage iifi;l 
wohl darin, daß wir den anderen mandimai 
überhaupt nicht .sehen — daß er verborgen 
und verdeckt lileibt in dem Medianismua der 

• modernen Welt: Ich habe mir da etwas sn'- 
kauft, es hat Arbeil gekostet, bezahlle Arbeit 
zwar, aber doch immfrliin die ganze per.wn- 
lidie Hingabe eines Menschen — aber wer 
war es? Unter den vielen Händen in Handel 
und Verkauf verliert sich jede .Spur, wenn 
man sicäi auch gerne bedanken möchte! Da/u 
kommt dann noch, daß wir bezahlen wir 
geben unser Geld für eine Leistung, eine 
Ware — es ist eine Abrechnung, die auf den 
Pfennig stimmen muß — dann haben wir auch 
nichts mehr mit dem anderen zu tun! Das 
kann so weit gehen, daß wir am lieb.sten 
überhaupt keine Gefälligkeil annehmen wol- 
len — wir möchten unaiihängig sein, wie wir 
.■lagen. Wir bezahlen — und dann noc:h dan- 
ken? 

Hier ieichnet sidi al.so unsere Aufgabe ab: 
Wir dürfen in einer Welt, die durch anony- 
men, unpersönlichen Einrichtungen der Tech- 
nik. Bürokratie und Behörden beherrscht 
wird, nicht vergessen, daß wir es Immer mit 
anderen Menschen zu tun haben. Wir bezah- 
len zwar, aber wir sind trotzdem nidit unab- 
liängig — sondern bleiben zu Dank verpflich- 
tet. Wir zeigen dadurch, daß wir die Lei.stung, 
die Mühe des anderen sehen und anerken- 
nen — und darauf kommt es ja an, nicht nur 
auf die Dankesworte, die vielleicht nur noch 
eine Redensart sind. 

Wenn der kleine Junge von der Tante 
etwas geschenkt bekommt, dann muß die 
Mutter mancihnial etwas nachhelfen, und sie 
fragt dann: „Hast du auch ,danke sAön!' ge- 
sagt?" Die Eltern legen Wert darauf, daß die 
Kinder gut erzogen werden, daß sie dankbar 
sind. Und dann verliert es sidi lang.sam wie- 
der — und leider ist keiner mehr da, der 
fragt: „Hast du auch den Dank nicht verges- 
.sen?" Daß wir daran denken, daß wir nidit 
so gedankenlos und deshalb so lieblos durch 
unseren Alltag gehen, deshalb die Mahnung 
des Apostels: ,,Zeiget euch dankbar!" Mittagsrast auf der Bank am Ufer. 

Aufruf des hess. Arbeits- und Sozial- 
ministers Heinrich Kemsath zur 

„Wocite der offenen Herzen". 
Die diesjährige „Woche der offenen Herzen" 

des VdK He.ssen findet wieder in einer Zeit 
statt, in (lor sieh die Kriegsopfer entschließen 
mußten, ihre berechtigten und längst über- 
fiilligen An.sprüche durch besondere Kampf- 
maßnahmen von der Bundesregierung zu er- 
zwingen. 

Es sind wiederum keine unbilligen Forde- 
rungen, die die Opler zweier Kriege, die Le- 

ben, Gesundheit und Lebensglück für die All- 
gemeinheit eingesetzt haben, stellen. 18 Jahre 
nach Ende des zweiten Weltkrieges müßte 
eine angemessene Entschädigung der Kriegs- 
opfer eine Selbst\'erständlichkeit sein. 

Wenn sich der neue Bundeskanzler auch 
für eine baldige Verabschiedung des Zweiten 
Neuordnungsgesetzes zur Kriegsopferversor- 
gung ausgesprochen hat, so ist c» doch beun- 
ruhigend, daß er im gleichen Atemzug darauf 
hinweist, auch hier dürften die finanziellen 
Möglichkeiten des Bundeshaushalts nicht 
überschritten werden. 

Die Hessische Lande.sregierung stellt in 

Den Nächsten nicht sehen 

Futo: Dr. Woltf u. Tritschler 

Übereinstimmung mit der Regierungserklä- 
rung ihres Ministerpräsidenten fest, daß die 
Reform der Kriegsopferversorgung im Jahre 
1963 keine Frage des Haushalts mehr sein 
darf. Desiralb wird die Hessische Landesre- 
gierung wie bisher dafür eintreten, daß der 
Kriegsopferversorgung der Platz und die 
Rangfolge im Kgtalog der staatspolitisch wich- 
tigen Aufgaben-eingeräumt-wird, für die die 
erforderlichen Miftel vorrangig bereitzustellen 
sind. 

Möge die elfte „Woche der offenen Herzen" 
dazu beitragen, den ©pfem der beiden Kriege 
endlich zu ihrem Recht zu verhelfen. 



Weibliche Teenager-Kriminalität steigt 
Warnung des amerikanischen CKildren's Bureau 

Das amenknnische ..Föderal SecurilyARen- 
welle 

wenn die Geburlenjnhrgslnge 1947 bis l. o 

r.2: SÄ, 

isiiasss 
Mord. . 

Ein Gang lexaniM-her Mädchen, seclizehn- 
und siebzehnüihriRe Töditer 8^^" 
machte mit Molorradern die Umßenuns 

Zwischen Mann und Frau 
Eine kluae Frau weiß von ihrem Mann 

,jrse„r'.,e, ,neJ;r. .f; "VJ' 
rät; leider verrni sie es nber oft ihre 
Freundin 

Eine Frau vermag einen Mann durdi 
äußere Reize anzuziehen, halten kann 
sie ihn nher mir durch innere Vierte. 

Eine Frau, die ihren Mann zum Pan- 
toffelhelden macht, uerdienl «J'® 
des Schicksals: Sie muß für zwei Men- 
schen denken und handeln. 

Manche junge Dame bekommt mir 
deshalb keinen Mann, weil sie ständig 
auf den Richtipen wartet und sich in- 
zwischen kräftig mit den Falschen amü- 
siert. 

Es gibt nicht wenige Ehefrauen, die 
lernen erst dann, ihren Mann richtig zu 
behandeln,'wenn sie ihn bereits verlo- 
renhaben. 

Viele Männer neigen dazu, erst dann 
in den Hafen der Ehe einzulaufen, wenn 
ihr Lebensschiff bereits reparaturbedürf- 
tig ist. 

In der Strategie der Liebe sind die 
Frauen den Männern häufig überlegen. 

Eine Ehemajin, der seine Frau be- 
trügt, ist stets so viel wert wie seine 
Geliebte. 

Wenn eine Frau spürt, daß sie ge- 
fällt, gefällt ihr auch die Welt. 

Dallas unsicher. Sie veranstalteten Kolonnen- 
fahren im Renntempo, versperrten die Stra- 
ßen, fuhren I^ute an und schlugen eine Frau, 
die sich über das Treiben empört hatte, mit 
»iner Motorradkette zu Tode. 30 Mädchen aus 
Washington bildeten einen Diebesvewin, wel- 
Äer in Supermärkten stahl. Als einige aul 
frischer Tat ertappt und verhaftet wurden, 
edioß eine Fünfzehnjährige auf den Polizi- 
sten. 

In den New Yorker Statteilen Harlem und 
Brooklyn sind Straßensdilachten «wlsttoen 
Mädöien-Gangs an der Tageso^nunfr Ad der 
größten nahmen 200 meist farbige Girls teil. 
Ein Gang überfiel fünf AngehSrige eines an- 
deren, die aus der Kirdie kämm, und sdilug 
tie mit metallbesetzten Gürteln bewußtlos. Der 
Höhepunkt der AmazonenkSmpfe war aas 
15-Mlnuten-DueU, weldies sich die Anfüh- 
rerinnen des Leoparden- und des Flaml^o- 
Gangs mit Messern lieferten. 300 MädÄen 
waren Zeugen, wie sIA die SIebzehnjälmgen 
eine Wunde nadj der anderen beibrachten. 
Streitobjekt war die Grenze zwlsdien den 
Straßenzügen der Gangs. Der Zweikampf en- 

dete mit der Niederlage der Leoparden-Füh- 
rerin Margo, die im Spital Bluttransfusionen 
erhielt nfädem 17 Stiche genäht worden 
waren. 

Auch Raub unternehmen weibli^e Teen- 
aner In Kalifornien wurde ein Straßenhandler 
von 16jährigen Mädchen angehalten und um 
600 Dollar erleichtert. In New York raubten 
zwei .doll.s" dem Juwelier Murray Kahn 
Sclimuck im Wert von 30 000 Dollar. Eine hielt 
ihm von hinten die Pistole an den Nacken 
aeoreßt. Als Käufer das Geschäft betraten, 
iame sie der um sein Leben zitternde Juwe- 
lier hinaus. Bevor die Mäddien gingen, er- 
hielt Kahn einen Schlag mit dem Pistolen- 
knauf gegen das Kinn, der ihn betäubte. 

Nach Ansicht des „Chlldrens Bureau" seut 
die Kriminalität bei Mädchen deren Häuslich- 
keit zerrüttet ist oder vernachlässigt Ist, schon 
im Aller von 12 Jahren ein. Mit 14 oder 15 
stehen sie zum ersten Male vor dem Jugend- 
richter. Zwischen 16 und 18 werden Verbre- 
chen begangen, die nur mit längewn H^it- 
strafen geahndet werden können. Der Auf- 
enthalt in Zwangserziehungsheimen und 
Frauengefängnissen bessert nur wenige; 82,o 
der entlassenen weiblichen Teenager wird in- 
nerhalb von zwei Jahren erneut straffällig. 

gut in form UND MODISCH GEKLEIDET 
ist man in dem Mantel aus tomatenroUm 

BundJäcUchen mit Raglanärmeln trä«t. 

Wir haben eine Schwäche fürs „Synchronische 

Ii 

Es mag eine schlechte Angewohnheit seiii, 
aber wir haben nun einmal eine SAwäche 
füi' „synchronisierte" Frottierhandtücher. So 
nennen wir solche, die sidi im Muster gli- 
chen und in untersdiiedllchen Farben ergan- 
zen oder umgekehrt. Also beispielsweise bei 
Kurt-Otto, dem Vater, gelbe Elefanten auf 
schwarzem Grund, für Nine, die Tochter, rote 
auf weiß und was noch für Elefanten auf 
irgendeinem Farbgrund herumrüsseln können. 
Vier Variationen, denn wir sind vier. Das ist 
eine einfache Rechnung, man kauft eben vier. 
Denke ich. Kurt-Otto denkt anders. „Kaule 
sechs, wenn welche entzwei gehen, hast du 
Ersatz." Aber das widerstrebt mir. Ich werde 
doch nicht für 30 Mark "^ndtuAer kaufen, 
wenn mir bloß für 20 Mark Handtucher feh- 
len. Aehnlich ist es mit Knöpfen Ich kaufe 
haargenau so viele, wie der Mantel, das 
die Bluse Knopflöcher hat bzw-. Stellen, die 
zuni Annähen vorgesehen sind; denn ich fin^ 
nichts furchtbarer als ein Knopfmuseum im 
Nähkasten, in dem man zeitlich zumdcver- 
folgen kann, was man Jemals an Mänteln, 
Kleidern, Blusen besessen hat. 

Denke ich! Kurt-Otto allerdings gibt mit 
der Gewißheit, in den Wind zu reden, aus 
reiner Freunde an diesem häushchen Gesell- 
schaftsspiel den Rat: „Kaufe drei mehr yier- 
lierst du etwa einen . . und so wei^r. Er 
wirft dann nodi Stichworte wie ..rationell , 
„weit vorausblidiend", „nicht am falschra End 
sparen" usw. in die Debatte. Aber miA kann 
das alles nicht bekehren. Man kann sdiUeßlich 
nidit, so denke ich, das ganze Leben auf bösen 
Eventualitätfcii aufbauen. Wo käme man da 
hin!     

Viel Malheur 
In des Moines (USA) fiel Eleano^ Elmore aus 

dem Auto ihres Mannes, weil die Tur auf- 
sprang. Als er sie zum Krankenhaus ß®" 
riet der Wagen ins Sdileudeni. Eleanor sturate 
wieder auf die Straße. Ein anderes Auto nahm 
sie mit und fuhr in den Graben Er^ ein 
Sanitätswagen lieferte sie ohne Unfall ab. 
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7)« ^iizsie als kesmeüscftes 
Breiiflächig, weich und kurzhaarif 

Angeborene grobe Haut kann man auf eine sehr ein- 
fache, nafürltclie und gesunde Art j 1. r>iimh rfiPSß ÄTt dCT TTlßChO'MISCn.CTl RßlTll 

fr\ der abgestorbenen Hautpartikelfen die ja immer ver- 
gröbemd wirken und der Haut das Leben . 

Wir dürfen nicht vergessen, daß unsere """? 
Lebendiges ist. das Tag und Nacht 
ändert. Immer wird erneuert, 
losgelöst. Dos bleibt nur allzu ^er fa«« 

^^^^fnfSÄÄe Frau -H daher n^ 
sten haben. Wer keinen zu rosigen leint f 
emp/indliche Haut hat, benutzt vor allem eine Gesicht, 
bürste zum Waschen von Gestüt, 

Diese muß breitflächig, weich und ' 
sein. Man benüfzf sie mit einer ""s 
zwar stets mit kreisenden Bewegungen und keineswegs 
mit einem Druck, Stellt sich an diese 

keUtle Gefühl ein. dann hat man des Guten genug 0® • 
Form der Cesichtswäsche gewöhnt hat. wird ohne Surs 
kommen wollen. c.,!«„oi wi» 

Für den Körper aber nehmen wir ovalformige Striegel, aie 
nicht allzu uieich sein sollen. Da schrubben wir uns irn Ba 
die letzten Schuppen vom Leibe. Aber nlM Benug dorn . 
auch trockenbilrsten. ja, gerade das ist für das Seidenweiai- 
werden der Haut von besonderer Wichtigkeit. 

Voraussetzung ist freilidi: Man bürstet kreitforrnig irnmer 
dem Herzen zu mit gonz reinen Bürsten. Mai» reinig ate . 
Bürsten nachher gründlich. Auf diese Weise wird auch aas 
letzte Homplättchen verschwinden. . j 

Jf härter die Körperbärste, um so zarter wird die Houi. 
Wenigstens einmal wöchentliOi kann auch die Berufstätige 
sicÄ für solch ein Trockenbärstenganzbod Zeit nehmen/ 
sMießend aber eines; Die Bürsten müssen obsolut rein 
gehalten werden, dürfen nicht offen herumliegen. Man »er- 
wahrt sie am be.sten in einem Nylonbeutel. 

* 
* 

Verfanes Geld mit „gesporten" Handtüchern 
Und genauso grundsatzbewußt verhalte ich 

mich, wenn es um Gläser geht, Wein-, Bier-, 
Likörgläser. Sechs und nicht mehr. Ich lade 
nie mehr als vier Gäste ein. Bei mehr Leuten 
ist es ungemütlich. Wozu soll ich mir also 
den Schrank vollbauen mit Gläsern, die ich 
doch nicht benutze, Läeber bloß sechs, dafür 
ein bißchen teurer in der Form, im Scliiiii, 
Schließlich sind wir ja erwachsene Menschen 
(im Gläserspülen bin icii Experte) und 
die mit der Faust auf den Tisch sclilagen, d:iH 
mindestens ein Glas sein Leben verkln rt wer- 
den eben gar nicht erst eingeladen. Denke icn 
— und Kurt-Otto versucht vergeblicli, mir 
klarzumaciien, daß dies ebenso billig gedacnt 
wie teuer gehandelt ist. . , j r- 

Aber nun kommt mir manchmal der Cjt:- 
danke, ob an Kurt-Ottos Lehren und Ral- 
sdilägen nicht vielleicht doch was Wahre.s ist 
Es sind da so einige Sachen passiert .,, Er.-;! 
die Sache mit den Elefanten ... Ich meine mit 
den Elefanlenhandtüchern. Eins ist in der 
Wäsdierei verwechselt worden. Zurück karrien 
dreimal Elefanten und einmal Blünichcn. Ich 
sagte schon, wir haben eine Schwache fürs 
„Synchronische" Mit anderen Worten: dei 
Restbestand der Elefantentamilie wanderte ins 
Gehege des Schrankes und wird stückweise al:. 
Gästehandtücher benutzt. Es war ein neuer 
Synchroneinkauf fällig. Und mit 
heuren seelischen Klimmzug — schließlich ist 
es nicht so einfach, sich zu neuen Erkennt- 
nissen und den daraus folgenden ^aktiken 
aufzusdiwingen — erwarb ich sedis. Sechsmal 
Sterne — auf grünem, rotem, blauem, gelbem, 
violetten und rosa Grund. Kurt-Otto lächelte 
befriedigt in sich hinein, er liebt keine lau- 
ten Triumphe. „ 

Selt.samerweise bekamen auch einige Knopie 
zu dieser Zeit Anwandlungen von Solidarität. 
Sie verschwanden. Lautlos, spurlos. Das Ge- 
sdiäft hatte keine mehr auf Lager^ Sie zu 
beschaffen, hätte Zeit und Geld gekostet. Nodi 
überlegend jagte idi von eiijschlagigem G^ 
sciiäft zu einschlägigem Geschäft, dann ^idi 
schließlich der aufgewendete Zeltpegel dem 
vermutlidien Kostenpegel, falls idi sie doch be- 
stellen würde - und idi ent^diloß midi, einen 
neuen Satz zu kaufen. Für acht Kno^lödier 
— zwölf Stüde. Kurt-Otto lächelte nidit mal 
in sldi hinein. Er hat so eine feine Art meine 
Niederlagen zu übergehen, Wahrscheinlidi 
ahnte er auch, daß es nicht meine letzte sein 
würde... . , j,.„ 

Und richtig versetzte mir auch eins ati 
Gläser einen Schlag, Wenn's wenigstens alle 
gewesen waren, dann hätte ich die fünf 
„Hinterbliebenen" nicht dauernd vor Augen. 

Idi wurde beim Hineinstellen der Gläser iii 
den Schrank durch ein Geräusch al^elenkt. 
Es hörte sich an, als ob etwas auf das Fen^er- 
brett fiele. Aber es war eine akustische Tau- 
sdume. Dafür fiel mir ein Gl^as aus der 
Hand. Infolgedessen fiel mir außerdem noch 
die Aufgabe zu. entweder nur drei Leute ein- 
zuladen oder bei vieren keinen Rotwein 7^ 
verabreichen — oder auch hier mit alten, 
leider unbewährten Grundsätzen zu biechen. 
Denn natürlich war kein Ersatz aufzutreiben. 
Wir hatten ja klugerweise besonders ausgetai- 
lene Exemplare gewählt. 

Seit diesem letzten Fiasko habe ich meine 
Meinung über die einzukaufende Zahl von 
Handtüchern, Knöpfen und Gläsern gewaltig 
revidiert. Es ist offenbar etwas dran an dern 
„im Dutzend billiger". Nicht, weil ein Dutzend 
vielfadi weniger kostet als zwölfmal 
das bezieht sich lediglidi auf Sonderangebote 
an Taschentüchern, Bananen usw. Nein, das 
Dutzend ist billiger wegen des Spielraums zum 
wirklichen Bedarf, der - und diese Illusion 
war mein Fehler - nicht jahraus,jahrein an 
dem Punkt, an dem damals die Ans^affung 
erfolgte, verharrt. Selbst eingebildete Vor- 
kommnisse, wie jener Schredt mit anschlie- 
ßendem Glasverlust, können überraschend 
neuen Bedarf entstehen lassen. Und zw Ge- 
nüge haben ja auch die anoeren Zwis(^cn- 
fälle bewiesen, daß vier statt sedis nicjt ge- 
spart, sondern vertan ist. 
gesehen davon, daß so „gespartes" Geld teures 
Geld ist. Denn es ist außerdem bezahlt mit 
dem Verlust des Spielraumes, der Bewe^ 
lichkeit. Ehrlich gesagt: Idi bangte 
das Wohlergehen meiner genau abgepaßten 
„Synchronisdien". Das hatte nidits mehr zu 
tun mit editer Sorge um den Bestand des 
Hau.sgutes und schon gar nicnts mit wirK 
licher Sparsamkeit. Jetzt aber bewege ich midi 
frei und unbefangen im Spielraum. 

Und das Tollste ist, daß mein monaUicher 
Haushaltsetat- jetzt meist ein Plus aufweist. 
Grundsatzbewußt wie Ich nun einmal bin, 
wandert es stets auf mein Sparkonto. Als Weihnachtsüberrasdiung für Kurt-Otto. IJer 
mal wieder still in sich l"n?'"/ä(Melt! Er wird 
dochniat...? Gisela Slvkovich 

Das lohnte sich 
Margaret Prexta gewann den ersten Preis 

beim Wettbewerb eines Supermarktes in Cle- 
veland (USA): Sie durfte sidi innerhalb von 
15 Minuten soviel Waren einpacke, wie s e 
konnte. Margaret hatte gewandte Flnßer f'® 
brachte es auf Waren im Werl von 468 DolUr. 

Mit Käse gewürzt schmeckt's besser 
Das sollten Sie einmal versuchen 

* 
* * 

t I 

In Italien und in der Schweiz werden viele 
Speisen mit Käse gewürzt und dadurch noch 
sdimadthafter. Fast zu jeder Suppe, zu vielen 
Gemüse- und zu allen Spaghettigeriditen wird 
Käse gereicht. Wollen Sie es nicht auch ein- 
mal probieren? 

Spaghetti Trienl 
Zutaten: 400 g italienische Spaghetti, 3—4 

Büchsen Muscheln, Tomatenitetchup. Sherry, 
1 Lorbeerblatt, Petersilie, geriebenen Parme- 
sankäse 

Spaghetti in Salzwasser „al dente" kodien 
(nicht zu weich) Petersilie klein schneiden und 
mit den Muscheln und reichlich Tomatenket- 
chun vermischen. Etwas Sherry dazugieüen 
und mit dem Lorbeerblatt gut durchkod'cn, 
notfalis, wenn die Flüssigkeit zu s^nel) ein- 
kocht, etwas Wasser zugießen. Die 
Sauce über die gut abgetropften Spaghetti 
auf einer Platte anriditen. Reichlich geriebe- 
nen Käse darüberstreuen. Sofort servieren. 

Käte-Omelette 
Zutaten: 6 Stangen Laudi, Salz, Pfefler, 

125 g Margarine oder Butter, 8 Eier, Paprika. 
2 Eßlöffel geriebenen Käse, Petersilie, Back- 
fett. 

Laudi putzen, was«±ien, querdurch In '/i cnn 
dldce Streifen sdineiden, etwas salzen und 
pfeffern und in der Margarine unter Zugabe 
von wenig Flelsdibrühe weldidünst^ 
8 Eßlöffel Wasser verquirlen, Paprika, Kase. 
kleingehadite Petersilie und etwas Salz zu- 
geben. In einer großen Pfanne FeU erhitzen, 
Omelettemasse auf einmal oder audi zweimal 
hineingeben und vorsiditig unter Schütteln auf 

einer Seite zu sdiöner Farbe backen. Omeielttt 
muß aber durch sein. Auf einer länglichen 
Platte anrichten, in die Mitte einen tiete 
Einschnitt madien und das heiße Laudige- 
müse hineitifüllen. 

Veroner Pudding 
Zutaten: 125 g Sdimelzkäse, 1 Eßlöffel Fett. 

2 Eier, 'It Liter Milch, 3—4 Eßlöffel Weck 
mehl. Salz, Petersilie. 

Käse mit Butter oder Margarine schaumig 
rühren. Eigelb, Mildi, Wedcmeiil darunter- 
misdien und die Käsemasse nodi tnit etwas 
Salz und kleinßehackter Petersilie abs^mcK 
ken Zuletzt den steifgeschlagenen Eischn 
unterziehen Pudding in eine 8®^®' 
Weckinehl bestreute Wassorbadform lu 
und 30—40 Minuten kodien. Noch heib su 
zen. auf einer Platte anrichten und mit i" 
matensdieiben garniert anrichten, Vei..cniL 
dene Salate dazu reichen. 

Panierte Käsebissen 
Zutaten: Pro Person 2—3 etwa •/. cm 

Sdielben Emmentalerkäse Eigelb, 
Fett, rote marinierte Paprikaschoten, Oiangti 
sdieiben. 

Käsesdieiben in 2 Teile sdineiden, in ver- 
quirltem Ei wenden, mit Wet^mehl 
und auf beiden Seiten redit " ,!?dner 
Farbe backen. Die fertigen Sdieiljeri „ 
angewärmten Platte anrichten, m» ^tre 
gesdinittenen roten marinierten gj,. 
ten garnleren und obenauf eine ^ra^ 
sAeibe oder audi nur einen Orangensdinitz 
legen, Kressesalat dazu servieren. 
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Wiiiiiiei' willlcoiiiiiicii 

Mit einem guten Kaflce bereiten Sie immer eine Freude. Er paßt zu jeder 

G«-le{?enheit und scliafTl eine freundliche Atmosphäre, in der sich jeder wohlfühlt. 

jnCDBS 

KRFFEE 

Als das Poltern Gisela aus dem Schlaf hoch- 
schreckte und sie angespannt in die folgende 

Stille hinein lauschte nach unten, wo das 
Wohnzimmer des kleinen Einfamilienhauses 
lag, senkte sich wie ein bleierner Mantel die 
Gewißheit auf sie, daß Kurt erst morgen zu- 
rückkommen würde von der Vertretertagung 
am Stammsitz seiner Firma. Sie war allein. 

Wieder hörte sie vom Erdgeschoß her Ge- 
räusdie: leise Sdiritte in der Diele. Sie hielt 
den Atem an. Sie hatte dodi die Türen ver- 
riegelt. Da fiel ihr das Badezimmerfenster ein. 
Nadi dem Dusdien gestern abend hatte sie es 
geöffnet, um die Feuditigkeifc abzleiien zu las- 
sen — und es zu schließen vergessen! 

Das Entsetzen trieb ihr den Sdiweiß in den 
Nacken. Was sollte sie tun? Sie konnte vom 
Fenster aus um Hilfe rufen. Aber würde man 
sie hören? 

Die Siedlung lag wie ausgestorben. Das 
Grundstüdt befand sich am Ende der Parzel- 
lenreihe. Der große Abstand zum nächsten 
Gebäude hatte sie bewogen, hier zu bauen. 

Vielleicht flüditete der Einbredier, wenn er 
hörte, wie sie Alarm schlug. Und wenn er es 
nicht tat? Wenn er sie zum Sdiweigen bradite? 
Sie verwarf den Gedanken, um Hilfe zu rufen. 

Das Telefon! Doch das stand In der Nische 
neben der Küchentür Im Erdgesdioß. Sie konn- 
te nicht heran. Jahre ihres Lebens hätte sie 
dafür gegeben, wenn jetzt der Ansdiluß auf 
ihrem Zimmer gewesen wäre. 

Da flel ihr die Pistole ein! Sie lag drüben 
In Kurts kleinem Arbeitszimmer. Plötzlich 
wußte sie, was sie tun mußte. Daß sie nicht 
sdion frülier daran gedadit hatte! Die Waffe 
war zwar nicht geladen. Aber wenn de;* Einr 
dringling sie sah, würde er an diese Möglich- 
keit nicht denken! 

Barfuß huschte sie zur Tür. Das Treppen- 
haus lag im Dunkeln. Auch unten war jetzt 
alles still. Sie lief hinüber ins andere Zimmer. 
Mit zitternden Fingern zog sie die Lade des 
Sdireibtisdies vor. 

Als sie sich leise die Treppe hinunter ta- 
stete. legte sie sieh nodimals alles zurecht. Sie 
würde ihm mit sicherer Ueberlegenheit gegen- 
übertreten. Er mußte sofort einge.schüchtert 

DIE LEERE PISTOLE 
Erzälilung von Horst M. Lampe 

werden. Dann würde sie die Polizei rufen. Da- 
bei konnte sie es nicht verhindern, daß ihr das 
Herz bis zum Hals schlug. 

Als sie die Hälfte der Treppe hinter sidi 
hatte, ging die Tür des Wohnzimmers auf. Gi- 
sela drängte sidi ersdirodcen an die Wand. 

Dodi der Mann sah sie nicht. Lautlos schlich 
er hinüber in die Küdie. Wenn er zurück- 
kommen würde, mußte er sie sehen. 

Sie überlegte nicht länger. Mit dem Mut der 
Verzweiflung faßte sie die Pistole fe.ster und 
war mit ein paar schnellen Sdiritten am Licht- 
schalter. Die Lampen flammten gleichzeitig in 
der Küche und an der Dielendedie auf. 

Er stand am Küdienschrank. in dem sie das 
Haushaltsgeld aufbewahrte. Als ihn das Licht 
überflutete, drehte er sidi katzenhaft um. Sie 
sah in sein junges, beinahe hübsches Gesidit, 
das mehr verdutzt als ersdirocken aussah. 

..Hände hodi!" Sie bemühte sidi, ihrer 
Stimme Festigkeit und Kraft zu geben. 

Sein Bilde umfaßte sie taxierend. In seine 
Augen trat ein besonderes Glimmen. Er pfiff 
dabei durdh die Zähne und trat einen Schritt 
auf sie zu. Plötzlich wurde ihr bewußt, wie 
wenig sie anhatte. 

„Nehmen Sie die Arme hodi. oder idi schieße 
Sie nieder!" Ihre eigenen Worte, die wie eine 
fremde Stimme an ihr Ohr drangen, gaben 
ihr Mut 

Zögernd, mit mißtrauisdiem Abschätzen der 
sdiweren Waffe, folgte er der Aufforderung. 
..Passen Sie dodi auf. das Ding könnte los- 
gehen!" 

..Das wäre mir völlig egal", behauptete sie 
kalt und wunderte sich über ihre zunehmende 
Sicherheit. „Jedes Geridit würde midi frei- 
spredien." 

Dann streckte sie die linke Hand nach der 
Wahlscheibe aus. Sie kannte die dreistellige 
Nummer auswendig: 110. In diesem Moment, 
in dem sie ihn für den Bruditeil einer Sekunde 
aus den Augen ließ, entriß er ihr die Waffe 
Sie fühlte sidi gepackt und an ihn gepreßt. 
Sein Gesidit war ganz nahe, glühend vor Er- 
regung. Sie wehrte sich verzweifelt. Aber er 
war stärker. 

Endlich gelang es ihr, seine langen Haare 
zu fassen. Mit aller Kraft riß sie seinen Kopf 
nach hinten. Da ließ er sie los. Die Pistole jetzt 
auf sie riditend sagte er wütend: „Dann eben 
nicht, mein Kätzchen. Jetzt mal raus mit den 
Kohlen. Wo hast du die Moneten? Dalli, ich 
versteh' keinen Spaß!" 

Verzweifelt suchte Gisela nach einem Aus- 
weg. Dann flel er ihr ein. „Sie können mich 

damit nidit erschreckt ii Die Pistole ist über- 
haupt nicht geladen." 

Die Sicherheit, die aus ihr sprach, über- 
zeugte den Mann. Mit einem Fludi warf er 
ihr die Waffe vor die Füße und kam erneut 
auf sie zu. Aber da hatte sie die Pistole bereits 
aufgehoben und bluffte ihn zum zweiten Mal. 

Für einen Augenblick schien er verblüfft, 
zögerte. Gisela atmete sdion heimlich auf. Da 
traf sie wie ein Messer sein plötzliches höhni- 
sdies Aufladien. 

„Wirf das Ding ruhig weg. Kleine. So dumm 
bin ich nidit. Wenn die Knarre geladen wäre, 
hätte idi dich vorhin ganz schön kirre gekriegt, 
als ich auf deinen hübschen Bauch gezielt 
habe." 

Als er sidi ansdiickte, sich erneut auf sie zu 
stürzen, tat sie etwas völlig Sinnloses, drückte 
instinktiv, ohne zu überlegen, ab. Der SdiuB 
peitschte aus dem Lauf, hallte in vervielfach- 
tem Dröhnen durch das Haus. Der Mann warf 
die Arme hodi und sdirie: „Verdammt. Sie 
sind verrüdtt! Hören Sie auf, ich bin ja schon 
friedlich!" 

Gisela, selbst so erschrodten, daß sie bei- 
nahe die Pistole ^allengelas.sen hätte, hörte 
sich sagen: „Diesmal habe ich noch daneben 
gehalten. Gehen Sie dort hinüber an die Wand," 

„Schon gut". P'.urrte er resignierend, „Ich 
gebe mich geschlagen," Und als sie jetzt die 
Polizei anrief, unternahm er keinen neuen 
Versudi, die Situation zu seinen Gunsten zu 
wenden, — 

„Ich bewundere Ihre Kaltblütigkeit", sagte 
[ine halbe Stunde später der Führer der 
Funkstreife zu ihr, „Der Bursche hat 'ne 
Menge F.inbrüche in dieser Gegend auf dem 
Gewissen, Wir suchen ihn sdion lange. Hatten 
Sie denn keine Angst?" 

„Zuerst schon. Vor allem, weil die Pistole 
seit Jahren unbenutzt herumlag, und ich 
glaubte, daß sie gar nidit geladen sei. Aber 
dann, als idi wußte, daß ich mich zum Glück 
geirrt hatte, war es ganz einfach!" 

„Nun, Sie hatten tatsächlich Glück", sagte 
der Beamte, der das Protokoll aufgesetzt hatte, 
„das Magazin war näinlich nach dem einen 
Schuß leer!" 

LEDER-MÄNTEL 

Deutschlands größtes Spezialgeschäft 

Unllbertrofffen • glinstigste iPrelse * riesige Auswahl LEDER 

FRANKFUnT/MAIM 
Hauptwache 

(hinter d. Katharinenkirche) tm# 
Kaiserstraße 18 
(gegenüber Frankfurter HoO 

FKitItn In^ OOtsctdorf. £••••. 
Dortmund und Ouliburg 

Sarglager 

Überführungen 

Ul I^REN-H ITÄ3i1 

WMF-BESTECkE -. SGHMyCK - TRAURINGE 

.Friedrichstraße 21 Telefoh 2193 

Nur Dienstag in Langen 

Großer Lodenverkauf aus Bayern 
LodenanzQge, grau und grün .... 
Damen- und Herren-Lodenmäntel . . 
Kammgarnanzügc (auch Twen-Anzüge) 
Ilerrenwintermäntel und Stutzer . . 
Lodenbosen, grau und grün  
Strickjacken und Pullover für 
Wintermäntel und Stutzer in slicn Preislagen 
Verkauf in Langen, „FRANKFUKTER HOF". Lutiierplatz 2 
am Dienstag. 12. 11. 196?, von 10 bis 18 Uhr durchgehend. 

Alfons Krems, Augsburg, Sliermannstraße 1 

Öffentliche 

Beratung 

Sonnlag, den 10. 11. 63, 
von 15 bis 17 Uhr in der 
Gaststätte .Wostendhalle* 
(Bahnstraße 134). 

TRAURINGE 

IN FRANKFURT 
MJNOSOHH 

AUF DEH ZEIL 

50 til vom PARK H A U S Könstabler 

GEGEN 
U N 

Verkieseiung 

in 2 Stunden trocken 

Isoliert feuchte Keller, 
Wassereinbrache dauerhaft. 

ab DM 38.- 
ab DM .18,- 
ab DM 75,- 
ab DM 65,- 
ab DM 15.- 
ab DM 1.5,- 

Nur 1 Täg in Langen 

Große Loden-Verkaufs- 
ausstellung aus Augsburg 

Lodenanziige. grün und grau ab DM 48.— 
Herren- u. Damenlodenmäntel. grün u, grau ab DM 48,— 
Lodenhosen ab DM 15,— 

Übergrößen vorhanden. Alles in bester Verarbeitung, 
Verkauf am Samstag, dem 9, November 1963. im Gasthaus 

„Frankfurter Hof", Lutherplatz 
Durchgehend von 9 bis 14 Uhr geöffnet 

Verkaufsleitung: Otto Netscher, Augsburg  

Italienischer 
Lakritz 

in Scheiben hilft bei 
all, Magenbeschwerden 

Beutel .50 DM 
In Stücken 

Traubenzucker 
sehr nahrhaft. 

250 gr. —.45 DM 
Fach-Drogerie 

mit Photospezialabtlg 
601 Landen b. Ffm. 

Telefon 3SS1 
Lutherpl. u. Bahnstr. 

Bewahrt In Denkmalpflege, Wasserbassins. Aufzugschächten 
und Stollen. 

MtlLLER A RIEDEL • Darmsladt 
Ehretstraße 5 - Tel 7 45 72 

in der LANGENER ZEITUNG 
finden immer auimeiksame Leser 

I Jeden Freitag u. Samstag v. 8 Uhr bis Ladenschluß || 
Franklurl/Main, Datmitödiar landsfr. 174/182 (ehom, Melcor-Verkautss'elle), 

O-Buslinie 66 — Haltesiailo BIrding. 

^ Anzüge ^ Mäntel ^ Saccos 9 Hosen 
GioSe Nauheit: Der ca. 200 g schwere Jersey-Winteimantel 
in allen aktuellen Farben 159 DM 
Helanca-Hoien lOr Domen und Mädchen: 
Gr. 0-6 15,-DM Or. 7-12 17,-DM ab Or. 56-48 20, DM 
OioSa AuBwahl In Damenmünleln / lacken / Pelimttnteln / KoslOmen 

nirgendwo günstiger! uns«r«s 
Wissens 

Herrenkleiderfabrik aus der Kieiderttcdt Ascliaffanburg 
bietet das, was Sie suchen: Qualität zu kleinsten Preisen; 

Albfacht HaNmaaii, Klaidarfabrik, Atchoilaabg.. Abt. Elniolvaikaul FIm. 
Eiganfebtlkota und Framdfabrikate 
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Helle Kreta- 

Suliaidnen _ f 
S00 g-Btl.1.20u. •! 

levantiner 

HaselnuBkenM! 

2S0-g-Btl. I« 

tiondverlesene süße 

Mandeln 

250-g-Btl. 

Echte Ceylon- 

Kokosraspel CE 

JSO-g-M. »UU 

Halbe Schalen 

litronot 

200-g-Btl. 

*Type 405 

WeixenmeM | CO 

2-Kilo-Btl. ■•Uli 

... und noch 3% Rabatt! 

Das Beste Isl 

gerade gut geffiT 

für dos Pökel 

nochAObeiL 

küssend einen naturblumenreichen Hals- 
schmuclc. Ein Sa Sa-Tanz überrasclit uns. Ein 
Straßenverkäufer bietet uns orientalische und 
polynesische Souvenirs an. Unweit des ruhen- 
den Dampfers stehen splitternackte Jungens, 
es sind schöne Naturmenschen und teilen ihren 
Fischtang. Eine Bora-Bora-Tanzgruppe ist er- 
schienen. Ich atme die warme Luft ein und 
gehe entlang dos Strandes. Einige Taucher 
sind aus der Nähe zu sehen. Fast unglaublich, 
welch gewandte Schwimmer alle sind. Ich 
gehe entlang des Strandes und trete krachend 
den muschelreichen Boden. Ich beobachte wie 
ein älterer Polynesier Schildkrötonfleisch zu 
Portionen zerschneidet, diese auf Bananen- 
blälter ins bemerkbar hellgrüne Gras legt. In 
französischer Sprache bietet er mir seine De- 
likatesse an. Ich lehne dankend ab. Ein in- 
telligenter Tahitaner ladet mit'h ein, ihm einen 
Besuch abzustatten. Wir betreten seine Hütte, 
seine Frau, auch ein Dreimäderlhaus, wird mir 
vorgestellt. Eine schöner als die andere. Der 
Sohn spielte mit einer Schaummuschel, die 
ei- mir schenkte. Ein Korbteller mit Uru- 
Mangoe und Papaya wurde mir als Gast an- 
geboten. Diese Südfrüchte schmeckten ausge- 
zeichnet. Am Spätnachmittag fuhren wir mit 
Seinern Cathamaran zur kleinen Insel Motu 
Uta. Unvergeßlich bleibt mir dieser Aufent- 
halt. Einige Palmen, ein verlassenes Haus, die 
Umgebung tropisch und romantisch. Stunden 
waren vergangen, derTag neigte sich zuEndo, 
die Sonne im Untei'gehen, das Firmament 
karminrot, Schatten von sich dahinziehenden 
Bcrgesrücken. Als wir uns verabschiedeten, 

war der mondeshelle Himmel mit glänzenden 
Sternen besät, der Pazifik wie mit Silber be- 
deckt. 

Ein Polynesier aus Bora Bora führte mich 
zu meinem Hotel. Der Besitzer empfing mich 
mit einer freundlichen Geste. Etliche Minuten 
blickte ich vom Fenster in den tropischen 
Garten. Papeete war wach, die Abendluft 
war warm. Der Mond, stummer Zeuge der Ver- 
gangenheit, hatte seine Höhe erreicht, von un- 
zähligen leuchtenden Sternen umgeben. Ich 
beobachte die Lichter eines iLeuchtturmea. 
Bei Nacht ist die Umgebung mit einem sil- 
bernen Schleier bedeckt, des Tags verleiht 
reiche tropische Vegetation dieser einzig- 
artigen Fassade Tahitis eine tiefgrüne Fär- 
bung. Bald liege ich unter dem Moskitonetz. 
Tiefe Stille um mich herurn. Ehe ich einge- 
schlafen war, wiederholte ich: O, Tahiti, o, 
Tahiti, wie bist du doch so schön. 

Buchenrode, 
Egelsbacher Straße 9 

Für den Gartenfreund 
Im Winter wird kein Rasen betreten 

Lose Halme werden weggekehrt 
Kompost ist jetzt besser als Torfstreu 

Rasen muß immer kurz in den Winter 
gehen. Bei mildem, feuchtem Novemberwetter 
ist das Gras nochmals in die Höhe gewachsen, 
so daß es unbedingt geschnitten werden muß. 
Man wähle hierzu einen trockenen Tag um 
die Mittagszeit. Grashälmchen dürfen am 

Schluß auf der Rasenfläche nicht liegen blei- 

Dann bekommt die sauber abgekehrte Ra- 
senfläche einen etwa 3 cm hohen Aufwurf von 
unkrautfreier Kompost- oder guter Garten- 
erde. Handelt es sich um eine Grasfläche auf 
schwerem, lehmigen, leicht schmierigem und 
deshalb schlecht durchlüftetem Boden, so, wird 
man anstatt von Kompost- oder Gartenerde 
jedoch nun Sand und gesiebte Koksasche zum 
Aufstreuen nehmen müssen. Immer ist das 
aufgebrachte Streumittel mit einer Harke 
oder einem Fächerbesen gleichmäßig zu ver- 
teilen. Außerdem ist eine Kalkdüngung nötig. 
Auf je 10 qm Fläche streut man 1 kg kohlen- 
sauren Kalk in Pulverform. Gibt man außer- 
dem noch etwas chlorhaltiges Kali (40er Kali), 
so kommen Moose schlecht auf. Im Frühjahr 
wird man den Rasen mit geeigneten Dünge- 
mitteln wuchskräftig machen. Für verdünnte 
Stalljauche ist er immer dankbar. 

Ein Bedecken mit Torfstreu ist im Spat- 
herbst nicht zu empfehlen, da dieser viel 
Feuchtigkeit aufsaugt, im Winter durch Frost 
zu einer harten, luftundurchlässigen Kruste 
wird. Als Dünger ist er nur dann anzuspre- 
chen, wenn man ihm recht viel Jauche Siht 
oder an deren Stelle Mineraldünger im ricn- 
tigen Verhältnis beimengt. 

Im Winter sollte man den Rasen so wenig 
■wie möglich betreten. Eine Schneedecke ist 
für ihn immer günstig; Schneeverwehungen 
auf ihm wird man rechtzeitig ausbreiten. Eis 
darf keinesfalls von einer Rasendecke abge- 
hoben werden, das führt immer zu Kahlstellen. 

Ein Besudi auf Tahiti 

Ihre VW-Händle. 

Der nachstellende Erlebnisbericht ging 
uns durch Mr. A. E. Fühler direkt sus 
Albert Paril in Australien zu. Herr Fohler 
ist der Schwiegersohn dc^ Langener Bürgers 
Wilhelm Drouin, Egelsbacher Straße, der 
mit zu den eifrigsten Lesern der Langener 
Zeitung zählt. Dem Wunsche auf eine Ver- 
öffentlichung dieser Kunde von Vorgängen 
auf der anderen Seite unseres Planeten 
kommen wir daher auch gern nach. 

Wie üblich, brennt die Sonne unbarmherzig. 
Mein unentbehrlicher Tropenhelm leistet mir 
gute Dienste. Die „Sagittaire" ist nach langer 
Fahrt von Marseille eingelaufen. Ich kaue an 
dem Stummel einer guten Ritmeesterzigarre. 
Vor uns die tropische, romantische Insel 
Tahiti, wo reiche Menschen, Maler, ihren Ur- 
laub verbringen. Fremde aus allen Ländern 
sind in dem Hafen Papeete anzutreffen. Der 
Grund des Pazifik ist korallenreich, buntfar- 
bige Tropenfische gleiten dahin. Ich ent- 
decke etliche Seepferdchen. Unweit von uns 
ist Moorena. Unvergeßlich ist diese Insel. Um- 
geben von kleinen Inseln Meheta, Tetiaoroa 
und Maiao-Iti. Mit einer Kamera ausgerüstet, 
betrete ich^ die Hauptstadt Papeete mit kilo- 
meterweiter Ausdehnung. Touristen, dunkel- 
braun? Eolynesierinnen, Chinesinnen mit 
dunklen Pyjamas, uniformierte Franzosen, 
sind neugierig auf die Ankommenden. Etliche 
Backfischchen umringen uns, wir erhalten 

Denn ein billiges Auto zu bauen, ist nur die 
Hälfte dor Geschichte. 

Die andere Hälfte: ein gutes Auto zu bauen. 
Preise rfiuss man eben sehen fm Verhältnis 

zu dem, was geboten wird. 
Sehen wir uns das einmal an. Was bietet der 

VW 1500 N? Und worauf sind wir also stolz? 
Dass er ein echter Volkswagen ist - mit allen 

technischen Vorzügen. In der Qualität der Ver- 
arbeitung^ In Ausdauer und Langlebigkeit. 

Dass er ein echter Wagen der Mittelklasse ist. 

Mit fünf Plätzen (davon zwei Einzelsitzen). Mit 
45-PS-Motor und 125 km/h Geschwindigkeit 
(beimVolkswagenbedeutet Höchstgeschwindig- 
keit zugleich Dauergeschwindigkeit). 

Und bei all dem Ist er auch noch sparsam, in 
dem was er verbraucht. Benzin und öl und Rei- 
fen. Sparsam ist er erst recht, in dem was er 
nicht braucht: Wasser, Frostschutz, Garage, 
Ersatzteile für Kardanwelle und das ganze kom- 
plizierte Wasserkühlsystem. 

Wie kann man soviel Gutes unter einen Hut 

bringen? Können wir denn zaubern? 
Nein - das erklärt sich einfach und ist möglich: 

Wenn man nicht jedes Jahr das Modell wech- 
selt, sondern verbessert. Wenn man in grossen 
Stückzahlen produziert, die immer grösser wer- 
den, Wenn man also, was man spart, an den 
Kunden weltergeben kann. Und will. 

Wenn Sie jetzt glauben, dass der VW 1500 N 
ein guter Wagen für Sie ist, können Sie ihn 
billig haben. 

Für DM 5990. Pfi» »b 

( W&re der Prei* das einzig Gute an diesem Wagen, wärenwirnichtso »toiz.) 

ERPUNE 
CRecken 

SCHULZ & CO K& 
Frankfurt/M. ■ Nordendstr. 30 
unrpjltolbdr.am Mar.ienkrankcnhaüs 

,'lind EJü/gerhospiläl fowio. in .. 
Aichaftenburg . . .N^ulterstraße 19 
Butzbach' Welcügslraße 16 
Bad HoTiburg. ■ AudenstraOe 8 

Was;dis Wagen kosten? 

iiiiiilflf] 

Setzer-Stereotypeur 

f.ür Flach- und Rundguß 

bald oder später gesucht 

Im C e »11 h t oder *n den H i n d e n _ Allersnedcen nennt man ile — 
stSren. dodi lehr. Damm nehmen Si« Blshova-Cretne-Lilai si« ver- 
langt Ihren Teint und madtt Ihn makel^ 
loi. Nodi beute eine Padiunt aus Ihrer 

Fach-Drogerie 

Telefon 3351 Langen 
Lutherplatz Bahnstraße Darmstädter Straße 26 

Fernseher 
GroUbankfiliale in Ncu-Isrnburg sucht zum sofortigen Ein 
tritt oder später 

Neue Modal!« xu Schuls*DU« 
ceunl«Preit«n, Ant«nn«n fUr 
all« Programme, Radio». Musik» 
truhen etc., Watchautemat«n, 
KUhltchrönk«. Ti«fkUhltruh«n u. 
Eloktrokl«lngerät« in gro&or 
Avtwohl, Gas-, Kohle«, CI«ktro* 
herd«, DIÖfen usw. Mon kouft 
mit Garant!« und Kund«ndl«n*t 
des Preises wegen von 

Sekretärin 

Stenotypistin 

Buchhalter 

Expedienten 

für Kreditsekretariat 

Über die leistungsgerechte Bezahlung hinaus 
bieten wir echte Sozialleistungen und verbilligtes 
Mittagessen aus eigener Kantine. Alles fürs Baby kauft man gut u. preis- 

wert in der Baby-Etage, Moselstr. 45/11 
(Lift) Babykörbe, hübsch garniert ab DM 
65,—, Kinderbetten, Erstlingsausstattun- 
gen. Baby-Wäsche und alles, was vom 
ersten Tag an für den kleinen Erden- 
bürger benötigt wird, finden Sie in gro- 
ßer Auswahl bei mir. Erfahrene, freund- 
liche Bedienung, kein Kaufzwang. Karola 
Hermann, Ffm., Moselstr. 45/11 (Lift), 
zwischen Taunus- und Mainzer Land- 
straße, kein Laden, auf Hausnr. achten, 
TeL 33 29 44. Gratiskatalog anfordern, 
Auf alles 3 "h Kassenrabatt. Der weiteste 
Weg lohnt sich! 

Audi für Sia allo Feinisher, Radioi, Muj kichi^anko und Tonbajid- gerat« lu maiklootedilon die Sie ruhig pr^en und ver- 
gleichen können. AuBerdem bio'.en wir Ihnen den höchUjuläJiigen Bariohlungjroboll, 2 Jahre Teilrahlung ohne Aniohlun^ 1. Rote er« 
1944. Unser vorbildlicher Kundendienit belreul Sie ouch luverlätila 
nach der Garantie. Reparaturen in einem Tag durch untere Meialer- v^erkslällen. Wir kauten alte Fernseher und Radiogerate lUr unter« Geleoenheitiabt. Auch Ihr Altgerät kann mehr wert »eint laisen St« 
tich unverbindlich vcn un» beraten. Main Radio — Frankturtt grooea FachgotchatI, Isl einen Besudi v*ctl ... 

Bewerbungen mit den üblichen Unterlagen und 
Angabe des frühesten Eintrittstermines erbeten 
unter Off.-Nr. 1652 an die Langener Zeitung. 

Wir suchen zum sofortigen Eintritt eine 

Essenausgeberin 
für unsere Kantine. 
Arbeitszeit: Montag bis Freitag von 12 bis 16 Uhr. 

+ l«r MHernil 
SIUIM DM 5,—, 10,—• Sortiment: t 0. SI., l D. Lm. 

tt. 1 0. 60. DM 730. ReicfetL, 
ProtD werdftü anf Antofi. dof bclgeiaet Djrtretjj Versanöl 
»Ueln-Anloriletung SlfÄ" 
loi. Alter angc^ "S'Ü!!: i »Ja i«M IB«aalwp. *bt.Ö »tooeil I. Fadi 1805 

Verkauf Tel. . Kundendienst Tel. S..tS03 • V/erkstöUen Tel. S3402S 

Ferner suchen wir einen perfekten 

Universol-Werkzeugfröser 

Schriftliche Bewerbung oder persönliche Vorstellung 
montags bis freitags von 8 bis 12 oder 14 bis 16 Uhr 
erbeten. Sondorverkauf 

PITTLER Maschinenfabrik lllllllX ' P^^III »•'»••nrHl«.- »Inlii»«" tjM,. iiiiiiiiL.«niiiiiiiiiii 
BAHNSTR.52 : S;! ; : ; SS!: 

RUF 24 71 •""» . . , nriM. 
A. G. 

607 Langen Hessen Elektrische Wärmedecken 

(II. Wohl) ab DM 30,— während den üb 
GrablaniMn u. 
FriedhofsKerzen 

in großer Auswahl 1 
Zum Selbstbastcln von 
Kerzen alles mit ge- 
nauer Anleitung aus d. 

liehen Bürozeiten, sowie sonnabends 

Lutherplatz und 
Bahnstr., Tel. 35 51 Manfred L. Kämpfe 

Langen, Wilhelm-Leuschner-Platz 21 

finden btii uns die fachliche Ausbil- 
dung, die ihnen daa Rüstzeug fOr eine 
gesidierte berufliche Zukunft mitgibt. 

In einem Kreis verständnisvoller Mit- k VcrkaU 
arbelter und In einem sympathischen ^ EilllCaUi 
Betriebsklima werden Sie viel lernen V VeVWSlIt 
und profitieren können, und zwar In W 

den Zweigen: ' DeKOra 

- je nachdem, wohin Ihr Lernelfer Sie zieht. 
Der Textll-Elnzelhandel bietet viele Chancen und Aufstiegsmöglich- 
keiten. Es gibt eine Menge Interessanter Arbeltsgebiete, die den 
ganzen Menschen auszufüllen vermögen. 
Zu einer zunächst unverbindlichen Besprechung und Beratung erwar- 
ten wir Sie In unserer Personal-Abteilung Dürfen wir Ihnen einen Vorschlag machen? 

Wenn Sie Irgend einen Möbelkauf planen, fordern Sie zuersf per Postkarfe oder Teiefoti kosfefw 
los unser groöes Einrichtungsbudi an. Es zeigt Ihnen mustergijitige Einrichtungen. Zu al en 
Einzelheiten können Sie aus dem zusätzlichen Preisiistenheft die Tör Sie günstigsten Zahl^ 
zusammenstellen. Diese Vorauswahl in aller Ruhe ist für viele 
zu uns kommen wollen, (reuen wir uns ebenso. Sie mußten nur die Maße mitbringen. Dan» 
kann das Aussuchen losgehen. Wie gesagt - alles unverbindlich für Sie. 

Frankfurt am Main - Zell 11>—III - T«L 1 OS ]< 
Hödwt, ICönigitelner Str. 5 - Tel. 31 25 31 | Offenbach (M.), Frankfurier Str. M - Tel. 8 22 42 
Hanau (M.), Nümbergsr Str. 28 - Tel. 2 221J I WeUlar, Bohnhofstr. 2 - Tel. 21 OB 



BURKERT Wir suchen: 

Maschinenschreiberinnen 

zum möglichst baldigen Eintritt 
für unsere Werbe-Abteilung, auch Halbtagskräfte 
(im Winter Busverbindung vom und zum Bahn- 
hof Egelsbach) 

Christian Bürkert 
Bau elektr. Geräte 
Egcisbach. Am Flugplatz - Telefon 27 88 

Wir stellen für sofort ein: 

männliche und weibliche 

Arbeitskräfte 
44-Stundcn-\Voche. 

HANS DOLL. 
Kartonagenfabrik 
Moselstraße 5 (am Gaswerk), Telefon 3733 

Suchen Sie einen interessanten und abwechslungsreichen 
Arbeitsplatz bei leistungsgerechten Verdienstmöglichkeiten ? 

Wir suchen zur Zeil 

Maschinenschlosser 

Fräser, Blechschlosser 

Hilfsarbeiter 

Gute Fachkräfte finden bei uns angenehme Arbeitsbedingun- 
gen u. ein gutes Betriebsklima. Gutes verbilligtes Mittagessen. 
Überzeugen Sie sich durch einen Besuch bei uns. 

Acme Maschinenfabrilc GmbH 
Neu-Isenburg 
Rathenaustraße 15 —19, Telefon 8228 und 2837 

Kaufmännisclie Lehrlinge 
(männlich und weiblich) 

KFZ-Schlosser-Lehrlinge und 

Karosserie-Spengler-Lehrlinge 

stellt ab 1. April 1964 ein 

Alfons Straub 
Volkswagenhändler 
Langen, 
Darmstädter Str. 47—51 

LagerMeifer 
für leichte Arbeit, evtl. auch halbtags 
gesucht. Zuschriften u. Nr. 1672 a. d. LZ 

Buchhaiter(in) 
halbtags oder aushilfsweise gesucht. 
Angebote unter Off.-Nr. 1673 an die LZ 

Für die Reinigung unserer Büroräume 
suchen wir möglichst sofort 

1 weibliche Arbeitskraft 
Bezahlung und Arbeitszeit nach Ver- 
einbarung. 

Ing. Allmann & Böhning KG 
Werk II - Langen 
Moselstraße 9, Telefon 30 61 

Installateure 
gesucht. 

Becker & Sohn 
Friedrichstraße 25 

Sdireiner 

in Dauerstellung gesucht. 

Schreinerei Preussler 
Langen, Bürgerstr. 35, Tel. 22 45 

Wir suchen 

Buchhalter (in) 
für unsere Durchschreibebuchhaltung, evtl. auch 
Hjlbtages-Arbeit, zum sofortigen Eintritt; 

A.- und E.-Schweißer 
für Tank- und Apparatebau auf Montage; 

Schlosser 

Hilfsarbeiter 
für Werkstatt 

bei guter Bezahlung und gesundem Betriebsklima. 
Schriftl. Bewerbung oder persönl. Vorstellung jeweils von 
17 bis 19 Uhr bei 

ü 

TANKANLAGEN - APPARATEBAU 
Egelsbach, Ostendstraße 34, Telefon Langen 2385 

Wir suchen: 

Maschinennäherinnen 
für Schürzen und Kittel 

42-Slunden-Woche, sonnabends frei. - Werksküche. 

FRIEDRICH WOLF & CO. 
Bekleidungswerk - Neu-Isenburg, Hermannstr. 50-52 

Wir suchen: 
Versandleiter 

dem die Auftragsbearbeitung und die Koordinierung aller im 
Versand vorkommenden Arbeiten obliegt. 
Gute Leistungen werden entsprechend honoriert. 
Nur Herren, denen daran liegt, sich eine Dauerstellung zu 
erarbeiten, wollen sich zur Einstellung ab 1. 1. 1964, eventuell 
für sofort, schriftlich bewerben, unter Einreichung eines kurz- 
gehaltenen Lebenslaufes. 
Wir sind ein moderner, gut fundierter Betrieb. 

FRIEDRICH WOLF & CO. 
Bekleidungswerk - Neu-Isenburg, Hermannstr. 50-52 

Autoschlosser 

mit praktischer Erfahrung für 
Laslwagen-WerksLatt gesucht. 

A. Jeschke 
Langen - Langestraße 3 

Wegen Erweiterung unseres Betriebes 
suchen wir noch 

1 Metall-Fadiarbeiter 
1 Hilfsarbeiter 

zur Montage von Ölbrenner-Pumpen. 

Websler-Electric Co GmbH 
Neu-Isenburg 
Bahnhofstr. 67—69, Telefon 28 96 

Suche 

Frau 

zur täglichen Praxisreinigung 
ca. 1 bis 2 Stunden. 

Dr. Waltraud Hasse 
Langen, Marienstraße 2 

Bagger-, Raupen- und 

Abbrucharbelten 
übernimmt 

Heb. Sehring 8. und Sohn 
Langen - Rheinstr. 8 - Tel. 35 45 

Reparaturarbeiten 
von Bau-Tiefbaumaschinen und Diesel- 
motoren jeder Art führt aus 

Albert DeuBer 
Erzhausen, Bahnstraße 13 
Telefon 08150 / 604 

Über 100 Wohnzimmer - Schlafzimmer - Küchen 

über 100 Polstermöbel 

Ein reprSsenlalivor Querschnitt durch das Programm der deutschen Möbelwirtschnit. 
Wir beraten Sie in allen lachlichen und stilistischen Fragen! 
Uberzeugen Sie sich durch einen unverbindlichen Besuch in unserem Hause 
von unserer Leislungslühigkelt. 

Wo viele kauten, kauft man gut 1 

im 

Langens größtes Möbelhaus 

Obergasse 1 Obergasse 21-25 

12 Schaulenster — 1000 Quadratmeter Ausslellungs- und Lagerraum 
Wir bieten in unseren Ausstellungsräumen eine Auswahl von 

LANGBNEK ZBITONO Freitag, den 8. November 1963 

Herr Boldt zog sich In seine Stube zurQdk, 
setzte sidi auf das Wadistudisofa und grü- 
belte lange In sidi herum. Dann rief er Tina. 

„Idi habe mir da mal was durdt den Kopt 
gehen lassen. Tina. Ich mödite nämlldi neben 
der Gastwlrtsdiaft nodi eine ordentliche Fi- 
scherei einrichten, aber sowas RlcJitiges. mit 
einem Mann, der was davon versteht. Weißt 
du Jemanden?" 

„Hm — ja — ich", sagte Tina und drehte 
aufgeregt an ihrem Sdiürzenbande, .,— ja — 
ich wüßte sdion —" 

„Na, dann schick mal den Kerl, den du 
meinst, zu mir herein." 

Am nächsten Sonnlag wurde In der Ga.st- 
wirtsciiaft Boldt unter Beteiligung aller Fi- 
scher eine Verlobung gefeiert. Als ersten 
Gang im Festmahl gab es, auf Wunsch des 
Brautvater.'. Zander in holländischer Soße. 

Gründliche Wissenschaft 
In einer naturwissenschatlllchen Gesellschaft 

zu deren Mitgliedern auch der Mathematiker 
Leonhard F.iiler gehörte, las der Philosoph Gon- 
tard .';eine Abhandlung über die Altersstufen 
von Mcn.^chen und Tieren vor und behaup- 
tete unter Verwendung zahlreicher Zitate aus 
alten und neuen Sdirlften. daß Haben bis 
zu zweihundert Jahre alt werden. 

Der Vortrag fand ebensoviel Beifall wie 
Widerspruch Vor allem Euler brachte als Ma- 
thematiker allerlei Einwände vor. die der Phi- 
losoph Gontard freilidi mit seinem umfang- 
reichen Zitatenschatz jeweils prompt zu ent- 
kräften wußte. 

Schließlich beauftragte Euler einen seiner 
anwesenden Studenten, ihm einen ganz Jun- 
gen Raben zu ba,sorgen. 

Als der eben flUgge gewordene junge Rabe 
da war. sagte der Mathematiker zu seinem 
philo.'äophischen Gegenspieler: 

..Sie sind ein aller Bücherwurm und scliöp- 
ten alle Ihre Weisheiten aus fremden Quel- 
len. Aber wir Mathematiker lassen einzig und 
allein die Tatsachen sprechen. Wir werden also 
nun diesen jungen Raben hier großziehen und 
dann wird es sich ja zeigen, ob er wirklich 
zweihundert Jahre alt wird!" 

Die Fischer von Pribberow 

Eine heitere Llebesgesdildite von Erich Paetzmann 

Die Jugend und das 

„süße Leben" 
Nach Kontrollen fallen viele Eltern aus allen 

Wolken 
Was tut man, wenn man einen Zwölfjähri- 

gen an der Straßenedce mit einer Zigarette im 
Mund antrifft? Ein verantwortungsbewußter 
Erwachsener bedeutet dem Jungen, daß er das 
nicht darf. Es geschieht aber leider immer 
wieder, daß rauchende Kinder auf den Stra- 
ßen mit Absicht übersehen werden, und zwar 
nach dem Motto; „Was geht mich der an. 
Aber, wenn das mein Junge wäre..." In un- 
serer Zeit ist die Jugend durch ein Überan- 
gebot in „Sachen Leben" und durch schlechte 
Beispiele Erwachsener großen Versuchungen 
und damit noch größeren Gefahren ausgesetzt. 

Wie sehr das Jugendschutzgosetz strapaziert 
wird, dürfte an der Halbjahresbilanz 1963 des 
Frankfurter Stadtjugendamtes er.schreckend 
deutlich werden. In Nachtbetrieben sind 16- 
und und ITjührige Bardamen keine Seltenheit. 
Bei 50 gemeinsamen Zivilstreifen mit der 
weiblichen Kriminalpolizei sind 3.53 Kinder 
und Jugendliche in Kinos, Lokalen und Spiel- 
hallen trotz gesetzlicher Verbote angetroffen 
worden. 226 Kinder und Jugendliche bis 18 
Jahre haben die Streifen aus Lokalen mitge- 
nommen, weil ihre Anwesenheit gegen die 
Jugendschutzbestimmungen verstieß, weil sie 
an Tanzveranstaltungen teilnahmen, Alkohol 
tranken oder öffentlich Zigaretten und ge- 
wichtige Managerpfeifen rauchten. Im Frank- 
furter Bahnhofsviertel gab es einen traurigen 
Rekord, denn dort wurde eine nicht registrierte 
„Bardam.e" entdeckt, die erst 15 Lenze jung 
war. 

Während 112 Kinder und Jugendliche sich 
die Zeit in ungeeigneten Kinovorstellungen 
vertrieben, wurden „nur" 15 in Spielhallen ge- 
steUt. Die Streifen, die sich aus einer Krimi- 
nalbeamtin oder einem männlichen Kollegen, 
Fürsorger und Fürsorgerin, Beamten der 
Schutzpolizei und bisweilen auch Gewerbeauf- 
sichtsbeamten zusammensetzen, haben nicht 
immer leichtes Spiel. Hin und wieder muß bei 
renitenten Jugendlichen „sanfte- Gewalt" an- 
gewendet werden. Je nach Jahreszeit kotizen- 
trieren sich die Streifen auf besondere Ziele. 
Im Sommer werden auch wilde Campingplätze 
und Parks kontrolliert. 

Im Vergangenen Jahr wurden bei 110 Strei- 
fen in 1030 Lokalen, Spielhallen und Kinos in 
Frankfurt 894 Jugendliche aufgegriffen. Das 
Beispiel der Mainmetropole aber steht nicht 
allein. Denn auch in kleineren Städten und in 
ländlichen Gegenden gibt es etliche Fälle vom 
jugendlichen „Dolce vita". 

Wenn die Namen der Geschnappten erst ak- 
tenkundig geworden sind und die Erziehungs- 
berechtigten vom zuständigen Jugendamt un- 
terrichtet werden, dann fallen Vater und 
Mutter meist aus allen Wolken. Häufig sind 
es sogar Kinder „aus gutem Hause", die der 
Versuchung, erwachsen zu wirken, schnell er- 
liegen. Was nun Kinder und Jugendliche im 
Freien und in Lokalen treiben, ist. wenn sie 
bei verbotenen Dingen erwischt werden, 
Sache der Polizei und der Jugendämter. Wenn 
Inhaber von Gaststätten und Spielhallen 
Jugendlichen Zutritt gewähren, werden sie 
zunächst verwarnt. Bei groben und wieder- 
holten Verstößen gegen dio Jugendschutzbe- 
stimmungen müssen die Besitzer mi". Geld- 
bußen oder Gefängnisstrafen rechnen. 

Dort aber, wo Jugendliche verbotenerweise 
in Lokalen beschäftigt werden, schaltet sich 
die Gewerbeaufsicht im Sinne des sittlichen 
Jugendschutzes ein. Hessetjs Soziaiminister 
Heinrich Hemsath und seine Mitarbeiter aus 
den staatlichen Gewerbeaufsichtsämtern wis- 
sen, daß nicht nur in Großstädten gegen das 
Jugendschutzgesetz gesündigt wird. Deshalb 
i.s! das notwendigerweise große Netz der Kon- 
tnillfn selir fein gesponnen. 

F.ines Sonntags abends langte sich der Gast- 
wirt Boldt in Pribberow die Kömbuddel vom 
Regal, goß sich in kurzer Folge sieben große 
Gläser davon ein und ging dann mit kräftiger 
Beredsamkeit daran, dem jungen Teedje 
Sciiröder klarzumachen, daß die Herumtrek- 
kerel mit seiner Tochter Tina ein Ende haben 
müßte, denn ein arrn.seliger Schllcküscher 
könnte niemals der Schwleger.'john eines gut- 
gestellten Gast- und Ackerwirtes werden. Das 
wäre gegen die Rrtttliche Ordnung In der Welt, 
und man wisse Ja. daß ..Liebe und kein Geld 
dem Teufel wohl gefällt". 

Mit diesem Kernspruch auf den Lippen ging 
er hinaus, setzte sidi In seine Stube auf das 
Wachstudisofa und sdilief. zufrieden mit sich 
selber, ein. 

Nicht so zufrieden mit ihm war man Im 
Gastzimmer Die meisten Einwohner von Prib- 
berow waren Fischer. Sie konnten schon ein 
derbes Wort vertragen, aber der Sdilidcflsdier 
wollte ihnen gar nidit sdimecken Sie saßen 
verdrossen da. sogen mit langen Zungen das 
Bier aus den Gläsern und kamen'schließlich 
übcrein, die Wirtschaft Boldt in Zukunft zu 
meiden, und wenn man sonntags bis nadi 
Heidebrink wandern müßte. Dem Teedje 
Schröder wurde als einzigem eine Ausnahme- 
eriaubnls bewilligt. Denn er wies mit Recht 
darauf hin. daß er sich sonst um die einzige 
Möglldikelt brachte, seine Tina zu sprechen 
oder wenigstens zu betraditen. 

Als Herr Boldt am näciisten Tag von diesem 
Besdiluß erfuhr, kratzte er sich zweimal kurz 
am Kopf und sagte dann gefaßt, er hielte es 
wohl länger aus als die Fischer. Dann rief er 
Tina zu. daß er ein Gelüst auf Bars in Peter- 
siliensoße für Mittag hätte und ging In den 
Stall. 

Mittags war das erste, was er bei seinem 
Eintritt sah, daß Tina vergnügt hinter der 
Theke lehnte, und vor der Theke stand Teedje 

Schröder und malte gerade mit seinem dldcen 
Daumen in einer BierpfUtze Kringel, die eine 
verdäditige Aehnlichkeit mit Herzen hatten. 
Herr Boldt ging voller Zorn in die Küche, 
rief Tina herein und gebot ihr, den Fischer 
augenblicklich aus dem Lokal zu weisen. 

„Aber wie kann Ich das, Vater", sagte Tina 
sanft, „er ist doch Gast. Und der Amtsvor- 
steher hätte ihm gesagt, kein Wirt dürfte 
einen Gast ohne hinreichenden Grund aus 
dem Lokal weisen. Und das wäre keiner; 
sondern eine Privatsache." 

„So. beim Amtsvorsteher war der Kerl", 
knurrte Boldt wütend. „Na. ich will mich 
nicht auf nüchternen Magen ärgern. Geh. trag 
das Essen auf." 

„Bars ist aber nicht." — „Ist nicht? Was 
denn sonst für Fisch?" 

„Gar keiner. Die Fischer haben nichts ge- 
fangen, sagen sie!" 

Am nächsten Morgen rannte Herr Boldt wie 
ein Spürhund am Achterwasser herum und 
lauerte den heimkehrenden Booten auf. Sie 
hatten auch In den Kästen alles, was das 
Herz begehrt. Barse. Aale und sogar ein paar 
ausnehmend schöne Zander. Aber wenn er 
sich sein Teil einhandeln wollte, waren sie 
plötzlich schon alle bestellt. 

Ja, es war nicht zu leugnen, für Herrn Boldt 
zog eine unglückliche Zelt herauf. Ewig hatte 
Teedje Schröder einen Grund. In seiner Gast- 
wirtschaft vorzusprechen. Nur noch mehr 
quälte es ihn, wenn er auf die schimmernd 
weite Fläche des Boddens hinaussah und dar- 
an denken mußte, daß von den Millionen FI- 
sdien keiner mehr den Weg In seinen Koch- 
topf fand. 

Die schlimmste Prüfung jedoch widerfuhr 
ihm, als er eines Abends in die Küche trat 
und einen fetten Hecht im Wasserbade 
schvWmmen sah. In einem anderen Topf be- 

i •> 

reitete Tina mit viel Quirlen und Abschlagen 
und sonstiger Zauberei eine holländische Soße. 
Und über dem ganzen lag ein feierlicher Duft 
von ungemeiner Würzigkeit. Herr Boldt war 

BAMA 

schmeckt 

einzigartig 

sofort In der besten Laune. ..Aber Müdcl". 
rief er und tätschelte ihr die Wangen, „wo 
hast, du denn den Hecht da hergehext?" 

„Der Ist bestellt", sagte Tina seelenruhig 
„Den hat sich Jemand mitgebracht. Ich soll das 
Essen aber rechnen, als wenn es von uns 
wäre." —„Wer hat ihn mitgebracht?" — ..Herr 
Schröder, weil an seinem Herd die Fcuer- 
klappe abgegangen Ist." 

«a IC ra 

Bitte vergleichen 

Sie: 

Tun Sie's! I;inmat, zweimal - immer wieder! Vergleidien Sie Rama 
mit jedem Brotjufstridi, der auf ihren Tisch kommt! Sie werden 
'staunen, was eine fifke Brot beweist; Raina schmeckt einzigartig, 
naturfein — immer wieder! Weil für Kani.i nur beste pflanzliche 
Öle und Fette verwendet werden. Darum ist sie auch so gesund, 
bekömmlich,nahrhaft: Ein Lebensmittel von höchsten! Wert! 
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Fernsehempfänger 
Rundfunkgeräte 
Transistorkoffer 
Kon?-erlschränk0 
Tonbandgeräte 

Meisterwerke modernster Technik, 
begehrt und beliebt in aller Welt, 

Die Aufrrt'-.nic urheberrechtlich gcschülzlor Wrrko ist nur mit EinwIMInuno dor Uthclcr oder deren 
li;!creG:cr^vortfclcr. zum Beispiel GEWA, SchaUplPltenherslellcr. Verleger usw., ncitaitct. 

NOnDMr:NOE-Pi .;=:ü-:nt milTippomnt;c 

Eirt besonders überzeugender Beweis für den hohen technischen Stand 
aller NORDMENDE-Erzeugnisso ist die sensationelle NORDMENDE- 
Tippomatic: „Nur antippen", und schon erleben Sie unmittelbar das 
aktuelle Weltgeschehen, haben beliebte Künstler als Gäste in Ihrem Heim, 
nehmen teil an sportlichen Wetlkämpfen, Abend für Abend schenkt das 
Fernsehen Information und Unterhaltung. 
Der Bedienungskomfort aller NORDMENDE-Fernsohor ist vorbildlich, 
das Bild gestochen schnrf, lebensecht und von höchster Ausdruckskraft, 
der Klang voll und natürlich. NORDMENDE-Fernsehempfänger sind 
solide deutsche Wertarbeit, von absoluter Zuverlässigkeit, langer Lebens- 
dauer und zeitlos schön in ihrer Form, Ein Schmuck für jedes Heim. . 

Deshalb bevorzugen Anspruchsvolle 

Nun ruhen uMr Wälder. 
Die Mensehen, Städt' und Felder, 
E.s schläft die Ranze Welt. 
Ihr Uber, meine Sinnen, 
Auf, auf. ihr sollt beginnen, 
Was eurem Sehöpfer wohlgefälll, 

P. Ctcrh.Tidt 

Nur eine rote Markise 

Ks geht mit dem Jahr Ijergab. Wie runzelt 
es dahin! Und jeder seiner Tage steht mit 
naßkalten Füßen auf und geht mit einem 
krummen Rüd<cn wieder in die Nadit. Wo 
nodi vor wenigen Wochen Blätter tanzten, da 
hängen Jetzt Tropfen. Es ist die Zeit der Pfüt- 
zen und sdiwarzen Straßen, der Laternen und 
rüpelhaften Krähen. Der beißende Gestank 
der Kartoffelfeuer ist audi schon aus der Lüft. 
In den Wäldern riedit es nach Moder, auf den 
Wie.sen und Feldern nach aufgeweiditer Erde, 

Dunkelrote Rosen ... / Von Lutz Bediel 

Der Hinterhof ist grau und düster. Er ist 
erfüllt vön allerlei Gerüchen, die einer 
DampfbSdcerei, einem chemlsdien Laborato- 
rium, einer Käselabrik uud einem Kolonial- 
warenlager entströmen und sich zu einem 
Gemisch aus fdscäien Brötchen, Schwefel, 
Sdimelzkäse und Ceylontee vermengen. Aber 
mandimal Ist es, als ob ein süßer Duft von 
fristen Rosen alles durchdringe — und dann 
Ist der graue Hinterhof mit einem Male ver~ 
zaubert — Das gesdileht Jeden Mittwoch- 
nadimittag um drei Uhr. Niemand weiß sei- 
nen Namen, aber Jeder kennt Ihn. Und er ist 
Immer pünktlidt Mit seinen beinahe neunzig 
Lebensjahren gehört er nämlich einer Gene- 
ration an. In der die Pünktlichkeit nodi Be- 
deutung hatte. 

Wenn er sein klappriges Wägelchen in der 
Akazienstraße Nummer zwölf durdi die Tor- 
einfahrt gesdioben, wenn er sidb mitten im 
Hofe postiert, noch einmal kräftig gesdmeuzt 
hat, dann sdiaut der Hinterhof zunäcJist noch 
mit hundert gleidigültigen Fensteraugen auf 
ihn herab. In denen es aber lebendig wird, 
wenn er den Deckel seines Sdiatzkästleins 
anhebt und die Kurbel in drehende Bewegung 
bringt. 

Dann Ist der Hinterhof verwandelt und es 
duftet nach den „dunkelroten Rosen", die ein 
^tes Lied, ein alter Mann, ein gleißend-far- 
biger Leierkasten auf zwei wackligen Rädern 
beschwört. Das Lied quillt, sdiwillt und flu- 
tet über den Hot sdilügt gegen die grauen 
Mauern und brandet zurüdc, erschredtt über 
sein eigenes gewaltiges Edio. 

Die Vorstellung bat begonnen. Schreib- 
maMhlnen hören auf zu klappern, Chefs hal- 
ten inne im Diktat, Drucker bringen ihre 
Sdinellpressen zum Stehen, Chemiker stellen 
fliTC Retorten ins Regal und Bädcer lassen 
Ihre Brötchen verbrennen der Hinterhof 
schaut mit den Augen verträumter Stenotypi- 
stinnen, feixender Lehrllfige, schmunzelnder 
Betriebsleiter und lächelnder Reinemache- 
frauen hinunter auf einen bunten Felde im 
schmutzigen Pflaster des Hinterhofes. 

Die Vorstellung geht weiter mit den EriiCt- 
nungen über das, "was eine Frau im FrüUing 
träumt". Es ist gar nicht so einfach, mitzu- 
singen oder Begleltting zu pfeifen, denn das, 
was aus dem Wunderkasten sprudelt, fällt so 
geschwind oder so schleppend aus, wie es der 
zitternden Hand des alten Mannes gelingt. 
Die Tempis wechseln und es ist unmöglidi. 
sich rechtzeitig darauf einzustellen. Hin und 
wieder schlagen die Töne gewagte aber ge- 
konnte Purzelbäume und dann ist bei allem 
Dideldumdldeldei nur noch mit Mühe und 
gutem Willen eine Melodie zu erkennen. Aber 

das Publikum im Hinterhof ist nidit kritisch, 
Iceineswegs! 

In der großen Pause — sie kommt manch- 
mal mitten in „O sole mio" — kümmert sidi 
unser Künstler um die Gage, die in zahlrei- 
chen ideinen Papierpädcdien auf dem Hofe 
herumliegt Er hat so seine stillen und uner- 
kannten Helfer, die jedesmal sdion nach den 
ersten Tönen durch Büros und Werkstätten 
gehen, ein Sdierflein für den guten Mann er- 
heischen, Groschen und Pfennige in ein Blatt 
Papier einwidieln und • mit einem LSdieln 
hinabwerfen, mit einem Lächeln, dem man es 
ansieht, wie schön und erhebend das Geben 
ist und wieviel seliger als Nehmen. — Es pras- 
selt von allen Seiten auf das Pflaster des Hin- 
terhofes. Ein Bäckerlehrling hat durchaus den 
Ehrgeiz, die große Mülltonne zu treffen und 
manchmal gelingt es ihm auch. Und Kleln- 
Orje von den Portiers Ist gewöhnlich zur 
Stelle, um dem alten Mann das Bücken zu 
ersparen. Der aber nickt mit Grandezza nadi 
allen Seiten und sein faltenreiches Gesidit 
wird um einige Ladifältchen bereidiert. Er 
verstaut die kleinen Päcichen in einer Zigar- 
renkiste luid danach hebt sich der Vorhang 
zum letzten Akt und es ertönt: „Warte, warte 
nur ein Weilchen, dann kommt aud> das Glüdc 
zu Dir..und wenn dann jeder davon über- 
zeugt ist, daß besagtes Glü^ audj einmal zu 
ihm kommen wird, dürfen die Leute vom 
Hinterhof noch einmal am Strauß der „dun- 
kelroton Rosen" riechen und was das bedeu- 
tet, wissen sie genau: es ist für heute der Ab- 
gesang des alten Leierkastenmannes, der wie- 
der einmal für die Dauer einer Woche einen 
Hauch von Herz in den Hinterhof brachte. 

Erlebnis im Herbst / Von Kilian Merten 
und über den Dächern hängt der Ruß aus 
tausend Kaminen. Da hat nun so jeder sei- 
nen Trost und seinen Liditblick, ein kleines 
Fenster hinaus aus dem Grau. 

Wir haben Frau Megeleins rote Markise, 
eine so rote Markise sogar, daß man denkt, 
die untergehende Sonne sei ausgerutsdit und 
auf Frau Megeleins Balkon gefallen. Da liegt 
sie nun und kommt nicht mehr frei. Wenn die 
lange Straßenzeile in graue Trübsal unterzu- 
tauchen droht, an Frau Megeleins roter Mar- 
kise hält sie sich fest. Die dunklen Tage kön- 
nen dem Rot nichts an Leuchtkraft rauben, 
im Gegenteil: Es triumphiert um so mehr, 
sieghaft und stark. 

Eines Tages sdiien es uns, daß die Straße 
in eine riesige Pfütze gefallen sei, das Lidit 
sidi verkrochen habe und der Himmel über 
die Dachfirsten gestolpert wäre. Die Unlust 
kroch in uns hinein, Müdigkeit nistete in den 
Gliedern, und die Enge nahm uns den Atem. 
Am Abend rief Herr Stein an. Ob es uns denn 
auch so erbärmlich den Tag über ergangen 
sei? Idi konnte es ilun nur bestätigen und 
sagen, daß uns das ganz unerklärlidi sei. 

„Unerklärlidi?" wiederholte Herr Stein. 
„Wissen Sie, dieses an sidi scheußliche Rot 
hatte immer so etwas Mitreißendes und Trot- 
ziges. Im Sommer ist die Platane so gnädig, 
uns mit ihrem Laub den Knalleffekt da drü- 
ben zu verbergen, aber Jetzt: Es fehlt einem 
was, nicht wahr?" 

Das also war's! Frau Megelein hatte die 
Markise entfernt, und wir hatten wohl die 
Wirkung gesptirt, Ohrte die Ursadne zu ken- 
nen. Ich rief sofort Dadilegers im Nebenhaus 
an. „Sagen Sie bloß, Sie meinen die rote Mar- 
kisef' lachte der. 

„Die meine Idi wirklich", rief ich. „Herr 
Stein sprach auch gerade mit mir darüber." 

Dachleger lachte. „Ich glaube, Frau Mege- 
lein weiß gar nicht, was sie angerichtet hat. 
Das ist eine Abart von öffentlidiem Ärgernis. 
Passen Sie auf, Wollröders rufen Sie auch 
noch an." 

Und Wollröders riefen an. Herr Etamerich 
kam zu mir, midi zu bitten, ob ich mal 
wegen der Markise mit Frau Megelein spre- 
chen könnte. Idi tat es am nächsten Abend. 
Der Auftrag war ungewöhnlidi. Aber hinter 
mir stand die Bitte der Liditlosen. 

Späte Freuden der Wiesen 
über manchen Wiesen züngeln noch die 

Herbstzeitlosen wie blaßviolette Flämmchen. 
„Sie Ist der letr.te Gruß der Natur, die sidi 
auf den langen Wintersdilaf vorbereitet eine 
späte Freude der Wiesen, ein Absdiiedsge- 
seiienk der Blumengöttin Flora." So hat sie 
der greise Professor und Senator Paolo 
Mantegazza in seinem „Blumenmärchenbuch" 
romantisch geschildert 

Wie „nackte Jungfeni" — so werden die 
Herbstzeitlosen in manchen Gegenden ge- 
nannt - frösteln die sechszipfeligen Blüten- 
kronen im Herbstwind. Nachdenklich verweüt 
der Besudjer bei ihnen. Auf viele wirken sie 
wie grazile Tänzerinnen, wie durchsiditige 
Ballettmädchen aus den einstigen Porzellan- 
maniifakturen. 

Sie sind von verführerischer Schönheit. 
Aber zu trauen ist ihnen nicht, denn sie sind 

giftig in allen ihren Teilen. In den Laborato- 
rien der pharmazeutischen Fabriken wird das 
Gift Jedoch zum Heilmittel gegen Gicht und 
andere Krankheiten. Sdion die alten Völker 
am Mittelmeer sdiätzten die Herbstzeitlose 
als Schutzmittel gegen mandierlei Übel. Auch 
in der „Physica", der ersten Naturgeschldite 
Deutsdilands, die von der Binger Äbtissin 
Hildegard im XIL Jahrhundert verfaßt 
wurde, ist sie erwähnt; später wurde ihr 
medizinischer Wert im „Kräuterbuch" des 
Hieronymus Bock für das Mittelalter propa- 
giert 

Poeten haben die Herbstzeitlose besungen 
und verliebte Paare pflücjcen sie als Sinnbild 
ihrer Treue — indes die da uud dort nodi 
weidenden Kühe einen Bogen um die violet- 
ten Flämmchen madien. Ein erneuter Beweis 
dafür, daß jedes Ding zwei Seiten hat. 

„Aber das olle Ding", wehrte Frau Mege- 
lein. 

„Liebe Frau Megelein, es ist weder oll noch 
ein olles Ding. Es ist so etwas wie eine Er- 
mutigung. Es ist uns allen von gegenüber ein 
froher Lichtpunkt Bitte, verstehen Sie das." 

„Aber sie nimmt mir Lidit weg",' meinte 
Frau Megelein, und damit berührte unser Ge- 
spräch das Problematisdie. Meinem Bittgang 
war das Fundament entzogen; _ denn wie 
konnten wir Licht erbitten, das sie von dem 
ihrigen hätte abgeben müssen? „Das sehe ich 
natürlidi ein. Wir haben nidit dran gedacht. 
Es war uns eben nur um dieses Leuchten zu 
tun, und Sie glauben nicht, wie es Jetzt fehlt." 

Frau Megelein lächelte. „Aber verstehen 
Sie bitte: Ich brauche jetzt erst fünf Minuten 
später das Licht anzudrehen." 

„Eben, eben", pflichtete ich bei und bat die 
Störung zu entsdiuldigen. Es sei eben nur 
mal eine Bitte gewesen. Frau Megelein ent- 
ließ mich mit einigem Verwundern. Im Flur 

BEKENNTNISSE 
Von Paul Valery 

Alles, was andere über uns sagen, ist jalscli; 
doch keineswegs falscher, ols was tuir selber 
über diesen Gegenstand denken. Nur handelt 
es sich um eine andere Art von „falsch". 

Die ganze Tiefe, die wir bestimmten Zu- 
ständen zuschreiben, kommt nur aus ihrer 
Entfernung vom normalen Lebenszustonci, 
nicht etwa aus ihrer Annäherung an wichtig- 
ste und verborgenste Dinge. 

Die kleinen, unerklärt bleibenden Tat- 
sachen enthalten immer etujos, womit ."sie alle 
Erklärungen der großen Geschehnisse um- 
werfen können. 

lag ein Bündel harten Stoßes. Es war die 
Markise. Hier also kümmerte sie dahin und 
hatte allen Zauber verloren. Wir vergaßen 
die rote Markise schnell und gewöhnten uns 
an das Grau. 

Nach acht Tagen aber gab es ein unerwar- 
tetes Ereignis. Frau Megeleins Markise leudi- 
tete mit einer Unverfrorenheit in den grauen 
Tag, als wollte sie sich erneut und nun erst 
recht bewähren. Frau Megelein hatte sie rei- 
nigen lassen. Das Rot blühte an der Haus- 
wand wie eine Mohnblume. Alle Balkont; 
Fenstersimse, Mauerflächen schienen sidi per- 
spektivisch zu Frau Megeleins roter Markise 
hin zu verjüngen. Die Straßenzeile, die leeren 
sÄmalen Hausgärten davor, der Himmel, die 
itahlen Bäume In den Höfen strebten diesem 
Rot entgegen. Der graue Tag halte einen 
Widersadler bekommen. 

Hinter der Markise aber leuchtete du 
Küdienlampe von Frau Megelein wie ein 
blasser Mond schon immer eine Viertelstunde 
früher aui, ein stummes Zeichen eine.'- 
lächelnd gegebenen kleinen Opfers. Und wi> 
schiditen umsdiichtig jeden Sonntag einen 
Blumenstrauß hinüber. Seither bedeutet un? 
die rote Markise mehr als nur ein F.irbfleck 

Zur Frage schmutziger Wäsche 

Hier eine Antwort, die jede Hausfrau angeht. 

Bei jeder großen Wäsche verwenden Sie so viel Waschmittel, 

daß auch das schmutzigste Stück sauber wird. Das ist ufinötig, 

wenn Sie folgendes beachten: 

Stark verschmutzte Wäsche aussortieren und vorbehandeln. 

Damit schonen Sie die übrige Wäsche, denn der Sdimutz der 

»/orbehandelten Stücke kann gar nicht erst in die Waschlauge 

kommen. Genau so, wie Sie Ihr Geschirr ja auch erst von 

Speiseresten säubern, bevor Sie spülen. 

' Deshalb: Stark verschmutzte Stücke mit Henko vorbehandeln. 

Henko löst selbsttätig und schonend über Nacht auch gröbsten 

Schmutz aus jedem Gewebe. Sie waschen schonender und 

wirksamer dank II A H |/A probieren ae t* semsl. weichen Sie ein paar stark ver- 
schmutzlfi Küchenhandtücher oder Kindersachen über 
Nacht in Henko ein, und sehen Sie sich am nächsten « 
Morgen die Lauge an. Sie wer&en wie Millionen Haus- ^ 
Irauen überzeugt sein. Mit Henko waschen Sie saut^ere''. = 

nur 50 Pfg. 

7>-r5, 

Rhein-Decken 
AilfllAI Bausta-Decken 
ersparen Schalung und Bauzeit 

(kr fiMiiktWilW 

O Beachten Sie die folgenden 0 
Angebote und vergleichen Sie: # 

Süper-Äülomntlc 
Rheinbau 
G.m.b.H. 

Tltchfornith*r, S9-cm-Gro0bild. für olle 
Prögrommo.Klarztlchncr, Weitompfan^t- 
gartit, «Ingobaut* Anttrm«, in hallen 
Hclzorn ohft« Aufpreis 

.. fiAfi 

<05 OFFENBACH AM MAIN 
NORDRINO 12S • TELEFON SS8 SS 

Wie stehen die Aktien? Gute 

Gebraucht- 

wagen 

Gelegenheiten 

Supormit 4 Wollen- bcrekhon, Deppel- kropf-Sehwungrod* ontricb, 5 Tasten u. alngcbouf. Antonn« 

Vollitoroo, Druck- totton-Spitzonsu- per mit 2x4 Wott Leistung und Breit- 
bandlau tsprochcrn 

Wenn Sie über Wertpapierkurse Auskünfte 
wünschen, werden Sie wohl nicht zu Wü« 
stenrot gehen. Wozu oucli? 
Wenn Sie aber wissen wollen, wie man vor- 
teilhaft baut und welche Vergünstigungen 
Bausparer genießen, dann sollten Sie Wü- 
stenrot fragen. Denn Wüstenrot-Mitarbeiter 
befassen sich nur mit Bausparen, Boufinan- 
zierungen und Fragen, die mit dem Bauen 
selbst zusammenhängen. Damit haben sie 
genug zu tun. Mehr als genug. Und Sie ha- 
ben die Gewähr, daß Ihnen Wüstenrot hilf^, 
Ihren Vorteil zu wahre'n. Kostenl. Auskunft: 

Bezirksieller F. R. Keller, Otfenbach, Wiesen- 
Straße 11, TeL 8 43 06, .Sprechzeiten Langen, 
Langenei Volksbank, Ecke Bahn- u. Friedrich- 
stralSe, Montag und Donnerstag Narhmittag. 

Mosso- Medoll 

2 VW Export 1962 
1 VW Export 1960 
2 VW Export 1957 
1 VW Export 1956 
2 VW Export 1952 
1 Ford 17 M 1960 

Günstige Finanzierung ohne Wechsel, 
ohne Vollkasko. Besichtigung auch 
Sonnabend von 9 bis 14 Uhr. 

VglUicreo, mit Spttzenrodle und oln«m IO-PI.'Spl«lor Auch in hollsn HÖlzorn lisforbor. 

mit 2 SchiobotQron, Supoirodio und •inem Tolafunkerr« 
10- Plotton-Sploior 

Standfarnseher 
S9'Cm-GroQblld, Autometlc, mit Türen 
nur 
oder 24 X 44 

Moisc^ Medoll Alfons Straub 

9 ayssi3glU9:'S !p 
® in StslmöfiC'in 

VW-Vertrags-Händler 
Darmstiidter StraUe 47—5t 
Telefon 3787 

Größte deutsdie Bausparkasse H I c 010 n" ist nhbcwuhrt gtigen 

Bettnässen 

Preis D.M3.25 - In allen .Apotheken 

Groß- 
handels' 
Preise 

Q Bntz-:;oparaHir<fIonst m. 11 Sposial-WerUstatt« ^ 
0 v/accn und insgesamt 2<!» Kundendionst-Fahr» ^ 
^ xQugon, auch v/enn Ihr Gerät nicht ^on uns ist! ^ 

^flöchsvpreise f. 83sr AStg@rät 

in der LANGENER ZEITUNG 
finden immer aufmerksame Leser 

TZ 
Miete "iit 
Mielkauf ' Garantie 
Rechenmasdiinen - Dikliergeräto 

VBrvlellälligungs-Apparato 
-DOROMASCHINENHAUS- 
Güniher Schmidt KG, Ffm. 
Kciurifr. 79 (dirakt am Hbhf-Tunnelausgan^} 
WB Utif durchoehend. Samstags 9-12 Uiii 

Reichhaltige Auswahl 
in Zier-, Fernseh-, 
Leuchter- und Rauch- 
verzehrer- 

Leipziger Allerlei 
1/1 Dose 

Knoblauchwurst 
gut gewürzt 1 

Feine Filets in Mayon 

S Für den Herrn! 3 Dlz. Rek. 5,—; 
KSB Gold 7.50; Lux. 10,—. Sortiment 

® ie Dtz 7,50. Interess. Prospekte 
tui Sie und Ihn werden jeder Sendung 
beigefügt. Altersangabe! 

Transporte u. Umzüge 
(ühri schnei, urifi orelswen aus 

Horst OegSow 
Langen, Bahnstraße 57 
Tel 3745 (Aral-Tankstelle) 

DROGERIE 

yyteißHer 
Fahrgasse 12 

K. D. Pfister 
(28) Brcmen-nuehting. Fach 8 

Hinweis für unsere 
Nov. Interessenten 

kurzfristig verlängert 

große 
Orient-Schou 

Es lagern in uns. Lager 
für rund '/< MiU. DM 

Teppiche. 

Echte Perserteppiche 
Orient-Brücken 
Wollteppiche 

Haargarn usw. 
Eine Auswahl, wie Sie 
sie auch In Frankfurt 
erst suchen müssen. 

Lagerpreise 
günstig. Zahlungsmögl. 

22/24% Fettgehal» 
100-g-Pakct nur 

Teppich-Spezlallaeer 
Sprendlingen-Nord, 
Nähe Effcctenbank, 

Ortsausgang nach Ffm. 
rechts um die Ecke, 

i. II. Teppich-Großhdl 
H. W. Ahlert 
Karlstraße lU 



Wir suchen für unseren Betrieb 

VOIKSBANK^ DREIEICH 
Schreiner 

Glaser 

Hilfsarbeiter 
(zur Ausbildung als Spezlalarbeiter) 
Transportarbeiter 

Wir bieten Dauerbeschäftigung, gute Verdienstmöglichkeiten, 
Priimien- und Urlaubsgeldzuschüsse. 
Interessenten bitten wir, bei uns montags bis freitags von 
8.00 bis 17.00 Uhr oder samstags von 10.00 bis 12.00 Uhr vor- 
zusprechen. 

FohrrSder 
ID allen Preislagen 

das Vorwort des Gesohäftsberichtes: 

Gewerbebank, Sparkasse, Volksbank und seit 20 Jahren 
Volksbank »Dreieich« haben die Mitglieder ihre Volks- 
bank genannt und damit die Aufgaben ihrer Bank be- 
stimmt . 

Dorotheenstr. 8-10 

BOcher, verlagsneu, bis 
70'/o billigerl Riesen- 
angebot — Gratis- 
katalog anfordern 

Versandbuchhandig. 
Hans-Peter Hemmes 
607 Langen/Hessen 
Wolfsgartenstraße 80 

Arbeiten und in der Volksbank sparen. Tausende halten 
es so. Aus dem Fleiß von Generationen bildet sich Ver- 
mögen, entstehen in der »Dreieich« Wohnungen, Eigenhei- 
me, Schulen, Straßen, Kanalisationen und Betriebe. Die 
Volksbank »Dreieich« vermittelt und verwaltet diese 
Leistungen ihrer Sparer und des Gewerbes. 

Wohngebiet schließt sich an Wohngebiet, Wohnstadt an 
Wohnstadt, Gemeinden werden zu Städten, Städte wachsen 
zusammen, Industriegebiete werden erschlossen und aus- 
gebaut . 

In diesem Wirtschaftsgebiet den Wohlstand zu fördern, 
ist die Aufgabe 

MONZ A-FENSTERBAU GmbH A Co. 
Langen, Piftler.straße 45, Telefon 2852 

Gummihandschuhe 
mit filzartiger Fütte- 
rung, sehr strapazier- 
fähig, in allen Größen, 
das Paar DM 2,40. 

Fach-Drogerie 

Möchten Sie den neuzeitigen Beruf als Offset-Drucker 
erlernen? Als 
Offsetdrucker-Lehrling 

können Sie bei uns diesen Beruf, der von der 
Drucksachengestaltung über die Reproduktion bis 
zum fertigen Mehrfarbendruck reicht, innerhalb 
einer dreijährigen Lehrzeit in un.serer modern ein- 
gerichteten Hausdruckerei erlernen. 
Auch für unsere Verwaltung suchen wir ab Ostern 
1964 noch männliche und weibliche 

kaufmännisctie Lehrlinge 
Wir bieten eine gründliche Ausbildung als Indu- 
striekaufmann in allen Abteilungen unseres moder- 
nen und aufstrebenden Unternehmens. Von aufge- 
schlossenen und strebsamen jungen Menschen, die 
es in ihrem g3Wählten Beruf zu etwas bringen, wol- 
len, erbitten wir schon jetzt Bewerbung mit Le- 
benslauf, Lichtbild und letztem Schulzeugnis oder 
persönliche Vorstellung mit wenigstens einem EI- 
ternteil. 
Unsere Adreßplatten-Prägerei stellt noch weitere 

weibliche Arbeitskräfte 
ein. 
Es handelt sich dabei um eine leicht erlernbare 
sitzende Beschäftigung mit guten Verdieristmöglich- 
keiten. Vorkenntnisse sind nicht erforderlich. Sehen 
Sie sich die freien Arbeitsplätze einmal unverbind- 
lich an. 
Ferner suchen wir noch einen tüchtigen 

Lagerarbeiter 
für unser Ersatzteil- und Zubehörlager, eine 

Käntinenhilfe 
für unsere Werkskantine, täglich (außer samstags) 
in der Zeit von ca. 10 bis 14.30 Uhr und einen jün- 
geren'und wendigen 

kaufmännischen Angestellten 
dessen Arbeitsbereich die Verwaltung des Papier- 
und Formularlagers und die damit verbundene 
Druckauftragsbearbeitung umfassen soll. Die hier- 
für notwendigen repro- und offsetdrucktechnischen 
Kenntnisse werden dem branchefremden Bewerber, 
der das nötige Interesse mitbringt, in unserem 
Hause vermittelt. 
Wir bieten angenehme Arbeitbedingungen und lei- 
stungsgerechte Bezahlung. Persönliche oder schrift- 
liche Bewerbungen mit den üblichen Unterlagen 
erbeten an 

Addressograph-Multigraph GmbH 
b mj «079 Sprendlingen, Robert-Boscb-Str. 5 

Tel. Langen 66041 

mit Photospezlalabtlg. 
607 Langen b. Ffm. 

Telefon 3551 
Lutherpl. u. Bahnstr. 

Pelz- 

Bekleidung 
vom Fachmann 
Pelz-Müller 
Egelsbach 
Westendstraße 8 
Ruf Langen 2338 

Ihrer Bank 

der VOIiKSBANK inmitten der »DREIEICH« 

Zum 1. April 1964 stellen wir noch einige weibliche oder 
männliche Wir suchen: 

Geprühe Schweißer 
für Elektrohand-, Argonarc- und 
SIGMA-Schweißung, 

Vorzeichner/ 

Apparateschlosser, 

Lehrlinge 
zur Ausbildung als Schweißer und 
Stahlbauschlosser (Apparate- 
schlosser) 

Wir bieten: 
Bei Eignung Dauerstellung, lei- 
stungsgerechte Bezahlung, verbil- 
ligten Mittagstisch und Fahrgeld- 
vergütung, evtl. Zubringerdienst. 

ein. Wir wünschen uns aufgeweckte Mädchen oder Jungen 
mit guten Schulzeugnissen. 
Eine gründliche und vielseitige Ausbildung wird geboten, 
wir haben die 5-Tage-Woche. 
Persönliche Vorstellung oder Bewerbung mit handgeschriebe- 
nem Lebenslauf und letztem Schulzeugnis erbittet unsere 
Personalabteilung. 

WEINBBENNEREI UND LIKÖRFABRIK 

Langen/Hessen, Rheinstr^ßc 27^29 

DRESSLER SPANNBETON GMBH & CO 
KOMMANDITGESELLSCHAFT 
6072 Dreieichenhain/Hessen. An der Trift 
Telefon; Langen 0 61 03/3387—88 L ZIEGLER & Co 

Apparate- und Behälterbau, 
Nea-Isenburg 
Hermannstr. 40/42 (Industriegebiet) 

Wir stellen immer noch ein 
Büro: 

Konstrukteure, Techniker, Zeichner 

Betrieb : 

Vorarbeiter, Betonfacharbeiter, Maurer, 

Zimmerer, Eisenbieger, Schlosser und Helfer. 

Fachkenntnisse sind nicht erforderlich. Einarbeitung möglich. 

Bezahlung: Tarif. 
Leistungsgerechte Zulage sov/ie Anteil am Produktionsergebnis. 
Wir haben ein gutes Betriebsklima, geheizte Werkräume und 
ganzjährige Beschäftigung. 

männlich oder weiblich 
zur Führung unserer Lagerkartei 
gesucht. Elektro-Mechaniker-Meister 

ALFONS STRAUB für die Betriebsleitung eines kleineren Betriebes in 
Darmstadt gesucht. Kurze Bewerbung unter Off.-Nr. 
1647 an die Langener Zeitung. 

Volks wagenhändler 
Langen, Darmstädter Str. 47-51 

Französische 
Schauen Sie sich unser 

Geflügel-Angebot gut an! 

Auch heute gibt es wieder ver- 
schiedene Möglichkeiten, schnell 
und preiswert eine delikate 
Mahlzeit zu bereiten. 

Quolitöt? BHte, probleren Sie! 

...soeben aus Polen 
eingetroffen... 

bratfertig 

1150 g Stück 

Holländische 

Polnische 

aus frischer Schlachtung 

bratfertig: 

kochfertig 

1400 g Stück 

uiMiiiocli3''/.Ralian! 

i 
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Bringt eine Verkehrsbefragung 

ein brauchbares Ergebnis? 

Ausbau der A-schaffcnburfser Schneise vom Ergebnis der zu erivartcndcn 
Verkchrsbclastung abhängig 

Kie Arbeit.sgomcin.schatt der Verkehrsver- 
eine dos Westkreises Offenbach bemühen 
sich schon seit längerer Zelt um einen Aus- 
bau der A-schaffenburgcr Schneise zwischen 
Langen und der BundesslraBe 44. Dieser 
Verbindungsweg würde gerade im Jetzigen 
Zeitpunkt für den in den Raum Frankfurt 
am Main ausgerichteten Verkehr unschätz- 
bare Dienste leisten. Bekanntlich führt auf 
dieser Strecke der Verkehr nicht durch eine 
Ortschaft und ist flUssig bis nach Frankfurt 
hinein. 
Die Bemühungen gipfelten in dem Antrag 

des KreLsausschusses des Landkreises Offen- 
bach a. M. vor 3 .Jahren an das Hessische Lan- 
desamt für Straßenbau, Wiesbaden, wonach 
die Aschaffenburger Schneise als Landstraße 
I. Ordnung aufgestuft und ausgebaut werden 
soll. Der Antrag hatte eine beachtliche sach- 
liche Begründung. 

In der Zwi.schenzeit kam aus Wiesbaden 
wiederholt die Kunde, daß der Verbindungs- 
weg zwischen Langen und der B 44 nicht den 
Charakter einer Landesstraße (Straße I. Ord- 
nung) habe und daß vielmehr höchstens eine 
Aufstufung zur Landstraße II. Ordnung (Kreis- 
straße) in Frage käme. Dieser Auffassung 
widersprach der Verkehrs- und Verschöne- 
rungs-Verein Langen im Namen der Arbelts- 
gemeinschaft der Verkehrsvereine zuletzt in 
einem ausführlich gehaltenen Schreiben vom 
1. 7. 1963. Es würde zu weit führen, auf die 
ausführlichen Darlegungen einzugehen. Zu- 
sammenfassend kann gesagt werden, daß der 
Beweis darüber erbracht wurde, daß ein Ver- 
bindungsweg zwischen Langen und der B 44 
im Zuge der Aschaffenburger Schneise an der 
Nahtstelle von- 3 Landkreisen und infolge der 
Verbindung mehrerer Wohn- und Wirtschafts- 
räume eine höhere Bedeutung hat als die 
einer Ki-eisstraße. 

Auf Einladung von Obcrrcgicrungsbaurat 
Schröder hatten Bürgermeister Umbach und 
der Vorstzende des VVV Langen, W. Kömpel, 
im August ds. Js. beim Hess. Landesamt für 
Straßenbau, Wiesbaden, eine längere Aus- 
sprache. Sie konnten sich dabei überzeugen, 
da0 man dort die sachlichen Argumente, die 
für die Aufstufung und den Ausbau der 
Aschaffenburger Sehnelse sprechen, vollstes 
Verständnis hat. Das letite Wort bei der Klas- 
siffaiierung der Straße and über den Ausbau 
spricht Jedoch der Hess. Minister für Wirt- 
schaft und Verkehr. 

In dankenswerter Weise hatte sich auch der 
Bundestagsabgeordnete für den Wahlkreis 
Offenbach, Dr. Horst Schmidt, für das An- 
liegen verwandt. Er setzte sich unverzüglich 
mit dem Minister in Verbindung, um die Mög- 
liclikciten eines Ausbaues der Aschaffen- 
burger Schneise prüfen zu lassen. Gelegentlich 
einer Zusammenkunft auf dem Rhein-Main- 
Flughafen nutzte Dr. Schmidt auch die Gele- 
genheit, sich mit dem zuständigen Referenten 

BIENENHONIG 
rein, wie die- Natur Ihn gibt 

im Hess. Ministerium für Wirtschaft und Ver- 
kehr, Ministerialdirektor Dienstbach, an die 
Aschaffenburger Schneise zu begeben, um ihm 
dabei die Vorteile dieses möglichen Verkehrs- 
weges aufzuzeigen. 

Inzwischen hat Minister Albert Osswald 
MdB Dr. Schmidt geantwortet. Er teilte mit, 
daß bei seinem Ministerium Anträge anderer 
angrenzenden Gemeinden und vom Landkreis 
Offenbach vorlägen.Der notwendige Ausbau 
dos gewünschten Teilstückes von 2,8 Kilo- 
meter würde allerdings einem durchgreifenden 
Neubau gleichkommen. 

Der Minister meint, daß im Hinblick auf 
die erheblichen Ausbaukosten und mit Rück- 
sicht auf die auszubauenden Landesstraiien, 
die bereits genehmigt sind, eine Verkehrsbe- 
fragung durciizufiihren mit dem Ziel, festzu- 
stellen, wie groß der nach Ausbau der Straße 
zu erwartende Verkehr sein wird. Erst nach 
dem Vorliegen konkreter Zahlen könnten Er- 
wägungen angestellt werden, ob die zur Auf- 
stufung und zum Ausbau erforderlichen Mittel 
und die zu erwartende Verkehrsbelastung in 
einem vertretbaren Verhältnis zueinander 
stehen. Gleichzeitig hat der Minister das Hess. 
Landesamt für Straßenbau an die baldige 
Vorlage des Ergebnisses der Verkehrsbefra- 
gung erinnert Dr. Schmidt wird zur gegebe- 
nen Zeit wieder Nachricht aus Wiesbaden er- 
halten. 

Der Vorsitzende der Arbeitsgemeinschaft 
der Verkehrsvereine des Westkreises Offen- 
bach s. M., Wiih. Kömpel, gab uns dazu 
folgende Steliangnalune: 
„Wir können wohl alle dankbar sein, daß 

sich ein Bundestagsabgeordneter dieses An- 
liegens angenommen hat Was uns allerdings 
bei Antwort von Minister Osswald besorgt, 
ist die Verkehrsbefragung, die Aufschlug über 
<Üe zu erwartende Verkehrsbelastung geben 
soll. Wird diese Befragung wirklich ein brauch- 
bares Ergebnis bringen? Wir bezweifeln es 
whr stark! Nicht zuletzt deshalb, weil wir uns 
heim besten Willen nicht denken können, wo 
"lan diese Verkehrszählung durchführen und 
^n man dabei überhaupt befragen will. Das 
^oblematische an der ganzen Sache ist doch 
Oer Umstand, daß sich die große Masse der 
"»Tkehrsteiinehmer im Augenblick überhaupt 

keine Vorstellung über den Wert oder Unwert 
einer ausgebauten Aschaffenburger Straße 
machen kann. Eine Straße wird doch in der 
Regel erst dann richtig angenommen, wenn es 
sich herumspricht, daß sie angenehm zu be- 
fahren ist und daß man in kürzester Zeit zum 
Ziel gelangt. Wer will das aber vorher beur- 
teilen? 

Schätzungsweise 95 '/o der für die Befragung 
heranzuziehenden Verkehrsteilnehmer haben 
keine Ahnung, wie die Aschaffenburger 
Schneise auf ihrer ganzen Länge bis zur B 44 
aussieht. Sie kennen sie weder in ihrem gegen- 
wärtigen Urzustand als Waldweg noch sind 
sie die Schneise jemals ganz abgefahren. Es 
ist denkbar, daß vielleicht ein kleiner Teil der 
Verkehrsteilnehmer weiß, an welcher Stelle 
die Aschaffenburger Schneise in die B 44 ein- 
mündet. Wie sollen sich aber die befragten 
Menschen ein echtes Bild darüber machen 
können, was mit der Verkehrsmaßnahme be- 
absichtigt ist? Wir müssen unter diesen Um- 
ständen leider befürchten, daß die Befragungs- 
aktion bereits der Anfang vom Ende der gan- 
zen Bemühungen in dieser Angelegenheit sein 
kann und daß das Projekt Verbindungsweg 
Langen — B 44 in den Schreibtischen der 
Ämter verschwindet. 

So einfach sollte man es sich nun doch nicht 
machen! Hier geht es letzten Endes um höhere 
Einsichten und Beurteilungen. Es gibt bei der 
Verkehrserschließung auch Fälle, in denen die 

ein neuer VT i 

S r K6hl^<^r1i; 
macht Dir's leichter ' : 

Verhältnisse und Gegebenheiten so viel Logik 
entwickeln, daß man bereits hieraus schon die 
Entscheidungen treffen kann. Dazu bedarf es 
keiner Verkehrszählungen und auch keiner 
Befragungsaktion. Die Hypothese, daß sich der 
Bau eines Verbindungsweges zwischen Langen 
und der B 44 auszahlt, wird nicht zuletzt auch 
von der Tatsache imterstrichen, daß die Straße 
von einem Gebiet ausgeht, das mit seinem 
Zentrum Langen im Mittelpunkt des Städte- 
dreiecics Frankfurt — Offenbach — Darmstadt 
liegt Zu diesem Zentrum gehören auch noch 
umliegende Gemeinden mit Einwohnerzahlen, 
die denen kleiner Städte gleichkommen. Eine 
ausgebaute Aschaffenburger Straße würde 
nach der Beseitigung des schienengieichen 
Bahnüberganges in Langen noch an Bedeu- 
tung gewinnen, weil viele Verkehrsteilnehmer, 
die aus südlicher oder östlicher Richtiug her- 
anfahren, sich diesen bequemen Verkehrsweg, 
der von Langen aus keine Ortsdurchfahrt 
melu: hat, heraussuchen würden. Oder glaubt 
jemand im Ernst, daß sich ein Verkehrsteil- 
nehmer künftig durch die Ortsdurchfahrten 
von Langen, Sprendlingen und Neu-Isenburg 
quält, wenn er auf dem Weg über die B 44 
viel leichter und schneller an sein Ziel gelangt? 

Unser Gebiet gehört zum Ballungsraum 
Groß-Frankfurt. Hier befindet sich die mäch- 
tigste Wirtschaftskraft des Landes. Bei uns 
wird ein ganz erheblicher Anteil der Gelder 
aufgebracht, von denen letzten Endes der 
Staat lebt. Für die Wirtschaftskraft und die 
damit verbundenen Steuerquellen haben in 
erster Linie die Gemeinden gesorgt. Sie haben 
dafür mit den Nachfoigelasten ungeheure 
Opfer gebracht, für die sie noch heute und in 
Zukunft bluten müssen. Man kann es deshalb 
nicht auch noch den Gemeinden überlassen, 
mit ihren wichtigsten Verkehrsproblemen, die 
hauptsächlich eine Folge der bevölkerungs- 
mäßigen und wirtschaftlichen Konzentration 
sind, selbst fertig zu werden. Hier muß der 
Staat eintreten, denn er ist ja auch der größte 
Nutznießer der Entwicklung in unserem Ge- 
biet. Man sprach von 2,8 Kilometer Neubau 
im Falle der Aschaffenburger Straße und von 
hohen Kosten. Ein Kilometer Straße würde in 
diesem Falle etwa 700 — 800 000,— Mark 
kosten, zusammen also rund 2 Millionen. Ist 
das nicht ein bescheidener Betrag, gemessen an 
dem, was Bund und Land in den letzten 15 
Jahren bei uns einkassiert haben? Bei dem zu 
erwartenden Nutzeffekt des zu erschließenden 
Verkehrsweges sollte man sich wahrlich nicht 
lange besinnen und schnellstens handeln!" 

Weltspartag bei der 
Bezirkssparkasse Langen 

Die Bezirkssparkasse Langen gibt bekannt, 
daß die diesjährige Aktion des Weitspartags 
wiederum ein außerordentliches Ergebnis 
gebracht hat. 

In 4923 Posten wurden rd. DM 957 000,— 
eingezahlt. Davon entfallen allein rd. 2000 
Posten auf das sogenannte Kleinsparen mit 
einem Betrag von DM 74 000,—. 

An den Schaltern der Kasse mit ihren It 
Niederlassungen herrschte Hochbetrieb. Vor 
allem kamen viele Kinder, um ihre Heim- 
sparbüchsen leeren zu lassen. Es ist immer 
wieder eine Freude, zu sehen, wie gerade 
diese „kleinen" Sparer heute den Wog zur 
Sparkasse finden. Eine große Zahl von Konten 
wurde neu angelegt. 

Die Sparkasse wird nocii in diesem Jahre 
in Götzenhain und Langen-Oberlinden weitere 
Zweigstellen eröffnen. Die Bilanzsumme des 
Instituts hat nunmehr fast die 90-Milliünen- 
grenze erreicht Die Einlagen sind vom 1. 1. 
bis 31. 10. 19(>3 *im DM 12,5 Millionen auf 
DM 80 Millionen gestiegen. Die Kontenzahl 
erhöhte sich von 30 3^18 am Jahresanfang in- 
zwischen auf 34 100. 

Aus dem SoziaIrccht 
Der im Bundesangestellten - Tarifvertrag 

vorgesehene bezahlte Sonderurlaub für von 
den Sozialversicherungsträgern verordnete 
Kur- oder Heilverfahren ist auch für daran 
anschließende sog. Schonzeiten zu gewähren, 
sofern beide Zeiten zusammen nicht mehr als 
sechs Wochen ausmachen. (Urteil des Bun- 
desarbeitsgerichts V. 20. 5. 1963 - 5 AZR 73'63) 

Aus dem Familicnrccht 
Der Unterhaltsanspruch der Mutter gegen 

ihre Tochter ist realisierbar, wenn der Toch- 
ter gegen den in Gütertrennung lebenden 
Ehemann ein Anspruch auf Taschengeld zu- 
steht, das ausreicht, deren eigene persönliche 
Bedürfnisse zu befriedigen, sowie die Unter- 
haltsverpflichtung gegenüber ihrer Mutter zu 
erfüllen. (Urteil des Oberverwaltungsgerichls 
Münster v. 20. 7. 1962 — VI A 1168/60) 

RUND UM DEN 

Vierröhrenbrunnen 

Langrner Gebabbel 

Wann schon widder e Gediehtche, 
anstatt erem Stadt-Berichtche, 
in de Zeidung steht uffs neu, 
muß es was Besonn'res sei. 

Ach, es is net abzuwende 
schon erblickt mer's Jahresende 
un Geschenke sin zu kaafe, 
sie dut ihn zum Kaafe schlaafe. 
Un es bastelt sogar dann 
mancher, der net basteln kann. 
Kohlehännler wem gescholle 
weil se Kohle bringe solle 
un de Milchstreik von uns alle 
is ins Wasser da gefalle 
narrisch Zeit — verrickte Welt 
da nei der 11. 11. fällt. 

Jener Awend, wo die Kappe 
uffgesetzt wem — un die Schlappe 
uffgerisse, liewer Mann, 
wer es wohl am beste kann. 

Langens Narrn sin meiir als närrisch 
(immer „freundlich" — gar net herrisch) 
dun ihm 11. 11. schee 
zwaa Dag vorher schon begeh, 
zwar intern bloß — awwer sachte — 
wer die kennt un so ab Achte 
morje Awend Krisch wo heert, 
waaß genau — wer wen beteert 
zu dem Alldag, dem verrickte, 
icriehe mer noch — wie geschickte — 
ab sofort die Fassenacht 
öfters mal ins Haus gebracht. 
Wem's net basst, brauchs net zu lese 
awwer lache — anstatt beese — 
herzlich lache wie so Kälwer 
über Lange — un sich selwer. 
Des vermitteln — recht behend — 
die echte Narrn, die wo mer kennt .. 

Bloß kaa Schleichwerbungche mache, 
awwer wenn, wer will's dann mache. 
Narrn gibts viele in de Welte 
doch Kamevaliste — die sin »elte ... 

Zum 11. 11. 
Hol' die Narrheit aus dem Schranke 
und dazu die bunte Kappe, 
schling' ums Haupt 'ne Rebenranke 
putze deinen Stern (aus Pappe); 
frohgemut vernimm' die Kunde 
wie in den vergangenen Jahren 
Sonntagnacht zur elften Stunde 
kommt der tolle Prinz gefahren. 

Wie mit einem Zauberschlage 
wird der Alltag nun versinken, 
über Sorge, Not und Plage 
soll der Narren .Zepter blinken. 
Trinke in beschwingter Runde 
schmunzelnd immer nochmal einen ,.. 
Sonntagnacht zur elften Stunde 
wird der tolle Prinz erscheinen. 

Laß' dich gegen Sorgen impfen 
und verjuble deine Dreier, 
sollte deine Liebste schimpfen, 
nimm sie mit zur Krönungsfeier 
und versuch mit ihr im Bunde, 
jeden Arger zu kurieren: 
Montiignacht zur elften Stunde 
wird der tolle Prinz regieren. 

C. Waltet 

Garantiert naturrein 

Odder is es zu verstehe, 
wie konnt's jahrelang schon gehe, 
daß en Kinnergarte, statt 
Telefon bloß Dante's hat ? ? ? 

Ach, wie dun die Panzer rabbeln, 
während mir minanner babbeln, 
wo mir alle — dut mer deuchte — 
dringend nix als Ruhe bräuchte. 
Heinrichstraße-Nachbam melde, 
daß se sich net bloß erkälte, 
wann die Nachtbar super lärmt 
un mer als sei Mopeds stermt. 
Ruh' war einst e Bürgerpflicht, 
heut bloß noch e klaa Gedicht, 
des die, die wo's brauche könnte 
doch nie kannte un nie kennte. 

Des is närrisch — Lange seh — 
laß Dein Ruf net fleete geh. 
Wann die Ruh geht net zu rette, 
gibt's noch ebbes — wolle mer wette — 

Lange aus de Luft begucke, 
is gar herrlich, wie e Glucke, 
die ihr Küke ängstlich biet. 
Unner aam die Stadt da lieht. 
Naa — mir sin noch net gefloge — 
hawwe bloß Bilanz gezoge 
an em Bild, des offe zeigt, 
was mer all schon hier erreicht. 
Un im Schorsch seim Schreib-Etat 
steht bereits fors nächste Jahr 
manches, was noch net geglickt, 
was uns dricke dut — un zwickt — 
Närrich wohl, heut draa zu denke, 
doch wie schnell — dut des bedenke — 
geht die Zeit mit aam ins Land 
mer werd älter — un bekannt 
krieht e Glatz un manches runde, 
habt er des net aach gefunde ? 

Wo de 11. 11. naht 
is die Naht, um die mer bat, 
zwischem Städtche, dem bekannte, 
un der Wohnstadt iüerzulande 
klar zu sehn, denn wohl mit List — 
sin unser Narm druff ausgerist, 
am 11. 11. nämlich, seht, 
werd dene ihm Kanal gelebt.., 

(unner de Bahn) 
Adschee, 
Euem Schorsch vom Vierröhrbrunne 

Karl PAcrx als Prophet widerlegt 
Beginn der Vortragsreihe über die 

„Ge.schichte der deutschen Arbeiterbewegung" 
in der Volkshochschule 

Unter diesem Thema begann am Dienstag 
eine Vortragsreihe der Volkshochschule im 
Musikpavillon des Dreieich-Gymnasiums. Der 
Referent, Kreistagsabgeordneter Fritz Borges, 
leitete seine Ausführungen mit der Feststel- 
lung ein, daß die eigentliclie Arbeiterbewe- 
gung bereits entstand, als der Stand des Ar- 
beiters, wie wir ihn heute kennen, noch gar 
nicht existierte. Natürlich seien diese ersten 
Vorläufer noch nicht so machtvoll und ziel- 
strebig gewesen, wie das nach dem Beginn des 
industriellen Zeitalters der Fall gewesen seL 
Erst mit der Erfindung der Dampttj^arehine 
und den mit ihr entstehenden Industrielicitrie- 
ben habe sich der Stand der Arbeiter heraus- 
gebildet und die bereits vorhandene Arbeiter- 
bewegung belebt Dazu kam, so sagte der 
Redner, daß sich mit Marx und Engels zwei 
Männer dieser Bewegung anschlössen, die auf 
Grund ihrer Ausbildung und geistigen Fähig- 
keiten in der Lage waren, durch Wort und 
Schrift die Taten zu ergänzen. Dies bedeutete 
wiederum einen gewaltigen Schritt nach vom. 

Fritz Borges beschloß diesen ersten Abend 
mit der Feststellung, daß die von Karl Marx 
erarbeiteten Analysen weitgehend noch heute 
richtig und gültig seien. Dagegen habe die 
Zeit die Schiußfolgerimgen von Marx wider- 
legt oder überspielt. 

Der Referent verstand es, durch das Ein- 
blenden kurzer Zitate und kleiner historischer 
Geschichten aus jener Zeit den Vortrag 
lebendig zu gestalten. Seine Zuhörer folgten 
den Ausführungen mit größtem Interesse bis 
zum Schluß und dankten mit leb)iaftem Bei- 
fall. W. St 

Bahnstraße 6 und BuhnslraUe 122 
Alle Krankenkassen 

j Amtliche Bekanntmachungen | 

Aus gegebener Veranlassung wird darauf 
hingewiesen, daß die Durchführung von Ma- 
növem die Gefahr in sich birgt, daß durch 
das Berühren von im Gelände liegengeblie- 
bener Munition schwere Verletzungen vor- 
kommen können. Die Finder derartiger Mu- 
nition werden gebeten, dies sofort der hiesi- 
gen Polizeiverwaltung — Rathaus. Zimmer 1 
— zu melden, unter keinen Umständen aber 
vorher die Munition zu berühren. 

Langen, den 7. November 1963 
Der Magistrat; 

Umbach. Bürgermeister 



v^tcchlichc 

Sport-Prinz 
19G0, weiß, 40 000 km, 
TÜ bis 05, DM 3300,-, 
in Kundenaviftrag zu 
verkaufen. Finanzicrg. 
bis 36 Monate. 

Autohaus Schroth, 
Opel-Händler, 
Langen, Telefon 3853 

Kapitän L 
Bj. 60, 77 000 km, aus 
1. Hand, neu bereift, 
mit Sicherheitsgurte, 
3fach, t. DM 350O,- zu 
verkaufen. 

Telefon 2416 

Moped Florett 
reparaturbedürftig, zu 
verkaufen. 

Dieburger Str. 33 

Opel Kadett 
mit Schiebedach, zwei- 
farbig, fabrikneu, nicht 
gefahren, umständeh. 
günstig zu verkaufen. 

Autohaus Schroth, 
Telefon 3853 

INSERATE 
bitten wir tmmei 
trObzeltig 
aulzugeben 

spätestens 
montaKs und 
mittwochs 18 Vhr 

(auBer Todesanzeigen) 

Motor 
1-Zyl., liegend, Diesel, 
19 PS, zu verkaufen. 
Off. u. Nr. 1650 a.d.LZ 

Opel Rekord 62 
58 000 km, TÜ über- 
prüft, DM 4300,—, zu 
verkaufen. Finanzierg. 
bis 36 Monate. 

Autohaus Schroth 
Opel-Hander 
Langen, Telefon 3853 

Wegen Platzmangel 

Totalausverkauf 
unserer 

Sportabteilung 

mit Nachlassen 

Kinderparadies 
E. Scholz 

Wassergasse 1 

GRAVIERANSTALT WERNER SCHODER 

firmenschilder, Mjschinenschilder, tedi.Schilder 

MOBEl ALLER ART 

I COCKTAILSESSEL | 
ab W.UBM ■ 

UMBAULIEGEN 44lg. | 
ab »I,—DM ■ 

WOHNSCHRXNKE | 
ab 2i».— DM I 

wnd FiRNSEHER. RADIOS I 
•owi« ELEKTROGERXTE ■ 
all«r Art ■ 

E. SCHULTZ & CO. 
Ftonkfurl o-lt Main ■ Moselsttaße 40 
und Aschüfienburg, Müllerstraöe 19 

LANGEN 

Krankenfahrten auf Rezept 

K. SGHEIBLE 

Halb so dick 
fühltn Slt lieh dopiMll wohll 

m Siuhlrtfieiung Cnttchlodtung 
V Cawlchtiobnahm« durch dl« 
rongenehflitn, ichn>ll wtrk>omen 

BlfCO'Z/TROJV 

Fach-Drogerien 

■^nöie 
Telefon 35 51, Langen, 

Lutherplatz Bahnstrafie 

KINLADUNG 

SPD 
Arbaltsgamvlntdiaft 
dar ]ungsoxlallst«n 

Heute abend, 20 Uhr, treffen sich die 
Jimßsozialistcn zu einem 

Dlskusslontab«nd 
Die Veranstaltung findet im Städtischen 
Kindergarten In der ZimmerstraOe statt. 
Alle Mitglieder sind herzlich eingeladen. 

ACHTUNG METALLBERUFEI 
Vom Volksschüler in 6 Monaten zum 
Techniker u. Werkmeister mit Zeugnis 

und Diplom. 
Techn.- n. Werkmeister-Le^rinstitnt 

(6079) Sprendlingen 
(Kostenlose Lehrprospekte anfordern!) 

Unfall* vnd 
Gebrauchtwagen 

gesucht 
Ersatzteile- u. Reifen- 
Verknuf. 
Autovertt'crtun^ 
Lager Hochspannung 

Erhart, Egelsbach, 
Emst-Ludw.-Str. 57 

GÜNSTIGE GELEGENHEITEN 

200 Gebrauchtwagen 

Suche 
PKW-Goroge 

in Nähe Stresemann- 
mannring. Schriftliche 
Angebote an 

Wefing, Gartenstr. 5 

Hochstamm-, Busch-, 
Polyantha- u. Schling- 

Rosen 
abz;.igcben. 

Philipp Frank, 
Baumschule, 
Wiesgäßchen 37, 
Telefon 3795 

Kaufen Sie bei 

Köhler 

Domcn- 
Oberbekleidung 

Er ist Fachmann! 

VW Standard 
Bauj. 1953, AT-Motor, 
10 000 km, guterhalten, 
DM 900,—. 
zu vorkaufen. 

Skiba, Langen,, 
Nordendstraße 39 

NSU Prinz III 
1961, 21 000 km, TÜ bis 
1965,, DM 2500,—, im 
Kundenauftrag z. ver- 
kaufen. Finanzierung 
bis 36 Monate. 

Autohaus Schroth 
Opel-Händler 
Langen, Te^lefon 3853 

unter anderem: 
Ford 12 M, 1956 950,— 
Ford 12 M, 1960 2950,— 
Ford 17 M Turnier, 1961 4850,— 
Ford 17 M, 1951 5250,— 
Ford FK 1250, Holzpritsche, i960 2900,— 
Ford FK 1250, Kombi, 1962 4950,— 
Opel Rekord, 1959 2750,— 
VW Strandai-d, 1958 1700,— 
DKW F 93, Sonderklasse, 1956 850,— 
DKW F 93, Coupe, 1959 2500,— 
DKWT 12, 1963 4950,— 
Renault Dauphine, 1958 1700,^— 
Lloyd Alexander LP 600, 1958 1200,— 
Studebaker Coup6, 1957 150O,— 
Goliath Hansa 1100, 1960 2400,— 

Geringe Anzahlung 
Bequeme Finanzlernng 
Besichtigung jederzeit 

AUTOHAGE 
Frankfurt am Main 

2ell i Zell n 
Frledbergei Anlag« I Berliner Str. M 
Berget Str 134 L.-liandmann-StT. SOO 
Heddenchstr. t] Kurmalnzei Str. M 
Westerbach.Htr. 204 MOrteld. L.andstr. 2U 
Sonnemannstr. öS Fürstenberger Str. 227 

SchmittsiraBc 47 - Telefon 33 08 31 

Sonntag, 10. Nov. 1963 (Drlttl. So. Im 
Kirchenjahr) 

Stadtkirche 
9.30 Uhr; Gottesdienst (Pfr. Dr. Ziegler) 
Predigttext: Lukas 18, 1—8 
Lieder: 280, 318, 279, 440 

11.15 Uhr: Kindergottesdienst 

Gemeindehaus, Bahnstraße 46 
9.30 Uhr: Gottesdienst (Pfr. Stefan!) 
Predigttext: Lukas 18, 1—8 
Lieder: 255, 269, 298, 288 

11.15 Uhr: Kindergottesdienst 

Martin-Luther-Kirche, Berliner Allee 31 
9.30 Uhr; Gottesdienst (Pfr. Lauber) 
Predigttext: Lukas 18, 1—8 
Lieder; 123, 283, 436, 228 

11.15 Uhr: Kindergottesdienst 
Kollekte: Für ortskirchlichc Zwecke. 

WochenveranstaHuncen 
Gemeindehaus, BahnstraBe 46 
Montag, 11. November 

20 Uhr; Probe des Kirchenchors 
1 Dienstag, 12. November 

20 Uhr: Gustav-Adolf-Fraucnwerk, Näheret 
I im redaktionellen Teil 
I 20 Uhr: Probe des Jugendchors im Jugena- 
I heim, Carl-Ulrich-Straße 
I Donnerstag, 14. November 

20 Uhr: Probe des Posaunenohors in der 
I Stadtkirche 

I Gemeindehaus der Martin-Luther-Kirche, 
I Berliner Allee 31 
I Sonntag, 10. November 

17 Uiir: Fünf-Uhr-Tee der Jugent' 
Montag, 11. November 

I 20 Uhr: Probe des Kirchenchors 
I Mittwoch, 13. November 
1 15.30 Uhr: Probe des Kinderchors 
I 20.00 Uhr: Bibelabend, Thema: »Die Wun- 
I der in der Bibel" 
j Donnerstag, 14. November 
I 16 Uhr: Bastei- u. Handarteitenachmittag 
I 20 Uhr: Gemischter Jugendkreis 
I Freitag, 15. November 
I 10.30 Uhr: Kindergottesdienstvorbereitung 
I Jugendkreise zur gewohnten Zeit. 

I Btadtmiislon Lugea 
I 10. 11., Bibelstunde, 17 Uhr 
I 12. 11., Bibelstunde fällt aus 
I ItouBpoitollieho Kirche 
I Sonntag: B-M UÜn GotteBaienil 
I 16.00 Uhr: QoHesdienrt 

MittwocH: 20.00 Uhr: Gottesaiensl 
I Kirche lein Christi 
I dei Heiligen dei leiiten tage 

Sonnntag: 10 Uhr Sonntagsschule 
18 Uhr PredlBtgottesdienst   

Rieicisi^ 

Notrufe 
Boteg Kreoz, (Krankentransport) 37 11 

OberfaU,Verkehrsunfall Langen 23 33 
Feuerwehr Lengen 28 83 

Stadt-Bflokerel, ZimmerstraBe 
Bfioher-Ausgabe 

Mittw, 14.30—16.30, Samstag 14—16 Uhr 

Taxi-Funk 3309 
Krankenfahrten auf Rezept 

Ärztlicher Notfalldienst 
8./10. November: Samstag ab 14 Uhr 

Frau Dr. G. Hanke, Annastr. 2, Tel. 3740 
Sonntag t?on 11 —12 ühr 

Notsprechstunde in der Praxis 

Zahnärztlidier Sonntagsdienst 
Nur In dringenden Fallen, wenn Hauszahnarzt Dldtit erreldibar 

Notsprechstunde 11-12 Uhr am 10 11« 
Zahnarzt Dr, Kummer, Elisabethenstr, 2 

Apothekendienst in Langen 
Sonntags- und Nachtdienstbereitscha« 
beginnend Samstag nachmittag nach 

allgemeinem Geschäftsschluß: 
In der Woche vom 9. 11. bis 15. 11. 1963 

Einhorn-Apotheke, Bahnstraße 69 

NACHRUF 

Am 1. November verstarb unerwartet im Aller von 48 Jahren unser lieber 
Mitarbeiler 

Herr Walter Aschenbach 

Der Verstorbene war seit 1955 in unserem Werk tätig. 

Wir verlieren mit dem Heimgegangeneri einen fleißigen Menschen, der 

seine Arbeiten mit Sorgfalt und Gewissenhaltigkeit erledigte. Sein freund- 

liches Wesen sichert ihm bei allen, die ihn kannten, ein dauerndes ehrendes 

Gedenken. 
Vorstand, Betriebsrat und Belogschaft 

der 

PITTLER MASCHINENFABRIK 
Aktiengesellschaft 

Langen, 7. November 1963 

Die Beerdigung hat bereits stattgelunden. 

Heizdecken 
nur 59,-DM 

ein preiswertes Markenifabrikat. 
Seit Jahren - millionenfach - be- 
wöhrt! — Nur zufriedene Kunden. 

^ Höhnel-Versand 
6078 Neu-Isenburg, 

X Waldstr. 25 — Tel. 87 96. 

Opel Kadett Coup6 

48 PS, rassig, Be.schleunigung in 19 Sek. 
0—100 km, zu besichtigen im 

Autohaus Schroth 
Opel-Händler, Langen, Tel. 38 53 

Alle Markenfabrikate preis\vert, z. B 

AEG-Lavamot 

„nova 

Waschvollautomat 
für 5 kg 
freistehend, 
frei Haus, komplett 

Waschmaschinen-Fladung 
Sprendlingen 

Frankfurter Straße 79, Telefon 68014 

(ffaMkoHitt^%inifemageH 

moderne Ausfühnmg, n>it Scherengestcll, ein- und 
zweifarbig zum Sdllagerptcis von 135,- 

Sportwagen sowie Puppenwagen in reicher Auswahl. 
Roparatur-Wcrkslatt! 

yOetnet & TJutine Frankfurter Straße 9 

Transporte. Umzüge, 
Auslieferungen 

tSgllcb Egelsbach — Franiifurt/M. 

E. AVEMARiA 
Egelsbach, Telefon Langen 3380 

der moistRekauftc 

Handstfickapparat 

mit automatischer Bemusterung.smög- 
iichkcit. Tadelloser Kundendienst und 
kostenlose Anlernung. 

♦ Alte M-2-Geräte werden ♦ 
♦ in Zahlung genommen. ♦ 

Slrick-Schrcibtische in allen Holzarten 
lieferbar. 

Vertretung: Ilse Breidert, 
Langen, Gartenstraße 12 

6070 I^angen Mühlstraße 8 
Telefon (06103)3764 

Glück im LOTTO 

Erfolg im TOTO 

f^esttmrunt WatdötatioM 
t^unxen • Ubirrllnden 

Tel. 2209 
Ab Freitag 

Wo, 20.30 Uhr, Sa 18.00 und 20 30 Uhr, 
So. 16.00, 18.0n und 20 30 Uiir 

Telefon 2112 
Freitag und Montag 20.30 Uhr 

Samstag u. Sonntag 18.15 u. 20.30 Uhr 
Der neueste aus Edgar Wallace's reicher 

Fülle spannender Thriller 

Samstag, den 9. November 
Ab Freitag bis Dienstag tägl. 20.30 Uhr 
Sa. 18.00 u. 20.30; So. 18.00 u. 20 30 Uhr 

Ab 16 Jahren 
Der intelligenteste Verbrecher 

der Kriminalgeschichte 

Großes 

Weinfest 

Tischkartenbestellung 

F,s IndpI freundlichst ein Familie Tiien 
Telefon 37 92 

(fast) 
em^^standiges 

Mädchen 

Ladisiao Vajdas charmanter F irbCilm 
um eine drollige Jungfrau 

Ein gepfeffertes Schmunzelvergnügen 
mit dem Publikumsliebling Nr. 1 — Lilo 
- burschikos u. liebenswert wie immer - 

aber so keß wie noch nie ! 
Wenn Liio mit den Hüften wackelt, 
biegen sich die Balken vor Vergnügen! 

mit; 
Lieselotte- Pulver — Martin Held 

Alberto De Mendoza 
Frei ab 12 Jahren 

Pctcr van Eyck - Sabine Bethmann 
Dieter Borsche - Werner Peters 
Agnes Windeck - Klaus Kinski 

Hans Nielsen - Wolfgang Lukschy 
Albrecht Schoenhals - Walter Rilla 

T urn verein 1880 Dreieidienhain 

Sonntag, den 10. Nov. 1963, 17 Uhr 
Scotland Yard nimmt die Herausforde- 

rung an - Ein echter „V/allace" 
voller Spannung I 

Freitag und Samstag, je 22.30 Uhr 
Farbfilm-Spätvorstellung 

Sonntag 16 Uhr Jugcndvorstellung 

Duell im Atlantik 
Curd Jürgens - Robert Mitchum 

JAmü 
Freitag und Samstag je 22.30 Uhr 

Spätvorstellung 
Sonntag 16 Uhr Jugendvorstellung 

Texas Jolin 
Spannungsgeladen 

mit der Kapelle EXCELSIOK 

in der Turnhalle 
Sonntag 14 Uhr Märchenvorstellung 

Max und Moritz 
ein Farbfilm, getreu nach Wilh. Busch Fr. und Sa. 22.30 Uhr Spätvorstellung 

Wilde Ernte 
Ein aufsehenerregender Film, um wilde, 
verwegene und brutale Leidenschaften ! 

Trix 

Failer 

MärKlin 
Kleinanzeigen 
haben Immer Erfolg. 

OHadeineOHMeC 
Runder 

Ausziehtisch 
90 cm 0, z. verkaufen. 

Steitz, 
Feldbergstraße 7 

Kinderparadies 
Wassergasse 1 in Langen oder Umgebung gesucht. 

Zuschriften erbeten unt. Nr. 1671 a. d. LZ 
in neuzeitlichen Räumen übersichtlich 

ausgestellt, finden Sie im 

Alt. Ehepaar, berufstät., früher eigener 
Kleinbetrieb, sucht in Langen od. Umg. 

Wotinung 
MVZ kann geboten werden. Off.-Nr. 1P70 

LANGENER EINRICHTUNGSHAUS 

Inh. W. Sallwey 
Auf vielfachen Wunsch spielt für Sie am kommenden Sams- 
tag und Sonntag (9. und 10. 11.) die bekannte Show-Kapelle 

Biete baureifes 
Grundstück für Bungalow 

ca. 800 qm im Baume Neu-Isen- 
burg, Straßen-, Wasser- und Fern- 
heizungsanschluß, sowie Kanali- 
sation vorhanden. - Suche Grund- 
stück, ca. 4000 bis 5000 qm für 
Bauhof im Räume Offenbach — 
Langen — Neu-Isenburg. 
Off.-Nr. 164S a. d .Langener Zeitg. 

Wiesgäßchen 4, an den U.T. Lichtspielen The Pralin's 

Es ladet herzlichst ein: Die Wirtin MARGARETE WALTHER 

Vielen Dank für die Glückwünsche anläßlich unserer 
Geschäftseröffnung. 

Gasthof oder Hotel 
Rudolf Köhler Bahnstraße 54 

Leere und möblierte Wohnungen 
fOr Amerikaner nicht 
 Prankfurt a. M 

Weserstraße 16 

von größerem Industrie-Unter- 
nehmen zur Unterbringung von 
deutschen u. ausländischen Ar- 
beitskräften zu mieten gesucht. Das Fachgeschäft für, elegante Damenbekleidung 

bietet 

Mäntel 

Kostüme 
Ihr Angebot wollen Sie bitte mit 
genauen Angaben an die von uns 
beauftragte 
Frankfurt/Main, Tirolerstr. 89, 
unter Chiffre Nr. S 929 richten. 

Wir suchen für Betriebsangehörige 

2 Yi - 3 - Zimmer- Whng Kleider 
für sofort oder später. MVZ oder BKZ 
wird geboten. in den bekannt guten Qualitäten bei soliden Preisen, 

Unverbindliche Besichtigung und fachmännische Be- 

ratung, auf Wunsch Maßanfertigung; Toni-Stretch- 
Hosen in allen Größen. 

Buchdruckeroi Kiihn KG 
Langener Zeltung 
Darmstädter Straße 26 Kaufen Sie bei Köhler, er ist Fachmann ! 

Der chemische 
Rußentferner 

die Ideale Ofenrohr- 
reinigung f. alle Öfen, 
Heizungen, auch Öl- 
heizungen, Beutel -,60; 

Brennfix 
der moderne Kohlen- 
anzünder und ölofen- 
anzünder, 1,- und 1,50; 

Ruflspray 
in der 

Fach-Drogerie 

Bungalow-Bauplatz 

in schöner Lage von Offenthal, an fer- 
tiger Straße gelegen, ca. 877 qm, incl. 
Erschließungskosten 30,— DM pro qm. 

Schöne Eigentumswohnung 
sehr preiswert. 

Beliebte Lage — Sprendlingen-Hirsch- 
sprung, 81 qm, komfortable Ausstattung, 
Lift, Müllschlucker, ZH, Loggia, Wohn- 
zimmer 40 qm, Kaufpreis 68 000,— DM. 
Teilfinanzierung möglich. 

Komfortable 3-Zi. Whg 

Ohne BKZ, in ruhiger Lage von Wall- 
dorf, moderner Neubau, große Zimmer, 
ZH, Küche, Ka.-Bad, sep. WC. Balkon, 
sofort beziehbar, Garage 35,— DM — 
Miete 360, - DM. mit Photospezialabtlg, 

607 Langen b. F(m. 
Telefon 3551' 

Lutherpl. u. Bahnstr. Mitinhaber Kurt Weber 
IIMMOBILIGN 
Ffm., Kaiserstr. 8, Tel. 28951 

Filiale „Dreieich" Sprendlingen, Hauptstraße 32—36, Tel. 68195 Amt Langen 
Sprechstunden; montags, dienstags, donnerstags, freitags von 14.30 bis 18.30 Uhr, 

mittwochs 14.30 bis 17.00 Uhr. sonnabends von 11 bis 12 Uhr. 

KIENAST&BENEDICKT 
2000-Liter- 

Heizöltonk 
billig abzugeben. 

Telefon 2477 



LÄNGEN B FFM ^ 

Unabh. Dame, Anf. 60, 
sucht 

Vertrauensposten 
oder leichte Beschäfti- 
gung f. nachmittags. 
Off. u. Nr. 1G43 a.d.LZ 

»ympathischo Helmsti«- 
feletle aus molligem f^hair, zierende Nofwegcrbor- * 
düre, anvulkanicierfe haltbaro GummiscJ'»!« 

Kinderklappstuhl 
gesucht. 

Tel. Langen 67416 

L Mannerchor 
'»lEDERKRANZ 

✓ 1838 V 

Heute, Freitag, 20.30, 
Übungsstunde 

1. Vereinslok. Weingold 

Ihre Verlobung geben bekannt 

Jngfid * £,tich 

9. November 1963 

Gebrauchter guterhalt. 
Wormluhofen 

ZU verkaufen. An/useh. 
ab 18 Uhr. 

Luisenstraße 3 

Brautkleid 
Gr. 42, nebst Zubehör 
zu verkaufen. 
Off. u. Nr. 1042 a.d.LZ 

Hciniufthrrd 
Küchenschrank 
Couch, Küchentisch 
iinil 2 Stühle und 
Kinderwagen 

zu verkaufen. 
Emil ilentschel, 
Langen-Oberlinden 
Forstring 31 

täglich von 8—12 Uhr 

Märklinkasten 
Nr. 1015, Neuwert 
180.- DM, preiswert zu 
verkaufen. 
Thomas-Münzer-Str. 5 

Saubere fleißige 
Putzhilfe 

3 X wöchentl. gesucht. 
Reutter, 
Steubcnstraße 42 

Langen 
Bahnstraße 28 Bad-Vilbel 

Lohstraße 58 Vid 

Suche 
Nebenarbeit 

von Priv. Arch. (Ent- 
wurfs- und Ausfüh- 
rungspläne oder ühnl.). 
Off. u. Nr. 1030 a.d.LZ 

Raumpflegerin 
einmal wöchtl. gesucht. 

Mierendorffstraße 49 

Kaufmann 
sucht abends und fürs 
Wochende Arbeit. 
Off. u. Nr. 1632 a.d.LZ 

Ihre Vermählung geben bekannt 

^kkehuft H'üdi * Hütk Sonntag, 10. Nov. 1963, 
Verbandsspiel gegen 
Hermannia Kassel. 
Spielbeginn 14.30 Uhr, 
Vorspiel 13.00 Uhr. 
B-JRd. - FC Arheilgen 

Sport- und 
Sängergemein- 
schaff 1889 eV. 
Langen 

Frcit:ig um 21.00 Uhr 
Spielcrsitzung. 

Spiele am Samstag; 
Cl-Jugciid 15 Uhr geg. 
FV Sprendlingen. 
Spiele am Sonntag: 
Gem. Jugend 10 Uhr 
geg. Weiskirchen dort. 
I. u. II. Mannsch. geg. 
Spurtfr. Offenbach, 
Besinn 12.45 u. 14.30. 

geb. Schirmer 
'SCHUH 

LANGEN, Bahnstraße 27 
Telefon 2102 

HELMUT KATSCHER 

LILI KATSCHER 
geb. Slebert 

14.30 Uhr in der Burg- 

Suche 
Heimarbeit 

in Stück-Lohn (ma- 
schinell), Arbeitsraum 
mit Lichtanschluß vor- 
handen. 
Off. u. Nr. 1651 a.d.LZ 

Jelit ein neuer Moni 
- der macht Figur! 

Handwagen 
4rädng, zu verkaufen. 

Schreinerei 
Preussler, 
Langen, Bürger- 
straße 35, Tel. 2245 

Wir werden am 9. November 1963 um 
kirche Dreieichenhain getraut. 

Langen. Birkenstraße 20 Dreieichenhain, Schillerstraße 7 

J Schlafzimmer, neuw., 
1 Küchenschrank, nat., 
1 Kühlschrank 
1 Couch 
1 Cocktail-Tisch 
3 Da .-Wintermäntel, 
Gr. 42, preiswert zu 
verkaufen. Anzusehen 
samstags v. 13-16 Uhr, 
werktags ab 17 Uhr. 

Wilhelmstraße 45 

Schönes weißes 
Küchenbüfett 

und zweiflammiger 
Gaskocher 

sehr gut erhalten, um- 
zugshalber preiswert z. 
verkaufen. 

Südl. Ringstr. / Ecke 
Wühelmstr., I. links 

Pcidi-Klnderbett 
und Kindcr-Dcckbett, 
Kindertischchen mit 
Stühlchen und Klein- 
kinder-Schaukelstuhl 
zu verkaufen. 

Dröll, Gartenstr. 67 

2 Orient-Teppiche 
von Türken weg. Woh- 
nungsaufgabe zu ver- 
kaufen. 

Olurßün, Luther- 
straße 23, Tel. 2845 

Curnverelit 
I8I>2 lilt« pfobiif«" s** b«l «M S»z fol»; (orM, W« •(»laviiliA iHtdtia« •«»uÄ M UM 

Abt. Handball 
Freitag, den 8. 11. 1963 
20.30 Uhr 

Spielerversammlung 
der Aktiven in der 
Turnhalle. 

BfV 

Langen 
Gruppe 

VogeUreunde 
Samslag, 9. 11 1963 

Mitglicdcr- 
versHmmlun„ 

um 20..'i0 Uhr im Cafe 
Marweß. 

Der Vorstand 

Dringend gesucht 
1-2-Zi.-Wohnung 

Angebote Tel. 3505 
oder 3106 

Jakob Schwth u. Frau Margarete 
geb. Sehrini 

Langen, Darmstädter Straße 32 

»AaUARIENFRtUNDE« 
LANGEN/H ESSEN 
Heute abend, 20 Uhr 

Monatsversammlung 
im Cafe Treusch. 

Der Vorstand 

Statt Karten 
Für die Gratulationen, Blumen und Ge- 
schenke anlälSlich unserer Silber-Hoch- 
zeit danken wir allen Freunden und Be- 
kannten recht herzlich. 

Kurt Kämpf 
und Frau Gertrud geb. Gießler 

Langen, Nördliche Ringstr, 64 

Für die zahlreichen Glückwünsche, Blu- 
men und Geschenke zu unserer Hoch- 
zeit sagen wir allen Nachbarn, Freunden 
und Bekannten, auch im Namen unserer 
Eltern, recht herzlichen Dank. 

Helmut Kcmpf 
und Frau Elfriede geb. Rau 

Langen, Leukertsweg 42 

1 Zimmer 
Küche und Brausebad 
zu vermieten. 
Off. u. Nr. 1653 a.d.LZ 

Jung. Kaufmann sucht 
1- 0. 2.-Zi.-Wohg. 

Telefon erwünscht, je- 
doch nicht Bedingung. 
Angebote unt. Tel. 3183 
ab 13 Uhr, oder Offert, 
unt. Nr. 1660 an die 

Älteres Ehepaar sucht 
2-Zi.-Wohnung 

m. Küche u. Bad (auch 
Altbau) in Langen. 
Off. u Nr. 1640 a.d.LZ. 

Suche heizbares 
Leerzimmer 

(mogl. scp. Eingang) 
Langen. 

Guterhaltene 
Kinder-Bettstelle 

zu verkaufen. 
Kaplaneigasse 3 

Für die vielen Glückwünsche, Blumen 
und Geschenke anläßlich unserer Ver- 
mählung danken rocht herzlich 

Walter Sallwey 
und Frau Ursula geb. Knapp 

Acker 
am Leukertsweg 
(2500 qm) ganz od. ge 
teilt, zu verpachten. 

Bahnstraße 47 
l.angen, Leukertsweg 27 Birnen u. Quitten 

zum Einmachen, 25 Pf., 
Lageräpfel ab 25 Pf., 
Nuß-, Apfel-, Pfirsich- 
bäumchen, Ziersträuch. 
Blau-Fichten, kleine 
Tannen mit Ballen 
(Weihnachtsb. ohne 
Nadelfall). 

Wurm, Steinberg 

Ackerland 
TjIs 1500 qm, zur An- 
lage eines Gartens zu 
kaufen gesucht. 
Off. u. Nr. 1655 a.d.LZ 

Guterhaltener 
Faltkinderwagen 

mit Sportwageneinsatz 
u. Zubehör z. verkauf. 

Pestalozzistr. 7 I. 

Guterhaltenes 
Fahrrad 

für lOjührig. Mädchen 
gesucht. 
Off. u. Nr. 1654 a.d.LZ 

Dringend gesucht 
l-2-Zi.-Wohnung 

Angebote Telefon 35". 
oder 3169 

Schöne Karotten 
SU verkaufen. 

Brucfigasse 4 

H EIZWT^TB LT^TT- FV/FL PIE SX7CDT LT^NO EN V.ND DEN P 
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Nr. 91 Dienstag, den 12. November 1963 Jahrgang 15,'56 

Millionäre unter sich 
Wilhelm Lange 

Die 17 amerikanischen Millionäre und Wirt- 
schaftsbosse, die soeben die Revolutionsparade 
auf dem Roten Platz in Moskau erlebten, 
brauchten während ihres Rußland-Besuches 
nicht auf die Gesellschaft von ihresgleichen zu 
verzichten. Auch ihre sowjetischen Gastgeber, 
Chruschtschow, seine Mitarbeiter, die hohe 
rote Generalität sowie die Manager und Tech- 
nokraten sind Millionäre, jedenfalls am Ein- 
kommen gemessen. Sie fahren in großen 
Luxuswagen, ihre Frauen können sich in 
teuere Pelze kleiden, Kaviar, Wodka und 
Krimsekt sind ihnen zugänglich, und sie ver- 
fügen nach sicheren Informationen sogar über 
stattliche Bankkonten. In der modernen Sow- 
jetunion bringt nicht nur Arbeit Ertrag, son- 
dern auch Kapital, und die Zinsen auf Geld- 
anlagen betragen wie in der Schweiz rund 
drei Prozent. 
Die amerikanische und die sowjetische Gesell- 
schaft haben in Äußerlichkeiten einen oft be- 
stürzenden Wunsch nach Annäherung. Aber 
hinter dieser Fassade spielte sich in den letz- 
ten Tagen in Moskau ein sehr ernstzunehmen- 
der Vorgang ab. Das amerikanische Großkapi- 
tal, vertreten durch Wallstreet-Bankiers,. Ma- 
nager und Großverleger, erforschte die Mög- 
lichkeiten des Handels mit Sowjetrußland. Da, 
wo die Politiker sich versagen müssen, bilden 
die Geschäftsleute oft eine Art Vortrupp für 
das, war im Entstehen begriffen ist. Für die 
Amerikaner ging es darum, zu erkunden, wie 
viele und welche ihrer Überschußgüter von 
der Sowjetunion abgenommen werden können, 
welcher Preis dafür zu erwarten ist und wel- 
che Ausweichmöglichkeiten in Richtung Osten 
der immer mächtiger anschwellende Strom 
der amerikanischen Güterproduktion hat. 

In New York katte man sogar eine hand- 
feste Begründung für die Moskauer Expedi- 
tion. Die europäischen Verbündeten der USA, 
so wurde nicht ohne Li.st verkündet, hätten 
ausgedehnte und fruchtbare Handelsbeziehun- 
gen zur Sowjetunion, während die westliche 
Hauptmacht selbst sich bisher immer zurück- 
gehalten habe. Daß solche Vergleiche auch die 
räumliche Nähe und alte Handelsverbindungen 
berücksichtigen müssen,, wurde dabei geflis- 
sentlich übersehen. 

Die amerikanischen Geschäftsleute werden 
wahrscheinlich mit guten Eindrücken und 
hoffnungsfrohen Erwartungen nach New York 
zurückkehren. Potemkinsche Dörfer sind auch 
heute noch in Rußland eine beliebte Kulisse. 
Aber es ist nicht ausgeschlossen, daß sich der 
Katzenjammer in absehbarer Zeit bemerk- 
bar macht. Im Augenblick mag das russische 
Gold locken. Die Sowjetunion hat während 
der letzten Monate für 400 Millionen Dollar 
Gold — den Ertrag der Schürfungen eines 
ganzen Jahres — auf den Goldmärkten der 
Welt verkauft, um den Gegenwert für die 
dringend nötigen Nahrungsgüter in die Hand 
zu bekommen. Es bleibt zu bezweifeln, ob 
künftige Geschäfte, die die sowjetischen 
Staatshandelsorganisationen vornehmen, auch 
mit Gold aufgewogen werden können oder ob 
sie nicht vielmehr mit Wechseln bezahlt wer- 
den müssen. 

Nach Informationen, die zur Zeit herumge- 
reicht werden, hat Präsident Kennedy Chru- 
schtschow einen Warenkredit von insgesamt 
sechs Milliarden Dollar zugesagt, wenn die 
politischen Interessen der Amerikaner von den 
Sowjets gewahrt blieben. Das ist ein hoch- 
herziges Angebot, dessen Erfolg allerdings mit 
Fug zu Wweifeln ist. Die Schikanen gegen- 
über amerikanischen Truppenkonvois auf der 
.A.utobahn Jiach Berlin sprechen eher für den 
Tatbestand der Erpressung als für den eines 
sowjetischen Nachgebens. 

Trotzdem .sollte der Millionärsausflug nach 
Moskau nicht überbewertet werden. Sicher 
müssen die Amerikaner noch einige Erfahrung 
im Umgang mit dem sowjetischen Staatshan- 
dcl sammeln. Wir erinnern uns, daß es auch 
1955, dem historischen Zeitpunkt der Auf- 
nahme von Beziehungen zwischen Bonn und 
Moskau, eine Reihe deutscher Geschäftsleute 
gab, die sich Großes vom Osten erhofften. Die 
Illusionen sind inzwischen zerstoben, die Hoff- 
nungen haben der nüchternen Wirklichkeit 
nicht standgehalten. Heute spricht in der Bun- 
desrepublik kaum jemand von großen Mög- 

lichkeiten im Osthandel. Gäbe es sie nämlich, 
dann müßte die Sowjetunion entweder einen 
guten Preis oder einen brauchbaren Gegen- 
wert bieten können. Beides ist nicht der Fall. 
Man mag den Amerikanern hier und da in der 
Welt vorwerfen, daß sie in ihrer Rolle als 
westliche Führungsmacht noch wenig Erfah- 
rung besitzen. Daß sie aber ein wirkliches Ge- 
schäft, das auf Geben und Nehmen beruht, 
nicht von einem Roßhandel unterscheiden 
könnten, darf man ihnen nicht vorwerfen. Es 
bleibt abzuwarten, wann auch in New York 
die Ernüchterung gegenüber dem Osthandel 
eintritt. 

DREI TAGE j^EITGESCHEHEN 

Möglichei-weise wird es einmal zu den stärk- 
sten Bekräftigungen der Adenauer'schen 
Außenpolitik zählen, daß gerade nach dem 
Kanzlorwechsel, als starke Kräfte innerhalb 
der CDU vom harten Kurs gegenüber den 
Sowjets abzurücken begannen, die „Junge 
Union" sich auf ihrem „Deutschlandtag 1963" 
in Fulda am letzten Wochenende zur Außen- 
politik Konrad Adenauers bekannte. Die 
westdeutsche Außenpolitik steht nach Ansicht 
der Jungen Union nicht an einem Scheide- 
weg. Es gibt nach Ansicht der jungen Leute 
innerhalb der Christlich Demokratischen 
Union, keine Veranlassung, die seitherige 
„Politik der Vorsicht gegenüber der Sowjet- 
union" aufzugeben. In der deutschen Frage 
sei keine Einsicht der Sowjets feststellbar. 
Dem „Entspannungsgerede" müsse entgegen- 
gewirkt werden. Mit den Sowjets sei nur auf 
der Basis der Stärke zu verhandeln. Mili- 
tärische Entspannung auf Kosten der west- 
lichen Stärke führe zu nichts. 

Ohne einen Namen zu nennen, übte die 
Junge Union auch Kritik an dem „Bundes- 
minister, der für die Außenpolitik verantwort- 
lich Ist". Man forderte von ihm, zu berück- 
sichtigen, daß die Freundschaft zu den USA 
nicht so weit führen dürfe, jede Schwenkung 
der amerikanischen Außenpolitik getreu zu 
befolgen. In einer Resolution der Jungen 
Union heißt es: „Falsches Status-quo-Den- 
ken. Verharmlosung des sowjetischen Impe- 
rialismus und Fehleinschätzung politischer 
Zusammenhänge bringen eine Konzessionsbe- 
reitschaft hervor, die die vor allem aus wirt- 
schaftlichen Gründen für die Entspannung 
eintretenden Sowjets der Notwendigkeit ent- 
hebt, ihrerseits Konzessionen zu machen." 

Die Hand für Ungarn 
Dessen ungeachtet bemüht sich die bundes- 

deutsche Außenpolitik unter dem Schirm der 
angestrebten Ost-West-Entspannungen, mit 
Handel Politik zu treiben. Ahnlich wie bei 
den im Laufe dieses Jahres abgeschlossenen 
Handelsverträgen mit Polen und Rumänien 
dürfte auch der am Wochenende beschlossene 
Austausch von Handelsmissionen mit Ungarn 
dazu bestimmt sein, dem Fernziel der Auf- 
nahme diplomatischer Beziehungen zu dienen. 
Nach Ansicht politischer Beobachter zielt dies 
auf ein langsames, wohlüberlegtes Abrücken 
von der Hallstein-Doktrin hin, von der sich 
die Freien Demokraten bereits distanzierten, 
als der Vorsitzende der FDP-Bundestagsfrak- 
tion, Kühlmann-Stumm, darauf hinwies, daß 
die Frage geprüft werden müsse, ob nicht 
Staaten, die zwangsläufig diplomatische Be- 
ziehungen zur DDR aufnehmen müßten, die 
Staaten des Ostblocks also, lrr> Rahmen der 
Hallstein-Doktrin anders behandelt werden 
sollten, als Staaten, die Ulbricht und sein Ge- 
waltregime aus freien Stücken anerkennen. 

Daß es auch ein Verrat am vergewaltigten 
ungarischen Volk sein könnte, mit der Auf- 

Mehr Chancen für Hausbesitzer 
Günstigere Abschreibungssätze In Vorbereitung 

Für die Hausbesitzer wird das Steuerände- 
rungsgesetz 1984 Erleichterungen auf dem 
Gebiet der Abschreibung bringen. Staatssek- 
retär Grund vom Bundesfinanzministerium 
hat unter den Maßnahmen, die zur Neurege- 
lung des Einkommen- und Körperschafts- 
steuerrechts geplant sind, auch die Absetzun- 
gen für die Abnutzung bei Gebäuden er- 
wähnt. Dabei wird erwogen, die Nutzungs- 
dauer für privat genutzte Gelände wesentlich 
herabzusetzen. 

Gebäude, die schon vor 1924 errichtet wor- 
den sind, sollen danach auf eine gesamte 
Nutzungsdauer von 40 Jahren herabgesetzt 
werden, gegenüber bisher 100 Jahren. Die Ab- 
schreibungen für solche Gebäude würden 
dann 2,5 Prozent des Wertes im Jahr betra- 
gen, Für alle anderen Gebäude soll der Ab- 
schreibungssatz zwei Prozent sein, was einer 
herabgesetzten Nutzungsdauer von 50 Jahren 
^ntjinrRrhen würde. 

nähme von Handelsbeziehungen seine Unter- 
drücker zu stärken (eine Ansicht, die unmit- 
telbar nach der blutigen Unterdrückung des 
ungarischen Volksaufstandes mit Hilfe so- 
wjetischer Panzer in der ganzen freien Welt 
zum guten Ton gehörte), davon wird heute 
nicht mehr gesprochen. 

Die Hintergründe 
Obwohl sowohl die Sowjets als auch Ost- 

Berlin versuchen, den Konvoi-Zwischenfall 
aufderinterzonenautobahn zu bagatellisieren, 
wird in West-Beriiner Kreisen durchaus mit 
der Möglichkeit einer Wiederholung gerecb.- 
net. Einer Veröffentlichung der kommunisti- 
schen „Berliner Zeitung" vom Wochende ist 
zu entnehmen, daß eines der Motive für das 
Verhalten der Sowjetunion dos Bestreben ist, 
eine vertragliche Regelung für die Zufahrts- 
woge nach Berlin herbeizuführen, die die 
Souveränität der DDR anerkennt. Es wird da- 
bei nicht nur das Milspracherechl der DDR 
bei künftigen vertraglichen Regelungen ange- 
kündigt, sondern auch betont, daß der gegen- 
wärtige vertragslose Zustand nicht unbefristet 
fortgesetzt werden könne. Wörtlich heißt es: 
„Die Westmächte jedenfalls haben der DDR 
gegenüber keinerlei Rechtsansprüche, und die 
DDR ist den Westmächten in keiner Weise 
rechtlich verpflichtet." Das betrifft natürlich 
auch jeglichen Transitverkehr über das Terri- 
torium der souveränen DDR. 

Südfiügel des Reichtagsgebäudes 
in Berlin übergeben 

Der wiederhergestellte Südflügel des alten 
Reichstagsgebäudes in Berlin wurde am Mon- 
tag in einer kleinen Feierstunde von Bundes- 
tagspräsident Dr. Gerstenmaier übernommen. 
Der Bundestagspräsident unterstrich das Recht 
des Deutschen Bundestages, in der deutschen 
Hauptstadt Plenar- und Ausschußsitzungen 
abzuhalten. „Wir werden dieses Recht nach 
Prüfung des Augenblicks bei der ersten Gele- 
genheit unter Beweis stellen", sagte er bei 
der Übernahme der Schlüssel. Er betonte, daß 
er diese Feststellung im Namen des gesamten 
Parlaments treffe. Der weitere Ausbau des 
alten Reichtages spricht nach den Worten Ger-. 
stenmaiers für das unbeirrte Bestreben, Ber- 
lin mit allen seinen Funktionen zur deutschen 
Hauptstadt zu machen. Bisher sind sieben 
Sitzungssäle für die Arbeit der Ausschüsse 
und insgesamt 45 Büroräume fertiggestellt 
worden. Bis Ende 1963 sind für den Wieder- 
aufbau des bei Kriegsende zerstörten und 
völlig ausgebrannten Gebäudes rund 30 Millio- 
nen DM aus Bundesmitteln ausgegeben worden. 

Große Allgemeine Rassegeflügelsctiau 
in Frankfurt am Main 

In der Zeit vom 15. bis 17. November wird 
die Große Allgemeine Ra.ssegeflügelschau aul 
dem Messegelände zu Frankfurt (Main) in den 
Hallen 14 und. 17 durchgeführt. Dieser Aus- 
stellung ist die Landesschau des ca. 15 000 Mit- 
glieder zählenden Landesverbandes Hessen- 
Nassau angeschlossen. 

1300 Züchter des In- und Auslandes beteili- 
gen sich mit 8ÜOO Tieren. Tauben sind in 1G7 
Rassen, Hühner in 145 Rassen vertreten. Fer- 
ner wird Groß-, Wasser- und Ziergeflügel 
zur Schau gestellt. Am Donnerstag, 14. Nov., 
werden 100 Preisrichter die schön.sten Tiere 
ermitteln. Unter der Vielzahl der Rassen be- 
finden sich Hühner kleiner als Taubon. schna- 
bellose Tauben, Nackthäl.".e. Königstauben aus 
Amerika und andei'O beliebte Zuchtformen. 

Aufruf: Weihnachtssendungcn nccli 
Mitteldeutschland 

Das Kuratorium „Unteilbares Deutschl:md" 
ruft die Bevölkerung der Bunde.srepublik und 
West-Berlins auf, Pakete in die Sowjetzone 
zu senden. Mit dem Versand sollte nicht erst 
bis kurz vor V/eihnachten gewartet werden. 
Gerade jetzt sei die rechte Zeit. ,,.Wir wollen 
alle eine Brücke aus lauter Paketen über die 
gewaltsamen Trennungsliniien hinweg schla- 
gen", heißt es in den Aufruf. 

Japan trauert um mehr als 600 Opfer 
der Gruben und Eisenbohnkotastrophe 
Japan ist am Wochenende innerhalb von 

sechs Stunden von zwei verheerenden Kata- 
strophen betroffen worden, die mindestens 
610 Menschen das Leben kosteten. Bei einer 
Kohlenstaub-Explosion in der Zeche Mikawa 
bei Fukuoka kamen am Samstag mindestens 
446 Bergleute ums Leben. Ein Eisenbahn- 
unglück in Yokohama, bei dem zwei Perso- 
nenzüge in einen entgleisten Güterzug hinein- 
rasten, forderte bisher 164 Tote. 450 Kumpel 
liegen verletzt in Krankenhäusern und Not- 
lazaretten. 470 Bergleute hatten sich unver- 
letzt aus dem Unglücksschacht retten können- 
Die Zahl der Verletzten bei dem Eisenbahn- 
unglück wurde zuletzt mit etwa 70 angegeben. 
Bundespräsident Lübke hat Kaiser Hirohito 
das Beileid des deutschen Volkes ausge< 
sprochen. 

Gestaltendes Handwerk 
Eine Weihnachtsausstellung in Darmsfadt 
In Darmstadt wird zur Zeit (bis 23. Nov.) 

eine Ausstellung des gestaltenden Handwerks 
gezeigt. Zu dem gestaltenden Handwerk gehö- 
ren auch Keramik, Drechslerei, Elfenbein- 
schnitzerei. An der Ausstellung sind 30 Werk- 
stätten aus Hessen beteiligt. Die Ausstellung 
soll die gute handwerkliche Form herausstel- 
len, die neben der industriellen Form boj'.eht 
und begehrt ist. 

Die Ausstellung wurde von dem Kulturrefe- 
renten des Hessischen Handwerkstages,, Dr. 
Hans Werner Hegemann aufgebaut. Die Aus- 
stellung in Darmstadl ist im „Hause des Hand- 
werks", Rheinstraße Ecke Hindenburgstraöe, 
gegenüber dem Steubenplatz. Die Ausstel- 
lungsstücke sind verkäuflich. 

Der Appel des VdK an alle Gutwilligen 
Minister Hemsath eröffnete „Woche der offenen Herzen" 1963 

Neben den Hausbesitzern sollen auch jene 
Unternehmen von der beabsichtigten Steuer- 
änderung profitleren, die gezwungen sind, be- 
trächtliche Mittel in Forschung und wirssen- 
schaftliche Entwicklung zu stecken. Anlagen 
und Einrichtungen auf diesem Gebiet sollen 
in Zukunft mit großzügigen Sonderabschrei- 
bungen bedacht werden, nicht zuletzt deshalb, 
weil auf diese Weise die Verzerrungen im 
Wettbewerb der EWG beseitigt werden. 
In den Partnerstaaten werden Investitionen 
auf dem Forschungssektor schon seit längerer 
Zeit steuerbegünstigt oder von der Steuer 
freigestellt. Im übrigen ist es auch im Inter- 
esse der deutschen Volkswirtschaft, die be- 
trächtlichen Ausgaben für Forschungszwecke 
privater Unternehmen zu begünstigen, weil 
aus ihren Arbeiten neue Werkstoffe oder neue 
Verfahren entstehen, die In der Zukunft neue 
Arbeitsplätze schaffen. 

In der vollbesetzten Frankfurter Pauls- 
kirche wurde am Sonntag mit einer würdigen 
Feierstunde die diesjährige „Woche der offe- 
nen Herzen" des VdK Hessen durch den 
Schirmherrn, den Hessischen Minister für Ar- 
beit, Volkswohlfahrt und Gesundheitswesen, 
Heinrich Hemsath, eröffnet. Der Minister 
appellierte an alle Gutwilligen, sich dafür 
einzusetzen, daß die Ziele der Kriegsopfer 
im VdK — eine wirklichkeitsnahe Kriegs- 
opferversorgung — erreicht werden. 

Die Stellv. Landesvorsitzende des VdK 
Hessen, Frau Rosel Schmitt, rief die hessi- 
schen Staatsbürger auf, sich der Probleme 
der Kriegsopfer unvoreingenommen anzuneh- 
men und einmal festzustellen, was die Kriegs- 
opfer heute an Versorgungsleistungen erhal- 
ten. Die Hessische Landesregierung bat sie, 
nach wie vor entschieden für eine gerechte 
Kriegsopferversorgung einzutreten. 

Die Stellv. Landesvorsitzende des VdK Hes- 
sen, Frau Rosel Schmitt, unterstrich zunächst, 
die Kriegsopfer müßten bei der Betrachtung 
ihrer Situation leider feststellen, daß sie im- 
mer noch vergessen seien, denn die Kriegs- 
opferversorgung habe noch niemals einen 
solchen Tiefstand erreicht, wie zum gegen- 

wärtigen Zeitpunkt .Das Vorhaben der Bun- 
desregierung, das 2. Neuordnungsgesetz in 
Stufen je zur Hälfte erst zum 1. Januar 1964 
und den zweiten Teil 1965 zu verwirklichen, 
sei völlig unannehmbar. Leider habe es die 
Bundesregierung darauf ankommen lasten, 
die Kriegsopfer auf den niedrigsten Stand der 
sozialen Leistungen herabzudrücken. Ange- 
sichts dieser Gegebenheit, so betonte Frau 
Schmitt, müßte man die hessischen Staatsbür- 
ger fragen, ob sie damit einverstanden wären, 
wenn sie zum Beispiel ihre Gesundheit bia 
zur völligen Erwerbsunfähigkeit eingebüßt 
hätten und ihren Lebensunterhalt mit monat- 
lich 400 DM fristen müßten, oder im Falle 
ihres Todes damit einverstanden wären, daß 
ihre Witwe 220 DM zur Bestreitung ihres Le- 
bensunterhaltes bekäme, oder ob sie es für ge- 
recht hielten, daß sie ihre unterhaltsbedürfti- 
gen Eltern im Falle ihres Todes mit monatlich 
150 DM versorgt wüßten. Jeder vernünftig 
denkende Mensch werde, wenn er diese Situa« 
tion prüfe, mit Schrecken feststellen, daß an 
den Kriegsopfern und an den Bundeswehr-. 
beschädigten eine Ungerechtigkeit vollzogen' 
werde, die mit den Grundsätzen einer demo-' 
kratlschen Rechts- und Sozialordnung nicht' 
mehr vereinbar sei. '' 
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Unireundlidjes ErwaSen 
r- rcgnel — so stellt m<in noch im Halb- 

schlaf fest, wenn man das Trommeln der 
Tropfen vernimmt — und damit schwimmt 
zuniich.st einmal die gute Stimmung unweiger- 
lich davon. Ein unfreundlicher Morgen ... 

Viele gibt es davon Im Herbst, mehr als uns 
allen lieb ist, denn so ein Ervvachen in Moll 
drückt ganz erheblich aufs Gemüt, nimmt den 
Schwung und läßt den Tag, noch ehe man ihn 
recht begonnen hat ,als Plage erscheinen. 

Minutenlang lauscht man dem Regen und 
überlegt, ob es sich nicht lohnen würde, heute 
ausnahmsweise einmal krank zu spielen; er- 
kältet i.st man um diese Jahreszeit sowieso. 
Aber bei den meisten von uns siegt in solchen 
Situationen immer wieder das Pflichtbewußt- 
sein; man nennt sich selbst einen Narren, steht 
aber nichtsdestotrotz gähnend auf und steigt 
in die Kleider. Nach der ersten Tasse Kaffee 
sieht dann die Welt etwas versöhtilicher aus, 
und wenn man unten an der Haustür vor dem 
gläsernen Gitter des Regens steht und den 
Mantelkragen hochschlägt, dann hat unsere 
Fantasie uns auch für diesen Tag schon wieder 
einen Lichtpunkt geschaffen: Wir stellen uns 
nämlich schon jetzt vor, wie glücklich wir in 
acht Stunden wieder hier stehen werden, denn 
nach getaner Arbeit und erfüllter Pflicht, und 
mit der Aussicht auf einen gemütlichen Feier- 
abend. Vielleicht regnet es dann immer noch, 
aber das kümmert uns nicht, im Gegenteil, 
dann wird das Trommeln der Tropfen für uns 
ein Schlummerlied. 

w;r gratulieren 
. . . Frau Eva Hinze, Mierendorffstr. 1, zum 
79, Geburtstag am 13. 11.; 
. . . Frau Frieda Hahn. Anemonenweg 27, zum 
75. Geburtstag, Frau Christiane Keim, Mühi- 
st raße 18, zum 79. Geburtstag, Frau Elisabeth 
Salhvey, Wassergasse 17, zum 77. Geburtstag, 
Frl. Math. Bernhardt, Darmstädter Straße 6, 
zum 84. Geburtstag am 15. 11. 

Wir wünschen den Langener „Geburtstags- 
kindern" einen auch weiterhin gesegneten 
Lebensabend. 

* Ehrenvolle Berufung. Dr. Gunter Mann, 
der Sohn des Nestors der Langener Schul- 
leiter, Rektor Mann, wurde als Professor an 
die Universität Marburg berufen. 

* Generalversammlung der Geraeinnötzigen 
Baugenossenschaft. Die Mitglieder der Ge- 
meinnützigen Baugenossenschaft eGmbH. Lan- 
gen werden zur ordentlichen Generalver- 
sammlung für heute, Dienstag, 12. November, 
20 Uhr, in das Gasthaus „Zum Lämmchen", 
Schafgasse, eingeladen. 

' Abschiebehaft gegen Ausländer- Am Frei- 
tag wurde ein älterer italienischer Staatsan- 
gehöriger in der Südlichen Ringstraße dabei 
getroffen, wie er Damen- und Herrenwesten 
zum Verkauf anbot. Eine nähere polizeiliche 
Überprüfung seiner Papiere ergab, daß er als 
Tourist in die Bundesrepublik eingereist war 
und hier weder eine Aufenthaltsgenehmigung 
noch eine Gewerbekarte besitzt. Außerdem 
hat er keinen festen Wohnsitz. Er wurde vor- 
läufig festgenommen und dem Richter vorge- 
führt. Dieser verhängte die Abschiebehaft. Er 
wurde inzwischen der Ausländerpolizei über- 
geben, die für seine Rückführung in den son- 
nigen Süden Sorge trägt. 

Jubilar-Ehrung der IG Bau-Steine-Erden 
Am kommenden Samstag (16. 11.) findet die 

diesjährige Jubilar-Ehrung der Industriege- 
werkschaft Bau - Steine - Erden, Zahlstelle 
Langen ^tatt. Zu dieser Veranstaltung, die 
jedes zweite Jahr stattfindet, lädt die Gewerk- 
schaft in den Saalbau „Zum Lämmchen" ein. 

Die Feierstunde wird kulturell ausgestaltet 
durch die Orchestervereinigung Langen, die 
Sänger der Sport- und Sängergem(°^inschaft 
Langen und die Re-Do-Unterhaltungsgruppe 
Langen. (Siehe auch Anzeige.) 

Zweite Impfung gegen Keuchhusten, 
Diphtherie und Wundstarrkrampf 

Die 2. Schutzimpfung gegen Keuchhusten, 
Diphtherie und Wundstarrkrampf findet am 
22. November 1963 in der Zeit von 13.30 bis 
17 Uhr durch das Kreisgesundheitsamt statt. 
Die Impfung findet diesmal wahrscheinlich in 
der Turnhalle Ludwig-Erk-Schule statt. Es 
wird in der Langener Zeitung noch einmal 
rechtzeitig auf das Impflokal hingewiesen. 

Fundsachen im iWonat Oktober 
Im Monat Oktober 1963 wurden die nach- 

folgenden Sachen beim Langener Fundbüro 
als Fundgegenstände abgeliefert: 3 Geldbörsen 
mit und ohne Inhalt. 1 Aktentasche mit In- 
halt. 2 Paar Handschuhe, 1 Pullover, 1 Her- 
renmantcl, 1 Kopftuch, 1 Revolver, 2 Rollen 
Papier für Rechenmaschine oder Kasse, 1 
Ring, 1 Geldschein, 4 Herren-Fahrräder, 4 
Damenfahrräder, 1 Kinderroller, 1 Moped und 
eine Anzahl Schlüssel 

Empfangsansprüche können ab sofort auf 
dem Rathaus, Zimmer 8, geltend gemacht 
werden. 

Fallscblrmspringcr-Club für Langen 
In Langen soll in der nächsten Zeit ein Fall- 

schirmspringer-Club gegründet werden. In- 
teressenten an diesem männlichen Sport wer- 
den gebeten, sich am Mittwoch, 13. 11., im 
Ca{6 Marweg einzufinden und mit Herrn 
Flugkapitän Eric H. Fass6 Verbindung auf- 
zunehmen. 

* Zecherei «ndete in der PoliieiicIIc. In 
einer Gaststätte fing ein Mann aus Langen 
am Samstag mit den Gästen Streit an, weil er 
mehr getrunken hatte, als er vertragen konnte. 
Dabei kam es auch zu tätlichen Auseinander- 
setzungen. Die herbeigerufenen Polizeibeam- 
ten nahmen den Randalierer mit und brachten 
ihn zur Ausnüchterung In die Polizeizelle. 

' Unbeleuchtetes Anto abgeschleppt. Am 
Samstag in den späten Abendstunden wurde 
der Abschleppdienst von der Polizei beauf- 
tragt. in der Egelsbacher Straße in der Nähe 
der Einmündung an der Südlichen Ringstraße 
einen Personenwagen abzuschleppen. Das 
Fahrzeug ,das einem Einwohner aus Gries- 
heim bei Darmstadt gehörte, war dort ver- 
kehrsbehlndemd und dazu noch unbeleuchtet 
abgestellt worden. Der Besitzer konnte sein 
Fahrzeug am folgenden Tag im Rathaushof 
abholen. Billig wird das Parken kaum ge- 
wesen sein. 

* ZusammenstoO beim Einbiegen. In der 
Robert-Koch-StraQe stießen am Samstagmit- 
tag zwei Personenwagen zusammen. Bei dem 
Zusammenstoß wurde eine Fahrerin so ver- 
letzt, daß sie zur Behandlung ins hiesige Kreis- 
krankenhaus gebracht werden mußte. An 
beiden Autos entstanden erhebliche Schäden. 

* Sicht behindert — Auto gestreift. Beim 
Einbiegen aus der Marienstraße in die West- 
endstral3e streifte am Freitag ein Personen- 
wagen ein entgegenkommendes Auto. Dem 
Fahrer des einbiegenden Wagens sei durch 
ein an der Ecke Marienstraße/Westendstraße 
verkehrswidrig parkendes Auto die Sicht 
genommen worden, so daß er das in der 
WpstcndstraBe entt;eßcnkommcnde Auto zu 
spät sah. An beiden Fahrzeugen entstand 
mittlerer Sachschaden. 

* Verkehrsschild beschädigt. Beim Einbie- 
gen von der Dieburger Straße in die östliche 
Ringstraße beschädigte am Freitagabend ein 
Personenwagen ein Verkehrsschild. Auch der 
Wagen wurde in Mitleidenschaft gezogen. 
Ein beim Fahrer durchgeführter Alkoholtest 
verlief negativ. 

Sonderaussteilung im Dreieichmuseum 
Als erste Sonderausstellung zeigt das Drci- 

eich-Museum eine kleine Auszahl von Bildern 
älterer und auch zeitgenössischer Maler, die 
Dreieichenhain — Burg und Stadt — zum 
Thema haben. 

Es sind die verschiedensten Techniken und 
Stile vom ausgehenden 18. Jahrhundert bis 
zur Neuzeit vertreten. 

Die malerischen Motive, die den Fremden 
immer wieder begeistern, haben Künstler 
aller Zeiten angeregt, sie in ihrer Empfindung 
mit Pinsel und Feder festzuhalten. Vieles, was 
längst der Vergangenheit angehört, ist noch 
auf diesen Bildern zu sehen. 

Die Ausstellung greift auf Magazinbestände 
des Dreieichmuseums und auf dankenswerter- 
weise aus Privatbesitz hierfür zur Verfügung 
gestellte Gemälde und Skizzen zurück, die der 
Allgemeinheit größtenteils imbekannt sind und 
in dieser Ausstellung einem größeren Inter- 
essentenskreis dargeboten werden. 

Die Ausstellung ist bis zum 24. November 
täglich in der Zeit von 10—12 und von 13—15 
Uhr zu besichtigen. 

* Parkendes Auto Iwschädigt. In der Nacht 
zum Samstag wurde am Taunusplatz ein Per- 
sonenwagen beschädigt. U. a. war ein Schein- 
werfer des Autos zertrümmert worden. Ein 
Anwohner hatte beobachtet, wie aus einer 
nahen Gaststätte drei Männer, vermutlich 
Italiener oder Spanier, herauskamen und 
den Schaden verursachten. Die polizeiliche 
Fahndung blieb hinterher ohne Erfolg. Wer 
nähere Angaben über die Täter machen kann, 
wird gebeten, sich mit der Langener Polizei 
in Verbindung zu setzen. 

* In Kabelschacht geraten. Am Montagvor- 
mittag geriet eine Frau aus der Turmgasse in 
einen Kabelschacht auf dem Bürgersteig der 
Darmstädter Straße in der Nähe der Rhein- 
straße. Der Deckel des Schachtes war abge- 
deckt. Die Frau kam mit leichten Verletzun- 
gen glimpflich davon. 

* Auto wurde abgeschleppt. An einer Bus- 
haltestelle am Bahnhof parkte während dei 
Donnerstagvormittags ein Personenwagen ver- 
kehrswidrig. Der Wagen behinderte den Auto- 
busverkehr. Als Haltorin wurde eine Frau 
aus Langen ermittelt. Da sie nicht zu Hau.'^e 
anzutreffen war, veranlaßte die Polizei, daß 
der verkehr.swidrig abgestellte Wagen durch 
den Abschleppdienst weggeschleppt wurde. 
Entstandene Kosten und ein Strafmnnt'.at 
dürften nun zu bezahlen sein. 

.* Anto durch scheues Pferd l)cschädigt. In 
der Frankfurter Straße wurden am Donners- 
tagnachmittag zwei Personenwagen beschä- 
digt. die dort abge.stellt waren Verursacht 
wurde der Schaden durch ein vorbeifahrendes 
Fuhrwerk. Infolge des starken Verkehrs 
wurde das Zugpferd plötzlich scheu und hielt 
seine Fahrtrichtung nicht mehr ein. 

* Auto landete im Straßensrabcn. Infolge 
der Blendwirkung eines entgegenkommenden 
Fahrzeuges und natürlich auch durch die 
regenniisse Fahrbahn geriet in dsr Nacht zum 
Montag auf der Bundesstraße 44 unweit der 
Einfahrt zur städtischen Kiesgrube der Fahrer 
eines Personenwagens von der Fahrbahn ab. 
Dabei l iß er einen Telefonmast um und lan- 
dete schließlich im Straßengraben. Das Auto 
wurde dabei so schwer beschädigt, daß es ab- 
geschleppt werden mußte. Der Fahrer erlitt 
leichte Verletzungen, 

* Vom Moped gestürzt. Am Freitag in den 
späten Abendstunden kam ein Mopedfahrer 
auf der unteren Bahnstraße kurz vor der 
Friedrichstraße plötzlich zu Fall. Er prallte 
dabei gegen ein Verkehrsschild und wurde 
erheblich verletzt. Auch die Beifahrerin 
stürzte vom Fahrzeug. Wegen seiner Verlet- 
zungen mußte der Fahrer ins hiesige Kreis- 
krankenhaus gebracht werden- Es ist nicht 
ausgeschlossen, daß der Unfall durch eine 
Gummipolsterung verursacht wurde, die von 
einem Panzer stammt und in der Nähe der 
Unfallstelle gefunden wurde. 

Neuer Organisationsplan für die Stadtverwaltung 

„Bürgerliche" Fraktionen setzen ihren Willen durch - Großer Vertrauensbeweis für Bürgernieisier Umbach 

Eingangs der Freitagssitzung der Langener 
Stadtverordnetenversammlung, die ein um- 
fangreiches Arbeitsprogramm zu bewältigen 
hatte und weitgreifende Entschlüsse faßte, 
stellte Stadtverordnetenvorsteher Dr. Bert- 
hold Mehne die Verbrecher der „Kristall- 
nacht" am 9 November 1938 der beispielhaf- 
ten Rettungsaktion von Lengede gegenüber, 
bei der Menschen in ununterbrochenem Tag- 
und-Nacht-Einsatz um das Leben ihrer Ar- 
beitskameraden kämpften, ohne Anspruch 
auf besonderes Entgelt oder Dank zu erheben. 
Im stummen Gedenken an die Opfer erhoben 
sich die Anwesenden von den Plätzen. 

Als 2. Frau im Langener Stadtparlament 
stellte -Dr. Mehne die NEV-Stadtverordnete 
Frau Mönch-Liebner vor, die anstelle des aus 
beruflichen Gründen ausgeschiedenen prak- 
tischen Arztes, Dr. med. Walter Otto, in die 
Versammlung der Langener Stadtverordneten 
einzog. Gleichzeitig dankte Dr. Mehne dem 
ausgeschiedenen Dr. Otto für seine selbst 
unter schwierigsten Voraussetzungen gelei- 
stete Mitarbeit innerhalb der Stadtverordne- 
tenversammlung. 

Erhöhung der Bezüge 
des Bürgermeisters 

Völlige Einigkeit herrschte im Langener 
Stadtparlament, als es darum ging, die Dienst- 
bezüge von Bürgermeister Wilhelm Umbach 
ab 1. Januar 1964 nach der Vergütungsgruppe 
W 9 zu bemessen. Diesem Beschluß lag ein 
Antrag der SPD-Fraktion zugrunde.Es hieß 
darin, die Mehrarbeit, die durch das rasche 
Wachstum Langens dem Stadtoberhaupt zu- 
falle, rechtfertige nach Ansicht der Fraktion 
diese Erhöhung der Bürgermeisterbezüge. 

„Ich beglückwünsche die Fraktion der SPD 
zu diesem Antrag", meinte dazu Stv. Alfred 
Schenko, der Fraktionsvorsitzende der CDU 
und sprach „Wilhelm dem Sparsamen", wie 
er Bürgermeister Umbach nannte, die unein- 
geschränkte Bewunderung seiner Fraktion 
aus, Mit Geschick und Tatkraft habe der Bür- 
germeister den Wachstumstrend des Groß- 
raumes Rhein-Main zum Nutzen Langens av^- 
gewertet und sich dabei selbst bei der Bewäl- 
tigung der von Jahr zu Jahr gewachsenen 
Verwaltungsarbeit größte Sparsamkeit aufer- 
legt. 

Die geheime Abstimmung ergab dann ein 
Mehrheitsergebnis für die Erhöhung der Bür- 
germeisterbezüge von imponierender Deut- 
lichkeit. Von den 23 anwesenden Stadtverord- 
neten (nur 10 davon gehören der Partei des 
Bürgermeisters an) stimmten 20 für die Er- 
höhung. Drei der abgegebenen Stimmen waren 
ungültig. 

Stadtverordnetenvorsteher Dr. Berthold 
Mehne, der dem Stadtoberhaupt zu diesem 
Abstimmungsergebnis gratulierte, sah darin 
den „Beweis dafür, daß Sie in den vergange- 
nen Jahren Außerordentliches geleistet 
haben." 

Von diesem Vertrauensbeweis sichtlich be- 
eindruckt, dankte Bürgermeister Umbach dem 
Parlament und versprach, auch in Zukunft 
für seine „Vaterstadt nach besten Kräften zu 
wirken und ihr zu dienen." 

Künftig neun Beigeordnete 
Zweimal unterbrochen wurde die Sitzung 

auf Wunsch der SPD-Fraktion, bevor es zur 
Abstimmung über einen Antrag kam, den 
kurz vor Eogiim der Sitzung noch die Frak- 
tionen der NE'V, CDU, BHE und FDP gemein- 
sam eingebracht hatten. Der Antrag bildete 
eine AUeinative zu dem in der Tagesordnung 
fcsigehaifüncn Antrag der SPD, nach dem der 
Magistrat beauftrant werden sollte, einen 

neuen Organisationsplan für die Stadtverwal- 
tung aufzustellen, der einmal dem Wachstum 
der Stadt gerecht werden sollte, zum anderen 
aber, die von allen Stadtverordneten schon 
lange angestrebte Änderung des Stellenkegels 
zum Zwecke der Anhebung der Sachbear- 
beiter zu erreichen", wie es im Bürodeutsch 
in der Vorlage hieß. 

Der Sprecher der sogenannten „bürger- 
lichen" Fraktionen, die an diesem Abend mit 
einer 13:10- und später sogar 13;8-Mehrheit 
operieren konnten, war der NEV-Fraktions- 
vorsitzende Alfred Oeder. Er betonte, daß der 
Antrag der SPD-Fraktion wohl gut gemeint 
sei, aber nicht zum Ziele führe. Vor zwei 
Jahren bereits hätte ein derartiges Vorhaben 
bestanden, das dann doch nicht zur Durch- 
führung kam, weil gesetzliche Bestimmungen 
dagegenstanden. Über Ausnahmegenehmigun- 
gen in Wiesbaden brauche man sich gar nicht 
zu unterhalten, weil diese nur in den aller- 
seltensten Fällen gegeben würden. Dabei 
könne Stv. Oeder die Haltung Wiesbadens 
verstehen, wenn er an die Kettenreaktionen 
ähnlicher Anliegen denke. 

Nach Auffassung der Antragsteller wäre 
eine Änderung des Stellenkegels in der Spitze 
nur über die Schaffung von hauptamtlichen 
Magistratsmitgliedem zu erreichen. Als Selbst- 
vecwaltungskörperschaft könne die Aufsicht-s- 
behörde bei der Schaffung von hauptamt- 
lichen Sachbearbeitern nicht hineinreden. Der 
Weg zu zusätzlichen Ausnahmegenehmigun- 
gen bliebe immer noch frei um dadurch eine 
weitere eigenverantwortliche Tätigkeit in der 
Verwaltung zu schaffen. Stv. Oeder ist der 
Auffassung, der Bürgermeister habe als c:hef 
sich von unwesentlichen Verwaltungsarbeiten 
frei zu halten, um über der gesamten Verwal- 
tung stehen zu können. Er müsse Zeit haben, 
sich den großen kommunalen Aufgaben un- 
serer schnell wachsenden Stadt zu widmen. 
Am Ende soll sich der Bürgermeister — nach 
den Worten des Stv. Oeder — nicht in Klein- 
arbeit aufreiben, „denn wir wollen ihn noch 
lange in unserer Mitte haben." 

Die Fraktionen wünschten daher eine Än- 
derung der Hauptsatzung dahingehend, daß 
in Zukunft 9 Stadträte (drei besoldete und 6 
ehrenamtliche) die neu einzuteilenden Res- 
sorts bei größtmöglicher Selbständigkeit ver- 
walteten. Der Versuch, die Ressortneueintei- 
lung bereits in dem Antrag zu fixieren, wurde 
später von den Antragsteilem fallengelassen. 

Weil „ein Chef über den Dingen stehen 
soll", seien die Fraktionen daher auch be- 
strebt, zur Entlastung des Bürgermeisters, 
diesem eigenverantwortliche Mitarbeiter zur 
Seite zu stellen. 

Die Notwendigkeit der Herausstellung eigen- 
verantwortliche Ressortleiter schien auch Stv. 
Helmut Langenbach (SPD) zur Fixierung der 
Tätigkeitsmerkmale wichtig, die zur Höherein- 
stufung der Sachbearbeiter von der Aufsichts- 
behörde in Wiesbaden verlangt werden. 

Stv. und MdB Pihilpp Seibert (SPD): „Wir 
sind der Ansicht, die Maschinerie hat noch 
zuviel Reibungsverlust im Rathaus." 

FDP-Stv. Kurt Birken hielt den auch von 
seiner' Fraktion unterstützten Antrag für gut 
geeignet, den Antrag der SPD auf Umorgani- 
sierung in die Tat umzusetzen. 

Daraufhin machte Stadtverordnetenvorsteher 
Dr. Mehne Bedenken hinsichtlich, einer derart 
umfassenden Änderung der Hauptsatzung gel- 
tend und bat darum, nichts zu überstürzen. 

Dann zogen sich die Fraktionen zur Bera- 
tung zurück. Die Sitzung wurde auf Antrag 
der SPD unterbrochen. 

Herr Oeder, der nach Wiederbeginn der 
Sitzung das Wort ergriff, brachte nun die be- 

reits vorerwähnte Änderung des Antrags ein 
und beschränkte diesen lediglich auf die Fest- 
setzung der Zahl der Magistrats-Beigeord- 
neten auf 3 hauptamtliche und 6 ehrenamt- 
liche. 

Stv. Philipp Seibert richtete nun die Frage 
an Bürgermeister Umbach, ob auch er «rine 
Umorganisation der Stadtverwaltung für not- 
wendig halte. Umbach: „Wir werden uns be- 
mühen. eine Änderung der Organisationsform 
einzuleiten." 

Diese Erklärung nahm Stv. Philipp Seibert 
zum Anlaß, im Auftrag der SPD-Fraktion den 
gestellten Antrag zurücki;uziehon. 

Unverändert hält aber auch nach der so ver- 
änderten Sachlage Stv Oeder an dem gestell- 
ten Antrag fest und fordert Abstimmung. 

Stv. Helmut Langenbach beantragt darauf- 
hin die RückVorweisung des Antrags der Ge- 
genseite in den Haupt- und Finanzausschuß 
zu einer erneuten Durchberatung, da ihm eine 
Überstürzung der Angelegenheit der Sache 
nicht dienlich erschien. 

Sein Antrag wurde mit 10:13 Stimmen ab- 
gelehnt. Daraufhin erklärt Helmut Langen- 
bach für die SPD, daß man dem Antrag von 
NEV, CDU, BHE und FDP zustimmen wolle, 
unter der Voraussetzung, daß der Antrag bis 
zur nächsten Wahl terminisiert werde. 

Doch Alfred Oeder drängt weiter auf Ab- 
stimmung. 

Helmut Langenbach erklärt daraufhin, daß 
sich in diesem Falle die SPD bei der Abstim- 
mung der Stimme enthalten werde. 

Nun hält Stv. Philipp Seibert den Zeitpunkt 
für gekommen an Herrn Oeder die Frage zu 
richten, ob es sich bei dem %'on ihm formu- 
lierten Antrag um einen Zusatzantrag gehan- 
delt habe, was Herr Oeder ohne Argwohn zu- 
nächst bejahte, doch dann, als er merkte, was 
damit erreicht werden sollte (ein Zusatzan- 
trag hat ohne den Hauptantrag kaum noch 
Bestand), dem Antrag der von ihm vertrete- 
nen Fraktionen zunächst einmal ein unab- 
hängiges Eigenleben bescheinigle, um schließ- 
lich, als Stadtverordnetenvorsteher Dr Mehne 
unter Zurateziehung der Geschäftsordnung 
den Antrag nur noch als Dringlichkeitsan- 
trag gelten lassen wollte, diesen auch als sol- 
chen deklarierte. 

Endlich kam es dann zur Abstimmung über 
den Gemeinschaftsantrag zur Änderung der 
Hauptsatzung, der mit 13 gegen 8 Stimmen 
vom Parlament angenommen wurde. 

Hilfe für den Tierschutzverein 
Stadtverordnetenvorsteher Dr. Mehne hatte 

zu Beginn der Sitzung einen Tagesordnungs- 
punkt aus der Tagesordnung II die eine glo- 
bale' Abstimmung vorsieht, in die Tagesord- 
nung I überstellen lassen. Es handelte sich 
dabei um die Erweiterung der Unterstützung 
des Tierschutzvereins Langen und Umgebung 
e. V. Der Haupt- und Finanzausschuß halle 
eine Erhöhung des jährlichen Zuschusses von 
1000,—DM auf 1500,— DM empfohlen. Dieser 
Vorschlag erschien dem Stadtverordnetenvor- 
steher jedoch als völlig ungeeignet, die 
Schwierigkeiten zu beheben, in denen sich der 
Tierschulzverein nach seinen eigenen Angaben 
zu befinden scheint. Er schlug daher vor, die 
Angelegenheit in den Haupt- und Finanzaus- 
schuß zurückzuverweisen und regte an, d:iU 
zwei Herren dieses Ausschusses sich der Sache 
annehmen, um sich selbst nach den Notwen- 
digkeiten zu einer zweckmäßigen Hilfe far 
den Tierschutüvereln umzusehen imd dann 
dem Ausschuß Bericht zu erstatten. Einen 
entsprechenden Antrag, der einstimmig ange- 
nommen wurde, " ' '->inert 
(BHE). 
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Egelsbacher ® Nachrichten 

Nod> fünfzig Tage ! 
Vermutlich hätten wir überhaupt nitlil dar- 

an gedacht. Aber ein Kollege, der nach pflicht- 
bewußt verbrachter Berufslaufbahn zum Jah- 
resende in den Ruhestand tritt, macht seit ge- 
raumer Zeit Kreuzchen auf dem Kalender 
wie ein Schulbubc vor den Wcihnücht.sfcricn. 
Dieser Kollege verkündete nun: Noch fünfzig 
Tage! 

Wir rechneten nach. Tat.sächlich. er hat 
recht: Gestern waren es noch fünfzig Tage, 
dann ist das Jahr neunzehnhundertdreiund- 
Rcchziß herum. Neunzehn Mal geht, vermutlich 
mehr oder weniger wolkenverhängt, die Sonne 
im November auf, und einunddreißig Mal 
graut im Dezember der Tag. Macht nach 
Adam Riese ein halbes Hundert. Tja, das ist 
rigentlich wieder cinm.il ziemlich schnell ge- 
gangen. Jeder von uns hat sich bestimmt 
mehr von diesem Jahr versprochen, damals, 
als es in der Silvesternacht mit Glockenton 
und Böllerschüssen begann. Wollten wir nicht 
dies und jenes erreichen, manches lassen und 
anderes tun? Ach, wir sind allzumal Men- 
schen, und es geht einem wie dem anderen. 
Man redet nur nicht darüber, höchstens mit 
der Frau und zuweilen mit einem guten 
Freund. Wir haben alle unser Päckchen zu 
tragen, jeder plagt sich mit irgendwelchen 
Ratenzahlungen, und Familiendifferenzen gibt 
es auch überall. Nun haben wir also noch 
knapp fünfzig Tage vom allen Jahr ... Zu 
kurze Zeil, um nachzuholen, was wir ver- 
säumten, zu lange, um schon neue gute Vor- 
.sätze zu fassen. Denn die sind bis zum Jahres- 
ende ohnedies wieder vergessen. Steigen wir 
also guten Mutes In die letzten Fünzig und 
hoffen wir, daß sich für uns die Lssebuch- 
weisheit erfüllt: Ende gut — alles gut! 

WIR GRATULIEREN 
. . . Frau Antonio Morbilzer, Darmstädter 
Landstraße 56, zum 82. Geburtstag am 13. 11,; 
. . . Frau Katharina Christ, Taunusstraße 37, 
zum 79. Geburlstag und Herrn Adolf Betz, 
Kirchstraße 14, zum 77. Geburtstag am 15. 11. 

Wir wünschen den EgeLsbacher Einwohnern 
zum neuen Lebensjahr Gesundheit und recht 
viele glückliche Stunden. 

e Kunststoffe — ihre Entstehung und Ver- 
wendbarkeit. Am Donnerstag (14. Nov.). 20.30 
Uhr. veranstaltet der Kulturkreis Egelsbach 
im Saal des Bürgerhauses einen Kulturfilm- 
Abend, Von der Badischcn Anilin- und Soda- 
Fabrik in Ludwigshafen werden ihm aner- 
kannte Farbfilme über die Entstehung, Ver- 
arbeltung.=- und Verwendungsgebiete von 
Kunststoffen, Schaumstoffen und Magncto- 
phonbiindern zur Vorführung zur Verfügung 
gestellt. Diese Stoffe begegnen uns heute auf 
Schritt und Tritt. Es dürfte deshalb interes- 
sant sein, an Hand dieser Filme die Entste- 
hung der Werkstoffe und ihre vielseitige Ver- 
wendungsmöglichkeit kennen zu lernen. Der 
Eintritt zu dieser Veranstaltung ist für jeder- 
mann frei. 

e Der Obst- und Gartcnbaiivercin Egels- 
bach e, V. veranstaltet am Samstag (16. Nov.) 
um 20,15 Uhr im Saal des Gasthauses Henßel 
einen geselligen Abend, zu dem alle Mitglie- 
der nebst Frauen herzlichst eingeladen sind. 

Gemrindrvertrctcrsitziing; 
Am Mittwoch, dem 13. November, 20.15 Uhr. 

findet im Rathaussaal eine öffentliche Ge- 
mcindevertretersitzung statt. 

Auf der Tagesordnung I stehen u. a.: An- 
trag der WG-Fraktion betr. Be.seitigung des 
ehemaligen Faselstalles; Trassenführung des 
Main-Neckar-Schnellweges und der Um- 
gehungsstraße; Schulerweiterungsbau; Be- 
.schaffung einer Motorspritze mit Löschfahr- 
zeug; Änderung der Hauptsatzung; I. Nach- 
tragshaushaltssatzung und I. Nachtrag.shaus- 
haltsplan Rj. 1963. 

Auf der Tagesordnung II stehen der Wald- 
wirtschaflsplan 1964, die Aufnahme von Dar- 
lehen (385 000,— DM für den Hauptsammlcr 
Wolfsgartenstraße, 18 000,— DM für den land- 
wirtschaftl. Wirtschaftswegebau); die Satzung 
über Straßenreinigung und o'ie Genehmigung 
von Grundstücksverkäufen. 

ERZHAUSEN 
Gemeinde vertretersiizung 

Am Donner.stag, dem 14. Novamber, 20 Uhr. 
findet im Sitzungssaal des Rathauses, unter 
Vorsitz von Xonrad Becker, eine öffentliche 
Gemeindevertretersitzung statt. Folgende 
wichtige Tagesordnungspunkte werden behan- 
deil; 

• Antrag des Friedrich Jakobi, Erzhausen, 
Bahnstraße 74, auf Eintragung einer Grund- 
dienstbarkeit für die Nutzung von gemeinde- 
eigenem Gelände in Verbindung mit der Zu- 
stimmung zur Grenzbebauung. — Eckenfüh- 
rung der Zufahrt Gräfenhäuser Straße, Erwerb 
von Gelände des Anwesens Heinrich Knöbel. 
Hauptstraße 76. — Ausspraclie und Beschluß 
über den Waldwirtschaftsplan des Forslwirt- 
schaftsjahres 1964. — Bebauung.splan-Entwurf 
des Firmengcländes der Firma Büttner und 
Söhne OHG am Wingert.swcg. — Gemeinde- 
sonderprogramm für den Straßenbau Im Jahre 
1964. — Namensgebung für gemeindeeigene 
Straßen. (Bei Firmengeliinde A. v. Kaick und 
die Verbindungsstraße zu der Arheilgcr Straße. 

OFFENTHÄL 
n Unser Glückwunsch. Heute kann Frau 

Katharina Werner geb. Hickler. Dieburger 
Straße .34. ihren 78. Geburtstag feiern. Wir 
gratulieren der hocht)etagtcn Offenthaler Bür- 
gerin herzlichst und wünschen ihr einen ge- 
segneten Lebensabend. 

o Wasserleitung v.-ird gespült. Es wird dar- 
auf hingewiesen, daß heute in Offenthal das 
Ortsrohrnetz gespült wird. 

o AOK-Beiträsc können gezahlt werden. 
Morgen können in der Zeit von 10.30 Uhr bis 
11.3Ü Uhr bei Frau Beckmann in der Messeler 
Straße die Beiträge zur Allgemeinen Orts- 
krankenkasse Offenbach gezahlt werden. 

o Schulungsabend der Feuerwehr. Morgen, 
Mittwoch. 13 November, findet in der Alten 
Schule um 20.15 Uhr der erste Schulungs- 
abend der Offenthaler Freiwilligen Fcuci-weiir 
im Winterhalbjahr 1963/64 stall. 

Brilagenhinwcis 
Unserer heutigen Ausgabe liegt ein PrO'Spekt 

der Firma Möbel-Bccker, Steinheim'Westf,, 
bei. 

Als die Braut noch erkärapft wurde 

Ausstattung im Rumpehvagcn - 
Brauchtum und Trachten haben sich auch 

im Hessenland nur noch an wenigen Stellen 
erhalten. Im Vogelsberg, wo einst ein reiches 
Brauchtum anzutreffen war, ging es ähnlich 
wie mit den Trachten der Marburger und 
Schwälmer Gegend. Das meiste ist heute ver- 
schwunden. Trotzdem erinnern sieh besonders 
ältere Menschen noch gern an manche, 
hübsche Gepflogenheit zurück. 

Im Vogelsberg war mit der Patenschaft ein 
Brauchtum verbunden, das als einziges heute 
teilweise noch lebt. So gab der Pate an den 
großen Jahresfeslen und am Kirmestage dem 
Patenkind Geschenke, meist die benötigten 
Kleidungsstücke. Am Osterfest erhielt das 
Patenkind 20 Eier. Zum ersten Schultag stif- 
tete der Pate Schulranzen, Tafel, Schwamm, 
Griffel und Griffelkasten. Zur Konfirmation 
einen Anzug, eine Uhr und ein Gesangbuch. 
Das letzte Patengeschenk war dann zur Hoch- 
zeit fällig. 

Geldstücke ins Weinglas 
Wenige Wochen nach der Geburt eines Kin- 

des schenkten die Frauen Würfelzucker und 
Brötciien, später meist Wäsche oder Beklei- 
dung. Nach der Taufe ließ die Hebamme ihr 
volles Weinglas in der Runde der Gäste um- 
gehen, jeder legte ein Geldstück hinein, das 
der Hebamme dann gehörte. Zur Konfirmation 
trug der Junge erstmals lange Hosen, am 
Rockaufschlag den Rosmarinzweig. Die Mäd- 
chen trugen den Zweig im weißen Taschen- 
tuch in der Hand. Nach der Konfirmation 
wurden die Rosmarienzweige gepflanzt. 

Schwierig war es einst für einen Jüngling, 
um ein Mädchen aus einem anderen Dorf zu 
werben, er mußte es im wahrsten Sinne des 
Wortes erkämpfen. Bei nächtlichen Überfällen 
ließ er sich von handfesten Kameraden be- 
gleiten, um Kämpfe mit den anderen Burschen 
Gestehen zu können. Nicht selten kam es zu 
rogelrechten Schlachten mit Steinwürfen und 
-chwcren Prügeln. Durch Freigebigkeil in der 
'Jorfschänke machte sich der Bursch allmiih- 
'''.•h «lic jungen Männer des anderen Dorfes 
Sofügij. 

Novemberstimmung am Niederrhein. Foto; dpa 

Kuh von der Weide gestohlen 

Zur Nachtzeit wurde auf einer Viehweide in 
Darmstadt-Arheilgen in nächster Nähe der 
Straße eine wertvolle Zuchtkuh an Ort und 
Stelle geschlachtet und mit einem Auto ab- 
transportiert. Es handelte sich um eine 
schwarz-weiße Niederungsicuh, die trächtig 
war. Die Täter hatten den Weidezaun durch- 
schnitten. Fünf weitere Kühe, die unbeachtet 
blieben, hatten durch die Lücke im Zaun die 
Weide verlassen, konnten aber eingefangen 
werden. Glücklicherweise war keine auf die 
nahe Bundesstraße mit ihrem stariten Verkehr 
geraten. 

Tod eines Fußballers. Kiiminalpolizeiliche 
Ermittlungen wurden durch einen Fußball- 
unfail ausgelöst. Am vorletzten Sonntag war 
ein 21 Jahre alter Spieler (W. Avenlus) aus 
Steinbach bei Michelstadt bei einem Fußball- 
spiel, als er ein Tor trat, von einem Spieler 
der Gegenseite am Bein sciiwer verletzt wor- 
den. Der Fußballer mußte in die Heidelberger 
Unlve'rEitätsklinik ge'orachl v.'erden, wo ihm 
zunächst das Bein amputiert wurde. Der junge 
Sportler war aber nicht mehr zu retten und 
starb Inzwischen. 

LA.NGKNEH 2EITUNG 
Verantwortlich für PüttUh und t.okaInachrlchten; 
Friedrich Schädlich; für Unterhallune u. Anzeigen: 
Ch. Kühn. — • Druck und Verlag; Buchdruckerei 
Kühn KG, C-angen, Darmstädler SIraUe J6 Ruf »093 

- Brauchtum aus dem Vogelsberg 
Hatte das Mädchen die Werbung angenom- 

men, so steckte der junge Mann zu Pfingsten 
einen möglichst großen Birkenbaum vor das 
Fenster der Liebsten. War er abgewiesen wor- 
den, so erhielt die Spröde einen Dornen- 
strauch. Das Mädchen schenkte ihrem Lieb- 
sten 20 Eier und drei Taschentücher. Eine Ver- 
lobung war früher nicht üblich wie heute, es 
gab nur den „Verspruch". Dabei setzte der 
Bürgermeister oder der Lehrer den Ehever- 
trag auf, der vor allem das Geschäftliche 
regelte. Nach einem Festessen stand der Hoch- 
zeit nichts mehr im Wege. 

Am Abend vor der Hochzeit wurde „der 
Teufel ausgetrommelt" durch die Dorfjugend, 
die mit allen möglichen Lärminstrumenten 
vor dem Haus des Bräutigams erschien und 
so lange lärmte, bis der Bräutigam sich „los- 
kaufte". Anschließend bracht" man die Braut, 
die bis dahin im Haus des Bräutigams weilte, 
in festlichem Zuge heim, ehe man die Los- 
kaur.su;nme im Wirtshaus vertrank. 

Hundert zur Hochzeit 
Loskaufen mußte sich das eben getraute 

Paar auch beim Verlassen der Kirche, wenn 
die Schuljugend den Weg „hemmte". Man gab 
das sogenannte Glücksgeld. Bauemhochzeiten 
in jener alten Zeit waren meist sehr aufwen- 
dig, mindestens 100 Personen erschienen als 
Gäste, Am Abend kam die Dorfjugend zum 
Gi-atulieren. Dabei wurden alte Lieder gesun- 
gen, deren Texte heute längst verschollen 
sind. 

Ein paar Wochen nach der Hochzeit brachte 
der „Rumpelwagen" die Ausstattung der 
Braut. Es war ein großer Leiterwagen, auf 
dem man die Betten montiert hatte, während 
Wäsche und Kleidung in möglichst viele 
Körbe verpackt waren. Die junge Frau saß 
mit geschmücktem Spinnrad auf dem Wagen, 
an dem man hinten Kuh und Schaf gebunden 
hatte. Der Ehemann folgte dem Zug mit einer 
Flasche Schnaps, aus der er jedem Bekann- 
ten ein.schenkle. Im neuen Heim wurde dann 
mit Kaffee und Kuchen der Einzug gefeiert. 

Kopfschmerzen! 
Die oft quälenden Kopfschmerzen kön- 
nen verschledeneUrsachen haben. So 
unterscheidet der Arzt Hinterhaupt-, 
Stirn-, Migräne-Kopfschmerzen und 
viele andere mehr. Alle sind sie gleich 
lähmend und hemmen die Arbeits- 
fähigkeit. Sie können sich Im Augen- 
blick Erleichterung verschaffen, wenn 
Sie gleich beim ersten Anzeichen von 
Kopfdruck 1 - 2 „Spalt-Tabletten" neh- 
men. Nach wenigen Minuten schwin- 
det der Druck, die Schmerzen klingen 
ab, der Kopf wird frei und Sie fühlen 
sich wieder frisch. Oiu hervortagende 
Wirkung der„Spalt-TablcttBn"kommt 
dadurch zustande, daß sie infolge 
ihrer besonderen Zusammensetzung 
auch die spastisch bedingten Ur- 
sachen der Schmerzen erfassen. 
10StückDM0.B5,20Stück DM1,50 

60 Stück DM 3,60 
. In allen Apotheken erhältlich. 

Bekanntmactiung dar AOK 
Die Beitragserhebung der Pflicht- und Frei- 

willigen Beiträge findet v,/ic folgt statt: 
In Offcnthal: Mittwoch, den 13. 11. 1963, von 

10.30 Uhr bis 11.30 Uhr, bei Beckmann, Mes- 
seler Straße 1. 

In Egelsbach; Mittwoch, 13, 11. 1963, von 
13.30 Ulir bis 15 Uhr, im Hathaussaal. 

Jahrgang 1922,23 
trifft sich aniMitt woch- 
den 13. II. 1963 .ni Erz- 
häuscr Hof (Theis) 

Kleinanzeigen 
haben immer Erfolg 

Zum Totensonntag 
Kränze (Nat. u. künsll. 
Blumen) Islandmoos- 
kränze,-kreuze.-kissrn 
und -kerzen in ver- 
schied Preislagen bei 

Hermann Bader 
Egelsbach 
Ostendstraße Ifi 

Fahrschule Knöß 

Egrisbacli. Ernst-I.udwig Straße 84 

Telefon 3149 

Preiswerte RESTE 
in Herbst- und WinterAvare 

und andere mehr 

Verkaufstag am Donnerstag, 14, Nov. 
von 9.00—16.00 Uhr in Egelsbach 
Eigcnhelm-Saalbau, Max Werse 
Kein Kaufzwang! Selbstbedienung! 
Verkauf größtenteils nach Gewicht! 

Selbstnäher sparen Geld ! 
RESTIA Spezialgeschäft für Reste 

Grete Fritsch. Marktheidenfeld a. M. 
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ROMAN VON CHARLOTTE KAUFMANN 
17. FofUsctzung 

Hei'gott, wo war ihre Tasche? Sie hatte 
doch ihre Tasche bei sidi gehabt I Sie war 
doch mit der Handtasche unter dem Arm aus 
dem arabischen Lolcal in Zürich auf die 
Straße hinausgegangen. Die Tasche mußte 
draußen im Wagen sein. 

In diesem Augenblid< iciopfte es draußen 
an die Haustür. In Yester kam das Entsetzen 
hoäi. „Um Gottes willen", fuhr sie auf, „ver- 
stedcen Sie midi bitte... I" 

Jakob, der genau wußte, daß Paul draußen 
klopfte, denn er konnte ja nicht ins Haus, weil 
Jakob die Tür vorhin zugeschlagen hatts, 
konnte sein Befremden über die Reaktion 
der Frau nicht unterdrücken. Er runzelte die 
Stirn. „Verstecken? Weshalb? Idi glaube, ich 
sdiaue besser nach, wer klopft." Und er ging 
hinaus und öffnete die Tür. Und dort stand 
natürlich kein anderer als Paul, der seinen 
Mantel ausschüttelte und über den Regen 
fludite. 

„Nichts", erklärte er, „ein Herrenhut liegt 
im Wagen und der Regenmantel eines Man- 
nes und ein Haufen Zigarettenasche auf dem 
Boden, zwei Schachteln Streichhölzer und ein 
Feuerzeug im Seitenfac^, aber von einer 
Damenhandtasche nicäits. Schläft sie immer 
noch?" 

„Nein", sagte Jakob, „sie ist aufgewacht." 
„Großartig. Dann kann sie uns ja sagen, 

wer sie ist und wohin sie wollte und was ."sie 
nun zu tun gedenkt." 

„Ja", sagte Jakob, „das kann sie. Sie wird 
es mir sagen. Ich unterhielt mich bereits dar- 
über mit ihr. Sie hält mich nämlich für dich." 

„Für midi? Wieso... ?" 
„Sie sagte ,Herr Bieder' zu mir." 
„Mein Gott, sie ist nicht richtig im Kopf. 

Ich habe es gleich gesehen, sie war so be- 
nommen. Sie muß mit dem Kopf gegen ihre 
Windschutzscheibe geflogen sein." 

„Und du hattest kein Licht am Rad, als du 
aus dem Torweg kamst, mein Lieber", grinste 
Jakob. „Es ist gut, du gehst jetzt ins Bett. 
Sie braucht nicht zu wissen, daß zwei in die- 
sem Hause sind. Wenn sie nachher forlgeht, 
redet sie es sonst herum." 

„Meinetwegen", brummte Paul. „Und was 
das Licht an meinem Rad anlangt — sie hatte 
bloß nicht so schnell zu fahren brauchen. Sie 
fuhr, als wäre der Teufel hinter ihr her. Man 
kann verrückt werden, wenn man mit dem 
Kopt gegen das Wagendach geschleudert wird, 
nicht wahr?" — „Verrückt? Adi was, sie ist 
tietrunkcn, das ist das Ganze." 

„Betrunken? Ach ja, das hatte ich auch eine 
iVeile gedacht. Habe ich dir eigentlich schon 
jesagt, daß ich morgen früh nach Zürich muß? 
5u Bleichenbacher? Er stellt von mir aus. 
Zum Teufel, der Regen ist nur bis in den 
Hemdicragen hinuntergelaufen. Gute Nacht, 
Jakob, ich hoffe, daß sie morgen früh nicht 
mmei noch da ist." 

Aber das fremde Ding war schon jetzt nicht 
mehr da. Als Jakob ins Zimmer zurückkam, 
war der Raum leer. Die Terrassentür stand 
aufgerissen, und von dem fremden Mädchen 
war nirgends mehr eine Spur zu sehen ... 

* 
Es gibt Tage, an denen man einfach kein 

Glück iiat. Als Yester in der Dunkelheit ihre 
Handtascäie in dem Wagen, der mit verbeul- 
tem Kotflügel und verklemmtem Vorderrad 
am Straßenrand stand, suchte, fand sie sie 
nicht. 

Wo war die Tasche? Wenn die Leute, die 
eben an das weiße Haus hinter der Mauer 
geklopft hatten, von der Polizei waren, dann 
hatten sie vielleicht die Tasche bereits an sidi 
genommen und saßen nun drinnen in dem 
großen Wohnzimmer und sahen alles durch. 
Ihr bißchen Geld, mit dem sie die Hotelrecäi- 
nung in Zürich hatte bezahlen wollen, ihren 
Paß, ihre Studentenausweise. 

Aber nein, vielleicht war die Tasche iier- 
au.igefallen, als der freundliche Herr Bieder 
ihr aus dem Wagen half? Sie hatte die Tasche 
auf dem Schoß gehabt, glaubte sie sich zu 
erinnern. Sie suchte in der Dunkelheit die 
Straße ab, aber es war nichts zu entdecken. 
Nur Nässe war überall, und der Regen ließ 
nicht nach, als sollte eine neue Sintflut kom- 
men. Yester war versuciit, sich einfadi an den 
Straßenrand zu setzen. Oder besser, sich in 
das Wageninnere zu verkriechen und einfach 
zu warten, bis die Polizei kam und sie mit- 
nahm. Aber dann Sei ihr ein, weshalb sie 
nach Weggis gekommen. Sie hatte doch ein 
gelbes Haus gesucht, mit einem Eisengitter 
um den Garten, und Jakob Molfetta, der ihr 
Vater warl Man durfte nicht so rasch kapi- 
tulieren. In Weggis war sie jedenfalls. Der 
Unfall hatte sie nur aufgehalten. Sie würde 
jetzt eben zu Fuß nach Jakob Molfettas 
Haus suchen, es konnte kein Kunststück sein, 
es zu flndcn. 

Sie madite sich in der Dunkelheit auf den 
Weg nach jemand, den sie tragen -konnte. Es 
mochte halb zwölf Uhr sein. Oder vielleicht 
war es auch erst ein wenig nacii elf. In Weg- 

gis scnien man trun scniaien zu genen. man 
sah kaum irgendwo ein Lidit. Aus einer gro- 
ßen Villa, halbwegs droben am Berghang, 
schimmerte es. und Yester überlegte schon, 
ob sie den V/eg dort hinauf suchen sollte, 
aber dann ließ sie es sein. GrofSe Villen 
waren meistens wenig freundlicäi, hatten 
Mauern um sich, die sich nicht öffneten. Bes- 
ser, irgendein kleines Häuschen sudien. Mit- 
ten in der Nacht wurde ja überhaupt kein 
Mensdi gern nadi etwas gefragt. Sie kam in 
den Ort hinein. Er schien ihr jetzt größer zu 
sein, als sie beim ersten Durdirasen geglaubt 
hatte. Die Hotels hatten alle noch Licht. Man 
würde in einem Hotel fragen. Hu, die Nacht 
war richtiggehend kalt geworden. Und Yester 
war jetzt wieder durch und durch naß 

Da kam auf der Straße eine Frau daherge- 
trippelt, mit einem Regenschirm über sich 
und einer großen Tasche am Arm. Groß- 
artig, die konnte man jetzt gleich fragen, und 
wenn sie Besdieid wuiite, dann braudite man 
keinen Hotelportier zu bemühen. Die Frau mit 
dem Schirm blieb sofort stehen, als Yester sie 
ansprach. 

„Wen sudien Sie? Ach so, Herrn Jakob 
Molfetta. Das Haus steht ganz draußen am 
See. Dort..die Alte machte eine Handbe- 
wegung in die Richtung, aus der Yester eben 
gekommen war. „Aber der Herr Molfetta ist 
nicht da. Da laufen Sie um.sonst hinaus, :m 
Regen." ^ 

„Nidit da?" fragte Yester. „Wissen Sie denn 
das?" 

„Das weiß ich ganz genau", sagte die Alte. 
„Mein Mann ist Gärtner bei den Molfettas 
und ich helfe auch immer aus, wenn jemand 
in Weggis ist, und der Herr Jakob ist im 
Augenblidc drüben in Amerika." 

Amerika — da war es .schon wieder, dieses 
weite Wort. „Wirklidi in Amerika?" Es klang 
verzweifelt hilflos. 

„Ja, in Amerika. Er bleibt auch sicher noch 
eine Weile fort." 

„Danke", sagte Yester und ließ die Arme 
hängen, und die Alte mit dem Regenschirm 
trippelte weiter ihren Weg, bog nach dem 
Berg zu ein und war in der Dunkelheit ver- 
schwunden. 

Also doch in Amerika. Der Mann namens 
Pep, dessen Wagen sie gestohlen, hatte nichts 
gewußt. Ah, sie hätte ihn verwünschen mögen. 
Warum hatte er sie auf der Straße in Zürich 
anreden müssen. Verleiten müssen, in einem 
farbfunkelnden Nachtlokal starken Grog und 
Glühwein zu trinken, um ihr dann eine Ge- 
schidite von Jakob Molfetta zu erzählen, die 
nicht stimmte. Er hatte eine HoHnung in ihr 
erwecäct und sie dazu gebracht, seinen Wagen 
zu nehmen. Und jetzt war der Wagen kaputt, 
und ihre Handtasche und ihr Geld waren 
weg. .Ipfzt konnte sie nicht einmal mehr zu 
Fuß nach Deutschland zurückkehren. Wie 
sollte sie ohne ihren Paß über die Grenze 
kommen? Man würde sie verhaften und fest- 
stellen, daß sie ihre Hotelrechnung nicht be- 
zahlt und einen Wagen gestohlen hatte. Man 
iiilUa wnhrhaftiit verzwp,ifi=^ln Jcönnen. 

die Empfindung in Yester war merkwürdigeS 
weise keine Verzweiflung, Der Alkohol, der 
noch in ihr steckte, oder auch die ganze Un- 
wirklichkeit der Situation, die Nacht und der 
unaufhörlich niederrinnende Regen, es war 
ihr, als würde sie träumen. Ganz bestimmt, 
sie träumte nur und würde morgen auf- 
wachen, und alle Schrecken waren vorbei 

Gleichwohl dachte sie ganz scharf. Irgend 
etwas, das wußte sie, mußte nun geschehen. 
Wenn man kein Geld mehr halte und keine 
Möglichkeit, Arbeit und Verdienst zu erhal- 
ten, dann blieben nur zwei Dinge: Bettein 
oder stehlen. Darüber mußte man sich kiai 
sein. Zum Stehlen war die Nacht gut. Zum 
Bettein mußte man den Tag abwarten. 

Sie würde den Tag abwarten. Und viel- 
leicht war es gut, am Tag nicht mehr In Weg- 
gis zu sein, wo der Wagen stand, den sie ge- 
stohlen und kaputtgefahren hatte. Und sie 
begann die Straße hinunterzuwandern, die sie 
hergekommen war. 

Plötzlich entdeckte sie in der Dunkelheit 
die geduckten Umrisse einer Bootshütle O 
Gott, das war ja soviel wie ein Haus, Ein 
Schutz vor dem Regen und dem Wind. Von 
der Seeseile her kam man bestimmt hinein. 
Und nasse Füße hatte sie ohnedies. Einmal 
in ihrer Kindheit, war sie mit ihrer Muiter 
auf einer Radtour gewesen, und da hatten sie 
in Heustadeln genächtigt Es war so roman- 
tisch und vergnügt gewesen Eine Bootshütte 
war sicher nicht viel anders. Vielleicht lag so- 
gar Segelzeug darin oder eine Persenning Die 
Vorstellung, sich in der Bootshülle verstek- 
ken und vielleicht ein bißchen dort schlafen 
zu können, machte sie geradezu vergnügt 

Und sie überlegte keinen Augenblick mehr 
länger. 

* 
Als der Morgen kam. hürle der Regen auf 

Der Kun.stmaler Bieder stand auf, packte 
seine Bilder und holte sein Motorrad aus der 
Garage, Kr schrieb einen Zettel für Jakob 
Moifetla, daß ei nach Zürich gefahren sei 
und vorhalte, erst in zwei, drei Tagen wieder- 
zukommen, und dann trollte er si^ aus dem 
Haus, Draußen stand nodi der große Pl,v- 
mouth am Straßenrand Bei Licht besehen 
war der Schaden gai nidil so groß Das Rad 
war ein bißchen verklemmt, so daß man ihn 
mit eigener Kraft nicht wegbrachte. Abei der 
Schaden war bald zu beheben. Um acht Uhr 
würden die Monteure schon kommen. Es war 
jetzt erst sechs. Als er anfuhr und sich aul 
den Weg machte, teilte sich bereits langsam 
das Gewölk am Himmel. 

Zwei Stunden später kam die Sonne heraus 
Da war es acht Uhr. Und Jakob Molfetta 
wachte in seinem Zimmer auf Allein, da? 
fremde Mädchen hatte er längst vergessen 

Ah, war das eine Wohltat, dachte Jakob 
Molfetta. Zum ersten Male seit Wochen wie- 
der richtig geschlafen nach der verunglück- 
ten Amerikareise! Er fühlte sich ungcheuei 
erfrischt. 

Fortsetzung folgt 

Ein gieriger Teufel in Fischgesfolf 

„Mensdienfresser-Flsdi" am Amazonas - Er ist der Leichenbestatter der Indianer SOdameriitaS Pirtinhas - 
flngerdiciccr Stecken festen Holzes, den ich 
einst einem schon er.schöpftcn Fi.sch vorhielt, 
war im Nu durchbissen, auch dicke stählerne 
Angelhaken wiederstehen ihren Zähnen nidit," 

Dabei scheinen sie nur zu gewis.sen Zeiten, 
wo sie massenhaft auftreten so gefährlich zu 
sein. Kein Kind wird dann am Wa.sser sein, 
kein Vieh darf dorthin zur Tränke kommen. 
Man hat die Piranhas mit Recht auch die 
„Menschenfresser-Fische" getauft. 

„Was macht Ihr denn mit die.ser Leiche?" 
fragte Alexander von Humboldt, der große 
For.^cher, als er am Amazonas einige Indianer 
sah, die einen eben verstorbenen Angehörigen 
in einem weitmaschigen Netz zum Flusse tru- 
gen. Das Ganze sah aus wie ein Begräbnis. 
Die Farbigen erkletterten einen Baum, der 
dicht am Orinoko stand und ließen von über- 
hängenden Zweigen aus die Leiche ins Wasser. 

Sofort spritzte es ring.sum auf und silber- 
bluue Fi.sche sammelten sich zu Tausenden 
um die Leiche an. Pirayas, murmelten die In- 
dianer, Piraten, Dabei hielten sie sich in re- 
spektvoller Entfernung. Als sie nach einer 
Weile das Netz mit der Leiche einzogen, war 
nur noch ein Skelett darin, das sie nun bei- 
setzten, Schon im Altertum sollen die Ma.'iSa- 
ßeten, die skytisdien Völker Zentralasiens, 
ihren Leichen das Fleisch von den Knochen 

Gestatten: Herr und Frau Eichel. Die beiden lassen slrti 
sehr rasdi von flinken Kinderhänden basteln. 

Kehraus im Schrebergarten 

Piranhas oder l'irayas, wie die Amazona.sVöl- 
ker sagen, sehwimmen meist in Rudeln. In den 
südamerikunisdien Strömen werden sie für 
Mensch und Tier eine tödliche Bedrohunt:. 
Wehe dem, der ihnen vor da.s gefräßiife Maul 
und die rasiermesser.sdiarfen Zähne kommt: 
In Blitzesschnelle nagen .lie den Körper bis auf 
das Skelett ab. F"lo: We.skamp 

Der Luftballon kam zurück 
In einem Vorort von London fand ein 

Jaiirniarkt statt. Ein dreijähriger Junge hielt 
einen Luftballon fest. Ein kräftiger Windstoß 
riß den Ballon hoch in die Luft. Laut heulend 
blickte der Junge dem Ungetreuen nadi. Plötz- 
lich näherte sich ein Hubschrauber, der schon 
längere Zeit Kreise über dem Rummelplatz 
gezogen hatte. Dem Piloten gelang es, den 
Ballon cinzufangen. Er setzte den Hubschrau- 
ber auf die Erde und brachte dem strahlen- 
den Kind den Ausreißer zurück. 

Wir bo^ ierrn und Frau Eichelmann 

Von links nach redits: 1. Fanggerüt der 
Cowboys, 6. Edelstein, 9. Sternbild, 10, Zuruf, 
11, Teil des Hauses. 12 einfaches Transporl- 
fahrzeug, 15. Last- und Reittier, IS. weiblicher 
Kurzname, 17. Fluß in Afrika, 18. Teil des 
Auges. — Von oben nach unten; 1, was.ser- 
dichter Stoß für Sportmäntel. 2. Papageienart, 
,1. kleines iandwirtsdiaftlidies Gerät, 4, Him- 
melsrichtung, abgekürzt, 5. Verwandter, 6, Teil 
des Kopfes. 7, Schriftgröße der Schreibmaschi- 
ne, 8, deutscher Diditer, 13, arabischer Män- 
nername, 14. Tierprodukt, (ch 1 Budistabe) 
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Habt ihr fleißig Eicheln un.., .. ,unien ge- 
•ammelt? Dann könnt ihr euch gleich diese 
lustigen Gesellen basteln. Außer Eicheln und 
Kastanien braucht ihr einen kleinen Bohrer, 
dünnen biegsamen Draht, ein Schnitzmesser 
und ein paar abgebrannte Streichhölzer. Nun 
sucht euch aus euren Vorräten erstmal eine 
schöne Eichel mit Hütchen aus, das wird der 
Kopf. Nehmt das Hütciien ab und bohrt der 
LSnge nach ein Loch durch die Eichel. Nun 
kommt der Leib an die Reihe. Er entsteht aus 
einer dichten Kastanie, die ihr längs und quer 
durchbohrt. Arme und Beine fabriziert ihr aus 
Je zwei Eicheln (macäit nach Adam Riese acht) 
die werden alle der Länge nach durcäibohrt. 
Nun brauet ihr nur noch eine große Eichel 
ffir die Füße. Sie wird der Länge nach durch- 
geschnitten, dann durchbohrt ihr beide Hälf- 
ten — fertig sind die Plattfüße. 

Seid ihr nun mit diesen Vorbereitungen 
fertig, dann kann das AuiTädeln beginnen. Ein 
etwa 24 Zentimeter langer Draht wird doppelt 
gebogen und erstmal durch den Kopf ge- 
schoben. Der Bruch konunt an das Kopfende 
und wird hier mit einem Stückchen Streichholz 
befestigt, das ihr quer durch den Draht schiebt. 
Es darf aber nicht zu weit überstehen, sonst 
paßt das Hütchen nicht mehr! Nun fädelt die 

beiden Drähte durdi die Läng.suunrung des 
Kastanienleibes. Biegt die Drähte auseinander 
und stecäct auf jeden Draht je zwei Eidieln 
— fertig sind die Beindien. Nun fädelt die 
beiden Eichelhälften mit der Schnittseite nach 
unten auf und zieht den Draht durch das 
zweite Loch wieder nach oben, 
befestigt ihn und schneidet den 
Rest ab. 

Für die Arme befestigt an 
einem Stückchen Draht ein 
Streichholzende, zieht zwei 
'Bicheln auf, stecit den Draht 

ch die Querbohrung der 
.:,tanie, fädelt noch einmal 

/.wei Eiciieln auf und klemmt 
ein Streidiholzenddien als Be- 
festigung daran. Wenn ihr 
nun noch ein Gesicht in den 
Eichelkopf schnitzt und ihm 
ein Eichelpfeifchen in den 
Mund stecikt, ist Herr Eichel 
fertig. Frau Eichel kriegt kein 
Pfeifchen, sondern einen Hen- 
kelkorb aus einer kleinen Ka- 
stanie. 

Wer Lust hat. der kann bei- 
den nodi viele kleine nette 
Kinderchen basteln. 

getrennt haben. Am Amazonas besorgen das 
die gefräßigsten Räuber der Welt: die Piran- 
has, wie man sie auch nennt. 

Es gibt kaum ein Tier, von dem so schau- 
rige Ge.>:chichten erzählt werden wie von die- 
sen kleinen Fisdien, gegen die die Haie fast 
harmlos sind. Der Piranha gehört zu den Ka- 
ribenflschen oder Sägcsalmern und ist nicht 
viel größer als ein normaler Karpfen, mit dem 
er audi die Körperform gemeinsam hat. Von 
vorne sieht er mit seinem plattgedrückten Ge- 
sicht allerdings ganz anders aus: wie ein Ge- 
spenst, von dem man nichts sieht als zwei 
große Glotzaugen und ein riesiges Maul mit 
niessersdiarfer. Zähnen, Meist haust die.ser Pi- 
rat auf dem Grund der südamerikanischen 
Gewässer. Wittert er aber Beute oder gar Blut, 
dann kommt er mit Hunderten seiner Horde 
an die Oberfläche und schlägt zu. 

Wehe dem Tapir oder Ochsen, dcir ahnungs- 
los einen solchen Fluß durchschwimmt! Im 
Nu ist er umzingelt, fängt an tausend Wunden 
zu bluten an und wird bei lebendigem Leib 
zerrissen, bis nur noch Knochen übrig bleiben. 
Hunde und Pferde, die an solchen Gcwäs.sern 
trinken wollen, sind schlau genug, erst an 
irgendeiner Stelle das Wasser aufzurühren, um 
die gefräßigen Fische anzulocäten und dann 
schnell anderswo ihren Durst zu stillen. Nicht 
selten riskieren sie dabei trotzdem ihr Leben, 
denn sie können .sich oft nicht so rasch in Si- 
cäierheit bringen, wie der Räuber sie an- 
springt, Der Reisende v. Martins berichtete, 
daß Blutgeruch sie in Sekundenschnelle an- 
lockt. Als einmal seine indianischen Begleiter 
getötete Hühner im Flusse wuschen, war einer 
leichtsinnig genug, seinen Finger ins Wa.s.ser 
zu tquchen. Sofort biß ihm ein Pirat ein 
Fingerglied ab. 

Ein anderer For.sdier berichtet: „Die Kraft 
ihres Gebisses, das wie eine scharfe Säge ge- 
formt i.st, übertrifft alle Vorstellungen; ein 
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OHenthal erreichte verdiente Punkteteilung 

SG F-Bclsbach — SuSG Offcnihal 1:1 (1:0 NACHRICHTEN 

I. Funball-Anialcurliga Hessen 
Am letzten Spicl,-;onntag konnten nur ,SV 

Darmslndt !)8 und SV Wic,sbadcn erfolgreicli 
bestehen, Sie festigten dadurch ihre Posi- 
tionen an der Tabellenspitze, Weil Kastel und 
Preußen Frankfurt in ihren Aiuswärtsspielen 
gehörig unter (lie Räder gerieten und Biebrich 
zu Hause erfolgreich war, gab es in der Ver- 
iolRorciuppe eine Umslollung, Auch am Ta- 
bellenende gab e.s einige j'nderungen, die aber 
kaum etwas bedeuten, das Hild kann sicli nach 
den nächsten Spielen schon wieder ändern, 
denn zu eng liegen die Vereine bis zur Mitte 
beieinander, und wer will von ausgesprochen 
schlechten Mann.schaften in der 1. Arnateur- 
liga ,-prechen? 

Die Spiele im einzelnen: 
SV Darmstadt 98 — SG Nicder-Roden 4:1 
SV Wiesbaden — Viktoria Asehaffenburg 4:1 
FC Hanau 93 — FVG Kastel 5:1 
FC l.angen — ILermannia Kassel 1:0 
SV Hünfeld — CSC 03 Kassel 2:1 
Kiek, Obcrt-shau-sen — Preußen Frankfurt 4:0 
VfR Bürstadt — VfB Gießen 4:2 
FV Biebrich — Eintracht Wetj-.lar .5:3 
VfL Marburg — Germania Wiesbaden 4:3 

1,- SV Darmstadt 98 12 33:10 20:4 
2, SV Wic.sbaden 12 36:lß 19:5 
3, FV Biebrich 13 40:30 )fi:10 
4, FVG Kastel 12 22:31 19:9 
."i, Preußen Frankfurt 13 31:23 15:11 
fi, VfR Bürstadt 12 33:23 14:10 
7, VfB Gießen 13 29:30 13:13 
8, C.SC 03 Kassel II 23:18 12:10 
9, K, C)bert,';hau,sen 12 26:15 12:12 

10, A.schaffcnburg 12 22:19 12:12 
11, .SV Hünfcld 12 22:25 12:12 
12, SG Nicder-Roden 13 22:37 10:10 
13, Eintr. Wetzlar 12 24:25 ■ 9:15 
14, VfL Marburg 12 24:41 9:15 
15, Germ. Wiesbaden 13 18:30 9:17 
16, FC Hanau 93 13 2.3:39 9:17 
17, FC Langen 13 17:31 9:17 
18, Hermannia Kassel 10 10:15 8:12 
19, TSV Heusenstamm 10 12:14 7:13 

Am kommenden Samstag: Kastel — Mar- 
burg, Hermannia Kassel — Hanau: Sonntag; 
Preußen Frankfurt — SV Darmstadt 98, Gie- 
ßen — Obertshausen, Heusenstamm — Hün- 
feld, Kassel 03 — Langen, Germania Wies- 
baden — SV Wiesbaden, Aschaffenburg gegen 
Biebrich und Wetzlar — Bürstadt. 

10 klare Chancen und ein Tor für den Club 

Trotz siändiger Überlegenheit während der 
ge.'^amten 90 Minuten und ungefähr zehn ganz 
klarer Torchancen war der 1. FC Langen am 
Schluß froh, daß er mit seinem l:0-Erfolg 
gegen Hermannia Kassel auf eigenem Platz 
beide Punkte unter Dach und Fach gebracht 
hatte. 

Wir möchten es dahingestellt sein lassen, 
ob allein der übergroße Respekt vor den) Kön- 
nen de.s Nationaltorhüters Grunenberg oder 
zum Teil auch die ungenügende Standfestig- 
keit auf dem regennassen Rasen Schuld daran 
waren, daß die Langener Stürmer, so oft sie 
auch völlig frei vor dem gegnerischen Tor auf- 
tauchten, nicht ins Schwarze zu treffen ver- 
mochten. 

Vor allem in der 2. Halbzeit, als die Ab- 
wehr der Gäste mehr und mehr an Sicherheit 
verlor, überboten sich Kuhlmann, Herth und 
der angeschlagen auf Rechtsaußen gewech- 
selte Reichert im Auslas.sen nahezu lOOpro- 
zontiger Möglichkeiten. 

Die Folge war, daß sich die eigene Hinler- 
mannschaft mit ganzer Kraft bis zum Schluß- 
pfiff von Schiedsrichter Alt abrackern mußte 
und die Nerven der Zuschauer erneut auf eine 
äußerst harte Probe gestellt wurden. 

Stopper Kreti behielt jedoch bei den zwar 
.seltenen, aber iceineswegs ungefährlichen stei- 
len Entlastungsangriffen der Hermannen stets 
klaren Kopf und beförderte den Ball mit wei- 
ten befreienden Schlägen wieder zurück in die 
gegnerische Hällle. Außerdem gelang es 
Hölzke, den Kasseler Torjäger L. Umbach an 
(He Kette zu legen, so daß diesem nur ein ein- 
ziger wirklicher DurcV,bi-uch gelang. Daneben 
zeichnete sich der linke Läufer Püsche durch 
sein enormes Arbeitspensum und seine ener- 
gischen Abwehrleistungen in direkten Zwei- 
kämpfen besonders aus. 

Schwarze unterliefen dagegen auf dem 
.seifigen Rasen einige Rutschpartien, die den 
Norclhesscn Gassen öffneten und damit Ge- 
fahr vor dem Langener Tor heraufbeschworen. 

Reichert wurde leider schon vor dem 
Seitenwechsel verletzt und wechselte auf 
Rechtsaußen. Kuhlmann mußte daraufhin 
den Posten des rechten Verbinders überneh- 
men, und Gleiser ging in die Läuferreihe zu- 
rück, widmete sich aber auch von da aus mehr 
dem Aufbau der eigenen Angriffe als aus- 
gesprochenen Deckungsaufgaben. 

Im Sturm liefen die Aktionen bis in die 
Nähe des Kasseler Strafraums recht gut, doch 
sobald die 16-m-Linie überschritten wurde, 
waren alle gewissermaßen mit ihrem Latein 
am Ende. Am umständlichsten reagierte Herth, 
aber in puncto Schußgenauigkeit standen ihm 

seine Nebenleute kaum nach, denn .sonst wäre 
ein halbes Dutzend Tore fällig gewesen. 
Hermannia Kassel hatte den zahlreichen 
Langener Chancen nur zwei entgegenzusetzen. 
Einmal trafen die Gäste in der Milte der 2. 
Halbzeit bei einem indirekten Freistoß ledig- 
lich die Latte, und zum anderen hatte Metzger 
im Tor der Gastgeber Glück, daß L. Umbach 
nach einem Durchbruch auf halbrechts in der 
75. Minute neben den Pfosten schoß. 

Das Tor des Tages, das nach dem 0:0 bei 
Halbzeit in der 48. Minute fiel, kam auf ziem- 
lich kuriose Art und Weise zustande: Kesper 
wurde kurz vor dem Pfosten gefoult und legte 
den Ball beim fälligen indirekten Freistoß für 
Kühlmann vor. Der schaufelte ihn hoch in die 
kurze Ecke, wo ihn der sich reckende Gru- 
nenberg zwar erreichte, aber mit der Hand 
hinter die Torlinie schlug. 

Dieser eine Fehler des sonst so sicher imd 
imm.er rechtzeitig genug reagierenden Aus- 
wahltorhüters entschied die Partie, die manche 
Wünsche offen ließ und in der sich wieder 
einmal ganz deutlich zeigte, wie viel den Lan- 
gener Angriffsspielern fehlt, vm den Club 
noch aus der Zone der Abstiegskandidaten zu 
bringen. 

Da Hermannia Kassel lediglich mit der 
I. Mann.schaft an der Verbandsrunde teil- 
nimmt, standen sich im Vorspiel die B-Jugend- 
mannschaften des 1. FC Langen und des FC 
Arheilgen gegenütTer. Dabei siegten die Gast- 
geber durch ein Selbstor der Gäste 1:0 (0:0). 

Liichtathletcn des TV 1862 
übcrzeuBtcn sich von ihrem Leistungsstand 
Am Sonntag waren in einem Sonderlehrgang 

die Techniker des TV (Kugel, Diskus, Speer, 
Stabhoch) mit ihrem Trainer Werner Bern- 
hardt in Mainz im Institut für Leibesübung. 
Dieser Sonderlehrgang wurde vom DLV- 
Trainer Gerhard Bode betreut. Bode, ein 
Trainer von Format, bestätigte dem Langener 
Bernhardt die gute Form seiner Techniker. 
Allerdings würden hier und da in den Dis- 
ziplinen noch Fehler gemacht. Es hat sich aber 
auch gezeigt, daß es schwer ist, mit den zur 
Verfü^ng stehenden Hallen und Geräten das 
Training so zu gestalten, wie es notwendig 
wäre. Darum müssen sich die Langener Sport- 
ler durch doppelten Fleiß bemühen. 

Die daran beteiligten Aktiven waren die 
Zehnkämpfer Helmut Glas, Walter Schäfer 
sowie die Techniker Eckart Cybinski, Sieg- 
wald Erd, Roland Heinz, Richard Butow.Beer, 
und Lutz Vogel. Die neuen Erkenntnisse wer- 
den sich die Langener zunutze machen. 

Die Egelsbacher mußton zum Schluß froh 
sein, für den einen Punkt aus dieser Begeg- 
nung, denn der Gast hatte doch die größeren 
Krafti-eserven. Dabei hatten die Gäste in der 
15. Minute das Pech, ihren guten Mittelläufer 
H, Rath mit einer Armverlctzung zu verlieren. 
Für ihn übernahm Jäckcl die Stopperrolle, 
Zwar kam Rath nach der Pau.se wieder und 
spielte Linksaußen, war aber doch stark be- 
hindert, Obwohl die Gasigeber streckenweise 
leicht feldüberlcgcn waren, kostele es sie doch 
in der 2. Hälfte viel Mühe, das Spiel-nicht aus 
der Hand gleiten zu lassen. Die Gäste aus 
Offenthal hatten eine stabile Abwehr und 
mehr Kampfgeist als die F/iniicimisclien, Die 
Abwehr der Schwarzweißcn wurde mit dem 
3-Mann-,Sturm vcm Ofl'enthal oft nur im letz- 
ten Moment fertig. In der Läuferreihe hatten 
Rühl II, wie später auch Karl, gegen den 
besten der Gästestürmer, K. Rath, große 
Mühe. Ihm fielen auch die größten Chancen 
zu, wobei er eine kaltlilütig verwertete. 
Knöß I versuchte auch diesmal, Linie ins 
Spiel seiner Mannschaft zu bringen, aber die 
Schwächen der Mann.schaft konnte auch er 
nicht ausgleichen. Jäger, nach seiner Mörfcl- 
dener Verletzung wieder spielend, war an der 
Punkteteilung schuldlos, er war erneut sehr 
aufmerksam und hielt ansonsten, was zu hal- 
fen war. Der Egelsb.icher Angriff in der For- 
mation Puchbauer, Hüsier, M, Knöß, Benz 

id Graf blieb gegenüber rier' I,eistung ge- 
gen Urberach weit zurück, l"'u::hbauer fand 
keine Bindung und lö,stc sich meistens zu spät 
von seinem Gegner. Auch bei Rüster, der zwar 
einen großen Aktionsradius hatte, vermißte 
man die klare Linie und das genaue Zuspiel, 
In der 1. Hälfte konnte M, Knöß als Mitlel- 
stürmer noch befriedigen, aber nach der 
Pause war auch für ihn der Faden gerissen. 
Blieben nur noch Benz und Graf. Während 
Benz ebenfalls gut begann und später aber 
stark nachließ, wurde Graf, der immer noch 
seinem Verteidiger Hombach mindestens 
ebenbürtig war, nach der Pause zu wenig an- 
gespielt, so daß die F.gel.sbacher sich dadurch 
selbst um die beste AngrMfswaffe brachten. 

Endlich vermochten die Langener einmal 
ihre spielerische und chancenmäßige Überle- 
genheit zahlenmäßig in Toren auszudriickeii. 
Selb.st in die.ser Höhe war der .Sieg des Platz- 
besitzers, vorwiegend auf Grund einer ausge- 
zeichneten Leistung in der 2. Halbzeit, voll- 
auf verdient. Konnten di' Gäste in den ersten 
45 Minuten noch mithalten, so wurden sie 
nach Seitenwechsel eine halbe Stunde lang 
völlig an die Wand gc.spielt Ihren ausge- 
zeichneten Mittelläufern hatten es die Offen- 
bacher zu verdanken, daß die Niederlage nicht 
wesentlich höher ausfiel. Die Langener Sturm- 
reihe, acht Tage vorher noch das Sorgenkind 
der Mannschaft, war diesmal nicht wieder zu 
erkennen. Unkompliziert und zweckmäßig 

waren ihre Aktionen, so daß die Tore wie 
reife Früchte fallen mußten. Dabei stellten 
sich die Offenbacher keinesfalls als ein 
schwacher Gegner vor. Im Gegenteil, daß die 
Mannschaft über ein solides Können verfügt, 
stellte sie in den ersten 45 Minuten mehrfach 
unter Beweis. Allerdings fiel sie in der Folge- 
zeit zusehends ihrem eigenen Tempo zum 
Opfer. 

Bereits in der 3. Minute eröffnete Rechts- 
außen Nulle mit einem plazierten Schuß den 
Torreigen. Die Zuschauer erlebten nicht nur 
ein schnelles, sondern auch ein wechselsei- 
tiges Spiel mit packenden Szenen vor beiden 
Toren. Auf der einen .Seite hatten die Gäste 

Bei Offmlhal waren es vor allem die hintrn n 
Reihen mit Torhüter Müller und Er.satzstoppor 
Jäckcl. die sich gute Noten verdienten. Im 
Sturm waren es außer dem schein erwähnten 
K. Rath noch die beiden Spanier Alonso und 
Insua-Arme.sto, die einfach überall auf- 
tauchten. 

Die Ga.stgeber brauchten lange, bis sie in*. 
Spiel kamen. In der 13. Minute trat Rühl 11 
einen Freistoß hoch in den Strafraum und 
Benz schleuste den Ball aus dem Gedränge 
an Müller vorbei ein. Nachdem Rüster wenig 
später Ireistchend einen Rückzieher von M. 
Knöß nicht treffen konnte, hatte auf der Gc- 
gen.=;eite K, Rath eine große Möglichkeit, als er 
freistehend schoß, doch Jäger den Ball noch 
zur Ecke lenkte. Auch den Schuß von Rechts- 
außen Schröder in der 20, Minute griff sich 
rigelsbachs Schlußmann, genauso wie den 
Freistoß von Karach, der wieder nur eine 
Ecke einbrachte. Im Anschluß warf sich 
Rüster in einen indirekten Freistoß und bc- 
.seitigte die Gefahr. In der Folge hatten die 
Egelsbacher die besseren Möglichkeiten, Rük- 
kert schoß einen indirekten Freistoß am Tur 
vorbei und M. Knöß und Graf konnten eine 
gute Gelegenheit nicht verwerten. Kurz hin- 
tereinander hatte dann Benz zweimal Pech. 
Zuerst schoß er nur knapp vorbei und dann 
brachte die Vorlage von M, Knöß ihn" erneut 
in gute Position, doch Müller drehte den Ball 
noch um den Pfosten, Der Ausgleich fiel nach 
der Pause, in der 53, Minute. Langsam ließ 
die Konzentration bei Egelsbachs Abv,/ehr 
nach. Der wendige K. Rath war e.s, der dies 
ausnutzte, und Jäger mit seinem Schuß in die 
lange Ecke bezwang, Augenblicke später hatte 
derselbe Spieler erneut zum Schuß angesetzt, 
dni'h Karl brachte sein Bein noch dazwischen. 
So sehr sii h auch die Egelsbacher dann müh- 
ten, Graf schoß zweimal in die Arme von 
Müller, die Offenthaler hielten den Punkt fest 
und be.schäftigten mit ihren Steildurchbrüchen 
die nun müde Egclsbacher Abwehr, 

Bei den Re.servo.T blieben die Gäste gegen 
eine schwach spielende schwar/.weiße Elf so- 
gar mit 2:1 erfolgreich. 

mit einem I,attcnschuß, auf der anderen Seit« 
der CJaslgebor mit einem Pfo.stenschuß Pecli. 

ging es bei verteiltem Spiel mit 1:0 in die 
r.iuso. 

N.i .h Wiederanpfiff erzielte sofort Schreiber 
mit l iiiem Schuß aus dem Hinterhalt das 2:0. 
Dieses Tor sollte der Auftakt für eine nun 
folgende 30 Minuten lange Drangperiode sein, 
in der sich die Langener Mannschaft in eine 
Form spielte, der die Gäste einfach nichts 
mehr entgegenzusetzen hatten. Tor auf Tor 
wurde prächtig hcrausgespieit und so erzielten 
nochmals Schreiber 2, Lötz 1, Stiefling und 
Detzer je 1, in regelmäßigen Abständen die 
Tore. Die aufmerk.same I.angener Hinter- 
mannschaft hielt den Gegner bis zum Schluß- 
pfiff in Schach, Während bei den Gästen der 
Mittelläufer hervorstach, sind auf Seiten des 
Gastgebers Mittelläufer Leiser, Schreiber und 
als Spielmacher Lötz hervorzuheben. Eine aus- 
gezeichnete Leistung bot auch der Unpar- 
teiische, der allerdings bei der Fairness beider 
Mannschaften kein schweres Amtieren hatte. 

Die Mannschaft: Müller. Zabel, Herth, Simm, 
A. Leiser, Stiefiing, Nulle, Lötz, Schreiber, 
Keim, Detzer. 

Durch eine aus gezeichnete Leistung bchie 
im Vorspiel die Reservemannschaft der .SS 
auch in ihrem 9, Spiel die Oberhand. Mit 7 
fiel, nach Toren von Wiederhold (3), Hunki 
(2), Lipp und Neubauer je 1, der Sieg rechl 
eindeutig aus. 

Die Langener SOMA unlerlag am Samslap 
dem Tabellenführer FV Sprendlingen mit 0 
DieCl-Ju^end erreichte gegen denFVSprer 
lingen ein 0:0, während die Gem. Jugend V 
den Sportfreunden Offenbach über eine hohe 
1:6-Niederlage nicht hinwegkam. 

Diesmal klappte es! 

SSG Langen—Sportfrde. Offenbach 7:0 (1:0) 

Wir liefern Ihnen BP HEIZÖL EL mit Normengarantie; SEPP SPÄTH 607 Langen (Hessen) - Bahnstr. 11-13 - Tel. 3819 

IhreVorteile! 

Wir sind da, wenn 

Sie uns rufen. 

Wir sind beweglich, 

sauber, zuverlässig — 

und freundlich. 

Wir führen 

BP HEIZÖL, weil es 

unübertroffen gut' 

mit Normcngaraiuli 

Symbol für Qualität und 
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Schwache Sturmieistung beim SV Erzhausen 
TO (loddrlau — SV Erzhausen 2:0 (1:0) 
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Erzhausen mußte in G(»ddelaii ohne den 
Immer noch verlct/.tcn Stürmer Jordan, der 
durch Kappus ersetzt wurde, antreten. Außer- 
iem war die Läuferreihe mit Breidert, Be.st 
■.md Karl neu formiert. Wannemachcr war 
lieses Mal nicht mit von der Partie. 

In der ersten halben Stunde war der SV 
.^rzh:ui.<;en die tonangebende Mannschaft. E.-; 
vurde geschickt von der Lüufcrreiho über die 
•^lügel gespielt und es sah aus, al.s müßten die 
laste bald den ersten Treffer erzielen. Leider 
•erflachte das Spiel mit zunehmender Spiel- 
eil, so daß es nur noch Stückwerk blieb. 
Trolzdem halten Jost und Löffler gute Gele- 
jenbciten; einmal als .lost zwei gegnerische 
Spieler stehen ließ und aus 16 Meter am Tor 
/orbeitsehoß. Gleich danach gelang es auch 
'.öffler nicht, einen Alleingang erfolgreich ab- 
uschlioßen. Die Stürmer der Gastgeber da- 

■.egen machten es besser. Sie waren schneller, 
•ifriger und auch konzentrierter beim Schie- 
rn. Daß sie Irotzdem vorzeitig kein Tor zu- 
vege brachten, war das Verdienst der Erz- 
lUuser Hintermannschaft. Vor allem das 
ichlußdroieck mit Keller, Weber und Best 
'.eigte sich bestens im Bilde. Kurz vor dem 
Halbzeitpfil'f hieß es trotzdem 1:0 für den 
Gastgeber, als Best zu lange zögerte, der geg- 
nerische Halblinke Haaß ihm den Ball ab- 
nehmen und über den herausstürzenden Tor- 
hüter Keller ins lange Eck heben konnte. 

Gleich nach dem Anpfiff der zweiten Hälfte 
waren die Gäste dem Anschlußtor nahe. 
Rechtsaußen Kappus erlief sich eine Steilvor- 
lage von Dilfer, schob aber den Ball dem geg- 
nerische Torhüter in die Arme. Im Gegenzug 
?rift der Gastgeber mit seinen flinken Stür- 

mern immer wieder gefährlich an. Das zweite 
Tor lag daher förmlich in der Luft. Ein Ab- 
wehrfehler von Karl nutzte der Mittelstürmer 
Wunderlich geschickt aus und markierte mit 
einem unhaltbaren 20-Meter-Schuß den zwei- 
ten Treffer für seine Mannschaft. Dies war in 
der ,">5. Minute. Erzhau.son versuchte nun durch 
Umstellungen mehr zu erreichen. Der Ver- 
teidiger Wahl wechselte seinen Platz mit Mit- 
telstürmer Röder, war sich auch nicht vorteil- 
haft erwies. Es blieb daher bis zum Schluß- 
pfiff des gut amtierenden Unparteiischen beim 
Ergebnis von 2:0. 

Bei Erzhausen gefielen besonders die Ab- 
wehrspieler Keller, Weber und Best sowie im 
Sturm der junge Linksaußen Löffler. Bei dem 
Gastgeber die gesamte Hintermannschaft und 
die Halbstürmer Wunderlich und Haaß. 

Im Vorspiel trennten sich die Reservemann- 
schaften ■!:2. Die Gastgeber gingen mit 2:0 in 
Führung, ehe der von Dortmund nach Erz- 
hausen gewechselte Mittelstürmer Brünning- 
haus auf 2:1 verkürzen konnte. In der zweiten 
Halbzeit führten grobe Abwehrtehler von Mit- 
telläufer Leiser zum 3. und 4. Tor für die 
gastgebende Mannschaft. Kurz vor dem Schluß- 
pfiff war es wiederum der noch nicht für die 
erste Mannschaft spielberechtigte Brünning- 
haus, der mit einem Alleingang das Endergeb- 
nis herstellte. 

Spicicrgebiiissc der Jugendniannschaften 
C 1 SV Erzhausen — TSG Wixhausen 6:1 
D 2 SV Erzhausen — TSG Wixhausen 1:0 
D2 SG Arheilgen — SV Erzhausen 5:0 

6-JuRcnd: SKG Gräfenhausen — SV Erz- 
hausen 3:0. 

herankommen. Eine Minute später hieß es je- 
doch 5:7 für Langen. Diesen Vorsprung rettete 
die Jugend über die verbleibende Spielzeit. 

Die A-Jugend spielte (in Klammern die er- 
zielten Tore): Sparr, Schreiber (10), Gleim, 
Steitz (4), Sauerbier (6), Hausmann, Spreu (4), 
Sehring (1), Friedel I und Folz. 

B-Jugend in Scchcim erfolgreich 
Die B-Jugend begann am Sonntagmorgen 

ihre Hallenrunde. Gegen Bessungen gelang ein 
Unentschieden (5:5) und gegen Pfungstadt 
wurde klar gewonnen. 

A-Klasse Darmstadt (West) 
3V Nauheim — Viktoria Urberach 2:3 
SKG Roßdorf — SKV Mörfelden 0:0 
VfR Groß-Gerau — SKG Stockstadl 2:0 
TSG Wixhausen — SKV Büttelborn 1:0 
TSV Goddelau — SV Erzhausen 2:0 
SG Egelsbach — SSCl Offenthal 1:1 
VfB Ginsheim — TSV Trebur 1:2 
Königstädten — Biebesheim 1:2 

1. VfR Groß-Gerau 11 28:9 17:5 
2. Viktoria Urberach 11 25:14 17:5 
3. TSV Trebur 11 27:12 16:6 
4. SKV Mörfelden 11 28:10 15:7 
5. SKG Roßdorf 11 15:8 14:8 
6. SV Nauheim 11 24:18 12:10 
7. TSV Goddelau 11 17:14 12:10 
8. TSG Wixhausen 11 23:24 12:10 
9. VfB Ginsheim 11 19:19 10:12 

10. SG Egelsbach 11 19:23 10:12 
11. SKG Stockstadt 11 11:15 10:12 
12. SKV Büttelborn 11 1B:21 8:14 
13. SV Biebesheim 11 19:35 8:14 
14. Königstädten 11 16:34 5:17 
15. SSG Offenth 11 8:21 5:17 
16. Erzhausen 11 7:25 5:17 

Am kommenden Sonntag: Erzhausen—Wix- 
hausen, Stockstadt — Goddelau, Trebur gegen 
Groß-Gerau, Urberach — Ginsheim, Büttel- 
bom — Königstädten, Egelsbach — Roßdorf, 
Mörfelden — Nauheim und Offenthal — Bie- 
besheim. 

Landesmeisterschaften der Fechter 
in OHenthal 

Der hessische Fechternachwuchs hat es auch 
in diesem Jahr wieder sehr eilig. Am vergan- 
genen Wochenende wurden in Offenbach be- 
reits die Landesmeisterschaften für das Jahr 
1964 ausgetragen. Den Titel im Damen-Florett 
holte sich Weismann (Hermannia Frankfurt), 
Meister der Junioren-Florettfechter wurde 
Reichert (Hessen-Kassel), während Seiler und 
Ranft die Meisterschaften im Säbel- und 
Degenfechten mit nach Aschaffenburg nah- 
men. 

Der TV Langen war bei diesen Meister- 
schaften durch zwei Florettfechter vertreten. 
Der erst 17 Jahre alte Winfried Senkbeil hatte 
leider noch nicht die nötige Erfahrung und 
auch Ruhe, solch ein Turnier überstehen zu 
können. Mit zwei Siegen mußte er schon nach 
der Vorrunde ausscheiden. 

Dagegen hatte Heinz Lohmann einen recht 
glücklichen Start. Ungefährdet überstand er 
seine Vorrunde und sogar die Zwischenrunde. 
Dann konnte er aber nicht mehr die nötige 
Kraft aufbringen, um im Finale einen der vor- 
deren Plätze zu erringen. Er landete auf dem 
9. Platz. 

Die beiden Langener Damen Schroth und 
Weiß waren in diesem Jahr nicht startbe- 
rechtigt, da sie schon bei den Bezirksausschei- 
dungskämpfen in der Vorrunde ausgeschieden 
waren. 

SSG-Jugend Turniersieger in Groß-Gerau 
Am Sonntagvormittag gelang es der A-Ju- 

gend der SSG-Handballer, den Wanderpreis 
des TV Groß-Gerau zu gewinnen. Langen 
spielte gegen Germania Wiesbaden und Mainz- 
Mombach unentschieden, gewann aber gegen 
Crumstadt und Groß-Gerau. Damit war die 
SSG-Jugend punktgleich mit Groß-Gerau. 
Das fällige Entscheidungsspiel gewann die 
Langener A-Jugend. Die einzelnen Spiele 
verliefen: • 

Germania Wiesbaden — SSG 3:3 
Die Wiesbadener Mannschaft ging in der 

ersten Hälfte mit zwei Toren in Fiihrung-Nach 
der Halbzeit gelang Langen der Ausgleich 
und kurz darauf das Führungstor. Aber fast 
mit dem Schlußpfiff rettet Wiesbaden das Un- 
entschieden. 

Eintracht Mainz-Mombacb — SSG 4:4 
Vor dem Wechsel diktierte Langen das 

Spielgeschehen und führte zur Pause mit 3:1 
Toren. Danach ließ sich die Langimer Jugend 
das Spiel des Gegners aufzwingen, der nicht 
nur durch zwei direkt verwandelte Freiwürfe 

Im Spiel gegen die TG Bossungen, den alten 
Rivalen, waren die Langener zuerst sehr ner- 
vös und mußten mit den ungewohnten Hallen- 
verhältnissen fertig werden. Bessungen führte 
bis kurz vor Schluß mit zwei Toren, doch die 
Langener schafften noch das Anschlußtor und 
buchstäblich in letzter Minute den Ausgleich. 

Das zweite Spiel gegen den TSV Pfungstadt 
war eine klare Sache für die B-Jugend. Mit 
6:1 wurde der Gegner geschlagen. 

Die Mannschaft spielte mit (in Klammern 
die Tore): Sonnemann, Röder (2), Pernaß (1), 
Lehr (2), Kalbhenn, Fackelmann (3), Borker, 
Hoffmann (3) und Friedel II. 

Sieg und Niederlage in Pfungstadt 

Mit einem Sieg und einer Niederluge endete 
für die SSG-Handballer der erste Durchgang 
zur diesjährigen Hallenmeisterschaft. Im er- 
sten Spiel mußten sich die Langener dem TV 
Nieder-Modau mit 10:4 beugen. Schon bei 
Halbzeit lag die Langener Mannschaft mit 
1:6 Toren fast aassichtslos abgeschlagen zu- 
rück und wenn Torwart Vogel nicht so groß- 
artig pariert hätte, wer weiß, wie es da um 
die SSG ausgesehen hätte. Die Modauer, in 
diesem Jahr gewaltig verbessert, zeigten das 
rationellere, das gekonntere Spiel. Bei Lan- 
gen lief dagegen alles schief. Schlechte Ball- 
abgaben und übernervöses Spiel, machten so 
manchen Gegenangriff zunichte. Dazu kam, 
daß man den Ball nicht laufen ließ. Beson- 
ders Heinz Kretschmann glaubte mit Ge- 
waltwürfen das Spiel entscheiden zu müssen 
und gerade da wäre es nötig gewesen, den 
Ball laufen zu lassen, zumal Nieder-Modau 
einen ganz vorzüglichen Torwart zwischen 
den Pfosten stehen hatte. 

Nach dem Wechsel lief das Langener Spiel 
etwas besser, doch fehlte ihm das Explosive, 
fehlte einfach die physische Kraft, eine ent- 
scheidende Wende herbeizuführen. Der 
Nieder-Modauer Mannschaft merkte man an, 
daß sie viel Gelegenheit hat, auf Kleinfeld 
zu spielen. Diese Mannschaften sind eben er- 
heblich im Vorteil. 

Im zweiten Spiel hatten es die Langener 
mit dem TV Seeheim zu tun. Die Seeheimer, 
die ihr erstes Spiel gegen Bessungen bereits 
verloren hatten, versuchten mit aller Macht, 
wenigstens das Spiel gegen Langen zu ge- 
winnen, doch gerade jetzt zeigte sich die SSG 
stark verbessert. Jetzt ließen sie den Ball 
laufen, wie es sich eben im Hallenhandball 
geziemt. So war es denn auch nicht verwun- 
derlich, daß Tore fallen mußten. Knöbl er- 
öffnete den Torreigen und wenig später war 

es Müller II, der das 2:0 für seine Mannsch;ift 
erzielen konnte. 

Bis zur Halbzeit waren es dann Kretsch- 
mann I, Müller, Jähnert und Rang, die die 
Langener Tore erzielten. Sechs Tore, denen 
die Seeheimer aber nur vier entgegensetzen 
konnten. Nach dem Wechsel fiel Seeheim 
merklich ab, hatte nicht mehr die Kraft, das 
Langener Sturmspiel zu brem.sen. Mit ge- 
konnten Ballstaffetten riß man ein ums an- 
dere Mal die Deckung der Seeheimer auf und 
kam durch Naumann (2), Kretschmtnn II (2), 
Kretschmann I, Rang und Jähnert zu sieben 
weiteren Treffer. Secheim kam nur gegen 
Spielschluß noch etwas auf, erzielte auch drei 
Tore, doch war der Torabstand schon zu groß, 
um die Mannschaft aus Langen ernstlich in 
Gefahr zu bringen. 

In beiden Spielen warfen für Langen fol- 
gende Spieler die Tore: Kretschmann I (3), 
Kretschmann II (3), Rang (3), Naumann (2), 
Müller I (2), Jähnert (2), Knöbl und Müller II. 

Der große Gewinner dieses Abends aber 
hieß Pfungstadt. Es konnte seine beiden 
Spiele gewinnen, sogar Nieder-Modau mußte 
sich seiner gekonnten Spielweiso beugen. Bes- 
sungen gewann zwar auch seine beiden Spiele, 
doch wurden sie gegen weitaus schwächere 
Gegner erzielt. 

Für die Langener aber gilt os, sich in den 
nächsten Spielen erheblich zu steigern, damit 
man nicht in Gefahr läuft, das Abstiegsge- 
spenst im Nacken zu wissen. Zwei Mann- 
schaften werden es diesmal sein, die den Wog 
in die untere Klasse antreten müs.sen. 

Ergebnisse der anderen Begegnungen: 
Bessungen — Seeheim 11:4, Weiterstadt ge- 

gen Pfungstadt 3:12, Weiterstadl — Bessungen 
6:10 und Nieder-Modau — Pfungstadt 8:12. 

Fußgänger sind unberechenbar 

ausgleichen, sondern sogar das 4:3 werfen 
konnte. Kurze Zeit später hieß es aber 4:4. Bei 
diesem Spielstand blieb es bis zum Schluß. 

SV Crumstadt — SSG 2:4 
Das schwächste Spiel der Jugend an diesem 

Tage. Die gegnerische Mannschaft war eben- 
falls nicht in bester Verfassimg und so gelang 
den Langenern doch noch ein Sieg. 

TV Groß-Gerau — SSG 1:7 
Nach dem Verlauf der vorangegangenen 

Spiele war Groß-Gerau der Favorit. Die 
Gerauer begannen auch sehr selbstbewußt. 
Doch schon bald kam die kalte Dusche. Die 
Langener spielten konzentrierter und mann- 
schaftlich geschlossener. Sie führten zur Halb- 
zeit klar und ließen nach der Pause nur einen 
Gegentreffer zu. 

Da beide Mannschaften nun punktgleich 
waren, wurde wieder eine Entscheidungsspiel 
notwendig. Auch hier führte die Langener 
Jugend zunächst klar. Nach der Pause nutzte 
Groß-Gerau eine Schwächeperiqde der Lan- 
gener Mannschaft aus und konnte auf 5:6 

Immer wieder kommt es zu verhältnismäßig 
folgenschweren Unfällen dadurch, daß Kraft- 
fahrzeuge zu nahe an Fußgängern vorbeifah- 
ren. Auch der neu eingeführte Linksverkehr 
für Fußgänger außerhalb geschlossener Ort- 
schaften konnte das Übel nicht restlos besei- 
tigen. Schon das ehemalige Reichsgericht hat 
es als unvorsichtig bezeichnet, wenn ein Kraft- 
fahrer den sich in gleicher Richtung bewegen- 
den Fußgänger in einem Abstand von weniger 
als einem Meter überholt; denn mit gering- 
fügigen Richtungsänderungen des Fußgängers 
müsse stets gerechnet werden. 
Der Bundesgerichtshof in Karlsruhe ist nun 
der Ansicht, daß ein Abstand von 50 Zenti- 
meter zwischen dem fahrenden Kraftwagen 
und dem Fußgänger ausreichend sein mag, 
wenn der Fußgänger auf der Fahrbahn steht 
und erkennbar auf den Verkehr achtet. FC 
den Fall, daß der Fußgänger nicht erkennbai 
auf den Verkehr achtet, hält auch der BGH 
einen Mindestabstand von einem Meter zu'i- 
schen Kraftwagen und Fußgänger für erfor- 
derlich, es sei denn, daß der'Kraftfahrer die 
Geschwindigkeit so ermäßigt hat, daß er bei 
plötzlicher Änderung der Gehrichtung des 
Fußgängers sofort anhalten kann. 
Dieser Auffassung folgte auch das Oberlan- 
desgericht in Celle in seinem Urteil vom 4. 
April 1963. Das Gericht vertrat darüber hinaus 
die Ansicht, daß der Abstand umso größer sein 
muß, je höher die Geschwindigkeit des über- 
holenden Kraftwagens ist, und je mehr Um- 
stände zur Vorsicht mahnen. Bei einer Ge- 
schwindigkeit zwischen 50 ,und 60 Stunden- 
kilometer ist ein Abstand von 62 Zentimeter 
auf jeden Fall zu gering und das Überholen 
grob fahrlässig, da auch noch mit Schreck- 

reaktionen der Fußgänger gerechnet werden 
muß. Künftig sind aber sicher alle Auto- 
fahrer, die das noch nicht wußten, Kavaliere 
am Steuer und fahren in respektabler — 
notabene — mindestens einem Meter Entfer- 
nung an den Fußgängern vorbei. Oder nicht? 

Zuteilung der Bausparkasse 
Die Bausparkasse Darmstadt (DBS) schüt- 

tete in den beiden letzten Monaten an Hand 
von 734 Verträgen eine Gesamlbausparsumme 
von 12,1 Millionen DM aus. Seit der Wäh- 
rungsreform hat die DBS damit 40 700 Ver- 
träge mit einer gesamten Bausparsumme von 
541,1 Millionen DM zugeteilt. 

Neues aus dem Landestheater 
Im Landestheater Darmstadl i,ibt es zu- 

nächst als Neuinszenierung die Operette „Der 
Obersteiger" von Zeller, dem Komponusten 
des „Vogelhändlers". Am 30. November gibt 
es eine Uraufführung, „Der Unbelehrbare" von 
Konrad Wünsche. 

Falsch verstanden 
Als in Slockhausen bei Laulerbach in Obor- 

hessen die Kerweburschen nach altem Brauch- 
tum ihre Mädchen versteigerten und einmal 
der Zuname Schwarz fiel, verstand ein ame- 
rikanischer Negersoldat die Sache falsch und 
fühlte sich beleidigt. Er drang auf die jungen 
Männer ein und gab später auf der Straße 
einen Schuß auf sie ab. Die Polizei klärte 
den Fall auf. 

EIKE GANZE WOCHE SGHOKOUDE lU SCHADE-PBEiSEM EINE 6ANZE WOCHE SCHOKOLADE! 

...und 

jeden log 

ein neues, 

leckeres 

Angebet! 
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Unsere Lebenskilometer 
•ine Betrachtung von Christine BrUdiner 

LANOBNBR ZEITONG 

So mancher mag es für eine Spielerei hal- 
ten — aber idi möchte wohl einmal wissen, 
wie viele Kilometer ich zurückgelegt habe seit 
Idi mich von Multers Schoß trennte und zum 
ensten Male durch die Stube zu Vaters Hosen- 
bein gekrochen bin. 

Niehl, daß ich meine, wir müßten einen ein- 
gebauten Tachometer haben — das wäre zu 
einfach! Aber soviel, meine ich, müßte man 
von Zeit zu Zeit einmal ausrechnen, wie weit 
man denn nun auf seinem Lebensweg voran- 
gekommen ist und wie v;eit man hätte sein 
können, wenn man nicht immer wieder einen 
Haken geschlagen hätte, wenn man nidil so 
oft kopfscheu geworden wäre und zurückge- 
laufen — ja und auch an die muß man den- 
ken, mit denen man dieses Wegstüdt gegangen 
Ist. 

Ich sage gegangen! Dabei sind wir doch un- 
sere Lebenskilometer gekrodien, gelaufen, mit 

In (iieser Stadt * 
Winkelige Gäßchen. Tosender Strom des 

Verkehrs. Holpriges Pflaster. In den Außev- 
bezirken Block an Block. Sellen ein Baum. 
Kein Strauch, als der, welcher vorschrifts- 
widrig sprießt aus dem irischen Boden neben 
dem Neubau. Du gehst zurück und streichst 
über die Zweige, die ohne Genehmigung, ohne 
geplant zu sein, städtischen Boden einnehmen. 
Wie du ihn liebst, diesen Strauch. 

Er ist dir ein Zeichen, daß es noch etwa.i 
Bibf, ans nicht organisiert, nicht statistisch er- 
faßt noch bewertet ist. Er ist dir ein Zeichen, 
daß es darüber hinaus noch etwas gibt, das 
nicht organisierbar, seinem Wesen nach nicht 
vom Verstand erfaßbar ist, das kein Mensch 
im Grunde beiaerten kann, das aber gerade 
so existiert wie dieser Strauch in dieser Stadt. 

Reinhold Weiß 

dem Roller und mit dem Fahrrad gefahren, 
mit der Straßenbahn, dem Auto, der Eisen- 
bahn, dem Flugzeug — sdineller, immer 
schneller. Man kann es längst nicht mehr zäh- 
len, so rasen die Kilometer vorbei. Am Ende 
sind wir sdion ein paarmal um die Erde herum 
und wissen es niciit. 

Genau muß man sein, wenn man sidi ans 
Zählen der Kilometer begibt, sonst vergißt 
man die schönsten Strecken, und über den 
großen Reisen vergißt man den Gang am 
Abend ums Viereck, wenn man noch einen 
Brief in den Kasten gebraijit hat und dann 
heimgeht. Ueber den frohen Wegen vergißt 
man den mühsamen ersten über den langen 
Korridor bis zum Korbstuhl am Fenster, und 
vergißt die Wege mit dem Rudcsack, an nebli- 
gen Herbstabenden, fünfundvierzig, über dia 
Grenze bei Friedland. Oh, und dieses Gehen 
nach Zentimetern in den Fluren der Aemter! 
Kir einen Schuhbezugsschein, für eine Woh- 

nungseinweisung, als wir noch Sdilange stan- 
den. In jenen Jahren kam man langsam vor- 
wärts. Und war doch soviel unterwegs, weil 
man kein Zuhause hatte. Und wenn man es 
hatte, dann war es kalt, und der Hunger trieb 
uns auf die Kartoffeläcker, in die Buchenwäl- 
der und zu den Kohlenwaggons am Güter- 
bahnhof. 

Aber ich sehe sdion, ich muß sj'stemalisch 
vorgehen. Mit diesen ersten Metern in der 
Studierstube meines Vaters muß ich anfangen. 
Auf seinem Teppich, dessen Rosenmuster ein 
großes kalües Oval hatte: den Lebensweg 
meines Vaters. Ich weiß nicht, wie viele Kilo- 
meter er dort gegangen ist, aber vorm Ein- 
schlafen hörte Ich seine Schritte, und manch- 
mal waren sie noch da, wenn ich aufwachte.. 

Weg von Multers Rockzipfel, weg von der 
Hand des VatersI Idi lernte radfahren, kaum 
daß idi laufen konnte. Und weil ich nichts 
wußte von den Geheimnissen eines Rücktritts 
und weil es dort, wo ich herstamme, bergig 
ist, gab es ein blutiges Ende und lebensläng- 
liche Narben am Knie und Ellenbogen. — 
Dann wurde es ernst: Ich fi(Jir mit dem Rad 
zum Gjminasium. Sechs Kilometer hin, sechs 
Kilometer zurück, und wenn ich Vaters Zigar- 
ren vergessen hatte einzukaufen, am Nach- 
mittag nochmal. 

Genügt es, wenn idi fünfzig gerodelte Kilo- 
meter ansetze? Dreißig per Schlittschuh, ohne 
die mißlungenen Pirouetten? Wie oft dreht 
sich ein Karussell für zehn Pfennige? — Eines 
Tages war ich ein Stadtkind, das mit der 
Schulmappe ins Lyzeum ging. Halbe Stunde 
hin, halbe Stunde zurück und abends auf die 
Königstraße zum Bummel und rwelmal in der 
Woche in die Tanzstunde. — Ach — alle die 
vertanzten Lebenskilometer! Alle Dreharten 
habe ich ausprobiert, Tango, Fox, Swing und 
Mambo; beim Walzer wird mir's noch immer 
schwindlig. — Mit den Schiern wäre ich wohl 
von München bis Cortina gekonmien, hätte 
nicht der Berufsweg angefangen, dieses Hin 
und Her von einem Kriegseinsatz zum ande- 
ren. Unzählige Kilometer quer durch Deutsch- 
land — was wären sie ohne die Wege zu 
zweit! Ohne die Bahnsteige, auf denen idi in 
Schnee und Regen auf und-ab ging, manchmal 
in Tränen und manchmal glücklich, aber zu- 
rneist allein — wie viele Kilometer! — Ent- 
sinnen Sie sich an das erste Stück Straße, als 
wir aus den Bunkern auftauchten? Draußen 
w^ar immer noch der alte Frühling. Im Garten 
blühten die Mandelbäume wie nie zuvor. Und 
der Weg unterm Regenschirm zu der Stelle, 
an der wir die ersten vierzig D-Mark beka- 
men. Mein Hochzeitsgeld und der Augenblick, 
von dem ich glaubte, nun ginge ich keinen 
Schritt mehr allein. 

Wann hat es eigentlich aufgehört, ein Le- 
benslauf zu sein? Seit wann halte ich es mit 
meiner Großmutter und sage: „Sächtelken, 

sachtelkenr Gehe langsam und nimm <ne 
nächste Straßenbahn! 

Eines Tages hob sich der Schlagbaum. Le- 
benskilometer Jenseits der Grenzen! Reisefie- 
ber packte uns: Oesterreich, Schweiz, Italien. 
Schweden — Segelpartien, Schwimmen im 
Meer, mit dem Flugzeug über die Alpen — 
Flüsse, Berge, Städte — was für ein Reich- 
tum! Mir wird das Herz ganz schwer davon. 
Man fängt an zu zählen und denkt, es seien 
Zahlen, Kilometer, nichts weiter, und ist doch 
unser Leben. 

Noch ist mein Teppich nicht der Tachometer 
meines Lebens. Aber später einmal soll man 
auf ihm lesen können, ob ich ein Stück weiter- 
gekommen bin auf dem Wege, den man nicht 
zu Fuß und nicht mit dem Flugzeug zurück- 
legen kann. Der Weg, den sich der Gei.st und 
das Herz suchen müssen. 

den ^tCenfiteuncC 
Pflege im Ziergarten 

Das reiche Blühen des Sommers und Früli- 
horbstes ist nun vorüber. Der Flor ist ver- 
schwindend gering und die Farben sind blas- 
ser geworden. Die wenigen Blumen finden 
eine willkommene Ergänzung durch den Bee- 
renschmuck der Gehölze, ja selbst durch die 
trockenen, strohgelben Blütenrispen der Stau- 
dengräser. Die' Immergrünen kommen jetzt 
mehr pr Gellung, und die Rasenfläche hat 
eine führende Rolle im spälherbstlichen Gar- 
ten übernommen. 

Unser Auge möchte auch jetzt die Farben- 
pracht der Pflanzenwelt nicht ganz vermissen. 
Es kommt deshalb darauf an, das Wenige zu 
einer freundlichen Wirkung zu bringen. Man- 
che Gärten brauchen jetzt vielleicht mehr 
Pflege als zu irgendeiner anderen Jahreszeit. 

Kohleofen 
mit Automatik' , v . . 

machtVDir's. lielchter.» 

Eine saubere, gc>pflegtc Rasenfläche wirkt im- 
mer wohltuend auf unser Auge. Fallaub darf 
deshalb auf dem Rasen nicht liegen bleiben. 
Die Gräser sind bei Bedarf noch zu schneiden. 
Unter nassem Laub und bei zu langem Gras 
fault der Rasen leicht aus, so daß braune, 
kahle Stellen zurückbleiben. Auf den Blumen- 
beeten putzen wir die Stauden aus, schneiden 
Verblühtes, Trockenes und Welkes ab, wo es 
besonders häßlich wirkt. 

Unkraut darf jetzt nicht geduldet werden. 
Es ist darauf zu achten, daß die wenigen Spät- 
blüher nicht im Fallaub untergehen. Einige 
verwehte Blätter zwischen Herbstastern kön- 
nen dagegen zieren und passen zur Herbst- 
stimmung. Übrigens sind die Jungsprosse ver- 
schiedener Stauden und der Madonnen-Lilie 
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zu schonen, ihr frisches Grün ist zu dieser 
Jahreszeit bestimmt eine Zierde. 

Die Ränder der Gehölzßruppen hallen wir 
möglichst von Laub frei und schneiden trok- 
kene Aste heraus. Das abgefallene Laub zwi- 
•schen den Sträuchern kann liegen bleiben 
Stört es aber, so harken wir es ab und lagern 
es vielleicht trocken, da es sich im Frühjahr, 
mit Stalldung vermischt, gut zum Packen des 
Frühkastens eignet. Der entblößte Boden zwi- 
schen den Gehölzen wird gesiiubi rt und flach 
gegraben. 

Leere StelU'n auf den Schniuckbeeten luk- 
kere man, vorbe.-isere den Boden mit Kom- 
posterde oder einem Huma-ivulldünger und 
pflanze Zweijahrsblumcn wie Sliotmütterchi-n 
und Tausendschön, die zum Teii sclion blühen. 
Zwischen den Stauden kann der Boden ivcht 
flach gelockert werden Eine Decke aus Kom- 
post und Torfmull, etwa 3 cm slark, hebt die 
■■Virkung. 

Zwei saf(ij;o .Xpfel für .Vdanis Sühne 
Cox Orangenrenette und Gravensteiner 

vrlangen Pflege und Kuten Boden 
Zu den feinsten und edelsten Tafeläpfeln, 

die wir kennen, zählt die Cox Orangenrenette. 
Von allen Tafeläpfeln steht sie im Geschmack 
aii der Spitze. Das Fleisch ist goldgelb, saftig 
und überaiis feinwür/.ig. Die Frucht ist mittel- 
groß, von grüngelber Grundfarbe, rot gestreift 
und überlu.scht, oftmals von herrlichem Rot 
überzogen. Der Baum wächst mittelstark, ist 
bruchtbar, verlangt aber guten Boden. Cox 
Orangenrenelle eignet sich besonders für Nie- 
derstamme und Spindelbüsche. Da ihr Laub 
sehr empfindlich ist. sollte man weder mit 
Schwefel noch mit Kupfer spritzen, es gibt 
andere Mittel. Die Apfel halten sich auf I. mer 
bis Ende Januar. Ab November sind sie ge- 
nußieif. 

Nur RCsuiicle Himbeersträucher trasrn gut 
Himbeeren lieben gleichmäßig feuchten, 

humusreichen Boden. Hohen Grunriwasserstand 
vertragen sie gut, jedoch keine stauende 
Nässe. Gegen Trockenheit sind sie recht emp- 
findlich. Sehr nützlich ist eine handhohe 
Bodendecke aus verrotteten Stoffen, wie 
strohiger Stalldung, grober Torf oder Kom- 
post, die den Boden gleichmäßig feucht hält. 
Sie schützt die flaciistreichenden Wurzeln 
auch vor Verletzungen bei der Bodenbear- 
beitung und unterdrückt gleichzeitig den Un- 
kraulwuchs. Himbeeren gedeihen am besten 
auf schwach-saurem Boden. Starke Knlk- 
gaben sollten unterbleiben. Neben reicher 
Humusdüngung benötigen sie noch Mineral- 
dünger, am besten als chloridfreier Volldün- 
ger (je qm etwa 60 — 80 Gramm und zwar 
zweidrittel davon im .Spätsommer und den 
Rest im Mai). Nach der Ernte müssen die 
abgeernteten Ruten herausgeschnitten und die 
jungen Triebe ausgelichtet werden. Es genügt, 
wenn jede Pflanze 5 bis 7 starke, gesunde 
Ruten behält. 

Wie oft ich mir meine HB hole? Ich nehme gleich die 

21-Stück-Packung, da spart man Zeit und Wege. 

21 mal 8t 

macht 

DM 1,75 

Frohen Herzens genieSen — HB « 
ein« Filler-Cigarette, die schmeckt. 

HBM» 
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Nun ist Grippewetter 
ErkältunKcn sind oftmals selbstverschuldet 
VorniinfliRe Lebensweise trägt viel zur 

GesundcrhiiHunR bei 

Worin man auch immer noch hofft, daß der 
November, wie in mp.nchem Jahr zuvor, uns 
wiederum einige .snnniRe Tage .sehenlien wird, 
so darf man doch nicht einem zu großen 
Wclteroptimismus verfallen und glauben, daß 
mit jedem Sonnenstrahl auch gleich sommer- 
liche Wärme auftreten würde. Denn der Wind 
ist doch schon .<;ehr kühl, und am Morgen und 
Abend merkt man so recht, daß das.Tahr schon 
weit ins Land go.-^chritten ist und mit der 
frühen Abend- und der späten Morgendämme- 
nmg auch die Kälte wieder Einzug gehalten 
hat. 

Häufig bringt der November schon rechte 
Regenperioden, und dieses naßkalte Wetter 
bildet die Voraussetzung für mancherlei Er- 
kältungskrankheiten. Wer den ganzen Som- 
mer über viel iin Freien war und sich abge- 
härtet hat, dem wird ein solcher Witterungs- 
wechsel weitaus weniger zu schaffen machen 
als jenen Leuten, die durch mangelnde Ge- 
wohnheit und fehlendes Training empfindlich 
sind. Für die letzteren wäre es viel zu spät, 
jetzt etwa mit der Abhärtung beginnen zu 
wollen, das sollten sie lieber auf das nächste 
Frühjahr verschieben und sich in diesen 
Wochen warm und zweckmäßig anziehen. Das 
heißt nun allerdings nicht, daß sie sich schon 
im Spätherbst winterlich vermummen sollten 
und mit dicken Wollshawls. Pelzmütze und 
Skihose herumlaufen. Was wollen sie dann 
anziehen, wenn die Thennometergrade fünf- 
zehn Grad minus zeigen? 

Gerade für die richtige Bekleidung lassen 
.sich allgemeine Richtlinien schwer aufstellen. 
Da muß schon jeder einzelne seine schwache 
Stelle kennen und wissen, daß er besonders 
den Rücken warmhalten muß oder die Mütze 
nicht vergessen darf, weil er sich son=t Kopf- 
weh oder Neuralgie holt. Generell gilt aller- 
ding.s. daß man bequeme, feste Schuhe tragen 
soll, wenn draußen Regenschauer vom Him- 
mel niedergehen, daß man nicht mit kalten 
Füßen herumlaufen soll, weil sie der Anfang 
vieler Übel sind. Der Aufenthalt in überheiz- 
ten Räumen, der starke Unterschied zwischen 
der Innen- und Außentemperatur, leistet dar- 
übcrhinaus ebenfalls einer Erkältung Vor- 
.schub Auf jeden Fall spielt die jeweilige 
körperliche Konstitution eine beachtliche 
Rolle dabei, ob man schnell einen Schnupfen 
oder Husten mit heimbringt oder den Infekt 
tionen gegenüber standhafter ist. Und um eine 
gute körperliche Verfassung zu behalten, die 
imstande ist, den vielen jetzt auf uns eindrin- 
genden Krankheitskeimen Widerstand zu lei- 
sten, dazu kann man selbst viel beitragen, 
wenn man seine Lerjensweise vernünftig ein- 
richtet. Ausreichender Schlaf ist notwendig, 
nicht minder aber eine gesunde und vitamin- 
reiche Ernährung und ein möglichst häufiger 
Aufenthalt in frischer Luft. Wenn es nur 
irgend das Wetter zulaßt, sollte man auf sei- 
nen täglichen Spaziergang nicht verzichten; 
die Bewegung im Freien stärkt Kreislauf uml 
Lungen, fördert den Stoffv.'echsel und trägt 
viel dazu bei. daß m.an sieh elastisch hält und 
jung fühlt. Man darf keine Angst vor dem 
Herbstwetter haben, wenn man sich ihm an- 
zupassen versteht, verliert es seine Schrecken. 

Dr. med. E. G. 

OMO hati 

unermüdlicho 

Waschkraft! 

All Ihre Wüsche wird 
herrlich weis und arlHIg: 

vollendet ac«>p<T®gt 

]>«ppelpaket 
Rtesenpaket 

FamilicnpaKet Ein Sun>icht<Erzeugnf» 

Mutter Margarido aus der Camargue 
Eine Erzählung von Erni Deulsidi-Einöder 

Das ist die Meinung von Frau Faick: 

Jdiflndß: djßKodw/äschß 

wftdbGsandöSwei^!" 

Jch koche die Wäsche in der Küche auf dem Herd und 
wasche sie dann in der Badewanne durch. Alle Wäsche 
wird gleichmäßig sauber." 

platz Sie ppürte den Druck seiner Hand, und 
das leise Lächeln in seinen Augen wirkte an- 
steckend. Sie lächelte zurück. Nachher, als sie 
einen Augenblidt allein am Tisch saß, kam er 
zu ihr. Er nannte ihr seinen Namen, und sie 
fragte ihn, wie ihm die Provence gefalle 
das Land, die Leute. 

„Oh, Sie, Madame, sind das Land und die 
Leute," sagte er. , 

Gisbert Tallet kam und holte seine Frau 
zum Tanz. Er reichte dem jungen Arzt aus 
dem Norden kameradschaftlich die Hand. Spa- 
ter tanzte Mfere Tallet mit Eugöne Dela- 
croix. Zum Absdiied beugte er sidi über ihre 
Hand. „Es war ein wundersdiöncr Tag", sagte 

,,Ja, es war ein schöner Tag", antwortete 
sie und lächelte. 

,,Es war ein schöner Tag", sagte auch Gis- 
bert Tallet noch spät in der Nacht zu seiner 
Frau. „Hast du bemerkt, wie der Docteur 
meine Freundschaft sucht?" — „Ja", sagte sie 
still, „idi- habe es bemerkt." 

Der Docteur kam an manchem Abend aut 
den Hof. Dann saßen die Männer an c^m 
großen, breiten Bauerntisch und tranken Pa- 
stis und rauchten und erzählten. Und die 
Frauen hörten zu. 

Selten sagte MJre Tallet mehr als zum 
Willkomm- und Gutenachtgruß nötig war. 

„So jung und so schweigsam", lachte 
Eugene Delacroix darum eines Abends und 
necäite sie, als sie errötete, mit ihrem würde- 
vollen Namen. „Den hat man mir gegeben , 
antwortete sie, „und wenn Sie-auch lachen, 
freue ich mich darüber." — 

An diesem Abend verabschiedete sich Euge- 
ne Delacroix sehr bald. Gisbert Tallet beglei- 
tete ihn bis zur Dorfstraße. 

Gisbert Tallet, so schwerfällig er sich auch 
nach außen hin gab. war ein sehr sensibler 
Mensch. Er spürte die Spannungen zwjsmen 
den beiden Wesen, die ihm nahe waren. Seine 
Frau war so jung. Und der Docteur, mein 
Gott, der war ein Mann, liebenswert in sei- 
ner Jugend mitsamt seinem Idealismus und 
seiner Ritterlichkeit. 

Man mußte ihm gut sein. . , , 
Wie er so neben ihm dahmschritt, kam es 

Gisbert Tallet in den Sinn, daß der 
Mann dem Alter nach gut sc,:n Sohn hatte 
sein können. Und die eigene Frau mithin 
gleidiermaßen die Tochter. Und ihm ward be- 
wußt, daß er doch eigentlich ein recht gluck- 
licher Mann war, in seinen Jahren, mit einer 
solchen Frau, der alles gedieh, die Kinder und 
die jungen Tiere und die Früchte auf dem 
Felde die Oliven und die Tomaten und der 
Wein zumal. Und er sprach laut von scjinem 
Glück, weil sein Herz voll war. Und der junge 
Mann an seiner Seite hörte zu und schwieg. 

Gute Nacht, Pere Tallet, sagte er nach 
einer Weile und wunderte sich dabei, wie ihm 
der Name „Vater Tallet" so geschmeidig über 
die Lippen sprang. „Gute Nacht, Pere Tallet, 
es war sehr freundlich von Ihnen. I(3i bin 
Ihnen dankbar für die Stunden in Ihrem 
Haus. In unserer Zeit macht es Freude, gluck- 
lichen Menschen zu begegnen." 

An diesem Abend war Eug&ne Delacrcjix 
zum letzten Mal aut dem Hof. Gisbert Tallet 
machte sich zuerst seine Gedanken darüber. 
Dann vergaß er den jungen Freund über der 
Arbeit des Tages, über den freundlichen Stun- 
den am Abend und über allen heißen 
Nächten. 

Die Frau Margarido aber dachte um Bo 
mehr an den jungen Arzt aus dem Norden, 
an seine melancholischen Augen und die ^t, 
wie er ihre Hand an die Lippen gezogen. Sie 
vergaß ihn nicht. 

Sie war keine leich'tfertige und keine neu- 
gierige Frau. Und sie war vor allem eine gute 
Mutter. Sie schalt sich insgeheim dieser leisen 
Regung, dieses milden Gefühls für einen 
fremden Mann, und konnte sich doch dieses 
Gefühls nicht erwehren. 

Lächelnd begegnete sie ihm eines Nachmit- 
tags draußen auf den Feldern. Er kam von 
einem Gang zu einer Patientin» und sie war 
im Begriff, ihre Base Nana zu besuchen. 

Nun sie sich aufs neue allein gegenüber- 
standen, hatte sie alle Scheu überwunden. Sie 
lächelte zu ihm auf. 

Er mochte wer weiß was in diesem Luciiem 
miteingeschlossen sehen, denn er nahm sie m 

"SluHteM IM 'i-Uzhstwin^ 
Blume — Spiegel des Lichts, 
Wachsend aus der Erde, 
Welkend ins Geheimnt.'i, 
Farben — fallen wie trunken 
Auf deine tagmüden Augen. 
Der Wind greift durch die BliiKi 
Der Bäume, als schludize er 
im Abschied vom Lio/it. 
Au.s den Gärten 
Steigt der Duft 
Von späten Rosen 
Und das Lied der Hoffnung 
Starb im rauschenden Orchester 
Der Erfüllung, 
Dem die Rhopsocite 
Der Nachterwartung folgt. 

Käthe Kamossa 

die Arme, als hätte er es oft und oft schon 
getan, und sie wehrte im niciht, als er sie 
küßte. . ™ . j 

Ob Gisbert Tallet vor seinem Tod davon 
erfahren hat, das mag niemand zu sagen. 
Nicht einmal sie selbst. . „ . ■. 

Es meinten aber alle, die sein Sterben mit 
ansahen, es hätte dem Manne leidit sein niüs- 
sen, dem wildgewordenen Stier auszuweichen, 
unter dessen Hörnern und Hufen er starb. 

Und obwohl ein gleicher Tod unter den 
Gardians und Viehzüchtern der Camargue 
nicht selten ist, sagte man dieses aucäi Mar- 
garido. Da sah man sie bleich werden und bei 
ihren Söhnen auf die Knie sinken. 

Der Arzt trat hinzu und reichte ihr die 
Hand, damit sie sich wieder aufrichte. Sie 
übersah die Hand. Sie stützte sich a^f ihre 
Söhne, als sie sich erhob. Dawi verließ sie 
den Leichnam ihres Mannes und zog die Kin- 
der mit sich fort. 

Margarido war. als das geschah, dreiund- 
zwanzig Jahre alt. Und sie war eine der 
sdiönsten Frauen, die weile Camargue auf 
und ab. Aber sie hieß Eugene Delacroix gehen, 
als er nach einem halben Jahr kam, um um 
die Witwe anzuhalten. Und der Mann fand 
kein Wort der Entgegnung auf ihren ernst- 
haften Wun.sch. . . „ 

Heute ist Mere Margariclo eine gestrenge 
Frau. Nie sieht man das leiseste Lächeln auf 
ihrem Gesicht. Aber ihre Söhne sehen zu ihr 
au' 

Heute i'-t .■'ie eine gestrenge Frau. Nie sieht 
man das leiseste Lächeln auf ihrem Gesieht. 
Grrß und har.er und schwarzhaarig, rnit einem 
niici«, dor einem bis in die ticf.^ten Tiefen der 
Seele zu dringen vermag, gebietet sie über 
den großen Hof im Herzen der Camargue. 

Margarido heißt sie. Man nennt sie aber 
nie anders als Mere Tallet. Mere Tallet ist 
der Chef. Ihre Söhne ordnen ihr Leben nach 
ihren Wünschen Ihre Söhne sehen zu ihr auf. 

Gisbert Tallet hatte sie geheiratet, als sie 
noch ein junges Ding war. Vielleicht war sie 
siebzehn Jahre all, damals, älter war sie kaum. 
Als sie ihren ersten Sohn geboren halte, sagte 
einer mehr im Spaß als ernsthafterweise 
..M^re Tallet" zu ihr. „Mutter Tallet" heißt 
das. Der Name blieb ihr. 

Als .sie dreiundzwanzig Jahre alt war, kam 
Eugene Delacroix als junger Arzt ins be- 
nachbarte Dorf. 

Sie begegneten sich an einem Morgen aui 
der Straße nach Avignon. Sie saß in ihrem 
dunklen Kleid und der weißen Mantilla auf 
(lera leichten Wagen und lenkte das Maultier. 

Eugene Delacroix, als er sie erblicitte, zog 
tief den Hut und schaute ihr ins Gesicht. Sie 
dankte ihm mit einem Neigen des Kopfes. 
Dann sah sie wieder geradeaus. Ahnte sie, 
daß der Mann stehengeblieben war und Ihr 
nachschaute? — . . ■ j 

Eine Woche darauf sahen sie sich wieder. 
Da tanzte man die Farandole auf dem Dorf- 

Was kostet der Haushalt ? 
Bund 600 DM sind nötig — Emnid-Umfrage 

Der Bundesbürger braucht durchschnittlich 
572 DM. um seinen Haushalt monatlich „ge- 
rade" finanzieren zu können. Das ist das Er- 
gebnis einer Emnid-Umfrage, die die Ausga- 
ben für Wohnung, Bekleidung, Erholung und 
Vertiflcgung einschloß. Dieser Betrag diffe- 
riert natürlich sehr stark, wenn man die Aus- 
künfte der einzelnen Berufsgruppen, Haus- 
halts- und Wohnortgrößen voneinander trennt. 

Bei den Berufsgruppen meinen die Arbeiter 
und Landarbeiter, mit 574 DM auszukommen, 
während die Selbständigen und freiberuflich 
Tätigen schon 659 DM beanspruchen. Ein an- 

deres Beispiel: Befragte in Wohnorten unter 
2000 Einwohnern glauben, sich mit 502 DM 
begnügen zu können, während die Bewohner 
der über 100 000 Einwohner zählenden Städte 
619 DM als „Auskommenssoll" bezeichnen. 

Eine andere Frage ergab weitere interessante 
Ergebnisse. .Sie lautet: „... haben Sie zu- 
sammen — alles in allem — mehr, weniger 
oder gerade soviel verdient oder eingenom- 
men, wie Sie gerade zu Ihrem Lebensunter- 
halt gebrauchen?" Daß alle Bemerkungen 
ül)er den Wohlstand keine leeren Phrasen 
sind, beweisen die Antworten. Insgesamt 
waren 47 Prozent der Ansicht, daß sie mehr, 
33 Prozent, daß sie gerade soviel und nur 14 
Prozent, daß sie weniger verdienten, als sie 
benötigten. Keine klare Stellungnahme gaben 
lediglich sechs Prozent ab. 
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Hier spricht die Volkshochschule 
Die Geschichte der deutschen 

Arbeiterbewegung 
Diese Vortragsreihe mit Fri(.z Borges wird 

,heuto abend mit dem 2. Vortrag fortgasetzt. 
pr findet nicht im Musikpavillon statt, son- 
dern im Klassentrakt. Eingang Nord, Klassen- 
raum 2. Beginn 20 Uhr, Eintritt frei. 

Eine Wanderung durch das obere Donautal 
Waltor Baumeister, Stuttgart, einer der 

wenigen großen Fußwanderer, die es noch 
gibt, führt seine Zuhörer durch eines der 
schönsten Täler Deutschlands. An seinem 
Wege liefen Tro.ssingen, die Mundharmonika- 
stadl. Kloster Bcuron. die Burgen Wildenstein 
und Werenwag, Schloß Bronnen, die herr- 
lichen Felspartien mit St. Maurus, Ruine Hau- 
sen, Sigmaringen und viele andere. Die 
wenigsten dor vorgenannten Orte dürften un- 
seren Besuchern bekannt sein. Herrliche Farb- 
dias werden den Vortrag des wandernclen 
Schwaben untermalen. 

20.10 Uhr, Atriumbau Gymnasium, Biologie- 
saal. Gäste 1,— DM. 

Wort gehorsamen Stimme, mit einer Funzel 
von Scheinwerfer und einem Flügel schürt er 
die Phantasie der Hörer so glutig, daß sich das 
kahle Podium mit den Personen der Hand- 
lung füllt, daß man aus dem Flügel die Klänge 
des .Weiir!5chen Orchesters hört. Ätzende 
Dialoge, frivole Moritaten, hintergründige 
Songs, das allcjs erweckt eine geistig phan- 
tastische Vorstellung von der „Dr'eigroschen- 
oper". 

Dieser geniale Künstler besitzt die Gabe, zu 
faszinieren und die Phantasie dos Hörers und 
Zuschauers so anzuregen, daß das Markierte 
sich zur Szene weitet. Darüber hinaus tritt 
das Wesentliche des Werkes greifbar hervor. 

Bühne frei für Gerhard Lenssen in Langen! 
Und mit ihm für Brecht und Weill. Am kom- 
menden Freitag, 15. November, um 20 Uhr im 
Musiksaal des Di-eieich-Gymnasiums. 

* Auto blockierte Fahrbahn. Mitten auf der 
Fahrbuhn der Wassergasse stand in den Mor- 
genstunden am Samstag ein großer amerika- 
nischer Personenwagen. Es konnte dadurch 
kein Fahrzeug vorbeifahren. Die Nachprüfun- 
gen ergaben, daß das Fahrzeug infolge Motor- 
schadens aus eigener Kraft nicht mehr weg- 
konnte. Jugend- und Erzichungsfragen 

Diese Vortragsreihe, die seither mit so gu- 
tem Besuch abgelaufen ist, wird am kommen- 
den Donnerstag mit einem Vortrag von Herrn 
Pfarrer Hild, Frankfurt, der das Thema be- 
handelt .,Unser Kind vor dem Fernsehschirm" 
abgeschlossen. 

Der Einfluß des Fernsehens auf die Erzie- 
hung des Kindes und der heranreifenden 
Jugend ist unbestiitten von gewaltigem Ein- 
fluß, daß es zum Problem geworden ist, ob und 
von welchem Alter man ein Kind diesem 
Massonmedium und seinen Darbietungen kon- 
frontieren soll und kann. Für viele Eltern ,die 
es mit der Erziehung ihrer Kinder Ernst 
meinen, ist eine Stellungnahme zu dieser Frage 
eine schwere Entscheidung und es soll ver- 
sucht werden, durch den Vortrag eine Klä- 
rung des Für und Wider zu erreichen. 

20.10 Uhr Albert-Schweitzer-Schule, Bau C, 
Saal 2. Eintritt frei. 

Amtliche Bekanntmachungen 

Auf die folgenden Zahlung.stermine wird 
hiermit hingewiesen: 
Gewerbesteuer: 

4. Rate 1963, fällig am 15. 11. 1963 
Gelränkesteuer: 

Monat Oktober 1963, fällig am 15. 11. 1963 
Grundsteuer: 

Monat November 1963, fällig am 15.11.1963 
Langen, den 12. 11. 1963 
Stadtkasse: Zeunert 

öffentliche Ausschreibung 
Fiir den Bau des Entwässerungskanals zum 

Neubau des Kreiskrankenhauses in Langen 
werden die Arbeiten öffentlich ausgeschrie- 
ben. 

Die Arbeiten umfassen: 
ca. 10 000 cbm Erdaushub 
Verlegen von ca. 360 )fdm. Schleuderbeton- 
rohre 0 400 mm — Verlegen von ca. 165 lfdm, 
Schleuderbetonrohre 0 500 mm — Verlegen 
von ca. 1350 lfdm. Schleuderbetonrohre 0 600 
mm. 39 Stck. Einstiegschächte. 

Angebotsunterlagen können ab sofort beim 
Stadtbauamt Langen Rathaushof, Zimmer 5, 
abgeholt werden. 

Dortselbst liegen die Entwurfspläne zur 
Einsichtnahme aus. Die Angebote sind bis 
zum Submissionstermin am 21. November 
1963, vormittags 10 XHir, im verschlossenen 
Un^chlag mit Aufschrift: „Angebot über Ka- 
nalisationsarbeiten Entwässerungskanal Kreis- 
Icrankenhaus Langen", beim Stadlbauamt 
Langen einzureichen. 

Langen, den 8. November 1963 
Der Magistrat: 
Liebe, Erster Stadtrat 

Jugenderziehungs- und Entwicklungsfragen 
Im Rahmen der unter diesem Titel stehen- 

den Arbeitsgemeinschaft wird auf Wunsch der 
Teilnehmer Rektor Reith am kommenden 
Montag (18. 11.), um 20.10 Uhr, in der Albert- 
Schweitzer-Schule zusätzlich noch einen Vor- 
trag halten. 

Hier spricht die Kunst- u. Kulturgemeinde 
Ein Brecht-Weill-Abend 

Kunst am schwarzen Flügel mit Bertold 
Brecht und Kurt Weill, gestaltet von Ger- 
hard Lenssen. 

Im Rahmen ihrer Veranstaltungen bringt 
die Kunst- und Kulturgemeinde einen Abend 
besonderer Prägung. Mit seiner Solodarbie- 
tung schafft Lenssen etwas gänzlich Neues. 
Ein Erlebnis, das BühnenauffUtirungen häufig 
nicht vermitteln. Mit seiner bis aufs letzte 
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Heizungshelfer und 
Lehrlinge im Heizungsbou 

gesucht. 

Frankfurt/Main, Niddastr. 107 
Langen, Bahnstraße 96 Brtllenmodelle 

aus München 
Jetzt größte Auswahl des Jahres 
Warum also erst auf den Vorweihnachtstrubel wer- 
ten? Wählen Sie jetzt in Ruhe ihreGeschcn'<e. Suchen 
Sie sich die Leckerbissen iieraus, eiie andere ihnen 
zuvorkommen. 

Elektromonteura und Helfer 
für Neubauinstallationen in Frankfurt 
und Langen gesucht. 
Lohn nach Vereinbarung. — Leistungs- 
prämien. — Tägliche Hin- und Rück- 
fahrt mit Firmenfahrzeugen. 
Vorstellung samstags, 10-12 Uhr i. Büro. 

Werner Rost 
Elektromeister 
607 Langen - Elisabethenstr. 31 
Telefon 48 15 

ob kostbar 
Bahnstroße 6 und BahnstraOe 122 

Alle Krankenkassen 
mit jeder Gabe vom Funkberater schenken Sie einen 
Douerwert, denn Ihr Funkberater bietet ja seine 
3facheSicherheit. 

Grundig 303 DM 799,- 
imperial-Columbia DIVI 799,— 
Loewe-Opta Aviso DM 7S9,— 
Saba T 144 DM 848,- 
und viele andere mehr 

Den Zeitpunkt für die Zustellung des gev/ählten Ge- 
räts können Sie selbst bestimmen. Audi die Bezahlung 
kann ebenso entgegenkommend geregelt v/erden. 
Auf Ihren Besuch freut sich Ihr Funk- u. Fernsehberater 

Der Weg zum Erfolg 
führt über 

eine Anzeige 
in der 

Langener Zeitung 

Wir suchen zum baldigen Eintritt für unsere Geschiiflsstelle 
eine 

Kaufen Sie bei 

für die Buchbinderoi zu Ostern 1964 

RADIO PELZ 
Damen- 

Oberbekleidung 

Er ist Fachmani., 

LANGEN, Rheinstralle 32 - Tel. 2314 
Werkstatt Bahnslraßc 12 Buchdruckerei Kühn KG 

Darmstädter Straße 26 
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1 KJr» A I än<TA«-f / 25i&hrl(t*;s DIenstjablläum der l.anxenrr 
lUI Din C.L.ailgcr. / Lehrerin Frau Herta Klelnschmldt 

Am Frcitiigvormiltiiß überreichte Schulrat 
Frank innerhalb einer Kcierstunde in der 
Gjninastikhalle der Geschwister-Scholl- 
Kehiile der Lehrerin Herta Kleinsehmidt die 
Urkunde des Herrn Heßierungüpriisidenten 
in Oarnistadt aus Anlaß ihres 25jähriBcn 
Uienstjubiläums, Rektor Kalberlah begrüßte 
zu Beginn der Feier die Gäste: Schulrat Frank, 
Bürgermeister Umbach und den Vorsitzenden 
des Elternbeirats, Frttz Galloy. 

In einer Ansprache würdigte Schulrat Frank 
djc Lehrerpersönlichkeit von Frau Herta 
Klein.schmidt. ..Während der vergangenen 25 
Jahre war sie eine Gebende", .sagte der Schu- 
mi, „und Sie haben Ihr ganzes Wis.sen und 
Können in den Dienst der Schule gestellt". 
Heute dürfe die Jubilarin einmal Nehmende 
.sein, und die Urkunde, die er überreichte, sei 
der Dank für die geleisteten treuen Dienste. 
Der Schulrat erinnerte Frau Kleinschmidt an 
die Zeit vor über 15 Jahren, da sie als Leh- 
reiin an die Langener Volksschule kam. Da- 
mal.s traf sie nicht gerade die besten Schul- 
verhüHnisse an. Sehulrat Frank wünschte 
dann Frau Lehrerin Kleinsehmidt für die 
weiteren Dienstjahre alles Gute und bat sie, 
auch künftig ihre ganze Kraft für die Schule 
einzusetzen. Es ist nicht leicht, heute zu unter- 
richten, meinte der Schulrat. Trotz aller 
Schwierigkeiten habe jedoch die Jubilarin 
immer mit pädagogischem Geschick das er- 
reicht, wa.s sie sich vornahm. 

BürgermeLster Umbach überbrachte Grüße 
und Glückwünsche des Magistrats und der 
Schuldpputation. Er lobte besonders ihren aus- 
gezeichneten Konnex mit der Jugend und 
dankte ihr auch für ihren musischen Dienst, 
denn es gab wohl selten eine Schulveranstal- 
tung an ihrer früheren Wirkungsstätte, der 
Ludv.-ig-Erk-SchuIe, wo nicht ihre wohlklin- 
gende Sopranstimme erklang. Bürgermeister 
Umbach wünschte Herta Kleinschmidt noch 
viele Jahre beste Gesundheit und viel Freude 
an ihrer Arbeit im Dienst der Langener Ju- 
gend, Eine große Blumenschale war das äußere 
Zeichen des Dankes. 

Für das Lehrerkollegium gratulierte der 
dienstälteste Lehrer Emil Erd. Er rühmte ihr 
kollegiales Verhalten, ihre Aufgeschlossenheit 
und stete Hilfsbereitschaft. Im Namen der 
Lehrkräfte überreichte Lehrer Erd einen Bild- 
band. 

Dunach sprach Rektor Küster (Sprendlin- 
gen) im Auttrag des Personalrates und der 
Gewerkschaft Erziehung und Wissenschaft, 
Ortsverband Langen. Auch er brachte Blumen 
als Zeichen des Dankes. Der Vorsitzende 
des Elternbeirates, Fritz Galloy, dankte Frau 
Kleinschmidt besonders für die von ihr 
gepflegte gute Zusammenarbeit zwischen El- 
ternhaus und Schule. Hier gab es ebenfalls 
wieder Blumen für die Jubilarin. 

Zum Schluß der Feier bedankte sich Frau 
Herta Klei/isCbrnl^t bei allen Gratulanten und 
gab einen kurzen Überblick über ihre 25 Jahre 
Dienstzeit. 2ö Jahre sei eine lange Zeit, meinte 
die Jubilarin. Dennoch bleibe es ihr inanch- 

Preis-Segen für Langener Geflügelzüchter 
Ergebnis der LokslKohau im „Lämmchcn" 

mal unfaßbax', wie .schnell all diese Jalire 
vergangen seien. Sie sprach von ihrer täglichen 
Freude auf die Arbeit mit ihren Schülern. 
„Welch beglückende« Gefühl ist es, in klare 
Kinderaugen zu blicken und zu sehen, mit 
welcher Liebe und mit welchem Eifer sie bei 
der Sache sind. Stünde ich heute vor der 
Wahl, einen Beruf zu ergreifen, wählte ich 
ohne Bedenken wieder den Lehrberuf." Das 
war das Bekenntnis der Jubilarin. Dann er- 
zählte Frau Kleinsehmidt: Ihre erste Lehrer- 
steile war in der Nähe ihrer Heimatstadt 
Teplitz-Sehönau. Fünf Jahre war sie in Zinn- 
wald, dem Skiparadies des Eregebirges. Zweite 
Heimat fand sie dann nach der Vertreibung 
in Langen. Frau Kleinschmidt kam zuerst un 
die Volks.schule in Dreicichcnhain, v.'O sie auch 
längere Zeit die Geschäfte des Schulleiters 
führte. 12 Jahre war sie dann an Langens 
Ludwig-Erk-Schule tätig. Im Frühjahr die-ses 
Jahres bat sie ( der Anlaß war eine Woh- 
nungsänderung), um Versetzung an die Ge- 
schwister-Scholl-Schule. Dort tut sie seil 
Ostern 1963 ihren Dienst. Viele liebe und 
hilfsbereite Kolleginnen und Kollegen fand sie 
immer in Langen und auch eine verständnis- 
voll entgegenkommende Stadtverwaltung. 
I^angen ist ihr zur zweiten Heimat geworden 
und Frau Kleinschmidt bekräftigte dies auch 
zum Schluß, als sie mit hessischem Dialekt 
sprach: „Ich bin e Länger!" 

Musikalisch gestalteten der Schülerchor 
und der Instrumentalkreis der Schule unter 
der Leitung von Frau Lehrerin Annemarie 
Pfanneinüller die Feierstunde. 

Die Sorgen der Langener Kinderreichen 

Scliuiral Frank sprach Uber das U. Schuljahr — Problematische Bauabsichlcn 
D(>r Orisverband Langen im Bund der Kin- 

derreichen veranstaltete im Doppelsnal der 
Lucwig-Erk-Schule eine gutbesuchte Mit- 
gliederversammlung, in der Kreisschulrat Erich 
Frank über das 9. Schuljahr, das ab Ostern 
1R64 beginnen soll, sprach. Der Vorsitzende, 
Herr Reiffenkugel, gab zunächst in einem 
Uberblick von der Auffassung der Kinder- 
reichen zum 9. Schuljahr Kenntnis. Die moderne 
IndustriegeselLschaft u. die daraus ei-wachsen- 
den höheren Anforderungen in der Berufsaus- 
bildung machten erweiterte Schulkenntnisse 
notwendig. Es sei daher zu begrüßen, so 
meinte er, daß jedem Kinde der Weg zu einem 
besseren Wissen geebnet werde. 

Der Kreiäschulrat ging auf die besondere 
Schuisituation in Langen ein. In den nächsten 
3 bis 4 Jahren würden in Langen weitere 35 
Lehrkräfte benötigt. Er sei der Überzeugung, 
daß es gelingen werde, diese Lehrkräfte 
rechtzeitig auch zur Verfügung zu haben. Hin- 
sichtlich des Schulraummangels meinte der 
Kreisschulrat, zu Ostern 19G4 oder spätestens 
im Herbst des nächsten Jahres sei dank der 
gegenwärtigen großzügigen Planung dieser 
Mangel in Langen behoben. Herr Frank 
machte darauf aufmerksam, daß bereits Ver- 
handlungen im Gang sind, in der Bundesre- 
publik die Ganztagsschule einzuführen. Viele 
Mütter seien heute berufstätig und die Kinder 
.sich selbst überlassen. Deshalb solle die Ganz- 
tag.sschule geschaffen werden, damit — ähn- 
lich wie in anderen Ländern Europas — die 
Kinder beaufsichtigt sind, während die Illtern 
arbeiten. 

In der Aussprache bezweifelte Herr Reiffen- 
kugel, der zugleich Vorsitzender des Eltern- 
beirates der Ludwig-Erk-Schule i.st, daß es 
gelingt, den Lehrermangel zu überwinden. Er 
wies darauf hin, daß bereits über ein zehntes 
Schuljahr diskutiert werde, für das wiederum 
eine große Zahl von Lehrkräften benötigt 
v.'crde. Darüber hinaus werde sogar schon eine 
zwölfjährige Schulpflicht erwogen. Wenn diese 
käme, dann v/ürde in Langen möglicherweise 
die Situation entstehen, daß zwar genügend 
Schulräumc aber zu wenig Lehrer vorhanden 
sind. Es sei zu bedenken, daß nach Feststel- 
lungen der Behörden bis 1970 etwa 90 000 

Der Geflügelzuchtverein I^angen 1B9B konnte 
seine Schau am Sonnlag (10. Nov.), mit gro- 
ßem Erfolg durchführen. Wer die.se Geflügel- 
nusstrllung besuchte, war des Lobes voll. 
Vorab dit zahlreich erschienenen Züchter aus 
der Umgegend, nicht weniger auch die Masse 
der Tierliebhnber, die an dem schönen Ras.se- 
geflügel ihre Freude haben. Besonders freute 
sich auch der Vereinsvorstand mit den Mit- 
gliedern, die erst kurze Zeit dem Verein an- 
gehören und deren Werttiere von den beiden 
Preisrichtern mit höchsten Auszeichnungen 
bedacht wurden. 

Die Prämiierung fand .schon am Samstag 
statt und halte folgendes Ergebnis; 

Ehrenpreise des Landesverbände.-: Jakob 
Althaus LVE auf 1,0 Minorka schwarz; Günter 
Löffler LVE auf 0,1 Zwerg-Wyandottcn weiß; 
Heinz Barth LVE auf 1,0 engl. Zwerg-Kröpfer' 
weiß; Horst Sternberg LVE auf 0,1 Norwich- 
Kröpfer rot. 

Ehrenpreise des Kreisverbandes: Heinrich 
Kaiser KVF. auf Italicner goldfarbig; Horst 
Sternberg KVE auf 1,0 Norwich-Kröpfer rot. 

Zuschlagspreise des Landes- imd Kreisver- 
bandes: Valentin Becker LVZ auf 0,1 Silber- 
möven; Horst Sternberg KVZ auf 0,1 Elsler- 
Kröpfer rot. 

Weitere E- und Z-Preise errangen: Fritz 
Krech auf .Sussex hell 1 E-Preis, 2 Z-Prei.se. 
Derselbe Züchter Zwei'g-Sussex bunt 2 E- 
Preise, 1 Z-Preis auf Kupfer-Gimpel Schwarz- 
flügel 1 E-Preis, 2 Z-Preise auf engl. Zwerg- 
Kröpfer rot 2 Z-Preise. 

Wilhelm Mauer 1 Z-Preis auf Rhodeländer; 
Peter Schäfer 1 Z-Prcis auf Amrocks; Jakob 
Althaus 4 Z-Preise auf Minorka schwarz; 
Wilhelm Karg 1 Z-Preis auf Minorka schwarz, 
3^ Z-Preise auf Nonvich-Kröpfer schwarz; 
Georg Vetter 1 Z-Preis auf Italiener goldfar- 
big, 1 E-Preis und 1 Z-Preis auf Schnutauben; 
Heinrich Kaiser 3 Z-Prei.se auf Italiener gold- 
farbig; Gottfried Federlein 1 Z-Preis auf Ita- 

liener rebhuhnfarbig, 2 Z-Preise auf Kraien- 
köpfe Silber, 1 Z-Preis auf federfüßige Zwerge 
schwarz; Wilhelm Seibert 1 E-Preis 3 Z-Preise 
auf Australops, 1 E-Preis, 3-Z-Preisc auf 
Schautauben; Heinrich Hartmann, 1 Z-Prcis 
auf Bai-nevelder doppelgesäumt; Valentin 
Becker 1 E-Preis, 1 Z I Z-Preis und 1 Z-Preis 
auf Silbermövcn; Egon Vetter 2 Z-Preise auf 
Deutsche Zwerge goldfarbig, 1 E- und 1 Z- 
Preis auf Schaulauben; Günter Baumann 1 E- 
Preis und 1 Z-Preis auf Zwerg-Barncvelder, 
1 E-Preis auf Sybright Silber; Günter Löffler 
2 E-Preise, 1 Z I-Z-Prcis und 3 Ä-Preise auf 
Zwerg-Wyandottcn weiß; Heinz Barth 2 Z- 
Prcise auf Lockentauben weiß; Horst Stern- 
berg 2 E-Preise, 3 Z-Preise auf Norwich- 
Kröpfer rot, 2 Z-Piei.se auf Elster-Kröpfcr 
rot und 1 Z-Prcis auf alldeutsche Kröpfer 
schwarz. 

Jugendmilglicd Peter Becker errang auf 
seine Pfautauben rotschildig 1 Z-Preis und 2 
mal gut. 

Den Gesamt-Leistung.spreis der Schau er- 
rang der Züchter Fritz Krech mit 144 Punkten. 

Die großen Freivolieren waren mit Geflügel 
außer Konkurrenz besetzt: 

Nr. 204: Fritz Krech und Wilhelm Seibert, 
Goldfasanen und Pfautauben sowie Lach- 
tauben. Nr. 205: Jakob Werner, Vögel 
verachiedener Arten und Farben. Nr. 20«: 
Gottfried Fedcrlcin, Puten schwarz. 

Diese Züchter wurden für ihre herrlichen 
Tiere vom Verein mit je 1 Ehrenpreis bedacht. 

Außerdem waren folgende Züchtor auf aus- 
wärtigen Ausstellungen in Weinheim/Bergstr. 
und Bad Homburg v. d. H. am 3, 11. erfolg- 
reich vertreten: 

Fritz Krech auf Zwcrg-Su.isox bunt 1 E- 
Preis, 2 Z-Preise, 1 sg 1, 3 x gut; Horst Stern- 
berg auf Norwich-Kröpfer rot 2 E-Preise, 2 
Z-Preise, 1 .sg 2, 1 sg 3. 3 x gut; Günter Löff- 
ler auf Zwerg-Wyandottcn v.'eiß 2 Z-Preise, 
2 X gut. 

Tanzsport und Geselligkeit in buntem Reigen 

Tanzturnier des Tanr- und Gcsellschaflsciubs Blau-Gold in der Turnhalle 

Lehrer in Pension gehen würden, an deren 
Stelle junge Lehrkräfte treten müssen. Da 
aber an den Universitäten und Hochschulen 
ebenfalls Raumnot besiehe, könnten dort kaum 
genügend Lehrer ausgebildet werden. 

HeiT Reiffenkugel forderte auch eine Bei- 
hilfe für Kinderreiche im Falle der Verlänge- 
rung der Schulpflicht. Dazu erklärte der Kreis- 
schulrat, daß in Kürze im Kultusministerium 
in Wiesbaden über derartige Beihilfen für 
Kinder im 9. Schuljahr beraten werde. 

In der Mitgliederversammlung des Bundes 
der Kinderreichen wurde erneut über das 
Vorhaben der Kinderreichen, mehrere Eigen- 
heime zu errichten, gesprochen. Vorsitzender 
Reiffenkugel gab bekannt, daß der Magistrat 
einen Antrag auf Ausnahmegenehmigung der 
Kinderreichen, über das vorgeschriebene Maß 
hinausgehend bauen zu können, abgelehnt 
habe. Nach dem Bebauungsplan, so habe es in 
der Begründung geheißen, sei dies nicht zu- 
lässig. Nach den gültigen Bestimmungen dürf- 
ten Kliijnsiedlungen lediglich eine Wohnfläche 
von 80 Quadratmetern haben. Man könne sieh 
aber leicht ausrechnen, daß dies für eine kin- 
derreiche Familie mit vier, fünf und mehr 
Kindern nicht au.sreichend sei. 

Es wurde auch die Frage behandelt, weshalb 
die Stadt den Kinderreichen ausgerechnet am 
äußersten Ende der Stadt, nämlich im Neurott 
am Waldrand, Baugelände zuteilen wolle? Man 
fand, daß im Gebiet Annastraße/Leerwcg die 
gleichen Baumöglichkeiten vorhanden sein 
würden. Die Kinderreichen, so wurde argu- 
mentiert, müßten ihre Häuser weitgehend in 
.Selbsthilfe errichten. Weite Wege würden das 
aber erschworen. 

Abschließend stellte Vorsitzender Reiffen- 
kugel die Forderung, die Gemeinschaft — der 
Staat und die Gemeinde — müsse sich weit 
mehr um die Familien, besonders die der Kin- 
derreichen, kümmern. 

Die Versammlung wurde mil Farbbildern 
über das Kinderfest des Bundes in Langen, 
die Weihnachtsfeier vom Vorjahr und die 
Familienfreizeit in Regendorf bei Regensburg 
abgeschlossen. Die Farbdcis waren von Wil- 
helm Anthes, Siegfried Müller und Georg 
Reiffenkugel aufgenommen worden. 

Zu einem gesellschaftlichen Ereignis wurde 
das Amateur-Tanzturnier des Tanz- und Gc- 
sellschaftsclub „Blau-Gold" I.angen mil fest- 
lichem Ball im Festsaal des Turnvereins 1862 
Langen. Teilnehmer aus Düsseldorf, Karls- 
ruhe, Nürnberg, Stuttgart, Freiburg, Bad Go- 
desberg, Hof, Pforzheim, Frankfurt, Offen- 
bach, Darmstadt, Wetzlar und Langen tanzten 
in den Senioren-Klasse C, B und A um den 
Sieg. Turnierlciter war der Frankfurter Tanz- 
lehrer und Trainer des Langener Clubs „Blau- 
Gold", Erich Bauer. Bei den Turnieriiaarcn 
der B-K!asse holte sich das Langener Ehepaar 
Hempel einen überragenden Sieg. 

Ein farbenprächtiges Bild bot sich im Fesl- 
saal, hervorgerufen durch die dezenten blau- 
goldenen Farben dos Wandschmuckes und die 
reizvollen farbigen Tupfen der Tanzklcidcr 
der Damen und Turnierteilnehmerinnen. 

Das Ehepaar Hempel vom Tanz- und GescII- 
schaftsclub Blau-Gold Langen ertanzte sich in 
der Senioren-Klasse B beim Tanzturnier im 
Festsaal des Turnvereins 18ti2 einen überra- 

genden Sieg. 

Vorsitzender Kurt Birken begrüßte beson- 
ders herzlich die auswärtigen Tumiergäste. 
Nach dem Einmarsch der Paare stellte Herr 
Birken die Teilnehmer einzeln vor. Wenig 
später trat auch das Schiedsgericht zusam- 
men: Dr. Friodsam (1. Vorsitzender des Erank- 
furter Kreises), Dr. Müller (1. Vorsitzender 
des Clubs für Gesellschaftstanz Schwarz- 
Silber ,Frnnkfurl), Horst Körner (Vorstands- 
mitglied des Frankfurter Gesellschaftsclub 
Rot-Weiß), Oberstudiendirektor Walter Marx 
(TGC Blau-Gold, Langen), Sludienrat Joseph 
Jung (TGC Blau-Gold, Langen) und Hermann 
Möller (TGC Blau-Gold, Langen). 

Ein Tanz für die Turnierteilnehmer und ,di" 
Zuschauer zu den Klängen des Frankfurter 
Tro.xy-Sexletts leitete zum Turnier über. Die 
Wertungsrichter Brühl (Wiesbaden), Döll 
(Offenbach), Merz (Frankfurt), Ralhgebcr 
(Wiesbaden) und Werse (Frankfurt) nahmen 
ihre Plätze ein. 

Zunächst bestritten zehn Paare mit lang- 
samem Walzer, Tango, Foxtrott, langsamem 
Foxtrott und Wiener Walzer das Ringen um 
den Sieg in der Senioren-C-Klasse. Unter 
ihnen befand .sich auch das Langener Ehe- 
paar Birken. Die Wertungsrichter entschie- 
den zu Gunsten des Ehepaares Frech vom 
„Schwarz-Hot-Club" Wetzlar. 

Zu einem besonderen Erfolg für den gast- 
gebenden Club wurde das Turnier der Scni- 
oren-B-Klas.se. Herr Hempel und Frau vom 
TGC Langen crhiellen bei sämtlichen Tänzen 
hervorragende Noten; beim Quickstep, lang- 
samem Foxtrott und Wiener Walzer entschie- 
den die Wertungsrichter sämtlich mit der 
höchsten Note acht. „Fünfmal die acht!" ver- 
kündete der Turnierlciter unter langanhal- 
tendem Beifall dos Publikums. Mehrfach 
waren die Leistungen des I.angener Paares 
während des Tanzes mit Applaus bedacht 
worden. 

In der .Senioren-A-Klasse waren keine Lan- 
gener am Start. Sie war eine ausgesprochene 
Runde der auswärtigen Teilnehmer. In dio?cr 
Klasse starteten lediglich sieben Paare, wäh- 
rend das Ehepaar Hempel in der B-Kla.ssc 
gegen elf Paare stärkster Konkurrenz aus 
Düsseldorf, Nürnberg. Karlsruhe, Stuttgarl, 
Freiburg, Offenbach, Frankfurt und Darm- 
sladt tanzen mußte. Zwischen den einzelnen 
V/ertungsUinzen wurde allgemein fleißig ge- 
tanzt. Während sich die Turnierpaare aus- 
ruhten, konnte das Publikum aiu-igiebig über 
das Parkett schweben. Herzlichen Beifall er- 
hielt die Tanzgruppe des Frankfurter Clubs 
Rot-Weiß, die eine latein.omerikanische For- 
malion als Einlage tanzte. Das Ehepaar Bauer 
aus Frankfurt hatte den Tanz einstudiert. 

Sellen fand in Langen eine tanzsportlicho 
Veranstaltung von so hohem Rang statt. 

* In Höchst verunglückt. In Höchst im 
Odenwald verunglückte in der Nacht zum 
Samstag ein Mann i^.s der Steubenstraßc mit 
seinem Personenwagen, als er mit diesem 

gegen einen Lichtmast fuhr. An der Unfall- 
stelle war das Auto zurückgeblieben. Fahn-r 
und In.sassen waren ver.schwunden. Später 
meldete sich der erheblich verletzte Fahrer 
bei der Polizei. 

S Qualität entscheidet! 
m i \i 

1-523/2 

mca 
Bei seinem Vorzug der schnellen Zubereitung bleibt er ein echter, aromatischer 

Kaffee zu außerordentlich günstigem Preis 

25g-DM 1,85 SOg-DM 3,60 lOOg-DM 7,10 Der Puderkdffee für Sie 
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Joeca\ 

letzt kaufen, im nächsten 

Inbr ziriiien und trotzdem 

Supe^Di^euni^^ 

# Beachten Sie die folgenden % 
# Angebote und vergleichen Sie: # 

Super-Automotic 
TUchf*rnMh«r, S9-€m-OreOblld. (ür all« 
Programm*, Klars*lchn«r. W«lt«mpfangt- 
Otrflt, «Ingtbout« Ant«nn«, in halltn 
Hölzern ehn« Aufpr«U 

odtr 
24 k 

Nur 
Saba RundfunkgerOt 
Super mit 4 Wallen» 
berelchen, Doppel- HMBngMn knepf'Schwungratf» HnjnMBj ontrieb, 5 Tasten u. «lt>gebaut.Antenne 
. 228.- 

ed*f 1f xt5.- 
Meiie« Modell 

Rosita Musil(trulie 
ml» a Schlebefttren. Superrodio ur>d einem Telefunlierw 
10'Klotten «Spieler. 

fMir 
oder 14 x 1f, 

368.- Meile- Modell 

Loewe-Opta 
ffandremtahar 
S9-cm-OreBblld. Autemotk, mit TQren 

898.- 
oder 34 x 44 • 

Meite* Modell 

Loewe Rundfunicgerdt 
Vollttereo, Druck» 
teilen'Spltieniu- per mit 2x4 Watt ; Leistung und lr«it> ^ 
bondloutiprechern i 

328«- 
oder 24 x 17.» 

imperiol Kfusilctrulie 
Velliteree, mitSpItzenrodlound ■■■■■■ •InemtO-PI.'Spleler. Auch in hellen Höliern lieferbar. 
n. 488.-^^^ 
oder 24 x 24.»  
Grundig Kombination S9-cn^Fernsehnr, mit Radio und 
IO-Platten»Spleler 

Meue- Modell 

1498.-* 
oder 24 x 74.» 

Meu 

Riesen-Zemral- 
• oussieliuiig 

in Stilmöbeln AHtfoutich — »«roclc Chlppondale Alle Truhen ilr>d mit Luxus-Rundfunkgeräton und 
lO'PI.'Splelem. Auf Wunsch auBerdem mit 59-cm- oderö9-&m-F*rnteher und Tonbandgerät. Zeigende Marken sind tellw. lolort lieferbar! OrundIg.Kubo» imporlol, Ilse, Motz und Loewo, mii- 
Trotz dieser Nettopreise voller Kundendienst! 
Alle Geräte bei sofortiger Lieferung 

Oh ne Anzahlung 

1. Zahlllllll im Februar 
# Blllz-Rgparalurdlani» m. II Spazlal-Werkstatt- # 
• wagan und Insgasam» 26 Kundandl«nst-Fahr- S 
9 zaugan, auch wann Ihr Garät nicht von uns Ist! 0 

Höchstpreise ff. Ihr Altgeräf 

RAD r O H A U P TW A C H E 
D A S C R p S S r F E R N S tjH F A C H G E S-C H Ä F T H t' S & E N S 
Freinkfurt/AA.,Liebfrauonstr;;Ecke Holzgrabcn • I yi-On^ K. vt. tlifjruj i«M1 I . «juhoiM-T- »muf . 4 • I J 3)4 
T E L E F : 19 25 7 8 ) •29 16 14 ^118 6 8 

• ^«'Inhquson,* Rothcrna^'^o 10. Toi. 3765 
rllimPn * Hanoi/* R-o'.i.n'^tronti >7. Toi. 2329Q ■liiMIwll» Frifldbur'j. Kai'.^-rMr. TOQ; T««l. 77 15 

• Dtirinsiodt. Rhojn'.lrofJr 12. Toi. 70.950 

«JFWERT Wir suchen; 

Masciiinensctireiberlnnen 
zum möglichst baldigen Eintritt 
tür unsere Werbe-Abtellung, auch Halbtagskräfte 
(Ina Winter Busverbindung vom und zum Bahn- 
hof Egelsbacb) 

Christian Bürkert 
Bau elektr. Geräte 
Egelsbaoh, Am Flugplatz - Telefon 27 88 

TODESANZEIGE 

Suchen Sie einen Interessanten und abwechslungsreidicn 
Arbeitsplatz bei leistungsgerechten Verdienstmiiglichkelten 7 

Wir suchen zur Zelt 

Maschinenschlosser 

Fräser, Blechschlosser 

Hilfsarbeiter 

Gute Fachkräfte finden bei uns angenehme Arbeitsbedingun- 
gen u. ein gutes Betriebsklima. Gutes verbilligtes Mittagessen. 
Uberzeugen Sie sich durch einen Besuch bei uns. 

Acme Maschinenfabrik GmbH 
Neu-Isenburg 
Rathenaustraße 15 — 19, Telefon 8228 und 2837 

Wir suchen für unseren Betrieb 

Schireiner 

Glaser 

i-iilf sa rt)eiter 
(zur Ausbildung als Spezialarbeiter) 

Transportarbeiter 
Wir biet.n Dauerbeschaftigung, gute Verdienstmögllchkeiten. 
Prümien- und Urlaubsgeldzuschlisse. 
Interessenten bitten wir, bei uns montags bis freitags von 
8.00 bis 17.00 Uhr oder samstags von 10.00 bis )2.00 Uhr vor- 
zusprechen. 

MONZA-FENSTERBAU GmbH Co. 
Langen, Pittlerstraße 45, Telefon 2852 

Wir suchen zum sofortigen Eintritt einen perfekten 

Stähleschleifer 
Schriftliche Bewerbung oder persönliche Vorstellung 
Montag bis Freitag in der Zeit von 8 bis 12 oder 
14 bis 16 Uhr erbeten. 

PITTLER Maschmenfabrik 
A.G 

607 Langen/Hessen 

Am Sonntag, dem 10. 11. 1963 entschlief nach längerer Krank- 

heit unser lieber Vater, Schwiegei-vater, Großvater, Onkel 
und Pate 

Karl Heinrich Sehring L 

im Alter von 87 Jahren. 

Langen, den 10, 11. 1963 
Borngasse 12 

Im Namen aller Angehörigen 
Fam. Geore Sehring 

Die Beerdigung findet am Mittwoch, dem 13. 11. 1963, 
14 Uhr auf dem hiesigen Friedhof statt. 

Sonder 

ängebot 

Man sieht es am Gesicht 
ob sie Ungepflegt 

: herumlauft öcler ob ■ 
Sie sich wohKühlt. weil 

Ihr Kleid zu Sonderpreis 
Röver-gereinigtist. 

Klei(d 

DM 1,90 

junior gereihigt 

DM 4,40 

ehem. gereinigt 

Stets •gepflegt. wenn.Sie 
. .RÖVER-DlENSTE ',-V 

. in'Anspruch nehrnen 

nur kurze 

7«=>.it I 

Filiale Bahnstraße 112 und 
weitere Annahmestellen 

Transporte u. Umzüge 
führt schnell und preiswert aus 

Horst Deglow 
Laoirn. ßahnstraUe 57 
Tel S745 (ArAi-TRnkütetle) 

Nach einem arbeitsreichen Leben verschied am Montag nach schwerer 

Kranlcheit mein lieber Vater, Schwiegervater und Onlced 

Heinrich Vey 

im Alter von 86 Jahren. 

Langen, östliche Ringstraße 32 

In stiller Trauer 
Willi Zentgraf und Frau 

und alle Angehörigen 

Die Beerdigung findet am Mittwoch, dem 13. November 1963, um 14.45 Uhr 

vom Portal des hiesigen Friedhofes aus statt. 

DANKSAGUNG 
Für die innige Anteilnahme sowie die Kranz- und Blumenspenden bei dem 
so plötzlichen Hinscheiden meines lieben Mannes, meines guten Vaters, 
Großvaters, Sohnes, Bruders, Schwagers und Onkels 

Christoph Schmidt 

danken wir auf diesem Wege allen recht herzlich. Besonderen Dank Herrn 
Pfarrer Dr. Ziegler für die trostreiche Grabrede, den Schulkolleginnen und 
-kollegen des Jahrganges 1902/03, der Firma Röder-Präzision, Egelsbach, 
sowie der Hausgemeinschaft des Feuerwehrhauses für die Hilfeleistung und 
die Kranzniederlegungen. 

In stiller Trauer 
Greiel Schmidt geb. Frank 
Else Engelhardt geb. Schmidt 
Cornelia Engelhardt, Enkelkind 
Rath. Dornburg verw. Schmidt, Muttei 

Langen, den 10. 11. 1963 
Wilhelm-Leuschner-Platz 5 



Sport-und 
Sfingergemeln- 
schatt 1889 eV. 
long«n 

Abt. Turnen 
Spielmannszus 
Mittwoch, 13. n. 1963, 
um 20.15 Uhr wichtige 
Ver.sammhinR i. Club- 
haus. Das Erscheinen 
nller Mitglieder ist 
erforderlich. 

Der Abteilungsleiter 

I. G. Bau-Steine-Erden 
Zahl.stclle Langen 

Zu der am kommen- 
den Samstag, dem 16. 
Nov 1983, im Saalbau 

..Zum Lämmchen" 
stnltfindenden 

Juhilarenehning 
unserer Gewerkschaft 
Inden wir hiermit alle 
Gewerk chafter von 
Langen ein. 

m 

& ^ 1698V ' 

Frei lag, 15. 11. 1963, 
20 Uhr, Versammlung 
im Gasthaus ..Zum 
Lümmi'hen". Auszah- 
lung der Prcisgelder. 
Alle Mitglieder und 
Frauen, besonders die 
Aussteller sind herz- 
lich eingeladen. 

Dienstag — Mittwoch — Donnerstag 
täglich 20.30 Uhr 

Verlängert! 

Bryan Edgar Wallac» 

ScitlanJVaril jagt 

über die Glückwünsche und Geschenke 
anläßlich unserer Verlobung haben wir 
uns sehr gefreut und danken auch herz- 
lich. 

InReborg Engel 
Wilfried Metz 

Langen, im November 1963 

Jcdi<n Mitivvoch 
ab 19 00 Uhr 
Intnrmalinns- 
bi-sprrchunK 

im Cale Marweg 

Jahrgang 1909/10 
Donnerstag, 14. 11. 63. 
20.00 Uhr Zusjimmen- 
kunft im Cafe „Mar- 
weg". 

Jahrgang 1894 95 
<xillt sich morgen, am 
JTittwoch, 13. 11. 1963, 
im „Liimmchen". 

Für die vielen Glückwünsche und Ge- 
schenke anläßlich imserer Verlobung 
sagen wir, auch im Namen unserer El- 
tern, herzlichen Dank. 

Gislindc Kober 
Gerhard Maier 

Gefliigeizuchtverein 1898 
Langen 

Bei der Geflügelausstellung am 9. und 
10. 11. wurden auf die Nummern der 
verkauften Eintrittskarten folgende Ge- 
winne gezogen: 
1. Preis 1 Rheinländerhenne Nr. 298 
2. „ 1 Silbermövenhenne „ 108 
3. „ 1 Zwerghahn „ 435 
4. „ 1 „ 191 
5. „ 1 „ „ 491 
6. „ 1 Goldfasan 29 
7. „ 1 Paar Schautauben „ 187 
8. „ 1 „ „ „ 474 
9. „ 1 Flasche Cognac „ 469 
Die Pre.ise können unter Abgabe der 
Eintrittskarte bis Freitag, den 15. 11. bei 
Herrn Althaus, Schnaingartenstraße 6, 
abgeholt werden. 

Die Ausstellungsleitung 

Richtig 

an 

darauf kommt es an, wenn man aus.der Schule 
kommt und einen Beruf fürs Leben sucht. 
Einen Beruf, in dem Immer etwas los ist, der 
Spaß macht und in dem man weiterkommen 
kann. Eine Lehre im KONSUM ist da genau 
das Richtige. Man entscheidet sich für die 
Richtung - z. B. Verkauf oder Verwaltung - und 
bekommt eine gründliche und vielseitige Aus- 
bildung, die viele Möglichköiten für später offen 
hält. Denn neben all den modernen Selbstbe- 
dienungsläden und Supermarkets hat der 
KONSUM eigene Hersteltungsbetriebe und 
eine vielseitige, modei^ne Verwaltung. Modern- 
ste Vertriebsmethoden, eigene Importe, welt- 
weite Handelsbeziehungen, das alles bedeutet 
eine ganze Reihe von Aufstiegschancen für 
aufgeschlossene junge Damen und Herren. 

Wer Uber eine Lehreteile Im KONSUM Näheres wissen 
möchte, sollte sich einmal mit uns in Verbindung setzen 
(Postkarte oder Anruf). 

KONSUM 
Ein guter Anfang i 

Lehriing im 

Konsumgenossenschaft Main-Taunus EGAABH 
t FianMuit/Main 1, KI«y»r«lioo%« 90 Ruf 330086 

Telefon 2112 
Nur Dienstag und Mittwoch 20.30 Uhr 

Horibt Bueholz in 

TIGER BAy 
Ein spannender Abenteuerfilm. 

Ein Mörder nimmt seinen Tatzeugen 
mit auf die Flucht! 

Packend — erschütternd — ergreifend! 
Nur Donnerstag 20.30 Uhr 

Der große Opernfilm 

TROUBADOUR 
Musik von Verdi 

Unabhängige zuverlässige junge Frau als 
Platzanweiserin 

gesucht. 
Anfragen abends ab 19.30 Uhr. 

Elektr. Mossageapparate 
Höhensonnen, Original Hanau 
Elektr. Inhalierapparate 
Bcstrahlungslampen 
Hocbfrequcnzapparatc 
Galv.-Farad.-Elektrisierappar. 
Hieo-Kliniamaskcn 
Aerosol-Geräte 
FuBpflegekoffer mit Motor 
Krankenfahrstühle 
Personen-Wiege-Waagen 

WILHELM SCHMIDT 
Frankfurt a. M., Telefon 332634 

Mänehener Str. 17, Ecke Weserstraße 
Arzte- und Krankenptlcgeartikel 

Bei allen Kassen zugelassen 

Verlängert bis einschl. Donnerstag 
täglich 20.30 Uhr 
Lieselotte Pulver 

eiö^&stäadiges 

Mädchen 
in ihrem neuesten Farbfilm 

Eine drollige Jungfrau z-wischen einem 
entflammten Chef, 

mit 
Lieselotte Pulver — Martin Held 

Alberto De Mendoza 

+ I1lr ittnHtrrnl UQoaüUtt 3 DU. 
Silber DM 5,—, Lu: ns 7.50. Oold 10,Sortiment: 1 0. Sl., l D. Ln. 
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Brennholz schneiden 
wird ausgeführt. 
Annahme samstags und sonntags 
bei 

F. Heifmann 
Friedhofstraße 25 

Unabhängig 

und geborgen 
Gibt es einen verläßlidiercn 
Sdiutz im Leben und eine 
bessere Sicherheit als ein 
eigenes Heim? SdiafFen Sie 
sidi deshalb audi etwas 
„Eigenes''. Sie werden über- 
rasdil sein, wieviel Vorteile 
Sie bei Wüstenrot haben und 
wie sdinell sidi Ihr Geld 
durdi die stoatlidien Spar* 
zusdiüsse vermehrt. Am be« 
sten fragen Sie 
Bezirksleiter F. R. Koller, 
Offenbach, Wiesenstraße 11 
Tel. 8 4S 06; Sprechzeit In Lon» 
gen, Langener Volksbank 

Bahnstr. Ecke Friedrich- 
slraßo und Wernerplatz, Mon* 
tag- u. Donnerstagnachmlttag 

tlrSBt^ dtulichsBaDiparkaif* 

Wir suchen 

Buchhalter (in) 
für unsere Durchschreibebuchhaltung, evtl. auch 
Halbtages-Arbeit, zum sofortigen Eintritt; 

A.- und E.-Schweißer 
für Tank- und Apparatebau auf Montage; 

Schlosser 

Hilfsarbeiter 
für Werkstatt 

bei guter Bezahlung und gesundem Betriebsklima. 
Schrift]. Bewerbung oder persönl. Vorstellung jeweils von 
17 bis 19 Uhr bei 

TANKANLAGEN - APPARATEBAU 
Egelsbach, Ostendstraße 34. Telefon Langen 2385 

Herren-Hüte 
Herren-Mützen 

E. Müller 
Egelsbach 

Westendstraße 

BMW Coupe 61 
700 ccm, Radio UKW, 
28 000 km, TÜ bis 65 
3500 DM. Finanzie- 
rung bis 36 Monate, 
verkauft im Kunden 
auftrag 

Autohaus Schroth, 
Opel-Händler, 
Langen, Tel. 38 53 

PKW Lloyd 600 
Alexander,, Bj. 1958, 
35 500 km, TÜ bis 64, 
zu verkaufen. 

O. Heid, 
Goethestr. 114 

Wir suchen: 

Jüngeren Buchhalter(in) 
versiert in doppelter Durchschreibebuchführung und 
in- und ausländischem Zahlungsverkehr. 

Wir bieten: 
Eine selbständige und verantwortungsvolle Tätigkeit, 
gute Bezahlung, 42-Stunden-Woche, Fahrgelderstat- 
tung, gutes Betriebsklima. 
Bitte, bewerben Sie sich schriftlich oder stellen Sie 
sich — nach telefonischer Vereinbarung — persön- 
lich vor bei 

Tropicarium Frankfurt 
Buchschlag, Jakob-Latscha-Strafle 7 
Telefon Langen 8 62 44 

VW Transporter 
geschlossen, über- 
nimmt Aufträge. 
Off.-Nr. 1685 a. d. LZ 

Fiat 600 
Bj. 57, neue Maschine 
sehr guter Zustand, f. 
1100 DM zu verkauf. 
Anzusehen bei: 

Rothenberger, 
Carl-Ulrich-Str. 4 

VW Export 55 
generalüberholt, TÜ 
bis Nov. 65, AT-Motor 
29 ODO km, neue Schon- 
bezüge, Radio, Fuß- 
matten, Sicherheits- 
gurte, 4fach neu be- 
reift, + 2 MuS-Reifen 
verkauft 

Karl Schwarze, 
Annastraße 59 

Leeiziinmer 
mögl. mit seperatcm 
Eingang gesucht. 
Off.-Nr. 1682 a. d. LZ 

1-2 Leerzimmer 
(auch Mansarden) Re- 
novierung wird über- 
nommen, von alloinst. 
Dame gesucht. 
Off.-Nr. 1676 a. d. LZ 

Guterhaltcnes 
Zelt 

zu kaufen gesucht. 
Off.-Nr. 1683 a. d. LZ 

Suche 
Mädchen od. Frau 

für 5 Tage von 13 bis 
23 Uhr zur Beaufsich- 
tigung von Kindern 
ab sofort. 

503 A 6 Langen 
Terrace 

Krankenpflegerin 
für ältere.s Ehepaar 
gesucht. 
Off.-Nr. 1681 a. d. LZ 

Erteile 
Nachhilfe 

in Mathematik bis 10. 
Klasse (Untersekunda) 
Off.-Nr. 1678 a. d. LZ 

Mod. guterhalt. 
Kindersportwagen 

zu verkaufen. 
Schönberger 
Fahrgasse 10 

Garage 
ab 1. Januar 1964 zu 
vermieten. 

Dieburger Straße 18 

Wir verkaufen billig: 
schönes 

Grundstück 
mit Zaun, Wasser- 
pumpe u. massiv ge- 
bautem Gartenhäus- 
chen, 8 X 3 m, u. einen 

Kacheloten 
für Etagenheizung. 

Egelsb., Mainstr- 31 

Cirka 1600 qm 
Gelände 

für Wohnblock-Bauw. 
in Langen sofort zu 
verkaufen. 
Off.-Nr. 1687 a. d. LZ 

t?eUo 

wartet 

2 ölofen 
und 1 Kohlcofen zu 
verkaufen. 

Erfurter Sti-. 3 

Verkaufe fabrikneuen 
Strumpfautomoten 

Aufstellung am llau.se 
möglich. 
Off.-Nr. 1686 a. d. LZ 

Gebrauchtes 
Kinderfahrrad 

auch reparaturbedürf- 
tig, zu kaufen gesucht. 

Südl. Ringstr. 13 

Musikschrank 
(Phonovitrine) mit 10- 
Plattenspieler, fast 
neu, umständehalber 
für 80 DM zu verkauf. 
Anzusehen ab 18 Uhr 

Kalbhenn 
Sufiunstr. 15 II. St. 

Wegen Umzug zu ver- 
kaufen: Neuwertiger 

Teppich 
220 X 310 cm, Orient- 
Muster, durchgewebt, 
•■Jtatt 630 nur 270 DM. 

Wohnzi.-Schrank 
für 500 DM. 
Off.-Nr. 1679 a. d. LZ 

Amerik. Familie sucht 
Hausmädchen 

v. Montag bis Freitag 
und Samstag Ii Tag. 
Off.-Nr. 1644 a. d. LZ 

NSU Prinz III 61 
21 000 km. TÜ bis 65, 
2500 DM, Finanzie- 
rung bis 36 Monate, 
verkauft im Kunden- 
••'.uftrag 

Autohaus Schroth, 
Opel-Händler, 
Langen, Tel 38 53 
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DIE WOCHE 

Handel mit dem Osten 
Der Versuch der Bundesregierimg, über eine 

Ausweitung des Handels mit den Ostblock- 
staaten zu besseren politischen Kontakten zu 
kommen, scheint in seiner ersten Phase recht 
hoffnungsvoll zu verlaufen. Schon drei Tage 
nach dem Abschluß der Verhandlungen mit 
Ungarn über die Einrichtung von Handelsver- 
tretungen erschien im offiziellen Parteiorgan 
der tschechoslowakischen KP ein Artikel, in 
dem sich das Parteiorgan klar für den Aus- 
tausch von Handclsmissionen mit der Bundes- 
republik einsetzt. Dieser Vorstoß der Tschechen 
kam in Bonn überraschend, da man noch vor 
Tagen allen Grund hatte, zu glauben, daß 
auch die neue tschechoslowakische Regierung 
hinhaltend operiert. Trotz der schon seit ge- 
raumer Zeit unterhaltenen Kontakte mit der 
CSR wurden die Gespräche mit der bulgari- 
schen Regierung von den Bonner Wirtschafts- 
experten als wesentlich aussichtsreicher ange- 
.■?ehen. Das Haupthindernis in den Gesprächen 
mit Prag bildete die seitherige Forderung der 
Tschechen auf volle diplomatische Bezielum- 
gen, was in der Praxis für Bonn die Anerken- 
nung der These von der Existenz zweier deut- 
scher Staaten bedeutet haben würde. Auf die- 
ser Forderung scheint aber die Prager Regie- 
rung nach dem neuesten Stand der Dinge 
nicht mehr zu bestehen. 

Machtzuwachs für Ulbricht 
Auf ihrer ersten Sitzung nach den Wahlen 

in der DDR, die im Oktober stattfanden, be- 
stätigte die Volkskammer am Mittwoch den 
Ersten SED-Sekretär Walter Ulbricht als Vor- 
sitzenden des Staatsrate!?. Eine gewisse Uber- 
raschung brachte die Wiederwahl von Olto 
Grotewohl zum Vorsitzenden des Minister- 
rates. Man hatte weit mehr mit Willi Stoph 
nuf diesem Posten gerechnet, zumal dieser be- 
reits seit drei Jahren für den schwor erkrank- 
ten Grotewohl die Regierungsgeschäfte führte. 

Hans Kasper: 

Der andere Journalismus 

Tagebuchnotizen nach dem Le.^en 
einer sowjetzonalen Parteizeitung: 

An einer totalitären Generallinie hän- 
gen die genehmigten Argumente wie die 
reichlich oft gewaschene Wäsche eines 
geistigen Armenviertels. 

Jede Sprache hat eine SorteVokabeln, 
die wie Ratten in den Hinterhöfen der 
Geschichte hausen und in Hungorzeiton 
die menschliche Mitteilung anfallen. 

Im Revolutionsmuseum wachen, streng 
bemützt, pensionierte Bilderstürmer, auf 
daß niemand ihre erlesen konservierten 
Jugendsünden beschädigend ansieht. 

Präsident der Volkskammer blieb der Liberal- 
demokrat Johannes Dieckmann und auch das 
SED-Politbüromitglied Hermann Matern 
wurde als Vizepräsident der Volkskammer be- 
stätigt. 

Als die einzige bedeutsame Veränderung, die 
in der Praxis zu einem Machtzuwachs Ulb- 
richts führt, wird die Zuwahl von Ulbrichts 
engstem Mitarbeit, seines Sekretäi-s im Staats- 
rat. Otto Gotsche, in das Präsidium der Volks- 
kammer, gewertet. Gotsche, der auch sein 
altes Amt beibehält, hat nun eine Schlüssel- 
position als Verbindungsmann zwischen Volks- 
kammer und Staatsrat.Damit aber sind Volks- 
kammer und .Staatsrat auch organisatorisch 
miteinander verbunden, denn über den 59jäh- 
rigen Gotsche, der seit 1950 persönlicher Re- 
ferent Ulbrichts und Leiter von dessen Sekre- 
tariat ist, besteht für Ulbricht eine direkte 
Verbindung zur Volkskammer. Entgegen den 
weitverbreiteten Spekulationen der letzten 
Zeit auf eine schrittweise Entmachtung Ulb- 
richts, kann nun von dessen Machtzuwachs 
gesprochen werden. 

Berliner Stabilisierungsbeitrag 
Wie ernst es dem Bundeskanzler um die 

Au.sgcglichenheit des Haushaltes für 1964 ist, 
das geht aus der Tatsache hervor, daß Prof. 
Erhard sogar Westberlin einen Stabilisierungs- 
beitrag zum kommenden Haushaltsplan zu- 
mutet. In der Mittwochsitzung des Bundes- 
kabinetts wurde unter dem Vorsitz von Bun- 
deskanzler Erhard u. a. beschlossen, Berlin im 
kommenden Rechnungsjahr die gleiche Finanz- 
hilfe zukommen zu lassen, wie 1963. Das sind 
Ipsrresamt 1,793 Milliarden DM. Dem vom Ber- 
"ner Senat geäußerten Wunsche auf ein zu- 
■"'''Vies Bundejdarlehcn in Höhe von DM 

361 Millionen wurde nicht voll entsprochen. 
Nach einer Empfehlung von Bundesfinanz- 
minister Dahlgrün beschloß das Kabinett, ein 
solches Darlehen in Höhe von 229 Millionen 
Mark im Haushalt einzuplanen, hinsichtlich 
der restlichen 132 Millionen Mark Berlin je- 
doch auf den Anleihemarkt zu verweisen. 
Bürgschaft, Tllgungs- und Zinslast will der 
Bund übernehmen. 

Dieser Beschluß hat jedoch in Berlin keine 
Oegenliebe gefunden. Der derzeit amtierende 
Bürgermeister Heinrich Albertz (SPD) hält ihn 
bei der derzeitigen politischen Situation für 
nicht vertretbar. Der Bund und Berlin, so wird 
in Kreisen des Beritner Senats argumentiert, 
sei sich bereits vor der Errichtung der Ber- 
liner Mauer darin stets einig gewesen, daß 
West-Berlin bei der Beschaffung von Geldern 
nicht auf den Kapitalmarkt verwiesen werden 
dürfe. 

Aufwertung der Bischöfe 
Das Zweite Vatikanische Konzil äußerte 

sich mit 1808 gegen 336 Stimmen dahingehend, 
daß das Kollegium der Bischöfe sich als Nach- 
folger des Apostelkreises, als Träger „der vol- 
len und souveränen Autorität ansieht, die 
Kirche zu leiten, zu regieren und zu verwal- 

ten", und zwar nicht aus menschlichem, kirch- 
lichem, vom Papst delegiertem, sondern aus 
göttlichem Recht. Damit haben sich die 
Bischöfe eine Autorität zugesprochen, die bis- 
her allein dem Papst zukam. Nun wird das 
alte „Roma locuta, causa finita", „Rom hat ge- 
sprochen, die Sache ist entschieden", nicht 
mehr in seinem aus-schließlichen Sinn gelten 
können. Zwar bleibt der Papst die höchste 
Autorität, es wird nicht an .seiner Unfehlbar- 
keit gerüttelt, vielmehr stellten die Bischöfe 
selbst fest, das Bischofskollegiunn könne und 
dürfe niemals ohne den Papst, sondern müsse 
immer mit ihm handeln. Ab<!t die beschlos- 
sene Sache selbst läuft darauf hinaus, daß der 
Papst seine Macht und Souveränität über die 
Kirche mit den Bischöfen teilen muß. In den 
Debatten über das Verhältnis der Bischöfe zur 
Kurie, d. h. zur Kirchenregierung in Rom, die 
bisher im Schatten und Scriutz des Papstes 
allmächtig war, wurde nun von fast allen 
Seiten gefordert, daß der Kurie ein ständiger 
Bischofsrat zur Seile gestellt, wenn nicht über- 
geordnet würde, der von den regionalen, d. h. 
geographischen imd nationalen Bischofskon- 
ferenzen zu beschicken sei. Als Sprecher die- 
ser Dezentralisierung traten in erster Linie 
deutsche, französische und afro-asiatische 
Bischöfe auf. 

An der Sparförderung wird nichts geändert 

Auch für 1964 sichergestellt / Umstellung erst ah 1965 

Die Befürchtungen, daß im nächsten Jahr 
mit einer Einschränkung der staatlichen För- 
derung des Sparens zu rechnen sei, sind ge- 
genstandslos. Die Bundesregierung hat einen 
Gesetzentwurf verabschiedet, der die Spar- 
förderung auch 1964 sicherstellt. Die vom Bun- 
destag verlangte Harmonisierung aller För- 
derungsmaßnahmen kann schon aus tech- 
nischen Gründen nicht vor dem 1. Januar li)G5 
in Anwendung kommen, ganz abgesehen da- 
von, daß sie erst noch erarbeitet werden muß. 
Entsprechende Vorschriften sollen in das 
Stcueränderungsgesetz 1964 eingearbeitet wer- 
den, dessen Kntwiu-f zur Zeit im Bundes- 
finanzministeriuni fertiggestellt wird. 

Wie bisher, werden auch im kommenden 
Jahr die staatlichen Prämien auf einen Spar- 
vertrag, Ratensparvertrag und auf Wertpa- 
piersparen gezahlt. Beim Bausparen kann die 
Prämie in Anspruch genommen oder eine 
Steuerbegünstigung als Sonderausgabe nach 
Paragraph zehn des Einkommensteuergesetzes 
beantragt werden. Nach dieser Vorschrift 
können auch Beiträge für Lebensversiche- 
rungsvei träge (Alter.svorsorge) als Sonderaus- 
gaben abgesetzt werden. 

Sorgen um den Hausbrand 
Preisübcnvachung stellt fest: 

Erhöhungen bis zu rund 14 Prozent 
Zu längeren Lieferfristen und höheren Prei- 

sen, die teilweise über das saisonübliche Maß 
hinaus gehen, haben bei Hausbrandkohlen die 
Zechenpreiserhöhung und die starke Nach- 
frage geführt. Wie aas dem neuesten Preisbe- 
richt des hessischen Wirtschaftsministers her- 
vorgeht, ist die Erhöhung der Zechenpreise 

ab 1. Oktober vom Handel voll weitergegeben 
worden. Sie bewegt sich zwischen einem und 
zwei Prozent. In Frankfurt und einigen Land- 
kreisen wurden die Kleinverbraucherpreise 
noch zusätzlich erhöht. Als Begründung da- 
für wurden erhöhte Kosten infolge übertarif- 
licher Bezahlung der Beschäftigten wegen des 
Arbeitskräftemangels angegeben. Braunkoh- 
lenbriketts, die nach der Zcchenpreiserhohung 
im allgemeinen um 15 Pfennig teurer wurden, 
kosten in Frankfurt pro Zentner 25 Pfennig 
oder 4,7 Prozent mehr. Der Preis für Eiform- 
briketts stieg in Frankfurt um 65 Pfennig oder 
9,9 Prozent, der Preis für Nußbriketts um 
1,15 DM oder 13,9 Prozent. Vor allem in Süd- 
heasen halte der Handel Mühe, die Nachfrage 
zu befriedigen. Viele Verbraucher versuchten, 
wegen der Erfahrungen im vergangenen 
Winter, ihren gesamten Winterbedarf bereits 
jetzt zu decken. Da die Hausbrandzechen zur 
Zeit überlastet sind, haben sich Lieferfristen 
bis zu einigen Wochen ergeben. 

Die Heizölpreise in Hessen bieten nach den 
Ermittlungen der Preisüberwachungsstellen 
ein unterschiedliches Bild. Aus den Bezirken 
Kassel und Wiesbaden wird eine Erhöhung um 
50 Pfennig pro 100 Liter gemeldet. In Darm- 
stadt dagegen hat der Handel im Oktober 
seine September-Preise im großen und ganzen 
nicht verändert, obwohl die Einstandspreise 
um drei Prozent stiegen. In Südhessen ist der 
Konkurrenzdruck auf dem Heizölmarkt außer- 
ordentlich stark. 

SPD-Vorstand tagt 
Mit dem deutsch-amerikanischen Verhält- 

nis will sich der Parteivorstand der SPD 
heute unter Vorsitz von Herbert Wehner be- 
fassen. 

Jakob Heil 70 Jahre alt 
Heute wird Landrat Jakob Heil 70 Jahre 

alt. Es ist bezeichnend für sein nimmermüdes 
Bemühen, daß Landrat Heil, als ältester Land- 
rat Hessens, an diesem Tag um 8.30 Uhr in 
Sprendlingen noch den ersten Splilenstich zum 
Neubau der Kreisberufsschule vollzog, bevor 
er sich ins Amt nach Offenbach begab, wo um 
10 Uhr, im Beisein des hessischen Innen- 
ministers Heinrich Schneider, eine umfang- 
reiche Gratulationscour begann, über die wir 
noch ausführlich berichten werden. Auf S. 9 
dieser Ausgabe bringen wir eine Würdigung 
der Persönlichkeit dos 70jährigcn Lanciratcs 
im Landkreis Offenbach. 

Steuersenkung in Sicht 
Erhöhung der Altersrenten um 8,2 Prozent 

Alle drei im Bundestag vertretenen Parteien 
und die Bundesregierung sprachen sich für 
eine Steuerentlastung der unteren und mittle- 
ren Einkommen aus. Das i.st das Ergebnis 
einer längeren Bundestagsdebatte am Don- 
nerstag über Anträge der Sozialdemokraten 
auf Steuersenkung, Ebenso einmütig haben 
sich alle Parteien für eine Erhöhung der 
Altersrenten um 8,2 Prozent ausgesprochen. 
Schließlich wurde in der Debatte das Recht 
der Opfer des nationalsozialistischen Regimes 
auf Wiedergutmachung bejaht und auf die 
großen Leistuiryen der Bundesrepublik aul 
diesem Gebiet hingewiesen. 

Zur Steuerentlastung kündigte Bundes- 
finanzminister Dahlgrün an, er werde dem 
Bundestag bereits in aller Kürze ein Steuer- 
änderungsgesetz vorlegen. Die Steuerent- 
lastung soll nach Auffassung von Dahlgrün . 
vor allem den unteren und mittleren Einkom- 
men zugute kommen, die in den letzten Jah- i 
ren besonders zum Zuwachs des Steuerauf-< 
Kommens beigetragen hätten. 

Dahlgrün wandle 8ich jedoch mit Entschie- , 
denheit gegen die von den Sozialdemokraten j 
vorgeschlagene gleichzeitige Steueranhebung I 
für die hohen Einkommen. Eine weitere Er- 
höhung der SteuertSRlastung müsse die Wirt- 
schaftskraft und die Wettbewerbsfähigkeit der 
deutschen Wirtschaft sehr verschlechtern. 

Die Sprecher der SozialdemoXtnten, Seuffei-t 
und Möller, meinten, daß es nfeht nur auf 
eine Steuerentlastvmg ankomme, sondern auch 
darauf, ein gerechteres Steuersystem zu schaf- 
fen. Deshalb sei es notwendig, die Einkommen 
über 100 000 DM stärker zu belasten, die 
Steuersätze für die ausgeschütteten Gewinne 
der Kapitalgesellschaften auf 30 bzw. auf 35 
Pro«enl zu erhöhen und die Möglichkeit, die j 

Unser dpa-Blld zeigt Berlins Regierenden Bürgermeister Willy Brandt, der bei sclnei 
Ankunft in der Hauptstadt von Kenia, Nairobi, vom Bfirgermelster der Stadt, Charles 
Rubla (Mitte), Wlrtsdiaftsminlster Dr. Klano (L) und dem Justizminister Tom Mboya (2. t. 1.) 

hezrOBt w.Vd. 

gezahlte Vermögensteuer bei der Einkommen- 
steuer abzusetzen, zu beschneiden. 

Bereits zahlreiche AlpenstraBen gesperrt 
Trotz des Föhnwetters in den letzten Tagen 

sind bereits zahlreiche Alpenübergänge für ■ 
den erkehr gesperrt. Wie der AD.AC gestern 
in seinem ersten Alpenstraßenericht der 
Wintersaison mitteilte, sind außer den meisten 
Pässen der französischen Hochalpcn in Italien 
der Gaviapaß, die Stilfserjochstraße und der 
Kleine St. Bernhard und die Schweizer Pässe 
Fluela, Furka, Grimsel, St. Gotthard, Spluegen 
und Umbrail gesperrt. 

Nur mit Winterreifen können der Jaufen- 
paß in Italien, der roßglockner und der Rad- 
siädter Tauernpaß in österrreich und die noch 
jflCht gesperrten Schweizer Alpcnpässe be- 
fahren werden. 

' ^1 
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Volkstrauertag 
Am Sonntag ist Volkstrauertag. Mit den 

Gedanken der Menschen zieht ein wehes Er- 
innern zu den Gräbern, die in langer Reihe, 
Hügel neben Hügel und Kreuz neben Kreuz 
in der Heimat und jenseits der Grenzen Kunde 
geben von dem Wahnwitz des Krieges und 
von schmerzlichem Sterben. 

Kin ganzes Volk gedenkt seiner Gefallenen, 
der Millionen Männer, Väter und Söhne, denen 
ein wahnwitziger, grauenvoller Krieg zum 
Schicksal wurde. Jahre sind seither vergan- 
gen und Jahrzehnte, aber immer noch unfaß- 
bar bleibt den Völkern der Tod dieser Männer, 
die zu sinnlosem Ringen die Waffen gegen- 
einander richteten. 

Die Frage nach dem Warum richtet sich 
groß und ohne Antwort in den Stunden auf, 
da sich ein ganzes Volk in Trauer beugt, da 
Mütter, Frauen, Bräute und Töchter zu stil- 
lem Gebet unterm dunklen Klang der Glocken 
die Hände falten. Warum? 

W/R GRATULIEREN 
. . . Frau Meta Schuster, Dorotheenstraßo 8, 
lum 77. Geburtstag und Herrn Albert Thrän, 
Potsdamer Straße 17, zum 76. Geburtstag am 
16, 11.; 
j . . Herrn Karl Gschwind, Obergasse 19, zum 
76. Geburtstag, Herrn Ferdinand Kropf, 
■Westendstraße 25, zum 78. Geburtstag, Frau 
Cäcille Schäder, Im Birkenwäldchen 3, zum 
75. Geburtstag und Herrn Georg Steitz, Was- 
sergasse 20, zum 80. Geburtstag am 17. 11.; 
. . . Frau Elisabeth Bliemeister, Leukerts- 
weg 33, zum 76. Geburtstag, Frau Juliane 
Kahabka, Wilhelmstraße 59, zum 75. Geburts- 
tag, Frau Luise Kiel, Am Steinberg 11, zum 
76. Geburtstag, Frau Antonia Knobl, Luther- 
straße 12, zum 75. Geburtstag am 18. 11.; 
. . . Frau Katharina Scheid, Odenwaldstr. 13, 
zum 79. Geburtstag und Frau Elisabeth Voll- 
hardt, Borngasse 15, zum 75. Geburtstag am 
19. 11. 

Wir wünschen den Langcner „Geburtstags- 
kindern" zum neuen Lebensjahr Gesundheit 
und recht viele glückliche Stunden. 

* I.aiiBener Gartenbaubetrieb in Hamburg 
ausgezeichnet. Dem Gartenbaubetrieb Philipp 
Schickedanz wurden auf der Internationalen 
Gartenbau-Ausstellung in Hamburg für ein 
Sortiment Ericen 1 Goldmedaille, 8 Silberme- 
daillen, 5 Broncemedaillen, der Ehrenpreis der 
Deutschen Erdöl-Aktiengesellschaft Hamburg 
sowie eine Medaille für hervorragenden Stand- 
aufbau vom Centralverband des Deutschen 
Gartenbaues verliehen. 

* FeldstraQe wird ausgebaut. Die Feldstraße 
wird zur Zeit westlich der Mainstraße aus- 
gebaut. Das Bett für die Fahrb&hn ist bereits 
auf einer größeren Strecke ausgekoffert. Auch 
ein Teil der Randsteine ist bereits versetzt. 
Die Straße erhält einen festen Unterbau mit 
abschließender Schwarzdecke. Die Baumaß- 
nahme war notwendig, nachdem fast alle Bau- 
grundstücke bebaut sind. Damit reicht die 
Feldstraße von der Bundesstraße 3 bis zur 
^ 'itherstraße. 

;ä nächste Woche beachten! 

■ Wegen des Arbeitsausfallcs am BuB- und 
Bettag (Mittwoch), bitten wir unsere In- 
serenten, Anzeigen, die fQr die nächste 
Freitagausgabe bestimmt sind, möglichst 
schon im Laufe des kommenden Diens- 
tags aufzugeben. Am Donnerstagvormittag 
können nur noch besonders dringliche An- 
zeigen angenommen werden. 

Kanaldurchbruch durch Bahnkörper 
Zur Zeit finden in der verlängerten Goethe- 

straße Arbeiten zur Durchführung des Kanals 
durch den Bahnkörper der Main-Neckar-Bahn 
statt. Ein Spezialunternohmen ist dabei, mit- 
tels hydraulischer Vorrichtungen ein Rohr 
durch den Bahnkörper zu treiben, das die 
Öffnung für den anschließend zu verlegenden 
Kanalstranß freimacht. Der Kanal in der 
Gocthestraße wird in einer Dimension von 
800 mm verlegt und bis auf die Lohschneise 
auf der V/ests^ite der Bahn geführt. 

xlieaterring bringt „Kabale und Liebe" 
Am kommenden Sonntag. 17. November, 

20 Uhr, bringt der Theaterring im Rahmen 
seines Abonnements eine weitere Theatetvor- 
stelluijg in der Turnhalle am Jahnplatz. Dies- 
mal gastiert das Stadttheater Gießern mit 
Schillers Trauerspiel „Kabale und Liebe". 
Dieses gesellschaftskritische Stück findet auch 
heute noch großen Anklang bei den Freunden 
des Theaters. An der Abendkasse sind noch 
einige Karten zu erhalten. 

* Der Vogelzuchtverein 1954 Sprendlingen 
zeigt vom 20. bis 24 11. in Sprendlingen, im 
Evgl Gemeindehaus Süd, eine „Große Vogel- 
schau" Gleichzeitig werden im Vereinshaus, 
Erbscngasse 10, die Stadtmeister unter den 
Farben-, Positur-, Mischlingskanarlen und 
Wellensittichen ermittelt Ausgestellt werden 
Vögel und Ziergeflügel aus allen Erdteilen 
(darunter viele Seltenheiten), in zahlreichen 
Clus-. Tisch-, Großvolieren und Freigehegen. 

* Jubiläunis.schau der Kaninchenzüchter. 
Eine große „Jubiläumi^schau" veranstaltet 

der Kaninchen- und Geflügelzuchtverein 1903 
Langen am Totensonntag, 24. Nov. 1963, im 
Saalbau -„Zum LUmmchen" anläßlich seines 
GOjährigen Bestehens. Mit einem Aufgebot von 
insgesamt 300 Tieren (Kaninchen, Hühner und 
Tauben verschiedener Art), stellt sich diese 
Schau, als stiller Wettbewerb'der Züchter, den 
Besuchern vor. Eintrittskarten, mit einem 
Freilos-Abschnitt sind im Vorverkauf bei al- 
len Mitgliedern zu haben. Diese Freiverlosung 
findet nach dem Ausstellungsschluß, ab 18 
Uhr, statt, und wird mit Gewinn-Preis öffent- 

In unserer letzten Ausgabe veröffentlichten 
wir einen längeren Artikel, der sich mit 
einer Stellungnahme des Hessischen Ministers 
für Wirtschaft und Verkehr in Sachen Auf- 
stufung und Ausbau der Aschaffenburger 
Schneise als Verbindungsweg zwischen Lan- 
gen und der B 44 kritisch auseinandersetzte. 
Es wurde darin hauptsächlich die angekün- 
digte Verkehrsbefragung bemängelt, deren 
Ergebnis Ausgangspunkt für die weiteren 
Entscheidungen sein soll. 

Inzwischen hat das Hessische Landesamt 
für Straßenbau mitgeteilt, daß es bemüht sei, 
eine Verbesserung der Vcrkehrsverhältnisse 
im Langener Raum zu schaffen. Das Amt 
weist ebenfalls darauf hin, daß im Rahmen 
einer noch durchzuführenden Verkehrsunter- 
suchung für den gesamten Frankfurter Raum 
herausgefunden werden soll, wie eine Ver- 
kehrsverbesserung sinnvoll und zweckmäßig 
gestaltet werden kann. In diese Überlegungen 
sei die Aschaffenburger Schneise mit einbe- 
zogen. Das Eigebnis der erwähnten Unter- 
suchimg kann allerdings erst, im Herbst 1964 

Stv. Alfred Oeder meinte; 

lieh bekannt gegeben. Auch für eine Tombola 
ist gesorgt. 

Auch das in diesem Jahr wieder neu deko- 
rierte Bühnenbild wird wieder eine Über- 
raschung für Jung und Alt worden. 

* Obst- und Gartenbnuvercin. Die Mitglie- 
der treffen sich am Mittwoch, 20. 11. (Buß- 
und Bettag), im I.ehrgarten mit Werkzeugen 
(Scheren, Sägen, kurze Ijcitern). um sich in 
der Praxis mit der Obslbaumpflege vertraut 
zu machen. 

* Heimkehrer am Volkstraucrtag. Sonntag, 
17. 11., 11 Uhr, treffen sich die Mitglieder des 
Verbandes der Heimkehrer, Ortsvcrband Lan- 
gen, zur Feierstunde auf dem Friedhof. 

er\vartct werden, heißt es in dem Schreiben 
weiter. Schließlich wird noch darauf hinge- 
wiesen, daß eine sofortige Hilfe durch den 
Ausbau der Aschaffenburger Schneise leider 
aus finanziellen Gründen nicht möglich sei. 
Damit wären unsere Verkehrsexperten wieder 
einmal am toten Punkt angelangt. Das Ergeb- 
nis der Verkehrsbefragung ist nicht vor Ende 
1964 zu erwarten. Selbst bei wohlwollendster 
Beurteilung des Projekts könnte es dann wohl 
nicht vor 1966 verwirklicht werden. Mit ande- 
ren Worten: Es tut sich in absehbarer Zeit 
in Bezug auf die Verkehrsauflockerung nichts 
bei uns in Langen. Es sieht so aus als könnte 
von Wiesbaden vorerst nichtrerwartet werden. 

Dadurch ist zu befürchten, daß die weitere 
Verkehrsentwicklung in unserem Raum noch 
unaufhaltbarer wird. Wir sind davon über- 
zeugt, daß sich die Verzögerung eines Tages 
in vielfältiger Weise auszahlen wird. Man soll 
dann nicht sagen, in Langen wurde nichts 
getan. Mehr kann man eigentlich nicht mehr 
für eine Sache tun, als das, was in den letzten 
Jahren im Hinblick auf die Aschaffenburger 
Schneise getan wurde. 

Abschlußprüfung im Verein für 
Polizei- und Schutzhunde 

Am letzten Sonntag veranstaltete der Lan- 
gener Polizei- und Schutzhunde-Verein seine 
die.=ijährige Abschlußprüfung, an der sich sechs 
Hundeführer beteiligten. Obwohl der als sehr 
streng bekannte Leistungsrichter Walter Wen- 
del aus Bingcn-Büde.sheim die Entscheidun- 
gen fällte, bestanden alle, auch die vier Jung- 
hunde, ihre Schutzhundprüfung. 

In der Stufe III beteiligten sich die Hunde- 
führer P. Müller mit seinem Schäferhund 
„Lesko" und W. Pfannomüller mit seiner Ho- 
vawarthUndin „Billa". 

Diether Fieres mit seinem Schäferhund 
„Rex" Alois Hämel mit dem Boxer „Hasso" 
(Bes.; W. Zentgraf), Jakob Herth mit seinem 
Schäferhund „Erlo" und Peter Müller mit der 
Airedale-Hündin „Bessy" (Bes.: E. Roller) 
konnten mit Erfolg die Prüfungsstufe I be- 
stehen. 

Weitere fünf Hunde wurden im Schutzdienst 
nach Stute 1 geprüft Es waren Junghunde 
ohne Abrichtckennzeichen. Auch sie erhielten 
im Durchschnitt ein gutes Ergebnis. 

Den Wanderpreis für die höchste Punktzahl 
insgesamt konnte in diesem Jahr Herr Pfanne- 
müller mit seiner Hovawart-Hündin erringen 
(Note: sehr gut). 

In der Prüfungsstufe I zeichnete sich der 
Schäferhund von Herrn Fieres ebenfalls mit 
der Note „sehr gut" aus. 

Franz Streb errang mit seinem Boxer „Bill" 
die höchste Punktzahl im Schutzdienst für 
Hunde ohne Abrichtekennzeichen nach Stufe! 
und erhielt dafür den vorgesehenen Wander- 
preis. 

Die Frauen des Vereins hatten — wie üb- 
lich — die Bewirtung übernommen. Der Vor- 
stand und auch Leistungsrichter W. Wendel, 
sagten Prüfungsleiter Heinrich Zölzer und dem 
Figuranten A. Herold, für geleistete Arbeit 
herzlichen Dank. 

Die Veranstaltung ließ erkennen, daß durch 
intensive Abrichtearbeit sehr gute Erfolge er- 
zielt werden können. Der Vorstand des Ver- 
eins verspricht sich davon eine noch größere 
Beteiligung an den Übungästunden und hat 
beschlossen, zehn weitere Boxen aufzustellen 
und einen weiteren Figuranten auszubilden. 

* Unfall beim Überholen. Auf der Bundes- 
straße 44, in Höhe der Einfahrt zur Kiesgrube, 
ereignete sich am Dienstagabend ein Zusam- 
menstoß zwischen einem Lastwagen und einem 
Personenwagen. Der Lastwagen wollte nach 
links in die Kiesgrubeneinfahrt einbiegen, der 
Fahrer des nachfolgenden amerikanischen 
Personenwagens wollte noch überholen. Bei 
dem Zusammenstoß wurde der Personen- 
wagen erheblich beschädigt. Personen wurden 
zum Glück nicht verletzt. 

* .'Vufgefahren. Mit ziemlicher Heftigkeit 
prallte am Mittwochvormittag in der unteren 
Bahnstraße ein Personenwagen auf einen 
anderen auf. Der vordere Wagen hatte vor 
der geschlossenen Bahnschranke anhalten 
müssen. Der Fahrer des hinterherfahrenden 
Autos hatte das zu spät bemerkt Der ent- 
standene Schaden wird auf ca. 250,— DM 
beziffert — Ein weiterer Auffahrunfall er- 
eignete sich kurz danach in der Rathauskurve. 
Hier mußte ein Personenwagen von seiner 
Fahrerin angehalten werden, was der Fahrer 
emes nachfolgenden Wagens zu spät erkannte. 
Bei dem Aufprall entstand nur geringer Sach- 
schaden. 

Alliährllch gedenkt das deutsche Volk am 

Volkstrauertag 

In Dankbarkeit Ihrer im Felde und in der Heimat Gefallenen der vergangenen Kriege, 
der VermIBien und Gefangenen sowie derjenigen, die Ihr Leben für die höheren Güter 
der Menschheit oder In treuer PlilchterIQIIung ehrenhafter Ailtagspliichten opferten. 
Aus diesem AnlaB findet 

am Sonntag, dem 17. November 1963,11.15 Uhr, 

am Ehrenmal auf dem Langener Friedhol eins Feierstunde statt. Wir laden die 
Bevölkerung Langens dazu ein und bitten um rege Beteiligung. 

Vplksbund Deutsch« KrlegtgrKborlUriorgo «. V. Verband dor Heimk»hrer, Kriegsgefangonon- 
Kreisverband Ollonbach-Lar\d und Vermifiten-Angahörigen Deutschlands e. V. 

„ . . . „ . . . u , Ortsvcrband langen Verband der KrtegabeachMdiglen. Hinter« 
bliebenen u. Soxiatrentner Deutschlands e. V. Der Magistrat der Stadt langen 

Ortsgruppe langen 

»Einen Slum können wir uns nicht leisten« 
Nachlese aus der letzten Sitzung der Langener Stadtverordneten 

Die letzte Sitzung der Langener Stadtver- 
ordneten war so umfangreich und wesentlich 
in ihren Entscheidungen daß unser bereits 
veröffentlichter Bericht darüber auf die 
Wiedergabe anderer Einzelheiten verzichten 
mußte. Wir bringen daher heute noch eine 
Nachlese der Aussprache über drei weitere 
Tagesordnungspunkte. 

Der Slum von Langen 
Zum Waldwirtschaftsplan für das Forstwirt- 

schaftsjahr 1964 ergriff der NEV-Stadtvcrord- 
nete Alfred Oeder das Wort. Er beanstandete 
die Überschrift des Artikels einer Tageszei- 
tung „Langen verdient noch am Wald" und 
stellte fest, daß dies durchaus unzutreffend 
sei. Der Forstwirtschaftsplan umfasse nicht die 
Summen, die zur Aufforstung wieder aufge- 
wendet werden müßten,- denn es sei not- 
wendig, daß für jeden Baum, der falle, ein 
neuer Baum gepflanzt werden müsse. Herr 
Oeder wehrte sich überhaupt dagegen, den 
reichen Waldbesitz Langens von der wirt- 
schaftlichen Seite her zu beurteilen. Der Wald 
diene der Gesunderhaltung der Bevölkerung 
und der so überaus wichtigen Wasseywirt- 
schaft und könne daher auch nur von diesen 
Gesichtspunkten her gewertet werden. 

Im Zusammenhang mit Wald und Gesund- 
erhaltung der Bevölkerung verwies Herr 
Oeder auch auf das, wie er sagte „Nachtlager 
von Granada" am Ende der Dieselstraße und 
Eingang zur Siedlung Neurott. Er richtete an 
den Magistrat die Forderung, umgehend für 
die Unterbringung dieser Menschen in men- 
schenwürdige Behausungen zu sorgen und 
ihnen zumindest einen anderen Sammelplatz 
zuzuweisen. „Wir dürfen uns einfach einen 
derartigen Slum nicht leisten", meinte Herr 
Oeder, worauf Bürgermeister Umbach ver- 
sicherte: „Wir sind bemüht, einen anderen 
Sammelplatz zu finden." 

Skepsis bei der SPD 
Bei der Genehmigung des Bebauungsplanes 

für die Schule an der Südlichen Ringstraße, 
die einstimmig erfolgte, gab Stv. Kurt Göhr 
(SPD) der Hoffnung Ausdruck, daß nach Ab- 
lauf des derzeitigen Schulneubau-Programms 
die Schulraumnot in Langen behoben sei. Er 
richtete an die Eigentümer des Geländes, auf 
dem Schulen errichtet werden sollen die Bitte, 

dem Magistrat entgegenzukommen, damit 
dieses so brennende Problem bald gelöst wer- 
den könne. Der Vorsitzender der SPD-Frak- 
tion, Friedel Jensen, glaubt — nach seinen 
Worten zu diesem Thema — jedoch nicht dar- 
an, daß mit der Durchführung des derzeit auf- 
gestellten Schulbauplanes die Schulraumnot 
in Langen behoben sein wird. Er verwies auf 
die immer weiter vorangetriebene Neubau- 
tätigkeit in Langen. Schon wieder, so meinte 
er, tauchten Gerüchte auf, nach denen, zu- 
sarnmen mit der Bundesbahn, an den Neubau 
von weiteren 1000 Wohnungen gedacht sei, 
abgesehen von der fortschreitenden Bautätig- 
keit im Oberlinden und anderen Neubauge- 
bieten. Herr Jensen richtete die Frage an den 
Bürgermeister, ob tatsächlich an den Bau von 
weiteren 1000 Wohnungen gedacht sei. Bür- 
germeister Wilhelm Umbach erklärte darauf- 
hin, daß eil Plan dazu bestehe das Gebiet 
südlich der Südlichen Ringstraße dem Woh- 
nungsbau nutzbar zu machen. Doch sei es noch 
lange nicht so weit Bevor Entscheidungen 
nach dieser Richtung gefällt würden, biete 
sich noch genügend Zeit, darüber zu beraten. 

Wasser teurer — Gas billiger 
Zum Jahresabschluß der Stadtwerke Langen 

für 1962, der seit Jahren erstmalig wieder 
einen Gewinn und zwar in Höhe von nahezu 
46 000,— DM ausweist, meinte St^. Alfred 
Oed^r, daß dieser Überschuß zwar erfreulich 
sei, aber doch nur einen relativen Ertrag dar- 
stelle. Er komme zustande durch den zuneh- 
menden Verbrauch von Elektrizität, Gas und 
Wasser in den einzelnen Haushaltungen, der 
mit dem gehobenen Lebensstandard Hand in 
Hand gehe. Dagegen sei der Verbrauch der 
Industrie bereits nicht mehr zunehmend. Der 
rechnungsmäßige Üljerschuß dürfe jedoch 
nicht darüber hinwegtäuschen, daß wahr- 
scheinlich schon sehr bald mit einer Erhöhung 
des Wassergeldes gerechnet werden müsse, da 
sich nun der Schuldendienst aus den Investi- 
tionen für die Wasserversorgung auszuwirken 
beginne. 

Stv. Otto Kleinert (BHE) stellte im Zusam- 
menhang mit der Preisgestaltui'.g die Frage, 
ob es nicht an der Zeit sei, an die Senkung des 
Bezugspreises für Gas heranzugehen. Bei dem 
Bezugspreis für vollgasversorgte Haushaltun- 
gen sei man ja bereits dazu übergegangen. 

* Folgenschwerer Unfall auf der oberen 
Dieburger StraBe. Auf dor oberen Dieburger 
Straße in Höhe der Abzweigung nach Drei- 
eichenhain ereignete sich am Mittwochvor- 
mittag ein Zusammenstoß, über dessen Ur- 
sache noch keine Klarheit besteht. Ein deut- 
scher Personenwagen wollte nach links in die 
Kreisstraße nach Dreieichenhain abbiegen. Im 
gleichen Augenblick jedoch wollte ein nach- 
folgender amerikanischer Wagen überholen. 
Der Fahrer des amerikanischen Wagens ver- 
suchte zwar noch nach rechts auszuweichen, 
geriet jedoch dabei ins Schleudern und 
drehte sich um .seine eigene Achse. Er konnte 
nicht vermeiden, daß sein Fahrzeug auf den 
deutschen Wagen aufprallte. Dadurch ent- 
standen an beiden Autos erhebliche Schäden. 
Der amerikanische Fahrer wurde am Kopf 
verletzt und mußte in eine Klinik gebracht 
werden. Etwaige Zeugen werden gebeten, sich 
bei der Langener Polizei zu melden. 

* Strom blieb aus. Am Dienstag und Mitt- 
woch blieb der elektrische Strom im Gebiet 
um das Rathaus mehrere Stunden aus. Er 
mußte wegen umfangreicher Arbeiten an den 
Freileitungen der Stromversorgung vorüber- 
gehend abgeschaltet werden. 

* Nicht zugelassenes Auto sichergestellt. 
Frankfurter Polizeibeamte stellten am Mon- 
tagabend in Langen einen Frankfurter Per- 
sonenwagen sicher. Das Fahrzeug war nicht 
zugelassen. Der Abschleppdienst brachte es 
nach Frankfurt. 

Aus der Evang. Kirchengemeinde 
Samstag, den 16. November probt der Ciior 

für den Jugendsonntag, 16 Uhr im Jugend- 
heim, Carl-Ulrich-Straße. 

Dienstag/Mittwoch, 19./20. Noveml>er Vor- 
bereitung für die Knappenproben, 20 Uhr im 
Turnj. 

Samstag, den 30. November: Siedlungsnach- 
mittag im Jugendheim, 15 Uhr. 19.30 Uhr: 
Knappenaufnahmen. Treffpunkt Turm. Gleich- 
falls Verleihung des ev. Jugendabzeichens. 

Sonntag, den 1. Dezember. Jugendsonn tag- 
Gestaltung des Gottesdienstes in der Stadt- 
kirche. 

Samstag, den 7. Dezember. Nikolausnach- 
mittag im Gemeindehaus der Martin-Luther- 
Kirche (Oberlinden). Beginn 15 Uhr. 20 Uhr: 
Späheraufnahmen durch den Gauführer des 
Gaues öteieich. 

Ergebnis der Verkehrsbefragung nidht vor Herbst 64 

Keite ä LANGENER ZEITUNO Freiing, den 15. Nnvomhir 

Egelsbacher W Nachrichten 

WIR GRATULIEREN 
. . . Frau Mario Kunz, Wolfsgartenstraße 29, 
zum Geburtstag am 17. 11.; 

. . Herrn Konrad Schwalm, Taunus.straßo 33, 
zum 77. Geburtstag am 18. 11.; 

. . Frau Maria Ziegler, Westendstraße 7, zum 
B7. Geburtstag am IH. 11. 

Wir wünschen den Egelsbacher Einwohnern 
im neuen Lebensjahr Glück und Zufrieden- 
heit. 

e ViTsammlung der (ieflligelzüchtcr. Heute, 
Freitagabend kommen um 20.30 Uhi- die Mit- 
glieder des Geflügelzuchtvereins im Hessischen 
Hof, zu einer letzten Versammlung vor der 
Lokalgeflügelschau zu.sammen, die am 24. 11. 
stHttfindet. 

e (iroßc Vogelschau in Egelsbaeh. Der Ver- 
ein für Vogelfreunde 1958 Erzhausen, veran- 
staltet am Samstag (16.) imd Sonntag (17.) im 
Eigenheim-Saalbau in Egelsbach eine große 
Vogelschau. Da in Egelsbach kein Vogelzucht- 
verein besteht, haben sich viele der Egels- 
bacher Vogelliebhaber dem Verein für Vogel- 
freunde in Erzhausen angesclilossen. Nach 
einer internen Vereinbarung zwischen den 
Er/.häuser und Egelsbacher Vogelzüchtern wird 
alle drei Jahre eine Vogelausstellung in Egels- 
bach durchgeführt. Bei die.sen Aussteilimgen 
wird den Egelsbacher Züchtern Gelegenheit 
gegeben ihre Vogeilicblinge auch einmal dem 
einheimischen Publikum vorzustellen. 

Zu einem der Hauptanziehungspunkte dürfte 
die große exotische Schau werden, die auch 
vor kui-zem in Erzhausen großes Interesse 
fand. Die Ausstellungsleitung liegt in ricn be- 
währten Händen von Friedel Dilfer und Kurt 
Köhler aus Erzhausen. Die Ausstellung, die 
auch mit einer Tombola aiLsgostattet ist, ist 
an beiden Tagen von 10—18 Uhr geöffnet. Am 
Samstag findet um 20 Uhr ein gemütliches 
Beisammen.sein der Vogelfreunde statt. 

c Gewerkschaft der Eisenbahner. Der Orts- 
bezirk Egclsbach hat seine Mitglieder für 
heute abend, 20 Uhi, zu einer Zusammen- 
kunft in den „Erzhäuser Hof" (Theis) einge- 
laden. Dabei wird ein Kurzfilm gezeigt, und 
es sollen aktuelle Probleme besprochen wer- 
den. Auch über den Ausflug im nächsten 
Jahr, Ziel usw. wird zu beraten sein. Des- 
wegen wünscht man einen refeen Besuch. 

Trassenführung des 
Mcsin-Netkar-Schnellweges genehmigt 
nie Gemeindevertreter hatten auf ihrer Sit- 

am Mittwoch über wichtige Probleme zu 
Iv- iließen, so auch über die viel umstrittene 
" "nführung des Main-Neckar-Schneliwe- 
gc.- Einstimmig wurden nur die nach (-j-l. - 

Vorhandlinigen beim Straßenbau- 
nmt Darmstadt festgelegten Schranken gut- 
geheißen. 

„Der neueste Vorschlag führt die Tra.s.se 
etwas östlicher als im allerersten Vorschlag. 
Damit i.sp\das Maximum des für uns Mögli- 
chen erreicht," erläuterte Herr Wannemacher. 

Vorsteher Becker unterstützte diese Ansicht, 
da nun die Ausweitung der Gemeinde „jen- 
seits der jetzigen Bimdesstraße 3" nicht mehr 
gefährdet sei. 

Zum Main-Neckar-Schnellweg lag ein An- 
trag des Gemeindevortreters Lohr (SPD) vor, 
daß. wenn der Tras.senführung zugestimmt 
werde, die Gemeindevertretimg auch be- 
schließen möge, den Oemeindevorstand zu be- 
auftragen. mit dem Teilnehmervorstand und 
der Flurbereinigungsbehörde zu verhandeln, 
daß Land an diejenigen bereitgestellt werde, 
die im Zuge der erforderlichen Zweitbereini- 
gung Gelände für diese Trasse abgeben müß- 
ten. Insbesondere solle Wert darauf gelegt 
werden, die Belange der Grundstücksbesitzer 
zu wahren, die ihre Grundstücke kleingärtne- 
risch nutzen Das gleiche gelte für die berech- 
tigten Interessen der Mitglieder des Obst- und 
Gartenbwvereins. Dem wurde stattgegeben. 

Eine „Umgehungsstraße", jetzt auch „Spange- 
genannt, soll eine Querverbindung zwisclien 
der neuen Bundesstraße 3. dem Main-Neckar- 
Schnellweg imd der „alten B 3" bis zur Ge- 
meinde Fgelsbach jen.seits der Bahnlinie her- 
stellen. 

Nun .soll diese Straße entlang des Bauge- 
bietes „Erbig" führen. So sei die Trasse auch 
im FlurbereinigungÄverfahren etwas au.sge- 
wiesen worden, erinnerte Herr Lohr. Einstim- 
mige Geneliniigung die.ser Streckenführung 
erfolgte ebenfalls. 

Alle Markenfabrikate preiswert, z. B 

AEG-Lavamot 

ERZHAUSEN 
Goldene Hochzeit in Erzhausen 

Heute 15. November, feiern die Eheleute 
Georg Philipp Becker und Frau Elisabethe 
geb. Bormot, Bahnstraße 18, ihre Goldene 
Hochzeit. 

Herr Becker hat nach seiner Schulentlas- 
sung im Jahre 189!) bei seinem Vater das 
Pflastererhandwcrk erlernt und im Jahre 
1034 eine eigene Straßenbaufirma gegründet, 
die iieute von seinem .Schwiegersohn geleitet 
wird. Trotz seines Alters ist er noch in der 
Firma tätig, die noch immer von seiner gro- 
ßen Erfaluung profitiert. 

Seine Frau hilft noch fleißig im Haushalt 
mit, wo neben dem Geschäftsbetrieb auch 
eine kleine Landwirtschaft versorgt werden 
muß. Georg Philipp Becker wurde 1915 zum 
Militiir eingezogen und machte den Feldzug 
in Rußland, Serbien und Frankreich beim 
Infanterie-Regiment 118 mit. 

Das Ehepaar, dius noch sehr rüstig i.-»t, 
nimmt am öffentlichen Geschehen regen An- 
teil. Aus der Ehe gingen 5 Kinder hervor von 
denen drei schon im Säuglingsaltcr starben. 
Die beiden lebenden Töchter gratulierten mit 
6 Enkeln dem goldenen Hochzeitspaar. 

Vermerkt sei noch, daß vor einigen Monaten 
im Hause der Familie Becker die Hochzeit 
einer Enkelin gefeiert wurde imd voraussicht- 
lich in diesem Jahr noch eine weitere Enkelin 
den Weg zum Standesamt gehen wird. Alle 
Familien wohnen unter einem Dach, so daß 
genügend Anlaß zur Freude und zum Glück- 
wunsch gegeben ist. 

August Lorenz, Bürgermeister i. K. 
von Erzhausen t 

August Lorenz, Bürgermeister i. R. der Ge- 
meinde Erzhausen, ist am Mittwoch nach 
langer scliwerer Krankheit gestoi-ben. Von 
1919 bis i933 war Augus-t Lorenz Bürgermei- 
ster von Erzhausen, dann mußte er den Nazis 
weichen. 1945 holte Landrat Geoz'g Wink den 
verdienten Mann wieder zurück. Bis 1950 war 
August Lorenz erneut Bürgermeister, bis ihn 
Gesundheitsrücksichten zwangen, das Amt ab- 
zugeben. 

An der Entwicklung Erzhausens zu einer 
modernen Gemeinde hat August Lorenz gro- 
ßen Anteil. Während seiner Amt.szeiten be- 
kam die Gemeinde elektrisches Licht, die Frei- 
willige Feuerwehr wurde gegründet, Orts- 
straßen wurden ausgebaut, Feldwege instand 
gesetzt und Flutgräben reguliert. 

August Lorenz wurde am 19. Februar 1883 
in Erzhausen geboren. Über sechzig Jahre ge- 
hörte er der (Gewerkschaft Bau-Steine-Erdun 
an, etwa die gleiche Zeit der Sozialdemokra- 
tischen Partei Deutschlands. Von 1908 bis 1914 
war er Gewerkschaftssekretär. Dann zog er in 
den Krieg. Von 1930 bis 1933 gehörte er als 
Abgeordneter dem Hes.sischen Landtag an 
1944 wurde er verhaftet und in das Konzen- 
trationslager Dachau gebracht. 1945 trat er in 
die Verfassungsberatende Landesversammlung 

nova r« 
Waschvollautomat 
für 5 kg 
''reistehend, 
frei Haus, komplett 

1538,- 

Waschmaschinen-Flodung 
Sprendlingen 

Frankfurter Straße 79. Telefon 66014 

ein. Fünfundzwanzig Jahre lang war August 
Lorenz im Krei.sausschuß des Landkreises 
Darmstadt, mehrere Jahre als Stellvertreter 
des Landrates. Seine enge Verbindung zur 
Heimatgcmeinde zeigte sich auch in der über 
fünfundfünfzigjährigen Mitglied.schaft in der 
Sportvereinigung und in der Kon.sumgenos- 
.lenschaft, die er gründen half. 

Für seine Tätigkeit in der Kommunalpoli- 
tik wurde August Lorenz vor einigen Jahren 
das Bundesverdienstkreuz I. Klasse verliehen. 

ez SchutzhundeprUfung. Der Verein für 
Deutsche Schäferhunde, Ortsgruppe Erzhau- 
sen/Wixhausen und Umgebung hielt bei 
herbstlichem Wetter am Sonntag, dem 10. 11., 
eine Schutzhundeprüfung ab, die auch zur Er- 
mittlung des besten Arbeitshundes in dor 
Ortsgruppe dienen sollte. Amtierender Richter 
war Leistungsrichter Schindel aus Groß- 
Gerau, der die Bewertungen der einzelnen 
Übungen vornahm. Alle Schäferhunde bestan- 
den die Prüfung, Als bester Hund wurde 
Arnim v. d. Kolonie Edelweiß ermittelt, der 
mit 284 Punkten „Sehr gut", den Wanderpreis 
der Ortsgruppe erringen konnte. Nachdem die 
Ergebnisse bekanntgegeben waren, sprach 
Vorsitzender Heinz Thomas allen Teilnehmern 
seinen Dank und seine Anerkennung für die 
geleistete Arbeit aus. 

60TZENHAIN 
g Wir gratulieren. Heute feiert Herr August 

Koch, Bahnstraße 7, seinen 70. Geburtstag. Am 
Sonntag vollendet Herr Karl Fetizer, Rhein- 
.straße 53, sein 73. Lebensjahr; am gleichen 
Tage wird Frau Elisabeth Göckes geborene 
Seibel, Wallstraße 44, 71 Jahre alt. Mag den 
lieben Geburtstagskindern auch im neuen 
Lebensjahr viel Gesundheit imd Gottes Segi'n 
beschieden sein. 

g Ehrnngen in der Feuerwehr. Götzenhains 
Freiwillige Feuerwehr wird im kommenden 
Jahr ihr 60jäliriges Bestehen festlich begehen. 
ALs Auftakt hierfür wurden am Sonntagmivr- 
gen elf Wehrmänner ausgezeichnet. Herr 
Brandinspektor Leichter überreichte folgen- 
den Männern für 40jährigen Dienst in der 
Wehr die Urkunden und das silbeme Brand- 
schutz-Ehrenzeichen: Eckhardt Göckes, Georg 
Dechert, Georg Martin Gaubatz, Georg Engel 
und August Müller. Für 25 Jahre treue Arbeit 
in der blauen Uniform wurden mit dem bron- 
zenen Brandschutz-Ehrenzeichen ausgezeich- 

net: Heinrich Heberer, Karl Skalnik, Gi'org 
Frank, Georg Gaubatz, Georg Heberer, Augus, 
Gleim. Bürgermeister Lenhardt dankte (N ■ 
Männern im Namen der Gemeinde und \. • 
auf das JubilHumsfest mit folgenden Wori 
hin: „Wir werden als gesamte Gemeinde cii 
Tage lang ein großes Fest abhalten \md dal< 
der Wehr ein Tanklöschfahrzeug im Werl vi' i 
60 000 DM überreichen. Mit ihm hoffen wir 
auch in Zukunft, den Brandschutz für die Ge - 
meinde gewährleisten zu können." 

g Ernstes .Tuhiläum. Das Volksbildungs- 
werk Götzenhain zeigt am kommenden Mon- 
iagabend in der Schule den großen Zeitfilni 
„Das Tagebuch der Anne Frank". In ihm ge- 
stalten Joseph Schildkraut, Shelley Winters. 
Richard Beymer, Gusti Huber u.a.das Schick- 
sal der verfolgten imd verfemten Mcnscheti 
der Hitlerzeit, die aus dor Volksgemeinschtif 
ausgestoßen waren. Der Film dürfte aus dem 
Anlaß dtr 25. Wiederkehr der „Kristallnach' 
auf besonderes Interesse stoßen. 

OFFENTHAL 
o FainiUrnabrnd der Feuerwehr. Am kom- 

menden Dienstag veranstaltet die Freiwillige 
Feuerwehr Offenthnl einen Familionabond ini 
„Isenburger Hof". An dießem Abend sollen 
auch Ehnmgen vorgenommen werden. 

Kirchliche Nachrichten Egelsbach 
Sonntag, 17. 11., 

9 Uhr Konfirmandengoltesdienst 
10.10 Uhr Hauptgottesdienst 
11.20 Uhr Kindergotte.sdienst 
20 Uhr Gemeindeabend (gestaltet von dem 

Miidchenkreis) und Basar selbstangefer- 
tigter Dinge. Alle sind herzlich eingeladen. 

Montag 
20 Uhr ev. Jugend 
20,30 Uhr Kirchenchor 

Dienstag 
20 Uhr Mädclienkreis 

Mittwoch (BuB- und Bettag) 
10.10 Uhr Gottesdienst, Beichte und Feier 

des Heiligen Abendmahles. — Kinder- 
gotte.sdienst fällt aus. 

Donnerstag 
15 Uhr Ev. Frauenhilfe (Vortrag über Luft- 

schutz). 

Anzeigenannahme 
fflr Egelsbacli 

Oskar Drechsler 
Heidelberger Str. 3 

Der Weg zum Erfolg 
führt über 

eine Anzeige 
in der 

Langener Zeitung 

Gesunder Schlaf 
ist alles! 

Zum baldigen Eintritt suchen wir: 
Schlosser füi Montage 
A- und E-Schweißer 
mit guten Kenntnissen im Zeichnunglesen 
Spitzendreher 
Revolverdreher 
Bohrwerksdreher 
Betriebs-Elektriker 
Hilfsarbeiter 

Wir bieten: 
Dauerstellung — beste Verdienstmöglichkeit — Zuschuß zum 
Mittagessen in unserer Werkskantine — ö-Tage-Woche. 
Bewerbungen persönlich oder schriftlich erbeten an 

O^G 
• O f 

FLEISSNER GmbH&Co. 
Maschinenfabrik - Egelsbach 

©fven-Schlaf 

So tief schlafen 

Melden Sie, vyas nur aufputscht 
oder gar betäubt! Sorgen Sie na- 
türlich wieder für den Schlaf. Neh- 
men Sie das Rezept der Natur: 
Galama, bereitet aus besonderen 
Kräutern. Gibt starke Nerven, ge- 
sundes Herz und damit tiefen 
Schlaf.   

in Reformhaus und Apotheice 

Für die vielen Glückwünsche, Blumen und Gesclienke an- 
läßlich unserer Vermählung sagen wir allen Ver\%-andton, 
Freunden und Bekannten unseren herzlichsten Dank. 

Hans Fink und Frau 
Brunhilde geb. Köhler 

Egelsbach. B;ilinstral5e 7 

Als Verlobte grüßen 

*A)Ufriede * &tef6ert Sütkets 

Egelsbach 
Heinestraße 1-1 

Hockenheim 
Böcklerstraße 5 

Sonntag. 17. November 19153 
.J 

Fahrschule Knöß 

Egelsbach, 
Ernst-Ludwig-Straße 74 

Telefon 31 49 

Suche für Mitarbeiter 

3-4 Zimmer-Wohnung 
gegen BKZ oder MVZ. 

Fleissner GmbH & Co. 
Egebibach 

Beilacenhiuweis 
Unserer heutigen Ausgabe liegt ein Pro- 

•spekt mit Preisausschreiben des Bertelsmann- 
Leseringes, .sowie der Großhandlung Baier, 
Verkaufsstelle Langen, Südl. Ringstr. 192, bei, 

U .-V N K S A G V N O 

Für die vielen Beweise herzlicher Anteilnahme .sowie die zahlreichen Kranz- 
und Blumen.'äpenden beim Heimgang unserer plötzlich Ent.schlafenen 

Frau Elisabeth Jost 

geb. Leonhardt 

■sagen wir auf diesem Wege allen unseren herzlichen Dank. Insbesondere 
Hen-n Dr. Dr. Schlapp für seine ärztliche Mühewaltung, Herrn Pfarrer 
KieUig für die lieben Worte am Grabe, Schwester Anne, dem evangl. Frauen- 
verein, ihren Schulkolleginnen und allen denen, die unserer lieben Ver- 
storbenen die letzte Ehre erwiesen. 

In stiller Trauer 
Familie Valentin Becher 

Egeiabach, den 12. November 1963 
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NACHRICHTEN 

Mit Steiiangriifen aus der Devensive 
könnte dem Club in Kassel ein Remis 

gelingen 
Nach dorn zwiir durchaus vcrdienlon, abor 

äußerst knüpplet! 1:0-Erfolß des 1. FC Langen 
gefitn Horninnnin Kassel muß die Langener 
Elf am kommenden Sonntag bei CSC 03 in 
der nnrdhessischen Metropole antreten. Da 
Hermannia berelL'! am Samstag gegen Hanau 
93 spielt, muß man damit rechnen, daß auch 
die Anhänger der Grunenberg-Mannschaft 
zum Platz der „Rotho.sen" kommen und ihren 
OrLsrivalen zu Leistungen anfeuern werden, 
die ausreichen, um die Südhess6n geschlagen 
nach Hause zu schicken. 

Bei der großen Entfernung werden außer- 
dem nur wenige Langener Schlachtenbummler 
mitfahren, um ihrer Elf die nötige Rücken- 
stärkung zu geben. 

Die Spieler des Clubs müssen sich aber nicht 
nur von außerhalb des Rasens auf einiges ge- 
faßt maclien, sondern werden zudem auf einen 
Gegner treffen, der in der neuen Verbands- 
runde bisher wesentlich erfolgreicher war. 
Man wird es sich infolgedessen bei den Gästen 
kaum erlauben können, mit „offenem Visier" 
zu kämpfen und sich allein auf die Stabilität 
der Abwehr zu verlassen. 

Ein eventuell erfolgreiches Konzept sehen 
wir eher darin, daß sich die Stürmer bei der 
Unterstützung der eigenen Hintermannschaft 
abwechseln und Verbinder und Außenläufer 
versuchen, den „Restangriff" mit Steilvorlagen 
in die „dünnbesiedelte" gegnerische Spielhälfte 
zu schicken. 

Was dabei jedoch nicht in dem Maße wie in 
Kastel und zu Hause gegen Hermannia Kassel 
fehlen darf, sind plazierte Schüsse, denn wenn 
man 10 Chancen braucht, um ein Tor zu 
schießen, wird in jedem Falle ein Punktgewinn 
bei der CSC 03 Kassel unmöglich sein! 

Egelsbach vor defl. Keimniederlage 
Nach der mäßigen Partie mit der Punktetei- 

lung gegen Offenthal, erwarten die Schv,?arz- 
weißen am Sonntag in einem weiteren Heim- 
spiel die auf dem 5. Tabellenplatz stehende 
SKG Roßdorf. Betrachtet man sich Tabellen- 
stand und das Torverhältnis in den zurück- 
liegenden 11 Spielen, so fällt sofort ins Auge, 
daß Egelsbachs Gegner des Sonntags bisher 
die wenigsten Tore, nämlich nur acht Treffer 
kassieren mußte, also über eine sehr starke 
Abwehr verfügen muß. In allen 4 bisherigen 
Auswärtsspielen blieb die Mannschaft von 
Roßdorf ungeschlagen und spielte allein 6 mal 
unentschieden, bei einer Niederlage auf eige- 
nem Platz gegen Goddelau. Mit dem Torwart- 
riesen Bienert, Linksverteidiger Rückert und 
Stopper Zimmer sind die Säulen dieser guten 
Abwehr genannt. Im Vorjahr konnte Egels- 
bach zu Hause nur äußerst glücklich mit 3:2 
beide Punkte behalten, aber im kommenden 
Spiel sieht es nach der augenblicklichen Lage 
der Dinge wohl nach der ersten Helmnieder- 
lage der Schwarzweißen aus. Schon am letzten 
Wochenende war der Angriff recht harmlos 
und brachte nur ein Tor aus zahlreichen Ge- 
legenheiten zustande, wer soll also das Ab- 
wehrbollwerk von Roßdorf zum Einsturz bri»- 
gen? Ein Fragezeichen steht auch immer noch 
hinter der Mitwirkung von Wannemacher II, 
der zwar schon leicht trainiert hat, aber doch 

f ftohleofeh 
mit Automatik ■ ■ 

macht Dir's leichter 

immer noch Schmerzen im Knöchel verspürt. 
Egelsbachs Elf sollte sich natürlich nicht schon 
jetzt aufgeben, denn jedes Spiel läuft anders, 
vielleicht wird gerade die schlechte Wetter- 
lage im Augenblick zu einem Vorteil für 
Egelsbach, denn bei diesen Bodenverhältnis- 
sen dürfte der weit über 2 Zentner schwere 
Schlußmann Bienert, Roßdorf, nicht gerade der 
Wendigste sein. 

Spielbeginn auf den Brühlwiesen 14.30 Uhr. 
Vorher 12.45 Uhr spielen die Reserven. 

Egelsbacher Jugetuliußball 
D 2 SGE — DSV Weiterstadt 2:2 
B-Jugend SG Arheilgen — SGE 2:1 
A-Jugend SG Arheilgen — SGE 1:0 

Eine Überraschimg bereiteten die Kleinsten 
der Egelsbacher Fußballer, indem sie der kör- 
perlich sehr stark überlegenen Mannschaft des 
SV Weiter.stadt 1 Punkt abnahmen. Als nach 
der Pause die Kräfte der Gäste erlahmten, ge- 
lang ihnen der Anschlußtreffer. Kurze Zeit 
später, bei einem unübersichtlichen Gewühle 
konnte der Rpchtsaußen, ztjt großen Freude 
seiner Mitspieler, auch noch den Ausgleichs- 
treffer erzielen. 

Das schnelle, auf hohem Niveau stehende 
Spiel am Arheilger Mühlchen, führte zu einem 
sehr glücklichen Erfolg für die Gastgeber, Sie 
waren froh, als der Schlußpfiff des ausge- 
zeichneten Schiedsrichters Peters, SV 98 
Damistadt, ertönte. Vielleicht war man im 
Lager der Egelsbacher etwas zu nervös und 
überhastet. So kam es zu Fehlpässen, die sonst 
nicht festzustellen waren. Auch fehlten die 
Steilpässe, so daß die Hintermannschaft der 
Gastgeber immer wieder Gelegenheit hatte, 
einzugreifen. Trotz der enormen Einsatzbe- 
reitschaft auf beiden Seiten, war es ein vor- 
bildlich faires Spiel. Leider brach sich der 
Mittelläufer der SGA ohne Verschulden des 
Gegners bei einem Kopfball den Unterarm. 

Auch die B-Jugend hatte trotz Ersatzgestel- 
tung durchaus die Chance, zumindest einen 
Punkt vom Arheilger Mühlchen zu entführen. 

Sie diktierte lange Zeit das Spielgeschehen, 
vergaß aber die vorhandenen Chancen auszu- 
nutzen. Bis tief in die 2. Halbzeit lagen die 
Egelsbacher mit 1:0 in Führung. Aber die un- 
aufmerksame rechte Deckungsseite der Egels- 
bacher ließ den Ausgleich und wenige Minuten 
vor Spielende auch noch das Siegestor des 
Gegners zu. 

Infolge des Volkstrauertages sind die beiden 
Jugendmannschaf teil am kommenden Sonntag 
■spielfrei. Es besteht die Möglichkeit von 
Freundschafts-spielen mit der TG 75 Darm- 
stadt am Ziegelbusch. Die C- und D-Jugend 
empfangen auf den Brühlwiesen die Mann- 
schaften der SKG Gräfenhausen. Spielbeginn 
um 14.30 Uhr (D 1), 15.30 Uhr (C). Die D 2 fährt 
zur TSG Wixhausen. Für alle Mannschaften 
bestehen gute Siegeschancen. 

Offenthal empfängt Biebesheim 
Am kommenden Sonntag empfangen die 

Offenthaler Fußballer im Verbandsspiel der 
DarmstadterA-Klasse Gruppe West die Mann- 
schaft aus Biebesheim. Die Gäste sind durch 
langfristige Spielersperren stark geschwächt 
worden und stehen im unteren Tabellendrittel. 
Die Ergebnisse der letzten Wochen haben je- 
doch gezeigt, daß diese geschwächte Mann- 
schaft nicht zu unterschätzen ist. Die Offen- 
thaler, die ohne ihren am Vorsonntag verletz- 
ten Stopper H. Rath antreten müssen, sind 
gut beraten, wenn sie das Spiel nicht auf die 
leichte Schulter nehmen. Wenn sie den glei- 
chen Einsatz wie im Egelsbacher Spiel auf- 
bieten, müßten aber die Punkte ihnen sein. 
Andernfalls stehen die Aussichten, vom Ta- 
bellenende weg zu kommen, sehr schlocht. 

A-Jugendturnier in Michelstadt 
SSO-Jugend verteidigt Wanderpreis 

Am Samstagnachmittag ninrunt die A- 
Jugend der SSG an einem Hallenhandball- 
tumier In Michelstadt teil. Sie muß in der 
Odenwaldhalle den Wanderpreis der Stadt 
verteidigen. Langen spielt mit Kirchbrombach 
und Mannheim-Seckenheim in einer Gruppe. 
Femer nelimen noch die Mannschaften von 
Heppenheim, Wiesloch, Groß-Umstadt, Erbach, 
Schwetzingen und von Michelstadt teil. Ge- 
gen diese Konkurrenz wird es die SSG nicht 
leicht haben. Trotzdem wünschen wir der A- 
Jugend viel Glück zur erfolgreichen Vertei- 
digung des Wanderpreises. 

Vorschau 
Zum fälligen Punktspiel fahren die Fuß- 

baller der SSG am Sonntag naqh Zeppelin- 
heim. Der Gastgeber trägt mit 2:16 Punkten 
seit vergangenem Sonntag die rote Laterne. 
Nach der eindruck-svollen Leistung gegen die 
Sportfreunde Offenbach sollten eigentlich die 
Langener Favoirit sein. Trotzdem dürfen sie 
den Platzbesitzer keinesfalls unterschätzen, 
denn schon manche Leichtfertigkeiten koste- 
ten wertvolle Punkte. 

OEWICHTHEBEN 

Klarer Langener Sieg gegen Niederrad 
Eine große Freude bereitete die Langener 

Gewichtheberrescrvomannschaft ihren An- 
hängern im Kampf gegen die Niederräder 
Turngesellschaft. Nicht der 3470:2fl6a-Pfund- 
Sieg allein, sondern die Art, wie er zustande 
kam, war imponierend. Alle Mannschaftsmit- 
glieder waren in guter Verfassung. Die Tat- 
sache, daß noch weitere Talente auf einen 
Einsatz in der Mannschaft warten, wird dem 
Trainingsfleiß nur dienlich sein, so daß eine 
weitere Leistungssteigerung durchaus möglich 
ist. Allerdings führt die Reise bereits im näch- 
sten Kampf zum AC Hanau, dessen Mann- 
schaft zu den Meisterschaftsfavoriten zäiiU 
und 36 Zentner schaffen kann. 

Die Langener Mannschaft: Reinhard Fietz 
(485 Pfund), Joachim Glemann (440 Pfd.) (per- 
sönl. Bestleistung). Kurt Milla (445 Pfd.) (pers. 
Bestleistung), Dieter Kirchherr (520 Pfd.), Lutz 
Vogel (490 Pfd.) (pers. Bestleistung), Ottfried 
Kretzschmar (500 Pfd.), Jürgen Möller (590 
Pfd.) (pers. Bestleistung). Als 8. Mann schaffte 
Frank Ilartebrodt 410 Pfund. 

Die Landesligamannschaft, des KSV erwartet 
am kommenden Samstag (Beginn 19 Uhr, Erk- 
schule), die Mannschaft der HG Wiesbaden. 
Die Langener wollen alles daransetzen, um in 
diesem Kampf zu einem Sieg zu kommen. 
Allerdings wissen auch die Wiesbadener, dafl 
von diesem Kampf praktisch die Abstiegsent- 
scheidung abhängt. Ein Langener Sieg wäre 
in Anbetracht der in diesem Jahr sehr starken 
Konkurrenz auf jeden Fall Gold wert. Ein 
sehr spannender Kampf sollte deshalb zu er- 
warten sein. Beide Mannschaften sind in der 
Lage, die 39—Zentner-Grerze zu überbieten, 
was in der vergangenen Saison nicht einmal 
der Meistermannschaft des KSV Kassel ge- 
lang. 

TISCHTENNIS 

TTC Langen — Eintracht Wiesbaden .'i:ll 
Am letzten Sonntag enttäuschte die I.Mann- 

schaft des TTC Langen auf der ganzen Linie. 
Mit 9:3 bezogen sie zugleich die erste Nieder- 
lage in dieser Saison. Kehm, Jäger und Seh- 
ring sah man schon weit be.sser spielen, Wer- 
ner spielte mit einem neuen Schläger, dieses 
ging auch nicht gut. Er sah ein, daß er noch 
viel trainieren muß. Werkmann gewann zwar 
sein erstes Spiel, im zweiten führte er im Ent- 
scheidungs-Satz 20:17, doch konnte er diese 
Führung nicht ausnutzen. Verlor den Satz 
23:21 und somit das Spiel. Tron konnte auch 
nur ein Spiel gewinnen. Den dritten Punkt 
gewann das Doppel Jäger/Sehring. Ein wenig 
Pech hatten allerdings auch die Langener an 
diesem Sonntag. Vier Spiele gingen im dritten 
Satz in der Verlängerung verloren. Doch muß 
man den Gästen bescheinigen, daß sie an die- 
sem Tag die bessere Mannschaft waren. 

Es bleibt nur zu hoffen, daß der TTCL aus 
seiner Krise, in die jede Mannschaft einmal 
kommen kann, schnellstens wieder heraus- 
kommt. 

Die zweite Mannschaft gewann am letzten 
Sonntag ihr vorletztes Verbandsspiel in der 
Vorrunde bei der SSG Darmstadt mit 9:6. Die 
Punkte für den TTCL holten im Einzel: Herth 
(2), Scheit, Hoppe, Römer, Sallwey und Arzt 
je 1. Im Doppel waren Römer'Arzt zweimal 
erfolgreich. 

1. Mannschaft spielt in iKIz 
Die 1. Mannschaft des TTC fährt am 

Wochenende nach Elz, wo für Langen schon 
immer die Punkte schwer zu erringen waren. 
Am letzten Sonntag bewiesen sie ihr großes 
Können. Der Tabellenführer aus Neu-Isenburg 
wurde mit 9:6 geschlagen. Die 2. Mann.schaft 
und die dritte sind am Sonntag spielfrei. 

Schwacher Start des T V Langen in der Halle 

Zum Bcgmn der Hallen-Saison gab es für 
die beiden Mannschaften des TV Langen nur 
Niederlagen. Wieder zeigten die Spiele, daß 
die Vereine, denen eine geeignete Halle zum 
Training zur Verfügung steht, im Vorteil sind. 

Während die erste Mannschaft ihre Punkt- 
.spiele in Pfungstadt austrug, stand zur glei- 
chen Zeit die zweite Garnitur in Seeheim auf 
dem Parkett. 

Ihr erstes Spiel bestritt die erste Mannschaft 
gegen die TG 75 Darmstadt. Gegen diesen 
Verein tat sich der TV schon immer schwer. 
Ehe er sich dieses Mal auf das Spiel richtig 
eingestellt hatte, führte die TG 75 bereits mit 
3:0 Toren. Schwere Deckungsfehler waren die 
Ursache für den hohen Rückstand schon nach 
wenigen Minuten. Torhüter Seiffert fand sich 
noch nicht mit den Hallenverhältnissen zu- 
recht, wurde jedoch zusehends sicherer in 
Abw^iraktionen. Die Stürmer hatten es mehr- 
fach in der Hand, das Blatt noch zu wenden, 
doch durch unkonzentrierte Würfe vergaben 
sie viele Torgelegenheiten. Außerdem fanden 
drei regulär erzielte Tore beim Schiedsrichter 
keine Anerkennung, so daß es schließlich beim 
6:7 für die TG 75 Darmstadt blieb und der TV 
die erste Niederlage, die ohne weiteres zu ver- 
meiden gewesen wäre, hinnehmen mußte. 

Im zweiten Spiel traf man dann auf den 
Favoriten dieser Gruppe, den TSV Pfungstadt. 
Lange Zeit hielten die beiden Mannschaften 
das Spiel völlig offen. Dann wurden die Pfung- 
städter drückend überlegen, und es war mit 
ein Verdienst des Langener Torhüters Seiffert, 
daß nur 4 Treffer für den TSV fielen. Leider 
trafen die Stürmer des TV nur z\veinial ins 
Schwarze. Einmal war es Reitz, der das 1:1 
erzielte, das andere mal war Beckmann der 
Schütze zum 2:3. Trotz allem zeigte die erste 
Garnitur des TV. daß sie zu spielen verstand. 

Wenn Nervosität und Unkonzentriertheit ab- 
gelegt werden können, dann werden sich die 
Erfolge wieder einstellen. 

Die zweite Mannschaft traf in ihrem ersten 
Spiel auf die TG Bessungen, vor deren Namen 
man zuviel Respekt hatte, was sich aber, wie 
das Spiel dieser Mannschaft zeigte, nicht 
rechtfertigte. Das zaghaft» Eingreifen des TV 
ließ den Bessungem soviel Spielraum, daß sie 
in kurzer Zeit mit 4:1 davonzogen. Dann fing 
sich der TV und kam bis auf 5:6 heran. Ein 
unnötig verursachter 7-m-BaU führte zum 5:7, 
ehe Juxt erneut auf 6:7 verkürzen konnte. In 
der letzten Spielphase verwarf Jaxt jedoch 
einen 7-m-Ball und Sekunden vor dem Ab- 
pfiff erzielte er durch einen Freiwurf einen 
regulären Treffer, der aber unverständlicher 
Weise von dem Schiedsrichter nicht anerkannt 
wurde, so daß es beim 6:7-Endstand blieb. 

■ Mit einer völlig falschen Einstellung ging 
man dann in das Treffen gegen den Nachbarn 
SG EgeLsbach. Göldner im Tor gelang es nicht 
immer, die Femschüsse der Egelsbacher zu 
meistern, die Abwehr schwamm und im Sturm 
wurden viele Chancen durch schwache Würfe 
nicht ausgenutzt. Ungenaue Abgaben häuften 
sich und es stand 0.-7, ehe Beckmann den er- 
sten Treffer erzielte. Es blieb ein Rätsel, wa- 
rum Hamm nicht ein einziges Mal einen Wurf 
auf das Tor wagte. Jaxt hatte mit seinen 
Würfen viel Pech und war auch unkonzen- 
triert in seinen Abgaben. Auch in der zweiten 
Hälfte ließ man sieh die schnelle Spielart der 
Egelsbacher aufzwingen. Viele Tor entstanden, 
weil es niemand für nö'tig hielt, beim Angriff 
einen Spieler in der eigenen Hälfte zurück zu 
behalten. So wunderte es schließlich nieman- 
den mehr, daß am Ende die Egelsbacher mit 
13:4 einen „großen" Erfolg erzielt hatten. Jaxt 
(2) und Becker M (1) waren nodi für den TV 
erfolgreich. E. T. 

RUND UM DEN 

Vierröhrenbrunnen 

Langener Uebabbei 

Mei liewe Langener, vorgestern war's, da 
hatte die elektrische Zieg pletzlich kaan 
Strom mehr. Alles blieb stehe, en Gieterzun 
sogar mitte uff dem weithie bekannte Hahn- 
iwwergang, un viele Leut sin zu spät an 
ihm Arweitsblatz komme. Es hat also an de 
Leidung geleje — in dem Fall sogar an dr 
Owwerleidung . . . 

Awwer net bloß, wenn kaan Strom da l.s, 
hawwe mer kaa Liciit, aach wann ka.i Lump 
da ist, bleibt's dunlcil. Dos is logl.sch, Seit erc 
Weil wohne net nur am Wernerblatz viel mehr 
Mensche, naa es hawwe sich da aach Ge- 
schäfte un die Post niedergelnsse. Trotzdem 
is es da awens un somit aach nachts in dere 
Eck ziemlich duster. Die nächst Ladern is r 
ganz Stick eweg un hat aach weder Flut- 
lieht noch gut Licht. Da — un an so manche 
annere Stelle — war Abhilf dringend nedig. 

Aach die Funzele in de unnere Bahnstraü 
werfe kaa gut Licht uff Lange. Werklich net. 
Ei, da hat mer ja bei mancher Lamp sei Last, 
daß mer iwwerhaupt ebbes leuchte sieht. Jetzt, 
wo mer widder kulturelle Veraastaltungen un 
aach sonstige scheene Abende geböte krieht — 
grad jetzt fällt aam des besonnerst uff. 

Un da fällt aam ei, daß es doch allerhand 
viel alleistehende un alleigehende Fraue 
gewwe dut, die wo aach gern emal wohie 
gehn. Wann, wo un wie die haamkomme, des 
geht aam zwar nix aa — awwer schlielSiich 
is des mit dene verdunkelte Ecke im vordere 
Linne un de halwe Bahnstraß grad for so 
Mensche beunruhigend un beängstigend. Man- 
che bleiwe drum liewer dehaam. Awwer des 
will mer net sehe. Schad defor. 

Genug is — aach in Lange — schon vor- 
komme. Wann aach net grad Belästigung 
Stadt- un bollezeibckannt ist. Awwer mer 
waaß, was mer waaß. Es sollt ja bloß emal im 
Schorsch seim Gebabbel steh, weil's weiklieh 
dringend un er aach oft schon um Hilfestel- 
lung gebete worn is. Da habt er's. 

In ere scheene Weis erfährt Euren Schorscii 
alles — aach des, was er manchmal net er- 
fahrn soll. Wer iwwern schimpfe will, soll 
schimpfe. Mer soll niemand draa hinnern, 
wann er sich unbedingt uffrege will. Ännern 
— am Gebabbel odder an Meinunge — ännern 
dut des nix. Un mit dene vielleicht e bißje 
geheimnisvolle Redewendunge secht de 
Schorsch heut: 

Humor hat hier uff dere Welt 
net jeder Mensch, der sich so stellt. 
Es muß halt aach, v/ie mer so secht 
aach annern gewwe — des is recht. 
Doch sollt e jeder jeden lasse 
Wer lache will — halt lache la.sse 
Wer ernst sei muß, bei dem Gefecht 
soll ernst sei halt — mir is es recht. 
'Es kann der Frohe immer lache 
so oft er will — er dut nix mache 
um hier zu störn — wie mer erahnt — 
un des is jetzt im Emst gemaant. 

Adschee 
Euren Schorsch vom Vierrührbrunne 

Hier spricht die Volkshochschule 
Auf Wunsch der Teilnehmer der Arbeitsge- 

meinschaft „Jugenderziehungs- und Entwick- 
lungsfragen" hält Herr Rektor Reith noch zu- 
sätzlich einen 5. Vortrag am 18. 11. 1963 um 
20.10 Uhr in der Albert-Schweitzer-Schule. 

Das Thema des Abends lautet: Wie kann die 
Psychologie helfen? Besprechung einiger 
charakterologischer Tests. Eintritt frei. 

Hier spricht die Kunst- u. Kolturgemeinde 
Brecht-Weill-Abend 

Heute abend um 20 Uhr im Musiksaal dts 
Gymnasiums. Eine überall mit Begeisterung 
aufgenommene InterpretatiorLSkunst, die nicht 
nur künstlerisch gesehen meisterhaft ist, son- 
dern auch rein vom Physischen her betrach- 
tet, eine Kraftprobe allergrößten Ausmaßes, 
für die man nur ein bewunderndes Erstaunen 
haben kann. 

Amtliche Bekanntmachungen 
j 

Satzung 
zur Xndcruns der Hauptsatzung der Stadt 

Langen 
Die Hauptsatzung der Stadt Langen vom 

1. 12. 1960 i. d. F. vom 6. 9. 1961 wird wie folgt 
geändert: 

Artikel 1 
§ 3 Abs. 1 und 2 erhalten folgende Fa-isung: 
„(1) Die Zahl der Beigeordneten beträgt 

neun. 
(2) Die Stellen von drei Beigeordneten sind 

hauptamtlich, die übrigen ehreivamtlich zu 
verwalten." 

Artikel 2 
Die Änderung tritt mit dem Tage nach der 

Bekanntmachung in Kraft. 
Langen den 13. November 19fi.t 
Der Magistrat der Stadt Langen 
gez. Umbach, Bürgermeister 

Betr.: Müllabfuhr 
Am Mittwoch, den 20. 11. 1963 (Büß- und 

Bettag), kann die Müllabfuhr nicht wie üblich 
durchgeführt werden. 

In der Wohnstadt Oberlinden wird der Müll 
am Montag, den 18. 11. und Dienstag, den 
19. 11. 1963 abgefahren. 

Am Donnerstsr, den 21. 11. 1963 wirn der 
Müll von Bezirk III (mittwochs) mit abge- 
fahren. 
Langen, den 13. November 1963 

Stkdtwerke Langen 

4fi PS Super-Motor för eile KADETT-Mudeile "  " ■. 
•uf Wunsch gegen Mehrpreiü (im KADETT Coupd serienmäßig). 
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Arbeitskreis für Tom im Bundesgebiet Virtuose Klaviermusik im Frohsinn-Konzert Ans der Welt des Films 

Vom 31. 10. bis 3. 11. fand in Stuttßart- Vom 31. 10. bis 3. 11. fand in Stuttgart 
Hohenheim die 7. Factjlagung für Volkstanz- 
forschung statt. Seit 1957 kamen jedes Jahr 
maßgebende Fachleute aus dem deutschen 
Sprachgebiet einschließlich der Schweiz und 
Österreich zusammen, um in wissenschaft- 
lichen Fachtagungen ein bisher von der Volks- 
kunde offiziell eingeladen, um ihnen zu zeigen, 

diesem Jahr wurden Vertreter der Volks- 
kunde offiziell eingeladen, um hnen zu zeigen, 
rn.t welchen Methoden die Volkstanzforschung 
arbeitet, und zu welchen Ergebnissen sie zu 
führen vermag. Die Problemkreise, die sich 
bei den Besprechungen herausschälten, .sind 
jetzt soweit bearbeitet, daß ihrer saehlich- 
wi.v-enschaftlichen Behandlung nichts mehr 
im Wege steht. 

Auf dem Sektor der Dokumentation konnten 
die ersten Filme von Volkstänzen gezeigt 
w. rden, die in Zusammenarbeit mit dem In- 
s'itut für den wissenschaftlichen Film in Göt- 
tingen hergestelU wurden. 

Die Sammlung „Deutsche Volkstänze" wird 
weiterhin ergänzt, eine stattliche Anzahl von 
Ausgaben liegt bereits vor (Bärenreiter-Ver- 
lag). Eine wissen.schaf tiich-repräsentative Aus- 
gabe deutscher Volkstänze (eine Auswahl ihrer 
Typen und Varianten) ist geplant. In Vorbe- 
reitung i<t ein Terminologie-Lexikon, in dem 
alle in Tanzsammlungen gebräuchlichen Be- 
zeichnungen zusammcngeslellt werden. Über 
die ebenfalls in Vorbereitung befindliche „Ge- 
schichte der deutschen 'Injlkstanzbewegung" 
wurde referiert und diskutiert. 

Im Laufe der Jahre ergab sieh eine Lösung 
für eine Systematik des Volkstanzes, die erst- 
mals öffentlich vorgelegt wurde. Die Ergeb- 
nisse der wissenschaftlichen Arbeit sollen auch 
der praktischen Jugend- und Volkstumspflege 
dienen. Theorie und Praxis stehen so in 
fruchtbarer Wechselwirkung. 

Zum .Abschluß nahmen die Teilnehmer an 
einem Offenen Volkstanzfest teil. 

Vertreter der Städte 

Unter dem stellv. Vorsitz des Offenbacher 
Oberbürgermeisters Georg Dietrich tagte in 
Darmstadt der Rechts- und Verfassungsaus- 
schuß des hessischen Städteverbandes. Der 
Ausschuß beriet über den Entwurf eines Ge- 
setzes für die öffentliche Sicherheit und Ord- 
nung, eines Entwurfs für ein Gesetz über das 
Friedhofs- und Bestattungswesen und über die 
Richtlinien für die Bildung von Planungsge- 
meinschaften nach dem hessischen Landes- 
planungsgesetz. Der Ausschuß hat keine be- 
schließende Funktion. Er kann die Ergebnisse 
seiner Beratungen nur als Anregungen und 
Vorschläge weltergeben. Als Vertreter des 
hessischen Innenministeriums nahm Ober- 
reglerungsrat Dr. Ktriser^an' den internen Ver- 
handlungen In Darmstadt teil. 

Am Samstag, 23. Nov., veranstaltet der Ge- 
sangverein „Frohsinn,, 1862 Langen ein Kon- 
zert in der TV-Turnhalle, in dem als Solisten 
neben Meta Maria Kopp (Sopran), der be- 
kannte Planist Norbert Matzka und dessen 
16jähriger Sohn Rudi Matzka zu hören sein 
werden. In Rudi Matzka, der das Talent seines 
Vaters erbte und seit seinem 7. Lebensjahr 
von diesem ausgebildet wird, wächst, nach 

Ansicht der Musikpädagogen, ein großer 
Planist heran. Im März 1962 wurde der junge 
Mann beim J>eutschcn Klavierwettbewerb in 
Stuttgart mit dem ersten Preis ausgezeichnet 
und begeisterte Im Mai 1963 in einem Konzert 
in Frankfurt die anwesenden Musikfachleute. 
Im „Frohsinn"-Konzert wird Rudi Matzka 
allein und auf zwei Klavieren, im Zusammen- 
wirken mit seinem Vater, auftreten. 

Klausurtagung des Kreisverbandes 
OKenbach-Lond der „Jungen Union" 

In Horbach bei Gelnhausen fand am 9. No- 
vember 1963 eine Klausurtagung des erwei- 
terten Kreisvorstandes statt. Der Grund der 
ganztägigen Zusammenkunft war,_ die poli- 
tische Konzeption zu durchdenken, die orga- 
nisatorischen Probleme zu erörtern und aus 
beiden die notwendigen Konsequenzen für die 
kommende Arbeit zu ziehen. 

Einen breiten Raum nahm die Diskussion 
über jugendpsychologische Probleme ein. Man 
kam zu dem Ergebnis, daß bei Veranstaltun- 
gen nicht nur das-Thema die Jugend anspre- 
chen soll, sondern daß z. B. auch der Raum, 

die Sitzordnung und die Form der Veranstal- 
tung für das Gelingen von nicht zu unter- 
schätzendem Einfluß sein können. 

Ein weiteres wichtiges Thema war die Zu- 
sammenarbeit mit der CDU. Aus den Äuße- 
rungen aller Teilnehmer ging hervor, daß 
trotz der durch das Generationsproblem be- 
dingten Schwierigkeiten eine fruchtbare, vom 
gemeinsamen Geist getragene Zusammenar- 
beit besteht. 

Weiterhin wurden konkrete Beschlüsse für 
die kommende Arbeit gefaßt, so die Gestaltung 
einer kommunalpolitischen Schulungsreihe, 
die sich über mehrere Wochen erstrecken soll 
und die traditionelle Adventstagung auf der 
Breuburg. 

„Der endlose Horizont" (LiLl). „Der endlose 
Horizont "der ebenso endlos weiten Steppen 
Australiens bildet den Hintergrund des gleich- 
namigen Warner-Films von Fred Zinnemann, 
dessen „Geschichte einer Nonne" unvergeßlich 
Ist. Mit Deborah Kerr, Robert Mitehum und 
Peter Ustinov in den Hauptrollen schildert er 
hier das ungewöhnliche Schicksal einer Hand- 
voll Menschen, das auch die selbstlose Liebe 
einer Frau nicht zu ändern vermag. Der Film 
ist mit dem Prädikat „Wertvoll" ausge- 
zeichnet. 

„Die teufllche Maske" (Lili-Spätvorstellung) 
Auf der tödlichen Spur einer geheimnisvollen 
Kraft, die die aus einem alten südamerilp- 
nischen Ttmpelgrab stammende Maske In sich 
birgt, führt dieser erregende Film in einen 
Strudel schauriger Ereignisse. 

„Wer die Nachtigall stört" (UT). Die Presse 
schrieb über diesen Film: „Kaum zuvor hat 
es einen Film gegeben, der die ausgezeichnete 
Qualität eines Romanes in einer so perfekten 
Art widerspiegelt wie dies in dem nun vorlie- 
genden Film „Wer die Naclitigall stört" der 
Fall ist . . . Ein wesentlicher Akzent liegt bei 
dem Spiel des Rechtsanwaltes Gregory Peck. 
Das ist nicht gespielt, das ist auf geradezu 
brillante Weise unterspielt, wie er seinen 
Sohn und seine Tochter in dem Glauben an 
das Gute im Menschen immer wieder zu be- 
stärken sucht und sich plötzlich einer Krise 
ausgeliefert sieht, als er einen unschuldigen 
Neger vor Gericht verteidigen muß. Man hat 
noch nie in einem Film Kinder besser, natür- 
licher geführt gesehen. 

„Die Uhr Ist abgelaufen". Dieser Film läuft 
in denUT-Lichtspielen in Spät- und am Sonn- 
tag in Jugendvorstellung. Vor diesem Film 
läuft außerdem in einer Jugendvorstellung am 
Sonntag „Rotkäppchen". 

„Lawrence von Arabien" (Lichtburg). Für 
die Aufnahmen dieses 15 Millionen-Dollar- 
Films stellte König Hu.ssein von Jordanien 
die 15 000 Krieger seiner Wüsten-Patrouille als 
Statisten zur Verfügung. Kein einziger diKer 
anspruchslosen, zuverlässigen „Mitarbeiter 
hat bisher jemals ein Kino, geschweige denn 
einen Film gesehen. Der „Tagessplegel 
schreibt zu diesem Film: Für einen von der 
Geschichte unbelasteten Menschen wird der 
Film vor allem das rauschende, von Blut und 
Farben übergossene Epos des Aufstandes der 
Wüste gegen die türkische Fremdherrschaft 
sein. — Für andere ist „Lawrence of Arabla 
vielleicht nur ein Kapitel aus der englischen 
Politik . . . Für i.ndere wiederum die Go- 
sehichte eines Mannes, der wie ein Parsival 
auszog, den Arabern die Freiheit zu bringen 
und, an sich scheiternd, schließlich in die Ein- 
samkeit der Anonymität flieht. Nur diese letzte 
Geschichte ist wesentlich. Aber sie fügt sich 
zusammen mit den beiden anderen zu einem 
. . . außerordentlichen Film, 

OPELCarAVanlOOQ 
DM 5.445.- 
ab Werk Bochum 
WeiSwandfeiltB g*g«n Mahrprel«. 

Sie wollen Ihre Gartengeräte transportieren oder den 
Kühlschrank? Und morgen mit der sechsköpfigen Familie 
zum Baden fahren? Und übermorgen mit der Camping- 
ausrüstung in den Urlaub? Bitte, der Car A Van 1000 ist 
ein Auto besonderer Art, sozusagen ein dreifaches Auto. 
Nämlich so: 

1. Ein Personenwagen mit einem Kofferraum bis unter 
das Dach. 
2. Ein Zweisitzer mit einer durdigehenden Ladefläche 
von vorn bis hinten (denn Sie können die hintere SitzbanK 
im Wagenboden verschwinden lassen). 
3. Ein Auto für sechs, für vier Erwachsene und zwei Kinder. 

Wie das möglich Ist? Ganz einfacii: Sie setzen noch ein« 
Kinderbank ein (wir liefern sie zu einem geringen AUK 
preis). Jetzt haben Sie eine riditige Familienkutsdie. 1 
Wissen Sie, was so ein Auto kostet? Genau 370 MarW 
mehr als der KADETT - soviel würden Sie sonst fü|| 
ein Autoradio ausgeben. Ist das nichts? 

Ist das ein KADETT? Ja, aber ein Urlaubs-Cainping- 

Pidtnick-Transport-KADETT... ein was? 



Wo der letzte Ritter" residierte 
Moderne Großstadt mit steinernen Zeugen aus sieben Jahrhunderten 

Die Vorbereitungen für die Olympischen Winterspiele in der „zweiten Hauptstadt" österreidis stehen vor dem Abschluß 

An die Befreiung von der bayrischen Be- 
satzung während des Spanischen Erbfolge- 
Icrieges erinnert die 170C errichtete Annasäule 
auf der nach Österreichs größten Kaiserin be- 
nannten Hauptstraße. 

Uberall in Innsbruck begegnet man s'.einer- 
nen Zeugen der Gesdiichte, nicht nur der von 
Tirol, sondern auch der von ganz österreidi. 
Obgleich die Stadt inzwischen weiter gewach- 
sen ist — sie hat inzwischen rund 100 000 Ein- 
wohner — und von einem Jahr zum anderen 
moderner wird, treibt sie liebevoll Denl^nials- 
pflege. Weniger wegen der Touristen, denen 
man etwas bieten will, als aus Stolz. 

So ein bißchen fühlen sich die Innsbrucker 
als Bewohner der „zweiten Hauptstadt" 
österreidis. Von ..denen in Wien" spricht man 
oft etwas abfällig, so, wie es beispielsweise die 
biederen Bretonen von dem „verderbten" 
Paris tun. Tatsächlich ist der Unterschied zwi- 
schen dem agilen Charme der Wiener und der 
behäbigen Art der Tiroler redit beträditlich. 

Dennoch wirkt Innsbrudi beileibe nicht pro- 
vinziell. Dafür sorgen schon die zahlreifhen 
Kongresse, das Theater und schließlich die 
Universität, die neben denen in Wien und 
Graz die einzige in ganz Österreich ist. 

Wenn audi der Puls der Stadt heute wesent- 
lidi schneller schlägt als früher, so ist die An- 
sicht, daß Zeit Geld sei, in Innsbruck noch 
nicht gültig, die Gemütlichkeit noch nicht auf 
der Strecke geblieben. 

In Innsbruck jemanden aus der Ruhe zu 
bringen ist sdiwer. Das gelingt einem prak- 
tisdi nur mit einem Thema: Südtirol. Dann 
zeigt es sidi, daß diese Menschen redit leiden- 
schaftlidi werden können, dann schimpfen sie 
auch mehr als sonst auf Wien, wo die Regie- 
rung nach ihrer Ansicht in der Südtirolfrage 
viel zu selten handelt. 

,.Es gibt kaum eine Stadt auf der Erde, 
durch die so viele Menschen gefahren sind, 
ohne sie sich anzusehen", sagen die Innsbruk- 
ker. Das ist keine Uebertreibung. Die sonnen- 
hungrigen Italienfahrer haben meistens nur 
eines im Sinn: möglichst sdinell ans Urlaubs- 
ziel zu gelangen. Auf dem Rückweg haben 
sie es in der Regel nicht minder eilig. 

Eigentlich schade, denn die Stadt ist v/irk- 
lich sehenswert. Gegründet wurde sie unter 
dem bayrischen Grafen Bertold von Andedis 
als Marktfledcen unter dem Namen 
„Ynspruka". Im Jahre 1239 erhielt die Sied- 
lung Stadtrechte. Im Mittelalter spielte sie 
eine widitige Rolle beim Handel zwiadien 
Augsburg und Venedig. Hier konnten sich 
Pferde und Kutsdier nodi einmal ausruhen, 
ehe der beschwerlidie Anstieg zum Brenner 
begann. Es ist übrigens eine Ironie, daß man 
damals mit einem schwerbeladenen Fuhrwei-k 
von Innsbruck bis zum Paß nidit mehr Zeit 
brauchte als heute mit dem Auto während der 
Tage des Ferienbeginns. 

Einige seiner schönsten Kunstbauten ver- 
dankt die Stadt dem Kaiser Maximilian I., 
den man den letzten Ritter nannte. Das „Goi- 
dene Dachel", die von ihm ausgebaute Resi- 
denz, gehört zu den größten Sehenswürdig- 
keiten Innsbrucks; ebenso die Hofkirche mit 
dem Grab des Kaisers, aber auch der letzten 
Ruhestätte des Tiroler Freiheitshelden 
Andreas Hofer. Hofers sterblidie Uberreste 
wurden 1823 von Mantua nach Innsbruck 
überführt. » 

Doch nicht nur der letzte Ritter liebte die 
Stadt am Zusammenfluß von Inn und Sill, 
auch Kaiserin Maria Theresia schätzte sie. 
Unter Ihrer Herrschaft erhielt die Stadt eine 
Universität, wurde die Hofburg völlig umge- 
baut. 

An die Befreiung von der bayerischen Besät- Zu den schönsten Baudenkmälern aus der 
zuns erinnert die Annasäule. '^okokozeit gehört das Helbinghaus. 

Das kostbarste Geschenk brachte der bay- 
risdie Ministerpräsident: Das Original der 600 
Jahre alten Abdankungsurkunde, das bis da- 
hin in München aufbewahrt wurde. 

Über den Feierlichkeiten lag der Schatten 
der Trennung. 1915 hatte Rom mit den Alli- 
ierten ein geheimes Bündnis unterzeichnet, 
das den Eintritt Italiens in den Krieg vorsah. 
Dafür sollte es Südtirol, Istrien und Süddal- 
matien erhalten. 

Beim Vertrag von St. Germain lösten die 
Alliierten iiir Versprechen ein: SüdLirol wurde 
italienisch, der Brenner die Grenze. Die neue 
Grenze schuf übrigens ein rocht wenig be- 
kanntes Kuriosum. Sie trennte Tirol auch von 
Osttirol. Zwischen die beiden Landesteüe 
schob sich das Bundesland Salzburg. 

1922, nachdem die Faschisten in Italien an 
die Msdit gekommen waren, wurde Südtirol 
der Schauplatz recht rigoroser -Italienisie- 

binieri, nachts aber von den Südtiroler Natio- 
nalisten beherrscht wird. 

Was die Erbitterung der Südtiroier deut- 
scher Zunge wesentlidi erhöht, ist die Tat- 
sache, daß die Carabinieri mit Verdäditigen 
so umgehen, wie es auf Sizilien im Kampf 
gegen die Mafia üblidi ist, daß Folterungen 
vorkommen und die Schuldigen mehr als 
milde Riditer finden, ja manchmal nach dem 
Freispruch auch noch dekoriert und befördert 
werden. 

Die österreichischen Tiroler sehen mit Recht 
in ihren Landsleuten südlich des Brenner 
Brüder und wollen sie nicht im Stidi lassen. 
Oh ihnen allerdings mit Terrorakten wie 
Dynamitansdilägen geholfen werden kann, 
mag man bezweifeln. Eine Lösung dieses ern- 
sten Problems ist leider nicht in Sicht. Es 
bleibt zu hoffen, daß sidi auf beiden Seiten 
die Vernunft durchsetzt 

Vor einigen Wochen war Innsbruck der Sdiauplatz ausgedehnter FelerlldikcUcn zur 600. Wie- 
dorkchr des Tagc-s, an dein Tirol zu O.sterreieh kam. In einigen Wochen wird die Stsdt und 
ihre nUhcre limeebung Gastgeber für die IX. Winterolympiade sein. Die VorbereitunRen dafür 
laufen auf vollen Touren — wenn man üsterrciditsclie MaOstSbe anlegt, nadi denen alle Hast 
vom Teufel Ist. 

Den schwersten Stand bei den Weltbewertien werden die Italiener haben, denn die Schat- 
ten der Ereignisse in SUdtiroI lasten besonders auf Innsbruck sdiwer. 

Seefeld — Schauplatz des Kombinationsspringens 

hältnismäßig schwach gerührt. „Das haben 
wir nidit nötig", heißt es, „schließlidi ist ja 
Innsbruck weltbekannt. Es muß nidit erst be- 
rühmt gemacht werden wie Squaw Valley." 

Nur zögernd erscheinen in den Andenken- 
läden die olympiadeüblichen Kitschsouvenirs, 
langsam steigen die Preise. Die Hoteliers 
haben zwar fest versprochen, daß sie die 
Fremden nicht neppen wollen, aber niemand 
nimmt ernstlich an, daß sie die günstige Ge- 

Die Aufteilung hat 
mehrere Vorzüge. Man 
itonnte weitgehend auf 
vorhandene Sportanla- 
gen zurückgreifen, so 
daß neu nur das Olyr^i- 
pisdie Dorf, ein Eissta- 
dion und eine Spezial- 
sprungschanze am Berg 

Isel gebaut werden mußten. Für die erwarte- 
ten Besudiersdiaren dürfte es keine Unter- 
bringungsschwierigkeiten geben. 

Die Organisatoren weisen jedoch darauf 
hin, daß die „Garagierungs-Moglichkeiten" 
begrenzt seien. Die werten Besucher werden 
deshalb gebeten, die Kühler ihrer Wagen 
reidilich mit Frostschutzmittel zu versehen. 
Die Abschleppdienste und Reparaturwerk- 
stätten haben sich bereits für die Zeit der 

Es war ein großer Tag Innsbrucks im be- 
sonderen und Tirols im allgemeinen. Die 
Vergangenheit schien lebendig geworden zu 
sein. In der Tiroler Hauptstadt hatten sidi 
Trachtengruppen, Landesschützenkompanien 
und Dutzende von Vereinen versammelt. Aus 
Wien waren der Staatspräsident und die ge- 
samte Regierung herbeigeeilt, aus München 
war der bayerische Ministerpräsident gekom- 
men. 

Es galt ein Jubiläum besonderer Art zu 
feiern. Auf den Tag waren sechs Jahrhun- 
derte vergangen, seit die letzte Gräfin von 
Tirol aus dem Hause Görz ihre Herrscher- 
rechte an den Habsburger Herzog Rudolf IV. 
abgab. 

Die legendenumwitterte Gräfin, deren Häß- 
lichkeit spriciiwörtiidi war, hatte sidi vorher 
der Zustimmung der 14 Tiroler Landesherren, 
des Adels, des Klerus und der Stände ver- 
sichert, die für damalige Verhältnisse er- 
.*;taunlich viel Freiheiten hesaßpn 

Im Verlauf der Zeremonie wurde in Inns- 
bruck ein Ermnerungsdenkmal enthüllt. Es 
besteht aus großen Porphyrblocken, die. und 
das war kein Zufall, aus Sudtirol stammten. 

rungsmelhodcn. 1939 verriet IlitJcr öi',' Süd- 
tiroler. Sie V/Urden vor die Walil gestellt, die 
italienische oder die deutsche .Slaa'isani;;'hörig- 
keit anzunehmen. 88 Prozent entschieden sicii 
für die deutsche. Wer v/ollte, Iconme danach 
nach Deutschland ausv.undern. dn.T I.nnr! sel- 
ber beließ Hitler dem Duce 

Zwei Jahre vor Kriegsende annektierte Hit- 
ler Südtirol, 1946 wurde es im Friedensver- 
trag wieder Italien zugesprochen. Der entiiielt 
allerdings unter Artikel 10 für Rom die Auf- 
lage, den deutschsprachigen Südtirolern in 
denjenigen Provinzen die innere Autonomie 
zu gev/ähren, in denen sie die Mehrheit der 
Bevölkerung stellen. Durch die Zusammen- 
legung einiger Regionen und die italienische 
Zuwanderung aus dem Süden verschob sidi 
das Verhältnis zu Ungunsten der deutschen 
Südtiroler. 

Der Nationalismus auf beiden Seiten sorgte 
dafür, daß die Spannungen sich vermehrten. 
Es kam zu SprengstoiTattentaten und Repres- 
salien. Verhandlungen zwischen Wien und 
Rom verliefen ergebnislos. 

Inzwischen Ist es so weit gekommen, daß 
Südtirol tags von der Polizei und den Cara- 

^ Olympische Anlagen in 
^ Innsbruck: ES = Eissta- 

dion mit Schnellaufbahn, 
M = Messehalle-Kunst- 

sprungschanzs Bergisel, 
OD == Olympisches Dort. 
Anlagen in Lizum: SLH 

Slalom Herren. SLD 
» Slalom Damen, RSLH 
=< Riesenslalom Herren, 
RSLD — Riesenslalom 
Damen, ALHR = Ab- 
fahrtslauf Herren (Re- 
servestrecke), ALD = 
Abfaiirtslauf Damen. 
Anlagen in Igls: ALU = 
Abfahrtslauf Herren, B 
u. R. Bob- und Kodel- 
bahn. 
Anlagen in Seefeld: LL 
=>LangIaufstrecfcen, KSP 

Kombinationssprung- 
schanzc. 

Tiroler Trachten. ^ 

Wer in den letzten Monaten durch die 
Hauptstadt Tirols fuhr, der spürte nidit die 
goringsien Anzeichen von Oiympladefleber. 
Diis Olympische Dorf mit seinen acht Hoch- 
häu::ciii war bereits nahezu fertiggestellt. In 
einem der 11 Stockwerke hohen modernen 
Bauten hatte das Organisationskomitee Ein- 
7iig gphnlfon IPilonHon Hnrrnn strah- 
len Zuversidit und Gelassenheit aus. Sie spre- 
dien mit der Selbstsidierheit routinierter 
Organisatoren. Die Weroetrommel wird Ver- 

legenheit ungenutzt verstreichen lassen wer- 
den. 

Einige ganz schlaue Hoteliers setzen die 
Preise für ihre Zimmer nidit um einen einzi- 
gen Schilling höher, dafür vermieten sie diese 
nicht unter vier Wodien. Wer nur für die 12 
Tage der Spiele Zeit hat, ist selber daran 
sdiuld und zahlt mithin mehr als das dop- 
pelte. Wenn es sich bei dieser Praxis auch 
nidit nur um Einzelfälle handelt, so zählen 
sie dodi Gott sei Dank zu den Ausnahmen. 

An sich Ist es nidit 
ganz richtig von Olym- 
pisdien Spielen In Inns- 
brudc zu sprechen, denn 
der größte Teil der 
Wettkämpfe spielt sich 
in den Nadibarorten ab. 
Austragungsort für den 
Abfahrtslauf der Her- 
ren. die Bob- und Ro- 
delrennen ist Igls, für 
die Slaiomläufe und den 
Abfahrtslauf der Damen 
sind Pisten in Lizum 
vorgesehen. Wer den 
Langlauf und einige 

Sprungwettbewerbe 
miterleben will. der 
muß nach Seefeld fah- 
ren. 

Porphyr aus Südtirol 
600-Jahr-Feier Tirols im Schalten der Trennung 

Spiele auf harte Arbeit auch am Sonntag ein- 
gerichtet. 

Wer das Nationalbewußtsein der Tiroler 
kennt, den wundert es kaum, daß für die Er- 
örtnungsfeierlichkeiten der Spiele die Sprung- 
sdianze auf dem traditionsbeladenen Berg 
Isel vorgesehen ist. Die Sicherheitspolizei ist 
von dieser Wahl nidit so sehr begei.stert. Sie 
schreitet zwar nie ein, wenn an den Wänden, 
Mauern und Felsen zwisdien Innsbruck und 
dem Brenner Parolen für die Freiheit Süd- 
tirols erscheinen, aber während der Olym- 
piade möchte man Zwisdienfälle tunlidist ver- 
meiden. Den Südtirolern wäre nur wenig ge- 
dient, wenn die Spiele zu Demonstrationen 
ausgenutzt würden, und diese Gefahr ist nicht 
ganz von der Hand zu weisen. Deswegen ist 
auch für die Quartiere der italienischen Mann- 
schaften eine diskrete aber gründliche „Obser- 
vation" vorgesehen. Davon abgesehen war- 
ten Innsbruck und die umliegenden Orte ziem- 
lich gelassen auf das große Sportereignis. 

Abfalirlsrenncn i'm P?tsdu ikoil. Ir.i i;.ii!cr- 
grund die NordkpJl?. 
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Enrique hat eine Sdiwäche für die schöne Violanda 
Erzählung von Karl Mast 

Heute ist der schöne Enrique In seinem Ele- 
ment In Hemdsärmeln, den steifen Sombrero 
salopp iiadi liinten ins Genick gesdioben und 
den Zigarettenstummel lässig im Mundwin- 
kel an der Unterlippe hängend, geht er ge- 
schäftig hierhin und dorthin durch die fröh- 
lich lürmende Menge der Damas und Caballe- 
ros vor dem weißleuchtenden Klubhaus. 

Enrique! Enrique!" ruft es nach ihm von 
allen Seiten. Ueberau soll er helfen, an allen 
Enden zugleidi. Hier ist ein Strick gerissen, 
dort sitzt ein Tragsattel schief. Mit Vorzug 
bedient er natüdich die Damen und Doncel- 
las besonders, wenn es gilt, sie in den Sattel 
zu heben. Zwar ist Enrique sdion verheiratet, 
ctlidie Apfelsinencrnten sdion, aber was scha- 
det's, heut' ist Burricada, Eselsrciten, das ist 
hierzulande ein Stüdi Karneval. 

•Seine Burricadakönigin hat sidi Enrique na- 
tüilich .schon gewählt. Es ist die sdilaiike 
Violanda. Natürlidi, Daß er für sie eine che- 
v;."' ■ orke Sdnvädie hat. ist stadtbekannt. 

t I sitzt glücklidi alles auf seinem Esel. 
Ji wi noch die Musikanten, ebenfalls auf 
Eseln, an die Spitze des Zuges und los geht 
fs im Galopp, erst durch die Straßen der 
Sladt. dann durdi die Gassen. Unter den lu- 
ren drängen sidi die Alten und die Dicken, 
die Armen und die Kinder, diejenigen eben, 
die zu Hause bleiben müssen. Sie ladieii und 
kreisdien, denn es sieht doch zu ulki^g aus, 
die feinen Senoritas heute mit ihren bunten, 

- Königlidie Antwort 
Ivonig Viktor Emmanuel von Italien wohnte 

während eines Besudios der Stadt Biescia 
einer festlichen Aufführung von Puccinis 
„Manon" bei. Entgegen den polizeilidien Vor- 
schriften zündele sidi der Regent in der Pause 
eine Zigarette an, und nacJi wenigen Augen- 
blicken der Ueberrasdiung sah man pronit 
in allen Logen und von den übrigen Plätzen 
Wolken von Tabaksqualin aufs'eigen. ..Da 
.sehen Ew. MajeslSt". flüsterte der Außenmi- 
nister. der hinter dem König saß, zu diesem, 
„wie sdineil Beispiele nachgeahmt werden, 
wenn sie von oben kommen." ,,Das stimmt , 
gab Viktor Emmanuel zurüA, „und gapz lie- 
■sondcrs die .schlechten!" 

Ilicgeiiden Kleidchen in den Laslsättelii dei 
Esel so reiten zu sehen wie die schwarze Bau- 
ersfrau vom Campo. wenn sie mit ihrer Last 
Bohnen oder Zuckerrohr werktags zum Iwarkl 
reitet Und die Caballeros, die vorneimien 
Herren, der Alcalde, der Arzt, die Herren 
voii den Aemtern und den OJficiiias. die Beine 
lang hinunterbaumelnd bis fast zum Boden, 
ohne Eüßei. oiine Zaum, nur einfadi den 
Ilalsstrick des Tieres in der Hand, so wie der 
schwarze Wasserjunge, der mit seinem Esel 
täglich Wasser schleppt vom Badi zum Markt 
oihT von den Zisierncrn vor die Biedidadihäu- 

'' ::;itüilidi hiitte jeder von denen, die da auf 
den humorlosen und bo'üßen Eseln durdi dio 
Gassen klappern, zu Hause sein gepllegtes 
Pferd mit Zaumzeug und mit Bügel, aber das 
ist es ja eben, Pferdereiten ist kein Eselsreiten, 
und zum Eselsreiten gehören die Eseleien wie 
der Sombrero zu dem Kopf. 

Auf der Finca draußen, wohin die Burri- 
cada reitet, geht e.s darum auch bis tief in die 
Niuht hinein recht laut und ausgelassen her. 
Der Trockenschuppen ist vom Kaffee und vom 
Kakao fein säuberlich geräumt. In einer Kaie 
=itzt die Banda und spielt mit Trommel und 
mit Quirra, daß die Paare Iiiegen. Der eisge- 
kühlte Rum bleibt nicht ohne Wirkung, und 
je kühler der Rum, desto wärmer das Blut, 
nie .Stimmung erhitzt sidi, je mehr die Sonne 
sinUl und desto frischer die Abendbri.se aus 
der Kakaoplianzung her durdi die geöffneten 
Flügeltüren des Sdiuppens streidit. 

Audi hier draußen nodi ist Enrique unver- 
mindert Hahn im Korbe, und er genielJt das 
audi iii vollen Zügen, Seine Burricadakönigin 
hat es ihm angetan, das ist unsdiwer zu er- 
kennen, Der Zuckerrohrschnaps hat etwa zu- 
fällig nodi vorhandene Hemmungen fast rest- 
los weggeschwemmt. Jetzt führt das Herz das 
große Wort. Der Kopf hat hier nicht viel mehr 
zu vermelden. So oft er kann, holt sidi En- 
rique die schlanke Violanda zum Tanz. So 
oft er aber kann, sucht sie ihm der sdiwarze 
Juan Garcia auszuspannen. Erst scheint dies 
allen eben eine spaßige Blüte dieser Burn- 
cadastimmung, durdi die Wiederholung je- 
dodi bekommt es einen gewissen Untorton 
von Ernst. Juan und Enrique beginnen sich 
zu sticheln. Die unbeteiligten Dritten haben 
ihren Spaß daran und sticheln mit. 

,.Du gibst dir soviel Mühe mit deiner Burri- 
cadakönigin, Enrique, und sie kostet dicii so 
viel sauer verdientes Geld, aber was gilts, 
die allererste Gelegenheit wird sie nicht au.s- 
lassen, dich zu versetzen", ruft ihm Tuto Rojas 

'" versetzen? Midi?" lallt Enrique. .,Violanda 
ist'treu, ist treu wie Gold. Sie wird von mir 
erst lassen, wenn ich es will, verstanden. 
Das klingt wie das ferne Grollen eines auf- 
zieiienden Gewitters. 

„Enrique, morgen eine Runde vom Jamaica- 
Ru'm beim Chinesen, vom ältesten, den er 
hat", reizt der sdiwarze Juan. „Komm her. 
.Schlag ein! Bei der nächsten Damenwahl laßt 
sie dich sitzen und tanzt mit mir! * 

Enrique kann nicht sehen, wie man hinter 
steinern Rücken mit Violanda tusdielt. 

Kein, Juan, das wird sie nldit. Aber lassen 
wir das jetzt, es könnte uns sonst mehr als 
nur eine Runde beim Chinesen kosten." En- 
riques Stimmungskurve hat einen ziemlidien 
Knick nadi unten. Mit eisgekühltem Rum sucht 
er sie wieder hocäizubiegen. Er sieht nicht, wie 
man heimlich mit der Banda flüstert. 

„Einen Bolero für dio Damen!" kreisdit Tuto 
Rojas Stimme durch den Raum. . . » 

Ein Bolero, der in den Knochen zündet, 
fährt unter die Eselsritter, und die Senoritas 
Irippeln da und dorthin und picken sim 
Partner aus den^ Durdieinander. Auch Vio- 
landa kommt gelaufen. Sie suciit und sudit. 
Verschmitzt zwinkern ihre Augen. Man schaut 
auf Enrique und auf sie. Sie aber geht an 
ihm vorbei und holt sich .luan. 

?;ine Lachsalve dröhnt durch den Raum. 
Enrique sitzt einen Augenl?lick verdutzt Er 
kann seine Verlegenheit nicht völlig verber- 
gen, 

„Alter Tiottel", murmelt er tür sicäi selber 
und verschwindet durch die olfene Tür nach 
draußen in die Nadit. 

Erst freuen sich Juan und seine Kumpane 
des gelungenen Spaßes, als Enrique sich aber 
nicht mehr blidcen läßt und audi nirgends 
auCzufinden ist, wird ihnen doch etwas un- 
heimliih zumut. 

Trau einer dem Enrique", meint Tuto Ro- 
jas als dio Gesellschaft spät nach Mitternacht 
in kleinen Gruppen autbricht und sich aul 
den Weg nadi Hause macht. 

„Der Enrique ist eifersüchtig und betrun- 
ken nodi dazu", sagt Juan Garcia. Er nimmt 
sich darum eine Bambusstange, die an der 
Draiitumzäunung vor dem Schuppen lehnt, 
fiYr alle Fälle einmal mit, und bei Tuto Rojas 
eingehakt, stodiert er sidi den mit Stachel- 
draht eingefriedigten Fußpfad von der Fmca 
durch die Nadit zu den Wagen auf die Straße. 

Plötzlidi hält er an. Er stößt seinen Beglei- 
ter an und deutet in die Nacht. Tatsächlich. 
Dort, hinter einem liditen Violetabusch arn 
Drahtzaun, steht eine Gestalt. Kein /»yoifel. 
Der Kopf ist gegen den helleren Himmel 
über dem Iftrizont im Umriß deutlich zu er- 
kennen. 
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Der Apotheker von Aarhus 
Heitere Kurzgesdiidite von HellmuJ Kleffel 

Wir saßen im Garten unter einem Apfel- 
baum, es war Abend, auf dem Tisch stand 
die Flasche mit einem scharfen Tropfen und 
rings unsre Gläser, als unversehens ein Bauer 
kam und Medizin noch verlangte. Der Apo- 
theker, ein rundlicher Mann, holte und gab 
dem Kunden, was er verlangt hatte, und for- 
derte einen geringen Betrag. Als sich der 
Bauer zum Gehen wandte, lachte der Apothe- 
ker plötzlich hell auf, daß es weithin dio 
Straße hinunterschallte, zog den Bauern auf 
einen Stuhl, gab auch ihm einen Schnaps und 
erzählte; , , , „ 

„Es ist noch gar nicht so lange her, daß, 
eines Abends, nocii spät, ich lag schon im Bette, 
ein Bauer kam, grad wie du. und — was meint 
ihr, was der verlangte? Blutegel wollte ci 
haben." 

„Herr Apotheker", so sagte er, „Herr Apo- 
theker, mich sdiickt meine Frau, dem hohen 
Blutdruck zu steuern, Blutegel für sie zu 
holen." Ich vi'ollt' ihm ein Mittelchen geben, 
erklärte ihm die Anwendung und Wirkung 
und redete lang auf ihn ein. Doch der Alte 
bestand darauf, Blutegel wolle er haben, 

„Nun denn", so sagte idi. „Ich habe keine. 
Dodi geh, geh morgen früh, gleich nadi acht, 
aufs Finanzamt und hol sie dir da!" 

„Aufs Finanzamt?" fragte der Mann, „aufs 
Finanzamt und Blutegel holen? Das hat mir 
noch keiner geraten," 

„Doch, doch", sagte ich, „geh nur hm. Ha 
findest du sie. Und zuhauf. 

Kopfschüttelnd ging da der Graubarl und 
sah sich ein paarmal noch um, als wolle er sidi 
vergewissern, daß ich es, der Apotheker, daß 
ich e.s v/irklich auch war, der ihm solchen Rat 
gesehen. 

Und was, ja. was soll ich euch sagen? Nidit 
lange danadi kommt ein Bote, ein Bote zu 
mir vom Gericht und bringt eine Ladung. Idi 
öflne. Rot unterstrichen steht dort: Beaniten- 
beleidigung. Erst könnt* ich mir's gar nidit 

erklären. Idi konnte mich nicht erinnern, je 
einem Diener des Staates gröblicdi begegnet 
zu sein. DocJi dann, ein wenig nur später, tiel 
mir das Bäuerlein ein, dem ich, Blutegel zu 
holen, zum Finanzamt zu gehen geraten. 
Und richtig: So war's. 

Der Richter, ein ebenso vornehmer wie auch 
verständiger Mann, befragte mich, ob ich... 
und so weiter, und ich, nun, idi gab es ihm zu. 
Der Bauer war also wirklich hin zum B'inanz- 
amt gegangen und hatte zunächst beim Portier, 
an der Kasse und -.chließlich beim Oebersdi- 
ten selbst erst höflidi und gar hübsch bescäiei- 
den, dann dringlidi und endlich verärgert 
weil man für närrisch ihn hielt, für betrun 
ken und geistesabwesend, erzählt, daß ic, 
ihn gesdiic:kt, sic^ die Blutegel dort zu holer. 
Ja, daß ich ganz sicher gesagt, er fände -sie 
dort. Und zuhauf. Der Direktor endlich be- 
griff, was idi gemeint habfin konnte. Er 
schickte den Bauern fort und mir eine Klage. 
Doch es war nicht so sdilimm. Nur für zwan- 
zig dänische Kronen mußte ich Sühno leisten. 
Ich tat es. 

Doch nicht genug: Jetzt kommt der Haupt- 
spaß, Idi schrieb diese nette Geschichte fiir 
eine Zeitung auf, und, was meint ihr, was die; 
mir bezahlte? Fünfundvierzig Kronen, bei 
Gott! Fünfundvierzig. Und da, als die mir ins 
Haus kamen, setzt' idi mich nodi einmal hin 
und schrieb ans Finanzamt. 

„Sehr geehrte Behörde", so schrieb idi. 
Dann schilderte idi den Vorgang, damit dieGe- 
sciiidite beim Amt mit all ihren Waldeseleien 
audi aktenhundig bewahrt sei, und schloß; 
„Ich wäre sehr dankbar, wenn Sie mir nun 
mitteilten, wo idi den Uebersc^uß", ja das 
.schrieb idi, „von immerhin zwanzig Kronen, 
Honorar minus Strafgeld und Porto und 
Fahrgeld und sonstige Kosten, bei mir zu 
buchen habe. Hochachtungsvoll Jens Per, 
Apotheker," 

Auf die Antv/ort wart' idi noch heute. 

„Enrique!" flüstert Juan. „Also dodi! Dieser 
falsdie Hund!" und in einem Anfall von Wut 
und durdi eine ziemliche Menge Rum ent- 
hemmt sdiwingt er seine Bambusstange über 
den Kopf, nodi ehe Tuto Rojas ihn darin 
hindern kann. Rausdiend saust sie dur^ das 
Violetagezweig und — krack — trifft sie den 
Kopf. Am Drahtzaun entlang taumelt die 
Gestalt mit dumpfem, schwerem Fall zu Bo- 
den in das dürre Laub. , 

„Hombre! Hombre! Was hast du gemacht, 
schreit Tuto Rojas auf. 

„Ich habe ihn erschlagen", jammert Juan, 
plötzlich völlig nüchtern. . „ , 

Wen ersciilagen?" fragen die Dazulaufen- 
den erschreckt. „Wen ersdilagen? Wen er- 
schlagen?" . „ , •„ 1 ,„1 

„Den Enrique", sagt Tuto Rojas resigiiicit. 
, Enrique ersciilagen! Enrique Ist tot!" Wie 

Funken springt das von Gruppe zu Gruppe 
durch die Nacht. Die schwarzen Gestalten ha- 
sten nach vorn. Man drängt, man fragt, man 
sucht. , ,, 

„Daß dieses Fest so enden muß! Armer Kn- 

Armer Enrique? Wieso denn das?" fragt 
eine Stimme aus der Menge. „Was wollt ihr 
denn? Enrique ist doch hier!" , ,, , 

„Nein! Enrique ist erschlagen! Dort liegl er 
dodi!" , , „ „ ., 

Ich erschlagen? Wieso erschlagen? Seid 
dodi vernünftig, Leute!" brüllt Enrique, daß 
ihn alle hören. „Icäi muß doch schließlich wis- 
sen, ob Ich tot bin oder nicht!" 

Dios niio!" stöhnt der schwarze Juan. „Dann 
habe ich einen Unschuldigen umgebracht." 

Zündhölzer streichen an. Wer mag der Tote 
sein? 

Eine Handvoll Hase — nanie .sechs Tage alt. 
Foto; Weekamp 

„Hierlier! Hierher leuchten!" 
Mau leuchtet hinter das Gebüsch. 
Und wirklicii, -liier, hier liegt er audi, ein 

morsdier Drahtzaunpfahl mit einem kopfgro- 
ßen zertrümmerten Bau der Holztermiten an 
seinem oberen Ende. 

Ja, la Barricada ist hierzulande ein Stück 
Karneval. 
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Seine beste Reklame 
Orfenlalisdie Gesdiidite von Adnan Bayar 

Mustafa war ein ciufadier, gläubiger Mann, 
aer still seine tägliche Arbeit verrichtete, die 
kleinen Freuden des Lebens in gemessener 
Dosis genoß und mit allen gut Freund war. 
Er besdienkte die Kinder mit eingehandelten 
Früchten, lauschte des Abends in beschei- 
dener Demut den klugen Worten weiser Män- 
ner auf dem Platz vor der Mosdiee und galt 
als ein Musler an EhrlidikeiL Wenn er sei- 
nen Fang auf einem Tudi entlang der Hafen- 
mauer ausgebreitet hatte, wie die Fischer ihre 
Waren scäion seit urdenklichen Zeiten anzu- 
preisen pilegten, lobte er in eintönigem Sing- 
s;mg Allahs Güte und Weisheit. Dann sagten 
die Frauen heim Mahlen des Kornes in den 
Höfen: „Mustafa Ist da, und Allah gab ihm 
Lohn für seine Mühe!" Und sie schidtten ihre 
Tödiler, um Fische zu kaufen. 

Da geschah es eines Morgens, gerade als 
Mustafa in seinem Boot der offenen See zu- 
steuerte, daß er die Rede eines fahrenden 
Händlers bedachte, der am gestrigen Tag 
seine Abendmahlzeit bei llim erstanden hatte. 
„Die große Stadt Ist reldi an Sehenswürdig- 
keiten, aber niemand würde es dort wagen, 
die Ware auf deine Welse feilzubieten. Man 
steht hinter einem kleinen Tisch mit einem 
mögliclist bunten Sonnendach und tut den 
Käufern auf einer Tafel kund, wer man ist 
und weidien Segen sie hier erwerben kön- 
nen." 

Je länger Mustafa darüber nadidachte, um- 
so besser gefiel ihm diese Idee, und er be- 
schloß, sie sidi zunutze zu madien. „Wenn ich 
mit der Zeit Sdiritt halte, spricht sidi das 
rasdi herum, denn idi verkaufe mehr und 
kann mir vielleidit fürs Alter ein eigenes 
Häuschen bauen", sagte er sich. „Ein kluger 
Mann wie dieser Reisende, der in der ganzen 
Welt herumkommt, muß es wohl wissen!" 

Schon am nädisten Tag erwartete Mustafa 
die Kunden hinter seinem neuen Stand. Auf 
einem großen Schild prangten die Lettern und 
verkündeten es weithin: Mustafa verkauft 
(risÄe Fisdie hier. Immer wieder blidtle der 
Flsdihändler glüdclldi auf die schöne Tafel. 

Als erster kam sein Freund Saßma vorbei. 
Er zog erstaunt die Brauen hodi und fragte; 
„He, Mustafa, warum steht eigentlidi das 

'Hcthsl 
Aus seinen Taschen zieht der Herbst 
Mchwarze Tücher , 
und wirft sie in die Nebelwand; 
aus seinem hohen Köcher fallen Goldp/eile 
In die Frühe, kühl, 
hts Niegewesene, 
denn der Wald wurde ein plötzlicher Raub 

der Krähen 
und die Gedanken 
ein kahler Zweig-Krislall 
vor Nacht. 

Karl Seemann 

.Wort ,hler' auf deiner Tafel? Jedermann weiß 
dodi, daß du deine Fische hier und sonst nir- 
igendwo verkaufst Also Ist ein besonderer 
Hinweis unnötig I" Mustafa mußte zugeben, 
'daß Saßma eigentlich recht habe und onternte 
das überflüssige Wort, so daß es jetzt kurz 
und bündig auf der Tafel hieß: Mustala ver- 
kauft frlsthe Flsdie. 

Nachdem er mit einigen Kunden um die 
fettesten Fische gefeilscht hatte, sah Mustafa 
einen anderen Freund näherkommen, der 
überlegen seinen Bart strich und meinte: „Du 
bist ein ehrlicher Mann, Mustafa. Niemand 
zweifelt daran, daß deine Fische frisch sind. 
Warum steht trotzdem das Wort .frisdie' auf 
'deiner Tafel?" Mustafa sah ein, daß der 
Freund redit hatte und kratzte unverzüglich 
das unnötige Wort vom Schild, so daß die 
'Aufschrift nur noch ,Mustafa verkauft Fische' 
lautete. 

Wenig späier trat sein Freund Meiern heran 
und rief überrascht: „Aber Mustafa, was sehe 

ich denn dal Du bist ein Fischer und dennoch 
schreibst du eigens auf deine Tafel, daß du 
Fische verkaufst! Wir wissen doch alle, daß du 
weder mit Tuch noch mit Oliven oder ande- 
ren Gütern handelst Außerdem riecht man die 
Fische schon von weitem. Das letzte Wort ist 
deshalb völlig überflüssig!" 

Mustafa dankte M^iem für diesen logischen 
Hinweis und machte sich sogleicii an die Kor- 
rektur, bis schließlich auf dem Schild nur noch 
.Mustafa verkauft' zu lesen war. 

Wenig später sprach Ihn ein anderer Freund 
an. „Das Ist doch merkwürdig, Mustafa", sagte 
er. „Du kaufst keinen Fisch, wie jedermann 
weiß, denn du bist ein Fischer und Icein Kauf- 
mann. Ich begreife nicht, warum auf deiner 
Tafel das Wort ,verkauft' stehen soll. Es ist 
doch völlig unnötig, wie du zugeben mußt!" 
Mustafa nickte. Es freute ihn, daß er so kluge 
Freunde besaß. Unverzüglich kratzte er das 
überflüssige Wort weg, so daß auf dem Schild 
lediglich noch sein Name zu lesen war. „Eine 
bessere Reklame gibt es nicht", sagte er zu 
sich selber. „Allah sei I,ob und Dank für seine 
unendliche Weisheit!" 

„Du bist ein komischer Kauz, Mustafa!" 
sagte einige Zelt später Harun, ein weiterer 
Freund, zu ihm..„Jedes Kind kennt dich hier 
Im Ort, weiß, was du treibst, und sieht dich 
jeden Tag hier am Hafen. Trotzdem verkün- 
dest du auf deiner Tafel, daß du Mustafa 
heißest. Wo würde es wohl hinführen, wenn 
wir alle unsere Namen auf einem Schild mit 
uns herumtragen würden?" 

Wie gesagt, Mustafa war ein elnfadier, gläu- 
biger Mann. Und er gab etwas auf das Wort 
seiner Freunde, die es dodi nur gut mit Ihm 
meinten. Es war richtig, daß er Mustafa hieß 
und ciaß alle Welt ihn kannte. So nahm er die 
Tafel auf seinen nächsten Fischzug mit ins 
Boot und warf sie weit draußen ins Meer. Im Schwctzinger Schlußifurtcn 

Eine Peitsche für den Kutscher Christiari 

Lange Zeit ist es mein sehnlichster Wunsch 
gewesen, Kutscher zu werden. Das gesdiah, 
als ich sechs Jahre alt war und das Vorbild, 
dem ich nachzueifern gedachte, allsonntägllch 
In seiner Würde vor mir sah; Unseren allen 
Kutscher Christian. 

Er erschien mir als der Kutscher aller Kut- 
scher, wenn er Sonntags vor unserem Hause 
hielt, um meine Eltern zur Fahrt ins Pfarr- 
dorf abzuholen; Straffer noch als sonst auf- 
gerichtet saß er auf dem Bock, bis an den 
Hals in den dunkelblauen Tuchmantel mit 
den silbernen Wappenknöpfen eingeknöpft 
und den blanken Zylinderhut mit der ge- 
schweiften Krempe und dem silbergestickten 
Wappen auf dem vollen weißen Haar. Gelas- 
sen wartete er, die Zügel In der linken Hand, 
den Bliebe unentwegt geradeaus gerichtet, bis 
er die Haustür gehen hörte; dann lüftete er 
mit der Rechten den HtJt ".nd verharrte so, 
bis die Schlagtür der Kusche zufiel, und wäh- 
rend die Pferde glelditniißig inzogen, griff er 
zur Peitsche, tippte mit ihr einmal flüchtig 
auf die Rücäcen des Gespanns, das sich gemäch- 
lich In Trab setzte. 

Christians Peitsche vor allem hatte es mit 
angetan, die er jeden Sonntag mit einer fri- 
schen, fast koketten kleinen weißen Schielfe 
zu schmücken pflegte. Niemand außer ihm 
durfte sie benutzen, und das wurde auch von 
den ancieren Pferdeknechten des Gutes re- 
spektiert, obwohl Christian bei ihnen sonst 
wenig geachtet war. 

Um den Zug noch zu erreichen 
In Güldbach hei Aschaffenburg wollte ein 

36jähriger Arbeiter den Frühzug zur Arbeits- 
stelle in der Stadt noch erreichen und über- 
querte in der Nähe des Bahnhofes zur Abkür- 
zung die Gleise. Ein aus anderer Richtung 
kommender Zug erfaßte ihn und tötete ihn 
auf der Stelle. 

Erzählung von Kurl Lütgen 
Um die Dinge beim rechten Namun zu nen- 

nen; Christian war längst keine vollwi iiigc 
Arbeitskraft mehr, sondern befand sidi im 
Ruhestand. Nur zu den sonntäglichen Fahr- 
ten zur Kirdie zog mein Vater Ihn nocii heran, 
da der Alte sich bei Ihm bitter darüber be- 
klagt hatte, daß man ihn so ganz verrosten 
lasse. Weil es bei den Kirchfahrlen imf 
Schnelligkeit nicht ankam und auch weil dem 
eigentlidien Kutscher ein arbeitsfreier Tag 
wohl zu gönnen war, ging mein Vater auf die 
Bitte des Alten ein, der sich so wenigstens 
für einige Stunden noch in der Würde eines 
„herrschaftlichen" Kutsdiers sonnen konnte 

Auf diesen Titel legte Christian grotJen Wert, 
wie er denn überliaupt an den hergebrachten 
Sitten zäh festhielt Sehr zum Mißbehagen 
meiner Eltern, denen solcher Standeshodimut 
ganz fremd war, redete er mich Knirps be- 
harrlich mit „junger Herr" an. So war er's 
von Jugend an gewohnt, und davon ging er 
nidit ab. Ich kann nicht leugnen, daß mir 
diese Anrede sehr behagte. 

Aber mehr noch als dies zog inidi, wie ge- 
sagt, Christians Peitsche an. Sie erschien mir 
als das festlldie Zeichen seiner Würde, und 
als er eines Tages in meiner Gegenwart miß- 
mutig feststellte: „Die ist nun auch bald hin!" 
da stimmte mich das recht traurig Denn ein 
Kutscher ohne schöne Peitsche — das war doch 
kein rechter Kutscher mehr! 

Um diese Zelt mußte es gewesen sein, daß 
Ich von meinen Eltern hörte, Christian werde 
demnächst seinen 75. Geburtstag feiern, und 
da müsse man Ihm etwas Besonderes zugute 
tun. In diesem Augenblick stand es für mich 
fest: Ich würde ihm eine neue Peit.schp zum 
Geburtstag schenkenl 

Daß man sie kaufen könne, auf diesen Ge- 
danken kam ich gar nidit. Ich machte also 
die Peitsche selbst so wie ich mir für meine 
Spiele Peitschen zubereitete; nur daß ich in 
diesem Fall mit besonderer Sorgfalt dabei zu 
Werke ging Idi wählte eine mannshohe, glatte, 

iiräftigc und dodi schwippe Ha.selrute, „chülle 
mit dem Taschenmesser ein nach meiner Mei- 
nung besonders kunstvolle Bandmuster in 
den Bast, entführte einem der Knechte seitie 
nagelneue Peitschenschnur und befestigte sie 
mit einem blau-weißen Bindfaden an der 
Rute Eine weiße Haarschleife meiner Schwe- 
ster gab dem Ganzen die festliche Vollendung. 

Christian bedankte sich für dieses Geschenk 
mit jenem übertriebenen Eifei, der Kindern 
die Aufrichtigkeit Erwachsener so leicht ver- 
dächtig macht. Ich traute destialb seiner 
Freude nidit ganz Und richtig: Er nahm die 
Peitsche denn audi nie in Gebrauch, obwohl 
bald danach Schnee fiel und er bei den sonn- 
täglichen Schlittenfahrten zur Kirdie nadi 
meiner Meinung die schönste Gelegenheit ge- 
habt hätte, mit dem Prachtstück zu prunken. 

Dies verdroß mich sehr und versetzte mei- 
ner Zuneigung zu Kutschern imd zum Kut- 
scheriieruf einen harten Stoß 

Indc!ssun: Ich sollte später erfahren, daß ich 
Christian Unredit tat daß er meine Gabe kei- 
neswegs verachtet hatte und daß er etwas 
Kostbares besaß, was nur sehr wenige Men- 
sdien besitzen: Das rechte Gefühl für den Sinn 
einer Galje und nicht nur ein Auge für deren 
materiellen Wert 

Jahre später - idi befand mich schon lange 
auf der Sladtsdiul" und dachte längst nicht 
mehr daran, Kutscher zu werden —, Jahre 
später schrieb mir meine Mutter: „Vorgestern 
haben wir unseren Christian begraben. Und 
weißt Du. was wir in seinem Schrank fanden, 
als wir seine kleine Hinterlassenschaft ordne- 
ten? Die Peitsche, die Du ihm einmal ge- 
schenkt hast! Sie war ganz verdorrt und ver- 
graut, und wir hätten sie sicherlich gar nidit 
beachtet, wenn an dem Schaft nicht ein Zet- 
tel befestigt gewesen wäre, auf den Christian 
gesdirleben hatte: .Diese Peitsche bat mir der 
liebe junge Herr zu meinem 75. Geburt.otag 
geschenkt'." 

Warum werden 
Weil Wasser vom fettigen Federflaum abgestoßen wird, 

- Beim täglichen Abwasch aber soll Wasser 
über Fett hinwegrollen, 
sondern alles blitzsauber machen.- 

Entenfedern 

Die Hausfrauen haben o 
recht, wenn sie sagen: i-Jdo 

nicht naß? 

Normales Wasser kann feine Rillen und 
Ecken nicht von Speiseresten säubern. In 
tragen Tropfen kullert es darüber hinweg. 

PrII-entspanntes Wasser aber dringt in dio 
feinsten Ritzen. Auch das schmutzigste Ge- 
schirr wird im Nu rillen- und riizensauber. 
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Landrat Jakob Heil wird heute 70 Jahre alt 

Ein wahrer Landpfleger muß,der Landrat 
sein." Diesem Wort, das man einst von clern 
preußischen Landrat geprägt hat, hat .lakob 
Heil auch in Hessen als Landrat Gültigkeit 
verschafft. Das kann an seinem 70. Geburtstag 
und aus der Distanz seines 13jährigen lancl- 
rätllchen Wirkens heraus unbedenklich fest- 
gestellt werden. 

Man möge sich durch äußeren Glanz und 
Ansehen seines Amtes nicht täuschen Jossen, 
die Bürde wiegt schwer. Sie wiegt nocli je«' 
schwer, wo mnn doch sagen kann, daß 
staatliches und kommunales Loben in geord- 
neten Bahnen zu bewegen scheint. Ungleich 
schwerer jedoch war die Last, die der darna- 
liße Bürgermeister von Sprendlingen im 
1950 auf seine Schultern lud, als er die Wahl 
zum Landrat annahm. Denn es war die Zeit, 
in der sich Landkreise und Gemeinden gerade 
an-chirkten, aus der Betäubung zu en.vachen, 
in die die Katastrophe eines furchtbaren Krie- 
ges und einer schlimmen Niederlage sie hin- 
clngeschleudert hatte. Es war das Stadluin, da 
sich die Lawine des Wiederaufbaues mit ihren 
ganz neuen Aufgaben und Problemen in Be- 
wegung setzte und immer erdrückender auf 
den Kommunalpolitiker zurollte. 

Bürgermeister von Sprendlingen, I.andrat 
von Offenbach — nirgends stand es verzeich- 
net daß der Arbeitersohn aus Sprendlingen, 
der erste von acht Söhnen — von j^eht Ge- 
schwistern überhaupt —, einmal an die Spitze 
seiner Heimatstadt und sogar seines Heimat- 
kreises gestellt würde. Nach Herkunft und 
Tradition schien iiim anderes bestimmt, denn 
der Vater mußte das Brot für die Seinen mit 
der Maurerkelle verdienen Acht Kinder, da 
hieß es für den Altesten öfter als einmal, bei 
den Brüdern Mutterstelle zu vertreten, und 
nicht nur manchmal teilte er sich mit seiner 
Mutter kameradsehaftlicii in die Sorge, die ein 
so großer Arbeiterhaushalt täglich mit sich 
brachte. Es verdient vermerkt zu werden, wie 
sehr die damals begründete Kameradschaft 
von Bestand geblieben ist Noch heule .ebt die 
Mutter hochbetagt in gemeinsamem Hausiiait 
bei ihrem Sohn Jakob Heil. Aus diesem Boden 
also ist er gewachsen. Aus dieser Ileißigen, 
strebsamen, aufgeschlossenc^n und intelligen- 
ten Arbeiterschicht, wie sie schon wahrend 
seiner Kindheit gerade für unser hiesiges Ge- 
biet kennzeichnend war, ist er hervorgegan- 
gen, und hierhinein reichen noch heute viele 
seiner Wurzeln. 

Die Eltern hatten eine glückliche Hand, als 
sie den aufgeweckten Volksschüler für die 
Verwaltungslaufbahn bestimmten. Seine Lehr- 
jahre begannen 1908 bei einem Gfii'iclitsyoll- 
zieher und sie fanden ihren Abschluß bei der 
•■jtadtverwaltung in Langen, zu der er zwei 
Jahre später überwechselte. Es folgten die 
Jahre des ersten Weltkrieges, der iiim an der 
Westfront eine Verwundung eintrug und es 
folgten die Jahre des allmählichen Aufstiegs 
auf der Stufenleiter des Beamten bis das Jahr 
)i)33 die Karriere des Obersekretärs jäii unter- 
brach. 

Man hat Landrat Heil einmal den „roten 
Statthalter" im Landkreis Offenbach genannt. 
Gewiß zu Unrecht! Freilich, daß er seit semer 
frühesten Jugend der Sozialdemckra tischen 
Partei angehört, daraus hat er nie einen Hehl 
gemacht Vieles wird verständlich, wenn man 

dies weiß, denn von hierher sind entschei- 
dende Impulse ausgegangen für seine spatere 
Laufbahn. Wie so viele junge Menschen aus 
der Arbeiterschicht, denen damals der Weg 
zur Höheren Schule versperrt war, fühlte atich 
er den Zwang, sich aus eigenen Kräften 
weiterzubilden, und es kam Ihm sehr gelegen, 
daß im Jahre 1925 in Frankfurt/Main eine 
Verwaltungsakadeijiie gegründet wurde. Er 
zählte zu ihren ersten Hörern. Heute noc;h 
spricht er gern von dieser Zeit, in der er in 
den Abendstunden sechs Semester lang von so 
bedeutenden Hochschullehrern unterrichtet 
wurde wie den Professoren Giese in Staats- 
und Verwaltungsrecht, Kalveram in Volks- 
wirtschaft, Bleicher in Finanzwirtschaft und 
dem jüdischen Rechisgeiehrten Sinzheimex in 
Bürgerlichem Recht und Arbeitsrecht. Das, 
was er sich darrials erarbeitete, kommt noch 
heute seinem Amt zugute, wie unser poli- 
tisches Leben ja überhaupt noch vielfach von 
dem befruchtet wird, was sicli so manche 
seiner Männer in ihrer Jugend an Wissen und 
Bildung sozusagen auf Schleichwegen erwer- 
ben mußten. 

Den Machihabern des Jahres 1933 mußte 
der strebsame, politisch .engagierte Verwal- 
tiingsbeainte Jleil im iiöchstcn Maße suspekt 
.sein. Über Nacht verlor er sein Amt. Es war 
ihm ein geringer Trost, daß mit ihm auch sein 
Freund und Lehrmeister, der damalige Bür- 
germeister Zimmer und der Erste Beigeord- 
nete Münz aus dem Langener Rathaus ver- 
trieben wurden. Man weiß, was es mit diesem 
„Gesetz zur Bereinigung clcis Berufsbeamten- 
tums" auf sich hatte. Für Jakob Heil bedeu- 
tete es ein Jahr Polizeiaufsicht Für die Ehe- 
leute brachte es die ganze Bittericeit des Ver- 
femtseins mit sich. Demütigungen und Er- 
niedrigungen. Eine weitere scliwere Heim- 
suchung traf das Ehepaar Heil in diesen dunk- 
len Jahren. Das einzige Kind, der junge Medi- 
ziner stand als Soldat an der Ostfront. Als im 
schrecklichsten Winter des Krieges bei Stalm- 
grad der Würgengel umging, blieb er vor 
seinem Griff nicht verschont, er, m den die 
Eltern alle Hoffnung gesetzt hatten. Ja^o 
Heil fand Trost in der Arbeit. Es war ihm 1938 
geglückt, als Kaufmann bei einer großen 
Frankfurter Baufirma im Berufsleben wiecler 
feiten FufS zu fassen, und es spricht für seine 
Qualifikation, daß der aus politischmi Grün- 
den entlassene Beamte bei Krieg.sende der 
kaufmännische Leiter dieser Firma war. 

In seinem Amt fühlt sich Jakob Heil keines- 
wegs als Exponent einer politischen Richtung. 
Zwar hat er als Mitglied seit einem halben 
Jahrhundert das ganze wechseivolle Schicksat 
der Sozialdemoki-atischen Partei mUerlebt, 
aber gerade dies befähigt ihn, stets das alt- 
gemeine Ganze im Auge zu haben. Zwei Ideen 
sind es, die von daher seinen Charakter ge- 
prägt haben. Es ist einmal der Begriff der 
Humanität. Jakob Heil Ist kein Mann der 
Ellenbogen, er ist kein Manager der Macnt, 
dazu wohnt seinem Wesen eine zu hohe Acli- 
tiing vor der Würde des Menschen inne Zum 
zweiten ist es das Gefühl für menschliche 
Solidarität, das seiner politischen Vorstellung 
entspringt Hierin ist der Grund zu suchen 
für die fruchtbaren menschlichen Kontakte, 
die er zu allen Bevölkerungsschichten gefun- 
den hat, und ohne die ein Kommunalpolitiker 
sciilechterdings nicht auskommen kann. 

Humanität und menschliche Solidarität! 
„Der Mensch steht im Mittelpunkt unseres 
kommunalpolitischen Handelns", das ist seine 
Maxime. Seit er im Jahre 1945 — damals der 
Mann, der dank seiner politischen Vergangen- 
heit den stärksten Anspruch darauf hatte — 
auf den Stuhl des Bürgermeisters in Sprend- 
lingen gesetzt wurde, hat er nacli di^er 
Richtschnur gehandelt, und so ist er ein wirk- 
licher „Landpfleger" geworden. Schon äußer- 
lich ist dies für jeden erkennbar, der die Ent- 
wicklung des Landkreises Offenbach m clen 
letzten Jahren beobachten konnte. Was ihm 
besonders am Herzen lag, war das Kranken- 
hauswesen und der Schulhausneubau. Unter 
seiner Ägide erhielt das Krankenhaus in 
Seligenstadt eine moderne Gestalt. Eine 
Genugtuung ist es ihm, noch zu erleben, daß 
das in Langen großzügig geplante neue I^eis- 
krankenhaus allen Schwierigkeiten zum Trotz 
in das Stadium der Verwirklichung getreten 
ist. An Höheren Schulen entstand das Gym- 
nasium in Seligenstadt, das in Neu-Iscnliuig 
v,^urde erweitert. Ein Iridustriekreis wie dci 
Landkreis Offenbach braucht vor allem Be- 
rufs.schulen. So steht die Berufsschule in 
Hausen vor der Fertigstellung. Für den Bau 
weiterer Höherer Schulen und Bcrufsscliulen 
ist schon der Grundstock geschaffen, sind 

In der Turnhalle der Albert-.Schweitzer- 
Schule an der Berliner Allee in der Wohnstadt 
Oberlinden, fand am vergangenen Sonntag ein 
festliches 'Tanzen des Hessischen Tanzringcjs, 
Arbeitsgemeinschaft für Volicstanz, Hessen- 
Süd, statt Aus Anlaß des Zehnjährigem Be- 
stehens der Arbeitsgemeinschaft waren 110 
Teilnehmer aus der engeren und weiteren 
Umgebung nach Langen gekommen. Frau 
Hanni Isbarry aus Langen, die Leiterin des 
Hessischen Tanzringes, Arbeitsgemeinschaft 
Hessen-Süd, begrüßte Tänzerinnen und lan- 
zer aus Heidelberg, Offentaach, Frankturt, Bad 
Homburg, Mainz, Schaafheim, Darmstadt, 
Dieburg, Reinheim im Odenwald und Langen. 

In einer kurzen Ansprache erinnerte Frau 
Isbarry an die Zeit vor "iehn Jahren, als der 
Volkstanz durch die Bildung der Arbeitsge- 
meinschaft neu belebt wurde. Sie wünschte 
allen Teilnehmern frohe .Stunden, in denen sie 
sich wohlfühlen möchten, damit sie bei spa- 
teren Veranstaltungen ähnlicher Art wieder 
nach Langen kommen. 

Hans Zeitz leitete in bewährter Weise das 
Tanzetu Unter den Teilnehmern waren atich 
einige ältere Tänzerinnen und Tänzer, die 
zum Kreis der Ludwigsburger geboren. Wan- 
derern, die einst auf der Ludwigsburg ihre 
Volkstänze tanzten. Viele Teilnehmer trugen 
Trachten bestimmter Gegenden oder aber 
auch eine einfache Volkstanztracht, andere 
wieder kamen mit der Sonntagskleidung, 
zogen die Jacken aus und tanzten mit. 

Da wurde das „Spinnradi zu Dreien" getanzt 
oder der „Sonderburger", ein Achtpaartanz. 
Kennzeichnend ist, daß cliese Tänze niemals 

schon die Weichen gestellt. Mit besonderer 
Energie hat er sich den Ausbau der Kreis- 
straßen angelegen sein la.ssen. In dieser Hin- 
sicht kann er heute mit Stolz sagen, daß der 
Landkreis Offenbach einzigartig dasteht. „Der 
Mensch steht im Mittelpunkt unseres Han- 
delns!" Unter diesem Aspekt betrachtet, ist es 
kein Wunder, daß die Frage der Müllbeseiti- 
gung schon seit Jahren sein bevorzugtes Sor- 
genkind darstellt, denn er hat erkannt, daß 
für die Gesundheit unserer Krelsbevölkerung 
kaum etwas so wichtig Ist, wie die praktische 
Lösung dieses Problems. 

Die Bürde wiegt schwer. Von dem Landpt 
erwartet man mehr, als daß er seinen täg- 
lichen Verwaltungkram erledigt Er ist Reprä- 
sentant und das bringt Verpflichtung mit sich. 
So nimmt er es als selbstverständlich hin, 
daß er schon seit langen Jahren den Vorsitz 
des Kreisverbandes des Deutschen Roten 
Kreuzes innehat, daß er dem Volksbund Deut- 
scher Kriegsgräberfürsorge im Landkreis Of- 
fenbach vorsteht, daß er die Obst- und Gar- 
tenbauvereine als Vorsitzender des Kreisver- 
bandes leitet, daß er sich als Senator um das 
Deutsche Ledermuseum kümmert und was 
dergleichen Ämter noch so viele sind. 

Jakob Heil ist 70 Jahre alt und der dienst- 
älteste Landrat in Hessen. Er steht an der 
Schv/elle des Ruhestandes, Es ist nur zu hof- 
fen, daß seine reichen Erfahiiingirn der Be- 
völkerung de-i Landkreises noch lange zugute 
kommen, auch wenn er einmal nicht m'-hr 
dem öffentlichen Dienst angehört. 

nur als Paartänze getanzt werden. Da wccli- 
seln die Burschen die Mädchen als Tanzpart- 
nerinnen, bilden Figuren, klatschen in die 
Hände, schreiten stolz Im Kreise lierum. Die 
Melodien entstammen allen Gegenden Deutsch- 
lands und dem benachbarten Ausland. Mit 
dem Akkordeon oder der Schallplatte wurde 
aufgespielt, daß Rektor Reith, der Leiter der 
Albert-Schweitzer-Schule, der als Zuschauer 
dabei war, seine helle Freude hatte. 

Mit kleinen Erfrischungspausen ging es 
munter weiter. Die Heidelberger Tanzgiuppe 
zeigte als Vortanz einen „Viepehntourigen . 
Herr Zeitz sagte dazu, daß dieser Tanz aus 
dem früheren Höfischen in das Volk uber- 
tragen wurde. 

Der Saal war mit bunten Bändern ge- 
schminkt. Herbstblumen boten ein ansehn- 
liches Bild. Eigenartig machten sich dazu 
einige Dickwurzen an den Wänden aus, deren 
Seiten mit Ausschnitten versehen waren, die 
wie Augen, Mund und Nase anzuschauen 
waren. Erst am Abend wurde 
besondere Bedeutung sie hatten. Um 19.30 Uhr 
begann die abschließende Kerzenpolonaise im 
verdunkelten Saal. Hinter den Dickwurzge- 
sichtern leuchteten ebenfalls Kerzenlichter 
auf Lieder wurden gesungen, und manchem 
Teilnehmer fiel der Abschied von diesem fest- 
lichen Tanzen schwer. 

Es soll, wie Herr Zeitz sagte, einmal so sein, 
daß Langen zu einem Schwerpunktgebiet des 
Volkstanzes wird. Die Veranstaltung zum 
zehnjährigen Bestehen der iUbeitsgemein- 
schaft sollte dazu beitragen. Dieser ZwecK 
dürfte auch erreicht worden sein. 

Festliche Tanzveranstaltung in Langen 

Zehn Jahre Arbeilsgemeinsehaft Hessen-Süd im Hessischen fanzring 

„Unser Wasser hier 
ist sehr hart. Aber 
ich habe keine Ab- 
lagerungen in der 
Maschine, weil ich 
nur noch mit OMO 
wasche " 

So 

ist 

Frau Dengler sagte uns; 

hertüdi weiP 

meine 

Wäsche!" 

All Ihre Wäsche wlrcJ 
herrlich welQ und griflia: 

vollendet sepflest 

ich bin sehr zufrieden mit OMO. OMO wäscht so zuverlässig, 
daß es mir gar nidit mehr einfällt, meine Wäsche auf Flecken 
zu untersuchen, wenn ich sie aus der Maschine nehme. 

uriermücHiche 

WascBI kra-ft! 

Ein suniictit-Erzeugnis 

DM 1,5B Doppolpakot 
DM 2,30 Riesenpakot 
UM 3,30 Famlllanpaket 



Der Segen der Verlegenheit 

Zum Volkstrauerlag / Von Johannes Saudis 
Unter dum großen Kreuz nuf dem Fried- 

hof. dort wo die Reihen der .Soldatengrüber 
liegen, soll die Gedenkfeier .■^lÄUflndon. Ein 
Münnerdiiir wird dir Feier mit einem Lied 
einleiten und die Feiierwehrkji|)L>lle soll ,.Idi 
hatt' einen Kynieraden" spieii-n So hat es 
der vorbereitende Ausschuß einmütig beschlos- 
sen. Dann soll in einer Gedenkrede der Sinn 
dos Tages ßedeutel werden 

Aber wer soll sprechen? Darüber kann man 
sich n'dit einig werden. Der Bürgermeister 
wird von den Soldatenverbänden abgelehnt. 
,.Kr war selbst nie Soldat und kann also kein 
inneres Verhältnis haben zu dein, was der 
Volkstrauertag uns sagen will", argumentle- 
ren sie. Vielleicht wäre ein Mann, der durch 
den Krieg schwer getroffen wurde, der geeig- 
nete? Ein Vater, der seine Söhne verloren 
hat, oder ein Kriegsblinder? Aber wer so 
schwer betroffen Ist. möchte darüber keine 
Worte machen 

Oder soll man einen Geistlichen dazu bit- 
ten? Es gehört doch zur Aufgabe der Kirdie, 
die Trauernden zu trösten Aber das könnte 
manche verstimmen Denn wahrsdieinlich 
wird er audi von Sdiuld und von Buße spre- 
dien Und das will man nidit hören. Einem 
Vertreter der jungen Generation kann man 
Ja nicht gut diese Aufgabe übertragen. Die 
Jungen haben Ja den Krieg nicht bewußt 
miterlebt, nur seine Folgen. Wenn man end- 
lich einen Redner gefunden hat, atmet man 
auf, ist froh, die Verlegenheit überwunden 
7.U haben 

In Wirklldikeit hat man sie nur auf die 
Schultern eines einzelnen abgesüioben. Was 
soll er sagen? Er wird der 4 300 000 Gefallenen 
und Vermißten gedenken, zu denen riodi ein- 
mal 3 500 000 Menschenleben kommen, die 
durch Luftangriffe. Vertreibung und Ver- 
schleppung vernichtet wurden. Das ganze Volk 
trauert an diesem Tage. 

Trauern sie denn wirklich? Man wird bei 
der Feierstunde am späten Sonntagvormittag 
daran denken. Am Nadimittag wird man bei 
sdiönem Wetter eine Spazierfahrt in die Um- 
gebung unternehmen oder bei ungünstigem 
Wetter zu Hause bleiben und schimpfen, daß 
das Fernsehen an diesem Tage kein interes- 
santes Progratrun bringt. 

Soll der Redner sich der persöniidien 
Trauer, der Trauer der einzelnen zuwenden? 
Es gab wohl keine Familie, die nicht einen 
Kriegstoten zu betrauern hatte. 

Die Bilder der gefallenen Angehörigen hin- 
gen trauerumflort an den Wänden. Inzwi- 
schen sind sie von den neuen, komfortablen 
Möbein mehr und mehr in den Hintergrund 
gedrängt worden. 18—20 Jahre sind eine lange 
Zeit Die damals Kinder waren, sind Jetzt 
reife Menschen, und die damals ijip besten 
Alter standen, stehen nun an de^ Grenze 
zum Alter. 

Der Redner weiß, daß man Trauer nicht 
erzeugen und audi nicht bonservieren kann. 
In den meisten Fällen wird der Redner ein 
Mann sein, der den Krieg am eigenen Leibe 
rfahren hat. Er wird eSi als ein unverslünd- 
ches, unverdientes Gesdiick ansehen, daß er 

aus den Todesfiuten. aus den Trümmern des 
Zusammenbruchs lebend emportauchen 
durfte. Er wird an die denken, die neben ihm 
marschiert sind, die mit ihm froren und 
sdiwitzten, laditen und fluchten, tapfer wa- 
ren und auch Stunden der Furdit kannten 
und die nidit heimgekehrt sind. Ihre Namen 
sind in seinem Gedäditnls verblaßt. Aber er 
spürt sie anwesend in dieser Stunde. Es ist 
ihm, als ob sie hinter ihm stehen, ihm über 
die Sdiulter schauen. Darum wird er sich 
hüten, in ein falsdies Pathos zu fallen. Worte 
wie „Heldentod", „Vaterland", alles, was den 

Soldatentod verklären und glorifizieren 
könnte, wird er .sdieuen wie die Pest. Ebenso 
weiß er aber auch, daß pazifistisdie Sdiwär- 
mereien der Sache nicht gerecht werden. 

Das Beste, was er tun kann ist, seine Ver- 
legenheit einzugestehen. Dieser Tag fordert 
von uns allen, daß wir ehrlich und nüchtern 
bleiben. Das millionenfache Leiden, durch das 
unser Volk gegangen ist, verlangt, daß wir 
der Verlegenheit stille halten und nidit zu 
verlogenen Phrasen, Patentlösungen oder sen- 
timentalen Ergüssen unsere Zufiudit nehmen. 
Dann kann unsere Ratlosigkeit, unsere Ver- 
legenheit zum Segen werden. Segen kommt 
von Signum — das Zeidien. Es bedeutet, daß 
Gott sein Zeidien an etwas heftet. Von Gott 
sind wir mit Verlegenheit gezeidinet, geseg- 
net. In unserer Verlegenheit haben wir die 
Gelegenheit, uns zu besinnen. Oft liegen in 
unseren Verlegeniieilen die Gelegenheiten, 
die Gott uns schenlft, in unserem Am-Ende- 
Sein Gotles Anfang. Er will ja nicht, daß wir 
auf den Trümmern sitzen bleiben. Er will im- 
mer, daß wir etwas Sinnvolles tun. 

Es wäre falsdi, in dem Furchtbaren, durch 
das unser Volk gehen mußte, nur das Walten 
eines blinden Gesdiidces zu sehen, den Krieg 
und seine Sdirecken wie eine Walze, die über 
uns und alle Welt hinweggerollt ist Es wäre 
ebenso falsch, die Verantwortung dafür nur 
einigen wenigen, den Staatsmännern und 
ihren Beratern, zuzusdiieben. Die Gewaltigen 
dieser Erde sind audi immer die Repräsentan- 
ten derjenigen, die ihnen die Madit geben. 

Sinnvoll ist es aUo auf alle Fälle, bei dem 
einzelnen, bei sich selbst anzufangen. Wenn 
wir einen Damm aufbauen wollen, sollen wir 
die Bausteine kennen und sie selbst zusam- 
mentragen: Verantwortungsbereitschaft, Frie- 
densliebe, Hechtsempfinden, Mitmensdilidikeit, 
Abbau aller Freund-Feindvorstellungen, 
Trachten nach Versöhnung und umfassender 
Gemeinsinn. An solche Mensdien, die sich dar- 
um bemühen, hat wohl Oberbürgermeister 
Carl Friedrich Gördeler, ein Widerstands- 
kämpfer, der mitten aus der dunklen Nacht 
des Krieges weit vorausgeschaut hat. gedadit, 
als er kurz vor seiner Hinrichtimg aus seiner 
Zelle schrieb: „Wir können Gott nur bitten, 
daß er es nun genug sein läßt und an Stelle 
des Todes und der Tränen die Sendboten der 
Versöhnung walten läßt, die dieses Wesen 
Gottes und diesen Zweck seiner Geridite er- 
kannt haben. Ich bete zu ihm darum." Deutsche Soldatengräber an der Sommc. 

Holzhacker in der schneebedeckten Taiga 

Da kam ein Kind mit freundlidiem Lächeln / Von Karl Hodimulh 
Von der kleinen Birke am Waldrand riß 

der Sturm das letzte vergilbte Blatt ab und 
jagte mit ihm durch die weite russische Land- 
schaft. Ueber schneebedeckte Felder ging sein 
Flug, vorbei an dem weißen, baufälligen 
Kirchturm von Iswolevvo, blieb für kurze Zelt 
am letzten aufrecht stehenden Kreuz des 
Friedhofs hängen und tanzte dann weiter bis 
zu der Lichtung, wo das Lager breit zwi- 
schen den mächtigen Riesen der Taiga hockte. 

Eben öffnete sich das Tor. Müde stapften 
die Männer durdi den frisdi gefallenen 
Sdinee. Unwillig wischte sich Franz Haidt 
über das Gesidit, als das Blatt an seiner Un- 
terlippe hängen blieb. Seit gestern abend, als 
der Posten in die Baracke gekommen und 
nadi einem deutsdien Lehrer gefragt hatte, 
war er etwas nervös. Natürlidi hatte er sich 
gemeldet; warum sollte er auch seinen Be- 
ruf verheimlichen? 

Es ist ein Schnitter, heißt der Tod ... 
Eine Erzählung von Helmut Diteridi 

Wenn man es damals gewußt hätte... 
Aber was hätte man tun können gegen den 

Tod? Nichts, gar nichts. Vor Jahren war es, 
daß die Ehrenhalle für die Gefallenen des 
ersten Weltkrieges eingeweiht wurde. Eine 
alte Barockkirche, deren Stirnwand ein mäch- 
tiges Fresko schmückte, war dazu umgestaltet 
worden. Im Schiff standen die steinernen Ta- 
feln mit den Namen der Gefallenen. Hinter 
jedem Namen das Todesdatum und ein klei- 
nes schwarzes Kreuz. 

Droben auf dem Chor standen wir, die Le- 
benden, die Jungen, manche davon Söhne derer, 
für die wir sangen. Es war ein altes, schönes 
nes Lied, und wir hatten lange proben müssen, 
bis es sich mit dem weichen Klang der Orgel 
der Akustik des weiten Kirchenraumes anpaßte. 

„Es ist em Schnitter, heipt der Tod, 
hat Gewalt vom gropen Gott. 
Heut wetzt er das Mesner, 
es achneidl schott 'iel besser, 
bald tfltrd er dreinschneiden, 
wir mitssen'.i nur leiden. 
Hüt dich, schein.'! Bliimeteln!" 

Es war eine weihevolle Stille in der Kirche, 
als das Lied verklang wie ein Hauch. 

Wir beide. Wilhelm und Ich. standen ne- 
beneinander und blickten auf die Menschen 
unter uns auf die mirengaste. auf die Wit- 
wen. die Angehörigen für die Stühle bereit- 
gestellt waren Wilhelms Miitter war dabei. 
Wir sahen, wie sie das Taschentuch vor die 
Äugen führte, und ich spürte, wie Wilhelm 
schluckte. So griff Ich nadi seiner Hand, und 
er ließ es geschehen. Wir waren Freunde. 

Dann nachher gingen wir zu lenem dicken 
Buch, das in einer Ni.sche auflag ..Die nach 
Hause kamen" stand auf dem Ledereinbancl. 
Der Name meines Vaters war darunter Wir 
suchten ihn auf wir lächelten, wir nickten 
uns zu. Etwas wie Neid sah ich in Wilhelms 
Augen, als er mit dem Finger die dunkle 
Zierschrift nachfuhr 

Unten in der Halle standen wir dann vor 
dem Stein der den Namen von Wilhelms Va- 
ter trug Wieder tastete Wilhelm mit dem 
Zeigefinger nachdenklich die Schriftzüge nach. 
Es war. als wollte er prüfen: Wird es dieses 
oder jenes Los sein, das dir bestimmt ist. 

Wir waren jung, wir vergaßen bald Jene 
Feierstunde, denn stärker als der Tod war in 
jener Jugend das Leben. 

Dann kam der Krieg. Wir zogen hinaus 
und hofften, wie jeder andere auch, daß wir 
bald wieder heimkehren würden 

In meinem ersten Urlaub erfuhr ich es. 
Wilhelm war gefallen, als junger Leutnant 
in Polen. war unter den ersten Toten des 
Krieges. Da erinnerte ich mich sn lene Stunde, 
an Jenes Lied, und ich ging in die Ehrenhalle, 

Die Schrift in Stein war frisch wie am ersten 
Tag, ein paar Kränze und Blumen, vor kur- 
zem erst geschnitten, verwelkt die Kerzen 
tief herabgebrannt seitdem Das Buch, in wel- 
chem der Name meines Vaters stand, war ab- 
gegriffen. Es war höuflg auf- und zugemacht 
worden In den vergangenen Jahren Ich stand 
und sann der Vergangenheit nach, überdachte 
die Zukunft Aber noch waren die Lose des 
Schicksals nicht gefallen, noch war Krieg Der 
Schnitter Tod ging um. 

Ich kam dann doch nach Hiiuse /iirürk. 
Allein stand ich in der alten, stillen Kirche 
mit den vielen In Stein gehauenen Namen lüa 
waren neue Tafeln hinzugekommen, neue Na- 
men und neue Kreuze. 

Ich entdeckte Wilhelms Namen rasdi. Er 
war gegenüber dem seines Vaters eingemei- 
ßelt Die gleiche Schrift, der gleldie Name, 
nur ein anderes Datum dahinter, dann das- 
selbe Kreuz. 

Ich fuhr mit dem Finger darüber, wie es 
Wilhelm einst getan hatte, und es war mir, 
als ich den kühlen Stein berührte, als fühlte 
Idi die Hand des Toten Droben in dem leder- 
gebundenen Buch aber entdeckte ich meinen 
Namen eingezeichnet, unweit von dem meines 
Vaters. 

Unbegreifliches Schicjisal, das nahm und 
gab, ohne zu fragen nach Sinn und Geredttig- 
keit Aus dem säwelgen des Raumes fiel eine 
ferne Melodie an mein Ohr: 

„Es macht so gai kein Unterschied, 
gehl altes in einem Schnitt. 
Der stolze Rittersporn 
und Blumen und Kom. 
Da tiefen's beisammen, 
man weiß kaum den IVatnen. 
Hüt dich, schöns Blümelein." 

Hinter der nächsten Wegeblegung tauchte 
die zwiebelförmlge Kuppel der Kirche von 
Iswolewo auf. Franz Haidt drückte sich die 
Mütze tief in die Stirn. Der Novemberwind 
biß sidi In die ausgemergelte Haut des Ge- 
fangenen Auf den Strohdächern der kleinen 
Blockhäuser lag ein dicker Schneewulst In 
der Mitte des Dorfes blieb die Kolonne stehen. 
Die Arbeit wurde verteilt Die Gefangenen 
stiebten auseinander, jeder in eine andere 
Richtung. 

Franz Haidt wartete, bis der Mann mjt der 
hohen Pelzmütze winkte. „Dawai. tiviwa", 

Sie .laßen am Osscr und regten sieh nicht; 
die Augen nur sprachen und brannten 
von Tranen, die über ihr Angesicht 
den Weg in die Heimat nicht fanden. 
Die Heimat — wie nahe dem leuchtenden Tag 
und dennoch so ferne die Wälder ... 
Kein Laut aus ihnen, kein Glockenschlag; 
verlassene Wie.ien und Felder. 
In stummer Trauer das ganze Land, 
erstorben ein fröhliches Leben. 
Wo blieb des Herrgotts schirmende Hand, 
die Heimat luieder zu geben? 
Sie saßen und schauten sehnsuchtsbang 
vom Osser hinab in die Ferne ... 
Der Tan verging, und ihr Lied verklang 
im Funkeln der ersten Sterne. 

Pieps Dengle r 

sagte er nur, und deutete auf die Axt. Der 
Gefangene wußte Bescheid Er sollte Holz 
hacken. 

Das große Blockhaus In der Mitte des Dor- 
fes hatte kein Strohdach. Es war mit Blech 
abgedecäct Durch die matten Fensteracheiben 
konnte er die Köpfe der Kinder sehen und 
vernahm die Stimme der russischen Lehrerin. 
Ein seltsames Gefühl überkam Ihn Hier sollte 
er also Holz hadcen. hier, vor der Schule, für 
die russischen Kinder, die In Ihren Bänken 
hockten wie seine Sdiüler daheim in Deutsch- 
land. 

Still machte er sich an die Arbeit Scheit 
für Scheit wurde an der Wand des Hauses 
aufgestapelt. Er wollte mit seinen schwachen 
Kräften dafür sorgen, daß die Kinder nidit 
zu frieren brauchten, nein, keine Stunde. Un- 
entwegt badete er darauflos. Der Wind 
peitschte um das Haus. Franz dachte an die 
dünne Suppe und das .schmale Stück Brut, 
das er vor dem Weggang aus dem Lager zu 
sich genommen hatte. Ständig quälte der Hun- 
ger. Aber die Hände umfaßten den Schaft 
der Axt und Klotz für Klotz flog gespaltet 
auseinander. 

Da öffnete sich die Tür und die Kinder- 
schar quoll heraus. Neugierig umringte sie 
den Gefangenen. Franz lächelte. Wie daheim, 
lächelte er und besah sich die Runde. Da war 
einer In der ersten Reihe mit blonden Locken 
und einem frischen Gesicht Keck hatte er die 
Hände in die Hosentaschen gesteckt und seine 
Augen waren auf den Deutschen gerichtet 
Der Junge könnte auch In meiner Klasse sit- 
zen, meinte er für sldi und fragte Ihn nach 
seinem Namen. Der Blondkopf gab eine 
freche Antwort. Die anderen lachten und 

schrien. ..Das Ist nicht gut von dir"', sagte 
Franz Haidt ernst Der Junge antwortete wie- 
der In einer frechen Art Seine Mitschüler 
umstanden Ihn und grölten vor Vergnügen. 

Der Gefangene wandte sich dem Holz zu 
und .schichtete wieder die Scheite auf. Plötz- 
lich merkte er. wie der Blondschopf heran- 
geschlichen war Mit einer sdinellen Bewe- 
gung hatte er den Holzstapel umgeworfen. 
Dann stob die ganze Bande laut schreiend 
auseinander 

Tief mußte der Gefangene Luft holen. Dia 
russische Lehrerin, die hinzugetreten war, 
schüttelte mißbilligend den Kopf. Langsam 
machte sidi Franz wieder an die Arbeit Scheit 
um Scheit hob er vom Boden und legte es 
auf seinen Platz. Nur langsam kam er vor- 
wärts Ein Schneewehen hatte eingesetzt und 
das Bücken wurde immer mühseliger und be- 
schwerlicher. Auf einmal war Ihm, als ob er 
hinter dem Haus Geräusche gehört hätte. Als 
er sich umdrehte, sah er einen kleinen Jungen, 
der ihn traurig anblickte In der Hand hielt 
er ein Stück Brot das er dem Gefangenen 
reichte. Dann bückte er sich stumm und be- 
gann. die Holzscheite aufzuheben und auf den 
Stapel zu schichten 

Franz Haidt wußte später nicht mehr, ob es 
die beißende Kälte war. die ihm eine Träne 
aus den Augen preßte. „Mehmed" hatte der 
Kleine geantwortet als er Ihn nach seinem 
Namen fragte. Braun war das schmale Ge- 
sicht und aus dunklen Schlitzaugen huschte 
der Blick über die hohe Gestalt des Deut- 
schen Der Junge modite aus Kirgisien oder 
einem der anderen mittelasiatischen Gebiete 
Rußlands sein Wer weiß wie er in diese 

_kalte Ecke Nordrußlands gekommen sein mag. 
Eifrig half er dem Gefangenen stapeln und 
er.-il. als das letzte Scheit vom Boden weg 
war verzog sich sein Gesicht zu einem freund- 
lichen Liicheln 

..Charo.sch" sagte er leise und „ladna" 
Jetzt ist alles wieder gut, meinte er damit, 
und so schnell, wie er gekommen war ver- 
schwand er wieder — Als sich Franz Haidt 
auf den Heimweg madite hatte das Schnee- 
wehen aufgehört Die Sonne hatte sidi für 
ein paar Minuten durch die Wolken gekämpft 
und schldcte Ihre Strahlen auf den holprigen 
Weg. der durch die Taiga führte. 

"ößM det schall 
Sprichwörter der Völker 

Mit einem milden Tier ist leichter Freuu. 
Schaft zu halten ah mit einem neugierigen 
Menschen. Mauretanien 

Kein Freund ist wie ein Bruder und kein 
Feind ist wie ein Bruder. Indien 

Seltener Besuch vermehrt die Freundschaft 
Arabien 

In der Not erkennt man seine Freunde. 
Nordamerika 

Ohne Freunde ist schlecht Feste feiern. 
Indien 

Wer es dir nicht sagt, ist nicht dein Freund 
Bantu 

Es sind nidtt alles Freunde, die einem an 
■ lachen. Holland 

Sage deinem Freunde nichts, was dein Feinr 
nicht wissen soll. Däntma'i'- 

Gesammelt von Hubert Ries 

Welcher ^ 

Brotaufstrich 

schmeckt 

besser? ^ 

Sritc II 
LANOBNEB IBITOHO 

Für viele Franzosen wurde Langen ein Begriff 
Knluiililiint! «l<-s internationalen Wc 

M li-n " WoHion wurrlcn flii 
T ;ui!^ l.iingcMi iinituthiius zuScll< i- 

ui ■ lui- iin1<M- -niU r Ant.'iinahino <l.r l-'- 
V 11<. .' .■■■ '-if'l. Ülii-M <ii" Kreil.liiinfisf.'i.'r 

i,|luiv_- iiml über 'lin Aiifcnthiilt 
ivi i"n in 

, ir t n.il; Ii .'•.:-i l'i- • ;fmii!;n 
■ iic 1;-P ■■. liqi : von. Su Uundi n 

v.,r ■'i-r.' ■ 1 tis!h;ii'vn Willen zur V':'iU''i'vi'i-sliin- 
lind zur V'^rb-; 'runj-? nM'n:vh- 

Hriicni 1',./i.-hunt on /.ii Ucut■ (.■lilancl, wie ''i' im 
KnoiUM'ich l.-hondit! i.-^t Wir 
Vlofi • -II iir.- hsli iu'PiM)- i,. Aiii-zuUcM. 

;irtiK Ijefindun .-lich die liildcr 
Landen :aif dein nach c;cnf/Sdiw-MZ, 
■vo .-ii> im I'üciaKofeischi n Institut der Lnivi'i- 
itiit al.-, Modell für dii' weiter.- Auswertung 

cicr Kinciirbildcr aus aller Welt vorKestelil 
werden. 

Der international!" Mahvettbcwcrb ist auch 
von dem Schatten des iragisehen l'iisUuks 
in Oberitalien berührt worden: Die Schule 
von I.ongarone hatte gerade ihre Bilder ab- 
RCliefert, als die Katastrophe hereinbrach. 
Zur Zeit wird festBCstellt, wieviele I.ehrer 
und Kinder Opfer dieses IJnRlüeks Roworden 
sind. 

25. X. 19BS — I.a nouvellc Ilepuhlique: 
Zwei junge Schülerinnen aus Sclles-Hur-Cher 
machten eine schiine dreitfigige Reise naeh 
DeulKchland 

Unter der aktiven Leitung der Fraternite 
Mondiale die mit der UNESCO zusammenar- 
beitet, wurden kürzlich Frl. Michcle Habert, 
12 Jahre, und Frl. Annick La Naer, 14 Jahre, 
in Begleitunfi ihrer Direktorin, Frau Fav.e 
und dos Herrn Lionel Venon, Stadtrat von 
Seiles und regionaler Delegierter cler Frater- 
niti'Mondiale eingeladen, drei Tage in Deutsch- 
land zu verbringen. 

tthewerbs „Kinder malen für Kinder" 
in Langen im Rahmen de; internationalen 
Weltl)e\verb. ..Kinder malen für Kindii", or- 
Rani-iei fvon der Ven.'inif'.iini; Kriiternite Mim- 
diale. einer Sehwe-.ler.n ..•'li: alion <ler tjN- 
ESC'). an) ■ f« '. ; igt wo:-d-'n. 

Kin.:.-: von fi-heln n an h 
Wi I. ili'.enomni? n, iiirc? l.ilo.i ..inii 
z Zt. in I.-int;'n an i.'llt. Im Au-l.'ui^e.! 
:.^1(1 flii' Bild.-r (l'-r Kinder von I.ane' n naeo 
^elle-- ' elueKi v.Difk n. WO .ä(.' bis zürn /. n 
ii'ii ■■ ilelit Im ibon und während derf J.'rniini; 
zeilVn di, Hiii germeislei anite, zu ; "hon sind. 

t;ti)er di'ni V.a>ltz de; Herrn Kl'iiev I.ou- 
sl'jii l'.iii von Seil«-;; und rnliiu 
d(- IJezii k: und in Anv.-e.;enlieit mehren r Ver- 
treter der Stadtverwaltiinn von Seiles land <lie 
KniffnunR :;'a!t. 

Mehr als 120 /. e i e h n ii n R e n 
Anschließend wurde die Au.sslellunR unter 

Führung von Herrn Venon durch di<; Krott- 
nunK^gästc besichtigt. Die ZeieiiiumRen waren 
aufTafi'ln geordnet entspreehi>nd den Themen. 
Es sind folgende: Ich selbst Meine Familie 
_ Mein licbste.s Si)iel -- Unser Haus, unser 
Garten • M<?in bester Freund — Unser«.' 
Straße, unsere Nachbarn - Meine Lieblings- 
tieie — Unsere Stadl — Feste und l>oiern — 
Sonntage und Ferien — Ich helfe meiner 
MullcT. meinem Vat«'!* — Meine Schule 
Mein I.ieblinßsmärehen — Auslander in un- 
serer Stadt - Gürten und Wälder um unsere 
Stadt. . , , , 

nie Ausstellung, die naeh dem praktischen 
Plan von Herrn Chamfrault aus Seiles aut- 
gebaut wurde ,isl sehr gut dargeboten Der 
Saal war mit grünen Pflanzen detoiiert und 
eine zweckmäßige Beleuchtung bringt ctie 
Zeichnungen zur Geltung, von denen viele 
sehr eigenartig und lustig sind insgis.inU 
etwa 120. 

„n i e e Zeichnungen, rl i e z u Ihn e n 
von B r ü d e r I i <■ h k e 1 t :. |) r elti n 
Im Verlauf der Ki oifn'-mg erülilf "eir 

Venon das V/ort, um den orfiziellen I'er,im- 
liehk<-iten für ilire Anwer enhi it zu danken, 
„die", sa!;te er, ..von dem lnt>-r< 
!'i(! den Uinijen enl:,eR(.nliriM|f ,i. flii di^ y.; . 
lii lsc itif- Ver ■landii'iing unter alii n \oli •. n 
lii'tuhiTn". . , 

Iii i-r crinn-' t«- djr- <n. • •• ' 
r: e.r„. ■ ,r l ■ 

!..■[ und .1. '; an d^m W. t.-- v." i:;, ■■■ o -■ 
; eben Rv.i:ren ti;.i Ir- ;■ VI ' -'a " 
ni ,ei, -1. delll 'heil, fl an." • . W" ii. 
laiic.ni: dien und iie.li^.i.-he/. .S'. idti n ti il; ■ neni- 
men haben. F.r li'",te hinzu, dall in ■ ■ ni 
Jahrr nn-vh andere die •. < i - 
mehren w luen. Kr' :'rl<lai'i" e.ati 'in' 
r.i-ns 111.1- eine fitaclt in der Nahe von 1-a. . . 
KontaineiileaU, und Seile; ijisliei' an du 'ni 
Weltbev.'erb teüR-'nommen iiahi-i, .ya:4 icli 
.".US der Erkrankung de« Pr:i ^ident'-n der fr.in- 
/.ösiseh-'n Sektion der Fraternite M.mdiale ei- 

"^'llerr Venon c r'.'.'ähnte nochmals, d:ili die 
Zeichnungen der Kinder aus 
sie anläßlich des Weinmarktes der S'a'", 
gestellt waren, sich .jetzt in Langen be inden 
und kundigte an, daß Seiles spater noch Bil- 
der aus weit entfernten I.iindern bekomnK'n 
^7lerr Venon schloß; „Die l'ädagogen sagen 
uns, daß die Zeichnung eine Sprache ist. — 
versuchen wir gemeinsam zu verstehen, w.is 
uns diese Zeichnungen hier saßen. 
Sicher, dJi(i «ie ^u uns von Rrudorhchkcil 
sprechen werden!" 

F s i s ^ fi i e Kinder vom Schulaller an dazu erzieht 
für die Annäherung der Volkii 

zu arbeite n" 
Herr Loustau dankte in seiner folgenden 

Ansprache zunächst den Vertretern der Öf- 
fentlichkeit für ihr Erscheinen. Er sagte; „Die 
Talsache, daß diese Aktion durch einen Plan 

der tJNKSCf) zustandeg.Uiininien ist. be','-.i.iMt 
1)1 • 'Uders dai; et i^ieh um eine S .-he handeii, 
■ tie 'on groüi.-r Wielitigkeit i.'l.' Kr tührti.' 
V .'iter am:, daß er glaube, daß e-: ab-olul not- 
wni'ii " "T. den kulturellen Au-^tauseh zwi- 
... V.en den Vöik' rn .'u veiNtürken, dann 1,.- 

'-ine rvI(inli<'hU'it «ir un Land, unsen.' 
Hell ir 1) ' .nnt .'Vi in; eli.'n, ab auch ein 
n.i.:.!, ,1; !■ .!ji. Voik'^- "i.. nd( i nahem 

i .d lur den Kl ' ■■ 'n a; l) :it n. l'.i iV' ■ hervor, 
, .,t. 'i.'h :ir l. . • '-'('f) r.'! Iii aiU'in tUI" 

b ieähe. ■ r l:'iern .-ieh 
' leiMienaalJ. n dafi- ■ iii . Iz- da m. ' ehliehe 
!.;'i<i in d. i- I;an>. n W-Ii zu Im.''rn, .U.'i; be- 

ui. t dali wir durch eini- v/eii. . i( hendc Or- 
!■ ini .-li.in da;. -' Klond i'ri.'ielilorn und- eü.e 

rein, wie die .'Natur ihn gibt. 

v.'eile Kultur über die Welt verbreiten kön- 
nen... Herr Loustau erkliirle, d.nß er glaube, 
daß es gut sei. wenn man die Kinder von der 
Schulzeit an dazu erzii.'ht, für die Annäherung 
der Völker zu arbeiten. Er schloß mit der Ge- 
wißheit, daß ein Beispiel wie die.ses ohne 
Zweifel zu dieser Annälierung beitrage und 
erhob sein Glas auf den Frieden der Welt. 

Kinderhildcr aus Indien 
Für die erfolgreichsten Klassengeineinsciiaf- 

ten des Wettbewerbs in Langen wird im 
Monat November von der Deutschen Frater- 
nitas eine Veranstaltung über Indien geboten 
werden. Hierbei werden eine Ceylonesin und 
ein Herr aus Kalkutta über ihre Heimat spre- 
chen und Bilder zeigen. Damit wird n<)chinals 
das Thema der vor einem Jahre in der Ge- 
schwister-Scholl-Schule gezeigten Aasslellung 
über den Subkontinent Indien aufgegriffen 
und zugleich eine Au.'istcllung von Kinderbil- 
dern aus Indu^n vorbereitet, die in den näch- 
sten Monaten nach Langen gebracht werden 
.soll. 

Bitte vergleichen 

   Sie : 

Tun Sie-s! Einmal, zweimal - immer wieder! Vergleidien Sie Rama 
mit jedem Brotaufstrich, der auf Ihren Tisdi kommt! Sie wrden 
staunen, was eine Ecke Brot beweist: Rama sdimeckt einzigartig, 
naturfein - immer wieder! Weil für Rama nur beste pHanzliche 
Öle und Fette verwendet werden. Darum ist sie aucli so gesund, 
bekömmlich, nahrhaft: Ein Lebensmittel von höchstem Wert I 

Michcle Habert und Annick I.c Naer \vuidi n 
für die Fahrt nach Langen ausgewählt, weit 
ihre Zeichnungen be.sondcrs typisch für diese 
Stadt waren; nicht so sehr durch künstleuhche 
Qualität als durch ihre Bedeutung für die 
Augen der Ausländer, d. h., daß sie ein 
Ausdruck do.s franzö-sisehen Geistes und be- 
.sonders dieser Gegend hier sind. Michele hatte 
das Kino von Seiles, Annick das Schloß und 
die Kirche gezeichnet. 

Die beiden Miidchen und ihre Begleiter 
wurden in Langen vom Hiirgcrmeistei', Herrn 
Uinbach, empfangen, rV.n sie im ZeitiVicn dei 
internationalen Freundschaft das sehr hub- 
.sche Gedicht von Paul Fort ..Rund ""i die 
Welt" vortrugen. Darauf machte Um- 
bach der Seiler Abordnung ein Geschenk, das 
für den Bürgermeister von Seiles bestimmt 
war, ein Kupferleller, .luf dem das W'>W<" 
von I,angen graviert war. LMd "f!'''' ' 
hielt eine Ansprache, m der er die Tatiacho 
betonte, daß die Kinder der beiden I^andei 
durch diesen Zeichenwettbewwb eine BiucVce 
•zwischen Frankreich und Deulijchlam ge- 
schlagen hStten. Frau Favre "-^videitc auf du- 
BeariiUünßiumspriiche von Henn Urnbach, 
Ä Ansprachen wurden von Herrn Venon 
übersetzt. 

Treffen mit jungen H e u t s c h e n 
Den jungen Mädchi'n aus Seiles stand eine 

Überraschung bevor, als sie am 
gen zu einer Fahrt in das Grenzgebiet Deutsch- 
lands auibrachen und in der sehr 
Burg Fürsteneck, die zu einem kulturellen 
Treffpunkt ausgebaut ist, 
neutsdie trafen. Jungen und Madchen hies 
'Uters, die ebenso an dem Malwettbcwerb 
teilgenommen hatten und mit denen sie bald 
Freundschafl schlössen. 

Die beiden jungen Seiler Schulerinnen und 
ihre Begleiter sind hochc^rfreut über die hei z- 
liche Aufnahme, die sie in Langen erfahren 
haben zurücligekehrt. 
29. X. 1!IÖ3 — l-a nouvellc Kcpublliuc: 

Herr Kleber Loustau. Bürgernieister von 
Sclles-sur-t;her, eröffnete am Samstag die 
Ausstellung von" Klnderblldern, die von der 
FralernUe Mondiale organisiert wurde 

Am Samstag um 17.30 Uhr fand iin großen 
Saul dt\i Rathauses von Selles-sur-Cher die 
«iffizielle Eröffnungsfeier der Aiisstelluiig von 
Bildern und Zeichnungen aus der Stadt Lan- 
gen (Deutschland) statt. Wie wir schon anzeig- 
ten, sind diese Zeichnungen vtm den Kindern 
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Diese Miidchen hatten, wie viele andere, an 

dem internationalen Mul-Wettbewerb teilge- 
nommcn, der unter dem Motto „Kinder malen 
für Kinder" steht, ein Wettbewerb, der ver- 
anstaltet wurde, um eine brüderliche Verstän- 
digung unter den Völkern zu fördern, indem 
er die allgemein verständliche Sprache der 
Zeichnung benutzt. 

Die Zeichnungen, die im Rahmen dieses 
Wettbewerbs von Schülern aus Seiles iinge- 
ferligt wurden, wurden in eine deutsche Stadt 
geschickt; Langen, die 21 000 Einwohner hat 
und in der Umgebung von Frankfurt liegt. 

Und diese dank eines wirklich nicht alltäg- 
lichen Zusammentreffens von Momenten: Im 
vorigen Jahre hatte Herr Venon eines Abends 
in der Nähe von Seiles deutsche Touristen be- 
merkt, die den Zeltplatz der Stadt suchten. 
Herr Venon bot sogleich seine Hilfe an und 
hatte während der Tage, die sie in Seiles yer- 
breachten, Gelegenheit, engere Bekannt.;:chaft 
au schließen. Zufällig war eir.ir der leilneh- 
mer ein TVIitglied der Deulschen Sektion dei 
Fraternite Mondiale, ein Lehrer aus Langen. 
Von die.scm Moment an verfolgten der 
deutsche Lehrer, Herr Förster, und Herr Venon 
ihre Bezi<'hungen, die die Grundlage für den 
Austausch der Bilder der jungen Schuler von 
Seiles mit Langen werden sollten. 

schmeckt 

einzigartig 
PAMH 
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Kein Wirtshaus weit und breit 

Drei Engländer im Sdiwarzwald / Kurzgesdilchle von Jerome K. Jerome 

Etwas, das der vornehmen Soele des Angel- 
sachsen slarkes Unbehagen bereitet, ist der 

trdisdie, allzu irdische Drang, der den üeut- 
sdien dazu veranlaßt, an den Endpunkt eines 
jeden Ausilußs eine Gaststiitle zu stellen. Auf 
Bergesgipfrl und cinsanier Paßhöhe, in der 
Märchen.'^dilucht. am rauschenden Wasserfall 
oder pliitscherndcm BSchlein — die betrieb- 
same „Wirischart" steht da. Wie vermag man 
in Verzückung auszubrechen über eine Aus- 
saht inmitten bierbespritzter Tische? Wie soll 
man sich Träumen von sagenhafter Vergan- 
gi nheit hingL'bcn beim Duft von Kalbsbraten 
mit Spinal? 

Ilochzieleiidcii Sinnes klommen wir drei 
eines Tages durdi dichte, wirre Waldung auf- 
wärts. Als wir eine kleine Pause einlegten, 
um etwas zu verschnaufen, und unsere Gürtel 
um ein Loch enger zu schnallen, sagte Harris 
sarkastisdi; „Und droben steht dann ein 
freundliches Wirtshaus, wo Leute Schnitzel 
und Zwetschgenkuchen verzehren und Weiß- 
wein trinken ,,." 

„Meiner Berechnung nach', bemerkte ich. 
..werden wir. wenn wir nicht trödeln, kurz 
vor ein Uhr droben sein." 

„Da ist gerade der .Mittagstisdi' bereit", 
stöhnte Harris. 

Wir setzten unseren Weg fort, über de.sscn 
Schönheit wir unsere Entrüstung vergaßen. 

Meine Schätzung erwies sich als riditig. Um 
dreiviertel eins sagte Harris, der an der Spitze 
ging; „Wir sind da, ich sehe den Gipfel!" 

„Irgendweldie Anzcidien eines Wirtshau- 
ses?" fragte George. 

„Einstweilen sehe ich noch nichts davon", 
erwiderte Harris. 

Fünf Minuten später st.anden wir auf der 
Bergkuppe. Wir blickten gen Norden, gen Sü- 
den, gen Osten, gen Westen. Dann blickten 
wir einander an. 

„Großartige Aussicht, nicht?" sagte Harris. 

,.Heirlicli!" pflichtete ich ihm bei. 
„Kabelhaft, einfach fabelhaft!" kommen- 

tierte George. 
„Dieses eine Mal", meinte Harris, „waren 

sie so vernünftig, das Wirtshaus außer Sicht- 
weite zu errichten. 

„Jetzt möchte ich aber dodi wissen, wo sie 
es hingestellt haben", sagte George. 

„Na, wie wär's, wenn wir auf die Suche 
danach gingen?" sagte Harris wie unter einer 
plötzlichen Eingebung 

Der Einfall sdiien nicht schlecht. Ich war 
selbst neugierig. Wir kamen überein, die 
Nadiforschung in verschiedenen Richtungen 
vorzunehmen und dann wieder auf dem Gip- 
fel zusammenzukommen, um die Ergebnisse 
einander zu berichten. 

Nach einer halben Stunde standen wir wie- 
der zusammen. Der Worte bedurfte es nicht. 
Das Gesicht eines jeden von uns verkündete 
deutlich, daß wir einen Winkel deutscher Na- 
tur entdeckt hatten, den kein unwürdigei 
Hinweis auf Speise oder Trank verunzierte ... 

„Ich muß sagen", versetzte ich, „dies ist der 
einzige Quadratkilometer in Deutschland, dei 
nichts dergleichen aufweist." 

„Und wir drei Engländer haben diesen un- 
gewöhnlichen Platz entdedct", sagte George 
„und zwar mühelos." Er wandte sich an mich 
„Welcher Weg ist deiner Ansicht nach dei 
kürzeste bergabwärts?" 

„Die Straße zur Linken", erwiderte idi 
nachdem idi den Reiseführer zu Rate gezogen 
hatte. „Er bringt uns nach Sonnensteig, wo 
wie ich soeben feststelle, der ,Goldene Adler' 
als empfehlenswert bezeichnet wird — in un- 
gefähr zwei Stunden. Die Straße zur Rechter 
ist zwar etwas länger, bietet dafür aber di( 
weiträumigere Aussicht." 

„Eine Aussicht ist so ziemlich wie die an- 
dere", sagte Harris. „Meint ihr nidit auch?" 

„Ich für meinen Teil", sagte George, „schl gi 
den Weg linker Hand ein." Sprach's unci 
machte sidi auf den Weg. Harris und Ich folg- 
ten ihm. 

Dodi so rasch, wie wir angenommen hat- 
ten, sollten wir nicht ins Tal gelangen. Ii, 
diesen Bl-eiten ziehen im Handumdrehen Ge- 
witter herauf, und wir waren noch keine Vier- 
telstunde gegangen, al.s wir uns vor die Frage 
gestellt sahen, entweder ein Obdach zu su- 
chen oder den Best des Tages In durchnäßten 
Kleidern zu verbringen. Wir entschieden un^' 

für di« erstgenannte Möglichkeit und wShl- 
ten einen Baum aus, der uns unter gewöhn- 
lichen Umständen ausreichenden Schutz ge- 
boten haben würde. Dodi ein Gewitter im 
Schwarzwald ist kein gewöhnlicher Umstand. 

„Wie sich die Sache angelassen hat", sagte 
Harris, „würde idi doch über das Vorhanden- 
sein eines Wirtshauses hier oben froh sein ..." 

„Daß es einen Vorteil bedeuten soll, durch- 
weicht und hungrig zugleich zu sein, will mir 
nicht in den Kopf", meinte George. 

„Diese Bergeinsamkeit", bemerkte ich. „ist 
höchst anziehend bei gutem Wetter. An einem 
Regentag, zumal wenn man aus dem Alter 
heraus ist. in dem —" 

In diesem Augenblick hörten wir eine 
Stimme, die uns etwas zuriet. Sie kam aus 
dem Munde eines stämmigen Mannes, der 
vielleicht zehn Meter von uns entfernt unter 
einem großen Regenschirm stand. „Wollen Sie 
nicht hereinkommen?" fragte der Mann. 

„Wo hinein?" rief ich zurück. Idi dachte 
zuerst, er sei einer von jenen Dummköpfen, ^ 
die unbedingt witzig sein wollen, wenn es 
gar nidits zu witzeln gibt. 

„Herein ins Wirtshaus, meine ich", erwiderte 
er. 

Wir verließen unverzüglich unseren Unter- 
stand und eilten auf ihn zu, von dem Wunsdie 
beseelt. Näheres zu erfahren. 

„Ich habe Ihnen schon vom Fenster aus zu- 
geruten", sagte der Mann, als wir neben ihm 
standen, „aber Sie haben midi wohl nldit 
gehört. Das Gewitter kann noch gut eine 
Stunde dauern, und dann werden Sie be- 
stimmt bis auf die Haut naß sein." 

Es stellte sich heraus, daß sämtliche Gäste 
des Wirtshauses uns von den Fenstern aus 
ijcobachtet und sidi darüber die Köpfe zer- 
brodicn hatten, warum wir da mit trübseli- 
gen Mienen stehenblieben Was den Wirt an- 
ging, so entschuldigte er sidi damit, er habe 
irrtümlich gedacht, wir wären Engländer. 

Denn auf dem Kontinent ist man ernstlich 
lies Glaubens, alle Engländer seien verrückt. 

J-'^Abentevier am•. v.:n 

lemaAdstätterSe^ 

ROMAN VON CHARLOTTE KAUFMANN 
* 18. Fortsetzung 

Draußen io der Diele "fand er Pauls Zettel 
mit der Mitteilung, daß Paul nach Zürich ge- 
fahren wäre. Hoffentlich sdiwätzte der Gute 
■idit und hielt den Mund, wenn er in die 
Hodistraße kommen sollte. Sonst würde die 
gute Mama sdion in einer Stunde hier sein, 
um zu triumphleren und ihn zu trösten. 

Der Gedanke sdiüttelte Ihn. Audi im Werk 
würde man natürlidi sofort zu reden begin- 
nen. „Jetzt ist ihm die Frau davon, und sie 
komint nidit mehr zurück, obwohl er ihr 
nadjgefahren Ist. Haha.. 

Er hörte förmlidi ihr heimlidies LatJien. 
Man ladiite immer über die Betrogenen. Was 
für ein herrliches Wetter heutel Die Sonne 
glitzerte auf den regennassen Gräsern und 
Blättern. Bald würde alles wieder trocken 
sein. Jakob ging ins Bad. Nadiher würde er 
siÄ ein Frühstück madien und sdiwimmcn. 
Oder, wenn das Wasser vom Regen her xu 
kalt war. ein bißchen segeln. Durchs Fenster 
des Badezimmers sah er hinter der Garten- 
mauer auf der Straße den großen PIvmouth 
stehen. Großer Gott, der war ja Immer nodi 
da. Nun, sein Wagen war es nidit, und die 
f^ulT von gestern nacht würde sidi schon 
noch darum kümmern. Am Morgen war sie 
ja vielleicht wieder nüditern. Warum sie wohl 
so plötzlich davongelaufen war, als Paul an 
die Haustür geklopft hatte? Ein Zeidien von 
s^leditem Gewissen jedenfalls. Na, ihn ging 
es ja nichts an. Die Sadie zeigte ihm nur. daß 
es nodi mehr Frauen gab, die irgendweldie 
abwegigen Dinge taten. Vielleidit war die 
von gestern nacht audi ihrem wlann davonge- 
laufen, nadidem ein Männerhut und ein Her- 
renmantel im Wagen lagen, wie Paul erzählt 
hatte, aber es konnte Jakob ja alles gleidi- 
gültig sein. Und es interessierte ihn auch nidit 
weiter. Obwohl das Mäddien von gestern 
nadt..., er hatte eine ganze Weile nndi, ehe 
er eingeschlafen war, darüber nachgegrübelt, 
woher sie ihm so bekannt vorkam. Als hätte 
er sie schon einmal gesehen. Mehr noch, als 
hätte er irgendwann einmal sogar mit ihr 
etwas zu tun gehabt. In einer sehr fernen 
Vergangenheit. Fast wie in einem früheren 
Leben. Aber das war natürlich alles Unsinn, 

Er zog seine weißen Segelhosen an und das 
gelbe Hemd mit den kurzen Armein Er 
bradite sein Schlafzimmer selbst in Ordnung. 
Zwar hätte er nur ans Telefon zu gehen und 
die Frau des Gärtners Clemens anzurufen 
braudien, aber er wollte ja allein sein Dann 
machte er sich Kaffee auf dem elektrisdien 
Herd in der Kurtie Büchsenmilch war im 

Kisschrank, Butter autri" ts lanaen sicn aucn 
Brot und Zwiebadt. Und am besten war es, 
er segelte nadiher bis natli Brunnen, wo es 
Restaurants und HoteU genug gab, um ein 
Mittagessen zu bekommen, ohne daß ihn dort 
ein jeder kannte. 

Nadi dem Frühstück trat er auf die Ter- 
rasse hijj.ius. Eine Stunde nodi, und der Him- 
mel würde- wolkenlos sein. Der letzte Dunst 
über dem See 19rte sliii sction langsam auf. 
Das Wasser lag i.'oi.l.vlgrün und glatt wie 
ein SpiegeL Die der Beigj lagen dar- 
in und berührten siöi mit fl-iren Spitzen. Diü- 
ben, bei Vitznau. stach schon em Segel in den 
See. 

Auf dem Gipfel des Bürgoa-stock lag nodi 
eine Wolke. Der Rigi war frei. Iin Süden wur- 
den die Konturen der B-erge immer schärfer. 
Wie S'>*iöii es hier wüt. lJi»d Pat hatte nicht 
hier leben v/ollen. Ach was, mit ihm hatte 
sie nidit leben woift.*o. Mit Jakob Molfettal 
Wenn Merwill hier feewe.srn wäre, wäre alles 
für sie gut gewesen. 

rjr lief rasdi zum Bootshaus hinunter, holte 
den Sciilüssei unter dem Dach hervor, wo ':i 
am Haken hing, und schloß die Tür auf. Im 
nä;iisten Augenblick Wcir er starr vor Erstau- 
nen. Auf der Ducht semfi Segelboots, das mit 
niedergeklapptem Mast ^v^scälen den Holmen 
schaukelte, mitten in den bunten Kissen, die 
Pat alle hineingeworfen hatte, als sie zum 
letztenmal das Boot benützte, saß ein weib- 
lidies Wesen. Saß das Niädcften von gestern 
nacht, das gestern ersiIiiKCken davongelau- 
fen war, als jemand an das Haus geklopft 
hatte. 

Das war ja interessant. „Was machen Sie 
denn da?" fragte er, und es klang wenig 
freundlich. 

Yester, mit dem Mut der Verzweiflung, 
lädielte. „Ich sehe mich eben um", sagte sie. 
„Idi bin gerade aufgewacht." 

„Aufgewadit? So? Haben Sie etwa hier ge- 
schlafen?" 

„Ja das habe idi. Es sdilief sich ganz wun- 
derbar in Ihrem Boot, Rocht vielen Dank. 
Und heute sdieint wirklich die Sonne. Das Ist 
ja ein Wunder, nicht wahr? Es macht nioh 
jedenfalls wundern Sie nidit?" 

„Doch, doch" brummte Jakob ärgerlich. Er 
wunderte Kidi audi. Allerdings wunderte er 
sich weniger übei die Sonne als. über sie. „Ich 
dachte, Sie hätten sich ge.'-tPrn nacht ein 
Ifotelzimmet gesucht " 

„Ein Hotelzimmer?" fragte Yester gedehnt 
und tat, als müßte sie gähnen. 

„Meine 'lasche ist ja weg.- 
„Ihr Tasche? Wieso?" 
„Meine Handtasdie Mein Geld. IVIcin gan- 

zes Geld." 
„Ihr Geld?" 
„Ja, mein Geld. Ich hatte eine Tasche bei 

mir gehabt, gestern, mit Geld ' 
„Was soll das heißen?" 
„Das weiß ich doch nicht. Sie haben mir 

gestern aus dem Wagen geholfen, nachdem 
ich gegen den Baum geprallt war. Ich war, 
glaube ich, eine Weile bewußtlos. Oder soviel 
wie bewußtlos. Und jetzt ist eben die Tasche 
nidit mehr da. Idi habe den ganzen Wagen 
durchsucht." 

„Soll das vielleicht heißen, daß idi Ihre 
Tasche ... ?" 

„Das heißt gar nidits. Idi gebe Ihnen ledig- 
liÄ eine Antwort. Sie wollen ja wissen, war- 
um ich in Ihrem Boot geschlafen habe und 
nidit in einem HoteL" 

„Eine sehr vieldeutige Antwort, das muß 
idi schon sagen." 

„Eine ganz eindeutige, Herr Bieder. Ich hatte 
gestern nadit kein Geld mehr, und darum 
habe idi hier geschlafen." 

„Warum sind Sie gestern nacht so rasdi 
davongelaufen? Wir hätten zusammen Ihre 
Tasdie sudien können. Mit einer Laterne. Da 
wäre sie vielleicht noch dagewesen." 

„Gestern nadit? Da hatte es dodi bei Ihnen 
geklopft." 

„Na und ... ?" 
Sie legte den Kopf zurück und lachte. „Ich 

hatte plötzlich Angst. Ich dachte, es wäre — 
ich daclite, es wäre mein Mann." 

„Ihr Mann?" 
„Ja, mein Mann. Ich bin ihm davon, wis.'.en 

Sie." 
„Ach so...", sagte Jakob gedehnt. „Adi 

so ..." 
„Wir haben uns gestritten", sagte sie und 

sah aus dem oßenen Bootshaus in den See 
hinaus. Die Sonne hatte eine breite goldene 
Sdileppe über das Wasser gelegt. „Und nun 
sitze idi da und kann mir nicht einmal ein 
Frühstück Laufen. Ganz abgesehen von dem 
Wagftn, mit doin ich nidil weiterkomme." 

„Ein Frü'hstück", sagte Jakob spöttisdi, 
können Sie zur Not bei mir haben. Wenn 
Ihnen ein Frühstüdj in dieser Situation nodi 
wichtig ist." 

„Warum soll es mir nicht widitig sein?" 
fragte Yester und versudite, forsch zu tun. 

„Nun, Idi hätte mir vorgestellt, daß eine 
Frau, wenn sie durch irgendwelche Umstände 
gezwungen wird, iliren Mann zu verlassen, 
daß dann andere Dinge sie bewegen als ein 
Verlangen nach Frühstück," 

„Da irren Sie sich", sagte Yester. „Essen ist 
etwas sehr Wichtiges. Und der Hunger auch. 
Ich habe gestern abend audi schon nichts 
gehabt Und gestern mittag — aber das weiß 
ich schon gui nidit mehr. Kann idi gleich mit- 
kommen ms Haus?" 

Jakob war sich nicht ganz im klaren dar- 
über. ob diese Person da nun naiv war oder 

frech. Wahrschemlicn war sie beides. Aoer uie 
Beschältigung mit ihr lenkte von den eigenen 
Dingen ab. Und das war nicht zu übersehen, 
„Schön", sagte er, „kommen Sie ins Haus." 

Drinnen fragte er dann, ob sie wisse, was 
mit ihrem Wagen auf der Straße am t>esten 
zu geschehen hätte. Auf die Dauer könnte er 
jedenfalls nicht dort draußen als Verkehrs- 
hindernis stehenbleiben. 

Yester hatte sich im Wohnzimmer in einen 
der Sessel gesetzt, Ihre Kleider waren noch 
immer klamm, und auf die Dauer konnte das 
alles unmöglid) so weitergehen. Der Wa- 
gen ,.. ?" fragte sie gedehnt. „Mit dem Wagen 
kann zweierlei getan werden. Man kann ihn 
in Ihre Garage bugsieren und dort stehenlas- 
sen, bis — bis ich wieder zu Geld gekommen 
bin. Oder — oder ich versuche, zu telefonie- 
ren." 

Jakob lachte höhnisch. „Sie verfügen sehr 
frei über meine Garage, das muß ich schon 
sagen." 

„Sie haben doch nur ein Motorrad drin- 
nen stehen", meinte Yester. 

„Ein Motorrad? Ach so..." Jakob suchte 
nach einem Tablett, auf das er eine Tasse 
stellte. Beinahe hätte er vergessen gehabt, 
daß es ja Paul Bieder war. mit dessen klei- 
nem Fahrzeug sie gestern die Kollision ge- 
habt hatte. „Nun. idi habe aber audi einen 
schweren Wagen in Zürich", sagte er, „und 
meine Mutter hat einen zweiten, und der 
kann jeden Augenblick hier sein, und dann 
würde der Ihre jedenfalls sehr stören," 

„Einen Wagen in Zürich? So — nun, dann 
versuche ich vielleicht zu telefonieren. Wenn 
Sie ein Telefonbudi von Züridi haben," 

„Das halte ich auch für besser Dort steht 
das Telefon und das Verzeichnis ist hier." 

Sie blätterte unschlüssig darin herum. Wenn 
sie nur gewußt hätte, wie dieser Mann namens 
Pep mit Nachnamen hieß Oder sollte sie ein- 
fadi gleich die Polizei anrufen und erklären, 
daß der gestohlene Wagen in Weggis auf der 
Straße stünde? Jakob madite dei-weilen Kaf- 
fee in der Küche und kam dreimal herein, 
um den niedrigen Teetisch zu decken, wobei 
er nicht umhin konnte, sie anzusehen. Sie war 
wirklich verteufelt hübsch. Ais sie einmal den 
Kopf hob, begegneten sich ihre Augen und 
gingen rasch auseinander, 

Yester. den Finger zwischen den Spalten 
des Branchenverzeichnisses, klappte das Tele- 
fonbuch halb zu. „Würden Sie rtiich allein 
lassen, wenn Ich telefonlere?" 

„Oh, ich bin nicht neugierig Nicht im ge- 
ringsten, Ehezerwürfnisse haben für Außen- 
stehende immer etwas Lächerliches an sich, 
das können Sie sich ja denken, nicht wahr?" 

Yestei nickte. Sie hatte ein Obst- und Deli- 
katessengeschäft in der Bolleystraße entdeckt, 
das würde es vielleidit sein, was sie suchte. 
Die Telefonnummer von Pep Auf jeden Fall 
blieb gar nichts anderes übrig, als es zu pro- 
bieren 

Fortsetzung folgt 

Weihiiachtseinkäufe mächen Freude! 
Vielleicht fangen Sie ^ ^ 
schon jetzt* damit än ^ 

Jetzt haben Sie .Zeil da'ilr; UnäWl nnetir^Ruhe v 
Öie ersten öescif'onljpakete'kt^'en vorbereitet werden, 
danut as in vier Wd^en kcl^ert^rger .• 
Übrigens'..auch auf PdKel'» gef^ior^h Ppsüe'tzahfen 
Richtig schön groft - 5 cm hQch Miellen Beöti'mmuhg^rl. 

Vergißmeinnicht 
Die Postleitzahl 

ROT 

Freitag, den 15. November IMt 

Warum diese drei Onko-Kaffee-Mischungen? 
Weil wir herausgefunden haben, daß drei geschmackliche 

Gfundtypen erforderlich sind - nicht mehr und nicht weniger - 
um die verschiedenen individuellen Wünsche zu erfüllen. 

Aber das Typische muß auch wirklich getroffen 
und die Mischung harmonisch abgestimmt sein. 

Um diese Harmonie zu sichern, probieren wir Tag für Tag 
ausgewählte Kaffees von den besten Plantagen aus aller Welt. 

Keine Mühe ist uns zu groß, damit auch Ihr Urteil lautet. 

ONKO KAFFEE 

KAftöE 

£ädieMe Xfeiniikeiten 
Tisdigespräth 

Herr Langmann: „Immer wenn ich Hummet 
esse, kann ich nadits nicht schlafen." 

Herr Rundlich: „Oh, mir macht das nlchta. 
Aber Katzen halten mich oft bis lang in di« 
Nacht hinein wach." . u i.a, 

Herr Langmann: „So, aber bisher hab tcn 
noch nie Katzen gegessen." 

Der Vorteil 
„Frau Zaster, stört es Sie gar nidit, daß 

Ihr Mann so nervös und zerstreut ist?" 
„Ich habe dadurdi noch keinen Naditeil ge- 

habt, liebe Frau Stummel, im Gegenteil, ich 
freue mich darüber, es Ist sdion öfters vor- 
gekommen. daß er mir da,? Wirtschaftsgeld 
zweimal gegeben hat," 

Ein wahrer Frcnnd 
Leopold: „Ich habe vor Sorgen die ganze 

Nadit nicht geschlafei. Ich dachte immerzu an 
den Wechsel, den ich heute einlösen muß." 

Willy: „W.nriim ha?t du mir denn das n!dit 
gesagt?" 

Leopold: ..Hättest du mir denn das Geld ge- 
borgt?" 

Willy: „Nein, aber ich hätte dir ein gute» 
Schlafmittel empfehlen können!" 

Glänzende Partie 
Heirfttsvermittler: ,,Hier habe idi für Sie 

eine erstklassige Partie; Fräulein Hohlkopf ist 
ein entzückendes Mädel, der Vater ist Allein- 
besitzer mehrerer Ma.'diinenfabriken." 

„Haben Sie keine Phoiographlen?" 
„Von Fräulein Hohlkopf?" 
„Aber nein, ich meine von den Fabriken!" 

In der Schule 
Lehrer; „Wenn ein starker Wind heult und 

tobt, wie nennt fnan das. Eugen?" 
Eugen: „???" 
Lehrer: „Na, du weißt es bestimmt. Lin 

Or ..., Or ..." 
Ellgen: „Ein Organist!" 

CROSSCUT 

Mediziner mit viel Humor 
„Was machen denn Ihre Söhne?" 

Anekdote 
Neben Virchow war der Wiener Arzt Karl 

Freiherr von Rokitansky einer der Sdiöpfer 
der modernen pathologisdien Anatomie. Er 
war aber audi ein großer Musikfreund und 
hatte eine bekannte Sängerin geheiratet, die 
Ihm vier Söhne gebar. AnsdieinenJ hatte das 
Sdiicksal die Gaben der Eltern in gleidiem 
Maße verteilt, denn zwei der Kinder wurden 
Aerzte, zwei Sänger. Als Rokitansky einmal an 
einer Abendgesellschaft teilnahm, fragte ihn 
eine Dame: „Was madien denn Ihre Söhne?" 
Der Arzt antwortete kurz: „Zwei heilen und 
zwei heulen!" 

Hilft wenig 
Zu einem Arzt kam ein Patient, der einen 

sdiwermütigen Eindrudt madite, und sdiil- 
derte sein Leiden, das wahrsdieinlidi seeli- 
sdien Ursprungs war. Der Arzt riet dem 
Kranken dies und jenes. „Schade", entgeg- 
nete schließlich der Patient etwas enttäuscht, 
„man hat Sie mir besonders empfohlen, aber 

Ihre Therapie bringt mir leider nichts 
Neues..„Hm", überlegte der Arzt, „es bleibe 
noch eins: Gehen Sie dodi heute abend ein- 
mal ins Kino, Man spielt dort Charlie Chap- 
lins tollsten Film .Ladien verboten" 1 Vielleicht 
lachen Sie sidi dort gesund 1" Da hob der ernste 
Mann hilflos seine Schultern und gestand: 
„Auch das dürfte wenig helfen, Herr Doktor — 
Ifii hin ,1a Chaplin!" ,Du Narr, die Maße waren doch in Zenti 

metern angegeben und nicht in Metern." 
Einfache Behandlung 

Der bekannte Berliner Arzt, Geheimrat 
Heim, unterhielt sich mit einem befreundeten 
Tierarzt. Die beiden Herren kamen auf ihren 
Beruf zu spredien. „Du hast es einfadi", 
meinte der Tierarzt, „Deine Patienten können 
dir wenigstens sagen, wo es ihnen weh tut. 
Aber ein Pferd ist stumm, ich muß immer erst 
feststellen, was ihm fehlt." Der alte Heim 
schüttelte den Kopf. Er konnte sich dieser 
Auffassung nidit ansdiließen. Da beschloß der 
Tierarzt, seine Behauptung zu beweisen. 

Er legte sich Ins Bett, stellte sidi krank und 
ließ den alten Heim rufen. Der kam zu ihm: 
„Alter Freund, wo fehlt es denn?" fragte 
Heim. Aber der Tierarzt blieb stumm und 
verdrehte nar die Augen. Es war nichts aus 
ihm herauszubringen. Da schrieb der alte 
Heim ein Rezept auf, gab es der Haushälterin 
und sagte: „Davon ist stündlich ein Löffel voll 
einzunehmen. Wenn es bis morgen nicht besser 
ist, dann müssen wir die alte Kracke eben 
totschlagen." 

WILL-VUW, 

hat viele Namen. Idi rufe ihn Rex, Mami 
Liebling und unsere Nachbarn rufen ihn 

Sauhund!" 

,Warum is' denn — hupp — Uie Tür — hick 
auf einmal so niedrig?" 

Froniösisches 
fletingsfilelit 

in 3 verseil. Tunken 2 Dosen 

Echter SleinMger, 
„Mürilz" 38% 1/1 Krug ^ 

340gDs 

Philipp. Ananfls 

halbe Scheiben 1/1 Dose 

Unser Heisch 

Stile i «1 H 
SOOg 4*illl II 

einfach 
200 g 

Nur in Selbstbedienungsläden mit Frischfleisch-Abteilung erhältlich 

.., und noch 3 % Rabatt! 
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In den Zahlen spiegelt sich die Aufwärtsentwicklung 
Ans dorn Jalircsbi-richl der Stadln erkc I-angon für das .laiir 1962 

r)n> AnhiEevei-mogcn des Scliwinimstaclionn 
wiirdi' am 31, 12. in(i2 aus dorn Sondctvorniii- 
Rpn der Sladiwprko mit oincm IJuchrestwcrt 
von 302 G0!),99 DM, cinschlioßlch der itn Bau 
befindlichen Anlagen ausgi-ßliederl. 

nie OaseigencrzeiiRunf: wurde am 27. 7. 191)2 
slillHcleRt und e.s wurde zum vollen Ha.sbe- 
zug von der Südhen<;i.'iclien n;is- und V/:i >>i r- 

■ ACi. Darmsladl überf cäUuig-'n. 

IS'chen.itehend i.sl der Jahresab.<ehluß 1982 
der Siadtwerke Langen vorüffentlieht. Das 
umf;:ngreiehe Zahlenmaterial spiegelt ein 
Jahr -rfolßrciehcr Arbeit wieder, das in einem 
behinderen Berii.hi der Sladtwcrke näher er- 
liii.'ert ist. Daraus entnehmen wir folgende 
wie!'.: Einzelheilen: 

S t r o m V e r u g u n g 

Dio Gaswerbung fand im Jahre 1962 einen 
guten Anklang. Etwa nO Wohnungen wurden 
1962 mit Gas beheizt. Für diese Abnehmer 
wird ein SonderlariC gewUhrl. Bei einem 
monatlichen Gnmdpreis von 8,— bzw. 10,— 
DM wird der gesamte Gnsbezug mit einem 
Arbeitsprois von 0,11 DM pro Kubikmeter ab- 
gerechnet. 

Im Wiftschaftsjabr 1962 -chließen die Sladt- 
werko mit einem Jabresgewinn von •15 626.36 
DM ab. I.aul Beschluß der .Slad'verordneir.n- 
vi'i.'Sammlung vom 8. H. 1963 der C.-'winn 
wie folgt verwendet werctm; 

zur Abdeckung der Verluste 
aus den Wirtachaftsjahren 
1960 und 1961 15 021,70 DM 
Zuführung zum Eigenkapital 
der Stadtwerke 30(iO'l,6G DM 

Die StadtverordneienversammUmg hat be- 
reit:. in ihrer Sitzung am 30. 3. ]9(i2 besehlos- 
: .n, di<' Stadlwerke Lanfii'n in ..-ine Gescll- 
••■■thaft mit beschränkter Ilaf'.ung umzuwan- 
öi.In. Dii; niitwendip^.^n V ir.n'jeiien sind so- 
v.'cit abi- '.;tlilo;'s'en. daß dii- Kint :"-'ung in das 
lianöi'l-rigi.-lor in Kürze erfolgen kann. 

iM.sguiamt wurden 20 091 044 KilowatlsUin- 
den Strom abgeben. Gegenüber dem Jahr IHfil 
mit 16 936 190 kWh bedeutet das eine Steige- 
rung von 18,6". Ii ( 3 154 854 kWh mehr). 

Für die besonderen Bedürfnisse (Trafosta- 
tionen) wurden mehr als 3 Kilometer Hoch- 
spannungskabcl verlegt, an Niederspannungs- 
kabel waren es 3,2 Kilometer. Die veralteten 
Freileitungen wurden auch 1962 weiter er- 
neuert. Damit wurden auch gleichzeitig bes- 
sere Anschlußwerte in den Häusern erreicht, 
wie sie in unserer Zeit benötigt werden. Rund 
57 Kilometer (Drahtlänge) Leitungsdraht wur- 
den in der Mörfelder Landstraße, Trittstraße, 
Friedrichstraße, Gartenstraße, Nördl. Ring- 
stra I5e, Marienstraße, Nordendstraße, Diebur- 
ger Straße, Wolfsgartenstraße, Mühlstraße, 
Fabrikstrnße und Keimstraße vorlegt. Hin- 
weise auf die rege Bautätigkeit geben der Zu- 
gang von 868 Stück Stromzühlern. 514 alte 
Zahler wurden ausgewechselt. Ferner wur- 
den 28 Freileilungs-Haüsanschlüsse, 48 Kabel- 
Hau.sunschlüsse und 27 Dachständer neu ein- 
gebaut. Im Zuge der Erneuerungsarbeiten 
wurden 528 Hausanschlüsse, 493 Dachständer, 
22 Holzmaste und 1 Betonmast ersetzt. 

Für die Ergänzung der elektrischen Stra- 
ßenbeleuchtung war ein Autwand von 2,3 
Kilometer Leitungskabel erforderlich. Am 
Ende des Jahros 1962 waren im Stadtgebiet 
342 elektrische Straßenleuchten (ohne Gas- 
leuchtcn) im Betrieb. 

Gasversorgung 
Die Gaaabgabe betrug 1962 - 3 477 741 Ku- 

bikmeter gegenüber dem Jahr 1961 mit 
2 945 721 Kubikmeter. Das ist eine Steigerung 
von 18,1 °/o (= 532 020 Kubikmeter). Zur Ver- 
besserung der Druckverhällnisse im Stadtge- 
biet wurden die Gasreglerstationen Luther- 
.straße, Triltstraße, Steubenstraße und im 
Forstring gebaut imd in Betrieb genommen. 
Das Gasrohrnetz wurde um insgesamt 1319 
Meter erweitert. Bei den Gas-Hauszuleitungen 
wurden 53 Anschlüsse neu gelegt und 24 Zu- 
leitungen erneuert. Insgesamt wurden 393 
neue Gaszähler gesetzt und 296 alte ausge- 
wechseifc*. Für jftas-Straßftnbeleuchtung 
sind ITTSbue LT^iernen hi'onilefl Und 21 er- 
neuert worden. Immerhin befinden sich im 
Stadtgebiet cjfni Stand vom 31. 12. 1962 
noch 213 Guslaternen im Betrieb. 

Wasserversorgung 
Bei der Abgabe von Trinkwa.sser ist eine 

ähnliche Steigerungstendenz wie bei der 
Strom- und Gasabgabc zu verzeichnen. Die 
Gesamtabgabe betrug 1 131 866 Kubikmeter 
gegenüber 951398 im Jahre 1961. Das ent- 
spricht einer Mehrabgabe von 18,9 " u 
(- 180 468 cbm). Das Rohrnetz für die Lan- 
gener Wasserversorgung wurde um 2 330 
Meter enveitert, 49 Unterflurhydranten wur- 
den gesetzt und 30 Schieber wurden einge- 
baut. Der Zugang an neuen Wasser-Hauslei- 
tungen betrug 93 Stück und 15 Zuleitungen 
wurden erneuert. Schließlich wurden noch 403 
Wassermesser neu gesetzt und 161 alte ausge- 
wechselt. 

Schwimmstadion 
Das städtische Schwimmstadion wurde auch 

im Jahre 1962 über die Stadtwei'ke verwaltet 
und abgerechnet. Durch die Änderung der 
Eintrittspreise im Jahre 1962 wurde eine Ein- 
nahmesteigerung von 47 600 DM im Jahre 1961 
auf 5'J 700 DM im Jahre 1962 erzielt. Beim 
Verkauf der Eintrittskarten hat sich gezeigt, 
daß etwa 10 000 Tageskarten weniger verlangt 
wurden, dafür jedoch 570 mehr Dauerkarten. 
In der Badesaison des Berichtsjahres haben 
etwa 215 000 Personen das Schwimmbad be- 
sucht. 

Autobusbetrieb 
Auch der städtische Aulobusbetrieb wurde 

im Jahr 1S62 von den Stadtwerken abge- 
wickelt. Zusammen wurden 287 006 Personen 
befördert. Im Jaiire 19fil waren es 282 471. 
Dabei ist noch zu berücksichtigen daß die 
Tendenz auf der Linie Langen — Dietzenbach 
nicklüufig war. Die Steigerung der Zahl der 
Fahrgaste ist demnach ausschließlich im 
S'adtgobiet von Langen zu verzeichnen gc- 
we;;en. 

Müllabfuhr 
Im Jahr 1962 wurde durch die städtische 

Müllabfuhr ca. 11 ÜOO Kubikmeter Müll im 
Stadtgebiet abgefahren. Dafür standen rund 
8 990 Mülleimer bereit. Der Müll diente der 
Verfüllung von alten Steinbrüchen auf dem 
städtischen Gelände am Steinberg. 

Die Anlagenzugänge bei den einzelnen Be- 
triebszweigen betrugen 1962: 

Stromver-sorgung 
CJasversorgung 
Wasserversorgung 
Schwimmstadion 
Gemeinsame Anlagen 

1 205 483,39 DM 
205 833,32 DM 
754 397,86 DM 

8 816,10 DM 
205 051,06 DM 

2 379 581,73 DM 
Stnnd der unfertigen Bauten 
per 31. 12. 1962 C45'713,3U DM 

Bilanz der Stadtwerke Langen zum 51. Dezensber 1962 
^■crmÜRonsscite Scliiildcnseite 

Anlage vermöRcn 
1. Sachanlagcn 
2. Finanzanlagen (Wertpapiere) 

TJmlaiifvermiisen 
3. Bau- und Installationsstoffe 
4. Sonstige Verbrauchsstoffo 
5. Halb- und Fertigerzeugnissr 
6. Handelswaren 
7. Grundpfandforderungen 
8. Gegebene Anzahlungen 
9. Liefer- und Leistungsforderungen 

10. Forderungen an die Gemeinde 
11. Forderungen an leitende Personen 

(hypothekarisch gesichert) 
12. Schecks 
13. Barmittel 
14. Sparkassen- und Bankguthaben 

Abgrcnzposien 
15. Darlehensbeschaffungskosten 
16. Sonstige Abgrcnzposien 

DM 
7 5i:! 3a8„10 

857,— 

377 ,500,— 
.56 816,53 
13 030,08 

5 222,45 
100 525,56 

1 880.18 
1 088 927,07 

214 716.16 

3 321.94 
8 291,41! 

11 330,16 
1 005 848.46 

DM 

7 514 245..50 

2 887 410.07 

10 455 882,52 

Eigpnkapital 
1. Stammkapital 
2. Rücklagekapit^l 

für allg .Zwecke 
für Erneuerungen 

Anfang.sstand Zuführung Entnahme Eiidstand 
DM 

1 3(50 000,— 

386 681,70 
12 970.93 

DM 

800 000,- 

DM 

128 547,— 

DM 
1 300 000,— 

1 058 134,70 
12 970,93 

Wertberichtigungen 
3. Wertberichtigungen 

auf Forderungen 10 000,— 
4. Wertberichtigungen 

nachS7cEStG 71 200,— 
Kücksiellimgpn 

5. Bauzusehüsse 
6. Sonstige 

10 000,- 

3 840,— 67 360,- 

1 318 431,76 174 537,05 
251 514,— 206 516,— 

96 192,57 
88 548.— 

1 396 776,24 
369 482,— 

7. 
8. 
9. 

10. 

11. 
12. 
13. 

Verbindlichkeiten 
Darlehen von Fremden 
Empfangene Anzahlungen 
Licfcr- und Leistvmgsschulden 
Schulden an die Gemeinde 
a) aus laufender Rechnung 
b) mittel- und langfristig 
e) sonstige 
Sonstige Schulden 
Abgrenzposton 
Jahresgewinn 
./.Verlustvortrag von Vorjahren 

45 626,36 
./. 15 021,70 

Langen, den 31. 12. 1962 

Stadtwerke Langen 
gez. Groß gez. Wienke 

Vermerke 
Vermögensabgabe 
Gegenwartsv,rert 
Viertel jahresbetrag 

4 835 281,09 
15 153,54 

160160,03 

439,69 
928 337,74 
221 176,04 

47 622,54 
2 383,32 

30 604,66 
10 455 882,52 

60 770,20 
1 308,80 

Gewinn- und Verlustrechnung der Stadtwerke Langen für die Zelt vom 1.1. bis 31.12. 62 
Aufwandseite Ertragseite 

9. 
10. 

11. 
12.. 
13. 
14. 

Verminderung des Bestandes an fertigen 
und halbfertigen Erzeugnissen 
Aufwendungen für Roh-, Hilfs- und Betrieb.-istoffe, 
für diesen gleichzusetzende Fremdleistungcn 
und für bezogene Waren 
Löhne und Gehälter 
Soziale Abgaben 
Soziale Aufwendungen, soweit sie nicht unter 
anderen Posten auszuweisen sind 
Abschreibungen und Wertberichtigungen 
auf Gegenstände des Anlagevermögens 
Abschreibungen und Wertberichtigungen 
auf Gegenstände des Umlaufvermögens 
Verluste aus dem Abgang von Gegenständen 
des Anlagevermögens 
Zinsen und ähnliche Aufwendungen 
Steuern 
a) vom Einkommen, vom Ertrag u. voni Vermögen 
b) sonstige 
Lastenausgleichsvermögensabgabe 
Sonstige Aufwendungen 
Verlustvortrag aus den Vorjahren 
Reingewinn 

Verlustvortrag aus Vorjahren 
45 626,36 
15 021,70 

DM 

15 017,73 

2 057 126,04 
713 287,95 

75 305,35 

77 843,26 

476 006,46 

1 348,57 

26 232.04 
312 391,83 

308 992,82 
5 845,12 
5 235,20 

275 782,42 
15 021,70 

30 604,66 
4 996 041.15 

Umsatzerlöse 
Andere aktivierte Eigenleistungen 
Erträge aus Beteiligungen 
Erträge aus anderen Wertpapieren des Anlagevermögens 
Sonstige Zinsen und ähnliche Erträge 
Erträge aus dem Abgang von Gegenstünden 
des Anlagevermögens u. a. Zuschreibungen zu 
Gegenständen des Anlagevermögens 
Erträge aus der Auflösung von Wertberichtigungen 
soweit sie nicht unter Nr. 6 aufzuführen sind 
Sonstige Ertri'go 

DM 
4 822 826,07 

128 344,78 
27,50 
39  

22 962,01 

3 365,54 

3 840,— 
14 636,25 

4 936 041,15 

Nach dem abschließenden Ergebnis unserer pflichtmäßigen Prüfung auf Grund der Schriften, Bücher und Vjnstigen Unterlagen der 
Stadtwerke Langen sowie der von der Betriebsleitung erteilten Aufklärungen und Nachweise entsprechen die Buchführung, der Jahrt>s- 
abschluß und der Jahresbericht, soweit er den Jahresabschluß erläutert, den gesetzlichen Vorschriften. Im übrigen haben auch die 
wirtschaftlichen Verhältnisse dos Unternehmens wesentliche Beanstandungen nicht ergeben. 

Frankfurt/Main, am 1. Oktober 1963 Wirtschaftsberatung Aktiengesetlschaft 
Wirtschaf tsprüfungs(;cscUschaft 

SteuerberatungBgescIIsehaft 
gez. Dr. Becker gez. Warstat 

Wirtschaftsprüfer Wirtschaftsprüfer 

Erläuterungen zum Jahresabschluß Wj. 196 der Stadtwerke Langen 

a) zur Bilanz 
Vormögensseite 
Entwicklung des Anlagevermögens 

DM 
Anlagezugänge rd 2 379 600,— 
Abschreibungen auf 
Anlagesachvcrmögon rd 560 300,— 
Buchrestwert 
Stand 31. 12. 1962 rd 7 513 400,— 
Zugänge nach Betriebszweigen gegliedert: 

DM 
(Vj. rd 1 069 700,—) 

(Vj. rd 398 400,—) 
j 

(Vj.rd 6 332 100,—) 

b) zur Erfolgsrechnung 
Dio Erfolgsrechnung der Sladtwerke wird im wesentlichen durch 
die Energie- imd Wasserabgabo bestimmt, deren Aufteilung in Ver- 
brauchergruppen die nachstehende Aufstellung zeigt: 

Strom-, Gas- imd Wasserabgabc: 

Stromversorgung 
Gasversorgung 
Wassci-versorgung 
Schwimmstadion 
Gem. Anlagen 

Umlaufvermögen 
A_bgrenzposten 
Rchuldenseite 
Eigcnkapital 
Wertberichtigungen 
Rückstellungen 
Verbindlichkeiten 
Abgrcnzposien 
Jahresgewinn 

rd 2 887 400,- 
rd 54 200,- 

rd 2 371 100,- 
rd 77 400,- 
rd 1 766 300,- 
rd 6 208 200,- 
rd 2 400,- 
rd 3« 600,- 

vd 1 205 500,— DM 
rd 205 800,— DM 
rd 754 400,— DM 
rd 8 800,— DM 
rd 205 100,— DM 
rd 2 379 600,— DM 

- DM (Vj. rd 2 082 800,- DMI 
- DM (Vj. rd 45 100,— DM) 

DM (Vj. rd 1 699 700,— DM) 
DM (Vj. rd 81200,— DM) 
DM (Vj. rd 1 569 900,— DM) 
DM (Vj. rd 5 124 900,— DM) 
DM (Vj. rd 200;— DM) 
DM (Verl.Vj. rd 13 200,— DM) 

Haushalt 
Industrie und Gewerbe 
Stadt 
Betriebszweige der 
Stadtwerko 

Strom/kWh Gas/cbm Wussor/cbm 
rd 8 223 300 rd 2 495 800 rd 744 900 
rd 10 650 100 
rd 543 300 

rd 787 000 rd 355 900 
rd 1B8G00 rd 13 700 

rd "*664 400 rd 17 700 rd 17 300 

Abgegebene Eintrittskarten Schwimmstadion 
Tageskarten rd 45 600 Stück 
Dutzendkarten ' rd 300 Stück 
Dauerkarten ^ rd 3 700 Stück 
Gesamt-Besucher 
(Badesaison 1962) rd 215 000 Badegä.ste 

Verkaufte Fahrausweise Omnibusbetrieb 
Einzelfahrscheine 
Zehnerkarlen 
Wochenkarten 
beförderte Personen ges. 

rd 73 400 Stück 
rd 3 lOU Stück 
rd 15 300 Stück 
rd 287 000 

Telef. Musiktruhe" ■348. 

Mende Sterebradjo 348. 

Tpnbandrieüheiti '.i ä? 

jil:- Re|pärafurdieh$t;- 

kdU«rtlrofle 5 Zeil 53; 
Operriplalz. 2 • Oornbusdt 

030(3 EUROP-MARKENWARE 

in Olivenöl 

1/4 Clubdose 

GRAVIERANSTALT WERNER SCHODER 

Firnienschililer. Mascbinenschilder, tech. Schüller 

Soba Rundfunkgerm Lqewe Rundfunkgerat VolUrarte, Druck- toilen-Splfzcniu« 
p«r mit XK4Wott L«Utun0 und trftU- bondlouttprachvrn 

imperial Musiktruhe 
VeUft«rM, mitSpltxtr>radlound •in«m10-PI.-Spl*l«r. 
Auch In hellftii ygBB^6l|M Hölxern IM*rl>ar. H ™ i 

2>pui 

Unsere Zentral - Reparatur- 
werkstatt arbeitet schnell 
und »uverlässig. Tel. 208 76 

Groß- 
handett' 
Preise 

TZ 
Miete ^ 
Mietkauf 

mit 
Garantie 

Rosita Musiktruhe 
mit 3 Sch(«botür«n, UMMn Supairodie und •ln«m Ttlefunksn* 
tO- riattin - Spl*l«i. KSgiKBia 

nur WV' 
ed«r 24 x 19.« Modell 

RADIO H AU PTW AC H E 
DAS GRO'Ssi FlBNSEHrACM&ESCH/vrT HESSENS 
FrdnkfiiHjM., Licbfraucnstr.,Eckc Hpizgrabcn 

M. a-i» v" 
T E t E F ,0 N : 2 9 -2 5 7 8 i 2 9 2 6 14 + 2 2 8 6 8 

j" '■ 'i GpJnbapiOTi; Rqllior<|a'.^o IB.'T<-r. 'J765 
ElllfflDIli • Hon.qii; • , ROT/Br.'.lral!u 17; Tel. 2 3J2 99 
Tllllllvll • Koi'.Mtllr, 109,;, Tel. 7715 ..R,,o ,?.; Tol.-7 09 50, 

Discli.lloil(enbunei^ J.82 

HolLRiscIi-Eiei i 70 
Klasse C 10 Stück MfK W 

Wtiienmehl, biowei» 10ft 
Type 405  2.5 kg IfWV 

Biemei Kaffee GohhAs 6,50 

Prima BARI-Nandtin IQfi 
neue Ernte  250 g 

HaselnuBkeme 108 
neue Ernte 'itaO g 

Cocosrasitel . 55 
frische Ware  250 g 

Condla-Soltaninen . 
   2S0 g jTT w 

Bk. 3°/a SPAR Rabatt 

Kaufen Sie bei 

Köhler 

Damen- 
Oberbekleidung 

Er ist Fachmann 1 

Grablampen u. 

Friedhoiskcrzen 
in großer Auswahl I 

Zum Sclbstbasteln von 
Kerzen alles mit ge- 
nauer Anleitung aus d. 

Fach-Drogerie 

Lutherplatz und 
Bahnstr., Tel. 35 51 

RoUadpn - Sdineider 
OHC 

Grundig 303 DM 799,— 
Imperlal-Columbia DM 799,— 
Loewe-Opta Aviso DM 799,— 
SabaT144 DM 848,- 
und viele andere mehr 

Den Zeitpunkt fOr die Zustellung des gewählten Ge- 
räts können Sie selbst bestimmen. Auch die Bezahlung 
kann ebenso entgegenkommend geregelt werden. 
Auf Ihren Besuch freut sich Ihr Funk- u. Fernaehberater 

"Das Chi^tep 

qeheimn'ts 
jr 

Ikr (tfiukitiniDff 

letzt kaufen, im nHchsten 

jolH zaMen und trohdem 

Suner-Disceuntnteise! 

0 Beachten Sie die folgenden # 
^ Angebote und vergleichen Sie: 9 

Super-Automotic | 
TlicMorntth«r, 59-cm-OroQblld. füt ollo Pfosroniinc,Klor*«lchn«r, Wclttmplongs- 
garät, tlnfitbaut« Anttnno, in hallen 
HöU«rn ohna Aufpralt 

odar 

Rechenmaschinen - Diktiorgeräto 
VervleifäUlgungS'Apparale 

-BOROMASCH INENHAUS- 

RolUden in Holz o. Kunststoff 
aller Art 

Spezialität: Kunststoffrolläcien 
aus ital, Material, unerreidit 
in Qualität. 

nur EGELSBACU b. Ftm. 
Mühl weg - Tel.; Amt Idingen 

3624 

OLYMPIA 
* Km 

(1W&SCUUCI 

Kostenlose Beratung 
unci Angebote 

Jetzt yrößte Auswahl des Jahres 
Warum also erst auf den Vorweihnachtstrubel war- 
ten? Wählen Sie jetzt in Ruhe Ihre Geschenke. Suchen 
Sie sich die Leckerbissen heraus, ehe andere Ihnen 
zuvorkommen. 

ob billig 

ob kostbar 

mit jeder Gabe vom Funkbera»«r schenken Sie einen 
Dauerwert, denn Ihr Funkberaler bietet ja seine 
Sfoche Sicherheit. 

RADIO PELZ 

verbietet es uns, die 
Adressen der Offer- 
tenanzeigen - Aufgeber 
zu nennen Jedoch lei- 
ten wir auftragsgemäß 
Ihr Schreiben an den 
Inserenten weiter. Sie 
brauchen nur die m 
der Anzeige genannte 
Nummer auf dem Um- 
schlag zu vermerken 
und dieses Schreiben 
in unseren Hausbrief- 
kasten zu stecken. 

Langener Zeitung 

Riesen-Zentrol- 
ausstellung 

• InStiimöbeln 
Altd«utsch — Boroek — Chippondalo Alle Trutian ilnd mit Luxui*Rundfuitkgarätan und 10-PI.-SpI«i«rn. Auf Wunsch auBerdam mit 59-cm- odar69-cm-FarntatiarurKi Tortbcndgeröt. Folganda 
Marken sind »«Hw. sofort llafarbar ■ Orundig. Kuba- Imparlol, tlsa, Motz und l.oawa. bisS073.- 
Trotz dieser Nettopreise voller Kundendienst! 
Alle Geräte bei sofortiger Lieferung 

Oll ne Anzahlung 

1. Zahlung Im Februar 
A Blitz*R«paratur«U*nat m. 11 Sp«*tol-W»rk»*qH- # 
Z wog«n und insgesom* 26 K«nd«ndlon8t-Fahr- A 
^ zttugttn, auch wann Ihr iticht von uns w#l ^ 
Höchstpreise f Ihr Altgerät 

Günther Schmidt KG, Ffm. 
Kalniilr. 7» (illnkl «m HUil-Iunnttaui««»«! 

8-18 Uhr dutdigahsnd. Samstags 9-12 Uhi 

LANGEN, RheinstraCe 32 - Tel. 2314 
Werkstatt Babnstraße 12 

Grundig Kemblnallon 
SO-cm-Farnsohar« 
mir Rodio und 10-Plottan-Spialar 

Maua- Modall 

Mossa» Modall 



Wir suchen für unseren Betrieb 
I 

Schreiner 

Glaser 

Hilfsarbeiter 
(zur Ausbildung als Spezialarbeiler) 
Transportarbeiter 

Wir bieten Dauerbeschäftigung, gute Verdienstmöglichkeiten, 
Prämien- und Urlaubsgeldzuschüsse. 
Interessenten bitten wir, bei uns montags bis freitags von 
8.00 bis 17.00 Uhr oder samstags von 10.00 bis 12.00 Uhr vor- 
zusprechen. 

MONZA-FENSTERDAU GmbH & Co. 
Langen, Pittlerstraße 45, Telefon 2852 

EURKERT Wir suchen: 

li^aschinenschrelberinnen 

zum möglichst baldigen Eintritt 
für unsere Werbe-Abteiiung. auch Halbtagskräfte 
(im Winter Busverbindung vom und zum Bahn- 
hof Egelsbach) 

CMristian Bürkert 
Bau elekir Gerate 
Egcisbach. Am Flugplatz - Telefon 27 88 

Zum 1, April I9G4 stellen wir noch einige weibliche oder 
männliche 

kaufm. Lehriinqe 
ein. Wir wünschen uns aufgeweckte Mädchen oder Jungen 
mit guten Schulzeugnissen. 
Eine gründliche und vielseitige Ausbildung wird geboten. 
Wir haben die 5-Tage-Woche. 
Persönliche Vorstellung oder Bewerbung mit handgeschriebe- 
nem Lebenslauf und letztem Schulzeugnis erbittet unsere 
Personalabteilung. 

WEINBRENNEREI UND LIKÖRFABRIK 

DR. KOHUT K<a. 
Langen/Hessen, Rheinstraße 27/29 

Suchen Sie einen intersssanten und abwechslungsreichen 
Arbeitsplatz boi leistungsgerechten Verdienstmöglichkeiten ? 

Wir suchen zur Zeit 

Maschinenschlosser 

Fräser, Blechschlosser 

Hilfsarbeiter 

Gute Fachkräfte finden bei uns angenehme Arbeitsbedingun- 
gen u. ein gutes Betriebsklima. Gutes verbilligtes Mittagessen. 
Ubei-zeugen Sie sich durch einen Besuch bei uns. 

Acme Maschinenfobrik GmbH 
Neu-Isenburg 
Rathenaustraße 15 —19, Telefon 8228 und 2837 

Buchhalter (in) 
für unsere Durchschrelbebuchhaltung, evtl. auch 
Halbtages-Arbelt, zum sofortigen Eintritt; 

A.- und E.-Schweißer 
für Tank- und Apparatebau auf Montage; 

Schlosser 

Hilfsarbeiter 
für Werkstatt 

bei guter Bezahlung und gesundem Betriebsklima. 
Schriftl. Bewerbung oder persönl. Vorstellung jeweils von 
17 bis 19 Uhr bei 

TANKANLAGEN - APPARATEBAU 
Egcisbach, Ostendstraße 34. Telefon Langen 2385 

VOlkSBANK^ DREIEICH 

FürSienotiert 

den Aufsatz der elfjährigen Daniela Schmitt aus Drei— 
eichenhain zum Weltspartag 1963 : 

,Graf von Moltke, der seinem Söhnchen 
zum Geburtstag 20 Mark in das Internat 
schickte, schrieb folgenden Brief dazu: 

Liebes Söhnchen! 

Wenn du das ganze Geld, das ich dir zum 
Geburtstag geschickt habe, auf die Bank 
gibst, bist du ein Geizkragen. Wenn du 
es ausgibst, bist du ein Verschwender. 
Suche den passenden Mittelweg! 

DeinPapi!" 

Was Daniela Schmitt sich mit gesundem Sinn gemerkt 
hat, möchte Ihnen nicht %'orenthalten 

Ihre Bank, 

die VOLKSBANK inmitten der »DREIEICH« 

Fahrröder 
in allen Preislagen 

Schneider 
Dorotheenstt. 8-10 

Transporte u. Umzüge 
führt 'schneLi und preiswert aus 

Horst Deglow 
Langen, Bahnstraße 57 
Tel 3745 (Aral-Tankstelle) 

Transporte, Umzüge, 
Auslieferungen 

täglich Egelsbach — Frankfurt/M. 

E. AVEMARIA 
Egelsbach, Telefon Langen 3380 

Kaufmännische Lehrlinge 
(männlich und weiblich) 

KFZ-Schlosser-Lehrünge und 

Karosserie-Spengier-Lehrlinge 

stellt ab 1. April 1964 ein 

Mfons Straub 
Volkswagenhändler 
Langen, 
Darmstädter Str. 47—51 

I Etektromonteure und Helfer 

j für Neubauinstallationen in Frankfurt 
j und Langen gesucht. 
' Lohn nach Vereinbarung. — Leistungs- 
! prämieij. — Tägliche Hin- und Rück- 
j fahrt mit Firmenfahrzeugen. 
j Vorstellung samstggs, 10-12 Uhr i. Büro. 

Werner Rost 
Elektromeister 
607 Langen - Elisabethenstr. 31 
Telefon 48 15 

Bagger-, Raupen- und 

Abbrucharbeiten 
übernimmt 

Heb. Sehring 8. und Sohn 
Langen - Rheinstr. 8 - Tel. 35 45 

Reparaturarbeiten 
von Bau-Tiefbaumaschinen und Diesel- 
motoren jeder Art führt aus 

Albert Deußer 
Erzhausen, Bahnstraße 13 
Telefon 06150 / 664 

Fernschreiberin werden 

bedeutet 

Kontakt mit der ganzen Welt 

Wegen Platzmangel 

Totalausverkauf 
unserer 

Sportabteilung 
mit Nachlässen 

Kinderparadies 
E. Scholz 

Wassergasse 1 

Bficber n. Zeitschriften 
liefert zuverlässig und 
schnell 

VersandbuchhandIg. 
Bans-Peter Ilemmes 
607 Langen 
Wolfsgartenstraße 80 
Telefon Langen 4437 

Pelz- 

Bekleidung 
vom Fachmann 

Pelz-Müller 
Egelsbach 
Westendstraße 8 
Ruf Langen 2338 

Reichhaltige Auswahl 
in Zier-, Fernseh-, 
Leuchter- und Rauch- 
verzehrer- 

Kerzen 
DROGERIE 

l^eißner 
Fahrgasse 12 

^ir gefällt es beim 
Frankfurter Telegrafenamt. 
Da Ist nicht nur die 
Arbeit die mir SpaS madit, 
die netten Kolleginnen 
und Kollegen, da sind auc^ 
die vielen Vorteile, 
die mich sorglos in die 
Zukunft blicken lassen. 

Die Post bietet mir 
eine gründliche Ausbildung 
bei voller Bezahlung, 
Unterbringung und Betreu« 
ung In modernen^ohn- 
heimen, gute Aufstiegs- 
möglichkeiten — und 
natürlich gute Bezahlung. 
So verdiene Ich zum 
Beispiel mit18 Jahren nach 
3 Monaten i^elbständiger 
Beschäftigung 436,50 DM. 
Außerdem Kann Ich 
in das Beamtenverhältnis 
Qbernomm^ werden. 

Pas sind Vorteile Uber dia 
man ernsthaft 
nachdenken sollte. 

Rufen Sie uns doch 
einmal an. oder kommen 
Sie vorbei. Wir geben 
Ihnen gern alle Auskünfte. 

Telegrafenamt, 
6 Frankfurt 1, Stiftslr. 26 
Personalstelle 
Telefon 25 66 32 03. 
Persönliche Vorsprache: 
montags bis freitags 
8-15 Uhr 
samstags 8-12 Uhr. 

tS|F 
«■ 

Weizen-Auszug- 

Mehl '"X 

Brauchen Sie W«rkzeug»T 
Fordern Si« den großen Btldkato- 
log groll« vom 
WeSTPAUA W«rksoM«co.. A 
SS HagonrWfotH. 

KIENAST&BEMEDICKT EÄW 

Filiale „Urcicich" Sprendlingen, Hauptstraße 32—36, Tel. 68195 Amt Langen 
Sprechstunden: montags, dienstags, donnerstags, freitags von 14.30 bis 18.30 Uhr. 

mittwochs 14.30 bis 17.00 Uhr, sonnabends von 11 bis 12 Uhr. 

POLSTER"RICHTER Ffin.-Sachsenhausen 
POLSTERMOBELFABRIK Dreieichsfr. 35 - Telefon 6 58 71 

Moderne Wohnungen 
i;4-ZW, Neu-Isenburg, FrOhj. 64 bezb., 
ruhige, nette Lage, Neubau mit sehr 
guter Ausstattung, Küche, Ka.-Bad, ZH, 
BKZ 3500,—, 50 Vo z. Br., M. 185,— 

2^-ZW Sprendllngen-HirschsprunB, 
ruhige Lage, direkt am Wald, kurzfr. 
bezb., la Ausstattung, gr. Sonnenloggia, 
BKZ 4950,— M. 230,— Garage 45,— 

Diesen modernen Sessel 

mit verchromtem 

Stahl-Drehgestell 

bekommen Sie bei uns 

schon ab DM 218,- WäSs!äSkL-mi.-, 1 

Das ist eine echte 

Leistung, das Ist ein 

sensationeller Preis! 

Aber auch unsere anderen Polstermöbel sind 

schön und preiswert — weil ab Fabrik! 

Bauplatz Waldrandlage 

720 qm, sofort baureif, in Dietzenbach- 
Steinberg, sämtl. Anschlüsse vorhanden, 
für 1- bis 2-Fam.-Haus, Kaufpreis ca 
35,— DM pro qm. 

SO 

— Für den Herrn! 3 Dtz. Rek. 5,—; 
■IB Gold 7,50; Lux. 10,—. Sortiment 
■ je Dtz. 7,50. Interess. Prospekte 

für Sie und Ihn werden jeder Sendung 
beigefügt. Altersangabe! 

K. D. Pfister 
(28) Bremen-Uuehtins. Fach 8 

Repräsentative 

l-Fam.-Villa in Neu-Isenburg. Neubau, 
Wohnraum 60 qm, 4 weitere Zimmer, 
div. Nebenräume, gr. Diele mit Ein- 
bauten, 30 qm Dachterrasse, kostspielig 
angelegter Garten, Garage, Öl-ZH. 
Kaufpreis 225 000 DM. Teilfinanzierung 
möglich. 

Im Fachgesdiäft 

für Damen-Oberbekleidung 

werden Sie auch fachgerecht bedient. 

Sie finden die schönsten Mäntel. 

die elegantesten Kleider und 

ein ausgewähltes Sortiment in Stricksachen. 

Kaaf einet B»by-Au«»t»ttanB ist Vec- 
trauenssache. Schauen Sie deshalb zu 
erst einmal In die Baby-Etage KaroU 
Hermann, Sie werden erstaunt sein, wie 
reichhaltig das Angebot und niedrig 
der Preis ist! Selbst der weiteste Weg 
lohnt sich zur Baby-Etage Karola 
Hermann, Ffm., Moselstr. 45/11 (Lift) 
zwischen Taunus- und Mainzer Land- 
straße, kein Laden, auf Hausnr. achten. 
Ruf; 33 29 44. Buntkatalog anfordern, 
auf alles 3 °/o Kassenrabatt. 

RlldhUb»i!lie Pudel 1B0 DM 
4leiner er. Amwabl: Ii- Bo«r. 

CocKer'Siiinlel, ?«•, Zwjri- 
Iflmctiir. HKIntien, 
Dackel. tdilliilnintt uiw., 
blllletll ■eildiliguin ledtric». 

Hell, GPoBsocheenlielm (WOiU.) 
Krell tndwlEilititi!. Knimnienl"""! TelelOD OioBiaOKenlieliii 81 14. 

Heizdecken 

nur S9,-DM 
5 Tage zur Ansicht — Unverbindlich — 
Kostenlos - Prüfen Sie in Ruhe daheim 
Qualität und Leistung. 
Wir besuchen Sie gern! 

Hähinel-Versand 
^lup 6078 Neu-Ucnburg, 
^ Waldstr. 25 — Tel. 87 96. 

Leere und möblierte Wohnungen 
für Ameri!<anei sucht 
   Frankfurt a M 

LINDNER-r*'" MJJIl Weserslraße 16 

4 2. W. Neubau M. 297,50 BKZ 4000 
voll abwohnbar 

3 Z> W. Neubau M. 265,50 BKZ 4000 
voll abwohnbar 

4 Z. W. M. 250 MVZ 4000 
ruhiges älteres Ehepaar 

mehrere möbl. Zimmer in Dreieiclienhain 
zu vermieten 

Hildebrandt-Tel. Ffm. 23819 

Warum denn nach Frankfurt laufen? 
Auch in Langen kann man billig kauten. 
Nicht Prozente machen den Preis. 
Netto-netto ist unser Preis. 
Und der prima Kundendienst am Ort. 
RADIO-SCHNAUDER kommt sofort. 

MANDARIN 
BIIDSCHARF U. 
STÖRUNGSFREI 

Perser 

Suitanas >s-.88 

49 
250-g- „ 
Packg. p. 

„Perlenicrone" 

Kokosfett 
garantiert rein 

Eine delikate Mahlzeit! 

Deutsche TIKO- 

Hähnchen 5.98 
bratfertig, ca. 1150 g Stück 

^ Echter italienischer 

TQf6l''RGIS P«kg'' 

Jamaica- 

Rimi'Versthnitt 
•Negerkopfe 38 Vol.®/o '/i Fl, 

KONSUM 

Rudolf Köhler Langen, Bahnstr. 54 

Ihr Fernsehspezialist 

bietet Ihnen alle verfügbaren Geräte; hier eine Auswahl 
TONFUNK BILDSTAR 
LOEWE-OPTA ARISO . 
KUBA-IMPERIAL 
PHILIPS TIZIAN 
GRUNDIG T 303 . 
GRAETZ MARKGR.'VF 
SABA AUTOMATIK . 
STANDGERSTE AB . 
NORUMENDE TIPPOMATIK 
STEREO MUSIKSCHRXNKE 

598.— DM 
748,— DM 
748,— DM 
778,— DM 
778,— DM 
788,— «M 
798,— DM 
898,— DM 

1199,— DM 
. ab 498,— DM 

Stadtbekannter Reparaturdienst 

nur bei 

Scknaudat - Fernsehen 

Bahnstraße 14 - Telefon 23 44 

Auf Wun.sch Maßanfcrtigung! 



/^ichl ohne ^^ziihsiiick in 'bie ^cht^le. 

Ein leerer Bauch studiert nicht gern - aber auch ein übervoller ist nicht das richtige 

Die gemeinsamen Mahlzeiten in den Fami- 
lien werden immer seltener, Millionen Men- 
idien essen auswärts. Auch machen oft genug 
die unterschiedlichen Anfangszeiten in den Be- 
trieben und in den Schulen das gemeinsame 
Frühstück am Familientiscli illusorisch. 

Die Folgen dieser Entwicklung sind beson- 
ders bei Schulkindern verheerend. Umfragen 
haben ergeben, daß ein Drittel aller inter- 
viewten Kinder ohne Fi-ühstück in die Schule 
geht, daß das zweite Drittel hastig einige 
Happen hinunterschlingt und nur das letzte 
Drittel in Ruhe frühstückt. Die Mehrzahl der 
Schulkinder kommt also in den entscheidenden 
Jahren der Entwicklung am Frühstückstisch 
nicht zu ihrem Recht. Außerdem wandern in 
zunehmendem Maße Frühstückspakete in die 
Papierkörbe der Schulen. 

Die Sdiuld an der Mißachtung des täglichen 
Brotes liegt nicht bei den Kindern, sondern 
in erster Linie bei den Eltern. Um unlieb- 
samen Auseinandersetzungen aus dem Weg 
zu gehen, wenn Kinder einmal nach Sdiul- 
sdiluß das Fiühstücksbrot wieder zuiiidtbrin- 
gen, wählen sie lieber den bequemeren Weg 
und werfen das Brot einfach weg. 

Wenn bei Kindern mangelnde Eßlust vor- 
liegt, werden einsichtsvolle Eltern nach den 
Gründen forschen, denn das ist beim Kind 
etwas Unnatürlidies. Ein gesunder junger 
Mensch ist körperlich unentwegt „im Gange" 
und muß zwangsläufig Appetit verspüren. Oft 
wird die Eßlust schon beim Frühstück herab- 

ßeminderl. Es ist nun einmal nicht jedermanns 
Sache, auf nüchternen Magen ein opulentes 
Mahl zu sich zu nehmen und am frühen 
Morgen tüchtig „vorzulegen". 

Was ist also zu tun? Voraussetzung für ein 
sinnvolles Frühstück ist rechtzeitiges Aufste- 
hen, denn Eile am frühen Morgen ,.schlägt 
auf den Magen". Schlüsselkinder sind hier be- 
sonders benachteiligt, da sie oft schon am 
Morgen ganz allein auf sidi selbst gestellt 
sind und die Fürsorge der Mutter fehlt. 

Und noch eins: Ohne ersichtlichen Grund 
worden heutzutage leider allzu viele Kinder 
mit dem Auto zur Scäiule gebracht oder gar 
noch abgeholt. Damit erweisen die Eltern 
ihren Kindern einen denkbar schlechten 
Dienst. Der regelmäßige Schulweg bei jedem 
Wetter hf^rtet nicht nur ab, sondern er fördert 
auch den Kreislauf und wirkt damit appetit- 
anregend. Ohne zwingenden Ginjnd sollten 
die Kinder keine Schulschwimmstunde ver- 
säumen. Auch hier li<:;t noch manches im 
argen. 

Lehrer bestätigen es, cluß gute Leistungen im 
Sdiulunterricht eng zusammenhängen mit dem 
gesunden Schulfrühstücäc, der zweiten Morgen- 
mahlzeit, die in der Pause eingenommen wird. 
Denn nicht nur ein voller, sondern aucii ein 
leerer Bauch studiert nicht gern. 

Weniger bekannt ist, daß auch Kinder sciion 
wetterfühlig sein können, also durch bc- 
•stimmte Wetterlagen ungünstig beeinflußt 
werden. Innere Unruhe, schlechte Laune und 
mangelnder Appetit sind dann oft die Folge. 
Soll man sich da nodi wundern, wenn an 
solchen Tagen das Schulfrühstücic nidit ge^ 
gössen wird? Kinder, die erst kurz vor 
Sdiulschluß frühstücken, vertreiben sich da- 
mit den Appetit am Mittagessen. 

Geschicäcte Hausfrauen verstehen tö meister- 
haft, die kindliche Neugier und Eßlust durch 

ein abwechslungsreiches Frühslücksprogramni 
zu wccien. Sie wechseln nicht nur die Brot- 
art, sondern auch den Belag. Obst und leiclit- 
verdauliche Speisen sind hier immer am 
Platze. Die Erfahrung hat außerdem gelehrt, 
daß gerade Kinder gern Margarine aufs Brot 
mögen, die nicht nur vorwiegend Fette und 
Oele aus tropisdien Oelpflanzen, sondern auch 
die wichtigen Vitamine A und D sowie essen- 
tielle Fettsäuren enthält, die der Körper be- 
.sonders in der Entv.'icklungszcit unbedingt 
braucht. 

Dodi nidit nur die Mütter, audi die Lehrer 
können dazu beitragen, daß das Schulfrüh- 
stück nicht in den Papierkorb wandert. Das 
Zauberwort heißt: gemeinsames Frühstück in 
der Klasse. Es wird in Ruhe eingenommen, 
erst dann kommen Spiel und Entspannung 
auf dem Schulhof zu ihrem Redit. Die Lehrer 
haben außerdem Gelegenheit, die Eßgewohn- 
heiten der Kinder zu studieren und auf El- 
tern und Kinder mit der Erkenntnis einzu- 
wirken, daß Geld für Nasciiereien nicht am 
Platze und die Verwöhnung durch zu üppige 
Sdiulbrote audi nidit der Wei.sheit letzter 
Schluß ist. 

Nichts haben die modernen Schirme von heute 
mit den tristen „Regendächern" von einst ge- 
meinsam. Frische Karben und beschwingte De.^- 

slns geben trüben Tagen heitere Akzente. 

Unter romantischen Regendächern 
Vermutlich wird man in den nächsten Mo- 

naten einen Gegenstand notwendiger brauchen 
als alle anderen modischen Accessoires, näm- 
lich den Regenschirm. Er hat sich in letzter 
Zeit von einem notwendigen Utensil zu einem 
höchst eleganten „Garderobestücäc" gemau- 
sert. In jeder Saison gibt es neue Entwürfe, 
neue Muster — passend zu der allgemeinen 
Modelinie. In diesem Winter heißt der Mode- 
tip „Whisky-scJiwarz" und „Cherry-domino- 
grau". Das klingt zwar etwas nach Bar und 
Cocäctail, gemeint sind aber nur die neuen Far- 

Immune Generationen - erreichbares Wunschbild 

Auch Kiiidcr wollen schick angezogen sein, vor 
allem aber sollen sie warm stecken. Langhaar- 
mohalr ist für Mäntel sehr geeignet. Die ange- 
schnittene Kapuze mit hellem Wollfutter und 
ein loser Riickengiirtel gehen die modischen 
Akzente. Foto: Arthur 

Einer der bekanntesten deutschen Kinder- 
ärzte spradi kürzlidi auf einem Kongreß die 
Hoffnung aus, daß aufgrund eines konsequen- 
ten Impfschutzes, der bei jedem Kind durch- 
geführt würde, „immune Generationen" l:er- 
amvachsen würden. Sowohl cM.; Gesundheits- 
behörden wie auch die Aerzto .'Ind an diesen 
„immunen Generationen" aufs höchste interes- 
siert. Der Kampf der Wissenschaft und ihrer 
Helfer gilt den „vermeidbaren Krankheiten". 
Einer der führenden deutschen Gesundheits- 
politiker sagte schon vor Jahren, daß dieser 
Kampf noch einige Jahrzehnte dauern werde, 
bis er zu dem Erfolg führen würde, der uns 
eigentlich vorschwebt, daß nämlich Infektions- 
krankheiten in einem Kulturvolk weder als 
Krankheiten noch als Todesfälle auftreten 
düften. „Denn", so äußerte sich damals dieser 
Medizinalbeamte, „es muß uns als generelles 
Ziel vorsdiweben, daß es in einem kultur- 
hygienischen Volk keine; Entschuldigung da- 
für geben darf, wenn irgendeiner unserer Mit- 
menschen an einer Infc'.ttionskrankheit stirbt. 
Diese Aufgabe ist den Aerzten gesundheits- 
politisch gestellt. Nicht den Tod als solchen 

Es geht nichts über ein gutes Stück vom Schwein 
Gesehmorlcr Schweinekamm 

500—600 g Schweinekamm (Nacken), 1 Zwiebel, 
1 Bund Suppengrün, 1 Teelöffel Tomatenmaii;, 
1 Teelöffel Slarkepuder, Salz, Kümmel, Pfeffer. 

Das Fleisdi mit Salz. Kümmel sowie Pfeffer 
emreiben und am besten in der Röhre in heißem 
Schmalz bzw. nach kurzem Vordünsten in wenig 
kochendem Wasser im eigenen Fett von allen Sei- 
ten anbraten. Zwiebeln, Suppengrün und Toma- 
tenmark zufügen und einige Zeit mitbraten. Deli- 
kateß-Bratensoße mit Vs 1 Wasser zubereiten. Un- 
ter öfterem Begießen das Fleisdi gar sdimoren. 
Fleisdi herausnehmen und portionieren, die Soße 
durch ein Sieb gießen und notfalls uodi mit etwas 
StSrkepuder binden. — 

Gesdimorlca Paprika-Kotelett 
4 Srfieiben Kotelett, 20 g Schmalz, 50 g Rauch- 

speck, durchwachsen, 1 Zwiebel, 1 gestr. Teelöffel 
Tomatenmark, 2 Eßlöffel Weizenmetil, 3 Eßlöffel 
Kondensmilch. Sah, Knoblauch, Kümmel, edel- 
süßer Paprika. Zitronensaft. 

Die geklopften Fleiscäischeiben würzen, in Mehl 
wenden, leidit anklopfen und in heißem Sdimalz 
auf beiden Seiten braun anbraten. Die Koteletts 
herausnehmen und m einen Sciimortopf geben. In 
der Pfanne den gewürfelten Speck zerlassen, die 
feingeschnittene Zwiebel darin goldgelb anbraten. 
Tomatenmark und '/s Teelöffel Paprika zufügen, 
kurz mitschmoren, dann das Mehl zugeben utid 
hellbraun s^witzen. Mit Wasser oder Brühe zu 
einer dünnflüssigen Tunke verkoclien, in der die 
Koteletts bei milder Hitze unter Zugabe der Ge- 
würze gegart werden. Fleisch lierausnehmen, die 
Kondcnsmildi zur Soße geben und pikant ab- 
sdimedcen. — 

Natron für die Fingernägel 
Sind die Fingernägel verdorben, brechen 

leidnt, so versudien Sie erst gar nidit, den 
Nägeln eine gewisse Länge zu bewahren .son- 
dern schneiden Sie dieselben sehr kurz. Tau- 
chen Sie zehn Minuten lang die Fingerspitzen 
in lauwarmes Wasser, dem Sie einen Kaffee- 
lötTel Natron zufügten Dann befreien Sie mit 
einem Holzstäbchen die Nagelwurzel von der 
störenden Haut, die die Nägel daran hindert 
frei zu wachsen. Madien Sie den „Mond" 
frei Wiederholen Sie diese Operation jeden 
Morgen Nach zv.'ei Wochen werden Ihre Nägel 
die Festigkeit wiedererlangt haben. Um das 
Wachstum der Nägel besonders zu fördern, 
empfiehlt es sich, dieselben jeden Morgen und 
Al;('nd mit einem Wattebausdi zu reiben, der 
in Mandelöl getränkt wurde. 

Und am Abend: Gebackener Schinken 
4 Scheiben gekoditen Sdiinken ca. cm didi, 

1 Ei, 3 Eßlöffel Paniermehl, 3 Eßlöffel Fett, Toma- 
tenkctdiup. — 

Den Sdiinken In das aufgesdilagene Ei tauchen 
und im Paniermehl wenden. Im heißen Fett auf 
beiden Seiten goldgelb herausbraten und mit To- 
matenketdiup anrlditen. — Dazu gibt es Eskarol- 
salat. 

sollen die Aerzte bckämp-fen; der Tod ist eine 
sdiöpiui.gsmäßige Ordnung'. Aber den vorzei- 
tigen Tod durch Infektionskrankheiten be- 
kämpfen, das ist unsere Aufgabel" 

Diese gesundheitspolitische Aufgabe der 
Aerzte kann in der Tat dadurch erfüllt wer- 
den, daß v^ir alle Kräfte auf das Heranziehen 
„immuner Gene- etionen" verwenden. Wir wis- 
sen heute, daß eine Frühimpfung der Neuge- 
borenen schon einen weltgehenden Schutz ge- 
gen eine Reihe gefährlicher, wenn nidit sogar 
tödlicher Kinderkrankheiten schafft. V/ir wis- 
sen weiterhin, daß schon im kindlichen Alter 
Wiederholungsimpfungen notwendig sind. Da- 
zu kommt aber auch die Erkenntnis, daß die 
„immunen Generationen" zum mindesten auch 
später sich noch bestimmten Impfwiederho- 
lungen unterziehen sollten, um auch in rei- 
ferem Alter den notwendigen Schutz gegen 
Anstedcungen zu besitzen. Ja, man darf so- 
gar sagen, daß dieser Schutz der Aelteren in 
dem Ausmaß notwendig wird, in dem die Im- 
munisierung der nachwachsenden Generation 
fortschreitet, weil dann mehr und mehr die 
Möglidikeit einer 5m,.f:w";!sr.hung Juvch 
stille Feiung entfalieii wird. 

Die Forderung nach den „immunmi Gene- 
rationen" muß eben nidit nur als eine ge- 
sundheitspolitische Aufgabe der Aerzte ange- 
sehen werden, sie muß auf breitester Basis 
mit allen gesundheitspolitischen Mitteln ver- 
fochten und venvivklicht werden. Wenn es 
erstmalig gelingt, die jungen Generationen 
wirklich gegen die Infek'inn.':krankheiten ganz 
zu schützen, wird der Aufbau einer dauern- 
den und wirksamen Abwehr durchaus möglich 
sein. Dr. Konrad Günter 

ben für Regendächer. Es wird nämlich beson- 
ders häufig Kirschrot und ein helles Grau so- 
wie Sdiwarz und ein gelbliches Braun kombi- 
niert. Neu sind nicht nur diese Farbzusam- 
menstellungen. sondern auch die Muster. Es 
gibt Schirme mit abstechenden handbreiten 
Rändern, es gibt viele Streifen, Klein- und 
Großkarriertes oder einfarbige Schirme mit 
einer abstechenden Innenseitc. Als Material 
wird nach wie vor Kunstseide, Synthetics und 
eine neue, schimmernde reine Seide verwen- 
det, die etwas an einen Abendkleiderstoff 
erinnert. 

Man kann den neuen Regendächern sogar 
einen Hang zur Romantik nadisagen. Das 
fängt schon an mit sdimalen Rändern aus Va- 
lenciennes-Spitze, dann kommen die rosen- 
bedediten Innenseiten, die zierliche Pctit- 
Point-Stickerei an Rand und Griff und schließ- 
lich sogar riditige Petticoats für Schirme. Die 
Unterröckchen können große Tupfen und ge- 
bogte Ränder haben, sie können einfarbig 
und aus Seide sein oder audi aus feiner 
französischer Tüllspitze. Das Non-Plus-Ultr;' 
an Snobismus und Schirm-Eleganz ist jcdor 
ein strenger, kohlschwarzer Seidenschirm, i 
nen mit einem Schlagrahm-Traum aus iv 
ßer Lochstickerei ausgefüttert. Es v/äre n. 
türlich unrationell solche Pradit durch eint 
Hülle zu verstecken. Deshalb werden diese 
modischen Schirme offen getragen oder höch- 
stens durch eine Spirale oder ein Goldkettchen 
gebändigt. So phantasievoll die Stolfbczüge 
sind. Gestänge und Griff bleiben klassisch und 
bescheiden, aus Nickelstahl oder Messing, der 
Griff in der traditionellen Rundhakenform 
und abschraubbar, damit das Regcndadi be.s- 
ser in einen Koffer paßt. 

Audi die Herren der Schöpfung dürfen sich 
diesen Winter kleine Schirm-Extravaganzen 
leisten. Trumpf ist zwar immer noch der 
sdiwarzc, eng gerollte, englische Sdiirm. Aber 
durch die Hmtertür haben sidi ein dezentes 
Mausgrau, Marineblau und allerlei Muster- 
ehen eingeschlichen. Griffe sind entweder aus 
dem traditionellen Perlbambus oder Pfeffer- 
rohr, aus Antilopenhorn, oder aus teurem 
Eidedis- und Krokoleder. Viele Herren, die 
nicht gerne einen Schirm mit sich tragen, ha- 
ben trotzdem ganz heimlich im Handschuh- 
fadi oder Autofond einen diskreten Taschen- 
schirm versteckt, ganz mit Leder umkleidet 
und bei Bedarf doch als ausgewachsenes Re- 
gendach zu verwenden. 

Die Mode für den festlichen Abend hat 
wenig Neuen gebracht. Schnitt und Detail hal- 
ten sich weitgehend an die Ideen vergangener 
Jahre. Gewagte Dekolletis geben wohl hier 
und da eine Irische „Brise" — sie ändern je- 
doch iiidit den Stil der Kleider. Daß die be- 
tonte Vorliebe für bodenlange oder fcnöchel- 
lange Abendgewänder, — U)enio.<;teti.s bei den 

Modeschöpfern, — weiter an Bedeutung ^. 
winnt, ist keine Ueberraschung, aber sie kämp- 
fen noch immer um die Gunst der Trügerin- 
nen, die an das bequeme kurze Kleid gewöhnt 
sinct. 

Rein optisch gesehen i.st es schade, deiin ein 
langes Kleid verschönt jede Frau auf ganz 
geheimnisvolle Weise. Ihre Haltung, ihr Gang, 

die Proportionen der Figur werden ausge- 
sprochen vorteilhaft beeinflußt. Von der Ele- 
ganz des Eindrucks ganz zu schweigen. Fri- 
suren, Schmuck und alle anderen Accessoires 
liegen auf jeden Fall ganz auf der Linie der 
„großen" Avfmachung, und jede Frau hat die 
Möglichkeit kostbar, bezaubernd und restlos 
atemberaubend auszuschauen. 

Wichtigstes Attribut dieser Wirkung ist das 
Material des Kleides. Die Stoffe sind so schön, 
so neu, so erlesen, daß sie die ganze AuJ- 
mcrksamkeit auf sich ziehen. Die Cloquis riit 
ihrer charaktervollen Struktur, die Damassis 
»riit den herrlichen Mustern, die Lanie- 
Imprimes, die Samte, die fließenden Seiclen- 
jersegs, die schwer fallenden Crepes, die Spit- 
zen mit den ausdrucksvollen Dessins und die 
ganze Fülle der Chemiefaser-Phantasiegeivebe, 
sie alle sind die Grundlage auf der die 
abendliche Schönheit aufgebaut wird, .sie sind 
die „Stars" aller Festlichkeiten. 

Modellbeschreibung 
J. Schwer fallender Seidencloqtie ist das 

Material des langen Abendkleides mit dem 
c.ctra tiefen Rückendekolleie. Das Modell 
kann natürlich auch mit kurzem Hock ge- 
arbeitet werden. 

2. Das schulterfreie Oberteil des eleganten 
Samtkleides ist aus drapiertem Chiffon. Ein 
Schalten kann lose flattern oder um die Schul- 
tern gelegt werden. 

3. Broschierter Damast für das Kleid mit 
dem eingesetzten Atlas-Miederteil, das von 
einer Schleife geschmücict wird. Der /lu.s- 
•sc/mitt entspricht der angedeuteten Empire- 
Linie des Kleides 

4. Lani6 mit eingewehtem Schottenmuster, 
aparter Kontrast zwischen kostbarem Gewebe 
und sachlichem Mustert Das Kleid ist gam 
schlicht gearbeitet, hat "inen Gürtel und ein 
tiefes Rückendekollete. Dazu gehört ein klei- 
nes Jäckchen aus dem gleichen Material. 

: j. -r 

die meistgekaufte ., 
Nähmdschine der Welt 

bietet Ihnen jetzt 
Grolle Umtausct^eiktion 

SINGER bietet Ihnen für ihre alte Vorkriegs- 
Nähmaschine bis zu ISO« - DM 

Lassen Sie sich diese einzigartige Gelegenheit nicht entgehen. 
Besuchen Sie Ihre SINGER-Fabrikniederlassung in der 
Kaiserstraße 7. Oder schreiben Sie. 

GUTSCHEIN (ausschneiden und auf Postkarte kleben) 
An die SINGER-Fabrikniederlassung, Frankfurt am Main, 
Kaiserstraße 7 
Ich besitze eine Vorkriegs-Nähmaschine und bitte um kosten- 
lose Wertprüfung. 

Alter der Maschine;          

SchÜlerstraße 16 u. Cr. Eschenheimer Str. Oll • Tel. 20961 

Gute 

Gebraucht- 

wogen 

Gelegenhelten 

VW l.'iOO S, BJ. 1963, Vorführwagen 
VW 1.500, BJ. 1962 

2 VW Export Bj. 1962 
1 VW Export Bj. 1956 
1 VW Export BJ. 1955 
1 VW Export BJ. 1952 
1 Ford 17 M, Bj. 1960 (DM 2600,—) 
im Kundcnauftrng zu verkaufen: 

VW Export 1951 
VW Kastenwagen, BJ. 1955, 
TÜV abgenommen 

1 Peugeot 40 t, Bj. 1063, 8000 km 
Günstige Finanzienmg ohne Wechsel, 
ohne Vollkasko. Besichtigung auch 
Sonnabend von 9 bis 14 Uhr. 

Alfons Straub 
VW-Vertrags-Händlrr 
Darmstfidtet Straße 47—51 
Telefon 3787 

GÜNSTIGE GELEGENHEITEN 

200 Gebrauchtwagen 

unter anderem: 
Ford 12 M Kombi, 1959 1900,— 
Ford 17 M P2, TÜ, Bj. 1958 1850,— 
Ford 17 M P3, Stahlkurbeld., 61, 4450,— 
VW 1/11 Standard, 1955 1500,— 
VW Standard, TU, Bj. 1958 1700,— 
DKW Sonderklasse F 93, 1956 750,— 
Mercedes 220 a, gepfl., 1955 1800,— 
Mercedes 180 Db, TÜ, Bj. 1959 4900,— 
Opel Rekord, TU 1400,— 
Matador-Kasten, 1958 1400,— 
Fiat 600, 1958 1600,— 
Renault Dauphlne, 1959 1900,— 
BMW 700, 1961 2950,— 
Isar 600, 1962 3250,— 
Morris Oxford, Lederpolst., 62, 5850,— 

Geringe Anzahlung 
Beqaeme PInanilerang 
Besichtigung jederzeit 

AUTOHAGE 
Frankfurt am Main 

Zell 3 
Prle<lbergei Anlage 
Berger Str IS4 
HeddenchKtr 81 
Westerbachstf. 204 
Sonnemannstr 5? 

Zell 17 
ßertlner Stt se 
L -L>«ndm««nii Sir 900 
Kurm«tnzer Str. 99 
M'irfeld üand.str 21) 
Pürptpnberger Sir 127 

SchmittstraBe 47 • Telefon 33 08 31 

Anatilla Kosten fQr Ihn WSsche — Ihren eigenen Waachvollautomaten 
mit Kochautomatik 

ronstruitalOO 
ohne Anzahlung nur 

10.- DM wtfchentilcha Rate 
Lieferung und Inbetriebn&hme Kottsnioi. 
Werltt-Kundendlentt In ganz Deutschland. Verkaufspreis ab DM 1298.-. Prgspakt- mapp« L 10 mit Fachberatung kostenlos 

von: 
E. WIesInger. Constructa^Waschautomaten. 

71 Hellbronn, Postlach 1103 

!! Berufsbekleidung!! 
für jeden Beruf 

von 

H. HEINIG 
Fahrgasse 14 

Ihrem Fachgeschäft für Berufs- 
bekleidung und Wäsche 

Was die W^gen kosten? " 

it^niiiiiiiiuii 
BAHNSTK. 52 

RUF 24 71 

VailM K* Tm »hul*4«r Xa ia Pfg. UM „ . 16.— , . , 1SH«. IT* , , ia.- , . ■ MWg. Rtkird . . 16.-- • • « lAPfg. WIMM . . ia.- • I. . lOPffl. 

Nebenverdienst 
durdi Füllen u. Kassieren neuartiger 
Süßwaren • Markenartikel - Automaten. 
MOgl. Verdienst nachweisbar. Für Auf« 
baubezirke Barkapital DM 2500.« er« 
fordernd!. Zuschriften: 
FUlldlenst GmbH. . FrAükfcrt 
am Main, Beethovenstraße 35 a 

Fordern Sie gratis den 48 

seifigen Farblcataiog an 

mit vielen tjeuiieiten und 

auserlesenen Gesciteniten 

S T.e \ N W E.G 5 
,F0ÄNKFUnT/M 

.'/ TELEFON ,2 63 5S . ' 

- Das große Haus 
für Glä» und PorzeUän. 

. Künstgewerbe 

NEU 

MODEUE 

lU SUPER-DISCOUNTPREISEN 
Auch für Slo all« F«rr>seher. Radios, Musiks<hrank* und Tonband« gerat« ru marktgor«chlen Preisen, die Sie ruhig prüfen und ver- 
gleichen können. Auflerdem bieten wir Ihnen den höchslxulöselgon Barzahlungsrabatt, 2 3at\ra TelUahlung ohne Aniohlung, 1. Rate erst 
1964. Unaor vorbildlicher Kundendienst betreut Sie euch zuverlätslg 
nach der Garontio. Roporaturen in einem Tag durch untere Meister« Werkstätten. Wir kouicn alle Fernseher und Radiogerüte fUr unser« G«!ogcnheiisabt. Auch ihr Aitgerdt kann mehr wert seint Lassen Sie sich unvorblndlich vcn uns beraten. Main Radio — Fronkfufts grot^ea 
Fachgoschott, Ist einen Besuch wer!... 

MlliNMDIO 

IUISERSTR.40 
Vmkaul loi. 5!«M . Kundondl»n«l Tel. 55150! . V.'etksiailin Ul. 3JM2» 

Sarglager 

pletäV 

IT 
Itl* 

Überführungen 

UHREN 

SCHMUCK 

TRAURINGE 

vorn PARKHAUS .Kdnstabler" 

Kieinkredite ganz groi3! 

Wem ist rs noch nicht passiert, daß Geld „Mangelware" ist, 

wenn man es dringend brauchte? In einer solchen Situation 

bewährt sich der Sparkassen-Kleinkredit. Wenn Sie ein 

Fernsehgerüt oder eine Waschmaschine kaufen wollen, wenn 

Sie Ausgaben für den Arzt, tUr Ihr Heim oder für die Aus- 

bildung ihrer Kinder haben — ein Kleinkredit hilft Ihnen. 

BEZIRKSSPARKASSE LANGEN 

S . 

"T 



Zum sofortigen Eintritt wird intelligcnlo, ruhige 

Verkäuferin 

gesuclit (eventuell auch hulbtngs). 

Buch- und Pupierhnndlung 

P O L I T Z E R Kessler-Platz 

Wir suchen .lüngcre 

kaufm. Angestellte 

nls rCxpedientin 

für Bahn-, Expreß- und I.uftfrachtvcrsand, 
Wir bieten eine intoressanto Tätigkeit, gute Bezah- 
lung, 4'--Stundcn-Wocho, Fahrgeld-Erstattung und 
gutes Beti-lobskliinii. 

Tropicarium Frankfurt 
Buchsehlaß, Jakob-Latscha-Straße 7 
Telefon Langen 6 62 44 

Kaufm. Angestellten 
mUnnlich oder weiblicli 

zur Führung unserer Lagerkartei 
gesuclit. 

ALFONS STRAUB 
Volkswagenhändler 
Langen, Darmstädter Str. 47-51 

Maschinenschlosser 

32 Jahre, in ungekündißtcr Stellung, 
sucht sich zu verändern. A- und E- 
Schweißer, mit allen vorkommenden 
Ai'beitcn vertraut. Führerschein Kl. 3. 
Erwünsche Arbeitsplatz als Alleinbe- 
triebsschlosser ziu' Betreuung des Be- 
triebsniaschincnparks oder ähnlich. 
Offerten unter Nr. IGffi an die LZ 

Vielseitig und interessant ist der Beruf des 

Versicherungskaufmann 

Wir stellen zu Ostern 1964 mUnnliche und weibliche 

Lehrling« 
ein. Helle, freundliche Arbeitsrüume, freier Samstag, gutes 
Betriebsklima sowie die Größe unseres Betriebes, mit einem 
bewährten Mitarbeiterstamm, bieten die beste Gewähr für 
eine solide Ausbildung. Handelsschule oder mittlere Reife 
sind erwünscht, aber nicht Bedingung. 
Wir bitten um Ihre schriftliche Bewerbung oder um Ihren 
persönlichen Besuch. Wir werden Sie gern beraten. 

IIAMBURG-MANNIIEIMER Vcrsicherungs-AG 
Personalabteilung - Frankfurt/M., Berliner Str. 72 

Kohlen- 

Ausfahrer 

mit Führerschein Kl. 3 bei sehr 
gutem Lohn sofort gesu<'ht. 

Sepp Späth 
Langen - Bahnstraße 11—13 

Wir stellen ein: 

Innendekorateur 

Lehrmädchen 
für Verkauf 

Frau 
zum Reinigen von Geschäfts- 
räumen (einmal v.'öchentlich) 

Jl^ Langen - Fahrgasse 17 . I\. DUUl Telefon 35 12 

Wir stellen noch 

mehrere Mitarbeiterinnen 

für unsere Abteilungen „Zuschnitt" und „Versand", sowie für 
das Bedienen der Etliketliermaschinen ein. 
Frauen u. junge Mädchen, die gern in einem auf das modernste 
eingerichteten Industriewerk tätig sein wollen, bitten wir um 
Vorstellung 
Montag bis Freitag von 8 bis IB Uhr. 
Samstag von 8 bis 12 Uhr, 
Sie finden bei uns die 42-Stunden-Woche, 21 Tage Urlaub, ver- 
billigte Kantinenverpflegung u. sonstige soziale Vergünstigungen 

Außerdem stellen wir laufend 

Frauen und Mädchen 
für unsere Näherei ein. 

Bekleidungswerke 

Ußiedehinä 
t—i. . I '•>. t—I 

Sprendlingen'Kreis Offenbach - Frankfurter Straße 127 
Telefon Langen ß 63 21 

INSERATE 
bitten wii inunei 

trühzeitig 

aulzugeben 

Möchten Sie den neuzeitlichen Beruf eines Gffset-Druckcrs 
erlernen? Als 
Offsetdrucker-Lehrling 

können Sie bei uns diesen Beruf, der von der 
Drucksachengestaltung über die Reproduktion bis 
zum fertigen Mehrfarbendruck reicht, innerhalb 
einer dreijährigen Lehrzeit in unserer modern ein- 
gerichteten Hausdruckerei erlernen. 
Auch für unsere Verwaltung suchen wir ab Ostern 
1964 noch männliche und weibliche 

kaufmännische Lehrlinge 
Wir bieten eine gründliche Ausbildung als Indu- 
striekaufmann in allen Abteilungen unseres moder- 
nen und aufstrebenden Unternehmens. Von aufge- 

schlossenen und strebsamen jungen Menschen, die 
es in ihrem gewählten Beruf zu etwas bringen, wol- 
len, erbitten wir schon jetzt Bewerbung mit Le- 
benslauf, Lichtbild und letztem Schulzeugnis oder 
persönliche Vorstellung mit wenigstens einem El- 
tcrnteil. 
Ferner suchen wir noch einen tüchtigen 

Lagerarbeiter 
für unser Ersatzteil- und Zubehörlager 
und einen jüngeren und wendigen 

kaufmännischen Angestellten 
dessen Arbeitsbereich die Verwaltung des Papier- 

. und Formularlagers und die damit verbundene 
Druckauftrag.sbearbeitung umfassen soll. Die hier- 
für notwendigen repro- und offsetdrucktechnischen 
Kenntnisse werden dem branchefremden Bewerber, 
der das nötige Interesse mitbringt, in unserem 
Hause vermittelt. 
Außerdem suchen wir noch einen 

Packer 
für unsere Abteilung Expedition. 
Wir bieten angenehme Arbeitbedingungen und lei- 
stungsgerechte Bezahlung. Persönliche oder schrift- 
liche Bewerbung mit den üblichen Unterlagen er- 
beten an 

Addressograph'Multlgrapii GmbH 
t)ü7a Sprendlingen, Robert-Bosch-Str. 5 
Tel. Langen 66041 

Setzer-Stereotypeur 

für Flach- und Rundguß 

bald oder später gesucht 

Buchdruckerei Kühn KG 

LANGEN Darmstädter Straße 26 

Wir stellen zum baldmöglichsten Termin ein: 

1 Kontoristin 

1 Fakturistin 

Junge Damen, die daran interessiert sind, in einem auf das 
modernste eingerichtete Bekleidungswerk mit ca. 900 Beschäf- 
tigten tätig zu sein, bitten wir um persönliche Vorstellung, 
Montag bis Freitag von 8 bis 18 Uhr. 
Samstag von 8 bis 12 Uhr. 

Bekleidungswerke 

lißiedekintf 
 1 

Sprendlingen/Kreis Offenbach - Frankfurter Straße 127 
Telefon Langen 6 Ü3 21 

Eröffnung 

einer neuen 

Ladenstraße 

mit 9 Schaufenstern 

Ludwigstr. 41 

Beachten Sie bitte: In diesen Tagen besonders günstige 

Angebote in insgesamt 25 Schaufenstern! 

mMi. 

essmann. 

Neu-Isenburg, Ludwigstr. 39-41 u. 44, Frankfurter Str. Ecke Schulstr. 

Si'ito 5 l^AfluaNBS ZBIfVNa KreitaR, den 15. November 196%^ 

Für die einzelne Gemeinde billiger 
FJnEcIhriten Uber den Abwasserverband Erihausen-Wixhaiiscn 

Vor einiger Zeit haben die Gemeinden Erz- 
hausen und Wixhausen einen Abwasserver- 
bund gegründet. Diesem Ereignis Ring jedoch 
eine Ranze Reihe langwieriger Verhandlungen 
und Untersuchungen voraus. Die Grundlage 
der nunmehr gi.'moinsamen Planung und Aus- 
führung ist ein Gutachten dos beratenden In- 
genieurs IlofferbcrUi, Dannstadt, zur Mög- 
lichkeit einer gemeinsamen Abwasserbeseiti- 
Rung. Darüber hinaus liegen nunmehr auch 
bereits die fcrtiRen Plane vor. Die Kläranlage 
auf ErzhäuRcr Gelände, liegt in 110 müNN, so 
daß ein ausreichendes natürliches Gefälle von 
Wixhausen gegeben ist. Da der Hauptsammlcr 
Wixhausen in einer Tiefe von 3,70 m, also 
113,40 müNN am OrtsVingang ankommt, wird 
der Bau eines Schneckenpumpwerkes not- 
wendig, damit sich die Flieögeschwindigkeit 
des Wassers erhöht. Weiterhin wird am Orts- 
ausgang von Wixhau.sen ein Regenentleerungs- 
wculc entstehen, das nicht Bestandteil der Ver- 
bandsanlaee ist. 

Dieses Rückhaltebecken erlaubt es, einen 
Rohrdurclraesser von 30 cm für den Verbin- 
dung.skanal nach Erzhausen zu wählen. Bei 
der Führung der Tras.xe wird einmal das na- 

türliche Gefälle ausgenutzt, zum anderen je- 
doch müssen die Rohre so tief verlegt werden, 
daß der Wasserabfluß in den kreuzenden Grä- 
ben nicht gestört wird. Wesentlich ist ferner, 
daß der Kanal in öffentlichen Wegen und 
Straßen verlegt wird, damit Privatgelände 
nicht in Anspruch genommen werden muß 
und die Einstiegsehächte ebenfalls im öffent- 
lichen Gelände liegen. Aufgrund der örtlichen 
Aufzeichnungen wird der Verbindungskanal 
folgende Führung haben: 

F.r/.häuser Straße in Wixhausen, Erzhäuser 
Weg, Wolfsgartenallee, Wixhäuser Straße in 
Erzhausen. Diese Kanalstrecke von 2270 m ist 
zusammen mit dem Pumpwerk in Wixhausen 
Bestandteil der Verbandsanlagen. Für den 
Hauptsammler in der Wixhäuser Straße wird 
von der Einmündung an nur eine geringe 
Änderung der Dimension notwendig. Wesent- 
lichster Gesichtspunkt für beide Gemeinden, 
der für den Abwa.sserverband spricht, ist die 
Tatsache, daß sich nicht nur die Baukosten 
der Kläranlagen für die einzelne Gerneinde 
erheblich vermindern, sondern auch die zu- 
künftige Unterhaltung und der Betrieb der 
Kläranlage billiger sein werden. 

Neues von der LKG 
Mit Beginn des Monats November sind auch 

die Träger des Karnevals wieder auf dem 
Plan. Vielleicht sind sie nicht überall gleich 
gern gesehen. Aber was macht's, der Karneval 
ist im Gebiet um Rhein und Main nicht zu 
verdrängen. Er ist bodenständig und Jahrhun- 
derte alt. Außerdem bietet er fasrt die einzige 
Möglichkeit einer ständigen, so sehr notwendi- 
gen Mundartpflege. 

So gesehen ist also der Karneval nicht nur 
Privileg einiger weniger Aktiven, sondern Er- 
fordernis und Brauchtum zugleich. Langen ist 
In der glücklichen Lage, auf diesem Sektor 
der Öffentlichkeitsarbeit sehr rege und rührige 
Karnevalisten zu besitzen. Dem großen Kreis 
der neu Hinzugekommenen — sei es in der 
Wohnstadt oder sonst einem Wohngebiet — 
wird in den Wochen vom 1. Januar bis zum 
12. Februar klar werden, warum hier Karne- 
val groß geschrieben wird. 

Die 1. Langener Karnevals-Gesellschaft ist 
weit über Langen hinaus bekannt. Die großen 
Fremdensitzungen der LKG sind Anziehungs- 
punkt für viele Menschen in Stadt und Land, 
die das Lachen noch nicht verlernt haben. Zu- 
gleich aber sind diese Veranstaltungen an- 
spruchsvoll im Sinne eines satirischen Karne- 
vals. 

Der Start für 1964 ist erfolgt. Am 1. Januar 
rollt der Karneval nnäc^tig an. Wir werden 
laufend unter der Rubrik «Neues von der 
LKG" berichten. 

Entscheidungsspiel «ui dem SSG-Piatz 
Am komntenden Sonntag (14.30 Uhr) kommt 

es auf dem Platz der SSG wieder zu einem 
Entscheidungsspiel in Hessens höchster Hand- 
batUdAsse. Gegner sind der TV Fechenheim 
•und der TV Bieber. Beide Vereine konnten 
sich gegen Obernburg durchsetzen, so daß es 
In dieser Begegnung darum geht, wer Lan- 
gen als zweiter Aufsteiger in die Verbands- 
liga begleitet. Der Verlierer aber hat immer 
noch die Hoffnung, in einem nochmaliget^ 
Entscheidungsspiel gegen den TV Vorwärts 
Frankfurt/Main doch noch das Ziel des Auf- 
stiegs zu erreichen. 

Es geht um das 9. und 10. Schuljaiir 
Zu einer pädagogischen Studientagung tref- 

fen sich am Samstag, 16. November, mehrere 
Hundert Delegierte und Gäste der Arbeits- 
gemeinschaft sozialdemokratischer Lehrer 
(AsL) Hessen-Süd aus den Unterbezirken 
Frankfurt, Offenbach, Hanau, Wiesbaden, 
Darmstadt, Maintaunus, Wetzlar, Friedberg, 
Gießen und Bergstraße in Wetzlar. 

Auf der Tagung, bei der Kultusminister 
Prof. Dr. Ernst Schütte und Sozialminister 
Heinrich Ilemsath anwesend sein werden, hal- 
ten Prof. Dr. Heinrich Abel (Darmstadt) und 
Landtagsabgeordneter Rudi Schmitt (Wies- 
baden) Referate. Prof. Dr. Heinrich Abel, 
Ordinarius an der Technischen Hochschule 
Darmstadt und Inhaber des Lehrstuhls für 
Berufs-, Wirtschafts- und Arbeitspädagogik, 
wird über „Pädagogiach-didaktische Probleme 
bei der verlängerten Volksschulpflicht (9. und 
10. Schuljahr)" sprechen. 

Erst 15 Jahre alt. Im Aschaffenburger Bahn- 
hofsgelände wurde ein erst ISjähriger Lehr- 
ling aus Klein-Ostheim am Main festgenom- 
men der in der letzten Zeit verschiedene 
Frauen und Mädchen belästigt hatte. Er war 
längere Zeit von der Polizei im Stillen beob- 
achtet worden. 

Drei gerettete Bergleute 
aus dem Krankenhaus entlassen 

Für drei der elf Geretteten aus dem Schacht 
der Erzgrube „Mathilde" in Lengede öffneten 
sich gestern die Tore des Krankenhauses 
Salzgitter-Lebenstedt. Fast auf die Stunde ge- 
nau drei Wochen nach dem Beginn ihrer letz- 
ten Schicht in der Erzgrube am 24. Oktober 
kehrten die Bergleute Dieter Richey, Helmut 
Webranitz und Bernhard Wolter zu ihren 
Familien nach Lengede und Klein-Lafferde 
zurück. 

Geschäftliches: 
In den Schaufenstern der Firma Möbel-Lich 

in Darmstadt, sind zur Zeit Stilmöbel ausge- 
stellt. Ein sehr schönes Renaissimce-Zimmer 
aus Mahagoni, ein reichverziertes imd ge- 
schnitztes Barock-Zimrner aus Eiche und noch 
andere Möbel der verschiedenen Stilrichtun- 
Ren. Jedes Stück ist mit der Hand, wie in 
früheren Zeiten, gearbeitet. 

Matterliebe einer Katse 
Ein Katzenbesitzer hatte die fünf Jungen 

seiner Katze in eine Schachtel getan und diese 
ein paar Straßen weiter hinter ein Tor abge- 
setzt. Die Mieter deG Hauses nahmen sich der 
jungen Kätzchen an. Plötzlich erschien die 
Kat/.enmutter die ihre Jungen aufgespürt 
hatte, vor den Wohnungstüren und verlangte 
laut miauend Einlaß. Mit einem Sprung war 
sie bei den Kätzchen und säugte sie. Da die 
Mieter die Katzen durch ein Verbot dos Haus- 
besitzers nicht behalten durften, wurden sie 
dem Tierschutzverein übergeben. 

Tragödie Im Hühnerstall 
In einem Kükenhaas einer Geflügelfarm in 

Steinbach (Kreis Limburg), brach dieser Tage 
ein Brand aus. 1800 Eintagsküken und Futter- 
vorräte verbrannten dabei. Durch die starke 
Qualmentwicklung entstand in dem an das 
Kükenhaus angrenzenden Gcflügelhaus unter 
den rund 800 Hühnern eine Panik. Aufgeregt 
flüchteten die Tiere in eine Ecke, wo etwa 
250 Hühner zu Tode gedrückt wurden. Bei den 
Löscharbeiten stürzte ein Feuerwelirmann 
durch das Dach ins Kükenhaus und wurde 
schwer verletzt. 

mmmmmmm Röst-Zwiebeln 

für alles, wozu man Zvt/iebeln braucht 

Die croGc Schmu des Geflügels 
Am S<inntag findet, wie bereits mitgeteilt, 

in Frankfurt die große Geflügelausstellung 
des Verbandes der deutschen Rassegeflügel- 
züchter statt. Schon stehen die langen Reihen 
der Käfige und der Volieren mit kräftigen 
und stolzen Hähnen, zierlichen Zwerghühnem. 
niunteren Täubchen, schnatternden Enten und 
Gänsen bereit. 

8000 Tiere wird die Ausstellung umfassen. 
An ihr beteiligten sich über 1300 Züchter des 
In- und Auslandes. Die Vielseitigkeit der Hüh- 
nerzucht wird durch 145 Rassen dokumentiert. 
Die Tauben bringen es sogar auf 167 Rassen. 

Viele, Geflügelzuchtvereine sind hergegan- 
gen und haben Gelände gepachtet, auf dem sie 
regelrechte „Hühnerhöfe" errichten ließen. In 
kleinen Stallungen sind die Tiere unterge- 
bracht, die selbstverständlich auch einen Aus- 
laut haben. 

Versandtermine für Auslandspost 
im Weihnachtsverkehr 

Für das Absenden der Brief- und Paketsen- 
dungen nach dem Ausland sind im Weih- 
nachtspostverkehr 1963 folgende späteste 
Einlieferungszeitpunkte zu beach- 
ten: 

Europäischer Bereich: Erdweg: 
Briefsendungen bis spätestens 16. Dezember. 
Paketsendungen bis spätestens 12. Dezember. 
Luftweg;Briefsendungen bis spätestens 19. De- 
zember. Paketsendungen bis spätestens 15. De- 
zember. 

Außereuropäischer Bereich (ohne 
USA): Erd- und Seeweg: Briefsendungen bis 
spätestens 22. November. Paketsendungen bis 
spätestens 15 November. Luftweg: Brie&on- 
dungen bis spätestens 14. Dezember. Paket- 
sendungen bis spätestens 12. Dezember. 

USA: Seeweg: Briefsendungen bis späte- 
stens 3. Dezember. Paketsendungen bis spä- 
testens 25. November. Luftweg: Briefsendun- 
gen bis spätestens 18. Dezember (Briefsen- 
dungen nach New York bis 20. De/.ember). 
Faketsendungen bis spätestens 15. Dezember. 

Aufruf lur Sammelwoche des 
Vnlksbundra Deutliche KrleK(grfibrrfOrsor(a 

vom 15. bi] 24. November 1963 
In den dunkler werdenden Tagen de» 

Novembers gedenkt unser Volk alljährlich 
seiner Toten. In unmittelbarer Nachbarschaft 
des Totentages und des Bußtages ist der 
Volkstrauertag hineingestellt In das düstere 
Ende des Kirdienjahres. 

Der Volkstrauertas ist ein Tük dns Ge- 
denkens und der Besinnung, er ruft uns auf, 
das Erbe der Toten aufzunehmen und durdi 
unser Denken und Handeln uns ihres Opfers 
würdig zu erweisen. Die Millionen Gräber in 
aller Welt, die Opfer zweier Weltkriege, der 
Unmenschlichkeit und des Terrors mahnen 
uns zum Frieden. Sie mahnen uns und alle 
kommenden Generationen stets und überall, 
dem Völkerhaß, der Gewalt, der Unmen.seh- 
liclikeit und Unfreiheit entgesen/.utreten. 

Auf den Ehrenstätten des In- und Aus- 
lindes haben die Toten des Krieges und der 
Gewalt, haben Soldaten und Zivilisten, haben 
Opfer der politischen, rassischen und religiösen 
Verfolgung ihre letzte Ruhcsliitte ßefundun. 
Diese Friedhöfe erinnern zugleidi auch an die 
Toten, die auf dem Grunde der Meere ruhen 
oder über d^ren Gräber der .Steppenwind 
weht. Jahr für Jahr werden diese Ehren- 
stätten gepflegt und au.sgestaltet, aus K.hr- 
furcht vor den Toten und zur steten M.ihnun« 
für die Lebenden. Insbesondere der Volkshu'^d 
Deutsche Kriegsgräberfürsorge hat sieh d s 
Werkes tätiger Nächstenlielje angennnui i. 
Hingebungsvoll betreut er die Grabslälicn 
In- und Ausland, die nicht von Angehnri" -n 
und Freunden regelmäßig gepflegt' wi- i «n 
können. Sein Wirken findet bei den einsti'jen 
Kriegsgegnern Verständnis und Unterstützung 
und trägt dazu Ijei, die Bande der Freund- 
schaft zwischen den Mensdien und Völkern 
zu festigen, die sidi im Kriege sesenüber- 
standen. 

Diese dem Frieden und der Völkerfreund- 
schaft dienende Arbeit des Volksbundei 
Deutsche Kriegsgräberfürsorge verdient unser 
aller Dank. Idi bitte daher alle Bürgerinnen 
und Bürger Hessens, diesem Dank Ausdruck 
zu geben, indem Jeder während der diesjähri- 
gen Sammelwodie vom 15. bis 24. November 
durdi eine Spende die Arbelt des Volksbundes 
unterstützt. 

Schneider 
Hesäisdicr Minister des Innern 

JLiiregfiiiig: uud l]rfri««hiEiis: 

iMan braucht schon chmial eine Ermunterung, um niil seinen Aul'gaben leichter lerti^ 

zu werden. Ein guter Kaffee hilft dabei und gibt Ihnen schnell wieder neuen Schwung. 

Jd, 'eiive Tdsse JACOBS KAFFEC, duftehider, cfoitipfender^Kaffee 

Mann 

zum Garten graben gesucht 

Langen, Fahrgasse 16 

Wir suchen für sofort einen 

tüchtigen Packer 
für unsere Versandabteilung. 
Wir bitten um Vorstellung mon- 
tags bis freitags von 8 bis 17 Uhr, 
samstags von 8 bis 12 Uhr. 

Bekleidungswerke 

luiedehlnö L— 1 
Sprendlingen bei Frankfurt am Main, 
Frankfurter Str. 127, Tel. Langen 6 fj3 21 

Sprechstundenhilfe 

auch Anlernling, für meine Rönt- 
genpraxis gesucht. Geregelte Ar- 
beitszeit, 5-Tage-Woche. 

Dr. H. Hampf-K«il 
Langen - Riedstraße 5 - Tel. 27 85 

BRPUNE 
(Hecken 

tot G«116bI Od« «a den Hiadea 
— Altcttlledlea nennt min *!■ — ■tBrcn. dodi •ehr. Danim ntlimea Sls 
Blshova-Crema-Lila. , Sie yti- jUngt Ihren Teint und madit ihn makeU 
lot, Nodi heute eine Padiung «us Ihrer 

Fach-Drogerie 

■^nöie 
Telefon 3351 Langen 

Lutherplatz Bahnstraße 

Männliche Arbeitskräfte 

zum baldigen Eintritt gesucht. 
5-Tage-Woche, gute Bezahlung, 

Autom. Kantinen Comp. 
G. m. b. H. 

Werk 3 - Neu-Isenburg 
Carl-Ulrich-Straße 100 

Funk Taxi 
LANGEN 

Krankenfahrten auf Rezept 

K. SCHEIBLE 

Ihre FertigkleiduDK 
direkt vum Fabrik-Auslieferungslager 

In sehr großer Auswahl und niedrigen 
I'reisen finden Sie 

alle Damen-, Herren- und Kinder Ober- 
bekleidung sowie sämtliche Berufsklei- 
dung und modische I.eder-Jacken und 

-Mäotel sowie ituudhown- 
Sie können selbst am Li;ger aus.suchen 
(Ffm. BahnhofsnäheV oder Ich erledige 

Ihre Wünsche. 
Für meine Maßschneidei-ei 

ein Sonderangebot modischer, sehr 
billiger Anzugs-Stoffe. 

n .\ N S LUTZ - Schneidermeister 
Feldbergstraße 24 
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Fiat 600 
nj. 57, neue Maschine, 
sehr guter Zustand, f. 
1100 DM zu vorknuf. 
Anzusehen bei: 

Hothonbcrger. 
Carl-Ulrich-Slr. 4 

VW Export 55 
generalüberholt, TÜ 
bis Nov. 65, AT-Motor 
29 ODO km, neue Schon- 
bezüge, Radio, Fuß- 
malton, Slcherheits- 
gurle, 4fach neu be- 
reift, t- 2'MuS-Reifcn 
verkauft 

Karl Schwarze, 
AnnastraUo 59 

Goggo 300—01 
niK-h '.Ii Jahr versteuert 
in sehr gutem Zustand 
umständehalber mit 
kleiner Anzahlung so- 
fori zu verkaufen. 

I.angen, 
I.utherstr. 9 

Ford 12 M 
Bj 56, fahrbereit, gute 
Bereifung, zu \'erkaut. 
wie er .steht und liegt, 
l'reis 500 DM. 
Off.-Nr. 1097 a. d. LZ 

Ford 12 M 
Bj. 63, kaum gefahren, 
preisgünst. zu verkauf. 

Peler-Müller-Str. 11 
Tel. 31 05 

VW-Mofor 
30 PS lA Zustand, ver- 
kauft preisgünstig 

Woitke. 
Bahnst r. o_ 

\[y 

wir suchen: . 
für unseren umfangreichen 
und" iahlungsfähigeirt Kuridenkreis 
Häuser • Grundstücke • Wohnungen 

Prohn'e K.G. 
Schuch^rdtstr. 16 • Ecke Luisenstr. 

, Tel.Sai-Nr.2e037-39 

VW-Export 
TÜ bis 65, Kadio, neu- 
bereift, AT-Motor, 
30 000 km gelaufen. 

Fernsehgerät 
günstig zu verkaufen. 

Götzenhain, 
Brühlstr. 9 

Gelegenheit! 

DKW de Luxe 
m. Liegesitzen, TÜ bis 
Sept. 65, in einwand- 
freiem Zustand f. DM 
2800,— zu verkaufen. 

Heinrich Wirz 
Egelsbach 
Birkensweg 3 
Tel. 33 14 

Bahnstraße 6 und Bahnstraß« 122 
Alle Kronkenkassen 

Aus einem Nachlaß 
preiswert abzugeben: 
i RToBe ausziehbare 
Uoppelheit- 

Couch 
1 Rroßc ausziclibitre 
Uoppelbett- 

Eckcouch 
1 4türiger 

Kleiderschrank 
in bestem Zustand. Zu 
besichtigen bei Fa. 

Carl Weiss 
Möbeltransport. 
Langen, 
Luther.str. 26 

Kaufe afte 
Stand- und 
Wanduhren 

auch reparaturbttdürft. 
Off.-Nr. 1B92 a. d. LZ 

Puppenwagen 
zu verkaufen, 

W.-Busch-Str. 11 

1 Elektroherd 
und Bcistellhcrd weg, 
Umzug für 30O DM zu 
verkaufen. 

Sawatzki, 
Fr.-Eberl-Str. 80 
parterre, mlUe 

2 blfösser 
ä 200 Ltr., mit Hahn, 
preiswert zu verkauf. 

Egel&bacher Str. 5 

Stkdt-BBeherel, ZimmerstrmSe 
B&eher-Ansgabe 

Mittw. 14.30—16.30, Samstag 14—16 Uhr 

Taxi-Funk 3309 
Kntnkenfahrtcn auf Rexept 

NASSQVIA 
sucht zum baldinöglichen Eintritt 

Stenotypistinnen 

(auch Aushilfs- und Nachwuch.skräfte) für inter- 
essante Tätigkeit in der Verkaufs- und Werbe- 
abteilung. 
Ausführliche Bowerbungsimterlagen erbeten an 

HASBOVIA WEMZEDCMASCHIIIEHFAIIII 
UllllkrinlhH'Bik 

Wir .suchen zum baldigen Eintritt für unsere Geschäftsstelle 
eine 

Kontoristin 

zur Annahme von Inseraten und Büroarbeiten, 
Sleno- und Schreibmaschinonkennfnisse erwünscht. 

Anlernlinge 

für die Buchbinderei zu Ostern 1964 

Langener Zeitung 
Buchdruckcrei Kühn KG 
Darmstädter Straße 26 

II 

SleqoMiit - 'V^iimn&ekiUcLuMi^ 

Langen, fiahnstraße 29 - Telefon 2450 

Mäntel, Kleider, Rödke, Blusen 

Aufträge für Maßanfertigung werden auch 
von Ihrem Stoff angenommen. 

Rheuma 
Arthritis • Gicht • Gliederreißen 

Schultersclimerz sowie andere rheum. Beschwerden be- 
kämpft Toga! auf zweifache Weise: Die Spezial-Wirk- 
stoffkombination in Togal verschofTt rasche Schmerzlin- 
derung und fördert gleichzeitig den Heilvorgang. Togal 
hemmt allergisch-entzündliche Vorgänge im Gewebe, 
normalisiert den Harnsäure-Stoffwechsel und aktiviert die 
Hormonsekretion der Nebennierenrinde,Gelenkschwellun- 
gen gehen zurück, Muskelverkrampfungen werden gelöst^ 

Seit Jahrzehnten bewährt - gut verträglich. ^ 
In Apotheken. DM 1,60 u. 3.90 

RaschiB Hilfe.bringt 

3«den Freitag u. Samstag v. 8 Uhr bis Ladenschluß || 
Frankfurt/Main, Darmiiädlcr Landslr. 17</182 (ehem. Meicer-Verkaufsstelle), 

O-Buslinle 66—Haltestelle Blnding. 

9 AnzUg« % Mäntel 0 Saccos H Hosen 
OreBe Neuheit: Der ca. 200 g schwere Jersey-Wintermantel 
in allen aktuellen Farben IS? DM 
Helanca-Hesen fOr Damen und Mädchen: 
Gr. 0-6 15,-DM Gr. 7-12 17,-DM ab Gr. 36-48 20,-DM 
GroBe AuBwahl in Damenmänlein / Jacken / Pelzmänteln / KostUmen 
unseres 
Wissens nirgendwo günstiger! 

Herrenkloiderfabrlk aus der Kleideratadt Aschaffenburg 
bietet das, was Sie suchen: Qualität zu kleinsten Preisen: 

Albrecht Hoflmann, Kleiderlabrik, Atdiaffenbg., Abt. Einzelverkauf Ffm. 
Elgenfabrlkate und Fremdfabrlkate 

Zahnärztiidier Sonntagsdieiisi 
Nur in dringenden Fällen, wenn Hauszahnarzt nldit errelcdibar 

Notsprechstunde 11-12 Uhr am 17 11. 
Zahnarzt Metz, Schnaingartenstr. 12Vio 

Apothekendienst in Langen 
Sonntags- and Nachtdienstbereitsctaaft 
l>eginnend Samstag nachmittag nach 

allgümeinem Geschättsschluß: 
In der Woche vom 16. 11. bis 22. 11. 1963 
Dr. Theobald, Apotheke ann Lutberplati 

Notrofe 
Rotes Krems, (Krankentransport) 37 11 

ÜbertaU,Verkehrsunfall r.anoen 23 33 
Feuerwehr L,an8en 23 33 

TljXckucJi^ 

Sonntae, den 17. Novrmber 1903 (23. Sonntag 
nach Trinitatis, vorletzter So. im Kirchenjahr) 
VoikstrauertaB 
Stadlkirrhe 

9.30 Uhr Gotte.sdienst (Pfr. Dr. Zieglor) 
Predigttext: 1. Mose Ii), 12—29 
Lieder: 120 — 282 — 177 — 470 

11.1.5 Uhr Kindergottesdienst 
Gemeindehaus, BahnstraBc 46 

9.30 Uhr Gottesdienst (I'fr. Stefani) 
Predigttext: 1. Mo.se 19, 15—25 
Lieder: 104 — 122 — 261 — 208 

11.15 Uhr Kindergollcsdienst 
Martiii-Luther-Kirche, Berliner Allee 31 

9 Uhr Morgenwache 
9 30 Uhr Gotte.sdienst (Pfr. Lnuber) 

Predigt: Pastor Arno Pagol Kalbertal 
Lieder: 234 — 217 — 96 ~ 228 

11.15 Uhr Kindergottesdien.st 
11 Uhr Referat: „Die Partnerschaft der Ge- 

schlechter" (Helmut Haß, Kas.sel). 
12.30 Mittagessen 
13.30 Uhr Berichte aus der Praxis der Weiß- 

Kreuz-Arbeit (Helmut Haß, Kassel). 
14.30 Uhr Gesprächsgruppen (getrennt): 

1. Partnersciiaft in den Reifejahren 
2. Partnerschaft vor der Ehe 
3. Partnerschaft der Verheirateten 

15,45 Uhr Das Wort auf den Weg (Pastor 
Arno Pagel, Kalbertal) 

16.15 Uhr Ende der Tagung 
Kollekte: Für ortskirchliche Zwecke 

Mittwoch, den 20. November (BuB- u. Bettag) 
Stadtkircbe 

9.30 Uhr Gottesdienst unter Mitwirkung des 
Jugendchors (Pfr. Dr. Ziegler) 
Predigttext: Matth. 12, 30—37 
Lieder; 169 — 390 — 250 

Gemeindehaus, BabnstraBe 46 
9.30 Uhr Gottesdienst (Pfr. Stefani) 

Predigttext; Matth. 12, 30—37 
Lieder: 118 — 195 — 169 — 140 

Martin-Luther-Kirche, Berliner Allee 31 
8.30 Uhr Gottesdienst (Pfr. Lauber) 

Predigttext: Matth. 12, 30—37 
Lieder; 169 — 195 — 250 — 140 
In allen Gottesdienststätten kein Kin- 

dergottesdienst 
Kollekte: Für besondere Aufgaben unserer 
Kirche. 

Wochenveranstaltungen 
Gemeindehaus, Bahnstraße 46 
Montag, den 18. November 

20 Uhr Probe des Kirchenchors 
Dienstag, den 19. November 

20 Uhr Probe des Jugendchors im Jugend- 
heim, Carl-Ulrich-Straße. 

Donnerstag, den 21. November 
20 Uhr Bibelstunde 
20 Uhr Probe des Posaunenchors in der 

Stadtkirche. 
Gemeindehaus der Martin-Luther-Kirche, 
Berliner Allee 31 
Montag, den 18. November 

20 Uhr Probe des Kirchenchors 
Donnerstag, den 21. November 

15 Uhr Bastei- und Handarbeitsnachmittag 
19.30 Uhr gemischter Jugendkreis 

Freitag, den 22. November 
19.30 Uhr Kindergottesdienstvorberuitung 
20 Uhr Probe des Kirchenchors und de« 

Instrumentalkreises 
Jugendkrei.se zur gewohnten Zeit. 

Stadtmlssion Langen 
17. 11., Bibelstunde, 17 Uhr 
19. 11., Bibelstunde, 20 Uhr 

Neuapostolische Kirche 
Sonntag; 9.S0 Uhr; Gottesdienst 

16.00 Uhr; Gottesdienst 
Mittwoch: 20.00 Uhr; Gottesdienst 

Kirche leiu Christi 
dei Heiligen der letzten lege 

Sonnntag; 10 Uhr Sonntagsschule 
18 Uht Predigtgottesdienst 

Ärztlicher Notialldienst 
16./17. November: Samstag ab 14 Uhr 

Dr. Greifenstein, Goethestr. 7, Tel. 2129 
Sonntag von 11 — 12 Uhi 

Not.>!prerhstunde in der Praxis 

NACHRUF 

Am 8. Nov. 1963 verstarb unerwartet im Alter von B2 Jalircn unser 
Belegschaftsmitglied 

Herr Franz Becker 

Der Verstorbene war seit 1960 in unserem Werk beschäftigt und hat mit 
Fleiß und Gewissenhaftigkeit seine Arbeiten ausgeführt. Er war ein freund- 
licher und hilfsbereiter Mitarbeiter, dem wir immer ein ehrendes Gedenken 
bewahren werden. 

Vorstand, Betriebsrat u. Belegschaft 
der 

PITTLER Masdbinenfabrik 
Aktiengesellschaft 

T^angen, den 12. November 1963 
Die Beerdigung hat in Erzhausen stattgefunden. 

DANKSAGUNG 

Für die überaus zahlreichen Beweise herzlicher Apteilnahme, sowie die 
vielen Kranz- und Blumenspenden beim Heimgang meines innigst geliebten 
Mannes, unseres treusorgenden Vaters, Schwiegervaters, Großvaters, Bru- 
ders, Onkels und Schwagers 

Karl Schreier 
Sozialgcrichtsdirektor 

sagen wir hiermit allen unseren tiefempfundenen Dank. Herzlichen Dank 
Herrn Pfarrer Lauber für seine trostreichen Worte, Wir danken allen für 
ihr Gedenken, für alle ehrenden Worte, die dem Leben und rastlosen 
Wirken un.seres Entschlafenen galten, für alles tröstende Mittragen seiner 
Freunde. 

Im Namen der trauernden Familie 

Ilse Schreier 

Langen-Oberlinden, im November 19Ü3 
Hagebuttenweg 19 

HBHMWMWUlllli'fl lül llilWWJHIHfil 

i^alb so dick 
^fühfin Sl« «Ich doppelt wohlt 

i Sfuhtregetung Enlidilockung 
f Gewtditiobnohmt dvrd> dit 

^ongenehmtn, »dinail wlrbamin 
B/fCO-zmoJV 

Facb-Drogerlen 

Telefon 35 51, Langen, 
Lutherplatz Bahnstraße 

Öffentliche 

Beratung 

Sonntag, den 17.11.1963, von 
18 bis 20 Uhr in der Gast- 
stätte .Westendhalle' (Bahn- 
straße 134) 

Ögusparkasse 

wartet 

l^estautttiit WatdAtadioH 
Langen ■ Oberiinden 

Am Samstag, dem 16 Kovembei 1963 

TAitX 

Es spielen die i B()N(«OS 
Beginn 20 Uhi 

Es ladet freundlichst ein Familie TUEN 

Industriegewerkschaft Bau - Steine - Erdtfn 
Zahlstelle Langen 

Morgen. Samstag, dem 16. November 
1963, 20 Uhr, findet im Saalbau „Zum 
LSmmchen" (I'auseh) die diesjährige 

Jubilar-Ehrung 

für alle Kollegen, die 50 und 60 Jahre 
unserer Gewerkschaft angehören, statt. 
Im ersten Teil des Programms, das 
hauptsächlich für unsere Jubilare ge- 
dacht ist, wirken die Sport- und Sän- 
gergemeinschaft und der Orchesterver- 
ein Langen mit. 
Der zweite Teil, welcher der Unterhal- 
tung von jung und alt dient, wird in 
erster Linie von der Re-Do-Unterhal- 
tungstruppe gestaltet. Sie wartet dabei 
mit einem neuen Programm auf 
Die Veranstaltung beginnt pünktlich 
um 2b Uhr. 
Der Unkostenbeitrag beträgt 1,50 DM. 
Karten sind noch bei allen Kassierern 
und Vorstandsmitgliedern zu haben. 
Alle organisierten Bauarbeiter sowie 
alle dem DGB angehörigen Mitglieder 
sind hiermit nochmals herzlich einge- 
laden. 

Fr. und Sa. 22.30 Uhr Spätvorstellung 
Sonntag 16 Uhr Jugend Vorstellung 

Die Uhr ist obgelaufen 

Sonntag 14 Uhr 

iZotküppdieH 
Ein farbiger Märchenfilm 

Obstbäume in lA Qualität, Xpfel, Bir- 
nen, Mirabellen, Reineclauden, Zwet- 
schen, Quitten, Pfirsiche, Aprikosen, 
SflB- und Sauerkirschen sowie Slaehel- 
und Johannisbeeren, Himbeeren, Zier- 
und Nadelgehölze, Rhododendron, Aza- 
leen und Rosen, Baumpfähle. 

PH. FRANK - Gartengestaltung, 
Langen - Wiesgäßchen 39 
Telefon 37 95 

Einladung zum Konzert 
am Samstag, dem 23. Nov. 1963, in der Turnhalle des TV 1862 

Solisten: Meta Maria Kopp (Sopran) 
Nobert Matzka (Klavier) 
Rudi Matzka (Klavier) 

Beginn 20 Uhr - Eintrittspreis 2,— DM 
Karten sind bei den Mitgliedern und an der Abendkasse 

erhältlich. 

Ein Roman, der Millionen Leser eroberte 
Ein Film, der die Botschaft des Romans 
in die internationale Sprache bewegter 

Bilder übersetzte. 

ELEKTROGERÄTE 
FEBNSEHER, RADIOS utw. 

... MOBEl 

ZU «diten 
Ditcountproiten 

Eigen«!Kundendienst 

EINLADUNG 

Sehr verehrte gnädige Frau 
man erwartet von Ihnen, daß Sie immer gut aussehen, auch 
wenn Sie durch einen arbeitsreichen Tag ermüdet oder ein- 
mal unpäßlich sind. 
Man fragt nicht '•'ch den Gründen, wenn kleine Hautfehler, 
verräterische Falten oder abgespannte Züge ihr Außeres un- 
vorteilhaft beeinflussen, aber man sieht es — und das schmä- 
lert den Erfolg Ihrer Arbelt, beeinträchtigt Ihre Lebensfreude 
und raubt Ihnen Ihre Sicherheit. 
Gepflegte Frauen haben mehr Erfolg und sind glücklicher. 

Helena Rubinstein 
zeigt Ihnen, wie Sie sich pflogen und jung erhalten können. 
Nehmen Sie deshalb die Dienste ihrer Assistentin in An- 
spruch, die bei uns am 18. November 1963 (Lutherplatz) und 
am 19. November 1963 (Bahnstraße III) zu Ihrer Verfügung 
steht, um Sie unverbindlich zu beraten. Auf Grund einer 
kostenlosen Hautdiagnose erhalten Sie ein individuelles 
Pflegerezept und genaue Anleitung für ein natürlich wirken- 
des, vorteilhaftes Make-up. 
Wir erbitten Ihre baldige Anmeldung, um einen Ihnen ange- 
nehmen Termin zu vereinbaren. 

Mit bester Empfehlung 

Fach-Di'ogerie 

Langen bei Ffm. - Lutherplatz - Bahnstraße - Telefon 35 51 

An alle Mitgliederl 
Da ein Verkauf von Karten für Koh- 
lenbezug durch einen Unterkassierer 
nicht mehr stattfindet, werden sämt- 
liche im Besitz der Genossen befind- 
lichen Karten bis zum 15. Dezember 1963 
bei der Kohlen-Einkaufs-Genossensphaft 
Langen zum Umtausch angenommen. 
Nach dem 15. Dezember 1963 verlieren 
die Karten ihre Gültigkeit. 

Der Vorstand 

haben immer Erfolg 

Bflcher, verlagsneu, bis 
70 '/o billiger! Riesen- 
angebot — Gratis- 
kataiog anfordern. 

Versandbuchhandlg. 
Hans-Peter Hemmes 
607 Langen/Hessen 
Wolfsgartenstraße 80 

Hinwels für unsere 
Nov. Interessenten 

kurzfristig verlfingert 

groBe 
Orient-Schau 

Es lagern in uns. Lager 
für rund '/. Mill. DM 

Teppiche. 

Echte Perserteppiche 
Orient-Brucken 
Wollteppiche 

Haargarn usw. 
Eine Auswahl, wie Sie 
sie auch in Frankfurt 
erst suchen müssen. 

Lagerpreise 
günstig. Zahlungsmögl. 

I M 
Teppich-Spezlaliager 
Sprendlingen-Nord, 
Nähe Effectenbank, 

Ortsausgang nach Ffm. 
rechts um die Ecke, 

1. H. Teppich-Großhdl 
H. W. Ahlert 
Karlstraße 10 

Ab Freitag bis Dienstag tägl. 20.30 Uhr 
Samstag und Sonntag 18 und 20.30 Uhr 

Freigegeben ab 12 Jahren 

Kohlen-Einkaufs- 

Genossenschaft eGmbH 
Langen - Mühlstraße 3 Kleinanzeigen 

Fr. u. Sa. 22.45 Uhr SpStvorstellung 
DIE TEUFLISCHE MASKE 

Ein Film der grausamen Welle 
(Jeder Besucher erhält die zu diesem 
3-D-Film notwendige Brille an der 

Kasse) 

Das jüngste Meisterwerk der Schöpfer 
des Welterfolges 

„Die Brfickc am Kwai" 
Ein faszinierendes Werk um eine der 

faszinierendsten Erscheinungen 
unseres Jahrhunderts! 

Ein fesselndes Kapitel mod. Geschichte. 
Eine Glanzleistung der Filmkunst 

unserer Tage! 
Stars von Weltruf in einem GroQfilmI 
Ein Film, von dem die Weltpresse sagt: 

- Vberwältigend! 
Ein Film, den man gesehen haben muB! 

mit: 
Alec Guinness - Anthony Quinn 

Jack Hawkins - Jose Ferrcr 
Anthony Quayle - Claude Rains 

Arthur Kennedy - Omar Scharif als 
Ali und 

Peter O' Toole als Lawrence 
Fiei ab 12 Jahren 

+ Flt «III Html la Q laliutl 3 Dtz. 
Silber OM 5.—, Lu; »s 7,50, OoU 10,—. Sortlmut: I D. Sl., 1 D. La. 

n. I D. 00. DU 7.50. Relilih., Intcresi. Prosp. »erden aut Antoid. <tei Entliefe. niBS crallt beieetflgt DIsk reter Vetsandl 
All^-Anforderunff von Pro: ipckteo zwedi- lot. Alter floge^ toost erl. keine Belief. Badnliop. Abt.E7 Bremen t. Fach 1605 

Moderne 

Anbauküchen 

in allen Variationen. 

Sie haben die Wahl! 

Die Auswahl hat: 

Langens größtes Möbelhaus 

Obergasse 1 und 21-25 

Frei ab 12 Jahren 
Dramatisch, hart und voller Abenteuer 
ist der Kampf eines Mannes um .seine 

Ungebundenheit! 
Dcborah Kerr - Robert Mitchum 
Ein Abenteuer-Film von seltener 

Schönheit und Spannung. 

Ab Freitag 
Wo. 20 Uhr - Sa. nur 20 Uhr 

So. 16 und 20 Uhr 
Bitte beachten Sie die geänderten An- 
fangszeiten wegen der Überlänge des 

Films! 
Preise: 4,—, 3,—, 2,50 und 2,— DM 

Jugendliche 1,50 DM 
TM *> >Mi ■ M-IM Mi MAmt 

amw I. I.J VWl M. JM MM. 

Telefon 21 
und Montag 

2112 
Freitag Uhr 

Sa Uhr So Uhr 
D180UH 



Mannerchor 
UEDERKRAN2 

Heute, Freitag, 20.30, 
Ubuogsstnnde 

f. Vereinslok. Weingold 

Sport-und 
Sfiagergemein- 

^ jchaft 1889 »V. 
langen 

Abführt an Büß- und 
Bettag 14.30 Uhr nach 
Dietzenbach (Treffen 
der ehemaligen freien 
TuAier) 
Abt. Gesang 
Der Männerchor betei- 
ligt sich am Itommen- 
den Samstag, 16. 11., 
20 Uhr, an der Jubi- 
läumsfeier d. Gewerk- 
sciiaft Bau-Steine-Er- 
den bei Paasch u. am 
Sonntag, 17. Nov., bei 
den Traucrfeierliclikei- 
tcn auf dem Friedhof 
um 11. 15 Uhr. Pünktl. 
und vollzähliiges Er- 
scheinen erwartet 

der Vorstand 

Frcilag. 21 Uhr, 
Spicicrsitzung 

Spiele am Samstag: 
Cl-.Iugen'i — 03 Neu- 
Isenburg. Beginn 14.30 
Spiele am Sonntag: 
I. Mannschaft — SG 
Zeppelinheim. Abfahrt 
13.30 Uhr. 

Sonntag, 17. Nov. 1963, 
Verbandsspiele i. Ka.s- 
sel gegen CSC 03 Kas- 
sel — Abfahrt mit 
Mr-nnschaften und Zu- 
schauern 8.30 Uhr ab 
Lutherplatz. Fahrpreis 
10,— DM. 

Obsi- u. Gartenbau- 
Verein Longen 

Achtung! 
Die Mitglieder werden 
drhigend gebeten, sich 
am Mittwoch, 20. 11., 
8.30 Uhr im Lehrgar- 
ten rr.ii Scheren und 
Säßen einzufinden. Im 
Interesse der allge- 
meinen Sache. 

Der Vorstand 

ORTSeRUPPE LANBEN 
Die Mitglieder d. Orts- 
gruppe treffen sich z. 
Teilnahme a. d. Feier- 
stunde zum 

Volkstrauertag 
um 11 Uhr am Ehren- 
mal auf dem städt. 
Friedhof. 

Der Vorstand 

1. K.K. 
Schützen 
Verein 
Falke e .V. 
langen 

Heute, Freitag, 20 Uhr, 
AuHcrordcntliche Mit- 
gliederversammlung 
i. Saalbau „Z. Lämm- 
chen". Der Vorstand 

Verband der Heimkehrer 
Ortsverband I^angen 
Volkstrauertag 19G3 

Sonntag (17. 11. 1963), 
vorm. 11 Uhr, treffen 
wir uns zur Feier- 
stunde auf dem Fried- 
hof. Der Vorstand 

Wir laden unsere Mit- 
glieder u. Freunde zu 
einem gemütlichen 

Familienabend 
m. Filmvorführung am 
Samstag, 16. 11. 1963, 
um 20.00 Uhr in das 
Schwimmstadion- 
Restaurant (Gesell- 
schaftsraum) ein. 

Ihre 
Vermahlung 

zeigen an 

Peter Trognitz 

cJrene Trognitz geb. Schneider 
Offenbach Langen 
Groß-Hasenbach-Str. 42 Westendstr. 37 
Die kirchliche Trauung findet am Samstag, 16. November 
1963, um 14.15 Uhr in der Stadtkirche zu I.angen statt. 

Für die uns anläßlich unserer Vermählung übersandten 
Glückwünsche und Geschenke danken wir, auch im Namen 
unserer Eltern, herzlich. 

Ekkchart Räck 
und Frau Edith geb. Schirmer 

Langen, Feldstr. 5 

Für die überaus zahlreichen Gratulationen, Blumen und Ge- 
schenke zu unserer goldenen Hochzeit danken wir allen recht 
herzlich. Besonderen Dank Herrn Bürgemaeister Umbach 
für die überbrachten Glückwünsche, der Stadt Langen, der 
hessischen Landesregierung u. des Herrn Landrat Heil. Femer 
danken wir der evangl. Kirche in Hessen und Nassau, Horm 
Pfarrer Dr. Ziegler für die Hausandacht sowie dem Schützen- 
verein Langen, dem Jahrgang 1887 und der Meisterprüfungs- 
kommis.sion Darmstadt. 

Jakob Lust 
und Frau Juliane geb. Frank 

Langen, im November 1963 
August-Bebel-Straße 28 

Möbel-Beistellraum 
frei; dasselbst junger 

Kund 
(6 Wochen kl. Rasse) 
zu haben. 

Lutherstr. 53 

L. K. G- 
ACHTUNG! 

Wir treffen uns ab sof. 
wieder jeden Freitag 
im Vereinslokal. Heute 
abend, 20.30 Uhr, bitte 
vollzählig erscheinen. 

Der Vorstand 

Gebrauchte 
Bodentreppe 

260 cm lang m. 9 IIolz- 
tritien billig abzugeb. 
Od^nwaldstr. 44 patr. 

Ihre Vermählung geben bekannt 

Roland Ofiera * Brunhilde Ofiera 
geb. Weinhold 

Langen Westerfeld/Ts. 
Westendslraße 25 Untergasse 60 
Die kirchliche Trauung findet in der 
St. Albertus-Magnus-Kirche zu Langen 
am Samstag, 16. 11., um 11.15 Uhr statt. 

STATT KARTEN 
Für die vielen Geschenke, Blumen und 
Glückwünsche zu unserer Vermählung 
möchten wir uns hiermit herzlich be- 
danken. 

Horst Deglow 
und Frau Inge geb. Umstädter 

Langen, im November 1963 
Heinrichstraße 15 

Wir suchen 
Kassierer 

für unsere Vereins 
beitrage bei guter Be 
Zahlung. 

Sport- u. Sängerge- 
meinsch. 1889 e. V. 
Näheres bei 
Jakob Brehm, 
Langen, 
Feldbergstr. 20 

Änderungen 
von Damen- und Kin- 
der-Garderoben wer 
den übernommen. 

Goethestr. 80, p. lks 

moderner Wlriter-Schlupfstiefel mit 
eng anliegendem Schaftabschluß, 
molliges Warmfutler, 
schützende 
Schneesohle 

Langen, Bahnstrafk 27, Tel. 21 02 

Das bekannte Geschäft im Zentrum der Stadt 

1-2 Leerzimmer 
(auch Mansarden) Re- 
noviemng wird über- 
nommen, von alleinst. 
Dame gesucht. 
Off.-Nr. 1676 a. d. LZ 

Geräumige 
3-Zi.-Wohnung 

gesucht. 
Off.-Nr. 1714 a. d. LZ 

Friseurlehrling 
sucht für mittags zum 
Üben nach Frankfurt 
ein Modell für die Ge- 
sellenprüfung. 
Die Fahrt wird bezahlt 
Off.-Nr. 1690 a. d. LZ 

Ein guter Herren- 
Wintermantel 

ein fast neuer Stutzer, 
ein Übergangsmantel 
für alt. Herrn, Halb- 
schuhe u. Wintcrstiefel 
(Gr. 44) zu verkaufen. 

Friedhofstr. 40 

Schaufenster 
f. Ausstellungszwecke 
oder 

Anbringen eines 
Schaukastens 

in günstiger Lage sof. 
gesucht. 
Angaben m. Mietpreis 
u. Off.-Nr. 1675 a.d.LZ 

Monatsversammlung 
Am Samstag, 16. 11., 
20.30 Uhr, findet im 
Vereinslokal Gasthaus 
„Zum Lämmchen" 
eine Monatsversamm- 
lung statt. 
Abgabe der Annjelde- 
bogen zur Jubiläiuns- 
schau und Ausgabe d. 
Bilder der Jubiläums- 
leier. 
Alle Mitglieder u. de- 
ren Frauen sind zu 
dieser Versanunlung 
herzl. eingeladen. Es 
■wird um pünktlichen 
n. zahlreichen Besuch 
gebeten. 

Der Vorstand 

Verkaufe fabrikneuen 
Strumpfautomaten 

Aufstellung am Hause 
möglich. 
Off.-Nr. 1686 a. d. LZ 

Zu einer auf heute 
abend um 20 Uhr im 
Sitzungssaal des Rat 
hauses festgelegten 

Zusammenkunft 
werden hiermit alle in 
Langen wohnenden 
Betriebsräte und Ver- 
trauensleute sowie alle 
Mitglieder des Orts- 
kartells dringend ein 
geladen. DGB-KreLs- 
ftusschuß ist vertreten 

DGB-Ortskartell 
Langen 

Preiswerte 

Schlafzimmer 

Wohnzimmer 

Küchen 

Polstermöbel 

Einzelmöbel 

Matratzen usw. 

kaufen Sie im 

Langenei 
Einiichtungshaus 

Inb.: W. Sallwey 
Wiesgäßchen 4 

an den 
UT-Lichtspielen 

Teilzahlung mögi. 

Herzlichen Dank 

allen Gebern, die uns in unserer Rot- 
Kreuz-Sammelwoche durch ihre Gaben 
unterstützten. 

Kreu: ■[^ Rotes 

Für den Unterbezirk: Ortsvereinigungen 
Langen, Sprendlingen' Egelsbach, Offen- 
thal, Götzenhain und Dreieichenhain. 

Techn. Zeichnerin 
sucht Heimarbeit, 
möglichst sanitär. 
Off.-Nr. 1688 a. d. LZ 

Junger 
Steuerberatungs- 
assistent 

sucht Stundenbuch- 
haltung. 
Off.-Nr. 1680 a. d. LZ 

Älteres 
Herrenfahrrad 

für 20 DM und 
viereckiger 

Kanonenofen 
für 15 DM zu verkauf. 

Hosemann, 
Außerhalb SO 11 
Steinbergterrasse 

Kiein-Pudel 
Rüden, schwarz, 10 
Wochen, Siegerblut m 
DPK-Körzucht-Papie- 
ren nur an Liebhaber 
ohne Kleinkinder zu 
verkaufen. 

Rodewald 
Nieder-Modau 
Wiesenweg 1 

Kleiner 
Wohnzimmer-Ofen 

preiswert zu verkauf. 
Staubach, 
Schillerstr. 18 

Laufgitter 
für 15 DM zu verkauf. 

Miercndorffstr. 38 

Junger wachsamer 
Hund 

abzugeben. 
Langen, 
Außerhalb 116 
(im Loh) 

Schonbezüge 
für VW 1200 zu verk 

Egelsbach, 
Rathausstr. 11 

Sehr guterhalt 
KQchen-ölherd 

zu verkaufen. 
Wolfsgartenstr. 11 

Bauerwartungsland 
(1031 qm) an der 
Egelsbacher Str. zu 
verkaufen. 

Off.-Nr. 1695 a. d. LZ 

1 Puppenküche 
kompl. eingerichtet, u. 

1 Laufställchen 
zu verkaufen. 
Off.-Nr. 1674 a. d. LZ 

Gartenland 
eingezäunt, 350 qm, am 
oberen Leukertsweg 
zu verpachten. 
Off.-Nr. 1694 a. d. I.Z 

Zu verkaufen: 
Elektr. Zlck-Zack- 
Nähmascbine 

(versenkbar) 
Küchentisch 

mit 3 Stühlen, 
Kinderwagen, 2farb 
französisches Bett 

mit Matratze, 
Stimweiß 
Goethestraße 80 

Kleiner Laden 
mit Nebenraum sofort 
zu vermieten. 
Off.-Nr. 1710 a. d. LZ 

Pensionierte, alleinst. 
Beamtin sucht 

2-2y2-Zi.-Wohn. 
in Langen oder Um- 
gebung. MVZ od. BKZ 
kann gestellt werden. 
Off.-Nr. 1709 a. d. LZ 

Zusätzliches 
Haushaltsgeld 

f. alle Frauen, die dem- 
nächst Proben vertei- 
len. Korrekte Arbeit 
Bedingung. Gute Be- 
zahlung. Schreiben Sie 
an: 

Werbung u. Vertrieb 
Hamburg 20, 
Wrangelstr. 35 

Große 
3-Zi.-Wohnung 

von jungem Ehepaar 
(1 Kind) in Langen od. 
Umgebung gesucht. 
Mietpreis bis 260 DM. 
Off.-Nr. 1707 a. d. LZ 
oder Tel. Langen 53 17 

Wohngelände 
in Langen zu kaufen 
gesucht. 
Off.-Nr. 1699 a. d. LZ 

Amerik. Familie sucht 
Hausmädchen 

V. Montag bis Freitag 
und Samstag H Tag. 
Off.-Nr. 1644 a. d. TuZ 

Bauplatz 
vom Zentrum Langens 
nicht zu weit entfernt, 
zu erwerben gesucht. 
Off.-Nr. 1700 a. d. LZ 

Hausschneiderin 
nimmt noch Arbeit 
außer Haus entgegen. 

Husli, 
Beethovenstr. 2 

Rentnerin 
u. Rentner (56 J.) su- 
chen ab sof. ergiebige 

Heimarbeit 
da zu wenig Rente. 
Off.-Nr. 1713 a. d. LZ 

7 T-Träger 
5 m lang, 16 cm breit, 
preisgünst. abzugeben 

G. Dittrich 
Lerchgasse 24 

Vorbildliche Kleidung für jedes Alter 

Kifidung gtHt, *ir>ci o|f« 
•(n«rM*Inungt Untir« b«> [ währt# Fodiauiwohj tiil« 
*prld»t ollan Wüntchen. 

1 kleines modernes 
möbl. Zimmer 

mit Heizung u. Bad- 
benutzung (Bahnhofs- 
nähe) sofort od. später 
zu vermieten. 

Anemonenweg 28 
(ab 18 Uhr) 

Einrahmungen 

aller Art 
im neusten Stil 

ZIEM 
Mod. Einrahmungen 

Kunstmaler 
Langen 

I,eukertsweg 90 

2y2-Zi.-Wohn. 
(Neubau) ca. 70 qm, 
sehr gute Wohnlage, 
(MVZ 5000 DM, Miete 
185 DM) zu vermieten. 

Immob. Tel. 29 03 

WeiBbinder und Ver- 
putzer sucht dringend 

3-Zi.-Wohnung 
mit Küche evtl. Bad 
(auch Altb.) Renovie- 
rung kann übernom- 
men werden. Miete 
nach Vereinbarung. 
Off.-Nr. 1693 a. d. LZ 

Sehr gut 
möbl. Zimmer 

zu vermieten. 
Egelsb., Gartenstr. 4 
Tel. 29 03 * 

Unterstell- 
möglichkeit 

Günstige 
2-3-Zi.-Wohnung 

für Anfang 1984 ges. 
Off.-Nr. 1689 a. d. LZ 

1-Fam.-Haus 
in Dreieichenhain zu 
verkaufen. 
Off.-Nr. 1715 a. d. LZ 

f. Wohnwagen, 2,80 m 
hoch, 5 m lang, ges. 
Off.-Nr. 1702 a. d. LZ 

2y2-3-Zi.-Wohn. 
mit Bad von jungem 
Ehepaar i. Langen od. 
Umgebung gesucht. 
BKZ u. MVZ möglich, 
Off.-Nr. 1691 a. d. LZ 

Kfm. Angestellter 
43 Jahre (Flüchtling), 
mittlere Schulbildung, 
Kenntnisse v. einigen 
slaw. Sprachen, sucht 
Tätigkeit wie Kassie- 
rer, Rechner, Kartei- 
führer. Lagerist etc. 
Off.-Nr. 1706 a. d. LZ 

2 moderne 
Fenster mit Läden 

abzugeben. 
Wassergasse 3 

Gebrauchter Kohle- 
Keramik-Ofen 

(transportabl. Kachel- 
ofen) Juno-Dieto, hell- 

l)eige, zu verkaufen. 
Langenbach 
W.-Rietig-Str. 53 

Nebenverdienst 
Welcher junge Mann 
kann mir von einem 
schon gebauten Haus 
einen Plan herstellen? 
Off.-Nr. 1701 a. d. LZ 

Nlöbl. Zimmer 
mit Heizung u. Bad- 
benutzung in Oberlin- 
den an gebildet, deut- 
schen Herrn zu ver- 
mieten. 
Off.-Nr. 1712 a. d. LZ 

1 Zimmer u. Kü. 
(Altbau) zu vermieten 
Renovierungskosten 
müssen übernommen 
werden. 
Off.-Nr. 17 11 a. d. LZ 

Laden 
in guter Geschäftsbge 
gesucht. 
Off.-Nr. 1693 a. d. LZ 

Alleinstehende ältere 
Dame sucht 

iy2-2-Zi.Wohn. 
Größere 
Mietvorauszahlung 
möglich. 
Off.-Nr. 1708 a d. LZ 

Älteres, pens. Ehepnar 
sucht 

2-Zi.-Wohnung 
mit Kochnische oder 
gr. Wohnküche u. Zi. 
Off-Nr 1704 a. d. LZ 

Abgesch; ossene 
Neubsuwohnung 

ab sofort zu vermiet. 
2 Zi., Küche, Bad, Bal- 
kon. 200,— DM Miete, 
5000,— bis fiOOO,— DM 
MVZ, monatl. 100 PM 
abzugsfähig. 
Off.-Nr. 1705 a d 

»»'f. 
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Zwischen Brenner und Leber 

Zum DGB-DundcskonKrcß vom 21.—22. Nov. 
in Düsseldorf 

Dr. Horst Menzel 
Einziger Punkt der Tagesordnung des außer- 
ordenllithen Bundeskongresses, den der DGB 
am 21. und 22. November 1963 in Düsseldorf 
veranstaltet, ist die Verabschiedung eines 
neuen Grundsatzprogramms. Das bisher gel- 
tende Programm stammt aus dem Jahre 1948 
und schien der Mehrheit im DGB nicht mehr 
zeitgemäß. Dabei ist die.se Mehrheit aber kei- 
neswegs gleichzusetzen mit den gemäßigten 
oder auch fortschrittlichen Kräften um Georg 
Leber, vielmehr sind auch die maßgeblichen 
Funktionäre etwa der IG Metall der Auffas- 
sung, daß ein Programm, das in einer Zeit 
iirgster Nachkriegsnöte und Mangellagen ver- 
faßt wurde, nicht mehr den heutigen Zustün- 
den gerecht wird. Während aber Leber und 
seine Freunde einen Durchbruch zu markt- 
wirtschaftlicher Orientierung anstreben, halten 
die Traditionalisten um Otto Brennor fest an 
Planung, Gemeineigentum und Mitbestim- 
mung, als den drei zentralen Forderungen des 
noch von Hans Böckler 1948 konzipierten 
Münchener Programms. 

Das Ergebnis dieser widersprüchlichen Ziel- 
setzungen sind Kompromißformulierungen, die 
beide Seiten in ihrem Sinnne interpretieren 
können. Planung steht neben Wettbewerb, 
Marktwirtschaft neben Gemeineigentum. Nicht 
„verwässern, sondern verbessern" wollte Otto 
Brenner das alte Programm, und so ist es ihm 
denn auch gelungen, dem Entwurf manches 
an liberalen Gedankengängen wieder zu neh- 
men, was im vergangenen Herbst in Hannover 
darin enthalten war. Damals auf dem ordent- 
lichen Bundeskongreß des DGB kam es zu 
offener Fehde zwischen Brenner und Leber, 
und als der Zeitmangel die Behandlung des 
Grundsatzprogramms verwehrte, da mag die 
KongreOleitung froh gewesen sein, den Kampf- 
hähnen dieses heiße Eisen durch Vertagung 
auf einen außerordentlichen Kongreß entzie- 
hen zu können. 

Ob es in Düs.<;eldort zu einem erneuten Zu- 
sammenstoß zwischen Brenner und Leber 
kommt, kann nur der Verlaut des Kongresses 
selbst zeigen. Die IG Metall hat auch zu dem 
jetzt vorliegenden Entwurf noch zahlreiche 
Änderungsanträge gestellt, doch betreffen 
diese eigentlich nur redaktionelle Überarbei- 
tungen und keine Grundsatzfragen mehr. 
Immerhin erscheint es bemerkenswert, daß 
unter den insgesamt 260 Änderungsanträgen 
kein einziger der IG Bau und auch keiner der 
IG Bergbau und der PoÄtgewerkschaft ist.-Da 
es dem Temperament Georg Lebers nicht ent- 
spricht, zu so brennenden wirtschafts- und 
gewerkschaftspolitischen Fragen, wie sie hier 
zur Debatte stehen, zu schweigen, möchte man 
vermuten, daß es auf dem Kongreß selbst 
noch zu Grundsatzdiskussionen kommt. 

Soweit die vorliegenden Anträge über For- 
mulierungsfragen hinausgehen, betreffen sie 
vor allem die Präambel des Programms, in der 
von der historischen und gegenwärtigen Rolle 
der Gewerkschaften in unserer Gesellschaft 
die Rede ist. Die Radikalen unter den Dele- 
gierten werden versuchen, jede Wandlung in 
der gesellschaftlichen Situation des Arbeitneh- 
mers gegenüber früheren Jahrzehnten zu leug- 
nen. Ihrer Meinung nach ist der Arbeitnehmer 
auch heute noch der „Willkür" des Unterneh- 
mers und seiner „Gewinnsucht" ausgeliefert, 
nach ihrer Auffassung verwehrt auch die heu- 

tige Wirtschaftsordnung dem Arbeitnehmer 
„die ge.sellschaftllche Eingliederung". Was man 
angesichts der Machtposition der Gewerk- 
schaften, der zahlreichen Gewerkschafts- 
Funktionäre und Arbeitnehmer schlechthin im 
Bundestag, in Regierungen und anderen poli- 
tischen Gremien unter dieser angeblich ver- 
wehrten „Eingliederung" versteht, bleibt 
allerdings dunkel. 

Sowenig somit das neue Programm auf der 
Höhe seiner Zeit int, soweit ist e.s doch immer- 
hin von dem Münchencr Programm entfernt. 
Damals, Im Jahre 1948, konnte Hans Böcklcr 
die Marktwirtschaft noch als „chaotisch" be- 
zeichnen, ass'lstiert von dem sozialdemokrati- 
schen Theoretiker Prof. Nölting. Später war 
es Agartz, der der Zentralverwaltungswirt- 
schaft und der gesellschaftspölitlschen Um- 
wälzung das Wort redete. Heule finden sich 
derart radikale Thesen nicht mehr im offi- 
ziellen Vokabular des DGB. Daß sie nicht 
überall zu Grabe getragen worden sind, zeigt 
allerdings die Diskussion in der gewerkschaft- 
lichen Presse, in der die einen nicht das Be- 
stehende erhalten, sondern „etwas Besseres" 
schaffen wollen, während die anderen (Georg 
Leber) ausdrücklich bekennen, daß sie nicht 
„die bestehende Ordnung durch etwa Besse- 
res ersetzen, sondern sie in ihrem eigenen 
Prozeß demokratischer Wesensäußerung unter- 
stützen wollen". Sie wollen mithelfen, sie „ge- 
rechter, reifer, gefestigter" zu machen. Aber 
wie stark ist der Leber-Flügel mittlerweile? 
Düsseldorf wird es zeigen. 

Der japanische MlnisterprSgident Ikeda hat «ine UntcrsuchunK der Ursachen der japanlidien 
Gruben- und Eisenbabnkatastrophe angeordnet. Bei dem Eisenbahnunglück in der NShe von 
Tokio aind insgesamt 1G2 Personen ums Leben gekommen. Unser dpa-Blld zeigt die Cn- 

glflcksstStte. 

DREI TAGE ^ZEITGESCHEHEN 

Moskaus freundliche Geste 
Die Freilassung des amerikanischen Pro- 

fessors Frederick Barghoorn aus sowjetischer 
Untersuchungshaft ist wegen der Art ihrer 
Durchführung In der ganzen westlichen Welt 
als Zeichen dafür gewertet worden, daß die 
Russen ein ernsthaftes Interesse an der Ver- 
büsserung ihrer Beziehungen zu Amerika 
haben. Wegen angeblicher Spionage hatten 
die Ru.ssen den amerikanischen Professor 16 
Tage lang gefangengehalten, um ihn dann, 
ohne vorherige Ankündigung, gerade an dem 
Tag auf freien Fuß zu setzen, an dem vor 30 
Jahren die diplomatigphen Beziehungen zwi- 
schen der Sowjet-Union und den USA aufge- 
nommen worden waren. Am Vorabend dieses 
Jubiläums hatte in Moskau eine Kundgebung 
des Institutes für sowjetisch-amerikanische 
Beziehungen stattgefunden, an der auch Frau 
Climschtschow als Vize-Präsidentin teilnahm. 
Da sich Barghoorn zu dieser Zeit noch in Un- 
tersuchungshaft befand, war diese Veranstal- 
tung von amerikanischer Seite völlig ignoriert 
worden. Interessant ist in diesem Zusammen- 
hang ein Artikel in der „Prawda" mit der 
Überschrift: „Das Leben lehrt, daß Zusam- 
menarbeit unerläßlich ist". Dieser, die Mei- 
nung der Sowjetregierung wiedergebende Ar- 
tikel, geht von der Betrachtung aus, daß die 
beiden Weltmächte eine besondere Verant- 
wortung für die Erhaltung des Friedens tra- 
gen, und die anderen Völker sich der Aus- 
wirkimg russisch-amerikanischer Abmachun- 
gen nicht entziehen können. 

Auch die Begründung, unter der der spio- 
nageverdächtigtc amerikanische Professor 
wieder auf freien Fuß gesetzt wurde, ist be- 
zeichnend für die russische Haltung. Der Vor- 
wurf der Spionage bestehe gejen den Pro- 

Innenminister gratulierte Landrat Heil 

zum 70. Geburtstag 
Bundesverdienstkreuz Erster Klasse und Freiherr-vom-Stein-Plakette 

für einen verdienstvollen Kommunalpolitiker 
Die frischen Knabenstimmen des Gesser'- 

schen Chores, die am Freitagmorgen im über- 
füllten Sitzungssaal im Landkreisamt Offen- 
bach die Festfolge mit munteren Melodien er- 
öffneten, gaben den Auftakt zur Feier des 
70. Geburtstages von Landrat Heil, der kurz 
zuvor noch in Sprendlingen den ersten Spaten- 
stich zur Kreisberufsschule ausgeführt hatte. 
Unter den Gratulanten befanden sich Bundes- 
tagsabgeordnete, Landtagsabgeordnete, Ver- 
treter der Parteien, Verbände und Vereine so- 
wie der beiden Konfessionen, wie auch Be- 
auftragte der hessischen Landesregierung, an- 
geführt von Inneminister Heinrich Schneider. 

Im Anschluß an eine kurze Ansprache von 
Hans Muntzke, dem Vorsitzenden des Offen- 
bacher Kreistages, würdigte Hessens Innen- 
minister Heinrich Schneider Landrat Jakob 
Heil als aufrechten Demokraten. Während 
der Tätigkeit von Landrat Heil an der Spitze 
tle.9 Kreises habe sich der Landkreis Offen- 
bach weit mehr als andere Landkreise ent- 

fessor zu Recht, wurde offiziell erklärt, jedoch 
wolle man angcsiclits der Besorgnis, die Prä- 
sident Kennedy über die politischen Auswir- 
kungen des Falles geäußert habe, auf seine 
strafrechtliche Verfolgung verzichten. 

Neue Sorgen Erhards 
Nach einer Nachricht aus München zeich- 

nete sich am Wochenende hinsichtlich des von 
Bundeskanzler Erhard verfolgten Zweistufen- 
planes zur Verbesserung der Kriegsopferver- 
sorgung eine gewisse Opposition innerhalb 
der CSU ab. CSU-Vorsitzender Franz Josef 
Strauß erklärte auf einer Sitzung des CSU- 
Landesausschusses, der von der Regierung 
vorgelegte Haushaltsplan für 1964 müsse noch 
einmal dahingehend überprüft werden, an 
welchen Posten des Haushaltsplanes zum Aus- 
gleich für die Mehrausgaben der Kriegsopfer- 
versorgung Einsparungen vorgenommen wer- 
den könnten. Dies würde in der Praxis jedoch 
bedeuten, daß die CSU, die eigentlich immer 
treu zu Erhard stand, dem Kanzler in diesem 
Fall in den Rücken fallen würde. Erhard hatte 
noch am Freitag an die Kriegsopfer appelliert, 
zur Entlastung des Haushaltsplanes 1964, dem 
Vorschlag der Bundesregierung zur Aufbesse- 
rung der Kriegsopferrenten in zwei Stufen 
(1. Dezember 1963 und 1. Januar 19S45) zuzu- 
stimmen. Auch die hessische CDU stellte die 
Forderung, das Kriegsopfergesetz sofort mit 
allen Leistungen in Kraft zu setzen. 

faltet. Die Bevölkerungszahl sei von 130 000 
Menschen auf 205 000 angestiegen. Der Land- 
kreis Offenbach stehe mit dieser Wachstums- 
rate an der Spitze aller hessischen Landkreise. 
Der Minister sprach von Landrat Heil als 
einem erstklassigen Fachmann auf dem Ver- 
waltungsgebiet, dessen Entscheidungen auf 
Kreisebene auch von den Nachbarkreisen 
vielfach als vorbildlich und nachahmenswert 
gewertet worden seien. 

Danach überreichte Innenminister Schneider 
im Auftrag des Bundespräsidenten dem 70- 
jährigen Landrat das Bundesverdienstkreuz 
Erster Klasse und als besondere Ehrung des 
Landes auch noch die Freiherr-vom-Stein- 
Plakette, die in Hesesn nur an besonders ver- 
diente Kommunalpolitiker verliehen wird. 
Schier endlos war die Gratulationscour, die 
sich diesen hohen Auszeichnungen anschloß 
und während der sich unter anderem auch 
das gute Verhältnis zwischen Stadt- und 
Landlu'eis Offenbach abzeichnete. 

Antwort auf kriegerische Xußerungen 
Chruschtschows 

S. Mc Namara, der amerikanische Verteidi- 
gungsminister, stellte in einer Rede vor dem 
New Yorker Wirtschiiftsclub offenbar als Ant- 
wort auf die jüngsten kriegerischen Äußerun- 
gen des sowjetischen Ministerpräsidenten, 
Chruschtschows wamend fest,, daß die Ver- 
einigten Staaten auf dem europäischen Kon- 
tinent Tausende von Atomsprengköpfen zur 
unmittelbaren Verteidigung Europas statio- 
niert hätten, die zusammen mehr als die zehn- 
tausendfache Sprengkraft der im zweiten 
Weltkrieg abgeworfenen Atombomben besit- 
zen würden. 

McNamara wandte sdch auch gegen die 
„überholten Verstellungen" von der relativen 
Mannschaftsstärke des Ostblocks und der 
NATO. Der Warschauer Pakt verfüge gegen- 
wärtig über etwa 4,5 Millionen Soldaten, 
denen mehr als fünf Millionen NATO-Solda- 
ten gegenüberstünden. Die Stärke der NATO- 
Bodentruppen belaufe sich auf 3,2 Millionen 
Mann, von denen 2,2 Millionen in Europa sta- 
tioniert seien. Die Stärke der sowjetischen 
Bodentruppen gab McNamara mit etwa zwei 
Millionen Mann und die des gesamten War- 
schauer Paktes mit rund drei Millionen Mann 
an. 

Außerdem besitze die NATO mehr und 
bessere taktische Flugzeuge als der Ostblock, 
die eine zweimal größere Nutzlast doppelt so 
v/eit wie die vergleichbaren sowjetischen Ma- 
schinen befördern kannten. 

Erhard am Donnerstag und Freitag 
in Paris 

Bundeskanzler Prof. Ludwig Erhard trifft 
zur Zelt die letzten Vorbereitungen für seine 
Reise nach Paris am Donnerstag und Freitag. 
Gestern besprach er sich mit Adenauer, dem 
Vorsitzenden der CDU im Bun(Jeshaus. Haupt- 
thoma mögen seine Besuche bei de Gaulle und 
Präsident Kennedy, zu dem er am Ende des 
Monats reisen will, gewesen sein. 

Als Hauptziel seiner ersten Auslandsreisen 
nach Paris und Washington nannte Bundes- 
kanzler Prof. Ludwig Erhard gestern in einem 
Interview der „Deutschen Presseagentur", die 
Einheit des westlichen Bündnisses zu stärken 
und die Verbundenheit der Partner zu festigen. 
Am Vorabend seiner Gespräche mit Staats- 
präsident de Gaulle und Präsident Kennedy 
erklärte Erhard: „Ich bin in der glücklichen 
Lage, schon jetzt zu wissen, daß meine fran- 
zösischen und amerikanischen Gesprächspart- 
ner über die schicksalhafte Bedeutung des 
engen Zusammenstehens aller Verbündeten 
mit mir einig sind. Dieser Wille zur Gemein- 
samkeit wird auch mich bei meinen Bespre- 
chungen leiten." Im einzelnen erwartet Er- 
hard von seinen Gesprächen mit de Gaulle 
neue Impulse auf dem Wege zur Einigung 
Europas und Übereinstimmung darüber, daß 
die Harmonisierung der Agrarpolitik ' eine 
wichtige Voraus.setzung für den Gemeinsamen 
Europäischen Markt ist. 

Bundesrichter I. R. Dr. Mcnges gestorben 
Bundesrichter 1. R. Dr. Wilhelm Menges ist 

in Karlsruhe im 70. Lebensjahr gestorben. 
Bundesrichter i. R. Menges stammte aus Ober- 
hessen und war seit 1921 im hessischen Justiz- 
dienst tätig. Nach Jahren im Justizministe- 
rium und am Oberlandesgericht in Darmstadt 
ging er zum Reichsgericht nach Leipzig und 
später zum Bundesgerichtshof. 

Wochenvisa in die CSSR. Die Tschechoslo- 
wakei führt neue Visa-Bestimmungen für 
Kurzbesuche ein, die zum erstenmal auch für 
Bürger der Bundesrepublik die Möglichkeit 
zur Einreise bieten. Die neuen Erleichtenm- 
gen gelten nur für den Grenzübergang Kleln- 
Haugsdorf an der tschechoslowakisch-öster- 
reichischen Grenze. 

Bluttat in Frankfurt 
Im Frankfurter Stadtteil Hausen wurden am 

Sonntagabend die blutüberströmten Leichen 
des 25 Jahre alten Philologiestudenten Peter 
Schensky aus Dortmund und der 18 Jahre 
alten Marlene Goller aus Frankfurt gefun- 
den. Nach den bisherigen Feststellungen der 
Polizei hat der Student die Aciitzehnjährlge 
am Nachmittag mit einem Repetiergewehr 
erschossen und dann Selbstmord verübt. 

Earopabriicke fertiggestellt. Bei Innsbruck 
wurde die neue 190 Meter hohe und 820 Me- 
ter lange Europa-Brücke dem Verkehr über- 
geben. Im Zuge des österreichischen Teilstücks 
der künftigen Brenner-Autobahn wird sie das 
deutsche Autobahnnetz mit den italienischen 
Autostraßen verbinden. 



Seite 2 
C A N G E N B P. Z E IT U N O 

Dienstag, den 19. November 196» 

Dienstiig, den 19. November 1963 

Büß- und Beitag 
Mit hundert Stimmen übertönt die Iniile 

^Gegenwart das menschliche Gcwi.s-sen, wir 
lliehen die Stille und Tag um Tag beUiubcn 
virlr uns mit Lürm und Leichtfertigkeit. Aber 
wir entgehen der Stunde nicht, da vor uns 
allen die große Frage nach dem Sinn unseres 
liObcns aufsteht. Wir müssen uns selbst und 
einem gerechten Gott Antwort geben: Was 
hast Du getan? 

Der Bußtag, der ein Tag des Helons u. der 
Stille sein soll, stellt dem Menschen diran 
Frage, fordert und mahnt. In den Kirchen, 
vor den Altären, über denen das Kreuz von 
Golgatha schwebt, soll er freimütig bekennen 
— und bereuen. 

Der christliche Glaube geht davon aus. dali 
der göttlichen Gnade nur der Mensch teilhaf- 
tig werden kann, der im Selbstbekenntnis und 
in Selbsterkenntnis Buße tut. Wer gelobt, 
besser zu sein als bisher, Gott gefillllger zu 
leben und christlicher zu denken, nur der wird 
danach den Inneren Frieden finden. 

Von der Buße sprach auch die erste der 
Thesen, die Martin Luther Im Jahre 1517 an 
die Schloßkirche zu Wittenberg schlug. Der 
Reformator erinnerte damit an die Worte des 
Heilandes, der seine Jünger um sich versam- 
melte und ihnen verkündete: „Tuet Buße, 
denn das Himmelreich Ist nahe herbeigekom- 
men!" , 

WIR GRATULIEREN 

* Amtliches Kennzeichen gestohlen. Von 
einem Personenwagen aus Kelsterbach, der in 
der Nacht zum Sonntag in Langen abgestellt 
war, wurde das vordere Kennzeichen abmon- 
tiert und entwendet. Die Langener Polizei 
bittet um sachdienliche Hinweise. 

* Auto-Reserverad nestohlen. Aus einem 
Personenwagen, der in der Nacht zum Sams- 
tag an der Bundesstraße 3 nördlich von Lan- 
gen abgestellt war, entwendeten unbekannte 
Tüter ein Reserverad. Der Wagen wurde vor- 
her aufgebrochen. Bei dem Reifen handelt es 
sich um ein Fabrikat Continental 560 x 15, 
Sachdienliche Angaben über den Verbleib des 

kompletten Rades nimmt die Langener Kri- 
minalpolizei entgegen, 

* Mit laufendem Motor geparUt. Am Frei- 
tagvormittag stand auf cinom Parkplatz auf 
der oberen RhcinstraOe stundenlang ein Per- 
sonenwagen mit laufendem Motor. Polizei- 
liche Ermittlungen ergaben, daß das Fahrzeug 
einem Manne aus Dreieichonhaln gehörte, der 
zwar den Zünd.schlüssel steckengelassen, doch 
alle Türen verschlossen hatte. Da der Fahrer 
nicht aufzufinden war, wurde der Wagen 
„fachmännisch" geöffnet und der Motor abge- 
stellt. Das Kühlwasser des Autos nälierte sich 
bereits dem Siedepunkt. 

Unfailreidte Tage 

Millionen Gräber mahnen uns zum Frieden 

. . . Frau Katharina Frank, Wilhelm-Lousch- 
ner-Platz 10, zum 89. Geburtstag am 20. 11.; 
, . . Herrn Edmund Külp, Forstring 12. zum 
82. Geburtstag am 21. 11.; 
. . . Herrn Philipp Hambach II,, Am Stein- 
berg 50, zum 09, Geburtstag und Herrn Wil- 
helm Wiedle, Bahnhofsanlage 7, zum 75. Ge- 
burtstag am 22. 11. 

Wir wünschen den hochbetagten „Geburto- 
tagskindern" einen auch weiterhin gesegneten 
Lebensabend 

00 Jahre alt 
Morgen, am 20. November, wird Herr Robert 

Müller, Bahnstraße 51, 90 Jahre alt. Der 
hociibetagte alte Herr ist als einer der ältesten 
Langener Bürger noch selten rüstig, unter- 
nimmt täglich seinen Spaziergang und zeigt 
dabei Interesse an allen Veränderungen, eine 
Wesensart, die ihn In früheren Jahren zu wei- 
ten Reisen ins Ausland veranlaßte. Sohn und 
Tochter scheinen dies von ihm geerbt zu 
haben. Nur Briefe kommen manchmal von 
ihnen aus Argentinien, als willkommene Bo- 
ten aus der weiten Welt. Betreut wird Herr 
Müller von seiner Nichte, Frau Schrödter, 
geb. Müller, Heinrichstr. II. Die Tochter des 
Bruders sorgt dafür, daß der Hochbetagte 
nicht auf fremde Hilfe angewiesen ist. 

Am Sonntag wehten in der ganzen Bundes- 
republik die Fahnen auf Halbmast. Das deut- 
sche Volk trauerte um die Toten zweier Welt- 
kriege, trauerte um die Söhne und Töchter 
zweier Generationen, die — unabhängig von 
politischen Überzeugungen — mit ihrem Leben 
für die Zugehörigkeit zu ihrem Volk eintraten. 
Die überall an den Mahnmalen versammelten 
Mensciien gedachten aber auch der Wunden, 
die Haß und Verblendung dem eigenen Volke 
schlugen, gedachten der Menschen die un- 
schuldige Opfer eines unmenschlichen Re- 
gimes wurden oder aber der Forderung ihres 
Gewissens kompromißlos folgen u. selbst den 
Untergang einem Leben ohne geistige Freiheit 
vorzogen. 

In Langen hatte die Stadt, der Verband der 
Kriegsbeschädigten, Krleßshinterbllebenon u. 
Sozialrentner Deutschlands sowie der Verband 
der Heimkehrer zu einer Feierstunde amSonn- 
tagvormittag die Bevölkerung auf den Städ- 
tischen Friedhof eingeladen, an der in diesem 
Jahr außerordentlich viele Bürger teilnah- 
men. Im Mittelpunkt dieser Gedenk-stunde 
stand eine Ansprache von Bürgermeister Um- 
bach. 

„In den dunkler werdenden Tagen des No« 
vember", so sagte der Bürgermeister, „geden- 
ken wir unserer Totea in Ehrfurcht. Der Voiks- 
trauertag Ist ein Tag des Gedenkens und der 
Besinnung. Seinen Sinn erhält der Volics- 
trauertag Jedoch nur dann, wenn unsere 
Trauer zur rechten Einkehr führt, wenn wir 
von Besinnung und Mahnung un.s rufen las- 
sen. Die'Millionen Gräber in aller Welt, die 
Opter zweier Weltkriege, der Unmenschlich- 
keit und fles Terrors mahnen uns zum Frie- 
den. Sie mahnen uns und alle kommenden 
Generationen stets und überall, dem Völker- 
haß, der Gewalt, der Unmenschlichkeit und 
der Unfreiheit entgegenzutreten. Auf den 

Ehrenstätten dos In- und Auslandes haben 
die Toten des Krieges und der Gewalt und 
die die für die hohen Güter der Menschheit 
starben, ihre letzte Ruhestiitte gefunden. Diese 
Friedhöfe erinnern zugleich auch an die Toten, 
die auf dem Grunde der Meere ruhen oder 
über deren Gräber der Stcppenvvind weht. 

Wenn wir ihrer heute in Dankbarkeit ge- 
denken, so ist dennoch der Volkstrauertag der 
Tag, mit dem sich unsere ganze Hoffnung für 
die Zukunft unseres Volkes verbindet. Bliebe 
er nur der Tag des Trauerns, würde er seinen 
Sinn verlleren. Hinter seinem Dunkel muß das 
Licht, muß die Helligkeit für das Welterleben 
sichtbar bleiben. Wir müssen aber auch be- 
greifen, daß unter uns Millionen leben, die 
unter der schweren Last ihres persönlichen 
Verlustes weiterleben müssen. Und denken 
wir an die Jugend, unsere Kinder, die unter 
unseren Augen hineinwachsen in diese zeris- 
sene Welt! Helfen wir ihnen, den rechten Weg 
zu finden. Zu lange dauerte und fast tödlich 
war das Schweigen der älteren Generation aus 
Enttäuschung und Verbitterung nach dem 
Kriege. . j u 

Es geht um den Frieden — fangen wir doch 
endlich damit an. Dann machen wir wahr, was 
unsere Toten dachten und mahnten: 

Wir waren eins in der Liebe zur Heimat 
und haben ihr alles gegeben. 
Bruder, wie klein Ist Dein Streit." 

Anschließend legte der Bürgcrmelster einen 
Kranz am Ehrenmal nieder als Gruß und 
Dankbarkelt an die unvergessenen Toten. 
Kränze wurden außerdem von Herrn Eisen- 
bach für den VdK und Herrn Wlßler für den 
Verband der Heimkehrer niedergelegt. Die 
Feierstunde wurde vom Orchesterverein und 
von der Gesangsabtellung der Sport- und 
Sängergemeinschaft musikalisch würdig um- 
rahmt. 

„Frohsinn-Konzert mit zwei Dirigenten " 
Neuer Chorleiter Reinhard Prokcsch wird dem Publikum vorgestellt 

Auf dem Werncrplatz stießen am Donners- 
tagnachmlttag ein Motorroller und eine Rad- 
fahrerin zusammen. Bei dem Zusammenstoß 
wurde das Mädchen, welches das Fahrrad 
fuhr, so erheblich verletzt, daß es ins Kreis- 
krankf nhaus gebracht werden mußte. Auch 
der Roilerfahrer trug Verletzungen davon. 

Im Kreisverkehr Lutherplatz wurde am 
Froitagvormitlag eine Frau, die von der Bahn- 
straße kommend den Kreisverkehr durch- 
fuhr, um in der August-Bebel-Straße weiter- 
zufahren, von einem aus der Rheinstraße 
kommenden Personenwagen zu scharfem Aus- 
weichen gezwungen. Die Frau stürzte dabei 
und mußte verletzt einen Unfallarzt auf- 
suchen. 

In der Nacht zum Freitag wurde in der 
Straße vor der Hohe der Gartenzaun des An- 
wesens Nr. 3 durch ein Auto boschädigt. Der 
Fahrer fuhr davon, ohne slcii um den Schaden 
zu kümmern. E.^ soll sich um einen hellen 
Per.-ionenwagcn (vermutlich BMW-Isetta ge- 
handelt haben. Die Langener Polizei erbittet 
Stichdicnlichc Hinweise über dus den Schaden 
verursiiehende Fahrzeug. 

Auf der Bundesstraße 3, an der südlichen 
Stadtßrenze, kam es am Samstagnachmittag 
zu cmem heftigen Zusammenstoß zwischen 
zwei Personenwagen, als der vordere Wagen 
nach links in ein größeres Anwesen einbiegen 
wollte Ein nachfolgender Personenwagen, der 
überholen wollte, fuhr dem abbiegenden Auto 
so stark in die Seite, daß sich dieser auf dem 
Radweg drehte und in den Straßengraben ge- 
ilet. Personen wurden dabei glücklicherweise 
nicht verletzt. 

* Verkehrsnnfall verursacht und weiterge- 
fahren. Auf der Mörfelder Landstraße verur- 
sachte am Samstagabend gegen 18.45 Uhr der 
Fahrer eines noch unbekannten Personenwa- 
gens einen Verkehrsunfall und fuhr uner- 
kannt davon. Geschädigt wurde ein Personen- 
wagen, der aus Richtung Autobahn kam und 
sich zwischen der Abzweigung Egelsbach und 
dem Forsthaus befand. Plötzlich wechselte ein 
Personenwagen aus einer Fahrzeugkolonne 
auf die Gegenfahrbahn. Obwohl der Fahrer 
des entgegenkommenden Wagens auf aaa 
Banket auswich, um einen frontalen Zusam- 
menstoß zu vermeiden, blieb der aus Richtung 
Langen kommende Wagen an dem auswei- 
chenden Auto hängen und beschädigte dlesM 
erheblich. Der rücksichtslose Fahrer fuhr m 
Richtung Autobahn weiter. Es soll sieh im 
einen Wagen vom Typ Ford 17 M mit heller 
Lackierung gehandelt haben. Wer irgend- 
welche Angaben über dieses Fahrzeug machen 
kann, wird gebeten, sich mit der Langener 
Polizei in Verbindung zu setzen. 

Aus der Hand des langjährigen „Frohsinn"- 
Chorleiters G. V. Breidert, wird am kommen- 
den Samstag, anläßlich des Frohsinn-Kon- 
zertes in der Turnhalle, gleichsam symbolisch 
der Nachfolger am Dlrigentenpult, Reinhard 
Prokesch, den Dirigentenstab übemehmifn, um 
den zweiten Teil des Konzertes zu leiten. 

Wegen des Bufl- und Beitages 
bitten wir Anzeigen und Einsen- 
dungen für die Freitag-Ausgabe noch 
heute aufzugeben. 

■ Erfolgreicher Langener Gcflügeliöchter. 
Mit gutem Erfolg stellte der Züchter Georg 
Heise, Mitglied des Kaninchen- und Geflügel- 
zuchtvereins 1003, auf der „Allgemeinen 
Rassegeflügelschau" am 17. November in 
Frankfurt/Main aus. 5 der von ihm ausge- 
stellten 6 Tauben wurden mit „sehr gut" und 
einem Zuschlagspreis bewertet. Für seine 
„altdeutschen Kröpfer" erhielt Herr Heise in 
Frankfurt einen Sonder-Zuschlag.'preis. 

* Werkzeugtasche entwendet. In der Nacht 
zum 9. November entwendeten unbekannte 
Täter aus einem Personenwagen eine Werk- 
zeugtasche. In der Tasche befanden sich 
Elektrikerwerkzeuge Im Werte von 150 DM. 
Der Wagen hatte an der Kreisstraße 168 in 
der Nähe von Schloß Wolfsgarten gestanden. 
Vor Ankauf der Werkzeuge wird gewarnt. 

* VermiBte Lederjacke führte fast zur 
Scblägerei. In der Nacht zum Samstag ver- 
mißte ein junger Mann aus Groß-Gerau in 
einem Lokal in der Bahnstraße seine Wild- 
lederjacke, Eä kam deswegen zu Meinungs- 
verschiedenheiten mit dem Wirt, in dessen 
Verlauf Tätlichkeiten entstanden. Dabei 
wurde der Freund des Geschädigten im Ge- 
sicht verletzt. Die polizeilichen Nachforschun- 
gen nach dem Verbleib der Jacke blieben 
noch ohne Erfolg, 

* 7 Wohnungstören gestohlen. Auf einer 
Baustelle im Hagebuttenweg In der Wohnstadt 
Oberllnden wurde am Mittwoch von einem 
Vorarbeiter bemerkt, daß 7 neue Wohnungs- 
türen offenbar gestohlen worden waren. Ge- 
schädigt wurde eine Firma aus dem Kreis 
Gelnhausen. Die polizeilichen Ermittlungen 
dauern noch an. 

Reinhard Prokesch 

Reinhard Prokesch ist der Sohn des z. Zt. 
noch am Priestersemlnar in Königslein i. Ts, 
hauptamtlich tätigen Musikprofessors J. Pro- 
ke,=ch. Er entstammt einer böhmischen Musi- 
kerfamilie, deren verwandtschaftlichen Bezie- 
hungen bis zu Anton Dvorak zurückreichen. 

Am staatlichen Konservatorium in Erfurt 
studierte der neue „Frohsinn"-Chorlciter 
Musik und erhielt dort als lyrischer Bassist 
seine gesangspädagogische Ausbildung, 

In seiner neuen Heimat Frankfurt/Main 
studierte er Musikwissenschaft an der J,-W,- 
von-Goethe-Unlversität und war Musiklehrer 
an Realschulen, 

Der „Frohsinn" ging bereits mit Reinhard 
Prokesch zu verschiedenen Freundschafts- und 
Wertungssingen und konnte dort seither auch 
unter dessen Leitung erfolgreich bestehen, 

Altchorleiter G. V. Breidert hat die Leitung 
des ersten Teiles des Konzertes, der zugleich 
der Abschluß seiner 2.'iiährigen Tätigkeit als 
Chorleiter des 100jährigen „Frohsinn" bildet. 

Als aktiver Sänger ist Chorleiter Breidert 
vor 50 Jahren dem ..Frohsinn" beigetreten. Er 
wirkte in früheren Jahren solistisch bei Ge- 
sangskonzorten mit, Chorleiter Breidert führte 
den Verein die vielen Jahre hindurch mit fach- 
lichem Können und Liebe zum Gesang, Seinem 
reichen Musikleben blieben auch schöne Er- 
folge nicht versagt. Die Glückwünsche zahl- 
reicher Bewunderer begleiten ihn. 

Schulfest voll Stimmung und Sdiwung 
Kreisberufsschule West wieder zu Gant in Langen 

Sdiutiimpfungen 
gegen Uiphtberie, Wund- und Starrkrampf 

und Keuchhusten 
Am kommenden Freitag, 22. 11, findet von 

13,30 Uhr bis 17 Uhr in der Turnhalle der 
Ludwlg-Erk-Schule, Zimmerstraße 1, eine 
weitere Schutzimpfung gegen Diphtherie. 
Wund- und Starrkrampt und Keuchhusten 
statt. Die Impfung wird von dem Kreisge- 
sundheitsamt Offenbach/Main durchgeführt. 
Es können Kleinkinder ab 3. Lebensmonat 
bis zum 6 Lebensjahr an der Impfung teil- 
nehmen. Die Impfung ist freiwillig, eine be- 
sondere Aufforderung ergeht dazu nicht. 

Dem 13. Schulfest der Kreisberuf-schule 
West, das am letzten Samstag in der TV- 
Tumhalle in Langen gefeiert wurde, haftete 
durchaus nichts von dem Makel an, den 
Aberglauben mit der Zahl 13 verbindet. Eher 
konnte gesagt werden, daß dieses Schulfest, 
das wie stets von der Schülermitverwaltung 
der Kreisberutsschule veranstaltet wurde, 
einen gewissen Höhepunkt unter den seitheri- 
gen Festen dieser Art bildete. 

Der stellvertretende Direktor, Studienrat 
Kurt Hempel, der mit seiner Gattin erst vor 
einigen Tagen Erfolge auf dem Parkett an- 
läßlich des Tanzturniers des Langener Tanz- 
und Gesellschaftsclubs „Blau-Gold" feierte, 
hatte die Leitung der Veranstaltung übernom- 
men. Er war es auch, der die zahlreichen 
Gäste begrüßte, unter denen sich auch — wie 
stets — Bürgermeister Umbach befand, der 
nie versäumt, diesen Gästen in den Mauern 
der Stadt ein herzliches Willkommen zuzu- 
rufen. 

Studienrat Kurt Hempel wünschte in einer 
kurzen, gelösten Ansprache den Schülern und 
ihren Gästen die gleiche Freude wie am Vor- 
tag in Sprendlingen beim ersten Spatenstich 
zur neuen Kreisberufsschule, der von dem an 
diesem Tage 70 Jahre alt gewordenen Landrat 
Jakob Heil ausgeführt worden war. Direktor 
Fischer, der Leiter der Berufsschule West, 
meinte dazu, das nächste Schulfest werde man 
sicher wohl noch in Langen feiern, doch die 
Jahre danach hcfle man »m eigenen Heim 
feiern zu können. 

Vierzehn wurden ausgezeichnet 
Für besondere Leistungen zeichnete der Di- 

rektor 14 Schülerinnen und Schüler mit Buch- 
geschenken aus. Allerdings v/aren nur 8 der 
14 anwesend. Unter den ausgezeichneten be- 
fanden sich auch die Lüingenet Gabriele Al- 
linger, Erika Schäfer, Georg Wild und Man- 
fred Becker. Aus Egelsbach konnte Berthold 
Leiser diese Auszeichnung entgegennehmen. 

Besonders lobend erwähnt wurden vom 
Direktor der • Schule die Neu-Isenburgerin 
Giesela Jonath und Heinz BurlAardt aus 
Sprendlingen. Sie waren es, die bei den Bun- 
desjugendspielen 1963 die höchste Punktzahl 
unter den Elnzelbewerbem der Schule er- 
zielten, _ 

Im Anschluß an die ierzlichen Begrüßungs- 
worte von Bürgermeister Umbach, der für die 
Einladung dankte und allen einen recht 
schönen Abend wünschte, führten frisch und 
humorvoll Brigitte Witzel und Horst Vörkel 
durch das Programm, das fast ausschließlich 
von Schülerinnen und Schülern der Berufs- 
schule gestaltet wurde. Die Schulband sorgte 
für Stimmung und umrahmte die Festfolge, 
die ein munteres Gemisch von Kurzspielen, 
Gesangsdarbietungen und Sketchs darstellte. 
Auch eine Kunst radgrupae zeigte ihi beacht- 
liches Können. Sogar Studienrat Hempel ver- 
suchte sich als Stimmungssänger und erntete 
mit seinem ihm angeblich so gut stehenden 
„Tirolerhut" herzlichen Beifall, 

Zum Ausklang übernahm datm die Kapelle 
„The Turkeys" das Geschehen und spielte 
muntere Rhythmen zum Tanz. 

* Verbrennen von Abfällen führte *u Feuer- 
alarm. Von einem Feuermelder aus war am 
Freitag in den späten Abendstunden Feuer- 
alarm gegeben worden. Am Melder befand 
sich ein Mann, der mitteilte, daß in der ^r- 
längertcn Lieblgstraße ein Brand ausgebrocheÄ 
sei Tatsächlich wurden dort auf einer freien 
Fläche durcii Angehörige einer Firma Ab- 
fälle verbrannt. 

* Gartenzann mutwillig beschädigt. In der 
Nacht zum 17, November wurde an einem An- 
wesen in der Wohnstadt Oberlinden der Gar- 
tenzaun von Unbekannten beschädigt. Der 
oder die Täter rissen einen sogenannten Jäger- 
zaun auf einer Länge von einem Meter ab 
und zerbrachen das Holz In kleinere Stück^ 
Wer sah den oder die Rowdies am Werk und 
kann der Polizei Anhaltspunkte geben? 

Rundenkämpfe der Schütxengesellsdiaft 
langen 

Im Rundenkampf am 30, Oktober in Langen 
unterlag der Schützenclub Ffm-Niederrad ge- 
gen die 2. Mannschaft der Schützengesellschaft 
mit 987 zu 10005 Ringen, Bester Schütze von 
Langen war Gerhard Ley mit 130 und von 
Niederrad E, Kober mit 129 Ringen, 

Am 6,November trat in Langen diel.Mann- 
schaft der Schützengesellschaft gegen den 
Schützenverein Fechenheim an. Langen konnte 
mit 1054 zu 1032 Ringen einen weiteren Sieg 
erringen. Bester Einzalschütze von den Hie- 
sigen war Werner Städtler mit 136 und von 
Fechenheim Ernst Dorn mit 137 Ringen. 

Die 2, Mannschaft der Schützengesellschaft 
mußte am 14, 11. nach Rödelhelm Dort unter- 
lag sie mit 995 zu 1U20 Ringen. Bester Einzel- 
schütze von Langen war Walter Schäfer mit 
134 und von Rödelheim mit je 135 Ringen 
Kolb imd Gorsegner. 

An dieser Stelle sei besonders auf das Ab- 
schießen der Schützengesellschaft hingewie- 
sen, das am 27, November im Frankfurter Hof 
stattfindet. Die Preisverteilung findet, ver- 
bunden mit der Welhnachstfeier, am 11, De- 
zember in der Westendhalle statt. 

Zum Arbeitseinsatz am Mittwoch (Bu3- und 
Bettag) ab 8 Uhr, hofft der Verein wieder auf 
rege Beteiligung, 

Bund für Vogelschutz 
Oberförster 1. R. Fabrlcins spricht In Langen 

Wer ihn einmal gehört und erlebt hat, wird 
sich den neuen Vortrag unter dem Thema 
„Wunder zwischen Wald und Wasser" am 
Freitag, 22. 11., 20 Uhr, im Musikpavillon des 
Gymnasiums nicht entgehen lassen wolkn. 
Herr Fabriclus wird von wilden Tieren be- 
richten, denen er in Polen und Rußland be- 
gegnet ist. Dazu gehören u ,a, Auerhahn, 
Haselhuhn und Rabe, aber auch Elch und 
Wisent, Wolf und Bär. 

Oberforstmeister Fabriclus ist nicht nur ein 
vortrefflicher Redner und Imitator von Tler- 
stlmmen, sondern auch ein Künstler mit 
Zeichenstift und Kratzmesser, der überall zu 
Beifallskundgebungen hinreißt und das Ver- 
ständnis des Naturgeschehens bereichert und 
vertieft Die Veranstaltung wird gemeinsam 
mit derVolkahochfchuleloangen durchgeführt 
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Egelsbacher ® Nachrichten 

Eilt brauner Schal 
Ich 
als 

Bilte, denken Sie nicht falsch von mir: 
habe viel zu große Hausfrauenpflichten, 
daß ich meine Zeit damit verschwenden 
könnte, aus dem Fenster zu schauen. Gestern 
habe ich doch Immer wieder durch die Schei- 
ben iin.sercr rartcrrewohnung auf die Straße 
hinau ge.sehcn. denn dort auf der anderen 
•Seite hat .-iich eine richtige kleine Geschichte 
abgespielt, 

Al.s ich am Morgen kurz nach acht zum 
ersten Mal hinüberblickte, lag da auf dem 
Bürgersteig ein brauner Schal, Auch die Pas- 
,santen sahen ihn und reagierten darauf ganz 
nach ihrer Art, Ein junger Mann ging einfach 
drumherum .ein Mädchen blieb stehen und 
betrachtete kopfschüttelnd das farbige Etwas, 
ein älterer Herr hob das Stoffstück mit seinem 
Spazierstock an. schwenkte es wie eine kleine 
Fahne hin und her und ließ es dann wieder 
fallen. Und dann kam eine Frau, auch nicht 
mehr ganz iung, die hob den Schal auf. 
glättete ihn liebevoll und hing ihn dann über 
den Zaun, So. daß man ihn gut sehen konnte 
und er allen ins Auge fiel. Und es sahen ihn 
auch viele, wie ich im Laufe des Vormittags 
immer wieder feststellen konnte. Dieser oder 
jener Passant blieb auch stehen, befühlte das 
befremdliche Ding, aber keiner nahm es mit, 
und alle ließen es hängen. Sogar die Kinder, 
die der Schulweg vorüberführte. Gegen Mit- 
tag — es war wirklich Zufall, daß ich wieder 
aus dem Fenster schaute — kam ein junges 
Mädchen im Kamelhaarmantel, stutzte und 
nahm den Schal vom Zaun, Ob er ihr gehörte? 
Bestimmt, denn sie legte ihn unbefangen mit 
sicherer Hand um ihren Hals. Und das glück- 
liche Lücheln, das diese Bewegung begleitete, 
gibt meiner kleinen Alltagsgeschichte das 
happy end. 

e Donnerstag wieder Gemcindevcrtretcr- 
fiiizung. Bereits am kommenden Donnerstag, 
21. 11., findet in Egelsbach wieder eine öffent- 
liche Sitzung der Gemeindevertretung statt. 
Es ist die 29. Sitzung in der laufenden Legis- 
laturperiode. Auf der Tagesordnung steht 
neben Mitteilungen die Beschlußfassung über 
den Bebauungsplan für das Baugebiet „Hinter 
dei- Oberwiese". 

WIR GRATULIEREN 
. . . Herrn August Lucas, Bahnstraße 29, zum 
86. Geburtstag am 20. 11.; 
. . . Herrn Adam Hübner, Schiiierstraße 45, 
zum 75. Geburtstag und Herrn Franz Sachs, 
Bahnstraße 18, zum 72. Geburtstag am 21. 11.; 
. . . Frau Anna Bürger, Ernst-Ludwig-Str. 11, 
zum 79. Geburtstag am 22. 11. 

Wir wün.schen den Egelsbacher Einwohnern 
zu ihrem Wiegenfest Gesundheit und recht 
viele glückliche Stunden im neuen Lebensjahr, 

Konrad Keim wird morgen 97 .fahre alt 
Morgen, am Büß- und Beitag, kann Herr 
Konrad Keim seinen 97, Geburtstag begehen. 
Er ist in Egclsbach geboren, kam später durch 
seinen Beruf als Maurer auch in seinem Va- 
terland herum. So arbeitete er z, B, in Stutt- 
gart und in Baden-Baden, und 1902. also vor 
rund sechszig Jahren, kam er nach Frankfurt 
und bekleidete dort verantwortungsvolle 
Po.sten, zuletzt als Verwalter det; Fuhrparks 
und der Slraßenreinigung. Seit 1932 befindet 
sich Herr Keim in dem Ruhestand. 1938 kam 
er nach seinem Geburtsort, Egelsbach, zurück. 
Bis in sein hohes Alt«r hinein blieb er rüstig 
und beschäftigt sich gerne in .seinem Garten. 
1962 starb seine Ehefrau. Morgen können ihm 
Sohn und Tochter, sechs Enkel und acht Ur- 
enkel gratulieren. Die ..Langener Zeitung" 
schließt sich ihnen an. 

e Lokalgeflügelschau im Eigenheim-Saalbau. 
Der Geflügelzuchtverein 29 hält am Wochen- 
ende im Saalbau-Eigenheim seine diesjährige 
I,okal-Geflügelschau ab. Große und kleine 
Hühnerrassen, Schautaubon und anderes Zier- 
geflügel werden zu sehen sein. Der Saal soll 
wieder von einer Gärtnerei ausgeschmückt 
werden, damit auch der Rahmen der Schau 
ansprechend ist. Die Bewertung der Tiero fin- 
det bereits am Samstag statt, so daß der ganze 
Sonnlag der Besichtigung vorbehalten bleibt. 
Eine Tombola und Freiverlosung auf die Ein- 
trittskarten bilden die besonderen Attrak- 
tionen, 

Letztes Geleit für August Lorenz 
Der über die Grenzen seines Heimatortes 

Erzhausen hinaus bekannte und bedeutende 
Kommunalpolitiker, Altbürgcrmeister August 
JjtiTenz, wurde am Samstag, 16. November, um 
12,30 Uhr, auf dem Friedhof zu Erzhausen 
beigesetzt. 

Eine große Trauergemeinde gab dem im 81, 
Lebensjahr gestandenen und an langer mit 
Geduld ertragener Krankheit verstorbenen 
August Lorenz das letzte Geleit, * 

Am Grabe legten die Beauftragten vieler 
Korporationen und Organisationen .sowie viele 
Freunde und Bekannte Kränze nieder und 
würdigten mit anerkennenden Worten die 
Verdienste des Verstorbenen, 

Nodi 360 OOO DM stehen im Naditragshaushalt 
zur Verfügung 

Ausbau von Schule und Sportgelände — FürEgelsbachs Jugend ist der Gemeindevertretung 
das Beste gerade noch gut genug. 

Neben der Einverständnis-Erklärung zur Trassenführung des Main-Neckar-Schnellweges 
(neue B 3) und einer Umgehungsstraße südlich von Egelsbach, über die wir in der letzten 
Ausgabe der „LZ" berichteten, brachte die n""»« anHpir 
wesentliche Entscheidungen. 

Beweglichkeit 
durcli mehr Gewerbesteuer 

Ein wesentlich höheres Gewerbesteueraut- 
kommen als erwartet und an verschiedenen 
Stellen weniger Ausgaben, weil einige Ob- 
jekte in diesem Jahr nicht mehr durchgeführt 
werden konnten, ermöglichte es dem Egels- 
bacher Gemeindevorstand, einen Nachtrags- 
haushalt • in einem Gesamtvolumen von 
DM 360 000,— vorzulegen. Diese von den Ge- 
meindevertrelsrn erfreut zur Kenntnis ge- 
nommene Mitteilung des Bürgermeisters, gab 
diesen die Möglichkeit, einer ganzen Anzahl 
von Elnzclposten zuzustimmen, die der Ge- 
meindevorstand als dringend zur Behandlung 
vorgezogen hatte. 

So können DM 40 000 zusätzlich dem Stra- 
Benbauprogramm zugeführt werden. Weitere 
40 000 DM werden für den Ausbau der Ernst- 
Reuter-Schule und die Erneuerungsarbeiten 
an der Wilhelm-Leuschner-Schule bereitge- 
halten und 50 000 DM als Rücklage zur Be- 
wältigunc der in Verbindung mit demLangen- 
Egelsbacher Abwasserverband auf die Ge- 
meinde zukommenden Aufgaben verwendet. 
Auch an den dringend notwendigen Rathaus- 
neubau konnte gedacht werden. 80 000 DM 
sind aus diesen Mitteln dafür vorgesehen. 
Der „größte Brocken" von 100 000 DM wurde 
als Teil der Kosten für die Erschließung des 
Neubaugebietes „Erbig" ausgewiesen und 
30 000 DM sollen dem weiteren Ausbau des 
i^rtplatzgeländes dienen. 

Einstimmig billigten die Gemeindevertreter 
diesen Nachtragshaushalt. 

Ausbau der Schule 
Auf Vorschlag des Gemeindevorslandes sol- 

len nun mit dem Einverständnis der Gemein- 
devertreter die Vorarbeiten für den weiteren 
Ausbau der Ernst-Reuter-Schule vorangetrie- 
ben werden. Gedacht ist an den Ausbau eines 
weiteren Schultraktes und an eine dringend 
notwendige Scliultumhalle, die sogar mit 
einem Lehrschwimmbecken ausgestattet wor- 
den soll. Nach der Erklärung von Bürger- 
meisler Wannemacher sind zur Feststellung 
des Raumbedarfs zunächst Besprechungen 
mit Schulleitung und Schulrat notwendig. Ein- 
stimmig beschlossen die Gemeindevertreler, 
die notwendigen Erweiterungsbauten schnellst- 
möglich durchzuführen. 

2. Bauabschnitt der Sportanlage 
Daß auch die körperliche Ertüchtigung der 

gesamten Egelsbacher Jugend dem Gemeinde- 
vorstand am Herzen liegt, ging aus dem Be- 
richt des Bürgermeisters über den vollendeten 
ersten Bauabschnitt zum Ausbau des Sport- 
geländes hervor. Die zwei Rasenfelder, der 
Hartsportplatz, die Laufbahnen und Sprung- 
gruben kosteten der Gemeinde 152 000 DM, 
ohne den Ankauf des Grund und Bodens und 
die nicht unerheblichen Erschließungskosten 
für das Gelände. 125 000 DM kamen noch 
dazu aus dem Sportförderungsßrogramm des 
I.>andes und 49 000 DM betrug der Zuschuß 
des Kreises, so daß bisher 317 000 DM aufge- 
'i-cndet wurden. Der zweite Bauabschnitt, in 

letzte Gemeindevertretersitzung noch andere 

dem die "Anlage mit Umkleide-, Duschräumen 
und dergi. versehen werden und eingezäunt 
werden soll, wurde mit 141 000 DM ver.'in- 
schlagt. Nachdem mit dem Zaun bereits be- 
gonnen wurde, sollen nun auch die anderen 
Arbeiten vergeben werden. 

Sorge um Hydranten 
Nachdem bei der letzten Feuenvchrübung 

sich die Instandsetzung der Hydranten als 
notwendig abzeichnete, ist die Freiwillige 
Feuerwehr dazu übergegangen, eine Aufstei- 
lung über den Zustand aller Ortsliydranten 
anzufertigen und der Gemeinde einzureichen. 
Dieser Bericht soll demnächst Beratungsob- 
jekt für den Bau- und Sicdlungsausschuß sein. • 

Renovierung 
der Wilhelm-Leuschner-Schule 
Auch soll der Ausbau der Straßen im Süd- 

ostteil der Gemeinde mit den dafür noch zur 
Verfügung stehenden Mitteln weiter vorange- 
trieben werden. 35 000 DM werden voraus- 
sichtlich die Arbeiten am Dach der Wilhelm- 
Leuschner-Schule kosten. Eine Erahäuser 
Firma wurde mit der Erneuerung des Daches 
betraut. Im Anschluß daran soll dann — vor- 
aussichtlich noch- im Dezember — mit der 
Renovierung der Schule begonnen werden. 

Vorsorglich Not Unterkünfte 
Die Notwendigkeit, den ehemaligen Fasel- 

slall einzuebnen und damit einen unerfreu- 
lichen Zustand zu beseitigen, wie das von Ge- 
meindevertreter Ludwig Fink (WG), gefordert 
wurde, ist nach Auskunft von ■Bürgermeister 
Wannemacher „unmöglich", da in einem der 
Nebengebäude eine achtköpfige Familie unter- 
gebracht ist, die — nach einer Entscheidung 
des Regierungspräsidenten — nicht in einer 
Dreizimmerwohnung untergebracht werden 
dürfe. Größere Wohnungen ständen jedoch 
der Gemeinde nicht zur Verfügung, 

Der Fraktionsführer der SPD, Fritz Lohr, 
stützte zwar einerseits die Wünsche der Wüh- 
lergemeinschaft, die darauf abzielten, diese 
Brutstätte von Rallen und Ungeziefer um- 
geliend zu beseitigen, verwies aber zugleich 
auf die Dringlichkeit zur Schaffung von Not- 
unterkünften, die mit größler Wahrscheinlich- 
keit nach Ansicht der SPD-Fraktion mit dem 
Abbau der Wohnungsbewirtschaftung notwen- 
dig werden. 

AUbfirgermefster .\ugust Lorenz 
Foto Breidert 

Utnfangreidie Arbeitssitzung in Erzhausen 
Einmütigkeit in allen Punkten 

der Tagesordnung 
Unter Vorsitz von Konrad Becker fand im 

Sitzungssaal des Rathauses eine öffentliche 
Gemeindevertretersitzung statt. Zu Beginn der 
Sitzung gedachten die Gemeindevertreter des 
am 13. 11. verstorbenen Altbürgermeislers 
August Lorenz. Bürgermeister Albert Leyer 
würdigte die Verdienste des Verstorbenen und 
hob besonders hervor, daß August Lorenz 
während der schwierigen Zeit nach dem 
2. Weltkrieg Großes für seine Heimatgemeinde 
Erzhausen geleistet hat und daß sein Wirken 
und seine Willenskraft weit über die Grenzen 
des Ortes hinaus bekannt waren. 

Einstimmig beschloß das Genieindeparla- 
ment zur Verbreiterung der Ecke Grafeniiäu- 
ser-/Hauptstraße etwa 6 qni Gelände zu er- 
werben, da damit zumindest von der Ortsein- 
fahrt her gesehen, eine bessere Zufahrt zur 
Gräfenhäuser Straße ermöglicht weiden 
kann, Grundstückseigentümer Knöbel erklärte 
sich mit einem Veräußerungspreis von 20 DM 
je Quadratmeter einverstanden. 

Auch der Haushaltplan für das Forstwirt- 
schaftsjahr 1964 wurde nach reger Debatte 
einstimmig genehmigt. Der Hauplan sieht vor, 
80 fm Holz (60 fm Grubenholz, 5 fm Stamm- 
holz und 15 fm Brennholz) zu fällen, 

EbenfalLs einstimmig wurde der Bebauungs- 
plan des Firmengeländes Philipp Büttner 
& Söhne OHG, am Wingertsweg, als Bebau- 
ungsplan nach § 10 Bundesbaugesetz be- 
•schlossen. Hierzu betonte Bürgermeister 
Leyer, daß der Entwurf einen Monat lang 

öffentlich zu jedermanns Einsicht ausgclcgfn' 
habe, jedoch keine Einwände dagegen vorge- 
bracht worden seien. Auch das Ki'eisbauanil 
Darmstadt habe keine Einsprüche erhoben, je- 
doch geltend gemacht, daß der Wingert.sweg 
mindetstens eine Breite von 9 m — bisher 
6m — haben muß (Fahrbahnbreite 6 m, 2mal 
],!50 m Gehsteig), Der Bebauungsplan sieht 
außerdem zwischen den zu bauenden Häusern 
und der Straßenfront einen Abstand von min- 
dc.stcns 3 m vor. 

Im Rahmen des Ausbaues der Orlsstraßen 
soll auch im Rechnungsjahr lOO«; eine weitere 
Straße ausgebaut werden, Eä handelt sich um 
die verlängerte Annastraße, ab Elisabeth:n- 
straße. Für die Ausbaustrecke von etwa 700 m 
wurde bereits vom Gcmeindevoirtand ein 
Kostenvoranschlag angefordert. der die 
Grundlage weiterer Verhandlungen und Bera- 
tungen bilden soll. 

Einig waren sieh die Gemeindevertreler 
auch bei der Benennung neuer Straßen, Die 
von der Arheilger Straße an den 3 Wohn- 
blocks vorbei, zu der Firma A, van Ki.uk 
hochziehende Straße erhielt die Bezeichnung 
„Messeler Straße", und die von der Bahnstr, 
aus an der Firma A. v, Kaick entlangziehende 
Straße wird den Namen „Kranichsteiner 
Straße" erhalten. 

Zum Abschluß der zügig verlaufenen Sit- 
zung gab Bürgermeister Leyer einen umfang- 
reichen Bericht über den Stand der örtlichen 
Kanalisation, Er hob hervor, daß in der Egels- 
bacher Straße nicht die vorgesehenen 9ü0er 
sondern nur 700er Rohre verlegt werden, da 
mit einer größeren Fließgeschwindigkeit dc.s 
Abwassers gerechnet v/erden kann. Dadurch 
können 60 cbm Aushub eingespart werden. 
Dies sei durch den leitenden Ingenieur, Herrn 
Hofferbert, Darmstadt, lestgeslellt worden. 

Weiterhin teilte Bürgermeister Leyer mit, 
daß die Kanalisationsarbeiten in der Weiher- 
straße unter günstigen Bedingungen stehen. 
Das Grundwasser wurde durch den bereits 
vorhandenen Vorfluter ganz beträchtlich ge- 
senkt. so daß die Schwierigkeilen, die wegen 
des hohen Grundwasserstandes erwartet wur- 
den, geringer sein werden als, ursprünglich 
erwartet, 

GÖTZENHAIN 
g Richtfest des Kindergartens. Am Freitag- 

abend konnte das Richtfest des Kindergartens 
durchgeführt weiden .Bürgermeister Lenhardt 
dankte den Firmen und deren Handwerkern 
auf das herzlichsle für die zügige Arbeit, die 
seil Juni durchgeführt \vurde. Besonders hob 
er hervor, daß Zimmerleute, Dachdecker und 
Spengler in den letzten Wochen ihre Arbeiten 
so gut aufeinander abstimmten, daß das Richt- 
fest noch vor Einbruch des Winters gefeiert 
werden konnte. Somit ist der erste Bauaij- 
schnitt planmäßig vollendet ,und im neuen 
Jahre kann es an den Innenausbau gehen. Im 
kommenden Soininer, hofft man, den Betrieb 
aufnehmen zu können, Herrn Arcliitekt Jour- 
dan dankte Herr Lenhardt für gute Über- 
wachung der Bauarbeiten, Dieser gab den 
Dank weiter an die Ausführenden, Für 100 
Kinder ist der Kindergarten geplant. Vom Bau 
her sind alle Voraussetzungen gegeben,, daß 
die Kinder des Ortes eine zwi;ckdienliche 
Aufenlhalls- und Ausbildungsstätle erhalten 
— doch eins macht dem Bauherren, der poli- 
tischen Gemeinde — und der Evangelischen 
Kirchengemeinde, die den Kindergarten in 

• Bei-rieb nehmen wird, Sorge: die richtige Lei- 
terin und die entsprechenden Helferinnen zu 
finden, 

g CicflUgelaussicIlung. Der Geflügeizucht- 
vcrein Götzenhain hält am morgigen Buß- 
und Beitag traditionsgemäß wiederum eine 
sehr gut beschickte Geflügelausstcllung in der 
Turnhalle ab. 

Verein för Deutsche 
Schäferhunde (SV) 

Am Büß- u. Bellag 
dem 20, 11., um 17 Uhr 
Mitgliedervcrsammlg. 

bei Sportfreund Henßel 
gez. Der Vorstand 

1895er 
Schul- u. Alters- 
kameraden treffen sicli 
Freilag, 22,11.63, 
um 5 Uhr, bei Henßel, 

Ischias 

Hexenschuß' Rückenschmerzen 
sIeifen Nacken und andere rheumaHsche Erkrankungen 
bekämpfen Sie erfolgreich mit Togal. Toga! bringt die 
quälenden Schmerzen rasch zum Abklingen. Es wirkt fer- 
ner entzündungshemmend und löst Muskelvcrkrompfun- 
§en. Nach neu'^ren Erkenntnissen vermogTogal auch den 

loffwechsel im rheumatisch-allergisch entzündeten Ge- 
webe zu normalisieren. Togal beseitigt so nicht nur den 

Schmerz, sondern fördert auch aktiv die Heilung. 
Seit Jahrzehnten bev/ährt - gut verträglich. 

In Apotheken. DM 1.60 u. 3.90 

Rasche Hilfe JiTlngt^ 

Hund holt sieben Kaninchen 
In Arheilgen stellte ein Kaninchenzüchter 

am Montagmorgen den Fehlbestand von sie- 
ben seiner Langohren fest. Man nahm an, daß 
Diebe sich den billigen Braten besorgt hätten. 
Die Polizei stellte jedoch einwandfrei die 
Fährte eines Hundes fest. Dieser Vierbeiner 
muß sich die Sonntagsbraten geholt haben — 
aber wie? Es muß schon ein raffinierter Hund 
gewesen sein. 

LANGCNEII ZEITUNG 
Verantwortlich (Ut PoUllK un<l L.oKalnaclirtcl>t«n! 
Friedrich Schädlich; für Unterhaltung u. Anzeiger.: 
Cb, Kühn. — Druck und Verlag: Buchdruckerei 
KUtin KG. l.an£en, OarmsiSdter StraO* K, Ruf IDSI 

Wir geben hiermit der verehrten Ein- 
wohnerschaft von Egelsbach und Um- 
gebung bekannt, daß wir unser Geschäft 

Bäckerei und Konditorei 
am Freitag, dem 22. II, 19G3, in der 
Ernst-Ludwig-StraUe 66 eröffnen. Unser 
Bestreben ist, stets nur erstklassige Ware 
zu bieten, und wir bitten um Ihren 
gütigen Zuspruch, 

Farn. Johann Dennl 

Jeden Freitag ab 18 Uhr 

Schlachtfest 

Verkauf audi über die Straße 
Es ladet freundlichst ein: 

Familie Philipp Henßel 
»UESSISCHER HOF", Telefon 2082 

Bciiascnhinwcis 
Dieser Ausgabi' liegt ein Möbel-Prospekt d^r 

Firma Henschinger Versand, H03R Herrsching, 
bei. 

2 Kraftfahrer 

mit Führerschein Klasse II in 
Dauerstellung mit guten Ver- 
dienstmüglichkeiten per sofort 
für Spezinltransporte u. Kran- 
urbeiten gesuchl, 

Johannes Kappes jr. 
Egelsbach - Bahnstr, 23 
Telefon 25 00 
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Ein D-Zug hat Verspätung 

Herr Sondeiburg war Buchhalter und Jung- 
Bc-selle. Er liebte es. unter eine Seite einen 
waagerechten Strich zu ziehen und die Sumrne 
hlnzusdircibeii. gewissermaßen die Bestäti- 
gung einer Ungen Reihe einzelner Arbeitsvor- 
ßanne. Er liebt«? es auch, diese Summe auf die 
niicliste Seite 7.u übertragen, wo sie anfangs 
wie eine Auffurderung zu vielen neuen ein- 
zelnen Arbeitsviirgängen stand Da er seines 
vorgcr'icktcn Alters wegen inzwischen Haupt- 
buchhalter gewurden war. galt seine uneinge- 
schriinktc I.iebi den Abschlüssen. Hier ent- 
faltete er alle Vi.riüge seines von Familien'- 
sc.rgen uphnlastcten Gemütes und betrachtete 
die Absth!uPort;ebntsse mit der Zärtlichkeit 
eines liebovoUrn Familienvaters 

Gewöhnlich blieb Sonderburg nadi Feier- 
abend noch Im Büro Er pOegte dann seine 
Kakleen Das tat er mit der Ihm angeborenen 
Gründlichkeit. Er hatte sidi ein Buch über 
Kakteenpilege gekauft. In Ihm hatte er fest- 
Bcstellt wo die Plianzen beheimatet waren 
und unter weldien Lebensbedingungen sie 
in der NaUii gediehen. Herr Sonderburg halle 
so beachtliche Erfolge mit seinen Kakteen er- 
zielt daß er zu den vielen Jubiläen und 
Feiern, die In der umfangreichen Firma ge- 
staltet werden mußten, willkommene und ori- 
ginelle Dek<»rationen lieferte. In seiner Jtjng- 
Äcsellcnbude durfte er Kakteen nldit halten, 
weil sich seine grämliche Wirtin mehrmals 
beim Fonsterputzen in die Finger gestooien 
hatte. Ihr sonst recht tröger Lebenswille 
wurde zum Furioso gesteigert, wenn sie ihr 
eigenes Blut fließen sah. Und so hatte sie 
denn auch mit ungeahnter Entsdilossenhelt 
•rklärt, Herr Sonderburg müßte entweder aw 
SPine Kakteen oder auf das Glück, bei ihr 
v/ohnen zu dürfen, verzichten. Da Herr bon- 
derburg aber wußte, er werde so leidit kein 
Zimmer ünden, das im 3. Stodc mit AusWi^ 
zum Hauptbnhnhof lag, brodite er innerhalb 

Die Gesdiidite eines Sonderlings / Von Fritz Hennann 
der von seiner Wirtin gesetzten Frist seine He. Sond.^ur« 

"SS'Ä K.U,«n Ä,™» 
alle nodi einmal einzeln überprüft hatte, gmg 
Herr Sonderburg zum Hauptbahnhot. Dort aß 
er im Wartesaal l. Klasse — am liebsten 

oben auf der Empore — ein Menü. Er bevor- 
zugte den hochgelegenen Platz, weil er von 
dort die Abfahrttalel am besten sehen konnte. 
Aul ihr wurden In beleuditeter Sdirift den 
wartenden Reisenden die abfahrenden Züge 
mitgeteilt. Es konnte vorkommen, daß der 
D-Zug nach Zürich gemeldet wurde und daß 

In derartigen Füllen beeilte er sidi tnil dem 
Rest des Mahles, trank schnell sein Glas Bier 
aus, bezahlte und eilte zum Automaten. Dort 
löste er efne Bahnsteigkarte und begab sl^ 
schnurstracks zum Bahnsteig 9'^ 
D-Zug nach Zürich abfahren sollte. Mit fa^- 
männlscher Miene beobachtete er dann das 
Verlassen des Reisegepäcks. Einmal hMte er 
gerade im letzten Augenblick noch verlilndern 
können, daß ein ansehnlicher Reisekoller naA 
Kopenhagen verladen wurde, der für den 
D-Zug nach Paris bestimmt war! 

Herr Sonderburg hatte überhaupt eine Vor- 
liebe für den D-Zug nach Paris. Er betrachtete 
ihn mit der gleichen Zlirtlidikelt wie seine 
Kakteen, und er beobachtete mit ganz ^- 
sonderer Aufmerksamkeit, daß alle GepSA- 
stücke auch ordentlidi verladen wurden. Die 
Eahnbeamten kannten ihn schon Und wenn 
er in seiner höflichen, fast schüchternen Weise 
auf einen vermeintlichen Fehler hinwies, "PP- 
ten sie an ihre Stirn und sagten zuemander; 
„Der hat "nen Tickl" 

An diesem Abend saß Herr Sonderburg 
wieder auf der Empore des Wartesaals 
1. Klasse. Sein Menü hatte er verspeist. Er 
wartete nun. daß auf der Abfahrtstafel der 
D-Zug nach Paris angezeigt werde, der schon 
seit zwanzig Minuten fällig war. 

Herrn Sonderburgs Erregung stieg. Er hatte 
ganz gegen seine Gewohnheit, schon ein zwei- 
tes Glas Bier besteUt. Jetzt - nein wieder 
nicht - auf der Tafel wurde der Nachtzug 
nach Wien gemeldet. Herr Sonderburg be- 
stellte ein drittes Glas Bier Da mußte etwas 
passiert sein, ausgerechnet mit seinem Zugl 

Er konnte das Warten schließlich nicht mehr 
aushalten. Ellig bezahlte er, ließ das drit.e 
Glas unberührt stehen und holte sich eine 

Bahnsteigkarte. Kurzatmig kam er »uf fern 
Bahnsteig an. Dort stand der Zug abfahi^e 
reit. „Unglaubliche Nachlässigkeit 1" sagte Herr 
® D^kam lus dem Lautsprecher fam"i^o 
Stimme: „Der D-Zug nach Paris fährt mit 
23 Minuten Verspätung sofort ab! 

Herr Sonderburg lief am Zug 
hütte er einem Menschen noch „Auf Wiedel- 
sehen!" zum Fenster hinaufzurufen. 

Er hatte schon den vorletzten Wagen er- 
relcJit, da rief eine weibliche Stimme; 
„Eduard! Eduard!" . , . 

Herr Sonderburg hielt inne und starrte zu 
der Frau empor, die Eduard gerufen haben 
mußte Der Zug setzte sich in Bewegung, 
rTue schneller und schneller. Herr Sonder- 
burß lief nebenher und schrie; 

Anna! Du, Anna! Ich wollte dir nur noch 
sagen, damals - vor dreißig J«hren - das 
war ein Irrtum - ein Irrtum, hörst du...! 

Keuchend blieb Herr Sonderburg ^ Ende 
des Bahnsteiges stehen. Ei lehnte siA, völlig 
erschöpft, gegen einen leeren G®Pä*waSen 

Von diesem Tag an mied H®" ^onderburg 
den Hauptbahnhof. Am nSdisten aß « 
im Gc-Jthaus ..Goldener Anker . Und am 
übernädisten Tag kaufte er sich einen 
Sittich, dem er jeden Abend ein paar Seiten 
aus dem Fahrplan vorlas. 

Das Geständnis 
Eine alternde Schauspielerin, die 6|cli ver- 

zweifelt an ihre schwindende SAonheit jam- 
merte, sagte einmal zu dem ICrltiker AUrcrf 
Kerr: „leii. wünsche mir nichts als einen aul- 
richtigen Freund, der mich dann, wenn idi 
wirklich alt geworden bin, ungeschminkt ^r- 
auf aufmerksam macht Wenn er den Mut 
nndet, es mir zu sagen - ich werde kein®" 
Augenblick zögern, hören Sie, keine Minute 
würde Ich warten; Ich würde 
Pistole bitten, die Waffe an meine Schläfe hal- 
ten und mir eine Kugel durch den Kopf Ja- 

^Tsie dürfen mir nidit böse sein, Gnädigste", 
erwiderte Kerr galant, ..aber meine Pistole 
liegt daheim in meinem Schreibtisch ... 

Sirl- 'AbenteMeK am 

F't 
K&inBüästänerBee 

ROMAN VON CHARLOTTE KAUFMANN 
18. Fortsetzung 

Als sie allem im Limmer war, nanm sie aen 
Hörer auf und wählte die Nummer, die sie 
lusgesucht hatte. Es meldete sich eine Frauen- 
sUE^e, die sehr freundlich war. 

«Ich möchte Pep sprechen", sagte Yester 
3pTöd(> und aufs Geratewohl. 

„bitte, holen Si« Pep an den Apparat. Hier 
iat Marlanne." 

„Wer ist dort am Apparat?" fragte die 
fremde Frauenstimme erstaunt 

i^arianne..." 
JVdi so..." die Stimme am Apparat wußte 

mit dem Namen Marianne ganz oflenüichtlich 
nldits anzufangen, aber sie fügte hinzu: 
,rEinen Augenblick bitte..." 

Yester wartete zwei Minuten, in denen sie 
ganT deutlich das Gefühl hatte, auf einem 
abschüssigen Grat zu stehen. Nein, auf Eis. 
das dünn und gefährlich war, Eis über dem 
See, brüchig und ohne Halt. 

Dann war eine Männerstimme in der 
Muschel. „Hallo, was Ist los? Wer spricht 
dort?" Eine unsympathische Stimme, kalt, 
herrisch und unhöflich. Ob es dieselbe Stimme 
war von gestern nacht, die Codctaiis ■ ange- 
boten hatte, das wußte Yester im Augeublidc 
nicht. Sie überlegte aber auch gar nidit lange, 
denn es war gar keine Zeit dazu. Und rasm 
und ohne Betonung sagte sie, daß es fast hei- 
ser klang: „Wenn Sie Ihren Wagen vermis- 
sen, er steht in Weggis, drunten am .See...", 
und schon hatte sie den Hörer aufgeworfen, 
als wäre es heiß und als könnte sie sich daran 
verbrennen. Als kurz danach Jakob mit einer 
Kanne voll Kailee hereinkam, stand sie noch 
beim Telefon. 

„Nun ...?" fragte er und warf einen 
raschen Blick auf sie. „Verbindung gekriegt?" 

Sie drehte sich um. „Ja, danke." 
„Und?" 
„Er wird ihn abholen — den Wpgen." 
„Wer?" fragte Jakob, aber sie gab auf 

diese törichte Frage natürlich keine Ant- 
wort. Und er bemühte sidi, ihr KalTee einzu- 
schenken und Zwieback auf einen Teller zu 
legen. Jetzt sah sie weder naiv aus noch frech, 
fand er, sondern nur noch zerzaust und merk- 
würdig verloren, daß er fast Mitleid mit ihr 
hatte, obwohl doch eine Frau, die ihrem 
Mann davonlief, nur Veraditung verdiente. 
(Mer nicht? 

Yester hob plötzlich den Kopf. „Können 
Sie e« nicht möglich madien, daß man mich 
nicht sieht — nachher — wenn das Auto ge- 
holt wird?" fragtf sie, und es klang etwas wie 
Angst durch. 

„Sie brauchen sich ja nicnt gerade an aie 
Straße zu stellen", neckte er. „Dann sieht Sie 
dod) auch niemand." 

„Wenn jemand ins Haus kommt und 
fragt...", sagte sie. 

„Warum soll jemand ins Haus kommen, 
wenn ich nicht aufmache?" 

„Sie machen nicht auf, wenn jemand 
kommt?" 

„Idi habe es nicht vor." 
Sie atmete rasch. „Das ist nett von Ihnen, 

/^ber — aber wenn unter Umständen..., 
der Polizei müßten Sie natürlich aufmachen, 
nicht wahr?" 

„Glauben Sie, daß Ihr Mann die Polizei 
bemüht, um Sie wieder zu kriegen?" fragte er 
spöttisch. 

„Ich weiß nicht", entgegnete sie und sah in 
das spöttisch lachende Gesicht. „Man weiß nie 
im voraus, was geschehen kann." 

„Allerdings. Na, wenn Sie so ängstlich 
sind, können Sie ja meinetwegen mit mir ins 
Boot kommen, ich wollte vorher schon damit 
auf den See hinaus. Dann sind Sie jedenf;)!!"! 
nicht in Weggis." 

„In Ihr Segelboot?" 
„Ja, ich hatte vor, zu segeln." 
„Ach, segeln, das ist so etwas wie Seligkeit, 

nicht wahr?" 
„Für mich ja. Noch eine Tasse Kaffee? 
„Oh, nun habe ich Ihren ganzen Zwieback 

gegessen. Macht es Ihnen etwas aus?" 
„Es freut mich, daß er Ihnen geschmeckt 

hat. Noch eine Tasse Kailee?" 
„Nein, danke, keinen mehr. Er macht so — 

er macht so schrecklich nüchtern. Ich glaube, 
ich bin jetzt wieder ganz nüchtern." 

„Und ist das nicht gut?" 
„Nein, das i.st schlimm. Könnten wir bald 

ins Boot?" 
..Meinetwegen sofort. Wenn Sie auch bei 

zunehmender Nüchternheit glauben, weglau- 
fen zu müssen." 

..Ja", sagte sie, ..dann noch mehr." 
Er ließ alles stehen und öffnete ihr die Ter- 

rassentür. und nebeneinander gingen sie zum 
Bootshaus hinunter. 

Drunten sprach sie kein Wort, während er 
hantierte, das Boot an den Steg lavierte, den 
Mast aufsetzte und das Segel von seinem 
Überzug befreite. Sie sah nur immer wieder 
zur Straße hinauf, auf der sich indes nichts 
rührte. 

Jakob beeilte sich nidit sehr. Er stellte srcii 
vor, was geschehen würde, wenn das Auto 
abgeholt wurde, noch ehe sie auf dem See 
drauiien waren. Er jedenfalls hätte eine 
Menge darum gegeben. Pat noch zu sehen, 
ehe sie die Stadt und die Schweiz verlassen 
hatte. Aber schließlich war er doch fertig, und 
das Segelboot, das er zusarrimen mit Pat einst- 
mals auf den Namen „Rißi" taufte, glitt auf 
die blanke, grüne Wasserfläche des Sees hin- 
aus. 

Yester lächelte. „Jetzt ist mir bes.ser", sagte 
sie. 

„So? Hoffentlich hält das an." 
Sie hob die Schultern. „Ich hätte nidits da- 

gegen, wenn es anhielte, kann ich jetzt etw- 
helfen?" 

„Verstehen Sie etwas vom Segeln?" 
„Nein." 
„Dann können Sie nicht viel helfen." 
Er saß im Heck und hatte die Ruderpinne" 

in der Hand. „Wohin soll ich Sie nun brin- 
gen?" 

„Ganz weit hinaus. Mitten auf den See, w-^ 
niemand mehr ist." 

„Und dann?" 
„Und dann dort bleiben." 
„Wie lange?" 
„Bis es dunkel wird." 
Er lachte. „Und wenn es dunkel ist?" 
„Dann können Sie zurücksegeln." 
„Sehr freundlich, diese Ejlaubnis." 
Sie setzte sich in die Sonne und hielt ihr 

Haar und ihren Rock 1n die Wärme, denn ein- 
mal mußte sie ja wieder ganz trocken wer- 
den, Das Frühstück halte ihr gutgetan. Aber 
langsam vermehrte sich trotzdem ein Stechen 
in der Brust. Erkältet wahrscheinlich. Es war 
vorauszusehen gewesen. 

Die Sonne glitzerte auf dem Wasser. Die 
Ufer des Sees, dessen langgezogene Wellen 
dunkelgrün und schwarz und blau in allen 
Schattierungen waren, verloren sich zwischen 
den Hängen der Berge. Nach allen Ri^tun- 
gen griff der See ins Land hinein, als hätte er 
Arme wie ein Polyp. 

„Wir können nadi Brunnen fahren", schlug 
Jakob nach einer Weile vor, „und dort zu 
Mitlag essen." 

„Wenn Sie Geld haben und mich einladen. 
Ich habe keines." 

Er nickte und warf das Segel herum. „Was 
werden Sie tun auf die Dauer, wenn Sie kein 
GeM haben?" fragte er. „Und Ihren M^nn 
vermutlich auch niciit darum bitten wollen." 

Sie zuckte die Sdiultern. „Was bleibt einem, 
wenn man kein Geld hat? Betteln oder steh- 
len, nicht wahr?" 

„Oder umkehren", meinte er. 
„Ja", sagte sie, „umkehren. Aber man kann 

nicht immer umkehren, auch wenn man will. 
Das ist das Dumme daran." 

Er wollte entgegnen, daß man nach seiner 
Meinung immer umkehren könnte, aber 
dann ließ er es sein. Was wußte er denn von 

dem jungen uing aa r uno von inren cjiuii- 
den. Er wußte gar nichts. So wenig wie sie von 
ihm. Immerhin würde sie ihn hoffentlich nach 
geraumer Zeit mit ihren Angelegenheiten 
nidit weiter behelligen. So nett es war, jemand 
im Boot zu haben, sie würde doch wohl nicht 
erv/arten, daß er sie wer weiß Gott wie lange 
vor ihrem Mann versteckte. Und wenn sie 
kein Geld hatte — Leute, die kein Geld hat- 
ten, waren nicht sehr angenehm. Und außer- 
dem bestand die Gefahr, daß er, wenn er 
irgendwie half, noch in eine möglicherweise 
unangenehme Sache hineingezogen wurde, in 
eine Scheidung eventuell. Wenn der Mann 
erfuhr, daß sie in seinem Hause gewesen... 

Als sie in dem Kurort Brunnen ankamen 
und gleich am Quai in eines der Restaurants 
dort gingen, um zu Mittag zu essen, wobei er 
einen Tisch neben den Oleanderbäumen 
wählte, hinter denen man nicht gesehen wer- 
den konnte, sagte er, was er dachte. 

„Ich hoffe nicht, daß Ihr Mann oder sonst 
ein Bekannter von Ihnen uns hier sieht — 
und mich dann scJiließlJdi noch vor den Kadi 
zitiert, weil ich Ihnen zur Flucht verhelfen 
habe." 

„Zur Fludit?" fragte Yester lachend. 
nein, es sieht uns ganz bestimmt niemand. 
Wer kennt mich denn schon? Kein Mensch." 
Anschließend mußte sie plötzlich husten. O 
Gott, da war es wieder. 

Er sah sie mißtrauisch an. „Erkältet? Heute 
nacht in der Bootshütte — was?" 

„Ja", sagte sie matt. ;,Erkältet. Ärgerlich." 
Als sie gegessen und er bezahlt hatte, gin- 

gen sie zum Boot zurück. Wieder draußen auf 
dem See fragte er sie, was sie sich nun eigent- 
lich dachte. Er hätte jetzt langsam Lust, wie- 
der in sein Haus zurückzukehren.. 

„Was haben Sie vor?" 
„Vor? Mein Gott", sagte Yester hilflo."!, „ich 

habe gar nichts vor." 
„Aber Sie müssen doch irgend etwas vor- 

haben. Als Sie gestern nacht mit Ihrem 
Wagen über die Straße kamen ... Sie mußten 
doch vorgehabt haben, irgendwo damit hin- 
zufahren. Hören Sie, ich bin bereit, Sie dort 
hinzubringen, wohih Sie wollten — und dann 
— nun, Sie werden verstehen, daß ich meine 
Zeit allmählich wieder für mid> selber 
brauche." 

„Ja", sagte sie leise. „Natürlich. Das ver- 
siehe ich." 

„Wo wollen Sie also hin?" 
„Nach Weggis." 
„Nach Weggis?" 
„Ich wollte dort jemand treffen." 
„Wen?" 
„Jemand, der nicht da ist." 
„Versetzt worden, adi so." Und er dachte 

grimmig, was wohl geschehen wäre, wenn 
Pat von Merwill versetzt worden wäre. Herr- 
gott. 

Fortsetzung folgt 
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Genug Kohle — aber der Preis? 
Kolilrnhandel bleibt .Antwort sehuidiK 

So opliinistisch Dr. Carl Schelp als Vor- 
Bitzender des Landesverbandes des Kohlen- 
handels in Hessen auch die? Ilausbrandver.-sor- 
Rung der Bov^ilkerung voraussieht, die Jour- 
nalisten, denen er in Frankfurt Rtxie und 
Antwort stand, blieben skeptisch. Zum Vor- 
trag einßoiaden von der Pressestelle Hessi- 
scher Kammern und Verbände zeichnete der 
Referent ein Bild wohlgefüliter Kohlenlager, 
au.s denen die Bevölkerung nach Herzenslust 
ihren Vorrat schürfen könne. Gewiß gälic es 
Kngpä.sse — namentich ijei hochwertigem 
Anthrazit und Braunkohlenbriketls — aber 
die modernen Koliieöfen schluckten ja auch 
Prennstoff minderer Qualität. Soweit, .so ßul. 

,^r. Schelps Zuhörer, gewitzt durch die 
Drei ..»toff-Maiaise im letzten Winter, ließen 
sieh indes durch solchen Opllmi.smus nicht an- 
stecken. Und ihre Fraßen förderten dann auch 
zutage, was der ..kleine Mann" für die kalte 
Jahreszeit befürchtet. Etwa; Ist es nicht Sache 
der Kohlenhändler, zu allererst an eine Vor- 
rat.swirlschaft zu denken? Nein, wurde dem 
i'"rager zur Antwort, denn wo käme der Koh- 
lenhändler hin, wenn er bei einem mildem 
Winter auf seinen Vorräten sitzen bliebe. Das 
läßt den Verdacht aufkommen, daß der Händ- 
ler ein Verlustgeschäft mit abgelagerten, also 
leiehteren Kohlen scheut. 

Aber auch Fragen aller Art um die Kohlen- 
prei.se blieben vage beantwortet. So konnte 
Dr. Schelp keine Preisstabilität versprechen 
und wich aus, als der Vorschlag fiel, die 
Sommerpreisc als Anreiz noch weiter zu sen- 
ken. Ein solches Enlgegenkomnien sei nicht 
Sache dc!s Kohlenhandels. 

Sehr besorgt war die Runde auch über die 
Versorgung mit Heizöl .doch wurde diesei 
Problem mit Hinweisen auf neue Raffinerien 
und Pipelines fortgewischt. „Bitte,keine Panik, 
meine Herren", beschwor der Redner. Doch 
dos allgemeine Upbchagcjn beim Gedanken an 

Immer mehr sdirottreife Wagen 
In diesrm Jahr müssen in Hessen mehr als 26 000 Pkw verschrottet werden 

Meist sind es alle „Ami"-Wagen, die oft 
tagelang irgendwo — vcm ihren Besitzern im 
Stich gelassen — abgestellt auf ihr weiteres 
Schicksal' warten. Sie stehen auf offiziellen 
Parkplätzen oder auf Randstreifen von Auto- 
bahnen, man findet welche in Waldsciineisen 
und auch in Kiesgruben. Es ist ihren Besitzern 
wahrscheinlich zu anstrengend, sie dem offi- 
ziellen Schrollhandel zuzuführen. 

Aber es gibt auch deut.sche Autobesitzer, die 
ihren schrottreifen fahrbaren Untersatz auf 
diiwe Wei.se sang- und klanglos loszuwerden 
versuchen. Deshalb gibt der Hessische Minister 
für Wirtschaft und Verkehr, Alberl Osswald, 
zu bedenken, daß jeder au.sgediente Wagen 
von seinem Besitzer der ordnungsgemäßen 
Verschrottung zugeführt werden muß. Jedes 
Auto hat nun einmal seine „Geijurtskenn- 
zeichen" in Form von Fahrgestell- und Molor- 
nummer eingestanzt bekommen. Man findet 
die Besitzer also reicht schnell. 

Den Aufwand des Abschleppens eint-s hoff- 
nungslos defekten „Veteranen" muß man 

schon über sich ergehen lassen, ebcMi^o soll 
man von vornherein damit rechnen, daß die 
Schrottpreise bei der Flut des Überangebots 
nicht gerade in die Höhe getrieben sind. 

Das Hessische Slatisti.sche Landesamt hat 
die Markt-Kurve der Auloleichen untersucht. 
Folgendes kam dabei iieraus: Relativ stärker 
als die Produktion und die Neuzulassungen 
nimmt von Jahr zu Jahr die Zahl der end- 
gültig außer Betrieb ge.setzten Personenkr.ift- 
w*agen zu. Nach einer Schätzung werden in 
diesem Jahr in Hessen mehr als 2ß 000 Per- 
sonenkraftwagen verschrottet werden müssen. 
Das sind fast dreimal .soviel wie IflfiO und 
rund 8000 mehr als 1962, Während 1960 auf 
zehn neuzugelassene Wagen ein endgültig 
außer Betrieb gesetzler kam, betrug dieses 
Verhältnis 1902 schon ß;l. Im Jahre 1963 wird 
auf etwa vier neuzugelassene Wagen ein 
schrottreifer kommen. Auch in den nächsten 
.Jahren wird sich diese Entwicklung clurch 
das Nachrücken stärker besetzter Baujalire 
fortsely.en. 

Weihnachtsfreude für Minderbemitlelte 
Auch in diesem Jahi- wird das I.--md Hessen 

wieder rund 5,5 Millionen Mark aus Landes- 
milleln für Weihnachtsbeihilfen bereitstellen, 
die Sozialhilfeempfänßer und Minderbemit- 
telte erhalten. Nach einem Erlaß des he.ssi- 
.schen ArbeiUs- und Sozialministers Heinrich 
Hemsath sollen Alleinstehc^nden und Haus- 
haltsvorständen je 60 Mark und jtxiem in der 
Familie lebenden hilfeberechtiglcn Angehö- 
rigen 30 Mark Beihilfe gewährt werden. 
Außerdem < rhalten alle Sozialhilfeempfänßer 

Kohleofen 

mit Automatik 
.macht Dir's leichter 

und Minderbemittelte in Anstalten, Heimen 
und in gleichartigen EMnrichlungcn sowie 
Pflegekinder je 30 Mark. Die Kosten werden 
zum kleineren Teil vom Landeswohlfahrtsver- 
band Hessen, den kreisfreien Städten und 
Landkreisen und zu etwa 80 Prozent vom 
Land Hessen getraßen. 

11 Informationen zur freiwilligen 
Haushaltsbevorratung 1963 
Mehl und Grieß sollen trocken,aber luitdurchlässig 
lagern. Alles was süß ist, verwahren Sie arii 
besten in fest verschlossenen Gläsern. Original- 
packungen müssen staubdicht und 
wasserfest sein. Konservendosen soll- 
ten mit säurefreiem Mineralöl einge- 
fettet werden, damit sie nicht rosten! 
Denl<e dran — schaff Vorrat an 

unseren Heizung.skeller blieb. Es blieb, weil 
durc;h Rede und Antwort zu oft der Kohlen- 
händler auf hohem Pferde zu sehen war. Das 
bewies folgender Dialog: „Wenn ich heule zu 
meinem Kohlenhändler gehe und, sagen wir, 
60 Zentner Anthrazit bestelle. Bekomme ich 
den?" -„Wainm nicht? Wenn Sie Kunde sind '* 

Wenn ich Kunde bin. Das heißt, der Koh- 
lenhändler kann einen festnageln. Man ist 
ihm ausgeliefert. Will einer Zucker oder Salz 
kaufen, wird kein Kaufmann dem Käufer die 
Tür weisen und sagen; „Sie sind nicht mein 
Kunde, bedaure." Möge der AVettergoU uns 
einen milden Winter bescheren und uns der 
Kohlenhändler gnadig sein. Denn er macht — 
da gibt es kein Deuteln — die Preise. Und 
der Appell, ihn und weniger uns zur Vorrals- 
wirlschaft anzuhalten, kommt nicht vem un- 
gefähr.   

Urlaub, wenn es schön ist 
Wer seine Stellung wechselt, sieht niciit .-iel- 

fen seine Urlaubsdispositionen über den Hau- 
fen geworfen. Wer ein neues Arbeitsverhällnis 
beginnt oder in ein solches eintritt, hat die 
übliche tarifliche Wartezeit zu erfüllen, ehe 
er Anspruch auf Urlaub hat. Dadurch ist es 
manchem Arbeitnehmer nicht möglich, seinen 
Urlaub so zu legen,, wie er es am liebsten 
hätte, beziehungsweise im Sommer, wenn es 
am schönsten ist, Ferien zu machen. 

Nach einer neueren Entscheidung des Lan- 
desarbeilsgerichtes Düsseldorf kann ein Ar- 
beitnehmer durch die Warlezeit jc,.doch nicht 
gezwungen werden, seinen ihm tariflich zu- 
stehenden Teilurlaub in der ungünstigen 
Jahreszeit von Oktober bis Dezember zu neh- 
men. Er hat ein Recht darauf, daß der Urlaub 
auf das nächste Jahr übertragen wird. Aller- 
dings muß er den Urlaub auch im nächsten 
Jahr nehmen. Eine weitere Übertragung in 
das übernächste Urlaubsjahr ist nicht mehr 
möglich. 

Das scheint jedem, der einmal in einer ähn- 
lichen Lage war, die vernünftigste Regelung. 
Einsichtige Arbeitnehmer werden zugeben, 
daß sie es ihrem Betrieb nicht zumuten kön- 
nen, Urlaub schon vor der tariflichen Warte- 
zeit zu beanspruchen. Arbeitgeber anderer- 
seits sollten verstehen, daß zur Erholung, dem 
Sinn des Urlaubs, vor allem die Möglichkeit 
gehört, sich im Freien zu bewegen. Wer nicht 
gerade begeisterter Skifahrer ist, wird den 
Winter kaum für die geeignete Jahre.5zeil da- 
für hallen. Jetzt haben die Richter gesprochen. 
Ihr vernünftiges Urteil sollte nur in Nolfälleii 
zitiert werden. Am besten ist es wohl, wenn 
sich die Tarifparlner .schon vor der Einstel- 
lung über ciiese Pi'obleme unterhalten und 
eine Abmachung treffen. Das sollte ja unter 
Erwachsenen möglich sein. (Aktenzeichen; 
Landesarbeilsgcricht Düsseldorf, Urteil vom 
23. 10. 62)   

Waldarbeit ist Facharbeit 
Zu den ältesten Berufen zählt der des Wald- 

arbeiter.i. Im Verlaufe der Jah#iunderte hat 
dieser Beruf naturgemäß manchen Wandel 
erfahren, genau wie der Wald hinsichtlich 
seiner Aulgaben im Laufe der Zeit bedeut- 
samen Wandlungen unlerworfen war. 

Zunächst diente der Wald vorrangig den 
jagdlichen Interessen fürstlicher Potentaten. 
Mit der Industrialisierung Deutschlands halte 
er als Wirtschaflswald die Industrie mit Holz 
und anderen Waldprodukten zu versorgen. 
Heule wird Wirtschaflswald immer mehr zum 
Erholungswald und steht als umfassendste 
soziale Erholungsstätte jedermann kostenlos 
zur Verfügung. Dieser Wandel in der t unk- 
lion des Waldes blieb auf den Arbeitsbereich 
des Waldarbeiters nicht ohne Einfluß. Die 
Öffentlichkeit hat von der verantwortungs- 
vollen Arbeit des Waldarbeiters sehr ver- 
schwommene, überholte und oft falsche Voi- 
slellungen, zumal sich seine Tätigkeit außer- 
halb des Blickfeldes der üffentlichkeit voll- 
zieht. 

Nur wenigen wird bekannt sein, daß der 
Waldarbeiter seit längerer Zeit genau so ein 
Lehrberuf ist, wie der jedes Handwerkers. Die 
Zeiten, da nur derjenige im Walde Arbeit 
suchte, der anderswo keine Einstellung fand, 
gehören der Vergangenheit an. Heute ist das 
Heer der Saisonarbeiter im Walde einer ge- 
ringen Zahl von ganzjährig beschäftigten 
Fachkräften gewichen. Anstelle des angelern- 
ten Waldarbeiters ist heule der ciualifizierle 
Waldfacharbeiter geUeten. Nur bei den Wald- 
arbeiterinnen kennt man noch eine Saisonar- 
beit, wobei es sich hier in der Regel um ältere, 
erfahrene Arbeitskräfte handelt. 

Wenn noch heute einige Kreise der Öffent- 
lichkeit mit einer gewissen Geringschätzung 
auf den Stand des Waldarbeiters hinsichtlich 
seiner Arbeitsverantworlung und seines Ver- 
dienstes herabblicken, dann bedarf dies einer 
Korrektur. Die Arbeit im Wolde ist sehr viel- 
seitig und interessant. In der Holzhauerei ist 
sie unter widrigen Gelände- und Witterungs- 
verhällnissen oft schwer und hart. Hierzu ge- 

hören .schon ganze Männer. Im allgemeinen 
hat aber die Waldarbeit infolge ihrer starken 
Mechanisierung viel vtjn ihrer einstigen 
Schwere verloren. 

Die hohen Anforderungen an den Wald- 
arbeiter verlangen eine vielseitige und gründ- 
liche Ausbildung. Die Lehrzeit umfaßt zwei 
Jahre bei einem Lehrmeister und endet mit 
der Waldarbeitcrgehilfenprüfung im Lehrbe- 
trieb für Waldarbeit (Waldarbeiter.schule). 
Dort hat auch der Lehrling an Lehrgänuen 
teilzunehmen, ,   

Nach zweijähriger Waldarbeitergehilfenzeit, 
in der die Ausbildung durch Lehrgänge fort- 
gesetzt \v*ird, legt er die Waldfacharbeiter- 
prüfung ab. , . , 

Da der Waldfacharbeiter oft auf sicli 
allein gestellt ist, muß er zum selbständigen 
und verantwortungsvollem Handeln fällig sein. 
Er hat sich die Erkenntnisse der forstlichen 
Arbeitslehre anzueignen, um bei weitgehender 
körperlicher Schonung hohe Arbeitsleistun- 
gen und damit hohe Verdii?nsle erzielen zu 
können. Da fast alle Arbeiten im Akkord 
durchgeführt werden, ist der Verdienst allein 
von seiner fachlichen Öualifikation abhängig. 
Ein Waldfacharbeiter, der sein Handwerk gei- 
stig und technisch gut beherrscht, erz.ielt heute 
Stundenverdienste, die nachweislich denen des 
qualifizierten Industriefacharbeiters gleich- 
kommen und zum Teil noch höher liegen. Hier 
wird noch ausschließlich die Einzelleislung 
bewertet und honoriert. 

Um die vielfältigen Arbeiten in einem mo- 
dernen Forstwirtschaftsbetvieb voll erfüllen 
zu können, werden vom Waldfacharbeilcr 
geistige Regsamkeit, technisches Verständnis, 
biologisches Einfiihlung.svermögen, Naturver- 
bundenheil und nicht zuletzt eine gute Ge- 
sundheit verlangt. Der Beruf des Waldfachar- 
heiters zählt unter den rund 1000 Berufen in 
Deutschland zu den wenigem, der für sich in 
Anspruch nehmen kann, durch seiner Hiinde 
Arbeit eine soziale Aufgabe im besten Sinn« 
des Wortes für das gesamte Volkswohl zu er- 
füllen. Walloschek 
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Der Wohlstand breitet sich aus 

Man könnte sagen: Hier bin ich zu Hause, hier kann 
ich's seini Das kleine Menschlein mil seinen moder- 
nen Blueieons hat seine Schätze mitten unter denen 
'der großen Leute. Welch ein Glück, wenn ein Kind 
Kaum und Platz in einem eigenen Haus der Ellern 
hat.., nichts bedrückt, nichts engt ein, und dos Kind 
kann sich frei entfalten. Foto: Bausparkasse Wüsieniof 

Bctriebslühie si .ie ürzilidier Buchführiins 
rundet die „Kaulmanni.sche" Ausbildung ab. 
„Kann man das alles in einem halben Jahr 
schaffen, und wie sieht es mit den Berufs- 
aüssicliten aus?", so fragten wir den l.eiter 
des Freiburge"- LehrinstituteV:. Seine Antwort: 
„Durch ausgt feilte Unterriehtsnieilioden.guio 
praktische Übungsmöglichkeiten und selbst- 
ausgearbeitete, übersichtliche Skripten wird 
den Scliülerinnen die Arbeit so leicht ge- 
macht, daß meist der Fleiß entscheidend ist. 
Es .schließen deshalb Volksscliülerinnen häu- 
fig niclit .schlecliter ab als Abiturientinnen. 
Die Berufsaussichten sind vorzüglich, Es gibt 
wohl kaum einen Beruf, in dem man sn 
schnell und mit so wenig Kosten zu einem sn 
schonen und existenzsichernden Beruf wie 
dem der kaufmännisch-praktischen Arzthelfe- 
rin kommen kann." 

Schwung der Augenbraue oder betont ihn 
durch Kontrast. 
Die vorherrsdiende Modeform ist eine flache, 
viereckige Scheibe, eine Variante dazu ein 
dieses Viereck umschriebenes Oval. Die 
Augenbrauenlinie verläuft meist waagrecht 
oder steigt in leiclitem Schwung nach außen 
hin an. 
Natürlich paßt nicht jede Brille zu jedem 
Gesicht. Es gibt für ihre kosmetische Anwen- 
dung zwar kein in jedem Fall gültiges Ge- 
setz, aber doch zumindest einige Grundregeln; 
für ein großflächiges Gesicht wird man eine 
eher schwere Fassung wählen, für ein reclit- 
wlnkeliges oder ovales Gesicht wird meist 
eine recliteckige Scheibenform das Passende 
sein; für ein schmales Gesicht sollte man auch 
einen sehr zarten Rahmen, eventuell eine 
Kombinationsbrille aus Double-Draht, aus- 
suchen. 
Es ist eine weitverbreitete Meinung, daß 
Augengläser einer Frau einen strengen Ge- 
sichtsausdruck verleihen. Doch das stimmt 
nicht mehr. In aparter Formgebung kann 
eine Brille den damenhaften Reiz der Ge- 
siclitszüge noch heben. 

COCKTAIL 

Der Urlaub war sehr glücklich Wir sind 
noch gom erfüllt davon und möchten von 
all den schönen Erlebnissen berichten Was 
kann geeigneter sein als eine kleine Cock- 
fai/sfunde? Man hat nicht viel Muhe dabei, 

Mit anderen Worten: Snohlesse ohlij^e 

über Snobismus — so scheint uns, und .das 
zeigt auch das „Snob-Lexikon" — gibt es 
viele Meinungen. Fragen wir einmal: 
Harold Nicolson: 
Der Charme des Snobismus liegt daran, daß 
er sicli niemals verwirklichen läßt und daher 
völlig unberechenbar ist und daß ein Snob 
weiterhin Weihrauch vor Idolen verbrennen 
wird, die seit über einem Jahrhundert ihre 
Wirksamkeit eingebüßt haben. Das Reizvolle 
dieser Art Verehrung ist ihr Anachronis- 
mus ... 
Henry de Montherlant: 
Ein Helote, der feinere Sitten annimmt, ver- 
wandelt sich immer in einen Snob, 
Salvador Dali: 
Der Snobismus ist immer noch bes.ser als 
die Gleichgültigkeit, und in unserer deka- 
denten Epoche ersetzt er das Mäzenat. 
Oliver Hassencamp: 
Der Snob Ist der Infanterist des Kulturlebens. 
Richard Seewald: 
Gleich einem Chamäleon muß der Snob in 
der Lage sein, Jeweils die Farbe zu wechseln 
nach seiner Umgebung in Kaum und Zeit. 
Wilfried Schröder: 
Der Snob ist ein Hoherpriester des „Be- 
deutenden", der jeden Tag in einer anderen 
Kirche betet... 
Unvorstellbar: daß ein Snob zu einem Snob- 
Kongreß kommt. Vorstellbar: daß alle kom- 
men, um sich von den vermeintlich nicht 
Kommenden abKuheben... 
Der Snob igt . es sidi sdiuldig, überall ge- 
wesen zu sein, wo „man" gewesen sein muß' 

— aber er kann es sich um Gotlt)s willen 
nicht leisten, erst noch hinfahren zu müssen. 
Richard von Schaukai; 
Bin Parvenü ist ein Mensch, der sich seiner 
Natur widersprechende Angewohnheiten an- 
zugewöhnen bemüht ist und. kaum im Sattel, 
bereits verächtlich auf den Fußgänger herab- 
blickt — ein Snob ist ein Mensch, der Ge- 
wohnheiten zu haben vorgibt, clen Schein 
erschleicht 'und vor Urteilsunfähigen damit 
prunkt. Der Parvenü ist harmlos kindisch, 
gewissermaßen bewußtlos, eigentlich ein 
Tropf. Der Snob ist bewußt, hat nicht nur wie 
der Parvenü Ziele, sondern Gründe. Er ist 
geschickt und nicht ohne kriti.sclie Gaben. 
Der Parvenü ist plump und unkrili.ich. Der 
Snob weiß um die schwankenden Grund- 
lagen seiner jeweiligen Pose, der Parvenü 
glaubt sieh leicht sicher. Beide sind eitel, 
beide bald geschmeichelt. 
Thackeray: 
Man kann relative und absolute Snobs unter- 
scheiden. Unter absoluten Snobs verstehe 
ich solche Personen, die sich überall in allen 
Lebenslagen, Tag und Nacht, von der Wiege 
bis zum Grabe, als Snobs betragen, weil 
eben der Snobismus ihre wahre Natur ist. 
Die andere Klasse sind Gelegenheitssnobs, 
je nach Lage der Umstände und Verhält- 
nisse im Leben. 
• SNOBLEXIKON. Herausgegeben und illu- 
striert von Piiilipp Julliun. Aus dem Franzö- 
sisdien übertragen und erweitert von Sigrid 
von MassenbaÄ. Verlag Kiepenheuer und 
Witsdi, K91n. 848 S. Engl. Broschur DM 19,60. 

denn zu essen gibl es nur kleine delikate 
Happen. Sfrnhtpnder Mitt/^lpunkt ist ehe 
Hausbar, die der gastliche Hausherr oder 
die Dome des Hauses höchst eigenhändig 
bedient Ein poar sorgtält'^ ausgewählte 
Drinks bringen die Unterhaltung schnell in 
FtuB: 

Old Fashioned 
In ein Old fashioned-Clas gebe man- ein 
Stück Zucker, zwei Spritzet Angosturo Bit- 
ter, einen ScHuB Sodowosser. Zudter gut 
aullösen. Drei Stüdichen Krislall Eis und 
einen Jigqer Old Forestei hinzulügen Gor- 
nieren mit einer ho'ben Scheibe Orange, 
einem Stückchen Ananas und einet Mara- 
schino Kirsche. 

Ohio Special 
In eine Sektschote '/> Asbach Uralt, '/> Ma- 
rie Brizord Triple See. ein Stück Zitronen- 
oder Oiangentinde und eine Coddoillrir- 
sche hinzufügen. Mil Sekt auffüllen. 

Wer in dem Musler Allersheim des Deutschen Roten 
Kreuzes, das vor kurzem in Bad Godesberg einge- 
weiht wurde, seinen Lebensabend verbringen dptf, 
kann sich glücklich schätzen. Jeder hol sein eigenes 
Reichi ein groäes freundliches Zimmer, eine Toilette 
und eine Waschnische mil Becken und Dusche. Bunle 
keramische Fliesen geben auch diesem Raum Atmo- 
sphäre und erleichtern dem Houspersonol die Arbeit. 
Auch darauf ist in diesem Heim geachtet worden, 
wie vberhoupl mil Hilfe der Technik den Bewohnein 
der Aufeniholt und den Angasteflfen die Arbeit so 
oiioenehm wie möglich gemocht wird. 

Gebrannt bei 1000 Grad 

Ziegel kannlen schon die allen Ägypter 

Erbe römischer Legionen 
So ähnlich machte man es auch vor Jahr- 

■ lausenden bereits in China und Indien, tind 
' hadi fast genau denselben Methoden werden 
nodt heute in vielen Gegenden Spaniens, Ita- 

'iiens und Griechenlands Ziegel hergestellt. 
.Mancher Urlauber wird staunender Betrach- 
ier dieses schweißtreibenden Geschehens ge- 
jvesen sein, vielleicht gerade in diesem Sommer, 
und wird gedacht haben; „Mein Gott, wie 

I primitiv sind doch diese Leute hier noch. 
' bhne zu wissen, daß uns in Deutschland von 

soldier Primitivität noch keine allzu große 
Zeitspanne trennt. 

Als Kolonialvolk lernten wir das Zwgel- 
madien von den Römern, die es in dieser 

i Kunst bereits zu beachtlicher Meisterschaft ge- 
' bracht hatten. Zahlreiche Baudenkmäler sind 
■ aus der Zeit des alten Rom erhalten geblieben 
1 und beweisen, daß die damals hergestellten 
1 Ziegel durchaus schon den Ruf der Haltbar- 

keit verdienten, den sie sich auch heute im 

Für den Brand im Tunnelofen bereitgestellte Ziegelpakete. Ein Basgcrschürfgcrät holt aus der Lehmgrube den Uohstoff. 

Fabrik, zur Industrie und zur Massenfabrika- 
tion- die Schneckenpresse und der Ringofen. 
Nun kann der in Mahlwerken und Mischern 
aufbereitete Rohstoff zu einem endlosen 
Strang gepreßt werden, den man nur noch 
in Mauer- oder Dachziegel zu zerschneiden 
braucht. Und im ursprünglich kreisförmigen 
Ringofen, der von oben durdi Schürlcdier be- 
feuert wurde, "erreichte man beim Brennen 
der vorgetrodcneten Rohlinge einen ebenso 
kontinuierlichen Arbeitsablauf. 

Dieses System gilt noch heute als eine der 
rationellsten Feuerungen, denn die zum 
len der gebrannten Ware verwendete Luft 
wird von den Flammen angesaugt und nährt 

nur auf einer verhältnismäßig kurz bemesse- 
nen Strecke, auf der gerade die Ziegel ge- 
brannt werden. Ist diese Partie gar, wird die 
Feuerung vorverlegt, die Kühlung durch an- 

Fiillen aber bevorzugt man heule die Streu- 
feuerung von oben, und hierbei wiederum 
die Schürautomalen, die selbsttätig für einen 
gleichmäßigen Brand sorgen. 

Auf die Körnung der Kohle kommt es an 

Die Schür»pp.r«te werden mit Kohle «eHHIt. Für jede. Breniiofensystem wird eUe spezielle 

Es kommt dabei — so viel verstehe auch ich 
als Laie aus der Unterhaltung zwischen dem 
Ziegeleibesitzer und dem Ingenieur von der 
Kohlenberatung — sehr darauf an, daß die 
wohldosierten Einschüttungen sowohl kleinste 
Kohlepartikel enthalten, die sofort im Flug ab- 

brennen, als auch 
schwerere Körner, die 
bis zum Boden durch- 
fallen und den Unter- 
brand garantieren. 

Kohle ist, so erfah- 
re ich weiter, wegen 
ihres geringen Scliwe- 
felgehalts hervor- 
ragend für den Zie- 
gelbrand geeignet, 
und Mahlwerke stel- 
len auf den Zechen 
für jedes Brennofen- 
system aus aschearmor 
Nußkohle Spezialkör- 
nungen her. Bei der 
Lagerung muß der 
„Ziegler" nur dafür 
sorgen. daß sein 
Brennmaterial nicht 
naß werden kann; 
Gefahren für das 
Grundwasser gibt es 
ja bei der Kohle nicht. 
Und so liegt an Ab- 
bausteilen von fettem 
Ton gewöhnlich auch 
ein Haufen Feinkohle 
auf der Erde, von dem 
ein paar Schaufeln 

auf jede Lore 
zum Rohstoff gewor- 
fen werden. 

Man sdilägt dabei 
die berühmten zwei 
Fliegen mit einer 
Klappe. Einerseits gibt 
man durdi diese Bei- 
mischung dem fetten 
Ton die gewiditver- 
mindemde Porosität, 
die der sandhaltigere 

Körnunf hergeutellt. ' von Natur aus hat. 

und andererseits unterstützt man den Brenn- 
vorgang aus dem Inneren des Ziegels herau.^. 
Vielleicht wird man dann in Zukunit sogar 
Ziegel überhaupt nur noch von innen brennen, 
denn die fortschrittsgläubigen Techniker des 
20. Jahrhunderts sind mit dem Erreichten nie 
zufrieden. So wurden schon erfolgreiche Ver- 
suche durchgeführt mit Kohle-Adern, die m in 
dem Ziegel bereits in der Formpresse beifugte. 
Dieses System könnte eines Tages auch die 
Streufeuerung ablösen und die Brennöfen 
aschefrei madien, was sie heute zum Lt"idwes?n 
der Ziegelei-Arbeiter noch nicht sind. 

Automaten statt Slvlaven 
Als Sklavenarbeit kann man die Ziegeluc- 

stellung jedocli schon heute nicht mehr be- 
zeiclinen. Bagger bauen das Rohmalerial ab. 
Diesellok.^ fahren es zu den Mischmaschinen. 
Förderbänder bringen es zu den Pressen, aulo- 
matifche Schneidgeräte teilen den Strang in 
die gewünschten Ziegelgrößen, ebenso selbst- 
tätig erfolgt das Absetzen auf Gerüste, der 
Transport der Formlinge zur Freilulttrocknup|! 
oder in die Trodienkammern geschieht durdi 
Absetzwagen, die fertigen Ziegel werden 
durch Gabelstapler auf Lastwagen verladen, 
und nur das Setzen und Herau.snehmen der 
Ziegel in den Brennöfen ist noch griiüenteiis 
Handarbeit. Aber auch diese kann v<in einem 
Hustapler übernommen werden. 

Schweißtreibende und — nodi — von Flug- 
asche erschwerte Pladterei ist d.is, letzter Reu 
des Odiums, das dem Ziegelmadien über vier- 
tausend Jahre anhaftete, in unserer Zeit der 
Vollbesdiäftigung erwächst daraus ein Arbeits- 
kräfteproblem, das dazu zwingen wird, auch 
diesen Teil der Fabrikation durdi den Einsatz 
von Gabelstaplern besdileunigt attraktiver zu 
madien. Dann wird der Stolz der Ziemer 
allenthalben so restlos ungetrübt sein wie der 
jenes Arbeiters, der auf einen Stapel Ziegel 
wies und schwärmerisdi zu mir sagte; ..Haben 
Sie gesehen, wie schön gleidimäßig sie in der 
Farbe sind? Hören Sie einmal auf den Klang.' 

& klopfte mit einem Sdilüssel an einen 
Ziegel, und es gab einen heil schwingenden 
Ton. „Wenn die Maurer mit ihrem Hammer 
draiisdilagen und diesen Klang hören, dann 
wissen sie. daß sie tadellos gebrannte Ziegel 
in das Haus mauern." 

sie als Verbrennungsluft; die entstehenden 
Verbrennungsgase werden ansdiließend zum 
Vorwärmen der ungcbiannten Ziegel be- 
nutzt und dienen dann, durch Kanäle weiter- 
geleitet, noch in den Trockenkammern dazu, 
aus den frisdi geformten Rohlingen die Feuch- 
tigkeit zu treiben. , „ , j„„ 

In der Praxis sieht das so aus, daß auf den 
Ringöfen (die aus Gründen der Platzersparnis 
heute nicht mehr kreisförmig- angelegt sind, 
sondern zwei lange gerade, durch Halbkreis- 
bögen verbundene Brennkanäle haben) Schul- 
gerate stehen, die durdi Öffnungen femge- 
mahlene Kohle in den Ofen streuen. Immer 

„er nüt dem . uß beiseit.estoneno Schieber gibt eine^U^^^ 

^jsich? me S?c,"Je„ Augen e^ge^uS's^dtirntden 

Äen und to^Skigen K.mU.re'n de"r aufgeschi^leten Ziegelsteine, die da unten im Brand 
stehen bei einer Temperatur von 1000 bis 1100 Grad telsius. 

Wenn man von soldu-n Hitzegraden hört, 
stellt sidi unwillkürlich der beruhigende Ge- 
danke ein. daß man sich wohl füglich auf die 
Tragkraft der Deckenkonstruktion eines sol- 
chen Brennofens verlassen dürfe. Zcntnerwei-' 
se lagert hier feingemahlene Kohle für die 
Schürapparate; das spricht gegen die Vorstel- 
lung. man könnte plötzlich hinunterfahren in 
die Gluthölle wie einer der Verdammten auf 
einem aften Gemälde. 

Neben mir unterhalten sich der Ziegel^- 
besitzer und ein Ingenieur von der Steinkoh- 
lenberatung über den Zufe des Ofens, das rich- 
tige Misdiungsverhältnis der Kohle und der- 
ßleidien mehr für den Laien schwerverständ- 
liehe Dinge. Mit kritischer Fachkunde und 
ohne jegliches Wohlwollen, das ihnen den ver- 
besserungssuchenden Blick trüben könnte, star- 
ren sie in das Guckloch, prüfen das Funktio- 
nieren der Schurautomaten und machen ganz 
allgemein den Eindruck von Männern, die den 
Fortsdiritt für ebenso selbstverständlich hal- 
ten wie die Tatsadie, daß darüber hinaus noch 
immer ein Weg weiterführt. 

4000jährige Geschidite 
Menschen des 20., technisch zukunftsgläubi- 

sen Jahrhunderts! Mindestens 4000 Jahre larig 
— bis ins dritte vordiristlidie Jahrtausend laßt 
sich die Geschichte der Ziegelherstellung an 
allägyptischen Wandfriesen und Papyri zu- 
rückverfolgen — dachte man sehr gering vom 
technischen Fortschritt. Noch im vergangenen 
Jahrhundert wurden sämtliche Fabrikations- 
vergänge unverändert gegenüber der Zeit des 
klassischen Altertums einzeln mit der Hand 
ausgeführt, und 4000 Jahre derartiger Fort- 
sdirittlosigkcit sind durchaus dazu angetan, 
einer Arbeit ein bleibendes Odium anzuhun- 
'gen Ziegelmacben ist Sklavenarbeit, dieser 
Sprüdi galt zunächst im wörtlichen und dann 
im übertragenen Sinne deshalb, weil die Hei- 
Stellung für alle daran Beteiligten mit heil- 
loser Plackerei verbunden war. 

Sklaven waren die ersten, die stöhnend und 
fidizend schufteten, damit andere sich Hauser 
bauen konnten. Durch Schlagen mit Brettern, 
durch Treten mit Füßen und durch Kneten 
unter Beimischung von Wasser mußten sie den 
Ton in einen Zustand bringen, in dem er pla- 
stisch formbar war. Dann mußten sie ihn mit 
den Händen stückweise zu Kuchen verarbei- 
ten oder in Formen einschlagen. In der hei- 
ßen Sonne Ägyptens getrocknet, dienten dann 
Uie so entstandenen „Ziegel" entweder direkt 
als primitive Baustoffe, oder sie wurden in 
Meilern gebrannt. 

anbrechenden Zeitalter der Fertighäuser aus 
Montageteilen bewahrt haben. , , . , , 

Wäre die Fabrikation nicht entscheidend 
verbessert und vor allem mechanisiert wor- 
den, hätte allerdings der Ziegel seine herr-- 
schende Stellung im Bauwesen gar nicht erst 
erobern können. Es wäre auch beispielsweise 
nicht möglich gewesen, in den vorwirts^afts- 
wunderlichen Jahren 1946 bis 1952 m Hand- 
arbeit über 20 Milliarden Mauerziegel und 
viereinhalb Milliarden Dachziegel zu produ- 
zieren; ganz zu schweigen davon, daß dann 
Vollbeschäftigung und steigender Mangel an 
Arbeitskräften zu weiteren Rationalisierungs- 
maßnahmen zwangen. , . . „ 

Den Startschuß zur Mechanisierung dei 
Ziegelfabrikation hatte, wie in vielen anderen 
Industriezweigen, um das Jahr 1780 die Erfin- 
dung der Dampfmaschine gegeben. Man suchte 
nach Wegen für eine maschinelle Form- 
gebung. doch hatten die konstruierten Pressen 
ihre Kinderkrankheiten und konnten sich 
nicht durchsetzen. Bis zur Mitte des 19. Jahr- 
hunderts wurde das Erbe der römischen Le-- 
gionen in Europa lediglich verwaltet und nicht 
entscheidend verbessert. Zwar bürdete man 
die härteste Sklavenarbeit Pferden auf, die an 
die Holme von Mischern gespannt das Durch- 
arbeiten des Rohmaterials übernehmen muß- 
ten, aber der Brand erfolgte noch immer m 
Erdlöchern oder einfachen Meilern, die Masse 
wurde nach wie vor mit der Hand in die For- 
men eingestrichen, und es leben noch heute 
Frauen, die in ihrer Jugend das Schlagbrett 
.schwangen. 

Schneckenpresse und Ringofen 
Zwei Erfindungen brachten dann endlich 

den Übergang vom Handwerksbelrieb zur 

Vorgetrocknete ZieBehireßlinge werden mit der Hand .n den K.ngo.en 

aesaugte Frischluft beginnt und verstärkt sich, 
je weiter die Partie hinter dem Feuer zurudc- 
bleibt, ebenso wie auf der anderen Seite die 
Vorwärmung immer weiter vorausgreift. Das 
Feuer wandert also über die in den Brenn- 
kanälen aufgeschichteten Ziegel; die abge- 
kühlte Ware wird ohne Unterbrechung des 
Brandes bei ausreichender Entfernung vom 
Flammenherd herausgenommen und durch 
getrocknete Rohlinge ersetzt. 

Ahnlich ist das Verfahren bei den sogenann- 
ten Zickzack-Öfen, während im Tunnelofen 
die Feuerung stationär bleibt und die Zie- 
gel ihn auf Wagen durchwandern. In allen 
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Erste Fiißball-Amatciirliga Hessen 
Vim den Spitzenreitern in der 1. Fußball- 

Amiilciirliga Hessen konnte sich am letzten 
Sonntag nur der SV Darmstadt eines Sieges 
erfreuen. Es gelang ihm, den bisher auf eige- 
nem Platz ungeschlagenen Preußen Frank- 
furt mit 1:2 zu besiegen. Der Tabellenzweile 
scheiterte an seinem Ortsrivalen mit 2:1. Da 
auch Kastel \md Biebrich leer ausgingen, 
iinderte sich an der TabeUen.spitze nichts. 
Ver.schiebungen gab es am Ende der Tabelle. 
Der 1 FC Langen nimmt nach seiner Nieder- 
lage gegen CSC 03 Kassel den vorletzten Platz 
ein, und der TSV Heusenstamm, der gegen SV 
Hünfeld über ein 1:1 nicht hinwegkam, tragt 
eins Schlußlirl''' 

Preußen Krankfurt — SV Darmstadt ^ 1:2 
FVg. Kastel — VfL Marburg 1:1 
Hermannia Kassel — Hanau 93 
VfB Gießen — Kickers Obertshausen 1:1 
TSV Heusenstamm — SV Hünfeld 0:0 
CSC 03 Kassel — FC Langen 3:0 
Germania Wiesbaden — SV Wiesbaden 2:1 
Viktoria Aschaffenburg — FV Biebrich 3:1 
Eintracht Wetzlar — VfR Bürstadt 2:1 

1. SV Darmstadt 13 35:11 22:4 
2. SV Wiesbaden 13 37:18 -59:7 
3. FVg Kastel 13 23:32 16:10 
4. FV iebrich 14 41:.33 16:12 
,5. Preußen Frankfurt 14 32:25 15:13 

ffl. CSC 03 Kassel 12 26:18 14:10 
7. VfR Bürstadt 13 33:25 14:12 
«. Vikt. Aschaffcnburg 13 25:20 14:12 
i). VfB Gießen 14 30:31 14:1 1 

10. Kickers Obertshau.scn 13 27:10 13:!3 
11. SV Hünfeld 13 22:25 13:13 
12. Eintracht Wetzlar 13 26:2.i 11:1:") 
13. Germania Wie.sbnden 14 20:31 11:17 
14. Hermannia Kassel 11 19:15 10:12 
15. VfL Marburg 13 25:42 10:12 
IG. SG Nieder-Roden 13 22:37 10:1(1 
17. FC Hanau 14 23:42 9:19 
IB. 1, FC Langen 14 17:34 !):19 
19. TSV Heusenstamm 11 12:14 B:W 

Am kommenden Samstag: SV Darmsladt 98 
gegen Gießen, SV Wiesbaden — Kastel, Hanau 
gegen Kassel 03, Langen — Heusenstamm, 
Nieder-Roden — Preußen Frankfurt, Oberts- 
hausen — Wetzlar, Bürstadt — Aschaffenburg 
und M.urburg — Hermannia Kassel. 

Rüster mit Kopfball 4 Minuten später, nach 
Grafflanke, erzielte Treffer zu sein, doch die- 
■ses Tor wurde wegen „abseits" leider zu Un- 
recht annulliert. Obwohl in der Folge Egels- 
bach dem 3. Treffer niiher war als die Giiste, 
blieb es beim verdienten 2:l-Erfolg der 

Schwarzweißen. Damit erlitt Roßdorf im 5. 
Auswärtsspiel die erste Niederlage. 

Auch die Egelsbacher Roser\'e errang einen 
glatten 2:0-Erfolg, der .sogar noch höher aus- 
fallen konnte, denn H. Werkmann verschoß 

bei diesem Stande einen Foulclfmcter. 

Rabenschwarzer Tag für den Club! 
Die Stimmung, in der die Langener Mann- 

schaft und Zuschauer den Heimweg von Kas- 
sel antraten, ent.sprach ganz und gar dem 
trostlosen, regnerischem Herbstweiter. Das 
Pech ergoß sich gewissermaßen kübelweiso 
über den Club, wobei die Tatsache, daß mit 
der 0:3-Niederlage beide Punkte verloren 
wuiden. noch das geringste Übel war. Sicher 
braucht man gerade jetzt im Kampf gegen 
den Abstieg .ieden Punkt, doch \vcsentlich 
folgenschwerer für die Zukunft ist unseres 
Erachtens, daß Kesper zu Beginn der 2. Halb- 
zeit das Bein brach und Mikulas anschließend 
im Affekt ein Foul beging und vom Platz ge- 
steilt wurde, denn durch diese beiden Aus- 
fälle im Sturm i.st eine Lücke entstanden, die 
in den kommenden Wochen Erfolge in weite 
Ferne rücken wird. 

Die Leistungen, die der Club in Kassel 
zeigte, waren ohnehin in keiner Weise ermu- 
tigend. Selbstverständlich konnte man bei 
einer defensiven Einstellung keine glänzen- 
den Aktionen dos Drei- oder Vier-Mann-An- 
griffs erwarten, aber trotzdem zeigte sich er- 
neut, daß zur Zeit einfach keiner den Mut, 
hat, einmal etwas auf eigene Faust zu riskie- 
ren. Jeder scheute im Endeffekt die Verant- 
wortung und suchte verzweifelt auch dann 
noch einen Nebenmann, wenn durch Steilvor- 
lagen eine Gasse geöffnet wurde und der V/eg 
zum gegnerischen Tor frei war. Bezeichnen<l 
für dieses drucklose Sturmspiel war. daß man 
die Schüsse, die der Kas.seler Torwart in den 
ge.samten 90 Minuten von Kuhlmann, Gauß- 
mann und Mikulas halten oder abwehren 
mußte, beinahe an einer Hand^ abzählen 
konnte. Wirkliches Glück hatte Schäfer im 
Tor der Gastgeber eigentlich nur dreimal, 
niimlich bei zwei plazierten Schüssen von 
Kesper, die von Stopper Mahler und dem 
rechten Verteidiger Galler kurz vor bzw. auf 
der Linie abgewehrt wurden, und bei einem 
Freistoß von Gleiser, bei dem der Ball von 
der Latte zurückprallte. 

Doch unerwarteter als die Schwächen des 
Langener Angriffs waren die schlechten Lei- 
stungen der Abwehr in der 1. Halbzeit. Daß 
man gegen die tiefstehende Sonne spielen 
mußte und deshalb den Ball mitunter nicht 
recht kommen sah. kann nur für einen Teil 
der Unsicherheiten, Fehlschläge und völlig 
unkonzentrierten Ballabgaben als Entschuldi- 
gung angeführt werden. Von der sonstigen 
Ruhe und Übersicht Krelis war kaum etwas 
übriggeblieben. Schwarze mußte wiederholt 
aussteigen, wenn der junge gegneri:-iche Links- 

außen Klaus loszog. Teichmann vermochte 
Gut ebenfalls nicht an der Ballannahme zu 
hindern, sondern griff meist zu spät an, und 
Püsche konnte erst nach einer längeren An- 
laufzeit an seine Leistungen des Vorsonntags 
anknüpfen. Am zuverlässigsten deckte noch 
Hölzke, wurde aber von Kesper, der meist 
weit zurückhing und die Kasseler Angriffe 
in der Mitte am besten stoppte, übertroffen. 

Torhüter Metzger war dagegen nach den 
Spielen in Kastel und zu Hause gegen Her- 
mannia Kassel kaum wiederzuerkennen. Er 
reagierte mitunter nicht rechtzeitig genug 
oder wehrte die Bälle nur kurz ab, anstatt sie 
sicher zu halten und hatte es seinen Neben- 
leuten. die einige Male für ihre retten mußten, 
sowie dem Schußpech der gegnerischen Stür- 
mer zu danken, daß es bis zur 22. Minute beim 
0:0 blieb. Dann ließ er jedoch einen Flach- 
schuß von Stopper Mahler, der bei einem Eck- 
ball weit aufgerückt war, unter seinem Kör- 
j)er hindurch zum 1:0 für die „Rothosen" ins 
Netz lutschen. 

Es folgten die beiden bereits erwähnten pla- 
zierten Schüsse von Kesper auf Freistoß bzw. 
Eckball von Mikulas, die zwar nichts ein- 
brachten, aber bei dem knappen Rückstand 
einige Hoffnungen für die 2. Halbzeit auf- 
kommen ließen. 

Doch kurz nach dem Seitenwechsel waren 
alle Illusionen der Langener innerhalb von 2 
Minuten zerstört. Zunäclist wurde die Mauer 
bei einem Freistoß für Kassel in der 55. Minute 
etwas unglücklich formiert und der von Sie- 
bert getretene Ball prallte von einem Lan- 
gener Abwehrspieler zum 2:0 .ins Tor. und als 
zwei Minuten später Ke.^per einen Alleingang 
versuchte, kam er zwar an zwei Gegnern 
vorbei, wurde aber vom dritten regelwidrig 
hart attackiert und brach bei diesem Duell 
das Bein. 

Diese überaus unglückliche Verletzung des 
an diesem Tage besten Langener Spielers war 
für die übrigen verständlicherweise ein 
Schock, von dem sie sich nicht mehr erholten. 

Es war somit kaum noch von enl.scheidcn- 
der Bedeutung, daß Gleiser bei dem Freistoß 
in der 58. Minute nur die Latte tpf. wiihrend 
der gegnerische Rechtsaußen fünf Minuten 
später mit einem 25-m-Schu3 auf 3:0 erhöhte. 

Leider folgte aber auch noch das Foul des 
nervlich besonders labilen Linksaußen Miku- 
las, das ihm den Platzverweis einbrachte und 
den Club für die nächsten schweren Ver- 
bandscpiele unnötigerweise einen weiteren 
Spieler kostete. 

Roßdorfs erste Auswärtsniederlage 
SG Egelsbach — SK(i Roßdorf 2:1 (0:0) 

Die bekannte Tatsache, daß eine Mannschaft 
jeweils mit dem Gegner wächst, bewahrheitete 
sich auch in diesem Spiel. Egelsbachs Elf, 
wieder mit H. Wannemacher, steigerte sich 
in der 2. Hälfte derart, daß der Erfolg vollauf 
verdient war. Man konnte verstehen, weshalb 
Roßdorf bisher auf fremden Plätzen noch 
keine Niederlage bezogen hatte. Wie schon in 
der Vorschau angedeutet, waren die besten 
Kräfte der schwergewichtige Torhüter Bie- 
nert, Stopper Zimmer mit seinen beiden Brü- 
dern, aie Linksverteidiger und Rechtsläufer 
spielten, sowie Linksläufer Zippe und im An- 
griff der gefährliche Mittelstürmer Poth mit 
dem I.inksaußen Hitzel. Was besonders Bie- 
nert mit seinem Gewicht von fast 250 Pfund 
noch vereitelte, war schon bewundernswert. 
Vor der Pause kamen beide Angriffsreihen 
gegen die betont auf Sicherheit spielenden 
Hintermannschaften nicht so recht zum Zug. 
Obwohl auch hier die Egelsbacher, wie später, 
leichte Vorteile hatten. Aber zunächst mußten 
beide Torieule wenig eingreifen. Erst nachdem 
die Gäste kurz nach Seitenwechsel nach einem 
Eckball überraschend in Führung gingen, 
wurde das Spielgeschehen vor den Toren 
farbiger. Hier waren es dann die guten An- 
griffe über die Flügel, die bei Egelsbachs 
Fünferreihe den nötigen Druck und serien- 
wci.se anfallende Chancen brachten. Hervor- 
zuheben wäre auch der nach seiner Verletzung 
wieder spielende Gaußmann, der durch seinen 
unermüdlichen Einsatz besonders den jungen 
■Spielern ein Beispiel war. Auch die Kopf- 
bülle von Rüster erinnerten wieder an frü- 
here Zeiten, 

Erst in der 12. Minute entwickelte sich die 
erste gefährliche Situation vor dem Tor von 
Roßdorf. Bei der hohen Flanke von Gauß- 
mann kam Renz gegen den herausstürzenden 
Biencrt um Zentimeter zu spät. Auch der 
Schuß des sehr aktiven Wannemacher strich 
kurz danach knapp am Toikri'uz vorbei. Bis 

Kampfstarker Gastgeber 
Zeppcllnheim — SSO Langen 1:3 (0:1) 

Wie ei-wartet. wurde die Begegnung gegen 
das Tabellenschlußlicht keinesfalls zu einem 
Spaziergang für die Langener. Der Platzbe- 
sitzer imponierte durch unkompliziertes Spiel 
und unbändigen Kampfgeist. Die Langener 
waren gut beraten, daß sie diesen Gegner nicht 
unterschätzten. Daß ihr Spiel nicht wie am 
Vorsonntag klappte, hatte wohl mehr seine 
Ur.sache in der ungewohnt schlechten Platz- 
verfassung. Man brauchte kein Experte zu 
sein, um bereits vor dem Spiel zu erkennen, 
daß es hier jede technische Mannschaft schwer 
haben würde. So kam es dann auch. Der Gast- 
geber hol ein den Platzverhältnissen ent- 
sprechendes Stoßspiel, wodurch er bis zum 
Schlußpfiff immer gefährlich blieb. Die Lan- 
gener benötigten immerhin fast 45 Minuten, 
um sich auf diesen Gegner einzustellen. Immer 
wieder versuchten sie mit technischen Mitteln, 
ihrci" .spielerisch unterlegenen Gegner auszu- 
spielen — und immer wieder blieben ihre Ak- 
tionen buchstäblich im Wasser und an einer 
vielbeinig, aufopferungsvoll kämpfenden Hin- 
termannschaft hängen. Dazu kam, daß ein sich 
steigernder Schlußmann die Langener Stürmer 
fast zur Vei-zweiflung brachte. Bis zur 42. 
Minute stand die Begegnung immer noch 0:0. 
Erst dann gelang Lötz, auf gutes Zuspiel vt)n 
Nulle, der wichtige Führungstreffer. Doch 
lange sollte die Freude darüber nicht währen, 
da schon kurz nach Wiederanpfiff ein plötz- 
licher Vorstoß des Platzbesitzers zum Aus- 
gleich führte. Nach diesem Treffer kam der 
Gastgeber gefährlich auf und Mittelläufer 
Leiser erwies sich in diesen Minuten als der 
Turm in der Schlacht. Seinem umsichtigen 

Spiel war es zu danken, daß die gegnerischen 
Angriffe sich immer wieder bei ihm fest- 
rannten. Allmählich setzte sich jedoch die 
größere Routine und Kondition der Langener 
durch und Keim gelang im Anschluß an einen 
Freistoß die erneute Langener Führung. Als 
fünf Minuten später bereits Detzer mit einem 
unhaltbaren Scharfschuß das 1:3 gelang, war 
das Spiel praktisch entschieden. Noch einige 
Male hatte der Gastgeber großes Glück und 
ein Kopfball von Lötz, den der Schlußmann 
des Gastgebers nur hinter der Torlinie parie- 
ren konnte, wurde vom Unparteii.sehen nicht 
anerkannt. So blieb es bis zum Schlußpfiff 
bei dem, für die Langener völlig verdienten 
3:1. Die Langener Stützen waren: In der Hin- 
termannschaft A. Leiser, im Sturm der auf- 
opferung.svoll kämpfende .Schreiber. 

Der Tabollenstand: 
1. SC Steinberg 12 33:21 20:4 
2. FC Bieber 12 33:22 17:7 
3. TSV Klein-Auheim 11 37:17 16:6 
4. SSG Langen 12 31:24 16:8 
5. FT Oberrad 12 37:23 15:9 
0. TV Hausen 12 28:20 14:10 
7. FSV Offenbach 12 39:31 13:11 
8. Hainhausen 13 18:24 12:14 
9. Götzenhain 12 31:29 11:13 

10. TG Sprendlingen 12 21:24 11:13 
11. Spfr. Offenbach 13 15:30 10:16 
12. TG Weiskirchen 12 32:32 9:15 
13. Rembrücken II 18:28 7:15 
14. SV Dreieichenhain 11 15:45 3:19 
15. Zeppelinheim 11 14:32 2:20 
Iii. a. K. Tgs. Hausen 13 31:24 13:13 

Verdienter Olfenthaler Sieg 
SSO Offcnthal — Biebesheim 2:0 (1:0) 

Eine gute Leistung boten Offenthals Fuß- 
baller am Sonntag im Punktspiel gegen Bie- 
besheim. Obwohl die Gäste wieder ihre kom- 
plette Mannschaft zur Verfügung hatten, wur- 
den sie in keiner Phase des Spiels den Gast- 
gebern gefährlich. 

Trotz des durch den Rogen glatten Bodens 
und des starken Windes kamen die Offen- 
thaler in der ersten Halbzeit gleich gut ins 
Spiel. Trotzdem dauerte es bis zur 21. Spiel- 
minute, bis der erste Treffer fiel. Manfred 
Jaeckel hatte sich an der Torauslinie schön 
durchgespielt, paßte kurz zu Kurt Rath, der 
dem Biebesheimer Torhüter keine Chance zum 
Eingreifen ließ. Eine fast sichere Torgelegen- 
heit konnte J. Armesto einige Minuten später 
nicht ausnutzen, wie auch weitere gute Chan- 
cen zu keinem Tor führten. Die Entlastungs- 
angriffe der Biebesheimer wurden von der 
Offenthaler Hintermannschaft bereits im 
Keime erstickt, und Torhüter Müller brauchte 
kaum einen plazierten Schuß zu halten. 

Die endgültige Entscheidung fiel kurz nach 
der Halbzeit. Einen scharfen Schuß von dem 

Verteidiger Herbert Karach konnte der Gäste- 
schlußmann nicht festhalten, Mittelstürmer 
Jaeckel war zur Stelle und drückte den Ball 
mit dem Körper ins Tor. Nach diesem Treffer 
Ilaute das Spiel etwas ab, wobei die Offen- 
thaler sich das Heft doch nicht aus der Hand 
nehmen ließen. Eine Möglichkeit, das Ergeb- 
nis zu erhöhen, hatte zunächst Hubert Zeiske, 
der aber im Strafraum gelegt wurde, und der 
gerechtfertigte Elfmeter den Offenthalern 
vom Schiedsrichter versagt wurde. Dann ver- 
paßte K. H. Schröder nach einer Vorlage von 
Kurt Rath nur knapp das Ziel. Alles in allem 
ein verdienter Offenthaler Sieg, der bei etwas 
Glück leicht hätte höher ausfallen kiinnen. 
Großen Anteil daran hatte Offenthals Läufer- 
reihe mit W. Haller, H. Rath und D. Seibert, 
die in der Abwehr wie im Spielaufbau gleich 
gut gefiel. Hervorzuheben ist auch der ehr- 
geizige Einsatz der gesamten Mannschaft. Mit 
solchem Einsatz müßten es die Offenthaler 
schaffen, vom Tabellende wegzukommen. 

Im Spiel der Reservemannschaften verloren 
die Offenthaler mit 1:5 Toren. 

Keine Derbystimmung in Erzhausen 
SV Erzhausen TSG Wixhausen 1:4 

Mitte der 1. Hälfte konr.te die Abwehr der 
Schwarzweißen mit Jäger. Stapp, der gegen- 
über Offenthal bedeutend besser wirkte, 
Rückert mit dem siegbringenden Treffer und 
die Läuferreihe mit Rühl II, der zuverlässig 
spielte, Karl, dessen Leistung die.smal beson- 
ders überraschte und Knöß I als Schaltstation 
im Mittelfeld, den Roßdörfer Angriff gut be- 
schatten, denn erst in der 23. Minute mußte 
Knöß I vor dem einschußbereiten Halbrechten 
Beck wcgschlagen, nachdem Jäger vorher gut 
weggefaustet halte. Eine große Gelegenheit 
für die Platzherren bot sich in der 25. Minute. 
Graf flankte sauber nach innen und Rüster 
köpfte die Kugel an den Pfosten, doch Benz 
brachte den zurückspringenden Ball aus dem 
Gedränge nicht unter. Bis Seitenwechsel 
waren die Aktionen vor beiden Toren dann 
kaum erwähnenswert. 

Aber sofort nach Wiederbeginn kam die 
überraschende Führung der Gäste. Aus dem 
Hinterlialt überwand Linksläufer Zippe Jäger. 
Schon sah es nach der ersten Heimnicderlago 
von Egelsbach aus. Aber es kam anders. Als 
Benz fast bis zur Torauslinie gelaufen war 
und von dort scharf aufs Tor schoß, mußte 
diesen Ball der sich werfende Bienert pas- 
sieren lassen. In der 57. Minute machte Bie- 
nert diesen Treffer mehr als weit, als er den 
Bombenschuß von Wannemucher mit großar- 
tiger Parade um den Pfosten drehte. Noch 
dreimal in kurzer Folge brannte es lichter- 
loh im Strafraum von Roßdorf. Gaußmänn 
verschoß freistehend, Benz und Rüster ver- 
stolperten beide aussichtsreich und wieder 
mußte Bienert vor Benz im Fallen retten, ehe 
dann doch der' 2. Treffer fiel. An der Straf- 
raumgrenze verhängte der gut leitende 
Schiedsrichter Ender, SG Riederwald, einen 
indirekten Freistoß, den Rückert nach Abgabe 
durch die Abwehrmauer ins Netz jagte. Roß- 
dorf steckte aber auch jetzt noch nicht auf. 
Die endgültige Entscheidung schien der von 

Bei schlechtem, rognerischem Wetter hatten 
sich nur wenige Zuschauer zum Derby der 
alten Rivalen auf dem Erzhäuser Sportplatz 
eingefunden. Der Gastgeber, immer noch ohne 
seinen Stürmer Jordan, spielt in der 1. Halb- 
zeit mit dem Wind im Rücken und halte da- 
her Feldvorteile. Obwohl die schnellen Flügel- 
stürmer Löffler und Kappus mehrmals an 
ihren Gegenspielern vorbeikamen und gut zur 
Mitte flankten, war der schußschwache Innen- 
sturm nicht in der Lage, den Torhüter des 
Gastgebers, Gruber, zu überlisten. Die Gäste 
waren mit ihren Steilangriffen erfolgreicher. 
In der 25. Minute konnte ihr Rechtsaußen Benz 
im Alleingang den Führungstreffer erzielen. 
Kurz vor dem Halbzeitpfiff war es der Erz- 
häuser Mittelstürmer Weber, der einen Ab- 
wehrfehler der gegnerischen Hintermann- 
schaft ausnutzte und zum verdienten Aus- 
gleichstor einschoß. 

In der 2. Halbzeit fand die Hintermannschaft 
der Ei*zhäuser eine Viertelstunde lang keine 
Einstellung zu dem gegnerischen Sturm, was 
Linksaußen Emmerich und sein Nebenspieler 
Benz zum 1:2 und 1:3 in der 60. und (0. Spiel- 
minute ausnutzten. Die Gastgeber versuchten 
nun mit aller Macht, den Anschlußtreffer zu 
erzielen. Diese Offensive fingen die Gäste ge- 
schickt ab und stellten im Endspurt durch 
Wesp das Endergebnis her. 

Das Vorspiel gewann die Reservemannschaft 
des Gastgebers verdient mit 3:2 Toren. Für die 
Erzhäuser erzielten Wolter und BrüiTninghau.s 
die Tore. 

■Tugcndmannscliaften 
D I SV Erzhausen — D 11 SV Erzhausen 2:0 
C II SV Erzhausen — C II SV 98 Darmst. 1:0 
C I FSV Schneppenh. — C I SV Erzhausen 0:4 

Mit diesem Sieg wurde die C I-Mannschaft 
des SV Erzhausen Herbstmeister ihrer Klasse. 
Die Mannschaft hat in 8 Spielen 28 Tore ge- 
schossen bei 3 Gegentreffern und kann ein 
Punktekonto vt)n 16:0 aufweisen. 

Die Mannschaft spielte mit: Fernandes, 
Jakobi und Keim, Wesp, Reifner und Wanne- 
macher, Knöß, Deußer ,Best, Heck, u Sjhämer. 

Spielergebnlsse A-Klasse Darmstaclt (West) 
TSV Trebur — VfR Groß-Gerau 
Viktoria Urberach — VfB Ginsheim 
SV Erzhausen — TSG Wixhausen 
SKG Stockstadt — TSV Goddelau 
SKV Büttelborn — Königstädten 
SG Egclsbach — SKG Roßdorf 
SKV Mörfelden — SV Nauheim 
SSG Offenthal — SV Biebesheim 

1. TSV Trebur 
2. Viktoria Urberach 
3. VfR Groß-Gerau 
4. SKV Mörfelden 
5. SKG Roßdorf 
6. TSG Wixhausen 
7. SV Nauheim 
8. TSV Goddelau 
n. SKG Stocksladt 

10. SG Egelsbach 
11. VfB Ginsheim 
12. SKV Büttelborn 
13. SV Biebe.sheim 
14. SSG Offenthal 
15. Königstädten 
16. SV Erzhausen 

12 
12 
12 
12 
12 
12 
12 
12 
12 
12 
12 
12 
12 
12 
12 
12 

33:16 
26:15 
30:13 
28:10 
18:12 
27:25 
24:18 
17:16 
13:15 
21:24 
20:20 
19:22 
19:37 
10:21 
17:37 
8:29 

4:2 
1:1 
1:4 
2:0 
3:1 
2:1 
0:0 
2:0 

18:6 
18:6 
17:7 
16:8 
14:10 
14:10 
13:11 
12:12 
12:12 
12:12 
11:13 
10:14 

8:16 
7:17 
5:19 
5:19 

HANDBALL 
SSG-Handballjugend Vierter in Michelstadt 

Am Wochenende nahm die A-Jugcnd an 
einem Turnier des VfL Michelstadt teil. Die 
SSG mußte den im vorigen Jahr errungenen 
Wanderpreis verteidigen. Dies gelang ti'otz 
großer Anstrengungen nicht. Langen wurde 
zwar Gruppensieger und konnte ein Entschei- 
dungsspiel gewinnen, unterlag aber dann der 
Jugendmannschaft des Veranstalters und 
mußte ausscheiden. 

Die einzelnen Spiele endeten: 
TV Mahnheim-Seckenheim — SSG 3:6 
TSV Kirchbrombach — SSG 4:11 
TSG Wiesloch — SSG 
VfL Michelstadt — SSG- 

Die Spiele litten allgemein unter dem glat- 
ten Parkettfußboden der Odenwaldhalle, auf 

dem wahre Rutschpartien veranstaltet wur- 
den. Der Austragungsmodus aber war sehr be- 
fremdend. Es w'urde in drei Gruppen mit je 
drei Mannschaften gespielt, dabei konnte der 
Gruppenletzle durch die Entscheidungsspiele 
genauso ins Endspiel kommen wie der Grup- 
penerste. So hatte Michelstadt immerhin auch 
vier Stunden Spielpause zwischen dem Ende 
des letzten Gruppenspieles und deni Entschei- 
dungsspiel gegen Langen, während die SoG 
eine halbe Stunde vorher gegen den anderen 
Gruppensieger TSG Wiesloch spielen mußte. 
Es war einfach im Spiel gegen Michelstadt 
nicht mehr die nötige Kraft vorhanden. Die 
Torschützen; Schreiber (13), Steitz (3), Sauei- 
bier (5), Hausmann (1), Spreu (3), Pernaß (1). 

Wie oft ich mir meine HB hole? 

Ich nehme gleich die 

man 

macht 

Fiohon Herzens genieRen - HB 
eine Filter-Ci|iarelte,die schmeckt 
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Der dritte Quasigiaq v^ar sein Tod 

Heinz-Henrik Thiedemann ertähll - Die Seehundjagd Ist gefährlich - Kritoq sdilug aUe Warnungen in den Wind 
Jeder Eskimo zwischen Urnivik und Ang- 

magssalik an der Ostküste Grönlands kannte 
den Jäger Kritoq. Dick wie ein Walroß, stur 
wie ein Moscliusochse und hungrig wie ein 
Eisbär — das war Kritoq. Er war nicht nur 
draufgängerisch und habsüchtig, sondern auch 
leichtsinnig und beutegierig — bis es dann 
eines Tages passierte ... Und das kam so: 

Es war ein blendend sonniger Frühlingstag, 
die Eisbarriere vor der Küste zerbarst und 
das Meer lag blank und glatt wie ein Glfci- 
scher. Das richtige Wetter für Seehunde, oder 
Quasigiaqs. wie die Eskimos sie hier nennen. 
Die Männer machten ihre flinken, kleinen 
Kajaks klar zur Jagd und los ging es, immer 
an der Küste entlang, wo sich die Seehunde 
auf den Eisschollen sonnten. Hinter den klei- 
nen weißen Segeln, die die Männer auf ihren 
Booten aufgespannt hatten, waren sie in der 
weißen Umgebung nicht zu erkennen. Das 
Harpunengewehr schußbereit, paddelten sie 
leise und langsam an die träge daliegenden 
Quasigiaqs heran. Schußl — die Harpunen- 
leine straffte sich, der Seehund rutschte ms 
Wasser und dann begann der Kampf an der 
Leine, bis der Jäger ihn herausziehen konnte. 

Nur Kritoq jagte noch mit Handharpunen, 
aber nicht mit einer, sondern mit zwei — und 
diesmal hatte er sogar drei Harpunen mitge- 
nommen. Bei diesem Wetter war die Jagd 
kein Kunststück und bald machte ein Boot 
nach dem anderen kehrt. Audi Kritoq hatte 

seine Beute an der Leine, aber er fuhr weiter. 
„Komm' zurück!" riefen ihm die anderen 
Eskimos zu, denn es ist nicht üblich daß einer 
allein auf Jagd geht. Es gibt zuviel Gefahren 
— auch Kritoq wußte das natürlich. „Ja, fahrt 
zurück", höhnte er mit heiserer Stimme. „Kri- 
toq jagt noch den zweiten und Ihr werdet 
ladien — sogar den dritten Quasigiaq, ja, viel- 
leldit audi noch den vierten und den fünftenl" 

Jetzt hat er wirklidi einen Jagdkoller, dadi- 
ten die anderen Jäger, wendeten die Boote 
und fuhren nach Angmagssallk zurüdc. Die 
Freude in den Familien war groß und auch 
die immer hungrigen Hunde bekamen einen 
Teil der Beute. 

Es war schon eine Weile vergangen, aber 
Kritoq war noch nicht zurückgekehrt. Man 
suchte in seiner Hütte: nichts. Man suchte an 
der Küste; auch nichts. Man wartete nodi eine 
Weile: immer noch nichts. „Vielleicht hat Kri- 
toq heute ein paar Wale harpuniert und ißt 

schaftigt, daß er die Boote nldit kommen sah. 
Sdinell paddelten dte MSnner auf diese Stelle 
zu — riefen und schrien, so laut sie konnten. 
Und dann sahen sie das Unglück: der Kajak 
war gekentert! Kritoq hing nodi in dem Boot 
— mit dem Kopf nach unten! Sie riditoten das 
Boot auf. Kritoq war tot — ertrunken. An den 
drei Harpunenleinen hingen drei Quasigiaqs. 
Nadi dem ersteh hatte Kritoq noch zwei See- 
hunde harpuniert und am Boot festgemacht. 

Aber so zogen links einer und rcdits zwei 
Seehunde und brachten den Kajak zürn Ken- 
tern. Dabei verwickelten Kritoq die vor 
Schmerz rasenden Tiere mit den Hapunenlei- 
nen so, daß er sich nicht mehr befreien konnte 
und in dem kalten Wasser schnell die Besin- 
nung verlor und ertrank. Dann hatte ein Eis- 
bär die fette Beute gewittert und war sofort 
zur Stelle. 

Stets hatte Kritoq zwei Seehunde gejagt — 
aber der dritte Quasigiaq war der Tod des 
Unersättlichen. 

Kletterkunst stirbt aus 
Dr Jean Berger, ein französisdier Kinder- 

arzt, wollte die Klettertüchtigkeit kleiner Jun- 
gen untersudien. Er ermunterte also die 
JBuben mehrerer Großstädte, Bäume zu er- 
klimmen. Zu seinem großen Erstaunen stellte 
der Arzt fest, daß nur ein kleiner Prozentsatz 
der Jungen von heute die einst so selbstver- 
ständlidie Kletterkunst beherrschte. 

Entsetzt wandte sldi der Mediziner an die 
Oeffentlidikeit. Er meint, es sei ein verhängnis- 
volles Ergebnis unseres modernen Lebens, 
daß die Buben das Klettern verlernen. Den 
Großstadtkindern fehlen Bäume, sie können 
gar nicht üben. Immer mehr Baumriesen fal- 
len In den Großstädten dem Verkehr zum 
Opfer. Zerrissene Hosenböden der Buben 
waren jahrhundertelang der Kummer der 
Mütter, heute sind die Hosenböden zwar in 
(Ordnung, nicht aber Mut und Ausdauer der 
Jugend. Der Arzt meint, den Buben fehle eine 
yrfditige Möglidikeit, ihren Mut zu erproben 
Und ihren Charakter zu stählen. Außerdem 
verlernen sie den Umgang mit der Natur. 
Vielleldit hat der radikale Mediziner nicht so 
banz unrecht. Trotz seiner Kritik meint er 
Sber, daß im Grunde audi heute nodi in je- 

em richtigen Jungen das Herz eines Robin- 
j|Dn Crusoe stecke. Also, hopp auf die Bäume 

aber seid vorsiditig! 

sie gleich auf", spottete einer. Dann aber 
wurde es den Männern unheimlich. Sie nah- 
men ihre Kajaks und dann mit aller Kraft 
los! Bis zu Kritoqs Fanggebiet war es ein wei- 
ter Weg. Sie hielten Ausschau. Kein Seehund 
ließ sich blicken. Die Eskimos wußten, was das 
bedeutet: Eisbären in der Nähe! Plötzlidi 
winkte der Mann im vordersten Kajak und 
deutete voraus: dort stand ein Eisbär auf einer 
Elssdiolle und war so mit seiner Beute te- 

Der Sieg über d 
Ein Freistilringer wird auf die Matte 
Alle Buben hatten vor dem wilden Bruno 

mächtige Angst, denn wo Immer er nur einen 
Kameraden traf, fing er mit ihm zu raufen 
an, und regelmäßig zog der Angegriffene den 
kürzeren: denn Bruno war stark und sehr groß 
und verfügte, wie er von sich behauptete, über 
kunstgerechte Schläge, die er sich bei Box- 
kämpfen, denen er für sein Leben gern bei- 
wohnte, abgeguckt hatte. Wenn man ihm aber 
fadimännisdi zusah, mußte man feststellen, 
daß es mehr ein Freistilboxen war, was er 
betrieb, sehr zum Schaden seiner jeweiligen 
unfreiwilligen Partner, denen er mitunter 
ernste Verletzungen zu^tc. 

Ihr könnt euch denhon, wie gefürchtet 
Bruno war. Der kleine Gerhard konnte es 
endlich nicht mehr mitansehen, wie Bruno alle 
terrorisierte und hatte einen schlauen Plan 
gefaßt Er, der um so vieles kleinere und auch 
schwächere, forderte den starken Bruno zu 
einem Boxkampf heraus, bei dem alle anderen 
Zusdiauer sein sollten. 

„Was, du willst dich mit dem wilden Bruno 
messen?" wunderten sich die Jungen, ,,das 
würde idi an deiner Stelle nidit tun, wenn 
dir deine Gesundheit lieb ist." 

en wilden Bruno 
gelegt - Gerhard Jtämpfl mit „Köpfdien" 

„Ach was, ich werde ihn schon zu Boden 
zwingen!" sagte Gerhard furditlos. 

Der Tag des Boxkampfes war herange- 
kommen, er sollte in einem Zimmer von Ger- 
hards elterlicher Wohnung stattfinden. Die 
Kinder versammelten sich als Zuschauer, wäh- 
rend die beiden „Helden" in einem improvi- 
sierten Ring zum Kampf antraten. Gerhard 
verstand es sdion in der ersten Runde, Bruno 
durdi schnelle Boxhiebe in den rückwärtig- 
sten Teil des „Ringes" zu drängen, wo zum 
allgemeinen Gaudium der große, wilde Bruno 
der Länge nadi hinfiel. Sdion kniete Gerhard 
mit Siegermiene auf dem bezwungenen Geg- 
ner. Der Boxkampf war zu Ende. 

Von da an hat Bruno nie mehr seine Kame- 
raden geärgert. Alle hatten Ruhe vor ihm! 
Freilidi durfte er nie erfahren, daß Gerhard 
den rückwärtigen Beden des „Ringes" vorher 
sorgfältig eingeseift hatte. Es geht eben im 
Leben zuv/eilen nicht anders; es gibt ganz 
eigentümliche „Helden", denen man mit einer 
List kommen muß, um Ruhe vor ihnen zu 
haben, und glücklidierweise waren es immer 
noch Klugheit und List, die rohe Kraft 
schließlich bezwungen haben. 

Manche Mensdien haben — wie man so sagt — 
„einen kleinen Mann im Ohr". Nun. dieser Tier- 
wärter hat einen kleinen Affen au der Nase, 
der sidi diesen etwas merkwürdigen Platz für 
Liebesgeständnisse ausgesucht hat. Auch Affen- 
kinder brauchen Liebe. Foto; Weskamp 
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Monsieur Maurice malt ein Mädchen 
Liebesgeschidite aus Paris / Von W. Hasse 

KÄSE schmeckt zu jeder Tageszeit: 
flu.türk als Nachtisch und zum Abendbrot. Aus den traditionellen 

SSrL.;« X reiche z»r Verfü,..,. 

BIER paßt gut zum Käse: 
eine herzhafte Mahlzeit, nicht nur für Männer! 

Frankfurter 

Brauhausbiei 

„GOIDHEIL" , . QQ 
2xO,5-ltr.-Fl. «ilO 

Neunkirthener | 

SchloßpHs itr Fi. I.— 

aus Holland 3-Fl.-Packg. 

Original Schweizer 

Hümmelkttse 

30% Fett i.T. 

Französischer 

Edamer 
40% Fett i.T. 

Dänischer 

nisitei 
45% Fett i.T. 

Bayerischer 

BriekSse 45% Fett i.T. 
Doppelpackung 200 g' 

... und noch 3% Rabatt! 

In unseren meisten Filiolen füh- 
ren wir outh die beliebten Biere 
der FronI<lurler Brauereien Bin- 
ding und Henninger sowie 
lokaler Brauereien. 

Wer in der „Butte Montmartre" in Paris 
hüRclan steigt, um von Sacre Coeur aus mn- 
abiuschaucn auf die verwirrende SchonheU 
der Rroßen Stadt, der kommt sicherlich audi 
am „Place duTertre" vorüber, wo Jean, Pierre, 
Charles und die anderen — teils mit, teils 
ohne Barte - tagtäglich vor ihren Staßelelcn 
stehen und die weiße Kirche In allen Farben 
und Kunstrichtungen auf ein Blatt oder cm 
Slüdt Lelnewond bringen. 

Audi Maurice zählte früher zu denen, nie 
sich dem Anblick von Sacre Coeur versdirio- 
ben haben. Und er hatte es wie kern zwei" 
vermocht, die nimmernde Luft, die atmende 
Buntheit rings umher In zarten tarbtonen 
pinzufangen Wie gesagt, so war das früher... 

Aber dann malte er plötzlich nur noch 
.Teanette Und die anderen lachten und Mgten, 
er sei verrOdcl. Dies sagten sie erst rednt. als 
Jeanette dann zwei Jahre lang nidit niehr 
gekommen war und Maurice immer nodi ihr 
Bild malle — eines nach dem anderen. 

Und war ein Bild kaum vollendet, kam au^ 
schon ein Käufer und rief: „Oh. welch ein 
.•whönes Bild!" und nahm es ihm ab und je- 
desmal spannte er sogleich ein neues Tuch 
und begann von vorne. Da wurde das neue 
Bild jedesmal schöner nodi als das letzte. 

Jean. Pierre und die anderen sagten oft: 
..Was du da malst, ist Ja gar nicht ^ehr 
Jeanette — so schön war sie dodi gar nicht. 
Aber niemals antwortete er darauf. Er schaute 
nicht einmal von seiner Arbeil hoch und sagte 
höchstens; „Geh weg. was kümmert es dich 

Frühmorgens stand er als Erster auf dem 
Hügelplatze und wenn die anderen erst mit 

Genügsamkeit 
Der wegen seiner stimmungävollen 

»US dem Berliner Grunewald bekannte Land- 
.schaftsmaler Walter Leistikow 1865-1908) 
hatte wieder einmal seine Staffelei 
Kiefern der Havelseen aufgestellt Ein Ehe- 
paar kommt des Weges. „Ist es 8"taltet. zu- 
zusehen?" fragt die Frau. — ..Bitte sehi. 
erwidert Leistikow. Nach einer kurzen Be- 
trachtung des Bildes meint die Fja," 
hübsdil So was ist eine nette Erinnerung. 
Braucht gar nicht so künstlerisdi zu sein. So 
wie Sie malen, tüto mir völlig genügen. 

der Mittagssonne aus ihren Federn kroßen, 
hatte er beinahe sein Bild fertig. Er horte 
nidit, wenn der Bildhauer Henry, der immer 
in der Frühe seine Katze spazieren luhHe, 
„Einen fröhlidien Tag" riet. Er sah auA mdit. 
wenn Monsieur Fayette die Läden und Türen 
seiner Galerie öffnete und die Bilder ans Ta- 
ceslicht stellte — er sah ihn nidit, obglei^ 
er wußte, wie gerne Monsieur Fayette em 
kleines Schwätzchen hielt So war er In sein 
Bild versunken. Oft überhörte er sogar, wenn 
ein Kauflustiger rief; „Oh, was für ein sdiones 
Bild!" — und darum sagten die anderen: „t-r 
ist verrückt." 

Manchmal trat sein Freund Marcel hin?.u 
und sagte eindringlich: „Maurice, willst du 
nicht wieder unsere Kirdie malen Du weiOt 
dodi. daß Jeanette mit dem... daß sie nidit 
wiederkommt." . , 

„Ich weiß es", sagte er dann und nichts 

^^So verging ein Tag um den anderen mit 
Malen von Jeanette. Wen kümmerte es ernst- 
lich in dieser großen Stadt, in der jeder nach 
seiner eigenen Art lebt? — 

Das Müdchen, das in dem verstaubten 
Obscuritätenladen des alten Monsieur Malgree 
In der Rue St. Vincent goldene Spiegel, Ue- 
eenknäufe und Rokokopüppchen verkaufte, 
hieß Nicole. In all dem alten Kram und im 
Halbdunkel des Ladens sah sie selber aus 
wie ein Püppchen aus dem Rokoko. Wenn sie 
indes am Nachmittag auf ihrem Nachhause- 

weg über den Place du Tcrtre trippelte, 
schaute .sie so jung aus wie der Frühling an 
der Seine. . , , 

In letzter Zeit erßab es sidi mandies Mal. 
daß sie an der Staffelei von Maurice stehen- 
blieb und ihm über die Sdiultern gudcte. Wen 
wunderte es — stand dodi immer eine Menge 
Schaulustiger um Maurice, die den Maler mit 
dem bleichen verschlossenen Ge.sicht höchst 
seltsam, das Maddienantlitz auf seiner Staf- 
felei jedodi bezaubernd fanden. Aber wenn 
ein Bild fertig und verkauft war, verliefen sich 
die Leute jedesmal rasch — so wie «n jenem 
Tag. da alle gegangen waren und Nicole nur 
alleine noch da stand. Maurice hatte gerade 
ein neues Leintuch aufffespannt. auf dem nori 
nichts 7.U sehen war - da dachle Nicole, nein 
sie dachte nicht lange, sondern ging unvrrmi.- 
telt auf Maurice zu und sagte; 

..Pardon. Monsieur, würden Sie mich bitte 
mnlon?" 

Maurice schaute verdutzt und anlworlete 
nidit gerade besonders freundlidi: ..Es tut mir 
leid. Mademoi.<?elle. aber da sind Sie an der 
falsdien Adresse. Ich mache keine Porträts. 

Aber ich sehe doch ieden Taß. Monsieur, 
weldu! wunderschönen Mädchonbildor Sie ma- 
len." • 1 I 

Tdi male meine Gedanken. Madomoiselle. 
•Sie lachte ihn an. Sie hatte ein helles Lachen. 
„Das finde ich aber köstlich! .Sie müssen ein 

bemerken.swevler Künstler sein, wenn Sie so 
frei aus dem Kopfe solche schönen Bilder ma- 
len können."   . , „ 

.Das verstehen Sie nicht. Madomoiselle. 
Sie gab nicht nach und sagte sdiheßlich; 

..Idi werde am Sonntag kotnmen und dann 
müssen Sie mich malen. Monsieur, ja?" Maurice zuckte die Adiseln. 

Der Sonntag kam und Nicole ebenfalls. 
Sie brachte sogar ein Stühlchen mit und 

sel7te .sich neben die Slaffelei. 
„Es wird nichts werden", sagte M&uri^. 
Sie lädielte nur und er begann mit Erge- 

bung zu malen Anfangs schaute er ab und 
an zu Nicole rüber. aber dann sah er nur 
noch seine t.einvvand ...   

Die anderen recäcten d'e Hälse. Dann ka- 
men sie neugierig nSher. Einer nach an- 
deren. Ihre Staffeleien und Zeidienblätter. 
Sacre Coeur und die Touristen waren jetzt 
nebensächlich . 

Sieh einer an! Maurice malt ein Miidchen! 
Na. endlidT wird er vernünftig", lobte 

Pierre und klopfte ihm auf die Sdiultern. Die 
anderen sagten ähnliche gönnerhafte Dinge. 
Und alle schauten sie ihm zu . . eine We>lc. 

..He. was soll denn das?!" zischte Rene plötzlich an seiner Zigarette entlang. 
,.Er malt ja schon wieder Jeanette", rief ein 

anderer. 
Und alle lachten und sdiütteiten die Köpfe. 
Maurice aber schwieg dazu wie immer. 
Das Mädchen schaute mit ernstem Gesidit 

an allen vorbei, durch alle hindurch und in 
seinen großen Augen spiegelte sich das schnee- 
weiße Strahlen des Montmartrehügels. 

„Das ßild ist fertig", sagte Maurice nadi 
einer geraumen Zeit und drückte den Pinsel 
au.s. 

Das Mädchen stand aul, um sein Bild zu 
betraditen. Alle starrton es an. Maurice 
schraubte gemädilich die Farbtuben zu. „Im 
hatte es Ihnen gesagt, Madomoiselle ..sagte 
er. Nicole schwieg und sah lange und aur- 
merksam auf das Bild. 

Dann wandte sie sich an Maurice und sagte 
so laut, daß es alle Umstehenden hören konn- 

„Das Bild gefällt mir sehr gut, Monsieur." 
"Aber schauen Sie doch genau hin, Made- 

moisellc", rief Maurice und fuhr sich vor 
Ueberraschung mit dem beklecksten Tuch über 
sein Ge.sicht, so daß er aussah wie ein be- 
malter Krieger. 

Um die Jalirhundertwende, etwa ein hal- 
bes Jahr, nachdem der französisdie Diplomat 
Baron de B. am Hofe zu Cetinjc dem Fürsten 
Nicola von Montenegro sein Beglaubigungs- 
sdireiben überreidit halte, gab dieser aus An- 
laß seines Geburtstages einen Empfang. 

Bei dieser Gelegenheit verlieh der Fürst 
dem Gesandten Frankreichs den Vladika- 
Hausorden für Verdienste um das seit 18.,1 
selbständige Fürstentum im Südosten Euro- 
pas. Baron de B. bedankte sich für die Aus- 
zeichnung mit der seinem 
Protokoll — entsprechenden Höflichkeit wes- 
sen ungeachtet beeilte er sich, bei der näffisten 
siÄ bietenden Möglichkeit in Paris eine Kopie 
davon anfertigen zu lassen. 

Was seine Erklärung darin findet, daß der 
Diplomat einerseits sich viel auf seinen Ge- 
schmaÄ zugute hielt und nicht einmal un- 
echte Knöpfe, gesdiweige denn imitierte Deko- 
rationen an sidi duldete. Andererseits aber 
war der Fürst nicht nur wegen seiner hüb- 
schen Töchter, sondern ebenso wegen der chro- 
nischen Krise in seiner Finanzkasse bekannt 
— eine Situation, die sich auch durch die Ver- 
mählung der genannten Töchter rnit russi- 
schen Großfürsten nur höchst unvollkommen 
gebessert hatte. . 

So verwundert es nicht, daß die vom "u""" 
sten vergebenen Orden zwar guten Willen be- 
wiesen zu ehren, wer zu ehren war, daß ^e 
aber, nadi materiellem Wert bemessen, gerade 
einem farbigen Stücikchen Blech gleiAkam, in 
dessen Vertiefungen ein paar gcschickt_ gc- 
Echliflene Glasscherben den Glanz von Echt- 
heit vortäusditen. . . , 

Als Baron de B. nach einiger Zeit wiederum 
die Ehre genoß, im Schloß des Herrschers 
über 400 000 Seelen empfangen zu werden, 
trug er das Duplikat um den Hals wie manm 
anderer Gast sein Original. Und weil er ein 
Diplomat bester Schule war, behielt er das 
Wissen um den Unterschied fürsorglich für 
sich, wenngleich ihm dieses Wi.ssen eiri über- 
legenes Gefühl geradezu ästhetischer Befrie- 
digung verlieh. _ 

Das aber sollte sidi bald ändern. Denn im 
Laufe des Abends kam der Hausherr plötz- 
lich auf ihn zu, begrüßte ihn wie den besten 
seiner Freunde und sagte dann, deutli^ ver- 
nehmbar; „Mein lieber Baron de B., ich bin 
tief in Ihrer Schuld, und ich kann nur auf 
Ihre großmütige Vergebung holten. DurA ein 
beinahe unentschuldbares Versehen habe ich 

Ihnen unl&ngst den Vladika-Orden zweiter 
Klasse überreicht Dabei steht Ihnen, dem 
hochgeschätzten Freund unseres Landes und 
berufenen Vertreter einer bedeutenden Na- 
tion, die allererste Klasse zu." 

Sprach's, nahm dem Verdutzten eigenhän- 
dig den -zweitklassigen — aber mit echten 
Steinen besetzten, mit wertvollen Goldfassun- 
gen versehenen — Orden des Pariser Juwe- 
liers ab und hängte ihm dafür die Dekora- 
tion erster Klasse aus Biedi und Glas um den 

^Die Ueberlieferung besagt nidit, daß ein 
neuer Auftrag für die Herstellung eines wei- 
teren Duplikates erteilt woirden ist. 

Ein großer Mann 
Eine kleine Schar kunstbeliissener Junger 

Leute kam einst auf einer Wanderung In 
das Dorf Machtshausen im Hannoversdien, 
wo Wilhelm Busch gestorben ist Sie suditen 
den Kirchhof auf und besahen in stiller An- 
dacht die einfach würdige Grabstätte des gro- 
ßen Humoristen, sprachen nachher auch den 
Pfarrer des Ortes, der ein Neffe des Verstor- 
benen, seine letzten Lebensjahre betreut hatte, 
und setzten dann, ganz erfüllt von den süßen 
Schauern der Erinnerung an einen bedeut- 
samen Toten, ihren Weg fort Auf einer tohe 
vor dem Dorf trafen sie einen eisgrauen Sdia- 
fer. Sie ließen sich in ein Gespräch ein mit 
ihm, ein Wort gab das andere, und zuletzt 
fiel auch der Name Wilhelm Busdi. 

,Ja", sagte der Schäfer in tiefen, schier 
grollenden Tönen und wiegte das greise 
Haupt, „der Mann ist uns zu früh genommen 

Die jungen Leute überlief es heiß, daß das 
Andenken des sdiwermütigen Spötters selbst 
in diesem einfachen Manne so lebendig war. 

, Sie haben ihn lieb, gehabt?" fragte einer. 
Der Schäfer hörte nidit Sein Blick ging ms 

Weite, dort hinüber, wo im Duft das Dörflern 
versank, und mit Grabesstimme sagte er: „per 
Mann hätte uns erhalten bleiben müssen. 

Eine ergriffene Stille trat ein. 
Dann wagte noch einmal einer das Wort. 

„Sie fühlten, daß er etwas Großes war?' 
Der Schäfer sah den Sprecher verständnis- 

los an. Dann aber, das Auge wieder fernhin 
gerichtet nidcte er ein paarmal und sagte: 
„Der Mann war unser bester Steuerzahljr. So 
einen kriegen wir nicht wieder ins Do"- Otto A n t h e s 

Ordensverleihung in Montenegro 
Anekdote von Horst W. Lampe 

„Ich sehe darin, was icli will", gab das Mad- 
chen zur Antwort. 

Dann nahm sie das Bild, sagte „Mcrci Mon- 
sieur", legte einen nidit zu kleinen Schein 
liin und gab erhobenen Hauptes, trippc:lndcii 
Schrittes und wippenden Röckchens einigen 
redit fnssung.slosen Gepichtem das Naehseiien. 

Am nädistcn Nachmittag sdirillte kurz vor 
Ladenschluß die Türglocke von ,Aiitiquitt>es 
et Ob.icuritfs L. Malgrce" in der Rue bt 
Vincent , 

,Sie wünschen, Monsieur? ' flötete ein Mäd- 
chen, das ausschaute wie ein Püppchen aus 
der Zeit des Rokoko. 

,Ich möchte Sie malen, Mademoiselle", sagte 
Maurice und das Rokokopüppchen fragte lä- 
chelnd: „Wollen wir nicht lieber einen klei- 
nen Bummel hinauf zum Hügel machen. 

.Aber malen darf ich Sie trotzdem aui* 
noch", flüsterte Maurice später und er sah 
im Dunkel ein zauberhaftes Lä^eln, und die 
verwirrenden Lichter der großen Stadt zu 
ihren Füßen spiegelten sich im Silber der 
Seine. Und wieder war es wie schon so oft 
daß die große, schöne Stadt für einen Augen- 
blick den Atem anhielt.,. 

An dieser Krippe gibt es keinen Futterneiil. Foto: Jortle 

Hier spriclit die Volkshochschule 
Die Geschichte 

der deutschen Arbeiterbewegung (III. Abe.id) 
Heute Abend, 20 Uhr, wird diese Vortra.js- 

reihe im Gymnasium, Biologiesaal, fortgese.zt. 
Die seitherige Reihe ist bis zum Stand der 
Entwicklung etwa im Jahre 1875 vorgedrun- 
gen.. Es beginnt nun der geschichtliche Ab- 
schnitt der mit der Aufhebung der Sozia- 
listengesetze und der Einführung einer gesetz- 
lichen Invalidenversicherung maricanten Aus- 
druck fand. Eintritt frei. 

Durch das obere Dnnautal 
Die „Wanderung" der Hörer der Volkshoch- 

schule mit dem schwäbischen Heimaitorsiner 
Walter Baumeister war eine köstliche Stunde, 
gewürzt mit schwäbischem Humor. Blui- 
meister ist kein Beherrscher geschliffener 
Rede, eher holpernd und nach Worten suchend, 
vermittelte der Vortragende in behäbiger Art 
seine Methode des Erlebens in Natur und 
Landschaft Baumeister, der seine Heimal noch 
im Wortsinn „unter die Füße nimmt", läßt 
seinen Abscheu vor Verkehrslärm und Hast, 
seine Ergriffenheit von der Natur und den 
steinernen Zeugen einer großen Vergangenheit 
durchaus glaubhaft erscheinen. Aus Dörfern, 
Städten, Klöstern, Kirchen und Schlössern, die 
er mit großer Liebe aufspürte, hat er auch 
Anekdoten und Erinnerungen zusammenge- 
tragen. Wohl dem, der noch mit Rucksack und 
Stock unterwegs sein kann, um seinen Mit- 
menschen herrliche Naturbilder als Zeugen 
seiner Erlebnisse weiterzugeben. Ein voller 
Saal aufmerksamer Zuhörer dankte dem 
sciiwäbischen Wanderer für seine vortreffliche 
Führung. 

Englisch-Unterricht fällt aus 
Der von der Volkshochschule Langen durch- 

geführte Englisch-Unterricht für Fortge- 
schrittene fällt am Mittwoch (Büß- und Bet- 
tag), aus Die nächste Stunde ist am Mitt- 
woch, 4. 12. 

Pudal ISO DM 
itenwr |r. AaiwiM: ||. •«•r, 

CQCktr.tyanltl, Zwart* 
(ImcMt. rtklMHH, (»Im. 
Dxktl, tcHKcrriinidt ui«., 
bllllEStl atildHlguna Itatrull. 

Hell. GroBsachsenheim (WQrU.) 
Kreit Lodwtesbare. Krummenlaml IS Tcleloo OroBuditenhelm Bt 14. 

Klosettstahle 
Verbandskästen 
Hausapotheken 
Verbandsschränke 
b'ußpflegeeinrichtungen 
Elektr. Masssgeapparate 
Höhensonnen 
Hörapparate 
Bestrahl im gslampen 
Galw.-farad. EHektrisierapparate 
Klimamasken, Hico 

WILHE1.M SCnMIDT 
Frankfurt am Main, Telefon 33 28 34 
Münchener Straße 17 / Ecke WesersU. 

Arzte- und Krankenpflegewaren 
Lieferant aller Krankenka.sseo 

Geschafft! 
Wer ein eigenes Haue hat, 
der hat et gosdioffl. Dabei 
ist es gor nidit so sdiwer, 
weniiman os richtig anfängt. 
WUslenrot wird Ihnen gern 
sagen, wie Sa auf vorteiN 
hafte Weise zu einem eige« 
nen Heim oder zu einer El« 
gentumswohnung kommen 
können. Übrigens - es gibt 
da Möglidilceiten,vom Staat 
bares Geld zu bekommen, 
wenn man bauen will. Da» 
nadi sollten Sie uns fragen, 
BezUksloilef f R. Kellet. 
Offenbach, Wiesenstraße 11 
Tel. 8 43 Q6: Sptecrizeit in Lan- 
gen, Langoner Voil<sbanlc 
Bahnsti. Ecke Frledrlcn- 
sfra3e und Wetnerpiali Mon- 
tag- u. Donnerstagnactimittag 

+ Ft)r dtn Htrnil laQualititt 3 Dts. 
Slltwr DM 5,—, Llins 7,50, OoM 10,—. Soitinicnt: 1 D. St., 1 D. Lu. 

n. 1 D. Oo. DM 7.S0. Re.ditu, Intcfcti. Piosp. wccdca auf Autord. der Erstliete* 
rniig eraOi beleelOtt. Diskreter Vertaodl Mleln-Antordecimg Ton Proiipektea iweck- 
tos. Alter aogeb., sonst ert. keine Belle!, tadenliop. Abt.R Bremen 1. Fsdi I6DS 

Kaufen Sie bei 

Köhler 

Damen- 
Oberbekleidung 

Er ist Fachmann! 

Wellensittich 
blau, gelbes Häubchen, 
entflogen. 

Forstring II, 
Telefon 3883 

NA55QVIA 

sucht zum baldmöglichen Eintritt 

Stenotypistinnen 

(auch Aushilfs- und Nachwuchskräfte) für inter- 
essante Tätigkeit in der Verkaufs- und Werbe- 
abteilung. 
Ausführliche Bewerbungsunterlagen erbeten an 

MA8S0VIA WtKZEUBII*SCHIHEIlFAH« S-üLl 

NÄSSOVIA 

sucht zum baldmöglichen Eintritt 

Einkäufer 
Mittwoch, 20. Nov. 1953 (Büß- und Bettag) 
Stadtkirche 

9.30 Uhr: Gottesdienst unter Mitwirkung 
des Jugendchors (Pfr. Dr. Ziegler) 
Predigtextr Matth. 12, 30—37 
Lieder: 169, 390, 250 

Gemeindehaus, BahnstraOe 46 
9.30 Uhr: Gottesdienst (Pfr, Stefani) 
Predigttext: Matth. 12, 30—37 
I.icder: 118. 195. 161, 140 

Martln-Luther-Kirche, Berliner Allee 31 
9.30 Uhr: Gottesdisnst unter Mitwirkun«? 
des Posaunenchors (Pfr. Lauber) 

i Predigttext: Matth. 12, 30—37 
Lieder: 169, 195, 250, 140 

Kein Kindergottesdienst in allen Gottes- 
dienststntten. 
Kollekte: Für besondere Aufgaben uns. Kirche 

für die Beschaffung' von Fertigungsmaterial, Hilfs- 
und Betriebsstoffen, möglichst aus dem Werkzeug- 
maschinenbau. 
Interessenten, die in einer gleichen oder ähnlichen 
Stellung bereits tätig waren und über die notwen- 
digen technischen und kaufmännischen Erfahrungen 
verfügen, werden gebeten, ihre ausführlichen Be- 
werbungsunterlagen unter Angabe des frühesten 
Eintrittstermines zu richten an die Personalabteilung 
der 

NASSaVSA WERKZEUGMASCHINEHFABRIK 6.H.B.II 
UittlkFriiUin-lpli 

® Beachten Sie die folgenden # 
9 Angebote und vergleichen Sie: 9 

Super-Äufoinatic 
Titctif«rn(eh«r, SP-cm-Gfoßbiid. für olle 
Programma.KlarzcIchner, Weit«fnpfan9>- 
gerät« •inscbauto Anlcnnt, in iiallvn 
Hölxvrn ohr<« Aufpr«i> 

odor 
BSlMU 

Wir suchen zum baldigen Eintritt 

Stenotypistinnen sowie 

Stenokontoristinnen 
zur Mitarbeit in verschiedenen Abteilungen 
unseres Hauses. 
Außerdem bieten wir interessierten jungen Damen, 
die zur Zeit noch eine Handels- oder Realschule 
besuchen, die Möglichkeit, zum 1. April 1964 als 

Wochenveranstaltungen 
Gemeindehaus, Bahnstraße 46 
Dienstag, 19. November 

20 Uhr: Probe des Jiigendchors im .lugend- 
heim, Carl-Ulrich-Straße 

Donnerstag, 21. November 
20 Ulir: Bibelstunde 
20 Uhr: Probe des Posaunenchors in der 

Stadtkirche 

Gemeindehaus der Martin-Luther-Kirche, 
Berliner Allee 31 
Donnerstag, 21. November 

15 Uhr: Bastei- u. Handarbeitsnachmittag 
19.30 Uhr: Gemischter Jugendkreis 

Freitag, 22. November 
19.30 Uhr: Kindergottesdienstvorbereitung 
20.00 Uhr: Probe des Kirchenchors und des 

Instrumentalkreises 
Jugend kreise zur gewohnten Zeit. 

Loewe Rundfunkgerüt 
Voilifcreo, Druck» ta»t«n-$pHzentu> «gygrtÄawtM 
Leistung und Brelh bondloutiprechorn 

AAA Most«- 
nur OaO«" Modell 

Sobo Rundfunkgerüt 
Supar mit 4 Wallerv bcrvichcn. Dopp«(- knopf-Schwungrod' antri«b, SToitan u. «inflobout. Antenne Büroanfängerinnen 

zur Ausbildung und späteren Beschäftigung als 
Stenotypistinnen, Buchungsmaschinenkräfte od. für 
sonstige Büroarbeiten bei uns einzutreten. 
Neben leistungsgerechter Bezahlung bieten wir gute 
Sozialleistungen, verbilligtes Mittagessen in eigener 
Kantine, betriebl. Altersversorgung; 5-Tage-Woche. 
Uber eine persönliche Vorsprache von Montag bis 
Freitag in der Zeit von 8 bis 15 Uhr würden wir uns 
Ireuen. 
Schriftliche Bewerbungen bitten wir mit handge- 
schriebenem Lübenslauf, Zeugnisabschriften u. einem 
Lichtbild an unsere Personalabteilung zu richten. 

Imperifll Musiktruhe 
VotlstereO/ -1«—» mit Spitzenrodlound fflr||[|||||n||| einem 10*Pi.»Spieler. BEgQ||g^R 
Auch in hellen Hölzern lieferbar. 

Rosita Musiktruhe 
mit 2 Schlfcbeiuren, Superrodio und einem Telefunkerv 10« Ptatten>Spie]er. 

nur Wli 
oder 24 jc 19. 

Stondfumseher 
59-cm-OroQbild, Automotlc, mit Tiiren Ärztlicher Nottalldienst 

20. November (Bußtag) 
Dr. Nitscbc, BahnstraBe 120, Tel. 3i24 

Sonntag von U — 12 Uhr 
Notspreohstunde In der Praxis 

Hessische Landesbank 

- Girozentrale - 
6000 Frankfurt (Main) - Junghofstraße 18—26 
Postschließfach 3288 

Messe« Model! 

Riesen-Zemral 
• oussteliung 
• inSlilmöbeln 

ZahnarztHdier Sünniugsüiensi 
Nur In drlneenOen t äiieii, wenn Hauszahnai z1 nlctit erreichbar 

NotsprechsTunde 11-12 Uhr am 20 11 
Dr. Ott. Nördliche Ringstraße 8 

Wir suchen für unseren Betrieb 

Sein reiner 

Glaser 

Hilfsarbeiter 
(zur Ausbildung als Spezialarbeiter) 
Transportarbeiter 

Wir bieten DauerbeschSftigung, gute Verdienstmöglichkeiten, 
Prämien- und Urlaubsgeldzuschüsse. 
Interessenten bitten wir, bei uns montags bis freitags von 
8.00 bis 17.00 Uhr oder samstags von 10.00 bis 12.00 Uhr vor- 
zusprechen. 

Stadt-Bfieherel. ZimmerstraOe 
Bücher-Ausgabe 

Mittwoch (Büß- und Bettag) fällt aus 

Wer Stein auf Stein fügt — ver unver- 
drossen alle geschäftlichen Möglich- 
keiten nutzt — bei dem wird der Erfolg 
nicht ausbleiben. Besonders wenn er die 

Langener Zeitung 
durch regelmäßiges Inserieren 
zum Künder seiner Leistung macht 

MONZA-FENSTEItBAU GmbH A Co. 
Langen, Pittlerstraße 45, Telelon 2852 



Männorchor 
LIEDERKRANZ 

^ 1838 V 

Mor^on, Mittwoch, den 
20. Srov., vorm. 10 t'hr, 
sinf!t der gesamte Chor 
hier im lö'ciskranken- 
ha-.i?. 

Der Vor.'^tand 

Gesanivtrein .Frohsinn' 
186? langen 

Unsere Probe Kon- 
zert tindrt morgen, am 
Mitiwochnaehmittag, 
IT Ulir in der Turn- 
halle statt. Die Sing- 
stunde wie gewohnt 
a. Du'.inersingabond im 
Vereinslolval Wir bit- 
ten um piinktliciies Er- 
scheinen. 

Der Vorstand 

Dienstag 20.30 Uhr 
Wer die Nachtigall stört 

Mittwoch (Bußtag) 18 "ü und 20.30 unr 
Donnerstag 20.30 Uhr 

"jörnmiotö 

Freud 

I monimmervCLIFT 
susmikuiYORK 
uflwPARKS 
susanKÜHNER 

I iiowMU<nw»H[rtKpnpiUfitJ 
      

I Freigegeben ab 18 Jahren 

1 

Jubiläumssehau 
Die Tiere für unsere 

Jubiläumssehau 
■werden Freitag, d. 
22 11., in der Zeit von 
16 bis 20.30 Uhr ein- 
gesetzt. 
Gleichzeitig werden d. 
Mitglieder gebeten, ihre 
Tombolagegenstände 
zum selben Termin ab- 
zugeben. 

Der Vorstand 

Sport-und 
Sfisgergemein- 

F Schaft 1889 eV. 
Langen 

Abt. FnBball 
Mittwoch 9.30 Training 

C® 
Jeden Mittwoch 

ab 19.00 Uhr 
Informations- 
besprechung 

Im Caffe Marweg 

Zum Totensonntag 

empfehlen wir 

GRÄBSCHMÜCK 

in allen Preislagen und Ausführungen 

Gärtnerei Schioth 
Friedhof Str. Ecke Südl. Ringstr., Tel. 2180 

Alles für das Bett! 

Langen, Fahrgasse 

Vogelzuchtverein 1954 Sprendlingen eV. 

Große Vogelsdiau 

Vögel u. Ziergeflügel aus allen Erdteilen 
verbunden mit der Stadtmeisterschaft 
für Farbenkanarien und Wellensittiche, 
vom 20. bis 24. 11. 1063 in Sprendlingen 
im ev. Gemeindehaus Süd und Vereins- 

haus, Erbsengasse 10. 
Geöffnet von 10 bis 18 Uhr. 

Eintritt: 1- DM - Kinder; 0,30 DM 

Prttiswttvttt Reste 

in Jlerbst- und Winterware und anderes mehr 
Verkaufstag am Donnerstag, dem 21. November 19G3 v 

9 bis IG Uhr in Langep in der Gaststätte 
„Frankfurter Hof" Lutherplatz 

Kein Kaufzwang! Selbstbedienung! 
Verkauf größtenteils nach Gewicht! 

Selbstnäher sparen Geld! 

RESTIA Spezialgeschäft für Beste 
Grete Fritsch, Marktheidenfeld/Main 

Öffentliche Ausschreibung 

vom Magistrat der Stadt Langen we^de^j™^ rktngcn 

ausgeschrieben; 
1. Estricharbeiten 
2. Fliesen- und Plattenarbeiten 
3. Innenputzarbeiten 
4. Betonwerksteinarbeiten 

8 bis 12 Uhr eingesehen werden. 
AM.b<,«btok.ll. «Xf aÄSS. S.S.r' 

i'USVS»'??." 'n Höh. von 4,- DM pro Lemplar der Ausschreibung abgeholt werden. 

tÄÄ"s^ ilSfh1usTs^""Ä m -rgender 
Reihenfolge statt: 

9.00 Uhr Estricharbeiten 
9.15 Uhr Fliesen- und Plattenarbeiten 
9.30 Uhr Innenputzarbeiten 
9.45 Uhr Betonwerksteinarbeiten 

•t t oinophpnde Angebote können nicht berücksichtigt 
wS Telefonische Preisdurchsagen werden nicht ange- 
nommen. 

Architekten loewor & Boll 
61 Darmstadt, Wiener Straße 78, Tel. 205 24 

Telefon 2112. 
Bitte geänderte Anfangszeiten beachten! 

Dienstag und Donnerstag 20 Uhr 
Büß- und Bettag 16 und 20 Uhr 

Frei ab 12 Jahren j 

Preise; 2,—, 2.50, 3.—, Jugcndl. 1,50 DM 

Der große CINEMASCOPE-Farbfilm 

König der Könige 

Ein Monumentalfilm aus dem Buch der 
Bücher 

Ein Erlebnis für Sie 

l^heuniaJ] 
Jeder achte Mensch klafll heute über 
Bheuma-Reifien. Wie kann man slcli 
da rasch helfen? Fürs erste sehr 
einfach-: Besorgen Sie sich in der 
nächsten Apotheke die bekannten 
„Spalt-Tabletten" und nehmen Sie 
2 Tfibletten. Damit können Sie den 
Rheumaschmerz oft sehr schnell zum 
Abklingen bringen. Und darum aßnt 
es Ja zunächst vor allem. Die „Spalt.i 
Tabletten" haben die Eigenschaft, In 
wenigen Minuten krampflösend und 
entspannend auf die Gefäße zu wir» 
ken wodurch die Schmerzen bereits 
Im Entstehen beseitigt werden. Was 
Sie sonst noch tun können, um Ihr 
Rheuma zu behandeln, sagt Ihnen 
der Arzt. Vertrauen Sie Ihm und 
vertrauen Sie auf „Spall-Tabletten .. 
10 Stück DM 0,85.20 StückDMI.SO 

60 Stück DM 3.80 
In allen Apotheken erhältlich. 

bis einschließlich Donnerstag y.r'"}.»"®";' 
Wegen Überlange des Films täglich ab 

20.00 Uhr 

Lawrence von Arabien 
Ein überwältigender CINEMASCOPE- 

Farbfilm, von dem die Welt spricht. 
Ein Meisterwerk! 

Büß- und Bettag 16 und 20 Uhr 

Suche zuverlässige 
Platassnweiserin, 

die auch an der Kasse tätig sein kann 
(Alter bis 50 Jahre) 

1 Vorzustellen ab 20 Uhr an der Kasse. 

Transporte u. Umiüge 
führt schnell und preiswert aus 

Horst Deglow 
Langen, Bahnstraß® 57 
Tel. 3745 (Aral-Tankstelle^ 

Wächter 

für Betrieb in Eßelsbach sofort gesucht. 
Jede zweite Nacht Dienst, Lohn ca. 
450,— dm monatlich. 

Off.-Nr. 1717 an die Langener Zeitung 

Ufiele 

EINKNOPF-AUTO.IIIIAT 
, ,, niitElektfOrGehirn ,r. -. 
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6070 Langen Mühlstraße 8 
Telefon (06103)3764 

BÜROHILFE 

mit Steno- und Schreibmaschinenkenntnis 
bei guter Bezahlung gesucht. 

Off. unter Nr. 1731 an die Langener Zeitung 

Mögl. kleines 
Klavier 

zu kaufen gesucht. 
Preisangabe unter 
Off.-Nr. 1719 a. d. LZ 

Anorak 
und dunkelblauer 

Wintermantel 
kaum getragen, für 12- 
bis 14jährigen Jungen, 
preiswert zu verkauf. 

Steubenstr. 52, 
Telefon 31 69 

Diesen modernen Sessel 

mit verchromtem 
Stahl-Drehgestell 

bekommen Sie bei uns 

schon ab DM 218,- 

Das ist eine echte 

Leistung, das ist ein 

sensationeller Preis! ■ j 

Aber auch unsere anderen Polstermöbel sind so 

schön und preiswert — weilabFabrik!  

POLSTER-RICHTER Ffm.-Sachsenhausen 
POLSTERMÖBEUFABRIK Drelelchstr. 35 - Telefon 6587' 

Suche 
Leerzimmer 

mit fl. Wasser und 
Kochgelegenheit. 
Off.-Nr. 1716 a. d. LZ 

Witwe sucht 
2-Zi.-Wohnung 

mit Bad u. Heizung, 
auch Altbau. Miete bis 
210,— DM. 
Off.-Nr. 1718 a. d. LZ 

2y2-3y2-Zi.-Wolin. 
von ruh. seriös. Ehe- 
paar mit Töchterchen 
gesucht. Miete einschl. 
Heizung u. Nebenkost, 
bis 300,— DM. Telefon 

i Ffm. 52 82 57 oder unt. 
Off.-Nr. 1724 a. d. LZ 

Möbl. Zimmer 
für Herrn sof. gesucht. 
Off.-Nr. 1727 a. d. LZ 

1-2-Fam.-Haus 
in Langen oder Um- 
gebung gegen bar zu 
kaufen gesucht. 
Off.-Nr. 1728 a. d. LZ 

Interessenten für Ein- 
richtung und Über- 
nahme eines 

Selbstbedienungs- 
Münzwaschsalons 

gesucht. 
Off.-Nr. 1725 a. d. LZ 

Kaufmann 
(43 Jahre) in ungekün- 
digter Stellung sucht 
zum 1. 1. 1964 verant- 
wortungsvollen neuen 
Wirkungskreis. 
Off.-Nr. 1726 a. d. LZ 

Suche dringend 
Nachhilft in Latein 

Tel. 34 49 

Die Beleidigung gegen 
Herrn Krass nehme 
ich mit Bcfiauern zu- 
rück. 

Marie Herth 
Feldstraße 53 

INSERATE 

bitten wii immei 

tiühzeitig 

aufzugeben 

Suche 
Pflegestelle 

für 11 Monate alten 
Knaben. 
Off.-Nr. 1720 a. d. LZ 

Opel Rekord o1 
85 000 km, TÜ bis 65, 
Radio. Haltegurte, (Fi- 
nanzierung) verkauft 

Autohaus Schroth, 
Opel-Händler 
Langen - Tel. 38 53 

Opel Rekord 59 
TÜ bis 19C5, Schiebe- 
dach, Anhängerkupp- 
lung, 2500,— DM, (Fl- 
nanzierung) verkauft 

Autohaus Schroth, 
Opel-Händler 
Langen - Tel. 38 53 

Ford 17 lA 
91 000 km, Stahlkur- 
beldach, 4türig, TÜ bis 
1965. 4500,— DM. (Fi- 
nanzierung) verkauft 
im Kundenauftrag 

Autohaus Schroth, 
Opel-Händler 
Langen - Tel 38 53 

Suche gebrauchtes 
iVloped 

Zweisitzer, Kl. 5 
Off.-Nr. 1723 a. d. LZ 

I Schülar-Gestse 
•h. komplett, preis- 

i günstig zu verkaufen. 
Telefon 31 56 

Guterhait. 
Eichenbüfett 

preiswert abzugeben. 
Qff.-Nr. 1732 a d LZ 

14 X 4449 B 
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DIE WOCHE 

Erhard bei de Gaulle 
Die au.sdrückliche Empfehlung Dr. Aden- 

auers an die Franzosen, seinem Nachfolger im 
Kanzleramt Vertrauen zu schenken, ist in Paris 
nicht ohne Wirkung geblieben. Maßgebliche 
Regierungskreise an der Seine schließen dar- 
aus, daß „der Alte" das Seine getan hat, um 
Professor Erhard als neuem Regierungschef 
der Bundesrepublik die Pflege der deutsch- 
französischen Freundschaft besonders ans Herz 
zu legen So wertete man den .Entschluß des 
Bundeskanzler.s zuerst in Frankreich seme 
Aufwartung zu machen, nicht bloß als eine 
Geste der Courtoisie, sondern als ein Resultat 
politischer Überlegungen, die — wie man 
meint — hoffen la.ssen, daß Bonn das enge 
Zusammenspiel mit Paris forl.setzcn will. Das 
Treffen der beiden Staatsmänner stand daner 
auch unter einem günstigen Stern. Staatsprä- 
sident de Gaulle hat seinem deutschen Partner 
den französischen Standpunkt^ zu den aktu- 
ellen Problemen der Weltpolitik in aller Of- 
fenheit erläutert. In dem Mittelpunkt seiner 
Betrachtungen stand dabei die Sichorheitspo- 
litik, der sich nach Pariser Auffassung alle 
anderen Fragen, die beraten wurden, unterzu- 
ordnen haben. Professor Erhard sah sich dabei 
in ein Diskussionsthema hlnc^ingestellt, das 
ihm bis jetzt relativ fremd war. 

Seine Stärke ist die wirtschaftliche Seite der 
gemeinsamen europäischen Interessen und er 
steht dabei nicht nur in einem Punkt im Ge- 
gensatz zu den Ansichten de GauUes. dessen 
Alleingang anläßlich der britischen Integra- 
tionsbestrebungcn nicht gerade die Zustim- 
mung des damaligen Bundeswirtschaftsmini- 
st-ers und heutigen Kanzlers fand. Nicht nur in 
der Bundesrepublik, sondern sicher weit menr 
noch im verbündeten Ausland wird diese eiste 
Auslandsreise des neuen deutschen Buncte.-.- 
kanzlers beachtet. Die Tatsache, daß ge- 
rade Frankreich war, dem Erhards aaßenpo- 
litisches Interesse an erster Stelle zufiel, laßt 
erwarten, daß Erhard mit ganz beistimmten 
Vorstellungen an die Probleme der E\\ G una 
cft* europäischen Einigungswerkes heranzu- 
ßehen gedenkt. Vielleicht wird seine daran 
anschließende Reise in die USA etwas mehr 
über den Erhard'schen Kurs offenbaren. 

Die rote Öl -Woge 
Zwischen 1952 und 1961 nahm die Erdöler- 

zeugung in den Ostblockländern um 210 ".« zu. 
Rußland allein förderte 1961 rund 16o Millio- 
nen t Mineralöl, im letzten Jahr waren es 
185 Millionen t. 1965 .sollen 45 Millionen t m 
die Freie Welt exportiert werden. Die btou- 
richtung der sowjetischen Erdölexpansion 
wird dabei schon jetzt an dem Pipeline-Netz 
der COMECON-Länder deutlich: Westeuropa 
und damit die EWG. Zwei Abzweigungen der 
im Ural beginnenden Pipeline enden in der 
Sowietzone, Österreich soll über eine mit 
Preßburg verbundene Erdöl-Rohrleitung noch 
in diesem Jahr 2 Millionen t russisches ErdoI 
beziehen. „ 

Diese vor den Toren des Gemeinsamen 
Marktes anrollende rote öl-Woge hat die EWG 
wachsam gemacht. Gegenwärtig allerdings 

. sind die ölmengen, die aufgrund von Handels- 
vertragen der einzelnen EWG-Lander mit 
Moskau eingeführt werden, noch so gering, 
daß von einem Druck russischen Erdöls auf 
die EWG zur Zeit nicht gesprochen werden 
kann. Aber wie wird sich das in der ZuKunit 
en t^vielceln ? 

Wie aus einem Bericht der Erdöl-E.\perten 
der sechs Mitgliedsregierungen hervorgeht, 
sind die Erdöl-Importe der EWG-Staaien da- 
bei, sich in der gegenwärtig erreichten Hohe 
zu stabilisieren. Mit höheren Einkäufen ist 
also zunächst nicht zu rechnen. Andererseits 
kann man nicht überseher, daß die Sowjet- 
union ihr Erdöl zu Preisen verkauft, die 
weniger durch wirtschaftliche als durch poli- 
tische Überlegungen bestimmt sind. Man 
braucht nur einen Blick auf die Preisskala zu 
werfen, nach der die Russen öl im freien 
Westen und in den von ihnen abhangigen 
Satelliten-Staaten anbieten und verkaufen. So 
muß beispielsweise das von Moskau abhangige 
Finnland für die gleiche Menge Erdöl bis zur 
Hälfte mehr als das benachbarte Schweden 
zahlen. Polen oder die Tschechoslowakei haben 
sogar doppelt so viel wie Italien oder die 
Bundesrepublik auf den Tisch ihrer russi- 
schen Brüder im Kommunismus zu legen. 

3000 Kinder müssen sterben 
Die Mütter- und Säuglingssterblichkeit ist 

in der Bundesrepublik höher als in allen an- 
deren westlichen Ländern. Die Krankenver- 
sicherung sagt, sie ist nicht in der Lage, vor- 
beugende Maßnahmen während der Schwan- 
gerschaft zu bezahlen. Allein wegen der Un- 
verträglichkeit des Blutes zwischen Mutter 
und Kind müssen in der Bundesrepublik noch 
jährlich schätzungsweise 3000 Kinder unmit- 

telbar nach ihrer Geburt sterben, oder sie 
tragen so schwere Hirnschädigungen davon, 
daß sie lebensuntüchtig sind. In Hessen allein 
sind es 300 bis 400 Kinder, die dieses Schick- 
sal erleiden. Sie alle könnten am Leben blei- 
ben, wenn bei allen v;erdendcn Müttern vor 
der Geburt eine serologische Untersuchung 
durchgeführt wird und die gefährdete Frau 
zur Entbindung in eine Spczialklinik gebracht 
wird, die das Blut des Neugeborenen aus- 
tauscht. 

Der hessische Gesundheitsminister Hem- 
sath will für das Jahr 1964 250 000 Mark ein- 
setzen, die nach Ansicht der Regierung aus- 
reichen, die notwendigen Laboratoriums-Un- 
tersuchungcn durch Medizinaluntersuchungs- 
ämter in Dillenburg, Darmstadt und Fulda 
vornehmen zu lassen. 

Wie der Minister weiter berichtet, gibt es 
zur Zeit in Hessen fünf Krankenhäuser, in 
denen bei Blutunverträglichkeit zwischen 
Mutter und Kind die notwendigen Bluttrans- 
fusionen vorgenommen werden können, und 
zwar in Frankfurt, Gießen, Marburg, Darm- 
stadt und seit kurzem auch Kassel. Diese Ein- 
richtungen erforderten allerdings sehr hohe 
sachliche und personelle Kosten. In Hesseri 
sehen jährlich 80 000 Frauen einer Geburt 
enteneen Wie der Minister meinte, wurden 
sich nach den Erfahrungssätzen etwa 50 0()0 
untersuchen lassen. Werden diese von fre'- 
praktizierenden Ärzten ausgeführt, bedeute 
das einen Kostenaufwand von 500 000 Mark. 

Bundesverteidigungsminlstcr von Hassel begab sich lIsA* anzustür- 
men" dem Flaggschiff des Norddeutschen IJoyd, um scme Besuchsreise in die USA anzutre 

teil! Auf unserem dpa-Bild begrüßt K pit i R ng Bundesminlster von Hassel. 

Neues Programm für den DGB 
Präambclcntwurf und wirtschaftspolitische Grundsätze gebilligt 

m«!.,. .1. «nn nplpirierte der 16 im Deutschen Gewerkschaftsbund zusammengeschlossenen Gewerkschaften begannen m Düsseldorf mit der Beratung de^^^ aüfgestelUen 

f arlament der Arbeit" 6.5 Millionen organisierte Arbeitnehmer 
• ■   Programm etwas „hineinzuideologisiercn", was Mit einigen von der Antragskommission vor- 

geschlagenen Änderungen hat der Kongreß die 
Präambel und die wirtschafUpolitischen 
Grundsätze mit großer Mehrheit angenommen. 
Die 16 Einzelgewerkschaften bekennen sich 
darin zur Freiheit und Selbstbestimmung des 
Msnsehen. Sie betonen, daß wichtige Teile 
ihrer früheren Forderungen zu Grundrechten 
der Verfassung geworden seien, und e^laren 
ihren Willen, an der demokratischen Gestal- 
tung der Gesellschaft mitzuwirken. 

Nur einmal, und zwar bei der Beratung der 
Präambel zum Grundsatzprogramm traten die 
innerhalb des DGB vorhandenen Gegensatze 
kurz offen zu Tage. Die Debatte entzündete 
sich an einem Absatz der Präambel, der von 
der frühen kapitalistischen Wirtschaftsord- 
nung sprach. Der radikale Flügel, der diesmal 
insbesondere von der IG Chemie, Papier, Ke- 
ramik und der IG Druck und Papier vertre- 
ten wurde, wollte in der Präambel festgestellt 
wissen, daß der Ausgangspunkt des gev/erk- 
schaftlichen Kampfes gegen den Kapitalismus 
auch heute noch gegeben sei. 

Der Vorsitzende der Bauarbeitergewerk- 
schaft, Georg Leber, und der Vorsitzende der Metallarbeitergewerkschaft, Otto Brenner, ver- 
teidigten jedoch den Vorschlag der Antrags- 
kommission, in der man sich auf eine Formu- 
lierung geeinigt hatte, die den umstrittenen 
Absatz der Präambel als „historische Kulisse 
wertet. Vor allem Leber warnte davor, in das 

Uberholverbot für Lastwagen 
als Versuch 

Die versuchsweise Einführung eines Über- 
holverbotes für Lastkraftwagen über vier 
Tonnen zulässigem Gesamtgewicht und für 
Lastkraftwagen mit Anhängern ist für zwei 
Abschnitte der Autobahn Frankfurt — Mann- 
heim vorgesehen. Wie Verkehrsminister Albert 
Osswald bekannt gab, soll mit diesem Über- 
holverbot geprüft werden, ob dadurch /er- 
kehrsfluß und Verkehrssicherheit gefordert 
werden können. 

nicht den tatsächlichen Verhältnissen entspio- 
ehe Die Gegenargumente vertraten der Vor- 
sitzende der IG Chemie, Papier, Keramik, 
Wilhelm Gefeller, und Walter Fabian für die 
IG Druck und Papier. 

Leber erinnerte an die großen gewerk- 
schaftlichen Erfolge in Vergangenheit und 
Gegenwart. Wenn die Arbeitnehmer wirklich 
noch der Willkür ohne gesellschaftliche 
Gleichberechtigung unterworfen seien, sagte 
er dann sei es ein Unsinn, ein wachsweiches 
Programm zu verabschieden. Dann müsse 
man mit allen Mitteln kämpfen. „Wo aber 
herrscht in diesem Staat", so fragte er,„noch 
schrankenlose unternehmerische Willkür und 
Rechtlosigkeit der Arbeitnehmer?" Soziale 
Sicherheit sei doch nicht vom Gewinnstreben 
der Unternehmer abhängig, sondern durch 
Mitbestimmung und in Tausenden von Ver- 
trägen garantiert. 

Zu Beginn des Außerordentlichen Bundes- 
kongresses hatte der DGB-Vorsitzende, Lud- 
wig Rosenberg, in seinen Einführungen zu 
dem vorliegenden Prograinmentwurf erneut 
das Recht der Gewerkschaften auf Mitwir- 
kung an der Wirtschafts-, Sozial- und Gesell- 
schaftspolitik vertreten. Vor den 425 ordent- 
lichen Delegierten sagte Rosenberg: „Die Ge- 
werkschaften haben in diesem denriokrati- 
schen Staat nicht nur die Aufgabe, die w^t- 
schaftlichen und sozialen Lebens- und Ar- 
beitsbedingungen der Arbeitnehmer zu ver- 
bessern, sondern die Verpflichtung, sich den 
gesellschaftspolitischen und staatspolitischen 
Problemen unserer Zeit zu stellen." 

Bundeskanzler Erhard in Paris 
Zwar nicht in allen Punkten und Nuancen 

konnte Einigkeit erzielt werden, aber es be- 
stand gegenseitiger Respekt und der ehrliche 
Wille zur Zusammenarbeit", das 
Bundeskanzler in einer Tischrede anläßlich 
seines Besuches in Paris. 

Bundespressechef von Hase unterstrich 
nach der Unterredung vor Pressevertretern, 
daß die ersten Gespräche in einer „sehr guten 
und freundschaftlichen Atmosphäre" stattge- 
funden haben. Einzelheiten über den Verlauf 
wurden nicht mitgeteilt. 

Der Empfang Erhards in Paris war überaus 
herzlich. Als Zeichen besonderen Respekts 
hatte de Gaulle, der ebenso wie Adenauer das 
Rauchen in seiner Gegenwart haßt, auf dem 
Konferenztisch eine Kiste mit Erhards Lieo- 
lingszigarren bereitstellen lassen. 

Kongo weist Sow|etdiploniaten aus 
Die kongolesische Regierung plant den Ab- 

bruch der diplomatischen Beziehungen niit der 
Sowjetunion und der Tschechoslowakei. Der 
Ministerpräsident der Hepublik Kongo, Adoula, 
hat gestern alle Angehörigen der sowjetischen 
Botschaft in Leopoldville des Landes ver- 
wiesen, Der entsprechende Beschluß wurde 
nach der Prüfung der Dokumente und Schrift- 
stücke gefaßt, die bei zwei am Dienstag ver- 
hafteten sowjetischen Diplomaten gefunden 
worden waren. 

Aus den sichergestellten Schriftstücken soll 
eindeutig hervorgehen, daß die Sowjetunion 
die von Brazzaville aus gegen die Regierung 
Adoula agierende Opposotion unterstützt hat. 
So soll die sowjetische Botschaft in einem der 
gefundenen Briefe ersucht worden sein, funi 
Millia>-den Kongo-Franc (etwa 108 Millionen 
DM) in falschen Scheinen zur Verfugung zu 
stellen, um damit das Währungsgefuge des 
Kongo durcheinanderzubringen. 

Fristablauf für die freiwillige Beitragsentriditung 
in der Rentenversidierung der Arbeiter 

Iranisches Flugzeug von Sowjet-Jägern 
abgeschossen 

Sowjetische Düsenjäger haben nach amt- 
licher Mitteilung in Teheran unter Verletzung 
des iranischen Hoheitsgebietes ein für karto- 
graphische Luftaufnahmen eingesetztes irani- 
sches Flugzeug abgeschossen, das zuvor ver- 
sehentlich über sowjetisches Gebiet gekom- 
men war. ... 

Bei dem Abschuß der Maschine kamen zwei 
Kartographen ums Leben, der Pilot wurde 
lebensgefährlioh verletzt. 
USA-Aufklärer mit Kubaauftrag abgestürzt 
Ein amerikanischer Fernaufklärer vom Typ 

U-2 stürzte gestern im Golf von Mexiko ab. 
Über das Schicksal des Piloten, der offenbar 
von einem Aufklärungsauftrag über Kuba zu- 
rücKflog, ist nichts bekannt. 

Versicherungsrechtliche Voraussetzung für 
die Gewährung von Leistungen ai^ der Ren- 
tenversicherung der Arbeiter ist die Erfiillung 
einer Wartezeit. Die Wartezeit ist erfüllt mit 
einer Versicherungszeit von 60 Kalender- 
monaten für Renten wegen Berufs- und Er- 
werbsunfähigkeit sowie für Hinterbliebenen- 
renten, 180 Kalendermonaten für das Alters- 
ruhegeld. 

Die früheren Vorschriften, nach denen ne- 
ben der Erfüllung der Wartezeit noch eine vor- 
geschriebene Anzahl von Beiträgen innerhalb 
eines Jahres zu entrichten war — Erhal- 
tung der Anwartschaft —, sind durch djs Ar- beiterren tenvcarsicherungs-Neuregelungsgesetz 
ab 1 1. 1957 weggefallen. Auch ist die Holie 
der freiwilligen Beiträge nicht mehr an a>e 
Höhe des Einkommens gebunden. Jeder ver- 
sicherte kann somit die Anzahl und Hohe der 
Beiträge selbst bestimmen! 

Seit dem 1. 1. 1957 werden die Renten der 
Rentenversicherung der Arbeiter nach der Be- 
messungsgrundlage des Versicheren ui^ nach 
seinen Versicherungsjahren berechnet. Für die 
Höhe d°r Rente spielt somit die Anzahl der 

Beitragsmonate und die Höhe der Beiträge 
eine wesentliche Rolle. 

Freiwillige Beiträge zur Rentenversicherung 
der Arbeiter können nach den gesetzlichen 
Vorschriften nur innerhalb von zwei Jahren 
nachentrichtet werden. 

Die Frist für die Nachentrichtung von Bei- 
trägen für das Jahr 1961 läuft somit am 31. 12. 

^''im'jahre 1964 können Beiträge rechtswirk- 
sam nur noch für die Jahre 1962 und 1963 
nachentrichtet werden. Es wird des.ialb allen 
Versicherten, die noch Beiträge für rucklie- 
gende Zeiten verwenden wollen, empfohlen, 
dies rechtzeitig zu tun. .... ,rr 

Zusätzlich können alle V ersichertcn zur Er- 
höhung ihrer späteren py,?!h\be 
rungsmarken verwenden, 
trägen in beliebiger Höhe und neben freiwil- 
Ußen Beiträgen nur bis zur Höhe dieser Irei- 
willigen Beiträge. Sie entsprcclien in ihrem 
Wert den Beitragsklassen der Weiterversiche- 
rung sind jedoch zusätzlich durch den Auf 
druck HV" gekennzeichnet. Die Nachent- 
Hchtungsfristen sind die gleichen wie bei den 
freiwilligen Beiträgen. LVA . 
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Zum Totensonntag 
D'C rraucn Hcrbsllago des ausklineenden 

Niivrmbcr.- sind — dor deutschen Mentalität 
ent-^prcdiend - alljährlich Tage der Besm- 
nung. In di m sich aufdrängenden überlauten 
Alltag bilden sie Inseln der Ruhe. Aller^elen 
Allcrheili.<;en. Volkilrauertag, Büß- und Bettag 
und Totensonntag locken von den breiten 
Chausseen des Alltags auf mühselige v ei 
steckte Pfade, auf denen jeder allem sein Ziel 
suchen muß, nur sich selbst und seinem Ge- 
wissen verantwortlieh. 

Während der Volkstrauertag noch im be- 
denken an die Toten der Nation ein »«ent- 
liches Anliegen ist, wenden wir uns am Toten- 
sonntag unseren verstorbenen lieben zu, ge- 
denken wir der lieben Gesichter, die im Kom- 
men und Gehen der Generationen vor uns 
waren der Mutter, die eine unschließbare 
Lücke'hinterließ, ganz gleich in welchem Alter 
wir uns von ihr trennen mußten. An diesem 
Tag wird uns das Vergängliche alles Irdischen 
voll bewußt: Ob Christ, ob Atheist an den 
Gräbern verstummt der Widerstreit der Mei- 
nungen, Glaube tritt an die Stelle von Wissen 
und gerade diejenigen unter uns, die von ihrer 
Geistesschärfe so viel Aufhebens machen, tje- 
kennen vor sich selbst die Grenzen des 
menschlichen Horizonts. Totensonntag 
Friedhof führen die Wege, die der Vorfahren, 
unsere und die der uns Nachfolgenden. Heute 
gehen wir den Weg zu Ehren derjenigen, die 
es um uns verdienten. 

WIR GRATULIEREN 
; i . . Herrn Michael Schwemmer, Südl. Ring- ■ 
r Straße 72, zum 79. Geburtstag und Herrn Franz 

Weiskopf, Mierendorffstraße 46, zum 75. Ge- 
burtstag am 24. 11.; 

Herrn Julius" Ciha, Lutherplatz 1, zum 
82. Geburtstag, Frau Lina Kiel, Wühelmstr. 12, 
zum 81. Geburtstag und Frau Emma Ktoch- 
mann, Elisabethenstraße 39, zum 76. Geburts- 
tag am 25. 11.; 
: . . Frau Elisabeth Hahn, Walter-Rietig- 
"straße 61, zum 75. Geburtstag und Frau IV^r- 
garerte Werner, Mühlstraße 32, zum 79. Ge- 
burtstag am 26. 11. 

Wir wünschen den Langener „Geburtstags- 
kindern*' zum neuen Lebensjahr Gesundheit 
und recht viele glückliche Stunden. 

* Ihre Silberhochzeit feiern am 26. Novem- 
ber die Eheleute Gustav und Hedwig Lux, 
Langen, Erfurter Straße 14. Wir wünschen 
dem Paare auch fernerhin ein harmonisches 
Zusammenleben. 

* Stürmisches Wetter. Orkanartige Stürme, 
die seit Tagen über der Nordsee und den bri- 
tischen Inseln wüten, waren auch bei uns mit 
Ihren Ausläufern spürbar. Am Montag und 
Dienstag fegte der Wind in manchmal beacht- 
licher Stärke über unser Land und hinterließ 
seine Spuren. Stromleitungen wutden beschä- 
digt, Ziegel fielen von den Dächern und Aste 

, wurden von den Bäumen gerissen. 

* Sonntags kein Parkverbot, Das Parken 
auf den mit Parkuhren versehenen Parkräu- 
men im Stadlgebist ist nur an Werktagen und 
zwar in der Zeit von 8—19 Uhr gebühren- 
pflichtig. Abends nach 19 Uhr können die 
Fahrzeuge ohne Geldeinwurf abgestellt wer- 

\ den. An Sonntagen besteht während des gan- 
zen Tages kein Parkverbot. Vielfach ist das 
den Verkehrsteilnehmern nicht bekannt. Die 
Parkuhren wurden nur deshalb aufgestellt, 
damit an Werktagen Parkraum für alle Ver- 
kehrsteilnehmer zur Verfügung steht, die einen 
kurzen Zeitraum ihre Fahrzeuge einmal ab- 
stellen müssen. Der eigentliche Zweck der 
Parkuhren, die Dauerparker zu vertreiben, 
wurde erreicht. i 

* Seltener „Fischzug". Das Mitglied des 
Angelsportvereins langen Herr Karl Lenhart, 
hat am letzten Sonntag bei regnerischem und 
windigen Wetter in der Stadt. Kiesgrube mit 
einem kleinen Köderfisch einen Hecht von 
25 Pfund geangelt. 

Änderung der Fahrzeiten des Stadibusses 
im Berufsverkehr 

Ab Montag, 25. November, worden die Ab- 
fahrtszeiten des Stadtbusses im Berufsverkehr 
geringfügig geändert. In der Regel verkehren 
die Busse etwa 3—5 Minuten früher gegen- 
über dem seitherigen Fahrplan. Die Fahr- 

werden gebeten, sich an den ausgehung- 
ten neuen Fahrplänen zu orientieren. Mit die- 
sen Ändcrung<?n soll erreicht werden, daß der 
Stadtbus künftig die abgehenden und ankom- 

■ menden Züge am Bahnhof besser berücksich- 
tigen kann. 

* Notzuchtversuch an einem Mädchen. Am 
Montagabend, gegen 19.30 Uhr, wurde auf dem 
Waldweg der verlängerten Friedrich-Ebert- 
Straße und der Straße In den Tannen ein 15- 
jähriges Mädchen aus dem Birkenwäldchen 
von einem Manne angefallen, der sich an dem 
Mädchen zu vergehen suchte. Dem Mädchen 
gelang es noch, zu entkommen. Nach dem 
Täter fahndet die Polizei. 

* Auto aufgebrochen. In der Nacht zum 
I leUtpn Sonntag wurde in der Steubenstraße 

ein Personenwagen von unbekannten Tätern 
i aufgebrochen. Der Wagen war dort nachts 
1 vor einem Hauße abgestellt. Die Windschutz- 
t Scheibe wurde beschädigt und die linke Sei- 
! tenscheibe zertrümmert. Sachdienliche Hin- 

weise nimmt die Langener Polizei entgegen. 

Susumieitung westlich der Bahn 
Der Stadtbus muß zur Zeit \vestlicli der 

Bahnlinie wegen der Kanalarbciten in der 
Mörfeldef Landstraße umgeleiicl werden. Die 
Mierendorffstraße und die Friednch-Ebert- 
Straße sind in der Einmündung in die Mor- 
felder Landstraße gesperrt. Der Stadtbus kann 
daher die Haltestellen Robort-Koch-Straße 
und Wcrnerplatz nicht anfahren. An den Hal- 
testellen wurden daher Hinweisschilder ange- 
bracht, wonach die Fahrgäste auf der 
felder Landstraße, Einmündung Mierendorfl- 
straße, zusteigen sollen. Es wird damit ge- 
rechnet, daß die Arbeiten am Kanal bis An- 
fang nächster Woche so weit^ fortgeschritten 
sind, daß die Sperrung der Mierendorffstraße 
wieder aufgehoben werden kann. Von diesem 
Zeitpunkt an fährt der Stadtbus auch die 
Haltestellen Robort-Koch-Straße und Wemer- 
plalz wieder an. 

Neubauten von Dieben heimgesucht 
In der Wohnstadt Oberlinden wurden in 

letzter Zeit wieder laufend Diebstähle ausge- 
führt. Es handelt sich dabei fast ausschließ- 
lich um Diebstähle von Baumaterialien. So 
wurde in einem Neubau eine Werkzeugkiste 
aufgebrochen und daraus Werkzeuge, Zangen, 
Sägen, Hämmer, Meisel und Schlegel ent- 
wendet. Das Werlweug gehört einer Heizungs- 
firma. Im Forstring wurden von einem Neu- 
bau 5 komplette Kellerfenster Marke „Stocka 
abmontiert. Die Fenster haben die Größe von 
75 X 50 cm, sind mit einem dunkelroten An- 
strich versehen und haben ein Mäusegitter- 
fenster. Eines der Fenster hat dieses Gitter 
nicht. Ebenfalls im Forstring wurde ein 
Monza-Fenster aus einer Neubauwohnung 
ausgebaut. Die Täter gingen auch hier fach- 
männisch zu Werk. Das gestohlene Fenster 
hat die Maße 85 x 101 cm. Schließlich wurde 
in verschiedenen Stockwerken eines Hoch- 
hauses im Hasenwinkel 12 Elektroschalter, 2 
Steckdosenabdeckplatten, 4 Stecker von Heiß- 
wassergeräten, 2 Wasserhähne von Hand- 
waschbecken und 2 Kosettrollenhalter ab- 
montiert und entwendet. Die Langener Kri- 
minalpolizei nimmt sachdienliche Hinweise 
über die Täter und den Verbleib der gestoh- 
lenen Gegenstände entgegen. Sie warnt vor 
Ankauf des Diebesgutes. 

* 1600 DM aus der Wohiiung gestohlen. 
Einem Bewohner des Landesflüchtlingslagers 
in der Annastraße wurden aus der Wohnung 
1800 DM gestohlen. Noch bestehen keine An- 
haltspunkte darüber, wer den Diebstahl be- 
gangen haben könnte, der am Montagabend 
bemerkt wurde. 

Danach war die allgemeine Lage auf dem 
Bausektor von der Hochkonjunktur beeinflußt. 
Auf dem Kapitalmarkt standen genügend 
Hypotheken zur Verfügung. Die Genossen- 
schaft führte Sonderprogramme (SBZ-Pro- 
gramm, Notstandsprogramm und Industrie- 
schwerpunktprogramm) durch. Die Baukosten 
stiegen auch 1962 an, was fast ausschließlich 
auf Lohnerhöhungen zurückzuführen sei. 
Allerdings hätten sich 1962 bereits erste An- 
zeichen des Abebbens der Überkonjunktur 
bemerkbar gemacht. Eine Serie unerledigter 
Arbeiten habe der lange Winter 1962 verur- 
sacht, der bis April 19G3 andauerte. Dadurch 
habe das Frühjahr 196.3 wieder im Zeichen 
einer erhöhten Baukonjunktur gestanden. 

Die wirtschaftlichen Ergebnisse der Genos- 
senschaft im .Tahre 1962 bezeichnete Herr 
Bärenz als befriedigend. Die Bilanzsumme 
wuchs von 1958 bis 1962 von 8 606 816,— DM 
auf 17 438 596,— DM. Im gleichen Zeitraum 
erhöhte sich die Gewinnsumme von 24 211,08 
DM auf 43 523,80 DM. 

Sprechende Zahlen 
Auch der Mitgliederbestand habe sich in 

diesem Zeitraum von 698 auf 1095 erhöht. 
Die Zahl der Wohnungen in genossenschafU- 
eigonen Häusern betrug 1958 = 368, 1959 — 
473, 1960 = 511, 1961 = 647 und 1962 = 721. 
Zusammen mit den bezogenen Wohnungen.m 
sogenannten Erwerbshäusem betrug die Zahl 
der Wohnungen 1962 = 733. Dabei zeigte sich, 
daß die Zahl der Erwerbshäuser ,die 1958 noch 
126 betrug, durch Eigentumserwerb immer 
mehr zurückging. Der Umfang der mit dem 
Hausbesitz und der Tätigkeit der Genossen- 
schaft verbundenen Arbeit geht daraus her- 
vor, daß 1962 auf der Geschäftsstelle 5 Ange- 
stelle beschäftigt werden mußten. 

Für Bauvorhaben, die mit Landesbaudar- 
lehen gebaut wurden, beträgt die Richtsatz- 
miete etwa 1,05 DM pro qm. Für Wohnungen, 
die nach dem 2. Wohnungsbaugesetz errichtet 
wurden, beträgt die Miete 1,20 DM pro qm, 
für die im Schwerpunktprogramm gebauten 
Wohnungen 1,35 bis 1,50 DM pro qm. Wesent- 
lich höher sind dagegen die Mietpreise für 
frei finanzierte Wohnungen. Bei ihnen werden 
3,50 bis 4.— DM pro qm zugrunde gelegt. Die 
Genossenschaft sei nach wie vor bestrebt, 
Wohnungen zu bauen, die öffentlich gefordert 
werden und den wartenden Mitgliedern auf- 
lagefrei zur Verfügung gestellt werden können. 

1962 wurde das Programm von 6 Erwerbs- 
häusern im Gebiet Nordendstraße/Westend- 
straße/Feldbergstraße fertiggestellt. Weitere 
12 Selbsthilfehäuser sowie 16 Einfamilien- 
reihenhäuser werden im Oberlinden errichtet. 
Der Genossenschaft steht vorläufig kein wei- 
teres Gelände für den Bau von Erwerbshäu- 
sern zur Verfügung, sagte Herr Bärenz. Es sei 
auch durch die Stadt Langen nicht mit wei- 
teren Erschließungen zu rechnen, so daß es 
in der nächsten Zeit nicht möglich sein werde, 
den Bedarf an Eigenhelmen zu decken. 1902 

Gymnasiasten stihen für 
Urwald-Krankenhaus 

Dor „Langener Freundeskreis in der deut- 
schen Hilfe für das Amazonas-Krankenhaus 
Albert Schweitzer", der durch die Opferfreu- 
digkeit einer ganzen Anzahl Langener schon 
viel für das Lebenswerk Dr. Binders im peru- 
anischen Urwald tun konnte hat dieser Tage 
eine beachtliche Spende erhalten. Uber ihre 
Schülerselbstverwaltung haben die Schule- 
rinnen und Schüler der Drcieich-Schule, 
Gymnasium, die Patenschaft für die Unter- 
haltung eines Kinderbettes im Amazonas- 
Krankenhaus Dr. Binders auf ein Jahr über- 
nommen. Wenn auch die Krankenhaussatze 
im peruanischen Urwald wesentlich niedriger 
liegen als bei uns, so bedeutet diese Paten- 
schaft immerhin die Spende von 2 DM pro Tag 
und es ist verständlich, daß der Freundeskreis 
aul diesem Wege den jugendlichen Spendern 
des Gymnasiums und deren Eltern, die sicher 
dabei auch ein Wort mitsprachen, herzlich 
danken möchte. Es ist zu hoffen, daß diese 
hochherzige Spende der Schülerselbstvervval- 
tung dazu beitragen wird, daß der „Freundes- 
kreis" auch von anderer Seite weitere Mittel 
erhält, um sein Versprechen an Dr. Binder, die 
Not der von ihm ärztlich betreuten Natur- 
kinder zu lindern, auch weiterhin zu erfüllen. 

Schutzimpfung für Schulkinder 
erst am Montag 

Heute, Freitagnachmittag, findet von 13.30 
bis 17 Uhr, in der Turnhalle der Ludwig-Erk- 
Schule die zweite Schutzimpfung der Klein- 
kinder gegen Diphtherie, Keuchhusten und 
Wundstarrkrampf statt. Es können daran 
Kinder vom 3. Lebensmonat bis 6. Lebensjahr 
teilnehmen. Die Impfung für die Schulkinder 
findet dagegen nicht, wie ursprünglich festge- 
legt, am Freitagvormittag, sondern erst am 
kommenden Montag, 25. 11., in der Zeit von 
8.30 bis 12 Uhr, in der Turnhalle der Ludwig- 
Erk-Schule, Zimmerstraße 1, statt. Die Im- 
pfungen werden durch das Kreisgesundheit.s- 
amt Offenbach durchgeführt und sind frei- 
willig. 

Am Totensonniog Ist der Friedhof 
länger offen 

Am kommenden Sonntag, dem Tag des Ge- 
denkens an die Verstorbenen, wird der Fri^ed- 
hof von den Angehörigen der Toten besonders 
stark aufgesucht. Einem allgemeinen Wunsche 
zufolge bleibt der städtische Friedhof an die- 
sem Tag bis 19 Uhr geöffnet. 

wurden 48 Wohnungen im Gebiet Annastraße/ 
Sofienstraße und 24 Wohnungen in der Wil- 
helmstraße begonnen. Diese Bauvorhaben 
werden im Rahmen des SBZ-Programms 
durchgeführt. 

Von dem nach der Bilanz ausgewiesenen 
Gewinn in Höhe von 43 523,80 DM sollen, nach 
der Empfehlung des Vorstandes, 4 «/o als Divi- 
dende an die Mitglieder ausgeschüttet und 
der Rest der gesetzlichen Rücklage zugeführt 
werden. Die finanzielle Lage der Genossen- 
schaft wurde als gesund bezeichnet. Die Ren- 
tabilität sei gegeben. 

Bürgermeister Umbach wies auf die sehr 
imponierende Bilanz hin. Im Prüfungsbericht 
heißt es unter anderem: „Die Bauleistung der 
Genossenschaft verdient auch im Berichtsjahr 
1962 mit der Fertigstellung von 74 Mietwoh- 
nungen und sechs Erwerbshäusern mit 18 Woh- 
nungen sowie mit einem Bauüberhang von 108 
Mietwohnungen und 29 Ei-werbshäusern An- 
erkennung." 

Die 1000 sind weit überschritten 
Mit einem Blick auf die Verhältnisse des 

Jahres 1963 wurde bekanntgegeben, daß l5is 
zum Tage der Generalversammlung 806 Woh- 
nungen in Miethäusem, 264 in Erwerbshau- 
sem und 44 in Reihenhäusern, zusammen also 
1114. Wohnungen der Baugenossenschaft be- 
zogen worden seien. Zur Zeit befinden sicn 
noch 87 Wohnungen im Bau, die Ende 196J 
bzw. Frühjahr 1964 fertig werden sollen. 

Die Versamrtilung erteilte Vorstand und 
Aufsichtsrat Entlastung. Zugleich wurde allen 
Genossenschaftlern einschl. Dipl.-Ing, Otto 
Kleinert, Dank und Anerkennung für die ge- 
leistete Arbeit ausgesprochen. Die turnusmä- 
ßig ausscheidenden Aufsichtsratmitgleider Dö- 
ring, Luley und PoUak wurden wiedergewählt. 

Äff ünsche und Beanstandungen 
In der Aussprache wurde dann noch eine 

Eingabe behandelt, in der sich verschi^ene 
Genossenschaftsmitglieder mit der Errichtung 
der Gasreglerstation an der Ecke Südliche Ringstraße/Zimmerstraße belaßt hatten, ts 
wurde seitens des Vorstandes darauf hinge- 
wiesen, daß man nach den gesetzlichen Vor- 
schriften die StaUon nicht unterirdisch ver- 
legen dürfe. Femer wurde herausgestellt, flau 
an dieser Stelle ursprünglich ein G^chafts- 
haus vorgesehen gewesen sei. Die Mitglied- 
schaft äußerte femer den Wunsch nach der 
Einrichtung eines Kinderspielplatzes ai^ der 
Südseite der Südlichen Ringstraße in Hohe der 
Einmündung Zimmerstraße. Außerdem wurde 
das freie Herumstehen der Mülltonnen an den 
Wohnblocks der Südlichen Ringstraße, zwi- 
schen Uhlandstraße und Goethestraße, be- 
mängelt. Es fehle dort an Mülltonnenschrän- 
ken Beide Angelegenheiten wurden dem Bau- 
ausschuß der Genossenschaft überwiesen, der 
sich denmächst damit befassen soll. 

Bitte nach Ihnen! 
Sicherlich kennen Sie auch den Fußgänger- 

überweg in der unteren Bahnslraße, wo man 
besonders in den Zeiten des .starken Verkehrs 
lange warten muß und sich, wenn man eine 
Lücke findet, sehr zu beeilen hat, um die 
andere Straßenseite zu erreichen. Das ist be- 
sonders für ältere Menschen immer ein Han- 
gen und Bangen, man sieht es ihnen an, daß 
sie sich gleichsam mit einem seelischen Kopf- 
sprung auf den Fahrdamm stürzen in der 
Hoffnung: c-s wird schon noch einmal gut 
gehen. , . , 

Umso angenehmer fällt es auf. wenn sich 
hin und wieder ein Autofahrer als Kavalier am 
Steuer zeigt, rechtzeitig das Tempo mindert 
und vor den weißen Streifen hält, um den 
Fußgängern, die sich meist zu einei Gruppe 
angesammelt haben, das Vorrecht einzuräu- 
men Mit ermunterndem Lächeln und jener 
Geste die zu Zeiten unserer Großväter in 
Worte gekloidel- „Bitte, nach Ihnen!" be- 
deutete, machen sich jene Fahrer zu anonvmcn 
Freunden vieler unserer Mitbürger Merk- 
würdigerweise aber finden nur wenige Fuß- 
gänger die Sekunde zu einem dankbaren 
Kopfnicken. Und hier wäre es wahrscheinlich 
doch angebracht , . Rücksichtnahme aufein- 
ander — dies ist das ganze große Geheimnis 
menschlichen Zusammenlebens, Was Ver- 
kehrsregeln, Verordnungen und Gesetze nicht 
zu schaffen vermögen, aus \'ielen kleinen 
Hilfeleistungen dieser Art im Alltag könnte es 
wachsen —die Kameradschaft zwischen Auto- 
mobilist und Fußgänger, Am Übenveg in der 
unteren Bahnstraße läßt sie sich jeden Tag 
beobachten, und zwar in zunehmendem Malle 
denn noch immer hat ein gutes Beispiel 
rasche Nachahmung gefunden. 

Neues von der LKG 
Die Karnevalistcn lassen sich immer wieder 

etwas Neues einfallen. So wird jetzt bek:mnt, 
daß erstmalig im Anschluß an die beiden LKG- 
Fremdensitzungen getanzt werden kann. Bis- 
her war dies nur bei der letzten Sitzung üb- 
lich. Die Sitzungstermine sind für 1964 auf 
Samstag, 18. Januar, und Samstag, 1. Februar 
1964. festgelegt worden. . ..u » 

Vorher, am 4, Januar, wird der bewahrte 
Manöverball der närrischen Garden stattfin- 
den Fackelzug, Eintopfessen und ansemie- 
ßend großer Ball stehen wieder für einige 
Hundert närrische Gardisten aus dem Rhein- 
Main-Neckar-Gebiet auf dem Programm die- 
ses Abends. , 

Die Eintrittskarten für sämtliche Veranstal- 
tungen werden in den nächsten Tagen bereits 
gedruckt. Die einzige Vorverkaufsstelle der 
LKG — Molkerei Produkte W. Heuß, Bahn- 
straße — nimmt ab sofort Vorbestellungen für 
diese Veranstaltungen an. Über weitere Neuig- 
keiten von der LKG werden wir in der näch- 
sten Woche berichten. 

Hier spricht die Volkshochschule 
Wunder zwischen Wald und Wasser 

Heute abend um 20 Uhr im Musikpavillon 
des Gymnasiums wird uns Oberforstmeister 
i R Fabricius, Weinheim, unter diesem Therria 
iiber seine Wiederbegegnungen mit Wild in 
Polen und Rußland berichten. Elch und 
Wisent, Bär und Wolf, aber auch verschie- 
denes Flugwild, wird vor uns auf der Lein- 
wand erscheinen. Die fesselnde Vortragsweise 
des Redners begeistert seine Zuhörer immer 
wieder. — Jedermann ist herzlich eingeladen. 

Die Geschichte 
der deutschen Arbeiterbewegung 

Der letzte Abend dieser Reihe befaßt sich 
mit den Gegenwartsproblemen der Arbeiter- 
bewegung in ihrer Vielschichtigkeit, begin- 
nend mit dem Ausgang des 1. Weltkrieges. 
Dienstag, den 26. 11., 20.10 Uhr, Biologiesaal 
Gymnasium. Eintritt frei. 

England ist noch nicht entdeck. I. Abend 
Viele Besucher Englands glauben: London 

gesehen — England gesehen. Nichts Ist irre- 
führender als diese Meinung. Frau Dr. Eva- 
Maria Wagner beweist mit hohem Kunstver- 
ständnis die Unvollkommenheit dieser These 
und wird in zwei Vorträgen versuchen, ihre 
Hörer von einem anderen Bild Englands zu 
überzeugen. In ihrem 1. Vortrag wird sie die 
Wunderwelt der englischen Kathedralen zm- 
gen, wo sich ein insularer eigener Stil in Ab- 
wandlung der kontinentalen Epochen, Ro- 
mantik, Gotik usw. gebildet hat. — Donners- 
tag, den 28. 11., 20.10 Uhr, Musikpavillon 
Gymnasium. Gäste 1 DM. 

Aus der Evang. Kirchengemeinde 
Einladung zur Bibelwoche 

Die Bibelwoche will uns Jahr für Jahr in die 
großen Zusammenhänge der Schrift einfüliren 
und uns helfen, sie als Ganzes zu sehen. Es 
werden diesmal Abschnitte aus den Kapiteln 
40 bis 55 des Jesajabuches behandelt. Als 
Themen für die einzelnen Abend ergeben sich: 
1. Abend 
„Er tröstet sein Volk" Jesaja 40, 1—11 
2. Abend . , „„ 
„Er bahnt einen neuen Weg" Jesaja 43, 14—iä 
3. Abend 
„Er beruft seinen Mann" Jesaja 45, 1 13 
4. Abend 
„Er entlarvt die Götzen" Jesaja 45, 18—25 
5. Abend . 
„Er verkündet sein Heil" Jesaja 49,-1—13 
6. Abend ' i« 
„Er trägt unsere Schuld" Jesaja 52, 12 53» 1^ 
und „Er vollendet sein Werk" Jesaja 55, 1—13 

Hierzu werden alle Gemeindeglieder herz- 
lich eingeladen. Wir wollen uns gerade in die- 
sem Jriir mit besonderem Ernst unter Gottes 
Wort stellen. Gott wirkt. Er hat die Welt ge- 
schaffen. Er erhält sie. Er hat die Menschm 
und ihre Völker geschaffen. Er regiert sie. Er 
ist kein gedachter Gott, sondern einer, der 
handelt. Er ist nicht die höchste Idee ('er 
Menschheit, sondern der Herrscher der W-tt. 
Er ist der Herr der Weltgeschichte, ihn an u- 
beten in der Wahrheit, bedeutet den Frieden 
des Herzens und der Welt zu gewinnen. 

Audi 1962 ging es aufwärts 

Jahreshauptversammlung der Gemein nütngen Baugenossenschaft Langen 

bertchffoV'Ts''jX mtTen d« ^GesdläfVsf^ 
Peter Bärenz, erstattete. 
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Egelsbacher ® Nachrichten 

VVJR GRATULIEREN 
. . . Frau Babette Weber, Niddastraße 42, /.um 
73. Geburtstag am 25. 11.; 
. . . Frau Theresia Wallisch. Karlsbader Str. 7, 
zum 79. Geburtstag am 26. 11. 

Wir wünschen den betagten Egelsbacher 
Einwohnerinnen zu ihrem „Wiegenfest" einen 
auch weiterhin gesegneten Lebensabend. 

Junge Mädchen verkündigen Christus 
(iclnnRcncr Oemeindeabcnd in Egcisbuch 

am Sonntag, 17. 11., im Evang. Grmeindcsaal 
„Jesu Name leuchtet strahlend . . ." Mit die- 

sem Lied gaben die Mädchen der evangeli- 
schen Jugend ihrem Abend gleich zu Beginn 
nach den Begrüßungsworten von Pfarrer 
Kietzig sein Gepräge. Die Zuschauer merkten 
sehr bald, daß es sieh hier nicht um irgend- 
eine Veranstaltung handelte, .sondern junge 
Menschen vor ihnen standen, die ihre Auf- 
gabe in der Verkündigung des Evangeliums 
in Worten und Taten sahen. 

Das Programm bestand aus 2 Laienspielen, 
die von der Leiterin beider Krei,se. Fräulein 
Ingrid Seng, in deren Händen Leitung und 
Orfcinisalion des Abends lagen, mit viel Mühe 
und Fleiß vorbereitet worden waren. 

Das erste Spiel trug den Titel „Die Mühien- 
legende" und wurde von der Mädchenjung- 
.schar dargeboten. Es appellierte an die Bereit- 
schaft zum Opfer für andere Mensehen. Die 
ausgezeichnete Leistung der jungen Spiele- 
rinnen trug erheblieh zum Erfolg dos in der 
Pause stattfindenden Verkaufs von Handar- 
beiten und Basteleien bei. Der Reinerlös dieses 
Basars sowie die Kollekte des Abends die zu- 
sammen 238,— DM einbrachten, kamen den 
Anstalten Hephata und Bethel zugute. Dieses 
großzügige und uneigennützige Handeln der 
Mädchen ist als Werk der tätigen Liebe auch 
als eine Art der Verkündigung zu betrachten. 

Das zweite Spiel, „Warten, bis Er kommt", 
vorgetragen von dem Kreis der konfirmierter. 
Mädchen, hatte die Auferstehung des Lazarus 
zum Inhalt und paßte in seiner Aussage gut 
in die Zeit um den Ewigkeilssonntag. 

Der Abend wurde mit einer Schlußandncht 
von Pfarrer Kietzig beendet. 

e Feierstunde der Freireligiösen Gemeinde. 
Am kommenden Sonntag findet im Bürger- 

haus E.gel.sbach um 10 Uhr eine Feierstunde 
der Freireligiö.sen Gemeinde statt. Die Feier- 
stunde erfolgt aus Anlaß dos Totensonntags. 

Ein Appell an die Sänger 
(EingesandT) 

Der Vorstand der Sängervereinigung 1861 
F.gelsbach e. V. macht seine aktiven Sängo- 
rinnpn und Sänger darauf aufmerksam, daß 
nach dem Urlaub des Chorleiters die Übungs- 
stunden wieder begonnen haben. Regelmäßi- 
ges und pünktliches Erscheinen ist nicht nur 
Pflicht, sondern Ehrensache für joden Sänger. 
Wer sich einmal dem Gesang verschrieben 
hat, muß auch die Konsequenzen daraus zie- 
hen. Die Chorgemeinschaft kann nur einen 
hohen Lcistung.^stand erreichen und behalten, 
wenn alle die Sänger zur Sache stehen. 
Schließlich hat die Sängervereinigung in 
Egelsbach eine hohe Verpflichtung der Ge- 
meinde und ihren Einwohnern gegenüber zu 
erfüllen. Sie wird zu verschiedenen Anläs.sen 
immer wieder zur Programmgestaltung mit- 
herangezogen. Darüber hinaus warten viele 
Einwohner alljährlich auf die überaus geselli- 
gen Veranstaltungen. Alle diese Verpflichtun- 
gen können nur erfüllt werden, wenn sich 
jeder Sänger seiner Aufgabe bewußt ist. 

Auf diesem Wege geht auch wieder an die 
Jugend und an alle sangesfreudigen Einwoh- 
ner von Egelsbach der Appell zur Mitarbeit. 
Der Mensch braucht nun mal einen Ausgleich 
zu seinem Alltag, und der Gesang sollte es sein. 
Mit dem Gesang werden auch die Gesellig- 
keit, die Kameradschaft und die so bitter 
nötige, allgemeine Verständigung gepflegt. Im 
Liede herrscht Einigkeit und Freude. 

Schließlich sei nocli darauf hingewiesen, daß 
die Männersingstunde heute um 20 Uhr be- 
ginnt und am Freitag, den 29. 11. wieder eine 
gemischte Singstunde stattfindet. 

6ÖT2ENHAIN 
g Ausklang des JubilSums. Der Gesangver- 

ein Germania 1883 hatte seine Mitglieder und 
Freunde am Samstagabend in den Darm- 
städter Hof geladen, um dem im Sommer so 
großzügig begonnenen achtzigjährigen Jubi- 
läum einen schönen Abschluß zu geben. Noch 
einmal traten sie alle in Funktion: Schirm- 
herr Dr. Schumacher, Festpräsident Klepper, 
Vorsitzender Kaut und Bürgermeister Len- 
hardt und würdigten die Leistung des Som- 
mers, den Wert des Gesanges und die Ver- 
bundenheit von Mensch zu Mensch. Der Jubel- 
veroin sang unter der Stabführung .seines 
Chormeisters Köhler. Solistische Einlagen be- 
reichterten das Programm und im übrigen 
wurde getanzt und geschunkelt. Erst spät 
ging die fröhliche „Gesangsfamilie" ausein- 
ander. 

Kirchliche Nachrichten Egelsbach 
, vom 24. bis 29. November 1963 
Totensonntag, 24. 11., 

10.10 Uhr Gottesdienst mit Beichte und 
Feier des Heiligen Abendmahles. 

Montag, 25. 11., 
20 .30 Uhr Bibelwochcn-Stunde 

Dienstag, 26. 11., 
20.30 Uhr Bibelwoehen-Stunde 

Mittwoch, 27. 11.. 
20.30 Uhr Bibelwoehen-Stunde 

Donnerstug, 28. 11., 
20.30 Uhr Bibelwochen-Stunde 

Freitag. 29. 11., 
20.30 Uhr Bibehvochen-.Stunde 

ERZHAUSEN 
ez Anträge auf Weihnachtshilfe stellen. Wie 

die Gemeindeverwaltung in Erzhausen mit- 
teilt, können ab sofort Anträge auf Gewährung 
von Weihnachtsbeihilfen bei der Gemeinde- 
verwaltung (Zimmer 3) gestellt werden. An- 
tragsberechtigt sind alle Minderbemittelte, 
deren Einkommen den maßgeblichen Sozial- 
hilfebednrfssatz nicht oder nur unwesentlich 
übersteigt. Personen die in laufender Unter- 
stützung des Sozialhilfeamtes stehen, brauchen 
keinen Antrag zu stellen. Für diesen PcKO- 
nenkreis wird die Weihnachtsbeihilfe durch 
das Sozialhilfeamt ohne besonderen Antrag 
gewährt. Bei Antragstellern bittet die Ge- 
meindeverwaltung unbedingt um Vorlage von 
Einkommensnachweisen (Arbeitsverdienstbe- 
scheinigung, Rentennachweis usw.) .Außerdem 
ist die Höhe der monatlieh zu zahlenden Miete 
naclizuwcisen. 

ez Samstag werden Schulanfänger vorgp- 
stcllt. Wie der Schulleiter der Lessingsehule 
in Erzhausen, Rektor Winter, mitteilt, erfolgt 
am Samstag, 23. November, die Anmeldung 
derjenigen Kinder, die mit Beginn des Schul- 
jahres 1964/65 in die Schule aufgenommen 
werden sollen. Die Anmeldungen werden im 
unteren, links gelegenen Saal der Schiller- 
schule entgegengenommen. Die Anmeldezeit 
wurde für die Knaben auf 10—11 Uhr, für die 
Mädchen auf 11—12 Uhr festgelegt. Die Eltern 
werden gebeten, ihre Kinder persönlich mit- 
zubringen, ebenso ist deren Geburtsurkunde 
und der Impfschein vorzulegen. Für alle Kin- 
der, die bis zum 31. Dezember das .sechste 
Lebensjahr vollenden, beginnt mit dem An- 
fang des neuen Schuljahres die Schulpflicht, 
Zu ihnen gehören auch .solche, die am 1, Ja- 
nuar 1958 geboren sind, Kinder, die in der 
Zelt vom 1. Januar bis 31, März 1964 das 
sechste Lebensjahr vollenden, können auf An- 
trag der Erziehungsberechtigten vorzeitig in 
die Schule aufgenommen werden, wenn sie die 
für den Schulbesuch erforderliche geistige, 
seelische und körperliche Reife besitzen. Zu 
ihnen gehören auch solche, die am 1. April 
1958 geboren sind, Kinder, die im vergangenen 
Jahr zurückgestellt wurden, sind erneut an- 
zumelden. 

ez Sonntag Oeflü.gclschau. Wie alljährlich, 
findet am Totensonntag, ."'.4. 11„ im Saale des 
Gasthauses „Eiv.liäuser Hot" eine große Ge- 
flügelschau mit Tombola statt. Das Ausstel- 
lungslokal ist in der Zeit von 9 bis IR Uhr 
geöffnet. 

OFFENTHÄL 
o Unser Glückwunsch. Heute kann Frau 

Marie Steinberger geb. Pehnl, Mittelstraße 3, 
auf 70 Lebensjahre zurückblcken. Am Sonn- 
tag wird Frau Elisabetli Noll geb. Haller, 
Schulstraße 20, ebenfalls 70 Jahre alt. Wir 
gratulieren den beiden Offenthaler Bürgerin- 
nen hei7.1ich zu ihrem Geburtstag und wün- 
schen ihnen für die Zukunft alles Gute. 

Ehrungen verdienter Feuerwehrmänner 
Am letzten Dicnstag.abend hatte sieh Offen- 

tlials Freiwillige Feuerwehr zu einem Fami- 
lienabend im „Isenburger Hof" zusammcngc- 
fanden. Neben den aktiven Wehrmännern (es 
sind dies z. Zt. 43 in Offenthal) und ihien An- 
gehörigen. konnte Ortsbrandmeister Zimmer 
Kreisbrandinspektor Leichter, Bürgermeister 
Zimmer und den Ortsbrandmeister Göckel 
von Dietzenbach und seinen Stellvertreter be- 
grüßen. 

Höhepunkt des Abends war die Ehrung von 
zwei seit vielen Jahren freiwillig im Dienst 

der Feuerwehr stehenden Männer. Im Auf- 
trag des Hessischen Innenministers verlieh 
Krcisbrandinspektor Leichter Herrn Wilhelm 
Reitz 2., Feldstraße, die goldene Feuenvehr- 
ehrennadel für über 40jährigo aktive Zugehö- 
rigkeit zur Freiwilligen Feuherwehr und Herrn 
Wilhelm Reitz 4., Schulstraße, die silberne 
Ehrennadel für über 25jährige Zugehörigkeit. 
Der Krcisbrandinspektor hob her\'or, daß 
diese beiden Männer treu dem Wahlspruch 
„Alle für Einen, Einer für Alle" lange Jahre 
ihre Aufgaben in der Feuerwehr erfüllt hät- 
ten. Besonders in den Landgemeinden sei es 
notwendig, daß Männer sich freiwillig für den 
Nächsten einsetzen. Viele würden zur Feuer- 
wehr kommen, aber viele würden wieder 
gehen, meinte Herr Leichter in seinen weite- 
ren Ausführungen. Die Treue derjenigen, die 
bleiben, soll belohnt werden. Bei der Verlei- 
hung der Ehrenzeichen überbraciito Herr 
Leichter auch die Glückwünsche vom Hessi- 
schen Innenmini.stcr, von Regierungspräsident 
Wetzel und von Landrat Heil. 

Im Namen der Gemeinde Offenthal sprach 
Bür.germeister Zimmer den Jubilaren seinen 
Dank aus. Als Geschenk überreichte er jedem 
ein Buch, das die größten Brandkatastrophen 
und ihre Bekämpfung schildert. 

Ortsbrandmeister Zimmer stellte die Ge- 
ehrten als Vorbild für die Jugend heraus und 
gab seiner Freude darüber Ausdruck, daß noch 
einige alte Wehrmänner bei der sonst au.sge- 
sprochen jungen Offcnthaler Feuerwehr sind. 
Auch von ihm wurde ein kleines Präsent 
überreicht. Im Anschluß an diese Ehrung 
saßen die Feuerwehrmänner und ihre Ange- 
hörigen noch einige Stunden in gemütlicher 
Runde zusammen. 

Caro 

'Kil-Iöslich 

^eflÜQetaussteUuHQ 

am 24, November 1963 im Saalbau-Eigenheim mit reich- 
haltiger Tombola und Freiverlosung auf die verkauften 
Eintrittskarten. 

Sonntag von 9 bis 18 Uhr - Eintritt: 0,50 DM 
Die Bevölkerung von Egelsbach und Umgebung ist zum 
Besuch herzlich eingeladen, 

Gejlügelzucbtverein 1929 Egelsbach 

man die Kunstturner zu I^ehrstunden zusam- 
menrufen die an ver.schledenen Gaumirn 
durch Fachkräfte abgehalten werden sollen. 

Bergfest-Ausschußvorsitzender Schenk, Me- 
der-Beerbach, sprach über das Bergfcsl, das 
technisch gesehen gut verlaufen sei, während 
die Beteiligung etwas enttäuscht habe. Die 
Fraucnstaffel „Rund um den Frankenstein" 
soll in Zukunft mit weniger Läuferinnen aus- 
geschrieben werden. 

Im Laufe der Tagung wurde auf Antrag 
Kurt Link, Trebur, zum Ehrenobertumwarl, 
mit Sitz im Gauvorstand einstimmig ernannt. 

Lebhaft wurden verschiedene Anträge dis- 
kutiert. Der stellverlretende Gauvorsitzcndo, 
Dr. W. Brüning, Darrnstadt, übernahm die 
Beratungen über das Jahresprogramm im 
Großgau für 1964. Danach referierte der Bc- 
zirksvorsitzende Schulmeyer, Mörfelden, über 
die Situation im Sektor Leibesübungen und 
stellte besonders heraus, daß sich in der heu- 
tigen Zeit eine Volkskrankheit (Hallungs- 
schäden) sichtbar .nbzeichne, der durch turne- 
rische Übungen abgeholfen werden könne. 

Gauvorsitzender Trebcr dankte abschlie- 
ßend allen Turnern und Turnerinnen und 
wünschte, daß die Arbeitstagung neuen Auf- 
trieb in den einzelnen Turnvereinen geben 
möge. 

Opel Rekord 
4lürig, 66 000 km, TÜ | 
bis 1965, DM 3100,- 
zu verkaufen. 

Fanal-Tanksielle 
Sehiichtmann 
Egelsbach 
Woogstraße 

Anzeigenannahme 
ffir Efelsbach 

Oskar Dredisler 
Heidelberger Str. 3 

Gauturnlag des Main-Rhcin-t5aiifs 
in Erzhausen 

Der erste Gauturntag des Main-Rhein- 
Gaues fand am Samstag, 16. 11., um 17 Uhr, 
im Sportheim statt. In bewegten Worten ge- 
dachte der Gauvorsitzende, Georg Treber, 
Rüsselsheim, des allzufrüh verstorbenen Ersten 
Gauoberturnwarts des neuen Großgaues, Her- 
mann Klatsch, der sich Tag für Tag in un- 
eigennütziger Weise dem Turnen widmete und 
maßgeblich am Neuaufbau des Turngaues be- 
teiligt war. Seinen Platz am Vorstandst Isch 
schmückte der schlichte Turnerkranz. 

Gauvorsitzender Georg Treber konnte neben 
den 150 Abgeordneten der einzelnen Turnver- 
eine Erzhausens Bürgermeister Leyer, den 
Bezirksvorsitzenden Sehulmeyer aus Mörfel- 
den und den Kreisvorsitzenden Kurt Reitz, 
Darmstadt, begrüßen. 

In einem Rückblick streifte er das turne- 
rische Geschehen im neuen Gaugobilde und 
betonte, daß im nächsten Jahn noch weit mehr 
der Großgau in Erscheinung treten werde, 
Adam Herbert, Rüsselsheim rundete als Ver- 
treler des verstorbenen Hennann Kratsch das 
Gesamtbild der turnerischen Arbeit ab und 
unterstrich, daß die Anstrengungen im Be- 
währungsjahr 1963 schon Früchte getragen 
hätten. Er verband damit die Mahnung, künf- 
tig noch stärker die Turnveranstaltungen zu 
beschicken und weit mehr an der turnerischen 
Lehr- und Ausbildungsarbeit teilzunehmen 
als bisher. In kürzeren Zeitabständen werde 

..Evangelische Kirche Egelsbach" 
Bibelwoche 

über .lesaja Kap. 40 bis 55. 
jeden Abend um 20.30 Uhr in unserem 
Von Montag, 25. 11. bis Freitag, 29. 11. 
Gemeindesaal. - Alle Einwohner sind 
herzlich dazu eingeladen. 

Der Kirchenvorstand Egelsbach 

Öffeniliche Mahnung 
Das an die Evungei, Klrchengemeinde 
Kgelsbach zu entrichtende Kirch.i^eld für 
das Rechnung.sjahr 1963 (1, 1. i963 bis 
31. 12. 1903) war am 15. November 1963 
in seiner vollen Höhe fällig geworden 
Alle KirchECldpflichtigen. die mit Ihren 
Zahlungen noch im Rückstand sind, 
werden hiermit gebeten, die Begleichung 
bi,<^ .5-pälestens 20. Dezember 1963 bei dei 
Kirchgeiderhebestellp Im Elvangel. Ge- 
meindehaus Egelsbach. Ernst-Ludwig- 
Straße 56. an den Zahltagen mittwochs 
und freitags In der Zelt von 10.00 bis 
12.00 Uhr oder auf Postscheckkont<i 
Frankfurt am Main Nr. 25783 bzw. auf 
Konto Nr. 365 bei der Bezirkspparkas^c 
Langen vorzunehmen, andernfalls muß 
kostenpflichtige Mahnung und evtl. ge- 
bührenpfliclitige Einziehung durch die 
Vollstreckungsstelle des Finanzamtes 
erfolgen. 

Schuljahrgang 
1923 24 

trifft .sich am Freitag, 
dem 29. Nov. 1963, um 
20.30 Uhr im Gasthaus 
„Theis" 

VW Kombi 
8 Sitzplätze, TÜ bis 65, 
2800 DM, zu \'erkaufen 

Fanal-Tankstelle 
Schlichtmann 
Egelsbach 
Woogstraße 

Für die überaus zahlreichen Glückwün- 
sche, Blumen und Geschenke anläßlich 
unserer Silberhochzeit danken wir allen 
Verwandten, Nachbarn, Freunden und 
Bekannten recht herzlich. 

Wilhelm HSfer 
und Frau Auguste geb. Lelßer 

Egelsbach, Schillerstraße 21 

Zum baldigen Eintritt suchen wir 
Schlosser für Montage 
A- und E-Sehweißer 
mit guten Kenntnissen ,1m Zeichnunglesen 
Spitzendreher 
Revolverdreher 
Bohrwerksdreher 
Betriebs-Eiektriker 
Hilfsarbeiter 

Wir bieten: 
Dauerstellung - beste Verdienstmöglichkeit - Zuschuß zum 
Mittagessen in unserer Werkskantine - 5-Tage-Woche. 
Bewerbungen persönlich oder schrif'lich erbeten an 

FLEISSNER GmbH&Co. 
Maschinenfabrik - Egelsbacb' 

D N K S \ C, V N G 
Für die vielen Beweise hei-zlicher Anteilnahme .sowie die 
zahlreichen Kranz- und Blumenspenden beim Heimgang 
unserer lieben Mutier 

Frau Barbara Elisabeth Meyer 

sagen wir auf diesem Wege unseren aufrichtigen Dank. Be- 
.sonderen Dank dem Prediger Herrn Rötig für die lieben 
Worte am Grabe sowie Doktor Krämer, Schwester Anne und 
Si'hwesler Dora. 

In stiller Trauer 
Familie Peter Meyer 
Familie Willi Meyer 
Familie Irma Dick 

Egelsbach. im November l!t83 
Ernst-Ludwig-Slraße 65 

Für die vielen Aufmerk-samkeiten und 
Geschenke anläßlich unserer Veimäh- 
hmg danken wir auf diesem Wege herz- 
lich, insbesondere dem Fußballverein 
und dem Kegel-Club. 

Philipp Kühn 
und Frau Käthi geb. Deußer 

Egelsbach, 15. Nov. 1963 
Wolf.sgartenslraße 

I 
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NACHRICHTEN 

lEWICHTHEBEN 

Derby öcr beiden Tabellenletzter, 
im Waldstadion 

Da am Totensonntag keine Fußballspiele 
ausgetragen werden dürfen, erwartet der 
1. FC Langen die TSV Heusenstamm bereits 
am Samstasnachmittag um 14.30 Uhr ^um 
miligen Verbandsspiel. In dic-iser Begegnimg 
stehen sich die beiden Tabellenletzten der 
I. Amateurliga gegenüber, wobei man aller- 
ings feststellen muß, daß die Lage der Oäste, 
obwohl sie im Augenblick dos „Schlußlicht 
trogen, aus verschiedenen Gründen noch nicht 
ganz so hoffnungslos ist wie die der Gastgeber. 
D(e TSV Heusenstamm liegt immerhin gegen- 
über dem Club mit drei Spielen im Rückstand 
und kann somit noch Boden gut machen, 
.Außerdem ist der routinierte Torhüter Zim- 
naermann wieder einsatzfähig und man hat 
Icelne durch Verletzungen bedingte Aufstel- 
lungsschwierigkeiten. 

Beim 1. FC Langen ist es dagegen sehr frag- 
Uoh, ob man Kesper imd Mikulas einiger- 
maßen vollwertig einsetzen kann und in der 
Lage ist, eine Angriffsformation aufzubieten, 
die stark genug ist, die stabile Gästeabwehr 
in Verlegenheit zu bringen. Vielleicht wird 
der seitherige Außenläufer Reichert in den 
Sturm versetzt und eventuell erhält auch 
!ferlh wieder eine Chance, sich in der Fünfer- 
reihe der I. Mannschaft zu bewähren. 

Auf jeden Fall konnte die TSV Heusen- 
stamm zu keinem für sie günstigeren Zeit- 
punkt nach Langen kommen. Während sie in 
den letzten Jahren nach spannenden Kämpfen 
iA Waldstadion immer knapp geschlagen 
vfijrde, hat sie diesmal eine gute Chance, ge- 
gen die ersatzgeschwächten Gastgeber einen 
öder gar beide Punkte zu gewinnen, es sei 
denn, daß die Clubelf durch den Derby- 
oharakter dieses Spieles zu einer besonderen 
Leistung ingespomt wird und auf der ganzen 
Jlnie zu einer positiven Überraschung fähig 
tst 

Halt umkämplter Sieg 
TSV Wolfskehlen — Sorna 1. FC Langen 

1:2 (1:1» 
Die Aufgabe beim Favoritenschreck Wolf.s- 

kehlen war schwerer zu lösen, als erwarte 
Die blutjunge Mannschaft der Gastgeber 
machte sich die Tücken des zu kleinen Spiel- 
feldes zunutze und brachte den Club mit 
ijirer unkomplizierten Spielweise oft in aige 
Bedrängnis. Langen erzielte durch ein I^pf- 
balltor des gutaufgelegten Hubich die Füh- 
rung, die Wolfcikehlen bis zur Pause wieder 
ausglich. Nach dem Wechsel dominierte der 
Club und kam durch einen von Weger ver- 
wandelten Elfmeter zur verdienten Fuhrung. 
tUchdem aber beide Außen, Fleischmann und 
ifeffelner, verletzt ausscheiden mußten, häuf- 
ten sich turbulente Szenen vor dem Gehäuse 
der Langener. Auf Drängen der Zuschauer 
verhängte der sonst gutleitende Schiedsrichter 
inen Elfmeter und drei Indirekte Freistöße 
für Wolfskehlen, an deren Berechtigung stark 
gezweifelt werden mußte. Doch die so be- 
schenkten Gastgeber verstanden diese Chan- 
oen nicht zu nutzen. Neben dem überragenden 
Max im Tor zeichneten sich noch besonders 
H. Mann. Hubich, Sehring sowie der später 
verletzte Hoffeiner aus. 

Langen spielte mit Max, Sehring, Bartocha, 
^nn. Weger, Stubenvoll, Hoffeiner, Enders, 
^nt, Hubich und Fleischmann. 

Das am vorletzten Sonntag ausgefallene 
Spiel wurde mit 0:0 Toren für Langen ge- 
wertet, da SV 98 Darmstadt auf eigenem Platz 
n}cht angetreten war. Langen führt somit mit 
15:1 Punkten die Tabelle an. 

Am kommenden Samstag, 14.30 Ulir, em- 
pfängt die Soma dos 1. FC Langen Olymp 
-ninhosheim zum fälligen Punktspiel. 

HantibaU im TV 
Während die beiden aktiven Mannschaften 

bis zum Beginn ihres zweiten Spieltages einige 
Vorbereitungsspiele in der Frankfurter bzw. 
Seeheimer Sporthalle absolvieren, uni bes^re 
Trainingsmöglichkeiten für die Hallenspiele 
SU erhalten, haben Jugend und Schüler in 
Seeheim an diesem Wochenende ein volles 
Programm. Die Jugendmannschaft trifft dabei 
an ihrem zweiten Spieltag auf die Vereine SG 
Egelsbach und SG Weiterstadt. Hierbei bedarf 
es allerdings einer noch besseren Leistung ge- 
genüber dem ersten Spieltag, wenn die 
Mannschaft einigermaßen gut bestehen will. 
Die beiden Schülermannschaften starten ihren 
ersten Spieltag. Dabei kommt der 1. Schuler- 
mannschaft das größere Interesse zu, denn man 
darf gespannt sein, wie sich der Vizemeister 
des Feldes In der Halle bewährt In den bei- 
den Spielen gegen Nieder-Modau und Eber- 
?tBdt steht sie schon am 1. Tag vor keiner 
leichten Aufgabe. Schließlich spielt noch die 
neuformierte 2. Schülermannschaft, der es 
aber doch sehr schwer fallen dürfte, gegen 
Pfungstadts 2. Schülermannschaft und Asbach 
»ich gut aus der Affäre zu ziehen. 

Zweiter Spieltag 
der A-Jagend-Runde in Seeheim 

Am Samstagnachmittag spielt die SSG- 
Handballjugend in Seeheim. Sie trifft dort auf 
die Mannschaften von Griesheim und 40 Darm- 
stadt die beide ebenfalls ungeschlagen den 
ersten Spieltag in Pfungstadt hinter sich 
Brachten. Nach diesen Erfolgen wird es die 
A-Jugend besonder schwer haben, sich in bei- 
den Spielen durchsetzen zu können. Gegen 
ß Darmstadt wurde voriges Jahr mit ^oßer 
Mühe in der Halle gewonnen "pd auch Gries- 
heim wird alles daranseUen die SSG-Jugena 
■n den Band einer Niederlage zu bringen. 

Sollten trotz allem beide Spiele ß'-'W"""''" 
»yerden ist die SSG Langen ein großes Stück 

KSV Langen beim 
„Rund um den Königsbrunnen" 

Zu F.hrcn dos verstorbenen Vorsitzendon des 
hessischen Leichtalhletikvcrbandos, Jupp 
Schröder, findet jeweils am Bußtag ein Ge- 
dächtniswaldlauf statt. Am 20. November star- 
teten auch zwei Schüler des KSV Langen zu 
dieser Veranstaltung. 

In der C-Kla.sse über 600 m kam Thomas 
Merkel auf den 1. Platz. Der B-Schüler Mario 
Lüpnitz belegte einen guten Mittelplatz. Für 
beide Schüler war es der erste Wettbewerb. 

Leichtathleten des Turnvereins 
beim Jupp-Schröder-Gedächtnis-Laul 
Die Jugend der Leichtathleten des Turn- 

vereins Langen nahm jetzt an dem 1. Wald- 
lauf in der Waldlautsaison 1963/64 teil, der 
zum Jupp-Schrödcr-GedSchtnis ausgerichtet 
war. Der Laut fand bei strömendem Repn 
statt und stellte an die Teilnehmer hohe An- 
torderungen. 

Folgende Ergebnisse wurden in den starben 
Klassen erreicht: 

MSnnllche Jugend B: 1. Sieger mit Edgar 
Hancke, Hans Rutkowski, Gemot Gutsch und 
Ludwig Müller, vor Offenbach und Frankfurt. 

Männliche Schüler A; 1. Mannschaftssieger 
mit Bernd Neuß (Einzelsieger), Günter Müller, 
Norbert Knapp, Hans Wunderlich und Rainer 
Gölitzer. , 

Schülerinnen A: l. Mannschaftssieger mit 
Helga Adolph, Hatti Hoffmann, Hanneloro 
Herth und Traudel Bickling. Dieser Mann- 
schaft gebührt besonderes Lob. Auch der 
jüngste Teilnehmer Klaus Müller, lief ein 
tapferes Rennen. Manfred Lonnstein wurde 
bei einem starken Feld in der 
2500 m 5. Sieger. Bei den Männern Mitiel- 
sirecltler über 2900 m konnte Karlheinz 
Dieglinann den 5. und Erhard Hein den^ 6. 
Platz belegen. In der Altersklasse wurde Heinz 
Büttner 2. Sieger und Günter Woicze(sky 3. 
Sieger. 

Knapper Sieg nach hartem Kampf 
Am vergangenen Samstag war die Mann- 

schaft der Hebergemeinschnft Wiesbaden der 
erwartet gute Partner der Langener 
Mannschaft im Verbandskampf der Landes- 
lifia. Nur eine große Encrgieleistung der ge- 
samten Mannschaft erbrachte einen knappen 
3!)35'3925-Pfundsieg. Bis zuletzt war das Er- 
gebnis noch völlig offen. Im Driiekcn war 
Langen mit 1220:1215 Pfund in 
ßangcn. Dank der besseren Technik k"""™ 
diese Führung im Reißen (1170:1155 
auf 20 Pfund ausgedehnt werden. ^ 
ten die Wi&sbadcner im Stoßen f 
holen (Wiesbaden 1555, Langen 15« Pfu"d)- 
Der letzte Versuch des Abends gab den Aus 
schlag. Beide Mannschaften hatten ein Gesamt 
von je 3925 Pfund erzielt, aber der Langener 
Alois Blaikner hatte noch einen Versuch ai^- 
stehen. Mit 240 Pfund war die Hantel beladen, 
als dieser Versuch ausgeführt wurde. Blita- 
schnell wippte der Loisl in die tiefe 
und stand mit dem Gewicht auf der Brust. Ein 
kraftvoller Stoß und das Gewicht war zur 
Hochstrecke gebracht ,dor I.angener Sieg ge- 
rettet 

Nächster Wettkampfgegner der Langener 
Landesligamann-^chaft ist Gemiania Aschaf- 
fenburg-Schweinheim. Diese Dunge sehr 
gute Mannschaft (öestleistung 4015 Pfund) 
tritt am 14. 12. zum Vorkampf in Langen an. 
Es wird also wieder sehr schwor für die Lan- 
gener werden. 

Die Kreisklassenmannschaft des KSV Lun- 
gen tritt am kommenden Samstag zum fälligen 
Verbandskampf in Steinheim gegen die erste 
Mannschaft des AC Hanau an. Die Hanauer 
haben hier die etwas besseren Aussichten als 
die aufstrebeprie Langener Reser\'emnnn- 
schaft 

Die LangentM' Mann.'icharisaufslellung Keßen 
Wiesbaden: 

Edgar Zimpel (565 Pld.), Reinhard Fietz 
(495 Pfd.), Dieter Kirchherr (520 Pfd.), Helmut 
Reiim (570 Pld.), Otto Et/.ler /005 Pfd.), Alois 
Blaikner (600 Pfd.). Roland Heinz (580 Pfd ). 

Mit Schwung in die olympische Saison 
Winterprogramm der Ski-Gilde Langer. 

Nach Abschluß der Sommersaipn am 28. 
September begannen bei der Skigilde Langen 
sofort die Vorbereitungen für die Winter- 
saison 1964. So wird anstelle des Kegelig jwzt 
eine zünftige Skigymnastik durchgeführt. Die 
Lehnvarte und Übungsleiter fahren auf Ein- 
ladung des Hess. Skiverbandes in dieser 
Woche auf die Zugspitze und haben damit 
schon jetzt Gelegenheit, sich mit ihren Bret- 
tern wieder vertraut zu machen. Wenn dann 
in den heimischen Bergen der erste Schnee 
fällt, werden von diesen geschulten Ausbildern 
Skikurse durchgeführt. Das erste gesellschaft- 
liche Ereignis der Skigilde Langen in dieser 
Saison bildet das traditionelle Rehessen, das 
am 30. November wieder in Offenthal statt- 

^'"oer Hess. Skiverband beginnt mit seinen 
Lehrgängen am 28. Dezember — 5. Januar. 
Diese werden auch von den Rennläufern der 
Skigilde genutzt werden. 

Für die Kinder der Skigilde ist am 7. De- 
zember eine Nikolausfeier im Klublokal 
„Deutsches Haus" angesetzt. ^ . 

Bedingt durch das Olympische Jahr der Ski- 
läufer, finden schon am 11. und 12. Januar die 
Stadt- und Klubmeisterschaften statt. Auch 
die alpinen Bezirksmeisterschaften wurden 
auf den 18. und 19. Januar voryeriegt. Si^edels- 
brunn im Odenwald ist in diesem Jahr der 
Ausrichter. , . , , 

Das große Ereignis der Winterolypiade wird 
manchen vom 29. Januar bis 9. Februar nach 
Innsbruck führen. 

den ^htenpMmd : 

Bodenbearbeitung, Düngung und Pflege 
der Obstbäume stehen nun obenan 

Es ist schon so, daß der November mit seinen 
neblig-feuchten und kalten Tagen wenig zur 
Arbeit im Freien lockt, aber dennoch weiß 
jeder Gartenfreund, daß auch in diesem 
Monat im Garten noch allerlei zu tun ist. 
Bodenbearbeitung und Düngung, ganz De- 
sonders aber die Pflege der Obstbäume, stehen 
jetzt obenan. Die letzten Winterobstsorten 
sind abgeerntet, und nach dem Laubfall muß 
man mit dem Schnitt der Bäume und Strau- 
cher beginnen. Auf keinen Fall darf man mese 
Arbeiten zu lang hinausschieben, dann sobalfJ 
stärkerer Frost eintritt müssen sie beendet 
sein, weil sonst der Frost zu sehr ^ 
Schnittflächen eindringen und dort die Zellen 
zerstören kann. Besonders wichtig ist der 
Schnitt für die jungen ^^^olze, nur wenn er 
fachkundig und regelmäßig durchgeführt wird, 
bekommt die Krone der Bäumchen spater wne 
gute Form. Natürlich wird man bei dieser Ge- 
legenheit nicht versäumen, alte Borice, 
ten und Moose von den Stämmen oder 
zu entfernen, nicht zuletzt deshalb, weil sie 
für allerlei Ungeziefer einen geradrau idealen 
Schlupfwinkel darstellen. Dabei muß Vorsorge 
getroffen werden, daß diese abgekratzten iind 
unbrauchbaren Teile nicht etwa unter den 
Bäumen liegenbleiben, sondern sofort ver- 
brannt werden. Auch die Leimringe wird man 
nachsehen und wenn nötig erneuern; mM 
scheue nicht die Mühe, etwa dort angeklebte 
Blätter gleich zu entfernen. Wo noch nicht 
flesrhehen. sollten die Baumscheiben jetzt um- 

T ISCHTENNIS 

TTC Elz — TTC LanRcn 9:4 
Der TTC Langen traf am letzten Siimsliig- 

abend auf eine Mannschaft .tlie zur Zell in 
Hochform ist. Zu Anfang schien noch nicht 
alles für die Langener veriorcn. Nach den 
ersten beiden Doppcl von Kehm/Werkmann 
und Jäger/Sehring führte man 2:0. Doch die 
Freude dauerte nicht lange, die zwei lelzlt-n 
Brettspieler Werner und Tron verloren mit 
2-2 Kehm an Brett zwei verlor oben falls. Sd- 
niit ging der Gastgeber erstmals in Führung. 
Werkmann vom TTCL sorgte für den Aus- 
gleich Durch Sehrings Niederlage an Hielt 
vier ging Elz wieder in Führung. Jäger an 
Brett drei konnte noch einmal ausgleichen: 
4:4 Spielstand. Jetzt war für den TTC Langen 
nichts mehr zu machen, trotz guter Spiele ver- 
loren Wemor, Tron, Werkmann. Kehm uiut 
Jäger. Somit gingen mit 9:4 wieder zwei 
Punkte verloren. 

Tabcllcnstand: 
1. Eintracht Wiesbaden 7 
2. Neu-Isenburg 6 
3. Groß-Gerau 7 
4. Elz ! 
5. Griesheim " 
6. Langen 6 
7. Lampertheim 7 
8. Erbach 
9. Sachsenhausen 7 

10. Darmstadt '' 

34:22 12: 
.'il.23 tO: 
55:38 10 
44:31 H 
53:64 B 
42:39 7 
35:52 5 
45:54 4 
35:.55 4 
19:6:? 0 

:4 
:« 
:6 
:5 
:9 
10 

:10 
:14 

Erstmals soll in diesem Jahre die Jugend für 
sich ihre Meisterschaften austragen. Der 7. und 
8. Februar sind dafür vorgesehen. Als Austra- 
gungsort wurde Gersfeld gewählt. 

Gesellschaftlich treffen die Mitglieder der 
Ski-Gilde wieder am 1. Februar zu einem 
„Närrischen Abend" im CafiS Marweg zusam- 
men. 

Vom 14. Februar bis 1. März geht p danach 
auf Urlaubsfahrt wieder in das „Skiparadies 
der SilvretU. Dazu wird eine zahlreiche Be- 
teiligung in diesem Jahr erAartet Die An- 
meldungen dazu und eine Anzahlung werden 
schon anläßlich des Rehessens entgegenge- 
nommen. Spätere Meldungen können nicht 
mehr berücksichtigt werden. 

Ein Höhepunkt der Saison wird mit den 
Hessischen Alpinen Meisterschaften er\vartet, 
die am 22. und 23. Februar bei Nesselwang 
stattfinden. Auch die Osterfahrt soll in diesem 
Jahr wieder durchgeführt werden. Es ist dabei 
an die Silvretta gedacht. Anmeldungen oa- 
tür sind schon jetzt erwünscht. 

In dieser Weise geht man guten Mute.^ in 
die Wintersaison 1963/64. 

Ab 6 Dezember kommen die Mitglieder 
regelmäßig jeden Freitag zusammen. Wenn 
nun auch noch der kommende Winter den 
Skisportlem günstig gesinnt ist, bleibt fiir 
diese unternehmungslustige Gemem.schaft 
kaum no^h ein Wunsch offen. 

Vorschau: 
Der TTC Langen gehl um Samstagabend 

wieder auf Reisen. Die 1. Mannschaft spielt in 
Erbach am Rhein. Wenn mit letztem Einsatz 
gekämpft wird, müßte der TTCL in der Lage 
sein, einen knappen Sieg mit nacli Hause zu 
nehmen. Die zweite und dritte Mannschaft ist 
wieder spielfrei. 

SCHACH 
Schacliklub Langen auf dem ersten 

Tabtllenplatz 
Nach Abschluß der vierten Runde ergibt 

sich in der Hessischen Schachlandesklas e 
".Ost" folgender Tabellenstand: 
Sthachklub Langen s u « ,. Mannsch." Bretl- 

Pkte. Pkle. 
Schachklub Langen 3.!> 19.5 
Schaclikl. Da-Eberstadt 3,00 -0,0 
Schachkl. Königsspringer. Ffm 

lla-Mannschaft 3.'"' 
Schachverein Hanau 2,,i w.i 
Schach-Vg. Offenbach. M. 1.5 
Schachfr. Michelstadt 0,5 i.-t 
Schachver. 1926, N.-lsenburg 0,0 II S 
Schachfr. 1921, Ffm. Ila 0,0 

Am kommenden Sonntag wird nuc dtc i 
Runde ausgetragen. Dffzu muß der Tabellen- 
erste Langen zum Tabellenletzten nach Frank- 
furt/M. Nach dem Tabellenstand eine Ware 
Sache für Langen. Doch muß beructalchtigt 
werden, daß die Frankfurter trotz ihres faljel- 
lenstandes ein ausgezeichnetes Schach spielea 
Bei einem Großverein, wie es die Frankfurter 
Schachfreunde sind, können, von heule nur 

gegraben werden, und besondere Sorgfalt muß 
man darüberhinaus der Dlingung zuwenden. 
Hierfür empfiehlt sich sowohl Stallmist wie 
Jauche, aber auch Kunstdünger und Kompost. 
Frisch gepflanzte Bäume dagegen sollten 
keinen Dünger, lediglich Komposterde oder 
Torfmull bekommen. 

Im Gemüsegarten gehen die Aufraumungs- 
arbeiten weiter. Die Haupterntezeit ist ja 
längst vorbei, und die leeren Beete liegen um- 
gegraben in großen Sehollen da. Ein planvoll 
arbeitender Gartenfreund hat schon die Ge- 
müsesorten, die den Winter über darußen blei- 
ben können, nahe beieinander auf einem ge- 
schüUten und auch bei hohem Schnee für ihn 
leicht erreichbaren Stückehen Land unterge- 
bracht. Wo dies noch nicht geschehen ist, soll- 
ten nun diese winterharten Pflanzen etwas 
näher zusammenrücken, einmal weil sie sich 
dann gegenseitig Schutz bieten und zum an- 
deren aus dem Grund, daß man die übrigen 
Beete völlig freibekommt. Man sollte aber 
jetzt schon daran denken, daß auch Spinat 
und Feldsalat, Schwarzwurzeln und Rosen- 
kohl vor starkem Frost geschützt werden 
müssen, und entsprechende Vorkehrungen 
treffen. Zum Abdecken empfehlen sich Schilf- 
und Strohmatten, auch dichte Laßen von 
Spargelkraut und entsprechende Schichten 
Laub oder Torfmull. Die Erdmieten, in denen 
man Möhren und Eüben aufbewahrt, müssen 
rechtzeitig abgedeckt werden. 

Der Gartenfreund sollte auch nicht versäu- 
men in diesen Wochen seinen Komposthaufen 
umzusetzen, und zwar gründUch, danilt das 
Außere nach innen und das Untere nach oben 
kommt An ruhigen V/intertagen sollte man 
den Kompost, so oft es geht, erneut, umstechen, 
denn gut durchfrorener Kompost ist der beste. 

BEZIRKSSPARKASSE LANGEN 

morgen neue Namen auftauchen, die das 
Stärkeverhültnls ei ner Schachmannschaft ent- 
scheidend beeinflussen. Können die Langener 
allerdings mit ihrer stärksten Bosetz.ung an 
die Bretter gehen, was bis zur Stunde noch 
nicht feststeht, dürfte es wahrscheinlich einon 
weiteren Mannschaftssieg für Langen geben. 
Der stärkste Konkurrent für Langen, der 
Schachklub 1924 Da.-Eberstadt, fährt nach 
Hanau. Ein Sieg für Hanau oder wenigsten!, 
ein Remis-Ausgang wäre für Langen ein \ or- 
teil und würde den Grnppensieg in greifbare 
Nähe rücken. Der dritte Mitkonkurrent, die 
Ila der „Königsspringer", Frankurt/M., durfte 
an den heimischen Brettern den Kampf gegen 
Neu-Isenburg sicher zu seinen Gunsten ent- 
scheiden. Der Kampf Michelstadt — Offen- 
bach ist für die Tnbellen.spitze ohne Bedeu- 
tung. 

Zum Gedenken an die Ewigkeit 
Im Leben! — Im Leben — Beim Sterben is! 

es zu spät Wir sollen die Liebe, die wir den 
Toten mit ins Grab geben, nicht den Leben- 
den entziehen. ^ Raabe 

Diese Welt ist wie ein Vorzimmer für die 
zukünftige Welt Rüste dich im Vorzimmer, 
damit du Eingang findest in den Saal. Jud Wuisnt'it 

Der Schmerz, der uns zugefügt wild, isi 
nicht die schwerste Last im Leben. Viel 
schwerer legt sich eines Tages der Schmer/, 
auf uns, den wir anderen zugefügt haben H Bagn 

Die Mensehen gehen .an dem Tod vorbei 
achtlos, resigniert, blasiert angeekelt und 
gleichgültig, gleichgültig, so gleichgültig! W Borehert 

Ein Menschenleben ist köstlich, wenn wir 
nicht nur selbst getröstet sind, sondern wenii 
wir auch andere gelröstet haben Bodelschwingh 

Alle Beweise des Unglaubens scheitern an 
der einen Tatsache, daß noch nie ein Menden 
in seiner Todesstunde be.-eut hat. ein Chris 
zu sein. P Lechler 
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Besser schmeckt's mit 

Das Zeitungsmanuskript 
Ein Zeitungsredakteur in Mailand erhielt 

eines Tages von einem Einwohner einen Ar- 
tikel, der — abgesehen von seinen konfusen 
Phantastereien — viele grammatikalische und 
sonstige Fehler aufwies. Der Einsender hatto 
einen Brief folgenden Inhalts beigelegt: „Ich 
schicke Ihnen einen Artikel zur Veröffent- 
lichung. Setzen Sie die Kommas dazu!" 

Der Redakteur schrieb ihm zurück: „Beim 
nächsten Mal schicken Sie mir lieber die 
Kommas. Ich werde dann einen Artikel dazu 
machen I" 

Tomaten-Ketchup 

mann", der sich auf das Schnitzen dieser Mo- 
deln versteht. Früher waren diese alten Back- 
formen, von handwerklichen Künstlern liebe- 
voll gearbeitet, fast in jedem Hause zu finden. 
Bald wird man sie nur noch Im Heimalmuseum 
einzelner Gemeinden bewundern können, denn 
unsere Zelt hat für diesen „Zopf der Vergan- 
genheit" nicht mehr das Verständnis. 



Zeit und Ewigkeit 

Gedanken rum Totensonntag / Von Johannes Baudis 

in d'e EwlRki?il. „Tntcnsonntiiß' wird er gc 
Uurcn atn i Friedhöfen und 

Srrnn ^llon Gebe, „n den GrSborn n.-r 
Blick Rchl über die Numen und Daten der 
or^sieine: 78 Jahre Lebenszeit waren d o- 
Tem Manne -.erRÖnnt und lenem nur 48 I)n 
"mufJ'e ein Kind viin 3 Jahren sterben und dort 
wurde eine mnge Krau im 
.. xn ofl Tnhron hlnwciißcnnmmcn Die Sdiv-er 
n>üt die iiber deV svelkenden. vergehenden 
Natur de? Spätherbstes liegt, wird 
für die Frfiihrunp der Scliwermut dnrübL^ duB X. men^-'c i^e Leben r.» der Vergiinglichkeit 
allsÄrt 1^ ..Kin Mensch ist in seinem 

An den Gräbern 
Im Duft non Chn/sanlhemcn 
verfänu' der Nebel nicli. 
der olles poldne GIflnzcn 
mit grauer Farbe Ulrich. 
Im Wind verweht ew Stiihnen. 
dem ketver Antwort gab. 
Der Regen rieselt Trtinen 
auf ein vertnaschnes Grob. 
Dann bridil durch Dünnt und Triibnis 
ein soTitienhel'ö'' Schein, 
als holre Gott die Erde, 
Hip trnucrt zu sich heim. me iraupTL, Mittcrhuher 

Die Kinder von Wiedenberg 
Eine Erzählung von Annemarie in der Au 

Die Leute von Wiedciiberg hatten ihre eige- 
ne Zeileinteilung. Sie richteten 
sonderlich ■ nach der Radiouhr odei riadi Ka 
lender noch nach 'rg"*"Jweldien ßanz 
ren Vorkommnissen ''S® 
Marktfleckens als vielmehr nadi der Sonne, 
nach dem Wetter, n^ch der Jahr^zeit w^e sie 
sich wirklidi gab, und nach dem Stand der 
Felder. , 

Die Leute von Wic-denberg Bingen in der 
kalten Zeil nicht nur am Sonnlag 
Zumal die Frauen legten dann gern für sUS 
eine kleine Ruhepause ein. betrachteten die 
frommen Bilder, als hätten sie sie noch nie so 
recht gesehen, hielten eine stumme ZwiM^ra- 
che mit dem Gekreuzigten itn 
Altarbild und eine ^«""sterte mit Irgenddner 
Nadibarin. Und manilimal hörten sie wotii 
auS^ dem Jungen Lehrer zu. der es sich mit 
dem Orgelspiel nicht leicht machte. 

Im Frühjahr und Im Sommer gehörten die 
WiSeSer den Feldern und den Tieren. 
Vorn ersten Licht bis zur Dämmerung wa*- 
Jen ihre A^gen und Hände über dem was d« 
karge Boden gab, und selbst ^ 5°* 
waren ihre Hände unruhig und ihre Gedan 
ken sorgenvoll und wissend. 

Wenn aber der letzte Halm in den Sdieunen 
war wenn die Kartoffelfeuer brannten und 
die Rübenmieten winterfertig waren, dann ge- 
^örtfdie"?^' den Toten 
es die Frauen, die als erste ' ifienes 
men mit ihnen zu sprechen und Ihr eigenes 
und der Toten Leben zu 
wuschen die steinernen Kreuze bis die Schritt 
S^wieder leuchteten, sie malten die Holz- 

kreuze nach und verhätschelten lange die letzten sommerlichen Farbtupfen. Sie befreiten 
die Gänge vom wuchernden 
7rit verschlungene Ornamente in den Sana 
fu harke^nd daheim nähte die eine und die 
andere*" heimlich an ihrem eigenen Leichen- 
hemd. 

Die Männer sahen jetzt wieder die Kjeuze 
an de™ wegen und Feldern und ''«gaßen 
nicht mehr die Mützen abzunehmen. Nur die 
ände?^saienen von alledem nichts »hnen 
iTnrl wenn sie von Toten sprachen, so nur. 
wenn s^,Räuber und Polizist" spie Ken un^d 
lachend und johlend mit Stöcken, 
ren und Zündplättdie.ipistolen umherfuditel- 
ten. 

Solange der Heidhöfer gelebt hatte, war 
ihm die Gleicbgültigkeit der Kinder nidit re^t 
gewesen. Aber da die Eltern nichts d^ei ge- 
funden hatten und er als 
fraulich-mütterlidie Unterweisung nie so redit 
gewußt hatte, was man überhaupt , 
dem anfangen könne, so halle sich auch dyrch 
fhn niSits daran geändert Seit e-nem 
gehörte er nun selber schon zu den Toten, 
und eine alte Nadibarin versorgte se n Gr^b 
das vor einer alten Rosenhecke lag. Die He® 
war verändert und blühte schon lange n^^^ 
mehr und die Nachbarin trug sich "i" 
Gedanken, diesen Schand^dt ~ ^ ® gj, 
Gestrüpp nannte - endlidi zu entfernen. 

Und eerade von diesem Fleck aus gelang 
dem alt'en Heidhöfer das wofür ^«tde? und 
Leben nicht ausgereicht hoite; die Kinder una 
die Toten zusammenzuführen. 

Wieder einmal ^plellen die Kinder 
iinrt PoU7ist Sie schwärmten über die temcr, 
^t"mefum dfe Verstecke hinter einigen H- 
fen Kartoffelkraut oder In den Gröben, im 
nur die Räuber-H«nne hi-tte ihre ZullucW In 
die Sträucher am Friedhofszaun genom 
wo sie sich ganz sicher glaubte. 

All Ihr das Warten auf die Polizisten und 
das Horchen auf das Feldgeschrel der eigenen 
Partei mlrSer Zeil doch .u langwei g w^ird^ 
spähte sie neugierig nach "''®". ^®'\''^i„nTt?r 

Zaun erschien wenigstens für einige Au^n 
re^inTe!n::^S;re? Ä Än'-ung 
erkannt hatte. 

Aber was schimmerte dort so rot und leuch- 
tend hervor? Man hätte glauben 
sei eine kleine Flamme, aber das tauschten 
wohl nur die Blätter vor. die d" "nruhig auf- 
und niedergingen D'® Ureaß 
stark, daß Hanne Ihre Räuber ebenso vergau 
wie die verfolgenden Polizisten und 
Zaun kletterte. 

jetzt um diese Jahreszeit! 
Mit einer l.eidensdiaft, wie sie nur ganz 

Broße Geister oder eben Kinder in * 
deckerfreude hervorbringen '^dnn®". ß^nße^ 
rlif Kinder daran, die Hecke — ihre MecKe 
zu besdineiden. den Buden 
gießen, zu hegen und zu schauen Des aiun 

Heidhöfers Grab war 
worden. Und da sie auch die^ ^ 
ernst nahmen, fanden sie noch andere "raDer, 
di" ungepflegt und halb vergessen ware^ 
an denen Irgend etwas lockte, eine verwitterte 
Inschrift eine unbekannte Blüte, eine alt« 
Glaskugel oder der Rest einer Wa^sl.erze. 
die irgend jemand einmal geleuchtet hatte. 

Die Kinder von Wiedenberg waren Pl»™'® 
den Toten des Marktfleckens begegnet Und 
wenn sie sich wohl audi keinen Gedanken um 
^r^Aten, so wie es Erwachsene dann und 
wann zu tun pflegen, so liebten sie sie doA 
nicht minder. Die Wiedenberger - ^"®i3 
sie es nur recht bemerkt und verstanden , 
hätten vielleicht von einem Wunder gespro- 
dien, daß der Heidhöfer noch im Grab voll 
bracht halte. 

Ich warte auf didi 

Er war ein Handwerksmeister nahe der 
Siebzig Eine große, stattlic'ie. mit dem reißen 
Haar sogar uornehme Erscheinung. Er 
aTmTch als ich ihn das ^.rste Mal besuchte, 
den besten Eindruck, wozu seine {'ö®' 
lasscne Art zu sprechen und seine milde HoJ 
Udikeit Viel beitrugen. Da er mich In da» 
Wohnzimmer gebeten hatte 
seine Frau kennen: Sie saß. offenbar kranle, 
in einem gro/Jen Lehnstnhl kein 
smach außer der kurzen '^''Orußung Kern 
efnztocs Wort aber ihre hellen Augen zeigten 
deutlich an, daß sie alles 
/infeil nahm MerkwUrdig ""er tuar der 
Mann seine Worte zuJi.schen mir und Uir ztt 
teilen wußte: Obwohl er mit mir si(n ^"-ter 
hielt war es aoch, als leite er jeden Ton 
her .Iber .seine Frau, so daß es "Chien, aU 
wäre sie der Gesprächspartner Dabei s^JiCT 
sich die beiden mit einem 
ZU erüri'mden W(ir' Aher düß ihre » . ,^t.i 

.be.stem Zusammenklang -eben 
der tiefste Sinn, den man der Deutung 0 
konnte Es u,ar aber nichts uon Sentimentall- 
tfit in dieser wechselseitigen Beziehung, son- 
dern mel «on Wahrheit und Vollendung. 

Einige Jahre später besuchte l^ den ^eisUr 
wieder Er lud mich in das Wohnzirnmer ein, 
letzte "ich zu mir an den Tl.sch und begann 
zu reden Da merkte ich plötzlich, wie seln G^ 
sprach wie auf einem Umweg ^ 
lol? e.s von ihm zum Fenster watlte. wo ein 
leerer Lehn.stuhl stand, und "O" dort zu rn 
zurückkam Jetzt erinnerte ich 
der Frau, und schon hörte Ich den Mann uch 
sagen; ..Seit meine Frau gestorben ist... 
Gewiß, der Sessel war leer, ober er 
«öllig unberahrt wie ein ^^m^fen^tZ Ld 
innerung. wie ein Zeuge dem Fenster una 

weiterlebte ..Mein Sohn uJoUte. daß icn^ 
Ihm zöge" erzählte er ruhig. ..aber et^ 
alten Baum soll mon ' "^ihm 
nie unsichtbare Frau lächelte ■ . j 
Treuen zu, als er lortfuhr: ..ts hat si<^ niM 
viel geändert und wird »ich 
Man muß die Zeit abwarten fc/mnen. die oue» 
ujteder gut macht" Er blickte nach dem Lehn 
stuhl Ich bin sicher, daß er seine ^rau^rt 
sitzen sah und daß ihre Aujjen zu ihm spra 
dien: ..Ich warte auf dich/ 

schon hier gleichsam im Mutterleib des ewl- 
T Thons In der Stunde des Todes wird er 

zum ewigen Leben geboren. Es 
Sterben zum Durcäibruch. was verborgen 
f^'on vorhanden ^1® 
Ken Leben aber geschieht in der ^eit, im 
A.icrnnhlidc Dcr Augenblick, das Hier 
Jetzt hat eine unendliche Bedeutung. In Ilm 
cnlsciieidet sich für den Menschen ewiger Tod 
oder ewiges Leben. Jeder Augenbllcät ist uii 
mrueZr lum Tode oder zum Leben. Im 
Augenblick Ist Tod und Ewigkeit. 

Meister, ich will dir folgen, wohin du 
ge'i^t Erlaube mir, daß ich hingehe und zuvor 
brvrÄ^-rfbefÄ^ 

ist im Leben, wer slA nidit f"' ihn 
det, ist schon tot; denn: "1° 'h"i das 
Leben und das Leben war das Licht des 
Menschen." Darum: „Wer an den S()hn glaubt, 
der ^t das ewige Leben. Wer dem bohn 
n{r>ht ffl'iubt der wird das TjCben nidit sehen. 
Tind Wer mein Wort hört und glaubt dem, 
der Jc^ ge'andl hat, der hat da« ew^e 
Leben. Er ist vom Tode zum Leben hlndurdi 
gedrungen." 

Auf den Grafcrsteinen unserer Friedhofe fln- 
rtpt «?ich neben Namen und Daten der Ve^ 
slorbenen fas^immer die Segensformel „Ruhe 
l;;af^\Äte°^or";i;r^e'ln?? sTetlÄ 

heÄti^ale"n?den'^^"diel^^^^^^^^^^ 

im Laufe der Geschichte so furchtbar miß 
braucht und so Jämmerlich entwertet wurcie, 
halte für die ersten Christen eine ganz beson- 
dere Bedeutung, Er, der Herr, Jesus Christus, 
ist ihr Hell, ihr Frieden. Für eineii Junger 
Christi ist das Leben hier s®hon .,1m Frieden . 
Dieser Frieden ist seinem We.sen nach zm 
störungsfest. Der körperliche Tod "besitzt ni^t 
die Gewalt ihn anzulasten oder zu rnindern. 
Er wird zum Tor in das 
der Durchgang zum vollen S^'^'fden- -Wir 
werden also bei dem Herrn sein allczeU , 
schreibt der Apostel Paulus. Das ist Trost der 
einzige Trost im Leben und im Sterben. Einen 
anderen Trost hat mir noch niemand nennen 
können. 

leben wie Gras, er blüht wie eine Blume auf 
dem Felde; wenn der Wind darüber geht, so 

de nimmer da und ihre Stütte kennt sie 

"'^wa'^tar skh diVwlnschhelt stets bewußt 

Zr:^ "d^ÄÄ \^® « 
jede Sekunde uns dem Tode "f'',®'' 
Aber solche Gedanken kann man ja zurti« 
dräneen. Und sie werden verdrängt, uberdecätt 
von dem Jagen und Treiben des Alltags, von 
den Zielen und H°«"""e®?'rf'J®"|" 
jagen. Wir stürzen uns auf die Zukuntt, we 
wir meinen, daß sie besser sei als eile Gegen 
wart. Und hinter der nächsten ^ 
es immer noch eine weitere und hinter ihr 
*^D?e"^Gräber aber predigen uns, daß es in 
diesem Hetzen und Jagen einmal das groß , 
unwiderrufliche Halt gibt. 

Mnffnimff meiir. Wir reden mensdilidi« 
Denn natürlich-menschlich gesf™®''®" ' 
Tod das Letzte von allem. Und menschlidi 
lesoro^en gibt es nur Hoffnung, solange Leben 
Ist Ein Leben ohne Hoffnung ist f"'"® 'j _ 
'^Desham sucht der Mensch sid. gerne den 
Ausweg, seine Hoffnung in dem ..St rb una 
■Werde" dieser Welt zu sehen Mögen die Alten 

sie haben im Sterben den Trost, daß 
ihre Kinder weiterleben_ Generationen 

gflÄas ern^Trost/D^Erde ein'großes 
Durcheinander. Nebenemandcr. Na^e^nander 
von Leben und Sterben, alles Leben aui aer 
Welt „ein ungeheurer Schleim von ^eußun., 
und Verwesung" und wir mitten ton 
das ein Trost? Das Leben in der Welt vvie 
ein ungeheurer Torfsee. in dem nur 1'"'"®'^'® 
letzte' Generation von _w 
schwimmt, grünt und blüht dann ab- 

Äng" d^ef^-äJi'sfe'n "o^nÄ ^u^ über- 
'^=^ifhltn"lsla'5 m^ 

von allem, sondern er ist eine B®®®^®"'}®' 
Innerhalb eines allumfassendeti. evvigen Le 
bens Wir sollten einmal genügend darüber 
na^denken, warum die Chri^en der ersten 
Jahrhunderte den Tag des Todes ihren ^^Ge 
burlstag" (dies nalalis) nennen konnten, war 
um für sie die Gräberstätten nicht Orte 
waren? wo das Grauen und der Jammer 
herrschte und das Klagen heimisch war, son- 
dern der Ort der allerfreudigslen Gewitoeit, 
Für sie verlief die Grenze Lehen - Jod, Hoff- 
nung - keine Hoffnung, nicht durch *e 
Sterbestunde. Sie wußten: Ein Christ lebt 

Zypressen - die Bäume der Toten 

Der älteste Baum der Erde 'st, wie clie 
Wissenschaftler festgestellt haben ein Baum 
Her Toten eine Zypresse. Er steht im Süden 
des amerikanischen Sta"tes Mexico, auf dem 
Friedhof von Santa Maria de) Tille Dreizenn 
Meter mißt der Stamm Im 
Ist hohl und zerklüftet wie eine bizarr und ge 
heimniävoil anmutende Felsengnitle. 

Alexander von Humboldt, der große deut- 
sche Nr.turforscher und Geograpii. entdeckte 
den .Baum Gottes", wie die Bevcilkerung von 
Mexico ihn nennt, während seiner gioßei^ 
fünf Jahre währenden ^merikdreise um 
Wende des 18 zum 19 Jahrhundert. D 
sind die Botaniker sich erst letzt, 
150 Jahren, dariihcr einig geworden, daß d e 
Zypresse von Santa Maria del Tule m^h^ ^ 

• 6000 Jahre all und damit der älteste aller den 
Menschen bekannten Bäume sein muß der 
nach wie vor lebt, atmet und neues Blattwerk 
''"me^Zvoressen gc-hC.ren zu den Nadelhölzern 
Sie haben "unkll Schupponblätter. die denen 
d^s tXn.b;.un,s ähneln, und Ihr. Fru.hte 
b^ste^fen aus kleinen. "«ume rie"s 

"r^'rere.rs''"3:r ti^^n, '^'l" nken 
IvSen gle'lch, sdnvarz ""d duste| an den 

«ie sind die Bäume der stillen Fri^nore ui o 
ÄÄ^r;!teÄS, Ihnen wohl soi 
gai Ihren Nameo. 

Nach einer grlechlsdien Mythe wurde die 
Zvnresse nach dem Jüngling Kypanssos be- 
S einem Günstling de» GoUes Apo' o- 
der sidi wegen eines zahmen Hirsch .s J 
er versehentiicli gelotet hatte, das Lebe 
nahm und nach seinem T"de in einen B u 

airif» 7vDresse — verwandelt wurae. u" 
^ten Grie(?»eniHnd und in 
Zvoresse dem Gott der Unterwelt, Ha^s odM 
Pluto, geweiht P'-lf'®VnirZypre3senfwefg.^ 
Gott opferten, wurden mit Zyi^esscnzw b 
bekränzt. Eros und Amor s®h"jtzlen ^hr 
Pfeile aus Zypre.si=enholz. ®" '"z" 
der Liebe anzudeuten Ceres enl^lmdele y 

?^^tut^^rnl"da^;"dre "eS^te^'Ä^e Uafim 
kennt, sang man von Ihr. 

Dü.st're Cvpresse. von Wehmut f ' f 
Ward in dem dunkle» Gezweige verJiulH. 
Denn au) dos einsame, schiceigende Gra 
NelO'l du die trauernden Blfllen 
Ach! Lnd «ergebens 
Klagen die liebenden fierzen Ihr Sehnen. 
Dieses Lied entstand etwa .d'® 

Zeit, da Arnold Bödclm seine einst berühmte 
und vielbewunderte "Toteninsel malte eine 
stimmungsschwere 'moginäre I^ndsdia^ au 
det unter Zypressen die gleichen-Geisler v 
Verstorbenen wandeln. 

Auf einem alten Friedhof im November. 
Foto: Dr. Wolft & Tritsdile« 

Brite II LANOBNBB ZBITONO 

über die Brücke am Teen iP* 

Doktor Pc'ikins konnte sich etwas Besseres 
vorsU ilrn, als am Sonnt.ngabciid bei Sturm und 
Rogen zu Mrs, Stonr nach Carry Hill zu 
fahii'ii i:s goß so ent.setzlich. daß der 
Sc'hoibt'nwisdier Mühe ii.itte, die Flut zu bo- 
waltini'n. Der Wagen kroch langsam durdi 
die DmiUcllUiit; im .Schein der Blitze sah Per- 
kins die ,sch\varzen Felswände und die ver- 
krüppelten Kiefern an dem eins.nmon Weg 
nnd) Carry Hill, Verltlxt, er hätte vieles drum 
gegeben, an ,seinem Kamin zu sitzen und 
Piiiiscli zu trinken! 

Kille iialbe Meile vor der Brücke bog da.-. 
Auto um eine Kurve; Doktor Perkins glaubte, 
seinen Aug(;n nidit zu trauen: Mitten auf der 
Straße stand eine Gestalt im Scheinwerfer- 
licht und winkte. Er bremste un<i kurbelte 
die .Scheibe herunter. 

„Kahren Sie nicht wi-iter!" rief der Mann, 
..Das Wasser hat die Brücke über den Teen 
weggerissen!" , 

Perkins spürte, daß ihm der kalte .Scluveiij 
ausbrach, 

„Am besten, Sie kommen ms Haus und er- 
holen sich von dem Schrecken." Der Fremde 
zeigte auf eine abseits stehende Hütte rnit 
hellerleuchlcten Fenstern. Doktor Perkins 
lenkte den Wagen in den aufgeweichten Weg. 
„Ein Glück, daß Sie mich angehalten haben", 
sprach Perkins, als sie das Haus betraten. 
Der Fremde sagte nichts, er zog den Mantel 
aus und warf ihn über den eimigen Stuhl 
im Flur, dann öffnete er eine Tür. Als Per- 
kins zögerte, sdiob er ihn in den Raum und 
.schloß hinter ihm ab. 

Doktor Perkins sah sich zwei Mannern 
gegenüber. Der eine der Gastgcijer liockte oui 
der Fensterbank und blickte finster drein, 
der andere saß, eine Zigarette rauchend, auf 
dem Sofa und spielte mit seinem Revolver. 

„Was gehl hier vor?" fragte Perkins. 
„Selz dich, Doc!" brummte der Kerl vom 

Fenster. 
..Wollen Sie mir nicht sagen ...?" stammelte 

er. 
„Natürlich ist die Brücke am Teen nicht in 

den Fluß gefallen", sagte der Mann mildem 
Revolver lüdielnd. „Sie sieht noch, sie wird 
auch morgen stehen und noch viele, viele 
Jahre, Doc." 

„Ich bin Arzt und auf dem Wege zu einer 
schwerkranken Frau!" 

,,Ja, die gute Mrs, Stone. sie wird nun 
wohl sterben müssen", grinste sein Gegen- 
über. 

Ein Kritiker bemängelte einen Salz in einem 
Stüde von Jean Cocteau, in dem von einer 
„schmerzhaften I,eere" die Rede war. ,,Das ist 
doch ein merkwürdiges Bild", sagte er, „vvie 
sollte eine leere Sache .schmerzen können?" 
— „Aher, mein Lieber", entgegnete Cocteau 
überlegen, „haben Sie denn noch nie Kopf- 
Rchmerzen gehabt?" 

* 
Cocteau wurde so häufig zu Gesellsdiaften 

und Partys mit „Drinks" eingeladen, daß er 
schließlich ein Feuilleton veröffentlichte, las 
mit der Erklärung begann: „Mein Name ist 
nidit der Plural von Cocktail!" 

Kurz nach seiner Ernennung zum Mitglied 
der Acaddmie Frangai.se unterhielt sidiJean 
Cocteau mit einigen Sdiriftstellerkollegen über 
literarische Fragen. Maurice Dekobra, ein be- 
kannter Pariser Romanautor und Dramatiker, 
behauptete, es gebe sechsunddreißig verschie- 
dene dramatische Situationen. Cocteau bestritt 
dies «ntsdiieden und erklärte: „Meiner An- 

Krimlnalgesdildile von Arno Surminski 
„Wollen Sie das verantworten?" 
,.Ic!h kann Sie bcrtihigen, Doc! Es gibt keine 

kranke Mrs. Stone, wir haben Sie nach Carry 
Hill gerufen." , „ j. 

Der Kerl sprang plolzlidi auf und stieß die 
Tür zum Nebenzimmer auf, „Komm!" rief er 
in (Mncm Ton, der keine Widerrede duldete. 

In der Kammer wälzte sich ein Mann 
stöhnend auf einer Pritsche. „Ihm gehl es nidit 
gut", sagte der Bursdie mit dem Revolver und 
zeigte auf eine Schußwunde an der .Schulter, die 
nur notdürftig mit. Hemdfctzen verbunden 
war. 

Doktor Ptikiiib beui-'te sidi über den Ver- 
wundeten, der die' Augen geschlo.^sen hielt und 
wirres Zeug faselte. 

„Er muß ins Krankenhaus!" 
„Das geht nicht, Doc!" 
„Icli bestehe darauf: Der Mann kommt ins 

Krankenhaus!" 
„Aber Doktorchen!" Der Bandit ladite 

und spielte mit dem Revolver vor Doktor Per- 
kins Nase. 

„Damit wir uns richtig verstehen", meinte 
der andere, „wir iiaben eine lange Reise vor; 
du sollst ihn fit madien, Doc!" 

Perkins legte dem Bewußtlosen einen ordent- 
lichen Verband an, dann gab er ihm eine 
Morphiumspritze und ein paar Tabletten, und 
nach einer halben Stunde kam der Mann tat- 
sädilich zu sidi. Zwar beteuerte Doklor Per- 
kins, daß es nur eine vorübergehende Besse- 
rung sei und der Zustand noch schlimmer 
werden müsse, wenn die Wirkung der Medi- 
kamente nachlasse; aber die Kerle zogen dem 
Kranken die Stiefel an und warfen ihm einen 
Mantel über die Schulter. 

„Mach deine Rechnung fertig, Doc!" rief der 
Mann mit dem Revolver, und als Perkins keine 
Antwort gab, warf er ihm einen 50-Dollar- 
.Schcin auf den Tisch. 

„Du mußt verstehen, Doc", fuhr er fort, 
„wir haben die Zündkerzen aus deinem Wagen 
genommen und in den Garten geworfen. Wir 
brauchen einen kleinen Vorsprung!" 

Mit diesen Worten verabs^iedeten sidi die 
Gastgeber. Perkins hörte, wie sie in ihr Auto 
stiegen. Dann war er allein. 

Telefon gab es nicht. Draußen trommelte 
der Regen an die ScheibCTi. Es blieb ihm nichts 
anderes übrig, als die Nacht in dieser verlas- 
senen Hütte zu verbringen. 

Als er am Morgen erwachte, halle das 
Heulen des Sturms aufgehört, und die Sonne 
schien durch die Vorhänge. Er glauijte, einen 

sidil nach gibt es nur zwei, nämlidi entweder 
(Mn Mann und zwei Frauen oder zwei Männer 
und eine Frau .. 

Der erfolgreiche französische Maler Bernard 
Bufi'el erzählte bei der Vernissage einer Aus- 
stellung seine," Werke in Paris, daß Jean 
Cocteau ihm in seinen Anfängen folgende 
Devise als goldene Regel für' alle Künstler 
mitgegeben habe: ,,Pflege das, was man clir 
vorwirft, besonders sorgfältig, denn darin bist 
du ganz du selbst!" 

* 
Bei einer Theaterprobe mußte Cocteau auf 

eine halbe Stunde fortgehen und sagte zu 
seinem Assistenten: „Ich gehe, eine neue 
Dekoration ansehen ... Probiert ruhig ohne 
mich weiter." Nach einiger Zeit kehrte er mit 
dem Bühnenbildner zurück und wollte durcli 
den Zuschauerraum eintreten. Er öffnete die 
Logentür ein wenig, horchte vorsiditig hinein 
und flüsterte dann seinem Begleiter zu: „Die 
Probe ist schon zu Ende — die Stimmen 
klingen ganz natürlich!" 

bösen Traum gehabt zu haben; aber wahrend 
der einsUindigen Suche nadi den im Dickidit 
versteckten Zündkerzen hatte er Zeit genug, 
sidi über alles klar zu werden. 

Der Motor sprang an, die Räder mahlten 
sich durch den morastigen Weg; erst als er 
die Straße erreidit hatte, konnte er Vollga.s 
geben. 

In der Vorstadt kam ihm ein Polizeiauto 
entgegen. Peritins stellte seinen Wagen quer 
auf die Straße, sprang heraus und winkte. 
.Man hat mich überfallen!" rief er dem Poli- 
zisten zu, der gemächlidi über die .Straße ge- 
schlendert kam. „Die Banditen haben mich ge- 
zwungen. ihren angescho.sscnen Komplicen zu 
behandeln!" 

..Es war die Erikssonbande, die die Imperial- 
bank in St. Louis überfallen hat", meinte der 
Beamte, „sie ist schon erledigt!" 

„Gefangen?" 
„Sie sind tot, Doktor." 
„Erschossen von der Polizei?" 
Der Polizist schüttelte den Kopf. „Wissen .Sie 

nicht, daß heule nacht die Brücke über den 
Teen weggespült ist? Die Banditen sind mit 
Vollgas in den Fluß gerast!" 

Es war um die Milte des siebzehnten Jahr- 
hunderts, zu einer Zeit, da in den gebilde- 
ten Kreisen Europas und insbesondere Italiens 
jede Neuentdedcung von Kunstwerken des 
Altertums mit leidenschaftlicher Begeisterung 
begrüßt wurde. Damals stießen mit Grabun- 
gen beschäftigte Arbeiter in den Ruinen der 
gewalligen Hadrians-Villa von Tivoli, unweit 
Roms, auf elf BruchslücSce einer antiken 
Marmorslatue. 

Kein Zweifel: hier hatte man es mit einem 
hervorragenden Werk der altgriechischen Bild- 
hauerkunst zu tun. Offenbar handelte es idi 
um ein Standbild der dem Meer entstiegenen, 
schaumgeborenen Göttin Aphrodite, das wohl 
in der hellenistischen Epoche des dritten vor- 
christlichen Jahrhunderls entstanden sein 

'^Von^nun an bildete die Stutue den Stolz 
ihres Besitzers, des Kardinals Medici, der sie 
in seinem herrlichen Palast auf dem Pincio 
aufstellen ließ. i i = 

Der griechische Künstler, dessen Meißel das 
Meisterwerk geschaffen, wäre wohl höchst ver- 
wundert gewesen, liätle man ihm vorhorge- 
sagt, welche Irrfahrten und seltsamen Schick- 
sale' seiner Schöpfung nadi vollen zweitau- 
send Jahren noch besdiieden sein sollten. 

Diese Irrfahrten nahmen damit ihren An- 
fang, daß die Statue im Jahre 1677 unter 
großen Vorsichtsmaßregeln von Rom nac;h 
Florenz, dem angestammten Sitz der_ Familie 
Medici, transportiert und dort in der Tribuna, 
dem Ehrensaal der Uffizien, aufgestellt wurde. 

Im Jahre 1797 brechen die Heeressäulen Na- 
poleon Bonapartes aus Oberilalien gegen 
Süden auf um bis Rom vorzustoßen. Den 
Eroberern geht der üble Ruf voraus, sie hätten 
es auf alle halbwegs transportablen Wert- 
gegenstände abgesehen, nicht zuletzt aber auf 
die kostbaren Kunstwerke Italiens. So hält 
es der Großherzog Ferdinand von Toskana 
für angezeigt, bei Herannahen der Franzosen 
die Medlceisdie Venus schleunigst in Sicher- 
heit zu bringen. Auf seinen Befehl wird die 
Statue in eine Kiste verpackt und nadi Livorno 
geschickt, wo sie während der nächsten drei 
Jahre allen Nachforschungen der Franzosen 
in einem sicheren Versteck entgehl. 

Dafür bemächtigen sich dann die Engländer 
ihrer und bnngen sie zur See nach Palermo. 
Bald darauf gerät die schöne Griediin jedoch 

Die letzten bunten Bliiller hat der Sturm vom 
Bauin (ccrissrn. Foto: Jonie 

in die Hände des damals neu cingcsot^.tcn 
„Königs von Etrurien", und dieser hat nichts 
Eiligeres zu tun. als sie an Napoleon zu ver- 
kaufen. 

Und nun beginnt die große Reise nach Paris. 
Sie wird zum größten Teil auf dem Wasserweg 
zurückgelegt; Eine Barke befördert das 
kostbare Marmorslücdi von Marseille über die 
Kanäle der Provence und Burgunds bis zur 
Hauptstadt, und auf diese Weise dauert die 
Fahrt beinahe ein Jahr. 

Die Ankunft in der Hauptstadt gestaltet 
sich zu einem Triumph. Jubelhymnen der 
offiziellen Pre.sse begrüßen das Eintreffen des 
berühmten Kunstwerkes. 

Sogleidi nach dem Zusammenbruch des na- 
poleonischen Kaiserreichs bemühten sich die 
kunstverständigen Kreise Italiens, die geraub- 
ten Werke wieder zurückzuerlangen. Vor allem 
war es der berühmte Bildhauer Canova, der 
sidi mit Feuereifer dieser patriotischen Auf- 
gabe widmete und im Auftrag des Papstes j 
mehrmals nadi Paris reisle, um dort die er- 
forderlichen Verhandlungen zu führen. Nicht 
zuletzt ging es hierbei natürlich um die 
Venus von Medici. 

Aller die neue bourbonische Regierung 
Frankreichs zeigte wenig Lust, diese Erobe- 
rungen des verhaßten Vorgängers wieder her- 
auszugeben, Da sich auch die Sicgerniächte 
Rußland, Oesterreich und Preußen wenig für 
die Angelegenheit interessierten, schien Cano- 
vas Mission zum Sdieiterii verurteilt. Doch 
unverhofft fand sich ein mächtiger Förderer 
in der Person des Herzogs von Wellington. 
Dieser erzwang durch seine energische Inter- 
vention die Freigabe des italienischen Kunst- 
besilzes durch die französischen Behörden. 

Mit Jubel empfangen, nahm die .schöne 
Griediengöttin bald wieder ihren angestamm- 
ten Platz in den Uffizien ein. Aber nodi ein- 
mal mußte sie auf die Reise — während des 
zweiten Wellkrieges nämlich, als man wieder- 
um mit Recht um ihr Schicksal besorgt war 
und sie in aller Heimlichkeit irgendwo auf 
dem Lande verstecicte. Erst nachdem die Wellen 
der doulsc4ien und der alliierten Invasionen 
über Florenz hinweggegangen waren und 
man die schweren Beschädigungen repariert 
hallo, die der Uffizien-Palast ciurch Kriegs- 
handlungen davontrug, kehrte die Venus wie- 
der heim — hoffentlich für immer... 

„Mein Name ist nicht der Plural von Cocktail!" 
Erinnerungen an Jean Cocteau 

Abenteuer einer schönen Frau aus Stein 
Die Irrfahrten der Mediceisdien Venus / Von Percy Eckstein 

Heute im Sandsturm — morgen im Sdinec — über- 
morgen unter Wasser: Die DUGENA-TROPICA 
macht mit, gleichgültig, -was Sie von ihr verlangen, 
egal, wohin Sie fahren. Sie ist und bleibt Ihr guter 
Kamerad — zu Lande, zu Wasser und in der Luft: 
Immer und überall bedingungslos zuverlässig. Ihre 
neue Uhr? - DUGENA-TROPICA, für Männer, 
die viel leisten und viel verlangen. 
DUGENA bietet immer das Besondere — in jeder 
Modellgruppe, in jeder Preisklasse, für Damen und 
Herren: Glanzlichter einer internationalen Auslese. 

Exklusiv in DUGENA-Fachgeschäften - 
Ihr Wegweiser ist die rote Dreiecksuhr. 
DUGENA-TROPICA, sclion ab DM 100,- 

DUGENA - Darmstadt - Berlin - Gcnevc - Wiea 

An der roten Plombe erkennen Sie jede DUGENA- 
Uhr. Sie ist das Zeichen für kontrollierte Güte bis 
in die Hand des Käufers. 

JhigsMUL. 

TROPICA 

Hart wie Stahl — treu wie Gold 
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eine neue • S p e li q Ii t ä t 
in der grünen 

T»unkt neun Uhr, wie Jeden Abend, l''"" 
P Kapitftn Chereau nach "■'"'^,„""eseUen- 
«idi schlafen. Zwanzig Jahre •''1"®®^^'„„„ 
? hatten ihn r.um Sklaven einer Menge 
tyrannischer Gewohnheiten gemadit, die sein 
canTpSson im Joche hielten und "idit die 
mindere selbständige Regung duldeten. 
Niedern er sidi also methodisdi ausgek e - 
rirt hängte er seine Jacke über eine Stuhl- 
feine breitete seine Hose auf dem Sitz aus, 
zog seine Uhr auf und trank ein Glas Wasser, 
noch einen tüchtigen Fausthieb ms " 
sen dann krodi er ins Bett 
Lidit aus. Dieselbe masdiinclle Tätigkeit 
seit zwan/.ig Jahren. 

Plötzlich fing auf ^'r .anderen Seite du 
wanri Pin Kind zu sdireien an. Seit einem 
lahre schon ließen ihn seine Nachbarn auch 
Ä eine Nacht in Ruhe! Es war ein ganz 
iunges Ehep.iar, ein simpler Leutnant und 
söme Frau Seil jener Nacht. der d e 
Sdimerz.ensschreie der jungen Frau, die Mut 
tpr werden sollte, den egoistisdien alten Jung- geseUen wacS gehalten hatten, m"ßte " ^s 
Winseln der Kleinen erdulden, dann ihr Wei- 
nen und ihr Gescäirei, das mit J^dem Tage 
stärker wurde und das jetzt regelmäßig und 
herrisch war. Und noch schlimmer war ge 
worden, seit sich der Vater in die aadie 
misdit hatte, dieser blutjunge 
seiner hellen Stimme und f 
Redensarten, seinem ..Wo sind deine 
lind seinem „Hab Papa lieb!", was zehn- 
mal. zwanzigmal wiederholte, bis die Kleine 
"'Aber''n"iemals war das Geschrei so 
dringend gewesen wie in di^er • 
Schreckensschreie waren es, Schreie 
nachts allein gelassenen Kindes. 

In aller Eile zog der alte JunggeseUe seine 
Uniform an und trat auf den Korridor hin- 
aus Die Türe der Nachbarwohnung war nur 
IngelXt; Im Vorzimmer brannte eine 

^Tetoi dem Ehebett bewegte sich eine 
Wiege, deren Vorhänge der Kapitan zuiuck^- 
schlug. Da lag das kleine Wesen in ^nen. 
Wirr\varr von Kissen und fuchtelte mit Bem- 

aer Kapitän im Alter von ungefähr fönfund- 
äg Jahren gewesen wäre, so halle sich 
der schön darüber geärgert! 

Aber dieser Kapitän ließ sich sogai m die- 
sem Augenblicic von einer .hingen Person kus- 
sln. Und was das Sonderbarste dabei war 
die beiden frischen, feuchten Lippen die st 
Wangen berührten, ließen seine Außc^ilidir 
feucht werden und erfrischten ihm d.is Her? 

Mit großen Schritten im '.f. 
ab gehend, wiegte der Kapitnn die KU n. a 
sdion längst sein Band 
und jetzt damit besdiäftigt war, eifrig an den. 
Kreuz zu saugen, auf sohlen ^ 
dazu ein Soldatenlied, Das vyiu 
nicht das richtige für Mädchen.ihren, und d'.^- 
halb glitt der Kapitän auch mit ruhicnjl.-t'i 
Zartgefühl über die zweideuti^n S'ellen hm- 
weg oder sprach sie ab.sichtlich scäilecit .u . 
um ja das Schamgefühl der klemen. . J.il.i 
-alten Person nichl zu verletzen 

Er sang so überzeugend und enlwickiUe 
dabei so viel Eifer, daß die 11 ue- 

Im Zimmer, in dem es wieder ganz s-''" 
worden war. schlug die Wanduhr d™ 
zum langsamen, un.sichtbaren Vorrücken tlc^ 
Zeigers Chtreau sah die Kleine an, wie sie 
auSen Knien schliel Der Schlaf « <;e 
mitten in einer Bewegung ubena.^ih «i 
haben denn das eine Fäustdien 1.^ auf 
Brust,'das andere, krampfhaft den Orden um- 
.schlossen haltend, schwebte am ausge^l^^•c 
ten Ärmchen in der Luft 

Die Wärme des kleinen Korperchens duidi- 
drai^Tg derKapitän, stieg in ihm empor wie 
eine Rauschwelle. Sie existier, also w»-klid . 
die Freude mit der das Kind diejenigen ei- 
mit d^e ihm nahe sind? Und jene warm- 
Zärtlichkeit, mit der ein Kind andere diii 
dringt, ist gleichfalls kein Wahn 

Plöt/lidi erfüllte das Geräusdi der Wand- 
uhr das Zimmer, und Ch6reau f"'\'te daß 
er alt würde; er fühlte es ganz deutlidi so, 
wie man seine Haare weiß werden sieht. 
Mein Gott, wie doch das l.eben vei 
fließt' Und er bedauerte seine verlorenen, 
versdiwendeten Jahre, sein cgolstisch3S Leben. 
von dem nichts, gar nichts bleiben wird. 

Er faltete die zusammen. 
die Senimelbri.sel von seiner Hose und be- 
schloß durch die Stadt zu bummeln F.s wai so 
wunderbares Wetter Man 
WO auf eine Bank setzen und dte I.eute an 
schauen, die vorübergingen, und dann wurde 
ep schon einmnl Ahend werden. 

Jedoch au? dem gcruhsomen Schlendern 
wurde nichts. Als er von der 
in die Riditung zur Limmnt einbog, hielt 
plötzlich ein Auto neben ihm ..O P»"' „ 
eine Stimme aus dem heruntergedr 
Wagenfenster heraus, vorwurfsvoll und er- 
^aunl O Paul. Sie sind In Züridi? Warum 
haben Sie nicht angerufen?" Es war Frau 
Regula Molfetta. 

Obwohl Paul keineswegs durch Irau Mol- 
fettas Gnaden in Weggis saß, sondern vcj 
Takob bezahlt wurde, dem auch das Haus 
Weggi. gehörte, hatte er doch ungeheure 
Respekt vor ihr Und er beeilte sidi, zu er- 
Sn. daß et eben auf dem Weg zur Hoch- 
Straße gewesen wäre. 

Frau Regula lSd>eUe. „Aber »nein iiebci 
paur sagte sie, „da hätten Sie in der entge- 
gengesetzten Richtung gehen müssen, M.nchen 
Sie mir nldits vor!" 

Aber ganz gewiß", beteuerte Paul. Er hatte 
nur nodi etwas vorher besorgen 
hätte nämlich bei Bleldienbacher ausge.te.lt 
und^wollteJ^e^bacher? O großartig: 
Sterbenswort haben Sie bisher 

habe audi erst vor einer Woche end- 
cü'itig von Bleichenbacher Bescheid erhalten, 
tind Sie wissen, daß ich über Dinge, die m dei 
S^wete sind°: .idi bin sdiredclidi abergläu- 

ja". „saBle sie, „idi weiß. Bleiben Sie 
'""n^eVte ^abe^ ist Eniünung, und m . der 
'^^'^li^'^^irnarirni-ckt'rwerlJn 

ÄeTiferjr iurNt" 9-L"än 
Ug. werde schon fertig werden^ Ich bin 
nämlich eben auf dem Weg nach Weggu 

Nach Weggis?" fragte Paul entsetzt, und 
um'tl^Haafwäre ihm no^ 
r'ii'rci!'Ta;:or?nrj';k^r 

Weggis. Ich halte die Stadl ni^t 
mehr aus Diese vielen Menschen ~ und diese 
Unruhe -, und stellen Sie sich vor, er hat 
immer noch nicht geschrieben, nichts telegra- 
fiert außer, daß er gut drüben angekomnwn 
ist — Jakob, meine ich. Ich bin ganz durcäi- 

Ab«' " . aber ..stammelte Paul und ließ 
hilflos die Arme hängen -Wenn er gut ange- 
kommen ist - also, soviel ich Jakob kenne 
und Idi kenne ihn nun lange "• da"" "a 
nur ein gutes Zeichen, wenn er nichts abreibt. 
Wenn es schledit steht, pflegt er es -t . 
fort mitzuteilen." 

Krau HPEUla lacneiie. „iieii von innen, uao 
Sie mich trösten wollen. Aber Sie wissen ge- 
nlm, daß das, was Sie sagen, nidit stimmt 
Wenn Jakob schweigt, dann stimmt es ebc 

"'fn^ Paul überstürzten sidi die Gedanken^ 
Wenn die alte Dame nach Weggis fuhr, dann 
mußte man Jakcb warnen. Aber wie? Der 
Wagen von Frau Molfetia war groß uncl 
schnell und kam auf alle Fälle immer zuerst 
nach draußen. Und telefonieren ging ja ni^t. 
denn Jakob hatte die Stecker alle herausge- 
zogen, weil er nicht angerufen werden wollte. 
Was für ein Blödsinn. Paul fiel im Monient 
nur ein, Frau Molfetta zu bedenken zu gebe^, 
daß es in Weggis ein wenig efnsaitl 
würde, ob sie das nicht scheue. Zum^ 
schleätem Wetter, und der Wetterberidit 
heute früh . 

Der Wetterbericht heute früh war ausge- 
ze'i'dmet. Lauter herrliche Tage die nächste 
Zeit", unterbrach sie ihn. „Und einsam werde 
ich schon nicht sein. Ich habe die Blanks ein- 
geladen, sie werden mir meine Sorgen ver- 
treiben. Ich bin eben auf dem Weg, sie abzu- 
holen und mitzunehmen. Es isl nur wegen 
der Jalousien im Wohnzimmer. 
nicht auf, wenn Sie nidit da sind. Oder haben 
Sie sie nicht heruntergelassen?" 

„Alles dicht", log Paul. „Es ist alles dicht." 
Nun, vielleicht kann mir Blank helfen. 

Oder ich hole den Gärtner Clemens." 
Clemens weiß nur im Garten Bescheicl , 

meinte Paul. „Und idi habe - i^ habe 
auch das Wasser abgesperrt, Sie werden kein 
Wasser haben, fällt mir gerade ein" 

..Wasser? Aber wieso können Sie das Was- 
ser absperren? Wozu denn?" 

..Ich habe gedacht, es wäre be.s.-^er für den 
Fall..." 

„Für welchen Fall...?" Er wußte keinen 
und schwieg betreten. 

Nun da wird mir einer der Nachbarn hel- 
fen. Die haben ja audi Wasseranschlüsse im 
Keller und wissen in solchen Dingen Be- 
scheid." 

Paul zuckte die Sdiultern. Er war wütend 
auf Jakob Wenn die alte Dame draußen an- 
kam und erklärte, Paul auf der Straße getrof- 
fen zu haben, dann war Jakob überzeugt, 
daß Paul ihn verraten hatte Herrgott, was 
machte er auch wieder für eine geheimn s- 
volle Geschichte aus seiner Rückkehr. Indes 
die freundschaftlichen Gefühle die er seit 
zwanzig Jahren für Jakob heg e M'bin 
Ihm einen neuen Gedanken ein. Und ungt 
achtet dessen, daß er sich selbst in eint 
dumme Situation Frau Molfetta 
brachte - denn es waren weder die Jalou 
slen im Haus In Weggis heruntergelassen no^ 
das Wasser abgestellt —, er ein 
neue Lüge. Mit allen Zeichen des Erschrek- 
TZ erklärte er. daß Frau Mo"««« heute 
ganz unmöglidi nach Weggis hinaus konnte. 

Fortsetzung folg' 

Der Kapitän und das Baby 
Erzählung von Michel Corday 

räMlN VON CHARLOTTE KAUFMANN 

19. Fortsetzung 

dien, daß er befürditete, er könne sie fallen 
lassen Schnell ließ er sich auf einen Stuhl 
n?eder und setzte die Kleine auf sein Knie. 
Aber das Baby weinte „Lg. 
beruhigen, hielt es der Kapitan mit «"sge 
«itrecäcten Armen vor sich hin und fing an zu 
tanzen irgendeinen schnell erfundenen Tanz, 
der alierdlngs mehr den, Trab eines Pferde 
glich als einem Tanz und zu dem er im Takt 
„Hoppla, hoppla!" sang. 

Plötzlich wurde die Kleine ganz still. 
Augen, ihr Näsdien, ihr Kinn ""d ihre au - 
eestreckten Armdien drüdcten in der leicht 
verständlichen Mimik der Kinder, die zwar 
nodi nidit spredien, aber sAon denken kön- 
nen, Begehrlidikeit ""d Ekstase aus Der 
Kapitän riditete seinen Blidc auf das von dei 
Kleinen so sehnsüchtig fixierte imd begehitc 
Objekt; sein Kreuz wollte sie. Das rote Ban 
und der emaillierte Stern sdiienen ihr, wie so 
mandiem anderen Kind, fiir den ^"fnbliA 
das begehrenswerteste Spielzeug der Welt 
Der alte Junggeselle ließ also die ungeschi*- 
ten Fingerchen sein Kreuz nehmen. Die Kleine, endgültig beruhigt und tnumphieiei 
fing an zu lächeln. , , 

Da fühlte sidi Kapitän Chereau sto^. ao / 
wie ein Eroberer nadi einem Si^, Niehls 
halte ihn das Lädieln eines weiblichen Wesens 
so leicht, so fröhlich gemacht wie in diesem 
Augenblldc, In überschwenglichen^ Enthusias- 
mus zog er das kleine Gesiditchen an sein S bes^nurrbartes Antlitz: „Na komm, 
hab mich lieb!" 

Aber das rote Band seines Kreuzes hatl. 
mehr Reiz für Beb6 als sein Schnurrbait, D.i 
kam dem Kapitän die Idee, seine Stimme .u 
verstellen und den simplen Leutnant 
nahmen, um eben.ioviel Erlolg zu haben wn.- 
diesen ,,Hnb Ptipa lieb! ^ , 

Unter uns gesagt; er mußte den 
destens zwanzigmal wiederholen Und wem 
jetzt auf der andern -Seite der Wand cm ledi- 

derGott selUanK scnon camii "esenaiugc.seme 
Sen zu bedienen, so daß Paul in Ruhe das 
Frühstück einnehmen konnte. Die S^wage 
Tin. die ziemlich füllig war. legte Paul die Mm- 
genzeitung hin und gmg wieder In die Küche. 

Heute war die Eröffnung der neuen Aus- 
stellung bei Bleidienbadier. und Paul war ohne 
Zweifel schon am Morgen ein wenig aufgeregt. 
Ein oaar Kritiker würden ja wohl erscheinen. 
Eigentlich wäre es doch ganz gut 
Frlu Regula Molfetto aufzusu^en. Sie hatte 
so eine Unmenge Bekannte, und wenn sie nur 
ein naar Telefongespi Sehe führte, dann würde 
die Eröffnung heute abend wielle^t 5®' 
«uAter werden. Er trank drei Tassen Kaffee 
und aßvierBrötdien mit Butter i^nd 

Weile"auir8dn™n "ämdcten Namen nieder 
Dann blätterte er die Ab« 
Politik interessierte ihn überhaupt „ 

ctand da? „Der In unserer gestrigen 
Ausgabe als gestohlen gemeldete Wagen Marke 
Äuth Nummer ZH 8627 «s» am ^f^n 

In cioer StrflOe von 
SlÄrden Er war _stark demoliert. Von 
dem Dieb fehlt Jede Spur. _ 

Das war doch nldit mögli(±i. Ein 
_ und die Nummer ZH 8627 das war do^ 
der Wagen gewesen, aus dem er das hubsdie 
betrunkene Geschöpf herausgezogen hatte, 
nriidem e» ihn fast über den Haufen gefah- 
ren hätte. Das eine Stunde auf dem breiten 
Damastsofa von Jakob ße'egen haUe und 
dann durdi die Terrassentur 
sdiwunden war. Aber es war kein Zweifel. 
AU er versucht hatte, die Personalien der be- 
trunkenen Dame, die keine Auskunft über si^ 
gab festzustellen und nach irgendwelchen 
Dingen im Wagen gesudit ~ "^e^ren- 
ledielich einen Herrenhut und einen Herren 
mXl fand da hatte er die Nummer des 
Wagens genau ^phl^bt Und 
er tomer ein gutes Gedäditals gehabt Und 
da stand Ja auch; „In einer Straße in Weggis 
aufgefunden Stark demoliert." Nun, stark de- 
mollln, das war eine Übertreibung Von dem 
Dieb fehlt Jede Spur, ein unfreundlicher Satz, 
fürwahr. , 

sam "wat'l'ie ^^wtsen'fbef'darsie ^den 
Wagen gestohlen halte, so sah sie eigentlich 
nicht aus. 

dien und Armdien In der Luft umher Rein 
Gesichtdien war dunkelrot geworden, so sehr 
halte es sich angestrengt zu schreien und zu 
^'wTs^^^as Kind war ganz allein? Sdinell 
ging Chereau durch die Wohnung in das 

Speisezimmer, den eleganten Salcjn, das Mäd- 
chenzimmer: Tatsädilidi niemand. 

Das ist ja toll!" sagte der Kapitan. „Wah- 
rend der Herr Leutnant mit seiner Frau auf 
irgendeinem Vergnügen ist, läuft das Lud^ 
von einem Kindermäddien mit irgendeinem 
Kerl herum und geht auf 

Er holte das kleine Madchen aus der Wiege, 
Aber die Kleine strampelte so stark, rnachte 
so lebhafte Bewegungen mit ihrem Korper- 

r „Nein, nicht versetzt worden", sagte Yester 
leise. „Er ist nur augenblidclich nicht da. Er 
kommt erst wieder^urück. In adit Tagen viel- 
ieldit Nein, vielleicht schon morgen," 

„Eine etwas undurchsichtige Sache, nicht 
wahr?" 

„Ja", sagte sie und sah ihm ins Gesicht „Ja, 
lür Sie ist das alles undurchsichtig." Und 
plötzlich war etwas wie Zorn in ihr. Zorn imd 
HaB. Ah, dieser Mann da, dieser satte, re"»e 
Mann, mit einem Sommerhaus am Vierwald- 
•tätter See und einem Segelboot und einem 
Wagen in Zürich und Geld in der Tasche, wie 
»pradi er mit ihr. Er sprach mit ihr, als wäre 
^ ein Straßenmädchen, eine Ladendiebin, 
irgendein ganz verkommenes Geschöpf. Und 
nur, well sie In seinem Bootshaus genaditigt, 
weil sie... well sie... 

Aber die Gedanken kamen niAt weiter, 
penn plötzlidi war der Husten wieder da. Das 
Xlend — mein Gott, sie mußte ]a sterben ... 

Paul Bieder, der Freund von Jakob Mol- 
fetta, hatte seine Bilder in Zürich aufgehängt. 
Jean Bleithenbacher hatte ihm den ersten 
Raum seines KunsUalons zur Verfugung ge- 
stellt. Pauls vier Kompositionen und die zwoU 
Blätter machten sich recht gut. Er stai^ fas 
andäditig vor seinen Werken, Dann sAämte 
er sidi jedoch seiner SelbstgefalligKcit und 
ging. 

Er hatte nicht vor, in die ,f" 
eehen und Frau Regula einen Besuch abzu- 
statten, obwohl sie es gern hatte, wenn Paul, 
sooft er in Zürich war, Bericht ° 
In Weggis alles In Ordnung sei. Er fürchtete, 
sich zu verraten, und damit herauszuplatzen, 
daß Jakob aus Amerika zurück sei. Lnd sie 
sollte es doch noch nicht wissen. 

Warum eigentlich, dachte Paul. Eines Tages 
mußte sidi Jakob ja dodi zurü^eld^. In 
gewissen Dingen war Jakob einfach 
die Und vor allem, wenn es sein Verhältnis 
Mu Regula betraf. Sie «^bte 
Und zuviel Liebe von einer alten Flau war 
vielleldit bedrüdcend. Paul machte e'" P®" 
Besorgungen, aß dann ^t und 
zu Mittag und verbradite die ^a^mittag 
stunden in einem kleinen Caf6, Zur Na^ 
blieb er bei seinem Bruder, der in aer Räm- 
straße einen Friseurladen Er verstand 
sidi nicht redit gut mit ihm, 
liehe Unterhaltung verlief einsilbig. Als Paul 
am nächsten Morgen aufstand, war der Bru- 
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75 Jahre Sport- und Sängergemeinschaft 

Ein Langener Verein von starker Lebenskraft 
Im kommenden Jahre kann die Sport- und 

Sängcrgemeinschaft 1889 e. V. Langen ihr 
75jährigcn Bestehen feiern. 

Wenn man bei Jubiläen immer wieder hört, 
daß der Jubilar, in diesem Fall der Jubelver- 
cin, bewegte Zeiten erlebt und durchgemacht 
habe, dann gilt dies im besonderen Maße für 
die Sport- und Sängergemeinschaft. 

In den „achtziger Jahren" des vergangenen 
Jalirhunderts wurde die Tumgemeinde Lan- 
gen, die Vorgängerin der SSG gegründet. Ein 
Verein von beträchtlicher Lebenskraft, wie 
die folgenden Jahre zeigen werden. Zielbe- 
wußte Männer leiteten die Geschicke des Ver- 
eines, und so konnte dieser schöne Erfolge er- 
ringen. Ein leistungsstarker Verein beging 
dann im Jahre 1914 sein 25jähriges Jubiläum. 

Der 1. Weltkrieg lockerte zwar die Voreins- 
bande, konnte sie jedoch nicht sprengen. Das 
Bezirksfest 1920 in Langen zeigte ganz deut- 
lich, daß die Kriegsjahre gut überstanden 
waren. Das Jahr 1923 aber wird in der Ver- 
einsgesehichte der SSG ganz groß gesehrieben. 
Durch den freiwilligen Zusammenschluß meh- 
rerer Langener Vereine entstand ein stolzer 
Großverein ,die „Freie Sport- und .Süngerver- 
einigung 1923 e. V.". Diese Vereinsgemein- 
schaft wird in den kommenden Jahren weit- 
gehend mitbestimmend im sportlichen und 
kulturellen Leben Langens. 

Selbst das Verbot im Jahre 1933 — die 
„Freie Sport- und Sängervereinigung" lehnte 
die Gleichschaltung ab — ließ es nur vor- 
übergehend still werden um diesen Verein und 
seine Mitglieder. 1945 waren cm gerade die 
Leute der früheren „Freien Sport- und Sän- 
gei-vereinigung", die unter unendlichen 
Schwierigkeiten, von denen sich viele junge 
Sportler und Sänger heute keine Vorstellung 
mehr machen können, das sportliche und kul- 
turelle Vereinsleben Langens wieder aufbau- 
ten. Dafür gebührt diesen Leuten, an der 
Spitze standen Christian Schneider, Heinrich 
Kunz und Philipp Schäfer, heute der Dank 
aller Langener, ganz gleich, welchem Verein 
sie angehören mögen. 

Das Wiedererstehen weiterer Vereine, 1945 
durfte ja lt. Beschluß der Militärregierung in 
jeder Stadt bis zu .einer bestimmten Einwoh- 
nerzahl zunächst nur ein Verein — die Sport- 
und Kulturgemeinschaft — bestehen, konnte 
die gesunde Aufwärtsentwicklung der SSG 
nur verpögern, nicht aber aufhalten. 

Heute ist die Tumabteilung sehr rege, ge- 
rade in ihren überaus starken Kinderabtei- 
lungen wird wertvollste Arbeit für die Ge- 
suncierhaltung unserer Jugend geleistet. Die 
Fußballer sind unter neuer tatkräftiger Lei- 
tung „sehr stark im Kommen" und erzielen 
gute Ergebnisse. Über die Gesangsabteilung 
vieles zu berichten, hieße Eulen nach Athen 
tragen, Ihr Können ist unbestritten, ihre Lei- 
stungen weit über Langens Mauern hinaus 
bekannt. Die Handballer schließlich erzielten 
in diesem Jahre Erfolge, die bei.'^pieUos sind. 
So errang die Jugendmannschaft den höch- 
sten Titel, den es zur Zeit ir.i Deutschen Ju- 
gendhandball gibt, den eines Südwestdeut- 
schen Mei.sters. die I. Mannschaft konnte in 
die oberste Hessische Klasse aufsteigen. Diese 
Erfolge sind die schönsten Geschenke, die die 
Abteilungen zum Jubiläumsjahr beisteuern 
konnte. Wenn auch die Liebe der lieutigen 
Jugend mehr den Motoren als den Pedalen 

Die Dreigroschen-Oper / 
Musik von Kurt Weill - gesungen, gesprochen und gespielt von Gerhard Lenßen 

gilt, so arbeitet doch die Radfahrabteilung un- 
entwegt weiter, die Fahrstunden sind gut be- 
sucht Mit der Zeit geht die Skigilde der SSG, 
die einen außergewöhnlichen Aufschwung zu 
verzeichnen hat. Im Winter in den Bergen, 
im Sommer auf dem Wasser hinter dem Mo- 
torboot, huldigen ihre Mitglieder dem Ski- 
sport. Last not least der Spielmannszug wäre 
als weitere Abteilung der SSG zu erwähnen, 
der mit seinen munteren Klängen die Ver- 
eiiisgemeinschaft anführt. So ist heute an der 
Schwelle des Jubiläumsjahres die Sport- und 
Sängergemeinschaft 1889 e, V. Langen per- 
sonell und leistungsmäßig stärker denn je, 
und aus dem sportlichen und kulturellen Le- 
ben unserer Heimatstadt Langen nicht mehr 
wegzudenken. 

Daß diese Aufwärtsentwicklung an keinem 
Endpunkt angelangt ist, daß die SSG für Lan- 
gens Bc?völkerung weiter sehr attraktiv ist, 
clas zeigen weit über 200 Neuaufnahmen, die 
allein in diesem Jahre reg'Striert werden 
konnten. 

Kohleofen 
mit Automatik 

macht DIr's leichter 

Auf das Programm des kommenden Jubi- 
läumsjahres, das einen Querschnitt durch die 
Arbeit aller Abteilungen geben wird, das be- 
stimmt auch bei den Einwohnern Langens an- 
kommt, soll ein Lichtbilderabend „Die SSG in 
Wort und Bild" am 30. 11. 1963 im „Lämm- 
chen" hinweisen. 

So wird das Jubiläumsprogramm der SSG 
im Jahre 1964 aussehen: 
I.Februar 1964 

Fremdensitzung („Lämmchen") 
II. Februar 1964 

Kindermaskenball, Faschingsausklang 
(„Lämmchen") 

5. April 1964 
Chorkonzert „Lieder der Völker", 
Solist Kenneth Spencer 

9. Mai 1964 
Frühlingsfest (TV-Halle) 

6, Juni 1964 
Festkommers (TV-Halle) 

4.-6. Juli 1964 
Jubiläumstage (Platz Südl. Ringstraße) 
Sportveranstaltungen (Sportgelände d. SSG) 
Wertungssingen (TV-Halle) 
Freundschaftssingen (Festzelt) 
Bunter Abend (F(>stzelt) 
Ausstellung „75 Jahre SSG" (Clubhaus 
der SSG) 

26, Juli 1964 
Internationales Handballtuinier 
(.Sportgolände der SSG) 

15. August 1964 
Fußballturnier (Sporigelände der SSG) 

15. November 1964 
Geistliches Konzert (Evang. Slcdtkirche) 

2ü. Dezember 1964 
Abschlußball (TV-Halle) 

Die Kullurgemeindo Langen wartete mit 
einer eigenartigen Veranstaltung auf. deren 
reichliche Reklame einen so großen Besucher- 
kreis anlockte, so daß er den Musiksaal des 
Dreieich-Gymnasiums nahezu überfüllte. Ein 
Künstler trat auf, nicht ganz frei von jong- 
leurhaften Allüren, die aber vielleicht gerade 
zum Inhalt des dargebotenen Stoffes gehör- 
ten. Er beherrschte eine persönlichkeitsgela- 
dene. künstlerische Sprechweise, die es ihm 
ermöglichte, mit ein und derselben Stimme, 
die sehr hoch tennoral gefärbt ist, docli nicht 
die Ausführung eines Gesanges zuläßt, sämt- 
liche Personen des Bühnengeschehens zu 
charakterisieren, sogar die weiblichen Sprech- 
stimnien täuschend nachzuahmen. Ein rc?spek- 
tables Können, das durch eine äußerst leben- 
dige und gewandte Gesprächigkeit wesentlich 
gestützt wurde. Besonders aber fiel uns der 
duftige, feiernde Anschlag auf, den er seinem 
Spiel auf dem Flügel Leben verlieh und 
mit dem er .selbst starke Forle-Stellen über- 
zeugend durchgeistigte. Hiermit verriet sich 
der Musiker, cler ursprünglich hinter dem 
ganzen Geschehen lebte. 

Hauptvertreter eines antironiantischen, ja 
anklägerischen und betont zeitnahen Musik- 
theaters ist der Komponist Kurt Weill (1900— 
1950). Sensationellen Erfolg errang er mit 
seiner Dreigro.schon-Oper (1928), einer zeit- 
gemäßen Erneuerung der alten englischen 

von Bertolt Brecht 

„Bettler-Oper", die vor rund 200 Jahren die 
in England blühende aristokratische Oper 
Georg Friedrich Händeis persiflierte. Der 
Librettist Bertolt Brecht stellt mit der ihm 
eigenen theatergewandtcn Kaltschnäuzigkeit 
moderne Typen aus der Verbrecher- und Dir- 
nenwelt auf die Bühne und läßt durch den 
ironisch gemeinten Kitsch der HandUmg For- 
derungen an das soziale Gewi.<iNrn der Zu- 
schauer ergehen. 

Dazu schuf Weill eine Musik, die dem Bän- 
kelsängerton in Song- und Jazz-Nachahmung 
erfolgreich trifft. Gerhard Lenßen vor-^uchl 
nun mit einigem Erfolg, die.^es ganze Büh- 
nengeschehen allein am Flügel sitzend seinem 
Publikum zu übermitteln. Er geht dan-n aus 
daß dieses imstande sein müsse, sich ein 
szenisches Geschehen lediglich in der Phan- 
tasie so lebendig zu machen, daß die Wirkung 
einer Theateraufführung gleichkommt. 

Weiterhin dehnt Gerhard Lenßen .seinen 
Appell an die Kräfte der Phantasie si.gar sc 
weit aus. daß er neben .seiner RezitnVion sei- 
nem Publikum auch zumutet, aus seinem Kla- 
vierspiel ein volles Orchester herauszuhören 
sowie aus der vorgelesenen Be.schrcibung des 
Bühnenbildes sich die Schauplätze zu imar- 
ginieren. 

Das Publikum folgte mit starkem In'n.rossc 
der Darbietung und spendete lebhaften Bei- 
fall. Dr Schilling-Trvßophoruj. 

Gewerkschaftstradition auf neuen Wegen 
IG Bau, Steine, Erden ehrte ihre Jubilare 

Die Zahlstelle Langen der Industriegewerk- 
schaft Bau, Steine, Erden veranstaltete im 
Saal des Gasthofes „Zum Länimchen" einen 
Ehrenabend für ihre Jubilare. Der Geschäfts- 
führer der Verwaltungsstelle Frankfurt. Hein- 
rich Werner, und der Vorsitzende der Zahl- 
stelle Langen, Philipp Bock, überreichten 
Wilhelm Schmidt für 60jährigo Mitgliedschaft 
Ehrengaben. Der Ausgezeichnete trug bereits 
die goldene Ehrennadel, die anschließend Wil- 
helm Herlh, Adam Hoffart, Wilhelm Werner, 
Konrad Werkmann und Fritz Daubcrt für 
50jährige Zugehörigkeit zur Gewerkschaft ver- 
liehen wurden. Die Jubilare erhielten auch 
Urkunden und Ehrengaben. 

Vorsitzender Beck begrüßte zu Beginn der 
Veranstaltung die zahlreich erschienenen Kol- 
legen, darunter viele langjährige Mitglieder 
mit ihren Frauen. Er wies auf die heute er- 
reichten Erfolge der 40-Stunden-Woche mit 
vollem Lohnausgleich, der Lohnausgleichs- 
kasse und der Sozialverträge hin. Manches 
gehe heute schon „zu geräuschlos" ab, meinte 
er. Die Errungenschaften, die unter Mühen 
und Opfern hätten erkämpft werden müssen, 
seien im Bewußtsein der Mitglieder stärker 
verankert. Die Gewerkschaft müsse sich auch 
weiter festigen, meinte Herr Beck abschlie- 
ßend, damit sie eventuellen späteren Stürmen, 
die einmal über sie kommen könnten, stand- 
halten kann. 

Im Namen der Verwaltungsstelle Frankfurt 
überbrachte Heinrieh Werner die besten Grüße 
und Glückwünsche. Die Zeit, in der die Jubi- 
lare vor fünfzig oder gar sechzig Jahren jede 
Errungenschaft bitter erringen mußten, sei 
schwer gewesen. Mancher habe damiils, wenn 
er sich zur Gewerkschaft bekannte, mit dem 
Verlust seiner Existenz rechnen müssen. Den- 
noch hätten die alten Kollegen niemals nach- 
gelassen. Sie hätten sich zum Ziel gesetzt, eine 

Demokratie zu schaffen, die von allen Be- 
völkerungsschichten getragen wird. Dabei 
hätten die Gewerkschaftsmitglieder sozialpo- 
litische und gesellschaftspolitische Aufgaben 
zu erfüllen gehabt. Die sozialpolitischen For- 
derungen aber seien nur sinnvoll, wenn sie 
mit den wirtschaftlichen Möglichkeiten in 
Verbindung gesehen und gestellt würden 
Nach dem zweiten Weltkriege hätte sich in 
der Gewerkschaft manches gewandelt. Viele 
Verbesserungen hätten erzielt werden könnea. 
Alles aber sei nur im Rahmen eines demokra- 
tischen Staatswesens möglich, einem Staat, in 
dem alle Menschen gleichberechtigt leben 
können. Die Veteranen der Gewerkschaft 
seien auf diesem Wege Vorkämpfer gewesen. 
Ihnen seien alle jungen Gewerkschafter Dank 
schuldig, der .sein äußeres Zeichen in den vor- 
genommenen Ehrungen finde. 

Das Programm des ersten Teiles der Ver- 
anstaltung wurde VJm Orchc^sterverein Lan- 
gen unter Leitung von Walter Lenk und von 
der Ge.sangsabteilung der SSG umrahmt. Im 
zweiten Teil, der der Unterhaltung diente, kam 
die heitere Muse zu Wort. Die bekannte Re- 
Do-Gruppe mit Frau Herta Armer bemühte 
sich mit Schwung und Humor darum, den 
.Tubilaren und allen, die mit ihnen feierten, 
einige frohe und unbeschwerte Stunden zu 
bieten. Sie sangen Rhein- und Sehunkellieder 
in einem neuen Repertoire mit neuen Kostü- 
men. Die Stimmung wuchs, und bald schun- 
kelten im Saal die Jungen und die Alten mit. 

Die Ti.sche waren festlich mit Blumen ge- 
schmückt, Mancher Teilnehmer gönnte sich 
eine gute Zigarre und sprach dem Apfelwein 
zu. Die Frauen aber tranken Erfrischungsge- 
tränke oder ein gutes Gläschen vom Rhein. 
Walter Lenk spielte mit Icleiner Besetzung 
frohe Weisen. In dieser frohgesliinmten Runda 
blieben viele länger, als sie es sich mit Rück- 
sicht auf ihr Alter vorgenommen hatten. LZ 

Das neue Sunil 

spürbar- 

sictitbar- 

fühlbar besser 

als je zuvor! 

spUrbar frischer! 
Schon am Duft spüren Sie den 
Unterschied.Ja, all' IhteWäsche 
ist jetzt durdidiungen von duf- 
tig-frischer Sauberkeit. 

Prüfen Sie kritisch Kragen und 
Manschetten: kein Schmutzrancl 
mehr! Keine Spur mehr voa 
hartnäckigen Flecken auf Tisch- 
tüchern. Selbst vergrautes Ny- 
lon wird von Mal zu Mal weißer. 

fühlbar weicherl 
Ja, fühlen Sie: alles Rauhe, alles 
Harte ist gelöst und foitgespült! 

strahlendste Weiß meines Lebens! 



BERLIN ZIEHT SIE AN 

Bex-lixier- 
Chic 

Wenn Sie in diesen Tagen ein neues Winterkleid oder einen Mantel kaufen, dann wird 
Ihnen an den Kleidungsstücken, die sidi durch Chic und gute Verarbeitung auszeichnen, ein 
D-Anhänger auffallen. Dieses sdiwungvolle Zeichen ist die Garantie dafür, daß Ihr Kleidungs- 
stück aus dem internationalen Modezentrum der deuisdien Damenoberbekleidungsindustric 
- aus Berlin - kommt. 

W.is ist nun das Gohcininis dos so oft r.\- 
tiorton BcrliiKT Chic? 

Mi)dc ist eine scltsume Pflanze. Uni zu ßc- 
deihon, tmiuclit sie eine bestimmte Atmo- 
Epliare, und Berliner Luft bekommt il\r gliin- 
7cnd, Bereits seit 125 Jahren kennt mnn in 
Berlin die Konfektion. Kaum Jemand wird 
ober wissen, dnO sie ihren Ursprung einem 
Lottericßewinn verdankt. Ein Irloiner aus 
Magdeburg stammender Siiineider, Valentien 
Manheimer mit Namen, gewann nömlirfi im 
J.ihre 1837 100 Taler, mit deren Hilfe er die 
serienmäßige Herstellung von Ilerrensdilaf- 
röcken und Damcnmäntcln begann. Das war 
die Geburtsstunde der Berliner Modeindu.strie. 
Inzwischen Ist die Zahl der Kleidungsslüdte, 
die jührlicli in Berlin hergestellt werden auf 
20 Millionen pro Jahr angewaclisen und der 
Jahresumsatz betrügt heute rund eine Mil- 
liarde DM. Was sidi aber in all diesen Jahren 
nidit änderte, ist die Gewissenhaftigkeit, die 
Sorgfalt und die Liebe zum Detail, mit denen 
in Berlin Mode gemacht wird. 

Paris Ist berühmt für Ideenreichtum, für 
eine oft ins Extrem gehende Phantasie und 
für den seit Ludwig XIV. bestehenden Herr- 
schaftsansprudi auf modischem Gebiet. Die 
Berliner Mode hat keine diktatorischen Züge. 
Sie serviert das modisdi Aktuelle auf eine 
tragbare Welse. Pariser Mode bestaunt man, 
Berliner Mode kann man tragen — um es in 
einer kurzen Formel zu sagen. 

Diese Tragbnrkeit bezieht sich audi auf die 
Qualität der Verarbeitung. In Berlin wird 

nidit Flioßbandmode hergestellt, bei der sidi 
das Geschäft erst lohnt, wenn Modelle tau- 
sendfach und mehr produziert werden. Die 
Berliner sind Individualisten. Sie zeigen in 
ihren Kollektionen oft 3—400 verschiedene 
Modelle. Sind dann die Orders — die Be- 
stellungen — eingegangen, so wird wie eh und 
je Jodes einzelne Kleidungsstück In sorgfälti- 
ger handwerklicher Verarbeitung gefertigt. 

Berlin ist dem System der Zwischenmeister 
treu geblieben. Das helBt, daß kleine Hand- 
werksbetriebe eingesdialtet werden, die oft 
audi eine große Anzahl von Helmarbelterin- 
nen beschäftigen. Der Modellkonfeklionär lie- 
fert Stoff, Zubehör und Schnitt an den Zwi- 
schenmeister, der dann zusdineidet, die Arbeit 
einteilt und die fertigen KleidungsstUdce nb- 
liefert. Die Zwischenmeisterbetriebe sind oft 

seit mehreren Generationen in einer Familie, 
und audi die kleinen Näherinnen, die .in 
ihrer Nühmaschine zu Hause am Berliner C hic 
sticheln, sind stolz auf ihre Tradition. 

55 000 Menschen sind heute damit besdiaf- 
tigt, Berliner Chic zu kreieren und zu produ- 
zieren. Aktuell, flott, tragbar, das sind die 
Adjektive dieser Mode. F.in Stil, wie wir inii 
brauchen und wie wir ihn iiebrn. Kein Wun- 
der also, wenn zu den „Durchreisen" — den 
großen Hauptmustcrungen — die zweiniiil 
jährlidi stattfinden, jeweils Tausencle von Kin- 
küufern aus allen Himmelsrichtungen n.icii 
Berlin kommen, um zu ordern. 

Berlin zieht Sie an, weil Sie hier einen so 
erfolgreidien Stil finden — eben den sprich- 
wörtlidien Berliner Chic. W. D. 

r 

Kurz notiert 
Ein neues Brot gibt es jetzt In der Bundes- 

republik; das California-Rosinenbrot. Fünf- 
unddreißig deutsdie Brotfabriken haben sidi 
zusammengelan, um dieses erste deutsdie Ge- 
meinschaftsbrot herzustellen. Damit I.st ein 
weiteres — und zwar eines der letzten — Nah- 
rungsmittel, nämlich Brot, zum Markenartikel 
aufgerückt. Der Verbraudier wird der ladiende 
Dritte sein. 
' Automatische Verpftegung Ist bei uns noch 
ein „Stiefkind" der Wirtschaft. In Holland, 
in der Schweiz und in den USA hat man den 
Vorteil dieser geld- und zeltsparenden Ver- 
sorgungsmöglichkeit weit besser erkannt, denn 
wir liegen hier hinter diesen Ländern an 
lauter Stelle. Die Ursache für dieses Zurück- 
bl«{ti«n hlEU"r einer modernen Entwidtlung 
liegt im wesentlichen in der weitverbreiteten 
Unkenntnis der vielfachen Vorteile der Auto- 
matenverpflegung. 

Desodorierende Mittel gerade im Winter, 
das Ist heute für Jede gepilegte Frau eine 
Selbstverständlichkeit. Neu ist aber die Form 
eines desodorierenden Compact-Puders, der 
mit der Quaste auf die glatte trockene^chsel- 
partie aufgetragen wird und besonders für 
Frauen mit empfindlicher Haut gedacht ist. 
Ein hübscher Einfall ist dabei die flache ele- 
gante Puderdose, die in jeder Handtasche be- 
quem Platz findet, so daß man das Deo- 
Compact stets griffbereit hat. 

Keine Sdineeränder mehr an Wlldleder- 
sdiuhen gibt es, wenn man sich Schuhe mit 
Scotchgard-Fleclienschutz kauft. Auch das Ist 
etwas Neues, denn bisher schützten nur ver- 
sdiiedene Hersteller von Kleidern, Krawat- 
ten, Tisdidedten, Autosdionbezügen und ähn- 
lidien Artikeln ihre Erzeugnisse gegen Flek- 
ken. 
Chic für Ihren Winterurlaub 
Ist diese bezaubernde Jacke 
aus naturgrauem sildwest- 
afrlkanlschcm Breitschwanz- 
Persianer. 
Modell: Schrank 
Foto: JWT/l,. Wolff 

Ein schweres Amt in guten Händen 

Unser aktuelles Gesprädi mit Bundesverfassungsriditerin von Brünneck 

ncrnstrin — rln .MiisIvrholspH'l ftlr ncrllitrr t'lm- — 
findet Im nn>'runktsi-lilrin Rlrirlu'n Kii.oiils eine 
effektvolle i:iRitnziinK. l-'ino: .IWT/sirphan 

Rs ist zwar lächerlich und stammt nach aus 
einer patriarchalischen Gesellschaftsordnung, 
die unser modernes Zeitalter längst überwun- 
den hat, aber wie oft hört man dodi die Be- 
merkung; „Frauen In der Politik sind mir 
ein Greuel!" Oder: „Eine Frau In der Politik, 
das ist gar keine riditlge Frau, das wldcr- 
spridit elRentlldi dem Wesen der Frau", denkt 
Liesdien MUller und merkt gar nicht, daß 
sie da nur nadiplappert, was manche Män- 
ner als Krund- und haltlose BehauptunK von 
sidi geben. 

Eine solche Frau im öITentiichen Leben ist 
Wiltraut von Brünneck, einziger weiblicher 
Bundesverfassungsrichter der Bundesrepu- 
blik. Um es gleich vorweg zu sagen: Sie Ist 
weder eine mönnerfeindliche Suffragette, nodi 
ein wiiklidikeltsfremdes, verknöchertos Mann- 
weib. 

Ein Bilde in ihre persönliche Sphäre zeigt, 
daß ihr Privat-Leben sidi nie'- von dem Mil- 
lionen anderer berufstätiger .auen unter- 
scheidet. In ihrer kleinen Zweiziinmerwohnuiig 
In Hessens Metropole, Wiesbaden — in der 
Straße Leberberg 23 — findet man so etwas 
wie ein „Beinahc-Hobby": Auf dem Balkon 
hat sich Frau von Brünneck, neben Geranien 
und Clomatls, mit viel Liebe eine ganze Reihe 
von Küdienkräutern gezogen, damit sie audi 
im Winter Immer frisdie Petersilie, Schnitt- 
lauch, Estragon oder was sie sonst in ihrer 
Küdie braucht, für den Speisezettel zur Ver- 
fügung hat. 

,.. In der StaaUkanzlei 
Wiesbaden war übrigens die Stätte ihres 

Wirkens, ehe sie In eines der widitigsten und 
verantwortungsvollsten Aemter der Bundes- 
republik gewählt wurde. Hier arbeitete sie als 
Ministerlaldirigentin In der Hessischen Staats- 
kanzlei, die man als das Ministerium des 
Ministerpräsidenten bezeidinen könnte, in der 
ihr die Abteilung für Bundesratsangelegen- 
helten unterstand. Zu Ihren Aufgaben gehörte 
es zum Beispiel, Vorlagen der Bundesregie- 
rung daraufhin zu überprüfen, ob in Ihnen 
das Recht der Länder und das Grundgesetz 
gewahrt wurde, Vertrüge und Verwaltungs- 
abkommen zwischen Bund und Ländern vor- 
zubereiten oder jurlstlsdi zu überprüfen und 
vieles andere mehr. Außerdem war sie die 

offizielle ständige 
Vertreterin Hessens 
im Rechtsaussdiuß 
des Bundesrates. 

Ein Herz 
für die Kinder 

Aber auch weit 
über die Grenzen 
Hessens hinaus er- 
freute sich Frau von 
Brünnedt schon zu 
die.ser Zeit eines 

außerordentlichen 
Ansehens. Dieser her- 
vorragende Ruf trug 
dazu bei, daß ihr im 
Herbst 1962 auf dem 
Deutschen Juristen- 
tag die Leitung der 
eminent widitigen 
Abteilung Bürgerli- 
ches Redit 'invertraut 
wurde, die sich unter 
anderem mit der 
Rechtsstellung des 

Kindes 
beschäftigte. Ueber- 
haupt liegt ihr ge- 
rade dieses Problem 
sehr am Herzen, und 
sie wird sich voraus- 
sichtlich auch in ihrer 
neuen Tätigkeit beim 
1. Senat des Bundes- 
verfassungsgerichtes, 
der sich vor allem mit 
dem Schutz der 
Grundrechte beschäf- 
tigt, solchen Fragen 
widmen können. 
Hitler wollte „Keine 
Frauen in der Robe" 

Der Weg Frau von 
Brünnecks war 
durchaus nicht leicht. 

Cinsezc 

Plum-Pudding 
Das englische Original-Rezept 

Jetzt wird es Zeit, höchste Zeit, für die Zu- 
bereitung des Plum-Puddings, der „klassi- 
schen" Welhnachtsspeise. Dafür geben wir 
Ihnen das folgende Rezept. Wenn Sie es pro- 
bieren, werden Sie feststellen, daß es „so'nen 
und solchen" Plum-Pudding gibt, denn dieses 
hier ist das original-englische Rezept. 

Da.'! brauchen Sie dazu: 60 g Weizenmehl, 
00 g Zucker. 500 g kernlose kalifornische Rosi- 
nen, 500 g gemischtes Dorrobst. 30 g Orangen- 
marmeiade, 120 g Rindernierenfett. 7 Eier, '/«i 
Branntwein oder Rum, 1 Teelöffel Backpulver, 
'/« Teelöffel Salf, '/< Teelöffel gemisdites Ge- 
würz, 1 Teelöffel Muskatnuß, einige Stück Zi- 
tronat. 

Und so wird es gemacht: Sie drehen das 
Fett durch den Wolf und schlagen die Eier. 
Beides vermengen Sie gut mit den übrigen 
Zutaten, füllen die fertige Masse in eine 
Form und kochen sie im Wasserbad drei bis 
vier Stunden. Zum Servieren übergießen Sie 
den fertigen Plum-Pudding mit reinem 
Branntwein und zünden diesen an. 

Bitte beachten Sie; Je früher Sie Ihren 
Plum-Pudding bereiten, desto besser wird er, 
denn durdi längere Lagerung gewinnt er an 
Qualität. Und wie Sie Ihn lagern? Ja, am 
besten in einem Ceiiophanbeutel, luftdicht 
verschlossen und an einem kühlen Platz. 

Pflaumen am Spieß 
Wenn Sie Weihnachten Gäste haben odet 

eine geeignete Vor- bzw. Nachspeise zum Fest- 
tagsbraten reichen wollen, dann bereiten Sie eino 
Sdiale oder eine hübsche Platte mit Pflaumen 
am Spieß. 

Dazu nehmen Sie möglichst große getrodc- 
nete Pdaumen, sogenannte Kurpflaumen. Jede 
Frudit umwickeln Sie mit einer Sdieibe fein- 
geschnittenem durchwachsenen Sr""': und 
braten sie in der Pfann' ' "..uigem Wen- 
den so lange, bis der eine goldgelbe 
Färbung angenommen hat Dann wird Jede 
Pflaume mit einem Zahnstodier durdistoßen 
und mit einem Tropfen Tabascosauce gewürzt. 

Und noch einen Rat: Glauben Sie bitte nidit, 
auf den Spritzer Tabasco verzichten zu müs- 
seh. Er gibt nämlldi den „letzten Pfiff", ohne 
ihn schmeckt das Ganze ein wenig fad. 

Kleine „Sdiirmpsydiologie" 
Schirmt' hnhvii etwas St/inbolixclies Schon 

im Agijtilen Clroiialra.s ließen sich die fhiirao- 
nen von ihren Sklaven iiiil Plnuenledern be- 
schirme» Iiis Zeichen ihrer Erhabenheit. Und 
wer (ii'iiMl nicht die Bilder ajriknnischcr 
Stammeshnuj)lliniie mil yoiteiii Schirm „inade 
in England", den sie (»'.vfitiiiiK nicht zum 
Schul: gegen Heyen trugen Die Damen des 
Rokoko und der Jahrliundertmende wiederum 
handhabten den reich mil Spitzen verzierten 
Schirm als Waße der Koketterie Was wäre 
der zerstreute Professor, lua.s der onglisdie 
Ceulleman ohne das große schwarze Regen- 
dach. Schirme sagen immer etwas aus über 
die Person, die daruntersteht Machen wir uns 
doch beim nächsten liegen einmal einen Spaff 
daraus. Menschen iiiid Ihre Schirme unter die 
Lupe zu nehmen. 

U'le freundlich sieht es zum Heispiel im 
tritb.s(eii Herbslregen aus, wenn ein rotes 
Regendach aufgespannt wird, das seine Träge- 
rin mit einer Gloriole ivarmer Töne timglbt 
Solch eine „Schirmherrin" strahlt Optimismus 
aus. „Regen — na wenn schon, um mich Ut 
die Sonne" steht ohne Worte in die Luft ge- 
schrieben. 

Aber auch die umgekehrte Wirkung kann 
man beobachten: Da kommt eine elegante 
Dame — ,Was lilr ein schickes Com- 
plet sie anhat', hnbpti mir gerade gedacht, 
und dann entfaltet sich über ihr ein-Schirm .,. 
leicht lädiert, trist in den Farben, ein Muster, 
das gar nicht mit der Kleidung harmoniert. 
Der eben noch so po.sifirc Gesamteindruck ist 
zerslörl. 

Oder dieser ]unge Mann, der sich schirmlos 
dem Regen preisgibt: ,Schirni — hob ich nicht 
noli(7', scheint er zu denken. Er kommt sich 
sehr männlich vor und erinnert doch eher an 
einen durchs Wasser gezogenen Spaniel. 

Ein paar Streiflichter nur im Regen .. Und 
wie ist es mit unserem eigenem Schirm bestellt? 

Denken wir daran: Der Schirm ist ein Sym- 
bol! Ein Symbol unserer Gepflegtheit, unseres 
Geschmacks. Auch der so praktl.iche Tasclien- 
scliirni ist nic/it nur nützlicher Gebrauchs- 
gegenstand, Das hnl der bekannte Berliner 
Modeschöpfer Heim Oestergaard erkannt. Er 
ist gerade dabei, ihn ins Modebild einzubezie- 
hen, ihn zu einem besonders reizvollen modi- 
schen Accessoire zu machen. Auch wir sollten 
ein wenig mehr an den Schirm denken — nicht 
nur wenn's regnet! -ck 

allen Schülern des Landes ein Zahngesund- 
heltsweltbewerb ausgeschrieben. Den Kindern 
und Jugendlichen werden dabei Fragen über 
Zahnpflege und Zahngesundheit gestellt. Wenn 
.sie diese Fragen richtig beantworten und vom 
Zahnarzt eine Besdieinlgung vorweisen kön- 
nen, daß ihre Zähne gesund bzw. behandelt 
sind, nehmen sie an einer Verlosung teil. 

Den Gewinnern winken tausend Preise: 
Faltboot, Fahrrad, Werkzeugkasten, Reisewuk- 
ker, Bastelspiele, Bücher und anderes mehr. 

Dr. S. 

Volkskrankheit 
ist der Kampf angesagt 

In den nächsten Wochen werden alle Sduil- 
anfänger dieses Jahres In den Ländern Nord- 
rhein-Westfalen, Rheinland-Pfalz und Saar- 
land einen Zahnpflegebeutel bekommen. Dia 
Beutel, die einen Mundspülbecher, eine Zahn- 
bürste, eine Tube Zahnpasta und ein Merk- 
blatt enthalten, werden den Kindern im Rah- 
men einer zahngesundheitllchen Belehrung 
vom Lehrer oder vom Schulzahnarzt ausge- 
händigt. 

Die bedrohliche Zunahme der Z«hnsdiädcn 
bei Kindern hat in diesem Jahr die verant- 
wortlichen Stellen in sieben der elf Bundes- 
länder zu dieser wirksamen Erziehungsmaß- 
nahme veranlaßt. 

Gesunde Zähne gewinnen 
Einen wirksamen Appell zur Zuhngesund- 

heitspflege haben sich die im Landesausschuß 
zur Förderung der Jugendzahnpflege in 
Schleswig-Holstein zusammengeschlossenen 
Stellen einfallen lassen; In Kürze wird unter 

Gehört sie doch zu 
fdcr Generation, die 

ihr Studium in einer 
Zeit absolvierte, in 
der das Recht nicht 
allzu hoch im Kur.s 
stand. In der Weima- 
rer Republik gab es 
viele weiblidie Juri- 
sten, mit dem Dril- 
len Reich brach die.se 
Entwicklung Jedodi 
abrupt ab, denn Hit- 
ler stand auf dein 
Standpunkt „Ich will 
keine Frauen in der 

Robe sehen!" Also wurden weibliche Richter 
und Rechtsanwälte niclit mehr zugelassen, und 
für Frauen sollte das juristische Studium 
überhaupt verboten werden. Daher war es 
auch den Studentinnen verboten, an den offi- 
ziellen Arbeitsgemeinschaften der Universi- 
täten teilzunehmen. Die Studentinnen In Hei- 
delberg gründeten deshalb eine eigene Ar- 
beitsgemeinschaft, die sich mit speziellen Pro- 
blemen, darunter auch schon mit der Verbes- 
serung der Reditsstellung der unehelichen 
Kinder, besdiäftigte und deren Leiterin die 
Studentin Wiltraut von Brünneck wurde. 

Lieschen-Müller-Vorurteile ad acta gelcKt 
Am Rande sei vermerkt, daß die meisten 

damals an dieser Arbeitsgemeinschaft betei- 
ligten Damen heule leitende Stellungen in 
unserem Staat innehaben. Unter Hitler wäre 
das unmöglich gewesen. Frau von Brünneck 
weiß das am besten. Bei uns ist sie heute kein 
Ausnahmefall. Sie hat die Chancen und Müg- 
lidikeiten genutzt, die in der Demokratie auch 
den Frauen gegeben sind. Von Lioschen-Mül- 
ler-Vorurteilen hat sie sich dabei nicht auf- 
halten lassen. W. M. M. 

LANOINBB KIITDNO rrcitag, üeii 22, Novenilxr Itlti,« 

3 Sorten... 
, , . eine so köstlich wie die andere. Um diesen 

Oualitäts-Anspruch zu sichern, probieren wir Tag für Tag 
ausgewählte Kaffees von den besten Plantagea 
der Welt. Dabei haben wir herausgefunden, daß 

drei geschmacl<liche Grundtypen erforderlich 
sind — nicht nnehr und nicht weniger — 

um die verschiedenen individuellen Wünsche 
zu erfüllen, Gold, Rot, Blau kennzeichnet 

die drei ONKO-Ouaiitä!smischungen, 
unter denen Sie den Kaffee linden werden, 

der Ihrem ganz persönlichen Geschmack entspricht. 
Welchen Sie auch wählen, Sie werden feststellen: 

ONKO KAFFEE fijät 

Bewährungsprobe in Staub, Regen und Schlamm 
Fazit der Bundeswrlir-IIerhstmanjivcr - Vicli-s hat sich Rcwandoll 

Von unserem Sondorkoritvpondcnicn Heinrich Hermes 
ton Krieg noch weitaus schwieriger gcwoi-den 
i.st, versteht sich am Rande. Die Ab.schnittc 
sind breiter geworden, der Raum tiefer, die 
Verbünde rascher und beweglicher. 

Kein außensteiiender Beobachter vermag zu 
sagen, was in den internen Manöver-Krilikcn 
die Divisionskommandeure zu hören bekamen. 
Allein, es .scheint, als hätte bei all diesen 
Horbsiübungen kein Divisionsstab versagt. Sie 
führten ra.sch und einfallsreich und eigentlich 
auch immer mit Erfolg: Wenn cö auch die 
Ubunesleitung in der Hand hatte, den Ablauf 
zu steuern, so zeigte sich doch stets, daß 
..Blau", der Verteidiger — und Verteidigen i.sl 
sehließlich die Grundaufgabe der Bundes- 
wehr-Divisionen — es verstand, die Angreifer 
aufzufangen. 

Die Serie der großen Herbst manöver der 
Bundeswelir isi vorüb<"r. Sie begann im Sep- 
tember mit „Hiihenfels 63" im Bereich des 
süddeut.^ciien II. Korps, setzte sich fort yber 
die tjbung „Spatlese" des Koblenzer III. Korps 
sowie über „Colibri II" der Lufliande-Dlvi- 
slon und endete schließlich im noitldeutschon 
Raum beim I, Korps mit „Widder". Mehr als 
80 000 Mann, fünf volle Divisionen und einige 
einzelne Brigaden, dazu starke Korpstruppen, 
sind damit durch die Bewährungsprobe großer 
Verbandsübungen gegangen, und der Beob- 
achter, der all die.sen iVIanövern beiwohnte, 
kann sich sehr wohl ein Bild vom durch- 
schnittliehen Ausbildungsstand unserer Streit- 
kräfte formen. Es ist, um es gleich vorweg/.ii- 
nehmen, keinesfalls ein ungünstiges Bild. 

Da ist zunächst die Führung, von den Divi- 
sionen über die Brigaden herunter bis zu den 
Bataillonen. Unten, .so .scheint es, heri-seht der 
Troiipier, der alte Haudegen, stets noch mit 
Wellkricgs-lI-Erfahrung, vor: einfallsreiche, 
umsichtige Majore oder Obörstleutnante, die 
nichts so leicht aus der Ruhe bringen kann. 
Da konnte man Bataillonskommandcure er- 
leben, denen sieh der „Feind" ständig auf ihre 
Sprechfunkl'requenz setxie ,um /.u verwirren 
und zu stören. Was aber so ein alter, im Osten 
oder in Afrika bewährter Panzergrenadier 
war, der sparte nicht mit entsprechenden, 
nicht immer salonreifen Antworten, ohne sich 
in seinen Befelilen an die Kompanien beirren 
zu lassen. Auch scheint es, als hätten die 
kriegserfaiireneii Offiziere eines verstanden: 
ihren Leiilnants und jungen, n jehßewaehsenen 
Heuptiouten und damit aucli den .Soidaien den 
„Panzersehreek" zu nehmen. Wo I'anzerjäger, 
Panzerabwehrraketen oder Artillerie nicht zur 
Stelle sein konnten, griff die Truppe, meist 
aus einem Hinlerhall heraus, y.u Panzernuh- 
bekäm|)fungsmitteln. was die Sehied.srichter 
aueli meist honorierten. 

„Main" und „Kear" 
Höiiere Stiibe — Brigade, aber vor allem Di- 

vision — residieren nicht mehr wie frühi-r 
einigermaßen bequem oder fast reprä.ientativ: 
ein Divisionsgefechtsstand von heule — auf- 
geteilt in „Main", wo der Koinmandeur und 
seine engsten Gehilfen sitzen, und in „Rear" 
für die nicht unmittelbar taktisch führenden 
Generalstäbler — ist eine fcldlagermäßige An- 
gelegenheit: Zelte, irgendwo hinler den Häu- 
sern eines abgelegenen, nur über .schlechte 
Straßen erreiclibaren Dorfes, ein paar Be- 
helfswagen, aber viel Fernmelde-Einrichtun- 
gen. Turnung, Unauffalligkeit ist alles: man 
darf dem Gegner kein A-ZIel bieten, kein 
Ziel für den Einsatz nuklearer .Sprengkörjjer. 
Daß die Führung einer vollmotorisierten, voll- 
mechanisierten Division gegenüber dem letz- 

Eiitscheiduni; im Abwehrraum 
Hieriiei spielt die entscheidende Rolle die 

neue „Tnippenführuiig", jene grundlegende, 
nach modernsten Erkenntnissen überarbeitete 
Uienstvorschrift. Sie kennt kein Halten von 
starren Linien, wie es im letzten Krieg so oft 
von der obersten Führung gefordert worden 
war, .sondern nur noch einen Abwehrkanipf 
um Räume. Der Abwehrraum einer Divisiim 
ist meist so tief wie breit, begrenzt durch den 
VRA, den „Vorderen Rand des Abwehrrau- 
n-ies" und den RRA, den rückwärtigen Rand, 
hinter dem der Versorgungsraum beginnt. Vor 
dem VRA wurde bei allen Übungen eine Ver- 
zogerungslinie aufgebaut, an der Panzer und 
Panzergrenadiere, oft auch nur Aufklärungs- 
streitkräfte, hinhaltenden Widerstand leiste- 
ten, um Zeil für die Einrichtung der Masse 
der Division im Abwehrraum zu gewinnen. 
Dann begann der Kampf um den VRA, aber 
es war nicht tragisch, wenn dieser VRA vom 
Gegner überschritten wurde. Hauptsache, es 
gelang das Auffangen in der Tiefe des Ab- 
wehrraunies und — im Gegenstoß — das 
Wiedergewinnen des VRA. 

Die Ver.sorgung spielte bei allen Manövern 
eine Hauptrolle. Niehl mehr wie früher wer- 
den ja heute Ver.sorgung.seinhelten erst bei 
Kriegsausbruch mobil gemacht; sie bestehen 
vielmehr in allen NATO-Staaten bereits im 
Frieden .Mit allen Errungenschaften moderner 
Technik au.sgestattet, so zum Beispiel mit 
Kühlwagen oder Gabelstaplern, haben sie die 
Aufgabe, die Fronttruppe einsatzfähig zu hal- 
len durch rechtzeitigen und reichlichen Nach- 
schub an Munition, Betriebsstoff und Ver- 
pflegung. Es war zum ersten Mal, daß bei 
diesen Übungen Korps-Vei-sorgungstruppen In 
größerem Umfang eingesetzt wurden: über 
120 Kilometer Entfernung und mehr, über die 
(angenommen) brückenlo.se Weser und Aller 
hinweg brachten sie ihre Güter nach vorne 
zu den absichtlich beinahe „leer" ins Manöver 

geschii'kten Brigaden. Daß dies gelang, war 
allein .•^^eiion ein dicker Pluspunkt 

Müde, aber willig 
Die Soldaten schließlieh, von den Kompanie- 

chefs und Zugführern abwärts, die Freiwil- 
ligen und die Gezogenen also, empfanden diese 
Manöver als das, was sie wirklich waren: eine 
harte Proije aufs Exempel. Es gai) viele, die 
schimpften, wenn einmal die Verpflegung 
nicht rechtzeitig zur Stelle war. die fluchten 
über Hitze, Staub, Nässe, Kälte und das ewige 
Kampieren im Freien. Alle waren sie müde 
nach drei oder vier Tagen und Nächten des 
Marschierens, de.s Abwehrens, des Angreifen.s. 
Aber sie blieben willig, und sie waren in der 
Übei-zahl sogar mehr !ils das: passioniert. Auf- 
ge.schlos.sen, wie die Zwanzigjährigen von 
heute sind, wußten sie das in der Garnison 
Gelernte in die ernstfallähnliche Praxis zu 
übertragon: Beherrschung ihrer Waffen und 
Fahrzeuge bei Tag und Nacht, wobei insbe- 
sondere das Können der oft erst seit Monaten 
dienenden Panzerfahrer bei Nachlmärschen 
auffiel, und auch — was nicht weniger wichtig 
ist — eine geschickte Geländeausnutzung und 
Tarnung. Wenn demnächst, im Verteidigungs- 
ministerium aucli bei Anlegen eines strengen 
Maßstabes das Resum6 dieser Manöver ge- 
zogen wird, kann es unmöglich negativ aus- 
fallen. 

„Amerikanisch" einbiegen 
Er habe in der Fahrschule gelomt, daß man 

auch „amerikanisch" einljiegen dürfe, hatte 
sich ein Kraftfahrer verteidigt, der wegen 
eines Verkehreverstoßes zur Rechenschaft ge- 
zogen worden war. 

Er war beim Linkseinbiegen in eineStraßen- 
einmündung links an einem dort zur Mitte 
eingeordneten Wagen vorbeigefahren, anstatt 
ihn rechts zu umfahren, und halte dadurch 
dessen Fahrer irritiert. 

Das Oberlandesgericht Hamm hat dem An- 
geklagten gebührenpflichtigen Nachhilfeun- 
terricht erteilt. 

Unter Linkseinbiegen nach „amerikanischer" 
Art verstehe man nur das Linkseinbiegen der 
sich auf einer Kreuzung begegnenden B'ahr- 
zeuge ,die auf der Mitte der Kreuzung ein- 
ander nicht umfahren, sondern links vorein- 
ander vorbeifahren. Diese Art des Abbiegens, 
die je nach den örtlichen Verhältnissen zu- 
lässig oder wenigsten» nicht zu beanstanden 
sein könne, gelte aber nur für Linksabbieger, 
die sich auf derselben Straße begegneten. 

In allen übrigen Fällen—wurde der Sünder 
belehrt — darf aus Gründen der Verkehrs- 
sicherheit nicht von der fest eingewurzelten 
und gesetzlich vorgeschriebenen Übung ab- 
gewichen werden, wonach das Linksabbiegen 
grundsätzlich in einem weiten Bogen durch- 
zuführen, der gesamt von links kommende 
Verkehr also In einem weiten Bogen zu um- 
fahren ist. (Für die Redaktion: Urteil des 
Oberlandesgerichts Hamm v. 2t). 1. 1063 — 2 
Ss 17 86/82) 

Standesamtliche Nachrichten 
für den iVlonut Oklnber 

Geburten : 
17. Kainer Traut, Leukertsweg 56 
22. Inge Sommer, Im Ginslerbu.sch 31 
24. Susanne Golletz, Südl. Ringstraße 151 
28. Astrid Schäfer, Egelsbach, Goelhestr. 31 
29. Gisbert Becker, Dreieichenh., Niddastr. 10 
30. Klaus Tielke, Wilhelmslr. 63 

N a c h 1 r a ß vom S e p t c m ij e r : 
Geburten : 

2!l, Andrea Kretschmann, Schillerslraße 6 

1. 
3. 

12. 

15. 

20. 
21. 
23. 

Eheschließungen : 
Hoghos Malakian mil Renate Donner, 
Friedrichstraße 3 
Gerd-Bodo Broiler mit Renate Berek, 
Scliafgasse 23 
Hans Uhrig mit Renate Bärenz. 
Heinrichstr. 27 
Günter Bärenz mil Sigrid Günther 
Hegweg fi 
Edmund Klein mit Erika Poser, 
Im Giristerbusch !) 
Reinhard Schmirmund mit Bärbel Pawlik, 
Mörfelder Landstr. 33 
Stefan Brenner mit Anita Henkel, 
Neckarstr. 55 
Willi Müller mit Ursel Grittner, 
Potsdamer .Straße 6 
Dieter Görich mit Marlen Riehl, 
Rheinstra£e 4 
Wilfried Sieininger mit Edith Hergl, 
Taunusstrnße 27 
Friedrich Krömmelbein mit Renate Peter», 
Woogstraße 20 
Harald Wender mit Ursula Paul, 
Gartenstraße 102 
Waller Sallwey mit Ursula Knapp, 
Leukertsweg 27 
Klaus Schumann mit Gisela Bärenz, 
Friedhofstraße .34 
Helmut Kempf mit Elfricde Rau, 
Leukertsweg 42 
William Schaniel mit Ursula Welkerling 
Rudolf-Breitscheid-Straße 10 
Istvan Mikulas mit Johanna Muggli geb. 
Fuchs, Walter-Rietig-Straße 39 

S I e r b e f ä 11 e : 
Johann Naas, Unter den Eichen 3 
Heinrich Justus, 
Joseph-von-Eiehendorff-Straße 9 
Maria Bartsch geb. Fromm, 
Dreieichenhain, Solmische Woiherstr, 3B 
Frieda Röder geb. Weth. 
Darmstädter Straße 21 
Karl Sehreier, Hagebuttenweg 4|.- 
Rudolf Rotter, Im Ginsterbuseh 2M 
Friedrich Werner, Dorolheenstraße 7 

Warum 

zerfließt dieser 

pfen nicht? 

Die Hausfrauen haben 
recht, wenn sie sagen: 

Wasser Ist wie von einer Haut umgeben 
es ist zähflüssiger, als wir denken. 

Darum Ist normales Wasser 
auch so ungeeignet zum Spülen. 
Ohne zu reinigen, 

rollt es über Fett und Speisereste hinweg. 
hilft Pril auf wunderbare Weise.,. 

nri|— 
|l||l Oarantie: l . ... ' 
■ 1^vo^s«..und01,1«->,rt.in.u.,.i. |entspannt das Wasser! 

Hier sehen Sie, daß normales Wasser über 
Fett- und Speisereste hinwegrollt. Das Spü- 
len Ist darum zeitraubend und mühsam. 

Hier war Pril-entspanntes Wasser am Werk. 
Im tJu sind die Fett- und Speisereste weg- 
geschwemmt Der Teller wird blitzsauber. 
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I  DIE WELT UND WIR 

Wie kam das Dach auf Theoderichs Grabmal? 
Die alte Zeit bot viele Geheimnisse 

Haben Sie schon einmal mit Hilfe von Erb- 
gen, Bnhii. odi-r Reis ein Glas, eine Flasche 
gespiungi' Wenn nicht, dann wissen Sie viel- 
leidil nidr. weldie Kraft In Hülsenfrüchten 
und Getreide steckt, wenn sie sicti mit Wasser 
volisaugcii und keimen. tJnsere Vorfahren 
wußten es 

Moderne Wissenschaftler nehnien an, daß 
sie zum Beispiel einst die Steine für ihre 
Hünengräber und ähnliche Bauwerke mit dei- 
gleichen Mitlein aus dem Fels gesprengt to- 
ben. Ein ausgeliauener öder natürliciier Ritz 
Bn der rechnen Stelle — so daß der Fels ^ 
oder audi nur eine tiefe Höhlung, ein Loot 
springen mußte, wie man es wollte — stopf- 
ten sie mit Hülsenfrüchten, gössen Wasser zu 
und sorgten für einen festen Versdiluß. Die 
Bohnen oder Erbsen quollen auf und spreng- 
ten sdiließlich den ihnen zu eng gewordenen 
Raum. 

So gibt es noch weit mehr Beispiele primi- 
tiver MogUchkeiten, das zu erreidhen, was wii 
heute mit Hilfe der Tedinik vollbringen 
Dennodi Ist das Rätsel der ägyptisdien, mlt- 
telamerikanlsdien und indonesischen Pyrami- 
denbauten nodi Immer nidit völlig gelöst. 
Und niemand weiß bisher, wie das aus einem 
einzigen SteinbloA gehauene Grabmal des 
Theoderidi — der Sage nadi Dietrich von 
Bern — in der itallenisdien Stadt Ravenna 
gewuchtet werden konnte. Hatte man ringsum 
einen Berg aufgehäuft, um dann zu ebener 
Erde das Bauwerk zu „decken"? Das ist im- 
mer noch eine offene Frage, 

In Italien war fast alles möglich — als es 
nodi Herzland des Römischen Weltreiches war. 
Die Italiener — deren Nadikommen wir heute 
tls Gastarbeiter beschäftigen — konnten eher 
bauen als wir selbst. Sie und die Südfranzo- 

sen. Von ihnen haben m der Karolingerzeit 
— von 687 bis 911 nach Christi Geburt — un- 
sere Vorfahren als Maurer, Steinmetzen und 
Dachdecker ihre Kunstfertigkeit gelernt. Und 
sie haben die Worte übernommen — und 
verballhornt —, die unsere italienischen Ga,st- 
arbeiter heute nur mit vieler Mühe radebre- 
chen können: Aus dem lateinischen „murus" 
(Wand) wurde „Mauer", aus „porta" die 
„Pforte", aus „fenestra" unser „Fenster". 
Mörtel hieß damals „mortarium", Kalk „cal- 
cem". Roms „tegulol" wurden abgeleitet von 
„tegere" (decken) und bei uns scliließlicii von 
„Ziegel" — womit anfangs nur der Dachziegel 
gemeint war. 

Bis zur Karolingerzeit hatte man in unse- 
ren Breiten entweder In Blodchäusern aus 
unbehauenen oder In Fachwerkhäusern aus 
behauenen Hölzern gewohnt. Bis zum drei- 
zehnten Jahrhundert war es ausschließlich 
das Privileg von Kirche, Adel, Gotteshäuser, 
Burgen und Paläfte ganz aus Stein zu mauern. 

Als die Bürgersdiaft aufholte und sidi das 
selbst leisten konnte, gab es bereits deutsche 
Handwerker, die in Südeuropa in die Lehre 
gegangen waren. Sie entwickelten das Ueber- 
nommene weiter. So erfand Maurermeister 
Albert Rabitz Anno 1880 in Halle an der Saale 
die Rabitzwand. 

Die Poliere mußten neues hinzulernen und 
Ihre Arbeitskräfte unterrichten. „Polier" — 
was Im süddeutschen Raum Immer noch man- 
cherorts „Paller" ausgesprochen wird — 
stammt vom französischen „parier" ah, das 
zum eingedeuUchten „parlieren" wurde: „Par- 
ier" heißt „sprechen". 

So hat der Poller nichts zu polleren, son- 
dern ist der Spredier der am Bau Beschäf- 
tigten. — Interessant ist audi die Geschichte 

des Wortes „Pflaster". Das HerkunfUwörter- 
buch der deutschen Sprache, der Band „Ety- 
mologie" des „Großen Duden" (Bibliographi- 
sches Institut, Mannheim), erklärt „Pflaster 
aus dem Griechischen, wie folgt: Zu griechisch 
plassein „aus weicher Masse formen, bilden, 
gestalten (vgl. das Fremdwort „Plastik'), oder 
zu dessen Präflxverb em'-plasseln, „aufstrel- 
üicn, beschmieren" stellt sidi als Substantiv- 
(Dingwort-)bildung griechisch emplastron (er- 
gänze: pharmakon) „das Aufgeschmierte, die 
zu Heilzwecken aufgetragene Salbe, der auf- 
getragene Salbenverband". Dies gelangte als 
medlzinisdies Fachwort über das (mittel-)la- 
teinische (em)plastrum „Wundpflaster" einer- 
seits in die romanischen Spraclien, anderer- 
seits als Lehnwort mit der eigentlich medizi- 
nischen Bedeutung wie auch der Im Mittella- 
telnischen entwidcelten übertragenen Bedeu- 
tung „aufgetragener Fußboden oder Straßen- 
belag aus Zement, Mörtel oder dergleidien 
In die westgermanischen Sprachen: althom- 
deutsch pflastar „Wundpflaster"; Zement, Mör- 
tel, zementierter Fußboden; Straßenpflaster, 

mittelhodideutsdi pflaster, englisch plaster. — 
Ableitung pflastern (mlttelhochdeusch pfla- 
stern „ein Wundpflaster auflegen, den Fuß- 
boden oder die Straße pflastern"), — Beton- 
bahnen oder Asphaltdecken kommen dieser 
ursprünglidien Bedeutung also näher ois das 
„Kopfsteinpflaster". 

Der Estrich ist filter als das „Pflaster". Dot^ 
er stammt vom „emplastrum" ab — auf merk- 
würdigen Umwegen. Aus dem lateinischen 
Stammwort leitete das Mittellateinsch-Italie- 
nische sein „laslrico" und schließlich „astrico 
ab Die Deutschen machten daraus schlicht 
„Estrich". 

Und noch etwas; Wenn die alten Maurer 
in der Frühstückspause ihren „calcem" ste- 
hen ließen sich In ein begonnenes „fenestra" 
oder auf die „murus" setzten, um ein bißcäien 
auszuschnaufen — dann spielten sie „scarto . 
Dieses ihnen zuvor unbekannte Kartenspiel 
übernahmen die nordischen Lehrlinge im Sü- 
den hocherfreut gleich mit; Sie spielen heut» 
nocii „Skat". 

Auswirkungen der Einberufungen auf 
Betriebe 

Vorsorge für den Ausfall treffen 
Geburtenschwache Kriegsjahrgänge 

Die Einberufungen zur Bundeswehr, die 
künftig nicht mehr durch das Los erfolgen, 
bringen für die Betriebe manche Schwierig- 
keiten mit sich, wenn keine rechtzeitige Vor- 
sorge für den Ausfall getroffen werden konnte. 
Anders als In den letzten Jahren muß damit 
gerechnet werden, daß in Zukunft die taug- 
lichen Wehrpflichtigen auch tatsächlich ein- 
berufen werden. Biiiher v/ar die Bundeswehr 
noch nicht voll aufnahmeberelt, und e« »lan- 
den starke Vorkriegsjahrfliinge zurVerfügung. 
Jetzt stehen die geburtsschwachen Kriegsjahr- 
gänge zur Einberufung heran, die den Bedarf 
der Bundeswehr nicht voll decken können. Es 
Ist daher damit zu rechnen, daß in größerem 
Umfang bisher nicht gediente Wehrpflichtige 
der Jahrgänge 1940 und 1941 herangezogen 
werden. 

Bedarf nicht voll gedeckt 
Wie von einem Sprecher eines hessischen 

Kreiswehrersatzamtes mitgeteilt wird, erfolgt 
die Einberufung in der Regel in dem Kalen- 
derjahr, in dem der Wehrpflichtige 20 Jahre 
alt wird, die Musterung im Jahre vorher. Da 
die Einberufungen an vier Terminen jeweils 
zum Quartalsanfanß stattfinden, hat der Be- 
trieb die Möglichkeit, sich schnell einen Über- 
blick zu verschaffen, welche Ausfälle in der 
Zukunft voraussichtlich eintreten. 

Wenn ein Betrieb feststellt, daß auf diese 
Weise in einem Zeitpunkt eine unzumutbare 
Belastung auf ihn zukommt, kann er dern 
Wehrpflichtigen vorschlagen, sich bereits mit 
18 Jahren zur vorzeitigen Ableistung des Wehr- 
dimstos zu melden. Das hat für diesen selbst 
den Vorteil, daß der Verdienstausfall In der 
Regel geringer sein wird, als wenn er mit 20 
Jahren oder noch später zur Bundeswehr geht. 
In besonderen Fällen kann auch eine Uk- 
Stellung beantragt werden. Dabei werden je- 
doch strenge Maßstäbe angelegt. Arbeits- 
kräftemangel reicht für sich allein nie. zur 
Begründung einer Uk-Slellung aus. 

Zweierlei Maß? 
Weil er seine Frau — sie stand kurz vor 

dem Erwerb des Führerscheins — an das 
Steuer gelassen und ihr die Handhabung des 
Wagens erklärt hatte, wurde ein Mann mit 
50,— DM Geldstrafe bc?stratt. 

Nun, dagegen ist gewiß nichts zu sagen. Der 
Normalbürger wird die Geldbörse zücken, die 
ihm erteilte Lehre hoffentlich annehmen und 
übc!r die Sache bald nicht mehr reden. 

Wenn der „Übeltäter" aber Beamter ist, muß 
er obendrein noch mit einem nisziplinarver- 
fahren rechnen. Ist das nicht Messen mit 
zweierlei Maß? 

Der Bundesdisziplinarhof hat die Antwort 
erteilt; er bestätigte die von drm Dienstvor- 
gesetzten im Diszipllnarwege verhängte Geld- 
buße. 

Ein Beamter — stellt er fest — der schuld- 
haft gegen die für jeden Staatsbürger gelten- 
den Strafgesetze verstößt, schädigt in den 
Augen der Allgemeinheit sein Ansehen als 
Beamter und zugleich das Ansehen der Beam- 
tenschaft. Er verletzt damit seine Pflicht, sich 
innerhalb und außerhalb des Dienstes uch- 
tungswürdlg zu verhalten. 

Die Öffentlichkeit — meinten die Richter — 
erwarte nämlich von einem Beamten, der dem 
Staate zur Treue verpflichtet sei und seine 
Fürsorge genieße, daß er die für jeden Bürger 
geltenden Gesetze besonders achte und ab 
Träger öffentlicher Gewalt ein Beispiel gebe 

Für die Rc»ukticm; Urteil des Bundesdiszip- 
linarhof« vom 215. 1. 1962 — I DV 9/61) 

Se spaßig geht esofttu... 

Schon uiermal hat der Uruguat/aner 
Bucnaventura OHvera tn der Lotterie 
Hauptprämien gewonnen. Als er die fünfte 
in Höhe von einer halben Million abgeholt 
hatte und darauf Einkäufe machte, ließ 
er die Brieftasche mit dem Geld liegen 
Jedem anderen wäre sie gestohlen worden. 
GlücJcspiU OHvera fand sie nach 20 Minu- 
ten norfi auf dem Ladentisch. 

John O'Flannagan, ein Bauer aus der 
Umgebung von Dublin, wurde 105 Jahre 
alt und verriet sein Gesundfieitsrezept; Vor 
und nach jeder Mahlzeit '/• Liter irischen 
Whisky und dazu eine Doppelprise Schnupf- 
tabak. Diesen schnupft er jedoch nicht, 
sondern verrührt ihn in den Whisky und 
trinkt ihn. 

Nad» dem Ausbruch aus dem Staatsge- 
fängnit von Louisiana färbte Roger Her- 
lesden sein rotes Haar und den Bart, den 
er sidi stehen ließ, schwärt. Trotzdem 
ivurde er von Detektiven erkannt: Er hatt® 
vergessen, auch die Augenbrauen zu fär- 
ben/ 

Dem Zeltplanenhändlef Joi6 Risse aui 
La Plata fiel auf, daß ihm dauernd Wart 
aus dem Lager gestohlen wurde. Sffin 
Bruder Salvador, dar in derselben Branche 
arbeitet, mußte das gleich« feststellen. Jetzt 
entlarvte die Polizei alt^ Diebe die beiden 
13jährigen Söhne der Brüder. Was sie dem 
einen Onkel gestohlen hatten, verkauften 
sie dem anderen und umgekehrt. 

Bitte vergleichen 

Tim Sie's! Einmal, zweimal - immer wieder! Verglelcäien Sie Rama 
mit jedem Brotaufstricäi, der auf Ihren Tisch kommt! Sie werden 
s'aune", was eine Ecke Brot beweist; Rama scJimeckt einzigartig, 
naturfein - immer wieder! Weil für Rama nur beste pflanzlidie 
Ole und Fette verwendet werden. Darum ist sie auch so gesund, 
bekömmlich, nahrhaft: Ein Lebensmittel von höchstem Wert! 

i>Hc. 

schmeckt 

einzigartig 
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Herzinfarkt — die große Gefahr 

Tm lc>lzten Jahrzehnt Ist In einigen Ländern 
«In bedrohlicher Anstieg von Todesfällen In- 
folge Herzinfarkt zu verzeichnen. Kreislauf- 
erkrankungen — neben Geschwulstkrankhei- 
ten — dürften im europäischen Raum z. Z. 
die führende Todesursache darstellen. In den 
USA Ist ein Viertel aller Todesfälle durch Er- 
krankungen der HerzkranzgefäOe bedingt. Die 
Mehrzahl der Infarkte entsteht auf dem Boden 
einer Arteriosklerose der Herzkranzgefäße, 
meist kombiniert mit einer Thrombose. Es hat 
daher nicht an Bemühungen gefehlt, die? Ur- 
sachen für diese erschreckende Zunahme von 
Herzinfarkt-Krankheiten aufzuspüren. Wenn 
wir auch noch weit davon entfernt sind, den 
Entstehungsmechanismus der Arteriosklerose 
zu durchschauen, so haben uns Untersuchun- 
gen vorwiegend statistischer Art doch gezeigt, 
welche Faktoren die Entstehung und Entwick- 
lung einer Arteriosklerose; begünstigen. 

Durch die Kenntnis dieser verschiedenen 
Zusammenhänge ergeben sich gewisse Mög- 
lichkeiten in der Prophylaxe der Arterlokle- 
rose und des Herzinfarktes. Wir kennen nicht 
die eigentliche Ursache der Arteriosklerose, 
und es gibt keine absolute Vorbeugungsmaß- 
nahme oder ein bestimmtes Medikament ge- 
gen Arteriosklerose. Da die Gefäßveränderun- 
gen aber immer den eigentlich klinisch be- 
merkbaren Symptomen vorausgehen, muß die 
Prophylaxe frühzeitig einsetzen, wenn sle- 
slnnvoll sein soll. Welche prophylaktischen 
Maßnahmen ergeben sich für den arterioskle- 
rosegefährdeten Menschen? 

Alle werdenden Mütter sollten es wis- 
sen: Baby-Ausstattungen, komplett — 
von der Windel bis zum Kinderbett, 
kauft man gut und preiswert In der 
Baby-Etage! Reizende Babykörbe aus 
eigener Werkstatt. Unverbindliche Be- 
ratung. Karola Hermann, Ffm., Mosel- 
straße 45/11. (Lift) — 2 Min. vom Haupt- 
bhf. Kein Laden, auf Hausnr. achten! 
Tel. 33 29 44. Bunikatalog anfordern. Auf 
alles 3 °/o Kassenrabatt! Der weiteste 
Weg lohnt sieh! 

„ HI c 010 n " ist allbewäbrt gegen 

Bettnässen 

Preis DNf3.25 - In allen Apotheken 

Transporte. Umzüge, 
Auslieferungen 

täglich Egelsbach — Frankfurt/M. 

E. AVEMARIA 
Egelsbacb, Telefon Langen 3380 

Bagger-, Raupen- und 

Abbrucharbeiten 
übernimmt 

Heb. Sehring 8. und Sohn 
Langen - Rheinstr. 8 - Tel. 35 45 

Modern eingestelltes 

Architekten Team 
übernimmt Planung u. Bauleitung 
von Neu- und Umbauten. 

H. und H. Resler 
Bauingenieure 
Sprendlngen - Wienandstr 9 
Tel. Sprendlingen 6 81 00 
Tel. Ffm. 77 49 68 

Kachelöfen, Luftheixung, 
Offene Kamine, Platlenverlegung, 
Reparaturen 

GÜNTER MACHER 
Ofenbaumeisfer 
Lange.-!! bei Ffm. - Steubenstr, 33 
Telefon 35 98 - nach l!) Uhr. 

I 

Wer interessiert sich für modernsten 
Doppelbett- 

^anbsUiskappami 
u. f. Heimarbeit? Off.-Nr. 1722 a.d.LZ 

Leer« und möblierte Wohnungen 
(Qr Amerlkanei sucht 

LINDNER 

Frankfurt a. M 
Tel 331268 u 
.111384 
WeserstraQe 16 

1. Die Ernährung soll knapp und nicht zu 
reichhaltig sein. Die Einschränkung der Kalo- 
rienzufuhr ist besonders durch die Fettanteile 
der Nahrung zij steuern. Dabei sind aber auch 
die BOgehannten verborgenen Fette zu be- 
rücksichtigen die 7.. B. in Fleisch, Wurst, Milch 
usw. enthalten sind. Nicht mehr als 30 "/o der 
Gosamtkaloi-len sollten vom Fett gestellt 
werden, das bedeutet bei etwa l.'iOO Kalorien 
40 bis 60 Fett pro Tag. Zwei Drittel dieser 
Fette sollen in Form von kaltgeschlagenen 
ölen ,wie z. B. als Malskeim- oder Sonnen- 
blumenkeimöl, verzehrt werden. Durch diese 
diätischen Maßnahmen gelingt nicht nur eine 
so wichtigeGewichtsreduktlon, sondern gleich- 
zeitig werden Blutfette und Cholesterin im 
Blut vermindert. 

2. Die Einhaltung einer ausreichenden kör- 
perlichen Betätigung muß beachtet werden, 
besonders wenn der Beruf eine sitzende Tätig- 
keit, Autofahren usw. erfordert. Solche Men- 
schen sollten Immer außerhalb ihres Berufes 
eine vorsichtige und milde Art von sportlicher 
Betätigung ausüben. Dabei hüte man sich al- 
lerdings vor Übertreibungen oder starken kör- 
perlichen Anstrengungen. Auch Patienten, die 
einen Herzinfarkt durchgemacht haben, soll- 
ten wieder versuchen, durch ein langsames 
und sehr sorgfältiges Training eine gewisse 
körperliche Leistungsfähigkeit zu erhalten. 
Diese Menschen sollen regelmäßige Spazier- 
gänge oder gyinnastische Übungen durchfüh- 
ren, wobei aber gerade hier sehr viel Vorsicht 
und ein maßvolles Training am Platze sind. 

3. Die Erholung, der Urlaub sollten eine 
wirkliche Erholung sein. Häufig ist die soge- 
nannte Erholung minderwertig, d. h. der ab- 
gehetzte Arbeltsmensch stürzt sich In Zer- 
streuungen, In Spannungen des Nerven- und 
Gefäßsystems. Wenn auch diese „Regeln" je- 
dem einsichtigen Menschen einleuchten, Ist es 
immer wieder verwunderlich, wie wenig der 
einzelne sich daran hält. 

4. Schließlich sollte der gefäßkranke Men.sch 
auf alleFälle denNikollnverbrauch einstellen. 

Es besteht kein Zweifel, daß der moderne 
Mensch Im Zeltalter von Technik, Tempo und 
hartem Existenzkampf sich mehr verbraucht 
als In früheren Zelten. Daran läßt sich wenig 
ändern. Statt dessen aber sollte er sich der 

BIENENHONIG 
rein, wie die Natur ihn gibt 

Ihm gegebenen prophylaktischen Möglichkei- 
ten Immer wieder bewußt werden und davon 
auch Gebrauch machen. Der näher Interes- 
sierte Leser findet eine leichtverständliche 
Darstellung zu diesem Thema In der Broschüre 
„Herzinfarkt und Angina pectoris — Ursache, 
Vorbeugung und Heilung" von Prof. Dr. med. 
L. H. Strauß, mit einem Beitrag über diäte- 
tische Maßnahmen vom Autor dickes Artikels. 
(Umschau Verlag Frankfurt am Main). 

Es Ist zu hoffen, daß mit der stärkeren Ver- 
breitung von therapeutisch-prophylaktischen 
Maßnahmen die Häufigkeit des Herzinfarktes 
wieder zurückgedrängt werden kann. 

Prlv.-Doz. Dr. med. B. Kommereil 

Genehmigung der Anstaltsunterbringung 
Nach Artikel 104 des Grundgesetzes kann 

die Freiheit einer Peison nur durch Richtel- 
spruch beschränkt werden. Das Bundesver- 
fassungsgericht hat dazu vor einigen Jahren 
entschieden, daß dies auch gilt, wenn z. n. ein 
Geisteskranker oder Trunksüchtiger gegen 
seinen Willen in einer ge.schl(>sscnen Anstalt 
untergebracht weiden soll. Erfolgt die Unter- 
bringung durch einen Vormund oder Pfleger, 
so bedarf dieser dazu einer ausdrücklichen 
Genehmigung des VejrmundschaftsgeTichts 
Das gilt in gleicher Weise, e)b der Unleizu- 
bringende nun volljährig ist oder nicht. 

Umstritten war bisher die Frage, nh dii.' 
Genehmigung auch erforderlich ist, we.'nn 
Eltern kraft ihrer elterlichen Gewalt ihr min- 
derjähriges Kind in eine Anstalt bringen woll- 
ten. Das Bayerische Oberste Landesgericht 
hat jetzt allgemeingültig entschieden, daß eine 
solche Genehmigung dann nicht benötigt wird 
Während nämlich bei Vormund und Pfleger 
die Anstallsunterbringung von dem (Jedanken 
der öffentlichen Fürsorge getragen wird, leiten 
der Vater oder die Mutter die Anordnung auo 
der elterlichen Gewalt her, die auf dem natür- 
lichen und verfassungsmäßig geschützten 
Recht beruht, für die Pflege der Kinder zu 
sorgen und dic^se zu erziehen. Ergibt sich das 
Bedürfnis für die Anstaltsunterbringung des 
Kindes aber aus der Personenfürsorgepflicht 
oder ist sie aus Erziehungsgründen angezeigt, 
so Ist eine staatliche (gerichtliche) Genehmi- 
gung nicht erforderlich. (Beschluß des Baye- 
rischen Obersten Landesgerichts v 13. 8. 1983) 
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VrHswfiflcr ()ibt et ofc ftM <70".- o W, 

Lesen Sie, was Leute schreiben, die den 

2., 3., 4., S.Volkswagen fahren, 

bevor Sie Ihren 1. kaufen» 

Vielleidif gehören Sie zu den wenigen, die 
den Volksv/agen noch nie Im Leben gefahren 
hoben. 
Vielleidit gehören Sie zu den vielen, die nicht genau wissen, wie gut er ist. 
Wie wirtschaftlich. Wie langlebig. Wie 
preiswert. 
Deshalb lesen Sie, was Leute sagen, die 
sdion mehrere Volkswagen besessen haben. 
Vielleicht gehören Sie in einigen Johren 
dazu. 

TIR.a 378 

Daß sidi der Volkswagen oudi bei der 
.Grünen Farbe" einer Jmmer größeren Be- 
liebtheit und Wertschätzung erfreut, ist an 
sich kein Wunderl 
Gerade Im Wald auf nldit immer guten 
Forststraßen, auf üblen Feldwegen, Im Win- 
ter bei grober Witterung, hat sich mein 
nunmehr 2. VW Immer wieder durdi seine 
gute Konstruktlön, die beslecheriden Fahr- 
elgensdiaften und seinen wirklich robusten 
Motor als äußerst zuverlässiger Freu^ 
erwiesen. Auch hinsichtlich des ausgezeich- 
neten VW-Kundendienstes Im In-und Aus- 
land darf Ich Ihnen und dem VvV-Werk 
meine Hochachtung zollenl Helmulh Simon Revierförster 

Falkenberg/Opf. 

D 

1 M T "258 

Im Jahre 1949 und i^nle ihn 1952 mit einsm 
Kilometerstand von Insgesamt 120000 krn 
zu dem damalig günstigen Preis von DM 
2100,-verkaufen. 
Den zweiten Volkswagen erwarb Ich neu 
und fuhr mit der erslen Maschine etv^ 
100000 km. Mit zwei weiteren Au'.tausch- 
motoren bin ich mit diesem Wagen Insge- 
samt 260000 km gefahren. Eine v^IrkUch 
gute LeistungI ^ 

en drillen Volksv/agen kaufte ich im trun- 
iahr 61, verkaufte Ihn ober schon mit 
66000 km Im Hinblld auf den Erwerb des 
63er Modelles, das erhebliche Verbesse- 
rungen aufwies. . . 
Trotz melnorl,90MelerKorpergroße stellten 
sich auf allen diesen langen Fahrten keine 
Ermüdungserscheinungen ein. 
Im FHInblick auf die unbedingte Zuverlässig- 
keit, die sehr guten Erfahrungen mit meinen 
vier Volkswagen und dem ausgezeichneten 
Kundendienst, werde Ich mir mit großer 
Gewißheit auch den fünften Volkswagen 
dieser Klasse kaufen. 

Heinz Grossmonrt Pharmo-Assislent 
Düsseldorf 

NoAdem wir nunmehr unseren dritten Volks- 
wagen-Export übernommen hoben, Ist es 

, mir einfach ein Bedürfnis, Ihnen mitzuteilen, 
daßaudi derjOngste Sproß desVolksv/agen- 
Werkes seinen Vorgängern nicht mir giel^ 
ist, sondern diese In vielen Punkten nocti 
übertrifft. . , r l ._ 
Was uns Immer wieder diesem Fahrzeug 

(Zuführt, Ist eben nicht nur seine Zuverlosslg- 
'lielt, die es Tag und Nacht bei elslgeirj Sturm 
itjnd teils Italienischer Sonne unter Beweis, 
'gestellt hat, sondern ouch der sparsame 
Benzinverbrauch und der geringe Relfenver^ 
schleiß setzen uns Immer wieder In Erstaunen. 
Hinzu kommt, daß wir von vornherein wls« 
sen, was audi die kleinsten Reparaturen, 
soweit diese notwendig sind, kosten. Das 
gleldie trifft selbsWetständlldi auch für den 
normplen Kundendienst zu. 
NoÄ eins kommt hinzu: Wir fahren gerne 
etwas sportlich, und Immer wieder können 
wir mit diesem Fahrzeug anderen bev^lseri, 
daß dies tatsächlich möglich Ist auf Grund 
derousgezelchneten Straßenlage, der guten 
Knüppelschaltung, der ausgezeichneten 
direkten Lenkung usw., es gäbe noch viele 
Punkte, die man hier anführen konrite. 
Absdiließend sei nodi erwähnt, daß der 
Wiederverkaufswert des.alten Fahrzeuges 
sich derart stabil über Jahre hinaus gehalten 
hot, daß es einfach für uns keine andern 
Wohl gibt, als dieses, und nur dieses Fahr- 
zeug wiederzukaufen. Für all dies wollten 
wir Ihnen Dank sagen und hoffen nur, datl 
das VW-Werk seine Grundprinzipien, die 
uns Käufern bares Geld bringen, beibehalt. Veronika Mlllflr Hauptlehrerln 

Glöltweng/GQnzburg 

ich freue mich, daß Ich In den nädistenTagen 
einen neuen VW 1200 bekomme. Es ist der 
5. VW seit 1949. , , 
Mandier hat mir sdion geraten, mal ein 
Fahrzeug einer anderen Firma zu versudien. 
Idi bleibe aber bei VW 1200, weil Idi mit 
diesem Wogen sehr zufrieden bin. 
Als praktischer 1 lerarzt Im Hochsauerland 
muß mein Fahrzeug sommertogs auf Feld- 
wegen, Im Winter bei Schnee und Glatteis 
zu jeder Tag- und Nachtzelt viel leisten. 
Die ersten 3 VW haben auch während des 
VVinters In einem offenen Schuppen lals 
Garagel gestanden. Nicht ein Mol hat mich 
der im Stich gelassen, sei es beim 
Starten bei grimmiger Kälte, oder sonst out 
den Landstraßen. _ , 
Im Wagen habe Ich genügend Platz für 
Medikamente und Instrumente. Der Benzln- 
verbroudi bewegt sidi In Grenzen.Wahrend 
des Sommers bei häufigem Start gut 8 Liter, 
bei Sdinee 9-10 Liter pro 100 km. 
Für die äußere Pflege höbe Ich nicht immer 
Zeit. Trotzdem Ist der Ladt stets gut geblie- ben, was beim Verkauf der Gebrauchtwagen 
wichtig Ist. . . „ r . 
Idi habe stets bei den letzten 3 Fahrzeugen 
nach Slährigem Gebraudi fast die Hälfte 
des Ansdiaffungswertes bekomrtien. An kei- 
nem VW habe idi In all den Jahren eine 
oroße Reparatur gehabt. 
Es Ist mir einmal ein Bedürfnis, Ihnen nieln® 
Zufriedenheit über olle bisherigen \Ws 
auszusprechen.   

Dr. Schultehlnncht 
prokl. TIeroret Brilon I.W« 

Ein Wagen kann nodi so viele Vorteile 
haben. Darüber sollten wir eins nicht ver- 
gessen. Das Wichtigste, wasderVolkswogen 
hat. Freunde. 

Als Mitarbeiter der pharmazeutischen Indu- 
itrie fahre Idi zur Zeit meinen vierten Volks- 

Mefnen ersten Wagen koufte Ich gebmudit Ihr 1.Volkswagen 

Ihre VW-Hondlei' 

•n-v 

lilK KON1EREN7. DER „DUKI GKOSSEN" 

WIR ERINNERN UNS 

1943 war die Konferenz in Teheran 
Die interessantesten Gedenktage der Wodie 

Vor zwanzig Jahren, am 28. November 1943, 
befiann die Konferenz in Teheran zwisdicn 
Churchill, Roosevelt und Stalin, di^e bis zum 
fl. Dezember jenes .lahres daucrto. Es handelle 
sich dabei um das erste Treffcri die.ser drei 
Staatsmänner, die damals die Frudite des Sie- 
ges mjer Hitler und dessen Verbündete s^on 
greifbar nahe vor ihren Augen sahen. Berdl^ 
bei dem Treffen vom 14, bis 27. 
zwischen Churchill und Roosevelt n Casa- 
blanca war der Grundsatz der bcdmgungs- 
losen Kapitulation" für die AAsenmiichte 
festgelegt worden. Stalin hatte daher in Tehe- 
ran leichtes Spiel, seine beiden Verhandlungs- 
partner für seine Pläne und Zielsetzungen zu 
gewinnen. Nur Churchill stand ihnen mit eini- 
ger Skepsis gegenüber, wahrend Roosevelt 
völlig ahnungslos und allzu vertrauensvoll 
auf die Vorschlüge des großen Verbündeten 
aus Moskau einging. So kam es, daß beim 
Ende des zweiten Weltkrieges weite Gebiete 
Mitteleuropas und fast ganz Sudosteurop. 
unter kommunistische Herrscliaft 
Die Konferenz von Tc<neran erwies sich edoch 
audi Insofern als verhängnisvoll, als sie den 
Machthabern des Dritten Kelches 
gandamaterial lieferte, mit dessen Hilfe s^ 
das deutsehe Volk bis zum bitteren Ende zum 
äußersten Widerstand gegen seine Gegnei 
aufputschen konnten. Daran 
Konferenz von Jalta an der Knmkuste zwi 
sdien Churdiill, Roosevelt und S'alm vom 
4 bis 12. Februar 1945 nichts mehi andern, 
in der wichtige Einzelheiten der Nadikriegs- 
politik der Sieger wie die Abtrennung dei 
deutschen Ostgebiete sowie 
lung von DeuUchland und Oesterreich fest- 
gelegt wurden. 

Die Engländer verloren einen großen 
mann und Nobelpreisträger, als Lord Ro^rt 
Cecll vor nunmehr fünf Jahren, am 24. No- 
vember 1958, in Tunbridge (Kent) starb. Ge- 
boren am 14. September 1864, entstammte or de^ berühmten Adelsfamilie der Burghley 
und Sallsbury. Lord Cecil war sAon 1915 
und 1918 Im britischen Außenamt tatig. Von 
1916 bis 1818 bekleidete er den ä'hwieil^n 
Posten eines Blockademlnlsters und hat danriit 
wesentlich dazu beigetragen, daß England im 
ersten Weltkrieg durchhielt. Naclidem er 
1923/24 Gehelmslegelbewahrcr war, wakte 
der Politiker von 1924 bis 1927 als ® 
des Her/.ogtums Lancaster. 
*lch auch als Leiter der engllbchen Vcilkei 

bundsliga bewährt und damit dem \/cllfrie- 
den gedient. 

*- 
Vor 10 Jahren, am 29. November 1953, starb 

nach langer Krankheit der Kunstmaler und 
Zeichner Karl Arnold. Der vor 80 
1883 in Neustadt bei Coburg geborene Kunst- 
ler war. v.'ie Christian Schütz in seinem (von 
Scherz, Stuttgart verlegten) Facsimile Quer- 
schnitt „Simplicissimus Album' betont viele 
Jahre hindurch der „Motor dieser Zeitbchilft 
gewesen. Arnold war, so bemerkt der Her- 
ausgeber weiter, ..klein und federnd, fast 
immer lustig und .wie aufgezogen. Ei wai 
mehr ein Komiker als ein Satiriker. Dazu 
arbeitete er mit unendlichem Fleifl an seinen 
schließlich .«lo knapp und fast karg.ich 
nenden Zeichnungen. Von George Gro.z hat 
er viele Anregungen empfangen. Sem Stil wai 
eine Mischung aus Thüringer Feld-, Wald- 
und Wiesenhumor, 
bingor Budenzauber und der Schnlppigke t 
des Kurfürstendamm. Noch kurz vor 1033 "jlJ 
er kräftig Farbe bekannt und sich clann iTlcht 
ohne Mut und Geschick verhalten. Kail 
Arnold bewahrte sich eine demokratische 
Grundstimmung in seiner j " 
achtung für alle angemaßte Madit und Würde, 
für alles Exzentrische, für alles betonte Aus- 
brechen aus der Egallt6 der menschlichen 
Demokratie». Seit 1907 "beitete er regelmäßig 
für den Slmpl. 1917 wurde er Teilhaber. In 
Münchens Gesellschaft und Kunst war er ein 
unermüdlicher Anreger; so hat er die Sezes- 
.sion mitbegründet. 

¥ 
Zum 200. Mal jährt sich am 23. November 

der TodestPg des kaiserlichen Feldmarschalls 
Friedridi Heinrich Reichsgraf von Sedtendorf. 
der 1763 in Meuselwitz zur Großen 
eingerückt ist. Er entstammte einenri Irän« " 
sdien Uradeisgeschlecht. das erstmals bereits 
1246 erwähnt wurde. Sein Stammhaus liegt 
bei Cadolzburg. Feldmarschall von Seckeii- 
dorf. der am 16. Juli 1673 zu Königsberg in 
Franken geboren wurde, kämpfte zunächst 
unter Prinz Eugen gegen die Franzosen und 
Türken. Von 1709 bis 1715 stand er in sächsi- 
schen Diensten und wurde 1717 kaiserlicher 
Feidmarsdialleutnant. Nadidem er noch voti 
1726 bis 1735 als Gesandter in Berlin gewirkt 
hatte, führte er seit 1735 .seine Truppen un- 
glüdclich Im Türkenkrieg. Der alle Haudegetj 
wurde daher 1739 angeklagt und in Graz vor- 
übergehend gefangengesetzt. 

4och immer Suche nach Günther Remus 
Nach Mitteilung der Kriminalinspektion des 

Regierungspräsidenten in Darm-stadt iaefmdct 
sich der Anführer der berüchtigten „Remus- 
Bande", der 32 Jahre alte Günther Remus 
noch immer auf freiem ^4 . ? 
konnte Remus, als am 28. Oktober dimts 
Jahres von Beamten der bayerischen Polizei 
in seiner Wohnung P^'^tenstoin (Kre^s L<^ 
Main), eine Hausdurchsuchung durchgeführt 
wurde, flüchten. Remus bewohnte dort, einu 
8-Zimmer-Villn. die er im August dieses Jah- 
res zu einem monatlichen Mietpreis von 400, 
Mark gemietet halle. Vier Zimmer waren in- 
zwischen komplell ausgestattet wnrclen. N.ich 
den Feststellungen der Kriminalpülizei ent- 
stammt ein Teil der Wohnungsauiwtattung aus 
Diebesgut; die Anschaffung zahlreicher an- 
derer Einrichlungsgegensländn war wahr- 
scheinlich aus dem Erlös slnifbarer Hundlun- 
gen finanziert worden. 

Auf das Konto der Remus-Bande kommen 
nach dem bisherigen ErmiUlungsergt'btiis 
zahlreiche Raubüberfälle. Einbrüche. Dieb- 
stähle u. a. Die beiden Komplicen von Remus, 
der 21 Jahre alte Wolfgang Brand und cler 
41 Jahre alle Horst Bräuning, befinden sich 
seit Ende Oktober in Haft. Von Remus selbst 
fehlt bisher noch jede Spur. Es wird vermutet, 
daß er sich in leerstehenden Wochenendhau- 
sern oder einsamen Hüllen aufhält. Vei mut- 
lich führt er gefälschte Ausweise bei sieh, die 
er mit dem Stempelaufdruck der Gemeinde 
Geinsheim. Kreis Groß-Gerau, versehen sind. 
Eli ist zu befürchten, daß Hemus weiteie 
Straftaten begehen und dabei rücksiehtslc« 
von der Schußwaffe Gc-braueh machen wird. 

Die Kriminalinspektion richtet daher d'o 
Bevölkerung nochmals die dringende Bitte, 
sie bei der Fahndung nach Gunther 
zu unterstützen. Remus ist 1 80 m groiJ im 
von schlanker sportlicher Gestalt. Ei hat 
dunkles, glntt zurückgekämmte« Hauf niit 

leichten Geheimratseeken. Auffällig i^t ein« 
etwa 6 bis 7 mm große kreisrunde Narbe zwi- 
schen Nase und Oberlippe. Besondere Kenn- 
zeichen sind ferner eine erbsengroße frische 
Narbe auf dem rechten Handrücken und eine 
ebenfalls frische, etwa 1 cm lange Narbe am 
rechten Zeigefinger. 

Sachdienliche Hinweise,die auf Wunsch ver- 
traulieh behandelt werden, nehmen die Kri- 
minalinspektion bei dem Regierungspräsiden- 
ten in Darmstadt sowie jede andere Polizei- 
dienststelle entgegen. 

Herbsiprämie für Trocknung 
von Futterkortofleln 

Nach einem Erlaß des hessischen Landvyirt- 
sehaftsministers stehen Bimdesmittel zur Vei- 
lugung, um dun SpciseUartoffelmar^t zu ent- 
lasten. Sie erstrecken sich auf Beihilfen zur 
verstärkten Einsilierung und Trocknung von 
Futterkarluffeln. 

Die Gewährung der Beihilfe wird auf die in 
der Zeit vom 1. September 
gedämpften oder getrockneten Kartoffeln be- 
schränkt. Der letzte Termin für die Anlraf,- 
stellung ist der 10, Dezember 19li3. Der For- 
derung.sbetrag wird den Karloffelerzeugein 
gewährt, die in der gondnnlen Zeit in L"hn- 
üder Gemeinschaflsanlagen (Zusammenschlull 
von wenigstens drei Betrieben) gedampft oder 
getrocknet haben. 

Antrüge auf BeihiKe sind Über die Land- 
wirtsehaftsschulcn und Wirtschaftsberatungs- 
stellcn an die Landwirtsehaflskammer einzu- 
reichen. Für die Anträge ist ein Vordruck zu 
verwerten, der bei den LandwirUsehatlsschu- 
len und Wirtschaftsberalungsstellen nnzurm- 
dem Ist. Die Menge der gedämpften oder ge- 
trockneten Kartoffeln muß auf dem Antrags- 
formular auch vom Inhnbor DHrnpfaniag* 
bestiUigt wpvdcn. 

W E G . 5 '• 
■r; 'FRÄ-NKFURT/M 

■JTEL'EFON 2 65 55 ^ 

, yöas größe Haus 
für Glas und Porzellan 

^ Kunstgewerbe 

WMF-BESTECKE - SCHMUCK - TRAURINGE 

Friedrichstraße 21 ---\ Teleföri 5193 

FUNKSTREIFE Die 

POLIZEI % 
des Landes Hessen stellt laufend 
BEAMTENANWÄRTER 

GEBOTEN WERDEN 

Gute Bezahlung und 
Aufstiegsmöglichkeiten, freie Unterkunft, 
Dienstbekleidung und 
Heilfürsorge, 
technische Ausbildung 
im Kraftfahr- und Fernmeldewesen, 
Erwerb der Polizei-Führerscheine, 
Förderung in ollen 
Sportarten. 

W^ASSERSCHUTZ 

Augen auf - vor dem Kauf! 
Falls Sie Ihre Polslergarnitur stärker slrapazleron wollen, müssen Sie klug einkaufen. Es ist nicht 
alles jahrelang bequem, was auf den erslen Blick so toll bequem zu sein scheint. Mit anderen Wor- 
len; Man kann »hereinfallen". Deshalb sagen wir offen: V^enn Sie nur am Sonntag eine Stunde in 
dem Sessel sitzen, genügt eventuell ein billigerer. Wenn Sie ober tagtäglich jede freie Minute herr- 
lich bequem ausruhen wollen, lossen Sie sidi bei uns das Bessere zeigen! 

NEU-ISENBURG 

EINSTELLUNGSBEDINGUNGEN Frankfurter Stroße 
Telefon 2S 08 und 83 11 

ledig, polizeidiensttaugiich 
(keine Brillenträger], 
Mindestgröße 168 cm, 
Alter 17-24 Jahre. 

FUNKBETRIEB Bitte, beachten Sie auch unsere neue, großartige Stil-Möbelschau 

Bewerbungen mit Lebenslouf sind zu 
richten an: 

Der Hessische Minister 
des Innern 
Wiesbaden 
Luisenstraße 13 

Kleinanzeigen 

haben immer Erfolg 

Gute 

Gebraucht- 

wagen 

Gelegenheiten 

VW 1500, Bj. 1962 
2 VW Export Bj. 1962 
1 VW Export Bj. 1956 
1 VW Export Bj. 1955 
1 VW Export BJ. 1952 
1 Ford 17 M. BJ. 19B0 (DM 2600.—) 
im Kundenauftrag zu verkaufen: 

VW Export 1951 
VW Kastenwagen, BJ. 1955, 
TÜV abgenommen 

Weitinachts-Vollmilch- 

Schokolade 100-g-Ta(el nur 

Welhnochtssterne 
massive Vollmilch-Schokolade 

10 Stück nur 

Elisen-Lebkuchen 
feinste Qualität 

2 Stück nur 

Pfeffernüsse 
glasiert 

200-9-Beulcl nur 

Dominosteine 
Beutel mit 12 Stück 

nur 

Waffel-Wnlnüsse 
mit feiner Füllung 

Beutel nur 

Günstige Finanzierung otine Wechsel, 
ohne Vullkasko. Besichtigung auch 
Sonnabend von 9 bis 14 Uhr. 

Alfons Straub 
VW-Vertrags-HSndlcr 
Darmstädter StraUe 47—51 
Telefon 3787 

GÜNSTIGE GELEGENHEITEN 

200 Gebrauchtwagen 

Nur wer vor dem 31. Dezember 1963 mit 
dem Bausparen beginnt, erhält noch rück- 
wirkend für das ganze Jahr eine Woh- 
nungsbauprämie bis zu 400 Mark oder 
eine eventuell noch vorteilhaftere Steuer- 
vergünstigung. 

^ Darum fragen Sie uns jetzt. 

Postkarte oder Anruf ge- 

nügt. 

Gegenwärtig v/erden arbeitstäglich 287 
Wohnungen - zumeist als Eigenheime — 
mit unserer Hilfe finanziert. Wenden auch 
Sie sich an uns. Am besten soiurtl 
Bezirksleiter F. R. Keller, Ottenbach, Wiesen- 
straße 11, Tel. 8 443 06; Sprechzeit in Langen, 
Langener Volksbank, Ecke Bahn-/Friedrich- 
straße und Wernerplatz, Montag- u. Donners- 
tagnachmittag. 

Größte deutsche Bausparkasse | I 

untei anderem: 
Ford Fairlane 500, automat, 

Getriebe, 1963 - 12 900,- 
Fiat 1800, Radio, Schiebed., 1962 5950,- 
VW Variant, neuwertig, 1963 5600,- 
VW Export, div. Zubehör, 1958 2300,- 
VW Export, wenig gelaufen, 1951 950,- 
Morris Oxford, Lederpolst., 1962 5850,- 
Ford 17 M, Stahlkurbeid., 19C1 5300,- 
Ford 17 M, makellos, 1962 4850,- 
Ford 15 M, TÜV-abgen., 1955 COO,- 
Ford 12 M, TÜV-abgen., 1952 250,- 
Siinca 1000, inukelloci, 1063 3850,- 
BMW 700, 1962 3250,- 
Opel Rekord, Radio, 1959 2600,- 
Matador-Kasten, 1958 1400,- 
Glas Lkw-Kasten, 1960 1050, 

Geringe Anzahlung 
Bequeme Finanzierung 
Besichtigung Jederzeit 

Für Geschenkpakete empfehlen wtr: 

WEi -Kaffee n in 
„VAKUUMVERPACKT" / ul| 

125-g-Paket nur ««TIU 
Ideal, weil er sich wochenlang 

wirklich RÖSTFRISCH hält! 

wulfwehSXJlakitt 

AUTO>IAGE 
Frankfurt am Main 

Zell % Zell 17 
rnedberger Anlage i Berllnei Str 66 
Berget Str Iii L Landtnaim-Str aoo 
Heddertchstr 61 Kurmatn/ei Str 93 
Westerbrchstr 204 Merfeld Landstr tl9 
Sonneniannstr 5> FürstenberKer Sii Vt'i 

SchmittstruCe 47 - Telefon 33 08 31 



Möchten Sie den neuzeitlichen Beruf eines Offset-Druckers 
erlernen? Als 
Offsetdrucker-Lehrling „ 

können Sie i""ng%®ber (M^Rcpr^uktion bis 
reicht, innerhalb 

el'n'^r ÄhHe^n lehrzeit in unserer modern ein- 
gerichteten Hausdruckerei erlernen. 
Auch für unsere Verwaltung suchen wir ab Ostern 
1964 noch männliche und weibliche 

kaufmännische Lehrlinge 
Wir bieten eine ßj— 

schlossenen und strebsamen sTr?n£ wol- 
es in ihrem gewählten Le- 

tcrnteil. 
Ferner suchen wir noch einen tüchtigen 

Lagerarbeiter 
für unser Ersatzteil- und Zubehörlager 
sowie einen 

P3ckGr 
für unsere Abteilung Expedition 
und einen jüngeren und wendigen 

kaufmännischen Angestellten 
dessen Arbeitsbereich die V"waUimg 
und Formularlagers und die hier- Druckauftragsbearbeitung um 
für notwendigen repro- "l ^ j^emden Bewerber, 

Hause vermittelt. 
Wir bieten angenehme Arbeitbedin^ngen un e 

beten an 

Addressograph-Mültigraph GmbH 
    o<-kitort»Rnsch'StTA 5 b07H Sprenrtlinnen, Robert-Bosch-Str» 5 

Tel. Langen 66041 

Lehrlinge 1964 

Wir stellen Ostern 1964 Lehrlinge für folgende Berufe ein; 
Industriekaufmann 
Maschinenschlosser 
Werkzeugmacher 
Starkstromelektriker 

Universalfräser 
UnSversalsch'eifer 
Bstriebsschiossor 

Dreher 
Techn. Zeichner(innen) 

Geregelte, planmäßige Ausbildung mit zusätzlichen} theore- 
tischen Werkunterricht. 
interessierte Eltern können unscne Leljnverkstatt-möglichst 
nach vorheriger Anmeldung — besichtigen. 

PITTLER Maschinenfabrik 
A G 

607 Langen Hesben 

ir,ff»rnt:s;inton Und abwechslungsreichen 
^0« bÖr leistungsgerechten Verdienstmöglichkeiten. 

Wir suchen zur Zeit 

Maschinenschlosser 

Fräser, Blechschlosser 

Hilfsarbeiter 

rntP Faciikräfte finden bei uns angenehme Arbeitsbedingun- 
in u et gutes Betriebsklima. Gutes, verbilligtes Mittagessen. 
Überzeugen Sie sich durch einen Besuch bei un. 

Acme Maschinenfabrik GmbH 
Neu-Isenburg 
Rathenaustraße 15 - 19, Telefon 82 28 und 28 37 

Wir steilen für sofort ein: 

weibliche Arbeitskräfte 
44-Stunden-Woche. 

HANS DOL.I. 
Kartonagenfabrik 
Moselstraße 5 (am Gaswerk), Telefon 3733 

Für den weiteren Ausbau unserer Ver- 
kaufsabteilung suchen wir 

jüngere Kaufleute 

denen wir eine interessante Tä- 
tigkeit im technisch-kaufmänni- 
schen Bereich bieten. 
Interessierte Herren bitten wir, 
ihre vollständigen Bewerbungs- 
unterlagen mit ausführlichem 
Lebenslauf, lückenlosen Zeugnis- 
abschriften, neuerem Lichtbild 
sowie Nennen der Gehaltswun- 
sche zu richten an 

Christian Bürkert 
Bau elektrischer Geräte 
  Zentrale Verkaufsabteilung 

6073 Egelsbach/Hessen 
Am Flugplatz 

Hebenveidienst 

säseäs 
wflfti Verdienst nafhwelsbar. ru' aui S'ezlrke Brrkapltal DM 2500.. er- 
forderlich. ZusdtriHM. 
FOlIdienst GmbH. - 
am Main, Beethovenstraße 35» 

Gutgehende Gaststätte sucht für das 
Wochenende per sofort 

5 Kellner 

oder 

Kellnerinnen 

Offerten unter Nr. 1737 a. d. LZ 

Sprechstundenhilfe 

evtl. auch interessierte Anfängerin 
für allgem. Praxis zum 2. 1. 1964 
gesuch' 

Offerten unter Nr. 1735 a. d. LZ 

Reinemacliefrau 

für halbtags ab 1. 12. 63 gesucht. 
Waldschänke „Baycrseich 

Sulischka Kühn Tei.2420 

Einfache 

in Heimarbeit oder „„pu 
vergeben. — Graviermaschine und auc,n 
Arbeitsraum können zur Verfügung ge- 
stellt werden. 

ELROSCH-elektric 
Elektro-Apparatebau 
Langen - Hegweg 3 - Tel. 20 45 

Kaufen Sie bei 

Köhler 

Domen- 
Oberbekleidung 

Er ist Fachmann! 

m 

Fohrrfider 
m allen Preislagen 

Schneider 
Dorotheenatt. B-l# 

Bekanntes Versicheriing^äunternehmen 
Egelsbach eine(n) ehrliche(n) und tatkraftiget j 

Kassierer(in) 

Die Tätigkeit ist nebenberuflich und bringt einen 
monatlichen Verdienst von 1«°'^ 
darüber hinaus noch steigerungsfähig 
Wir denken uns als Bewerber P ^ 

gemäß zu erfüllen. 
Bewerbungen erbeten unter Off.-Ni. 1739 an 
Langener Zeitung. ^  

Welche intelligente 

Verkäuferin 

möchte ins Büro 

Wir bieten einen schönen Arbeitsplatz 
lungsreicher Tätigkeit. Bedienen d. Kundschaft 
Verkauf). Stenografie nicht erfoiderlicK 
maschinenkenntnisse erwünscht. 5-Tage-Woche.   

Angebote bitte unter Off.-Nr. 1746 an die LZ. 

Rallye Monte Carlo 

zu Hause - das ideale Weihnachlsgesehenk 
für alle Motorsportfreunde: 

Nr.lOOO 
zwei GRAND-TOURISME- 
Wagen mit zweii 
Geschwindigkeitsreglern 
und Fahrbahn-Oval für 
Trafo-Betrieb oder 
Nr. 2000 
zwei TOUREN-Wagen, 

. Original-Modelle mit 
gleidiem Zubehör, 
geeignet für Batterie- 
und Trafo-Belrieb 

in geschmackvollem sTaaen! 
Kauf ohne Risiko - Rückgaberecht mnerhalb STagen! 

Preis DM 62.50 per Nachnahme direkt von 
h!or ablrennenl 

Moddl-Schlopperbau Plochingen, 7310 Ploehingen/N. Postfach 67 
1^4, Ufltsiwlle das Inlorossanle Molorsporlsplc] 
rAUYE MONTE CARLO mit zwei Aulo-Modellon Nr  
2ur sofortigen Uoferung per Nachnahme. 
Name. 

Wohnort und SiraQe - 

S I N GER 

3ie meistgekqufte , 
Nähmaschine der Welt.. ^ 

bietet Ihnen jetzt 

Gro&e UmtauschaKtion 
SINGER bietet Ihnen für ihre j^e Vorknegs- 
Nähmaschine bis zu 1 SO. - DM 

Kaiserstraße 7. Oder schreiben Sie.     

G UT S CHEiN ' cäu Postkarte kleben) 
An die siNGER-FabriknicderlasAing, Frankfurt am ai 

I^rbSzelml Vorkriegs-Nähmaschine und bitte um kosten- 
lose Wertprüfung. ti   Name;      
Wohnort:      
Straße; -  
Alter der Maschine;     

ear nicht teuer 

,.l S..rk».»-KW"kreait, Für W» 
zahlen Sie 0,4»/. des Kreditbetrages sow.e eine emmal.ge 
Bearbeitungsgebühr von 2«/.. Ein Beispiel: 
kredlt von 1000 DM zahlen Sie bei einer Laufzeit von 18 M - 
„aten an Zinsen 72 DM, als Bearbeitungsgebühr 20 DM. so 
daß sich eine Tilgung von 1092 DM ergibt, die Sie m 
natsraten von je 61 DM und in einem Monatsbetrag von 
55 DM bequem abtragen können. 

BEZIRKSSPARKASSE LANGEN 

r- 
I ? t . 1 

s9, auri n?>tfenTOer iv 
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Kenner schenken 

Jeder Packung KUHN-KAFFEE liegt ein Heftchen mit den schönsten deutschen WeihasdKsüedetn bcL 

KUHN 

kkftFFEl 

8ette id 

I, 
;.i| 
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Der Komiker Valentin, über den so viele 
lächelten, er selbst hatte nidits zu lachen. 
Im größten Erfolg nahte sdion wieder ein 
seelisches Tiefdruckgebiet und verscheudite 
das Azorenmaximum. Das große Leid des 
Zwiespalts formte die tausend Heiterkeiten." 
Erst muß ein Humorist dem Weinen nahe sein, 
auf daß die anderen lachen. Und der „traurige 
Hanswurst" in ihm war es letztlich, der so 
viel Freude gebar. 

£ä(herli(he Kleinigkeiten 

■■ 

'■ . ' * 1 ■\r:y 

„Der Mann hat zuviel Pflaumen gegessen .. 
Papa Wrangel in der Anekdote 

Generalteldmarschüll Graf Wrangel ritt 
während eines Manövers an einer Batterie 
vorbei, die am Wegrande unter Pflaumen- 
bäumen In Stellung gegangen war. Dort sah 
er «inen Kanonier Jammernd und sidi windend 
auf dem Boden liegen. 

»Lassen Sie doch dem Kranken den Waffen- 
rodc aufknöpfen!" befahl er dem zur Mel- 
dung herbeieilenden Batterledief. „Verzei- 
hung, Exzellenzl" erwiderte der Hauptmatin, 
„der Mann hat nur zuviel Pflaumen gegessen." 

„Haha, Pflaumen", lachte Papa Wrangel, „na 
dann laßt ihn man oben zu und knöpft ihn 
unten auf!" 

Heiratsvermittler 
Der russisdie Feldmarschall Graf Berg 

schickte seinen Neffen mit einem Brief zu sei- 
nem Vetter, dem berühmten Papa V/rangel. Als 
der junge Mann, der etwas schwerhörig war. 

aber Im Baltikum zu den reidisten Großgrund- 
besitzern zählte und deshalb als glänzende 
Partie galt. Im Schloß des preußisdien Feld- 
marschalls zu Steglitz bei Berlin eintraf, fand 
er dort im Salon sieben ältere Damen mit 
ihren heiratsfähigen Töchtern versammelt. 
Papa Wrangel madite ihn mit diesen bekannt 
mit den Worten; 

„Meine Damen! Hier bringe ich Ihnen den 
jungen Grafen Berg aus Llvland. Er behaup- 
tet zwar, schledit hören zu können, weiß aber 
genau, worüber Sie sich mit ihm unterhalten 
möditen und wird Sie deshalb sehr gut ver- 
stehen!" 

Er rät ab 
Papa Wrangel hält nach der Truppenschau 

eine vernichtende Kritik Im Kreise der OHi- 
ziere. Einem alten Rittmeister wird die Sache 
zu dumm. Er flüstert das Zitat aus „Götz 

„Es wird gut sein, wenn Sie sich langsam an 
die Arbeit machen, Fräulein ..., Ihr Boß Ist 

unterwegs nach hier!" 
von Berlichingen" ziemlich deutlich vor sich 
hin. Eineri Augenblick peinliches Schweigen. 
Dann wendet sich Wrangel an seinen Adju- 
tanten; „Haben Sie das eben gehfirt?" 

„Zu Befehl, Exzellenz!" 
„Was soll ich da machen?" 
„Ich tät's nicht, Exzellenz", anlwortut der 

Adjutant. 

Die Leute platzten vor Neugierde 
Karl Valentin und die Obsttüte 

^ftnt Irgenil etwai muß «r sidi sdiUeBlidi 
bescfaUUcea.. 

Karl Valentin, der 1948 im Alter von 66 
Jahren in München starb, war einer der ganz 
großen Komiker, die den philosophischen Sinn 
des Wortes Humor erkannt hatten und bei 
aller heiter-kritischen Betrachtung merkwür- 
diger Umweltverhältnisse die eigene Person 
keineswegs ausnahmen. Valentin war, wie 
Emst Hoferlchter In seinen farbenfrohen Er- 
innerungen zwischen Hinterhöfen und Palä- 
sten „Jahrmarkt meines Lebens" (BLV Ver- 
lagsgesellscäiaft, Mündien) sdireibt, „nicht nur 
ein Münchner Original, sondern eine groteske 
Einmaligkeit Und wer echtes Original Ist, der 
weiß nicht um die letzten Urgründe und Ab- 
gründe seines Wesens. Er sucht sie unentwegt 
draußen in der Welt der Tatsachen und in 
der Wirklichkeit seines Innern. Valentins Ge- 
danken und Gefühle waren", nach Hoferiditers 
Meinung, „immer im Alarmzustand. Er wollte 
allem .dahinterkommen', und so durdikramte 
er die kleinsten Dinge des Alltags, ebenso wie 
den Haushalt seiner Seele. Und wenn er sidi 
auf der Bühne In Leitungsdrähte, Fahrräder 
oder in Begriffe und Wortknäuel verwidtelte, 
so spielte er nur auf dem Podium jene Szenen, 
die er in sich stündlich erleben mußte. 

Spiel und Leben waren für Valentin keine 
verschiedenen Regionen. Er erlebte das Spiel 

Beim Wort geoommeo 
Selma: „Paul hat mich gefragt, wo Idi in 

den Ferien hinwolle, und da habe Ich gesagt, 
icäi wäre für Kletterpartien und häufigen 
Szenenwechsel." 

Anna: „Und wo hat er dich dann hin- 
genommen?" 

Selma: „Ins Schauspielhaus auf die Galerle." 
Die Uarmonie 

Vaier: „Den jungen Mann, mit dem du im- 
mer ausgehst, mein- Töditerchen, kann ich 
nicht sehen — viel weniger leiden!" 

Tochter: „Das harmoniert Ja fein. Vater, 
genau dasselbe sagte er neulich zu mir — von 
dir!" 

Abkühlung 
Auf einsamem Parkweg begrüßt der 

sdimachtende Liebhaber stürmlsdi die Ange- 
betete seines Herzens: 

„V/elch ein Glüdc, meine Gnädigste, daß Sie 
aliein sind!" 

„Warum mißgönnen Sie mir dieses Glück?"* 
fragt schicksalhaft die Schöne. 

und spielte das Leben, Häufig stellte er sich 
dumm, nur um den anderen zu zeigen, daß 
,sle noch deppeter san als ich", sprach er öfters. 

Wiederholt fuhren wir In der Straßenbahn- 
linie Nummer 2. Vorher kaufte Valentin eine 
Tüte Obst, die wir im Wagen während der 
Fahrt verspeisten. 

Abwechselnd griffen wir in die Tüte; .Wenn 
I nur wüßt was dös für Früchte sind? Zwetsch- 
gen sind's nicht', sprach er. 

.Vielleicht sind's Birnen', spielte idi mit. 
,Birnen? Auf keinen Fall. Eher sind's Wein- 

trauben!' meinte er. 
Die Fahrgäste wurden auf uns aufmericsam. 

Sie versuchten von allen Seiten in unsere Tüte 
zu schauen. 

.Vielleicht sind's Bananen?' sprach Valentin 
noch. 

.Kirschen könnten es auch sein!' fügte ich 
hinzu. 

Da wurde einer älteren Frau die Neugierde 
zum Ueberlaufen. und sie sagte es laut: .Jetzt 
möchte ich nur wissen, was diese zwei Dep- 
pen ...?' 

In diesem Augenblidc erhoben wir uns zum 
Aussteigen. Und Valentin rief der Dame zu: 
.Sie, Frau, jetzt wiss'n wir's was ma g'fressen 
hab'n; an Kartoffisalati' 

„Nein wirklich, ich habe keine Lust auszu- 
gehen. Es ist so geinUtlicfa zu Hause in mei- 
nem Sessel, Pfeife rauchend am warmen 

Kamin!" 

Nach Senkung der Verbraucherpreise für Persil 59 am 30.10.1963 werden ab sofort 

auch die Preise für folgende Waschmittel geändert: 

Neue Preise für dixan 

und wipp 

Bisherige Neue gebundene 
Preise Verbraucherpreise 

riiXfln großes Paket   DM1,65 .     DM1,55 
Riesen-Paket .   DiVl 3,05 DM 2,90 
Vorrats-Format DM 6,90   DM 6,50 

Nach Ausverkauf der derzeitigen Bestände in der nicht preisgebundenen 4-kg-Trommel dixan bringen wir 
dixan In einer haushaltgerechten 3-kg-Trommel zum gebundenen Verbraucherpreis von DM 12,45. 

Bisherige Neue gebundene 
Preise Verbraucherpreise 

WIDD  DM0,65 DM0.60 
großes Paket DM1,25 DM1,15 
Riesen-Paket DM2,35   DM2,15 

Persil 59 jetzt auch in Trommel-Packungen, Inhalt 2,8 kg = 8 Doppelpakete, 
zum gebundenen Verbraucherpreis von DM 9,25 

Alle obengenannten neuen gebundenen Verbraucherpreise sind Bestandteil unserer 
derzeit gültigen, beim Bundeskartellamt hinterlegten Preisliste. ^ ^ , 

Düsseldorf, 19. Nov. 1963 Henkel & Cie. GmbH. 
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Um Zeugengeböhren muß mon sich selbst kummern 

Für eine kleine Balgerei mit „blutigen" 
ribt es nodi kein Sdimerzensgeld. "»"P'®?*'; 
Matti ist mit der ersten ®o 
Hand. Kine richtige Jungenmutti läßt sich so 
leidit nidit aus der Ruhe bringen. Foto: Hiedel 

merzens 

Jugoslawisches Meraner SCHÄDE-PREISE 

Meine Preise, 

niclit eist seit 

gestern und tieote« 

Vaihinger 
300 g fleischeinwaoge 

400-g-Dose 

Dänisctie 

Hähnchen 
brotfertiq 

.Advocaat 

1/1 Flasche 

riTOrt«. u"i zz. i't.ivtniiu'.-i iaira 
LAN C; F. N K « »•' n N U     ~ 

K-iie 14         

1,2 Millionen DM 

AmL12.1963 
Prämien-Auslosung 

fm Deutschen 
Töto-Lotto-Block Goldstar Fernseher 69& 

Telef. Musildruhe^ 

Mende Stereoradio 348, 

3x100000,-DM 
30.x 100Ö0,-DM 

.300 X 1ÖOO,- DM. 
3000 X 100,-DM 

Tonbnndneuheif ; i ;&9. 

Eil - Repgroturdiensf 

KauerttroOe 5 ZeiT 83^ 
Ope'rnplolz, 2 T'Oorhbu^' 

SCHULZ& CO K6 
Fi'anklurt/M..''' Nördencjsir. 30 

•ilnmittelbar am Manehkrankennaus 
'.and Börgerhgspital sowio in •• 

Aschaffenburg' MuHcrslrafle 19 
ßul?bficji Weidigstraß© 16- 
Bad.HoIpburQ ^ " Audonstraßo B 

RADIO HAUPT WACHE 
DAS GROSSE F£RNSlHFACHGESCHÄFT HESSENS 

Frankfurt/M., Licbfraucnstr., Ecke Holtgrabcn 
I ■J'.'JCnuljf« On & M. n'.'d Tiy.ihtiuj. } I f.tvKi ».ib. t a-lj 2J4 
TE 1,;^F O N ! 19 25 78' ). 29 26 14 ) 2 28 68 

FIIimI^M Rofhofgdsto 18. To| 3765. 
rlliniPn * Hoiiou. 17. 7..!. 2 3299 ® ■iiWlwll Tftodl>i»r«"j. ' Kfji'.i'fsir, tOO,'. Ti'T 7715 

' ' Rhoin-.ifo/i,<- Ii. Tv'l. 7 09 

©EUTSCHE EFFECTEN- 

IJWD WECIHSEL-iANlK 

Vormals L. A. Hahn, Gegründet 1821, AG Seit 1872 
Polstermöbel von 

Durchführung aller bankmäßigen Geschäfte 
Import • Export . Transit 
In- und ausländische Zahlungsmittel 
Verwahrung ■ An- und Verkauf von Wertpapieren 
Nachttresor ■ Stahlfachvermietung 
Sparkonten - Prämiensparen 

Sofa It. Abbildg. DM384,- 
Drehsessel DM218,— 
Kippcoudi Exp. DM198,— 
Kippcouch Stand. DM 149,— 
Clubsessel DM109,— 
Cocfctailsessel DM 59,— 
Jedes Stück = Wertarbeit 

Unsere Stärke, Qualitätsmöbel zu 
kleinen Preisen anbieten zu können, 
liegt einfach darin, daO wir 
Hersteller sind. — Kommen Sie, 
überzeugen Sie sich davon! 

POLSTER-RICHTER Ffm.-Sachsenhousen 
Drelelchstr. 35 - Telefon 65871 

ZENTRALE FRANKFURT (MAIN) - KAISERSTRASSE 30 

S9>cm-FntorbMdtöhra ■ wWi 
tSRöf.r ,7Dlod»n. 6Tra 24 % 38 

IN FRANKFURT 

mis^i 
r-i\ l''" ' lirisiltiitilM 

|et2t kaufen, im nüciislen 

Isfir iflhlen ond hotzdem 

SBger-Piseoiimmelse! 

9 Beachten Sie die folgenden # 
9 Angebote und vergleichen Si«r0 

Sußer-Automatic 
TUchlornsehar. S9-cm-Gror)blld, für oll» 
Programme, Klarzelchr)«r, Wcitempfongi- 
gerät, cingsbaut« Antenne, In hellen 
Hölzern ohne Aufpreis 

.. SfiQ _ c 

Unsere Zentral * Reparatur- 
werkstatt arbeitet schnell 
und zuverlässig. Tel. 20876 Im Fadigesdiäft 

für Damen-Oberbekleidung 

werden Sie auch fachgerecht bedient. 

Sie finden die schönsten Mäntel, 

die elegantesten Kleider und 

ein ausgewähltes Sortiment in Stricksachen. 

Groß- 
handelt. 
Preise 

Imperial Musiktruhe 
VolUtereo. 
mit Spifzenradlourtd ffiSBBHKI •InemlO-PI.'Spieler. Auch In hellen Holxern lieferbar. ^wSSÄ^isS 

mit 2 Schiebetüren. Superiedio und einem Telefunken* 10« Plotfen- Spieler. 

Rudolf Köhler 
TZ 
Miete mit 
Ivlietkauf ^Garantie 
Rechenmaschinen - Dil<tiergoräta 

Vervielfäiligungs-Apparale 
-BOROMASCH INEN HAUS- 
GOnther Schmidt KG, Ffm. 
KalHnfr. 79 (dlnkt am Hbhf-Tunnelausgsng) 

8-18 Uhr duidigehend. Samstogs 9-12 Uhi 

Langen, Bahnstr. 54 

Standfernsehor 
S9>cm-Oronbild, Automatic, mit Türen 

Auf Wunsch MaOanfcrtiguns! 

Messe-' Modell 

Sarglager 
Fernseher 

tJoue Medalio zu Schulz-Dlt- 
counl>Pr«ltan, Antennen fUr 
oll« Programme. Radiot. Musik- 
truhen etc., Waichautomaten. 
Kühlschrünke, Tiefkühltruhen u. 
Eloktrokleingeräte In groBer 
Autwahl, OaS', Kohle«, Elektro« 
herde, Oli5fen utw. Man kauft 
mit Gsrantle und Kundondlentt 

leto*®" 

Überführungen des Preises wegen von 

Verkieseiung 
in 2 Stunden trocken 

isoliert feuchte Eeller, 
tfVasserelnbrflobe dauerhaft. Transporte u. Umzüge 

führt schnelj und preiswert aus 

Horst Deglow 
Langen, BahnstraQe S7 
TcL 3749 (Aral-Tankstelle) 

Bewährt In Oenkmalpflige, Wasserbassins, Aufzugschäcbten 
und Stollen. 

MULLBB & RIEDEL - Darmstadt 
EhretstraBe 5 • Tel 7 4S 72 
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Die Deutsche Bundespost 
stellt zu Ostern 1964 ein: 

Volksschüler 
als Beamtenanwärfer 
für den einfachen Postdienst 
Bewerber sollen gesund und nicht filter als 
16 (bei neunjährigem Volksschulbesueli 17) 
Jahre sein. 
Bewerbungen nehmen die Postämter 
entgegen. 

Wir bieten: 
eine grOndHehe Ausbildung 
oino monatlietie Vergütung je nach Lemjahr 
von 95 bis 125 DM ^ 
nach aVjjfihriger Ausbildung Übernahme in 
das Beamtenvorhältnia 
gute Sozial- und FürsorgernaBnahmon 
einen krisenfesten Arbeltsplatz mit guten 
Fortkommensmögllehkeiten. 

Weitere Auskünfte (auch fernmündlich) 
erteilen die Personal- oder Ausbildungsstellen 
der Postämter sowie dia Oberpostdirektion 
Frankfurt am Main, Femsprecher 7066 475 oder 
7066 476. 
Falls Merkblätter gewünscht werden, bitte 
nachstehenden Abschnitt ausfüllen 
und unfrei absenden: 

An die Oberpostdirektion 
6 Frankfurt 7 

Ich bin an einer Einstellung als Postjungbote Interessiert und bitte um unverbindliche Zu- 
sendung von Merkblättern über alles Wissenwerte dieser Laufbahn. 

Name Vorname 

Wohnort mit Postleitzahl Straße und Hausnummer 

Wir suchen für unseren Betrieb 

Schreiner 

Glaser 

Hilfsarbeiter 
(zur Ausbildung als Spezlalarbelter) 
Transportarbeiter 

Wir bieten Dauerbeschäftlgung, gute Verdienstmöglichkeiten, 
Prämien- und Urlaubsgeldzuschüsse. 
Interessenten bitten wir, bei uns montags bis freitags von 
8.00 bis 17.00 Uhr oder samstags von 10.00 bis 12.00 Uhr vor- 
zusprechen. 

MONYA 

MONZA-FENSTERBAU GmbH & Co. 
Langen, Pittlerstraße 45, Telefon 2852 

NAS^OVIA 

sucht zum baldmöglichcn Eintritt 

Einkäufer 

lür die Beschaffung von Fertigungsmaterial, Hilfs- 
und Betriebsstoffen, möglichst aus dem Werkzeug- 
maschinenbau. 
Interessenten, die in einer gleichen oder ähnlichen 
Stellung bereits tätig waren und über die notwen- 
digen technischen und kaufmännischen Erfahrungen 
verfügen, werden gebeten, ihre ausführlichen Be- 
werbungsunterlagen unter Angabe des frühesten 
Eintrittstermines zu richten an die Personalabteilung 
der 

NASSaVIA WEIKZEUBMASaiNEHFABRU 6.M.HI 
UllllkfiiiUnl-ail« 

BÜROHILFE 

mit Steno- und Schreibmaschinenkenntnis 
bei guter Bezahlung gesucht. 

Off. unter Nr. 1731 an die Langener Zeitung 

Zum 1. April 1964 stellen wir noch einige weibliche oder 
männliche 

kaufm. Lehrlinge 
ein. Wir wünschen uns aufgeweckte Mädchen oder Jungen 
mit guten Schulzeugnissen. 
Eine gründliche und vielseitige Ausbildung wird geboten. 
Wir haben die 5-Tage-Woche. 
Persönliche Vorstellung oder Bewerbung mit handgeschriebe- 
nem Lebenslauf und letztem Schulzeugnis erbittet unsere 
Personalabteilung. 

WEINBHENNEREI UND LIKÖRFABRIK 

DR. KOHUT KG- 
' ■ ' Langen/Hessen, Rheinstraße 27/29 

Inserieren bringt 6ewlnn 

VOIKSBANK^ DREIEICH 

FürSienotiert: 

1962 wurden im Toto und Lotto 1.631 Mill. DM ge- 
spielt. Diese Einsätze sind bereits versteuert ; 
trotzdem wird davon nochmals etwa die Hälfte als 
Steuer einbehalten und nur die andere Hälfte wird 
als Gewinn und für Kosten belassen. 

Ein lohnsteuerpfliohtiges Ehepaar mit einem Kind 
muß selbst dann nicht die Hälfte seines Einkommens 
als Steuer zahlen, wenn — was selten ist - DM 50.000,- 
verdient werden und je DM 10.000,- für das Ehepaar 
und sein Kind, zusammen also DM 30.000,-, gespart sind. 

Mehr als DM 500.000,- werden für 1963 an Zinsen ge- 
zahlt den Sparern 

Ihrer Bank, 

der VOLKSBANK inmitten der »DREIEICH« 

2 Kraftfahrer 

mit Führerschein Klasse II in 
Dauerstellung mit guten Ver- 
dienstmöglichkeiten per sofort 

für Spezialtransporte u. Kran- 
arbeiten gesucht. 

Johannes Kappes jr. 
Egelsbach - Bahnstr. 23 
Telefon 25 00 

Wir stellen ein: 

Innendekorateur 

Lehrmädchen 
für Verkauf 

Frau 
zum Reinigen von Geschäfts- 
räumen (einmal wöchentlich) 

JtM ij „ Langen - Fahrgasse 17 
. I\. DaCn Telefon 3512 

Wir sind ein deutsch-amerikanisches 
Unternehmen der ölbrennerindustrie u. 
suchen zum baldigen Eintritt noch eine 
nette, jüngere Kol'-~gin als 

Stenotypistin 
(auch Anfängerin) 

Falls Sie einige Kervntnisse in Buchhal- 
tung besitzen, wäre uns dies sehr an- 
genehm, jedoch ist es keine Bedingung. 
Bitte rufen Sie uns doch einmal an, oder 
besuchen Sie uns in unserem Neu-isen- 
burger Büro. ' 

Webster Electric Co GmbH 
Neu-Isenburg, Bahnhofstr. 67/69 
Teleiton 28 96 

Kaufm. Angestellte 

für unsere Verkaufsabteilung gesucht. 

ALFONS STRÄUB 
Volkswagenhändler 

Langen, Darmstädter Straße 47—51 

Reparaturarbeiten 
von Bau-Tiefbaumaschinen und Diesel- 
motoren jeder Art führt aus 

Albert Deußer 
Erzhausen, Bahnstraße 13 
Telefon 06150 / 664 

BURKERT Wir suchen: 

Maschinenschreibertnnen 

zum möglichst baldigen Eintritt 
lür unsere Werbe-AbteUung, auch Halbtagskräfte 
(Im Winter Busverbindung vom und zum Bahn- 
hof Egelsbach) 

Cliristian Bürkert 
Bau elektr. Geräte 
Egelsbach, Am Flugplatz - Telefon 27 88 

Fernschreiberin werden 

bedeutet 

Kontal^t mit der ganzen Welt 

Mir Befällt es beim 
Frankfurter Telegrafenamt, 
Da Ist nicht nur die 
Arbeit die mir Spaß madit, 
die netten Kolleginnen 
und Kollegen, dasind auch 
die vielen Vorteile, 
die micji sorglos In die 
Zukunft blid<en lassen. 

Die Post bietet mir 
eine gründlldie Ausbildung 
bei voller Bezahlung, 
Unterbringung und Betreu« 
ung In modernen Wohn- 
helmen, gute Aufstiegs- 
möglichkeiten — und 
natürlldi gute Bezahlung. 
So verdiene Idi zum 
Beispiel mlt18 Jahren nadi 
3 Monaten selbständiger 
Besdiäftigung 436,50 DM. 
Außerdem kann Ich 
In das Beamtenverhältnis 
Obernommen werden. 

Das sind Vorteile übsr dia 
man ernsthalt 
nachdenken sollte. 

Rufen Sie uns doch 
einmal an, oder kommen 
Sie vorbei. Wir geben 
Ihnen gern alle Auskünfte. 

Telegrafenamt, 
6 Frankfurt 1, Stiftstr. 29 
Personalstelle 
Telefon 28663203, 
Persönlldie Vorspräche; 
montags bis freitags 
B-15 Uhr 
samstags 8-12 Uhr. 
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RUND UM DEN 

Vierröhrenbrunnen 

Lance II er Gebabbcl 

Mci licwc Langener in Iriewe Novcmbor- 
dnge komme aam so allerhand Gedanke, die 
wo noch in die Akte „Unerledigt" goheern. Es 
Jahr mecht sich allmiihli'.'h uff die Socke un 
wann in de Schaufenster die erste Nickeleese 
zu seh und die rollende Eiscbahne zu bewun- 
nern sin, dann — ja dann denkt mer an 
Schenke — Geschenke — un geschenkt krieje. 

Des is kaa neu Steigerungsformel sonnern 
mehr e kommunalpolitisch Talsach. Was mer 
uns im Jahr 63 nach neunzehhunnert alles ge- 
schenkt hat, des is zwar net de Redd wert, 
awwer mer babbelt devoo. So hat mer uns — 
um aktuell zu bleiwe — neue Stadträt ge- 
schenkt, die wo jetzt bezahlt wem for ihr be- 
ratend Tätigkeit. Die wem gut berate sei, 
wann se sich als cmal an die Ratschlag vom 
eifache Mann erinnern, der zwar nix zu sage, 
datier awwer viel zu meckern hat. 

Gewiß, mer soll weder meckern, noch nur 
— kritisiern — awwer e zinftig Randbemer- 
kung, e Glosse — is noch immer erlaubt, wir- 
kungsvoll un drum beliebt. Aach hier hat mer 
Lange un seine Einwohner manch Geschenk 
mache könne. Mir lasse uns garnet gern ebbes 
schenke — so behaupte mer wenigstens — un 
schon garnet von „dene da owwe". Die Re- 
densart kann mer Dag for Dag heern. Es is 
ziemlich klar, daß mit „do owwe" die Verwal- 
tung als gemaant is. Awwer was soll dann 
des? Jeder dut doch blqß des, was er gehaaße 
werd (leider). Jeder von „dene da owwe" hat 
Familie, Haus un persenliche Krembel wie 
Du un ich. Un doch nemme se sich als die 
Zeit un dun sich iwwern Beruf, die eige Fraa 
un iwwer Mitternacht hinaus oft genug hie- 
setze un iwwer des beratschlage, was se 
«ichentlich wolle. Un weil se als emal net ganz 
genau wisse, was se solle — drum zieht sich 
manches in die Läng. Grundsätzlich awwer — 
beert sich mancher net bloß gern selwer, wie 
mor maant — sonnem dut werklich viel for 
Lange un wenig for sich. „Die da owwe" 
schenke aam viel. „ , .. , „ 

Seht, Ynei liewe Langener, des Gebabbel coll 
e bißje rüttele wie der milde Föhn an de 
Kunststoff-Rolläde. Es geht diesmal weder um 
e Funzel noch um e Straß. Un jeder, der wo 
maant, es ging em Schorsch aach sonst bloß 
dadrum, der hat nie den diefere Sinn von dere 
Glosse erkannt. Hier soll in Moll un Dur — 
tvie's grad am beste baßt — des lokale Ge- 
Bcheh* geschildert wem. Manchmal dut viel — 
manchmal wenig — un manchmal garnix ge- 
Bcheh, wo besser es Gegedeil aagebracht wär. 
Hier stets des richtige Wort un den richtige 
Laser zu finne, des is net grad leicht, wann 
hier's baal fuffzeh Jahr mecht. Awwer es soll 
Jedesmal widder e echt Langener Geschenk 
an Euch sei. 

So will mer verstanne sei un so verstehn 
mer uns aach, gelle. Heut hawwe mer iwwer's 
Schenke un Geschenke gebabbelt, mer wem 
Hemnächstnoch iwwer unser Wünsch zu redde 
jiawwe. Dann wefds mehr. Wunschzettel könne 
beim Schorsch bis 1. Dezember noch abgewwe 
ttrern. Damit for heut: 

Wer selten bloß ans Schenke denkt 
un nur uff Weihnachte was schenkt 
is mindest im Gefiehl beschränkt 
im Mitempfinde eigeengt 
Wer awwer gern un neidlos schenkt 

■ un selbst, wann er net kann, draa denst, 
; der Is zumeist net abgehängt 
I mit Gold un Gieter net behängt 
I Aach de Humor im ernste Lewe 

Is e Geschenk, des m.ir erstrewe 
Adschee 
Euern Schorsch vom Vierröhrnbrunne 

I Amtliche Bekanntmadiungen 

Audi Meta Maria Kopp kommt zum 

„Frohsinn"-Konzert 

Nachdem wir sowohl die beiden Lan- 
gener Meistorpianisten Norbert und 
Rudi Matzka, Vater und Sohn, und 
den neuen Chorleiter des „Frohsinn", 
Reinhard Prokesch, unseren Lesern 
im Bild vorstellten, zeigen wir heute 
noch einmal den langjährigen ver- 
dienten Chorleiter, Georg Valentin 
Breidert, der den ersten Teil des 
großen Konzertes am morgigen Sams- 
tag übernehmen v/ird, um danach 
endgültig die Stabführung seinem 
jüngeren Kollegen zu überlassen. 

Aas der WHt des Films 

Die Reihe der veröffentlichten Bil- 
der aber wäre unvollständig ohne 
Meta Maria Kopp, die den meisten 
Langener Theaterfreunden von den 
städtischen Bühnen in Frankfurt her 
ein Begriff ist und die schon bei 
früheren Auftritten bei uns in Lan- 
gen mit ihrem lieblichen Sopran 
wahre Triumphe feierte. Auch sie 
wird im „Frohsinn"-Konzert, das 
morgen abend um 20 Uhr in der 
Turnhalle beginnt, mitwirken und 
eine nicht unwesentliche Bereiche- 
rung des Programms darstellen. 

Internationaler Dieb und Einbrecher gefaßt 
Für Langen hatte er besondere Vorliebe 

Der Entwurf der I. Nachtragshaushaltsat- 
(une der Stadt Langen für das Rj. 1963 liegt 
gemäß §§ 113 Abs. 4 und 119 HGO in der Zeit 
Vom 23. November 1963 bis 29. November 1963 
auf dem Rathaus, Zimmer 14, öffentlich aus. 

Langen, den 21. November 1963 
Der Magistrat: 
Umbach, Bürgermeister 

Zwangsversteigerung 
öffentlich meistbietend sollen zwangsweise 

gegen Barzahlung am 23. November 1963, vor- 
tnittags 9 Uhr, In Langen, Wilhelmstraße 12, 
versteigert werden: 

10 Stahlrohrstühle, 1 elektr. Bohrmaschine, 
l Staubsauger sowie Schienen, Weichen, Sig- 
nale, Transformatoren, Oberleitungen pp. für 
elektr. Eisenbahnen. 
Langen, den 21. November 1963 

Schäfer, Gerichtsvollzieher 

In Wien wurde jetzt von der Polizei ein 
20jähriger Österreicher hinter Schloß und 
Riegel gesetzt, auf dessen Konto eine ganze 
Anzahl von Straftaten kommen, die bis nach 
Langen reichen. Der Umfang der verübten 
strafbaren Handlungen des aus Neusiedel am 
See stammenden Täters ist so groß, daß das 
Landeskriminalamt Wiesbaden ein größeres 
Ermittlungsverfahren eingeleitet hat. 

Der bereits einschlägig vorbestrafte junge 
Mann war Angehöriger der österreichLschen 
Bundeswehr und desertierte dort am 19. Sep- 
tember ds. Js. Am 4. Oktober stahl er in Lan- 
gen aus einer Reparaturwerkstatt einen 
Volkswagen und fuhr damit in Richtung Süd- 
deutschland davon. Auf dem Weg von Heidel- 
berg nach München nahm er einen Anhalter, 
einen jungen Mann aus Norddeutschland, mit. 
Als der Mitfahrer in München kurz ausstieg, 
fuhr der Dieb mit dessen Gepäck davon. Der 
Beslohlene hatte sich jedoch das amtliche 
Kennzeichen des Autos gemerkt. Auf diese 
Weise kam die Polizei auf die Spur des Täters, 
der die Ausweispapiere eines Langener Cafe- 
hausinhabers mit sich führte, die er diesem 
aus einer Rocktasche gestohlen hatte. Der ge- 
stohlene Volkswagen wurde am 16. Oktober 
in Heidelberg beschädigt aufgefunden und von 
der Polizei sichergestellt. 

Bereits am nächsten Tage tauchte der Dieb 
wieder in Langen auf und stahl einen Opel- 
Kapitän, der einem Gaststätten-Pächter aus 

der Darmstädter Landstraße gehörte. Außer- 
dem stieg er in einen Nebenraum des Lokals 
ein und stahl dort einen Koffer und Kleidung. 
Der gestohlene Opel-Kapitän wurde am 27. 
Oktober in eine Reparaturwerkslätte in Mün- 
ster bei Dieburg eingestellt, wo einige Schäden 
behoben werden sollten. Der Täter mietete 
sich im gleichen Orte ein und verschwand 
kurz darauf unter Zurücklassung seines Ge- 
päcks. 

Danach stahl er einen anderen Wagen, 
einen blaulackierten Fiat und geriet in Frank- 
furt in die Hände der Polizei, die ihn als 
Zeuge vernahm. Es fiel den Beamten nicht 
auf, daß er sich mit falschen Papieren dort 
auswies und in einem gestohlenen Wagen 
fuhr. Der hoffnungsfreudige Nachbar vom 
blauen Donaustrand soll auch noch im Räume 
Bergstraße verschiedene Opferstockberaubun- 
gen in Klrcljnn und im gesamten Bundesgebiet 
noch zahlreiche Diebereien begangen haben. 

Vier lange Samstage 
Die Geschäftswelt und die Hausfrauen seien 

ausdrücklich schon jetzt auf die langen Sams- 
tage vor Weihnachten hingewiesen. Auf Grund 
des Ladenschlußgesetzes sind an den vier 
Samstagen vor Weihnachten — das ist am 
30. November am 7. Dezember, am 14. Dezem- 
ber und am 21. Dezember — die Geschäfte 
bis 18 Uhr geöffnet. 

lEDERWAREN REISEARTIKEl 

LANGEN 

„Flying Clipper" (LiLi) „Traumreise unter 
weißen Segeln", in monatelan^er Arbeit währ- 
rend der Mittelmeer-Reise dos 600 Tonnen- 
Dreimastseglers „Flying Clipper" entstanden, 
ist der erste deutsche 70 mm-Breilwandfilm 
Es ist eine „Traumreise unter weißen Segeln", 
der uns an Bord eines der letzten Drcimast- 
Segelschiffe der Welt auf einer romantischen 
Mittelmeer-Kreuzfahrt an die Wiege der 
Menschheit, an das geistig-politische Zontrum 
der abendländischen Geschichte führt, wo sich 
in farbenprächtigen Bildern Neuzeit und Ver- 
gangenheit begegnen! 

„Spartacus" (UT). Die.ser Film zeigt Kirk 
Douglas in der Rolle des Titelhelden und 
Sklavenanführers Spartacus. Sein Weg führte 
in über die nubischen Steinbrüche zur Gla- 
diatorenschule nach Capua, wo er ■ aus Liebe 
zu einer Frau die Ketten der Sklaverei 
sprengte und den größten Sklavenaufstand 
der Weltgesehiehte entfe.sselte. Ein Monumen- 
tal-Buntfilm mit über 10 000 Mitwirkenden. 

„Fünf Revolver geh'n nach Westen" ist die 
packende Geschichte eines .schönen jungen 
Mädchens als Geisel in den Händen von fünf 
Gesetzesbrechern. Ein Süd.^taaten-Offizier.den 
ein Geheimauftrag in dieser Bande festhält, 
wird zum Retter in größter Not. Er löst seinen 
Auftrag und gewinnt die Liebe der Frau. 

„Die Nacht der Liebendrn" (Lichtburg). 
Realistisch zeigt in diesem Bildstreifen die 
Kamera eine ergreifende Liebesgeschichte, das 
Wunder einer großen Liebe im Inferno einer 
aus den Fugen geratenen Welt. Deutsche und 
französische Schauspieler geben diesem Film 
in eindrucksvollem Zusammenspiel ein bemer- 
kenswertes Niveau. 

„Zorro mit den 3 Degen" (Lichtburg-Spät- 
vor.stellung). Dieser Farbfilm erzählt von 
neuen, verwegenen Streichen des tollkühnen 
Abenteurers. Hier gibt es sogar 3 Zorros, aber 
natürlich nur einen Richtigen, den Guy Stockei 
spielt. Es fehlt weder an Spannung, noch an 
Liebe. Tempo, Witz und handfesten Raufereien. 

Rentenzahlung beim Postamt Langen 
Versorijungsrcnten: 

Dienstag, den 26. November 1963, 
von 8—16 Uhr 

Aneestelltcnrenten einschl Kn., VBL, Vap 
Mittwoch, den 27. Nov. 1963, von 8—12 Uhr 

Arbeiterrenten von 1-2:UK) 
Donnerstag, den 28. November 1963, , 
von 8—16 Uhr 

Arbeiterrenten von 2301 bis Schluß und 
Bundesbahnrenten: 

Freitag, den 29. November 1963, 
von 8—16 Uhr 
und Unfallrenten und Kindergeld 

Götzenhain; 
Versorgungs- und Versicherungs-Renten: 

Dienstag, den 26. November 19S3, 
von 9—12 und von 15—17 Uhr 

Unfallrenten und Kindergeld: 
Samstag, den 30. Nov. 1963, von 9—11 Uhr 

Otfenthal 
Versorgungsrenten: 

Mittwoch, 27. Nov. 1963, von 9—10.30 Uhr 
Versicherungsrenten: 

Donnerstag, 28. Nov. 1963, von 9—12 Uhr 
Unfall- und Kindergeld: 

Freilag. den 20. Nov. 1963, von 9—10.30 Uhr 

Egelsbach 
Versorgungsrenten u. Kn., VBL. VAP.: 

Mittwoch, den 27. November 1963, 
von 9—12 und 15—17 Uhr 

Angestellten- u. Arbeiter-Kenten: 10 001 bis 
10/1000 und 20/001—Schluß: 

Donnerstag, den 28. November 1963, 
von 9—12 und 15—17 Uhr 

Arbeiterrenten von 10/1001—Schluß, 
Unfallrenten u. Kindergeld: 

Freitag, den 29. November 1963, 
von 9—12 und 15—17 Uhr. 

Beilagenhinjv eis 
Dieser Gesamtauflage liegt ein Prospekt mit 

Bestellschein „Engel-Christbaum-Geläute" der 
Firma Wilh. Garnier, Berchtesgaden, sowie 
einem Teil der Auflage ein Prospekt der 
Firma Reckenwald, Egelsbach, bei. 

Fernsehempfänger 
Rundfunkgeräte 
Transistorkoffer 
Konzertschränke 
Tonbandgeräte 

Meisterwerke modernster Technik, 
begehrt und beliebt in aller Welt. 

Dia Aufnahme urheberrechtlich geschützter vVerke ist nur mit Einwilligung der Urheber oder deren 
Interessenvertretdr, zum Beispiel GEMA, Schallplattenhersteller, Verleger usw., gestaUel. 

NOROMENDE-Diplomat 

Ein besonders überzeugender Beweis für den hohen technischen Stand 
aller NORDMENDE-Erzeugnisse ist die sensationelle NORDMENDE- 
Tippomatlc; „Nur antippen", und schon erleben Sie unmittelbar das 
aktuelle Weltgeschehen, haben beliebte Künstler als Gäste In Ihrem Heim, 
nehmen teil an sporlllcJien Wettkämpfen. Abend für Abend schenkt das 
Fernsehen Information und Unterhaltung. 
Der Bedienungskomfort aller NORDMENDE-Fernseher Ist vorbildlich, 
das Bild gestochen scharf, lebensecht und von höchster Ausdruckskraft, 
der Klang voll und natürlich. NORDMENDE-Fernsehempfänger sind 
solide deutsche Wertarbeit, von absoluter Zuverlässigkeit, langer Lebens- 
dauer und zeltlos schön in ihrer Form. Ein Schmuck für jedes Heim. 

Deshalb bevorzugen Anspruchsvolle 

NORbiTlENDE 



vt^itcblicbt Th^chid^ Heizdecken 
nur 59|-DM 

5 Tage lur Ansicht — Unverbindlich — 
la Qualität zu kleinem Preis - Garantie 
— Teilzahlung — Kundendienst — Auf 
Wunsch Besuch — Zufriedene Kunden. 

Hdtinel-Versand 
6078 Neu-Isenburg, 
Waldstr. 25 — Tel. 87 96. 4 

Weißbinder, Verputzer 

und Hilfsarbeiter 

für Arbeitsstellen in I^angen 
stellt ein 

HCH.STEITZ 
Helnrichstrnße 32 

I M Z 
Lagerpreise 
Zum Beispiel: Küchenteppich DM 47,— 

strapazierfähig 
Großer Po.sten HaarRarn-Teppiche ein- 
getroffen. Ca. 200 WolUeppiche. - Un- 
verbindlich zu besichtigen. - Ferner 
Beilumrandungen - Brücken - Läufer. 
Auf Wun.sch Vorführung im Hause. 

IMZ Toppich-Speziallager 
Sprendlingcn-Nprd, Karlslr. 10 
(Ortsausg. n. Ffm. Effektenbank) 
im Hause Teppich-Großhandlung 
H. W. Ahlert 

Achtung Mctallberufe ! 
Vom Volksschüler in 6 Monaten zum 
TECHNIKER UND WERKMEISTER 

mit Zeugnis und Diplom 
Tcchn. u. Werkmcister-Lehrlnstitut 

(6070) Sprendlingen 
(Kostenlose Lehrpro.^pekte anfordern!) 

STEHT AN DER SPITZE 
ALLER WERBEMITTEL 

Ford-Transit-Kombi 1250 
(Bsitzer) 38 000 km, blau, Bj. 1962, in 
hervorragendem Zustand, zu verkaufen. 

Auth & Chi'iste 
Dreieichenhain 
Solm. Weiherstr. 22 - Tel. 6 70 47 

Kaufm. Angestellte 

für Langen ab 1. .Januar 1964 od. 
später gesucht. 
Interessante Tätigkeit - 5-Tage- 
Woche - Off.-Nr. 1745 a. d. LZ 

II Jeden Freitag u. Samstag v. 8 Uhr bis Ladenschluß || 
Frankfurt/Main, Oarmilädtar Landttr. 174/181 {ehom. Moicer-Verkaufsstelle), 

O-Busllnie 66 — Haltestelle Blnding. 

ÄnzUge ^ Mäntel % Saccos 9 Hosen 
GrotSe Neuhell: Dei ca. 200 g (chwere Jeisey-Winlermantel 
in atlen aktuelten Farben 1S9 DM 
Helanca-Hoten für Damen und Mädchen: 
Gr. 0-6 15,-DM Gr. 7-12 17,-OM ab Gr. 36-48 20,-DM 
GroSe AuSwahl in Damenmünteln / Jacken / Pelzmänteln / Koitilmen 
unseres 
Wissens nirgendwo günstiger! 

Herrenkleiderfabrik aus der Kleiderstadt Asehaflenburg, 
bietet das. was Sie suchen: Qualität zu kleinsten Preisen: 

Albrecht Holfmann, Kleldoriabrik, Atchaffenbg., Abt. Einzelverkauf «m. 
Elgentabfikate und Fremdtabrikate 

Zum alsbaldigcn Eintritt .suchen wir 
einen zuverlässigen 

Lageristen 

Kaufm. Ausbildung ist nicht im- 
bedingt erforderlich. 
Bewerbungen erbeten an; 

Dr. Walter Scherer KG 
Langen 
Wilhelm-I..euschner-PIalz 4 
Telefon 35 40 und 38 01 

t 
Zum Totensonntag 

empfehlen wir 

GRABSCHMÜCK 

in allen Preislagen und Ausführungen 

Gärtnerei Schroth 
Fricdhofslr. Ecke Südl. Ringstr., Tel. 24 80 

Apothekendienst in Langen 
Sonntags- und Nachtdienstbereltsctaaft 
beginnend Samstag nachmittag nach 

allgemeinem Geschäftsschluß: 
In der Woche vom 23. 11. bis 29. 11. 1963 

Braan'sche Apotheke, Lutherplatz 2 

Taxi-Funk 3309 
Krankenfahrten auf Rezept 

Stadt-Bücherei, ZimmerstraSe 
Bücher-Ausgabe 

Mittw. 14.30—16.30, Samstag 14—16 Uhr 

Ü dÄLLE! 

K |L A VIN ■'» 

25 verschiedene Ö L Ö F E N 

AUS'KJiÄUTERN UHÖ^NAXURREIKEM' ROtWEIK HERGESTELLT 
HIILIFT eki 
UNO BEUGT'IHNEN VOR • IN APOTHEKEN ERHÄLTLICH 

DANKSAGUNG 

Für die große Antejlnahme, die zahlreichen Kranz- und 
Blumenspenden, Briefe und Karten beim Heimgang un.seres 
lieben Entschlafenen, 

Herrn Karl Heinrich Sehring I. 

sagen wir unseren tiefempfundenen Dank. Besonderen Dank 
Herrn Pfarrer Stefan! für die trostreichen Worte am Grabe 
und all denen, die unserem lieben Entschlafenen die letzte 
Ehre erwiesen. Ferner danken wir der Industriegewerkschaft 
Bau-Steine-Erden. 

Im Namen der Hinterbliebenen 
Fain. Georg Sehring 

Langen, den 22. November 1963 
Borngasse 12 

meist Ausstellungsgeräte lu einmalig niedrigen 
Preisen. Samstag-Montag, solange Vorrat reicht. 

A E G - L A Y A iVI AT ..nova„ 

Waschvollautomat für 10 Pfd. 
freistehend, 
frei Haus, icomplett 

WASCHMASCHINEN - FLADUNG 
Sprendlingen, Frankfurter Straße 79, 

1538,- 

Sonntag, den 24. November 1963 
(Tolensonntag - EwiRkeltRsonnlag) 
Stadtkirchc 

9.30 Uhr Gottesdienst mit anschließender 
Feier des Heiligen Abendmahls. 

(Pfr. Dr. Ziegler) 
Predigttext: Lukas 12, 35—40 
Lieder: 121 — 316 — 123 

11.15 Uhr Kindergotle.sdienst 
Gemeindehaus, BahnstraBe 46 

9.30 Uhr Gotte.sdienst mit anschließender 
Feier des Heiligen Abendmahls. 

(Pfr. Stefani) 
Predigttext: Lukas 12, 35—40 
Lieder: 195 — 121 — 326 — 4.')0 

11.15 Uhr Kindergoltesdienst 
Martin-Lulher-Klrohe, Berliner Allee 31 

9,30 Uhr Gottesdienst mit anschließender 
Feier des Heiligen Abendmahls.- 

(Pfr, Lauber) 
Predigttext: Lukas 12, 35—40 
Lieder: 121 — 320 — 140 
Kirchenchor, Instrumentalkreis und So- 
listen bringen eine Bachkantate. 

11.15 Uhr Kindergotte-sdienst 
Kollekte: Für unsere Diakonissenmutter- 

häuser 
15 Uhr Feierstunde auf dem Friedhof unter 

Mitwirkung des Gesangvereins der „Sport- 
und Sängergemeinschaft 1889 e. V." 
Lieder: 316 — 330 (Bitte Gesangbuch mit- 
bringen) 

Woohcnveranstaltungcn 
Gemeindehaus, BahnstraBe 46 

Von Montag, 25. 11., bfs Samstag, 30. 11. 63, 
Bibelwoche (Pfr. Stefani). Näheres im 
redaktionellen Teil. 

Montag, den 25 . November 
Probe des Kirchenchors; die Zeit der Zu- 

•samnienkunft wird in der Probe am Sams- 
tag, 23. 11., vereinbart. 

Dienstag:, den 26. November 
20 Uhr Probe des Jugendchors im Jugend- 

heim, Carl-Ulrich-Str. 4 
Dunnerstag, den 28. November 

20 Uhr Probe de« Posaunenchors in der 
Stadtkirche 

Gemeindehaus der Martln-Luther-KIrche, 
Berliner Allee 31 ' 
Montag, den 25. November 

20 Ulir Probe des Kirchenchors 
Mittwoch, den 27. November 

15.30 Uhr Probe des Kinderchors 
20 Uhr Bibelabend 

Donnerstag, den 28. November 
15 Uhr Bastei- und Handarbeitsnachmittag 
19.30 Uhr gemischter Jugendkreis 

Freitag, den 29; November 
19.30 Uhr Kindergottesdienstvorbereitung 
Jugendkreise zur gewohnten Zeit. 

Stadtmission Langen 
24. 11. 1963, 17 Uhr: Bibelstunde 
26. 11. 1963, 20 Uhr: Bibelslunde 

Neuapottolltche Kirche 
Sonntag: 0.30 Uhr: Gottesdienst 

16.00 Uhr: Gottesdienst 
Mittwoch: 20 00 ühr: Gottesdienst 

Kirche lesu Christi 
der Heiligen der lelxlen Tage 

Sonnntag: 10 Uhr Sonntagsschule 
18 Uhr PredigtBotte.<!dienst 

1 Tag in Langen 

Großer Lodenvericauf aus Bayern 

Lodenanzfige, reine Wolle ah DM 48,— 
Herren- u. Damenlodenmäntel, reine Wolle ab DM 48,— 
Moderne Damen- und Herrenlodenmäntel, 

reine Wolle ab DM 75,— 
Herrenüberjoppen, reine Wolle ab DM 38,— bis DM 65,— 
Lodenhosen, reine Wolle ..... ab DM 15,— 
Wir garantieren für erstklassigen Sitz und gute Paßform. 
Verkauf am Dienstag, 26. 11. 1963, von 10.00 bis 18.00 TJhr 
durchgehend in Langen im Gasthaus „Frankfurter Hof". 

Verkaufsleiter: Michael u. Friedrich Trapp 

Ärztlicher Nottalldienst 
23. und 24. November 1963 
Sonntag von 11 — 12 Uhr 

Not.corp.?hstunde In der Prnxl« 
Dr. Glock, Bahnstraße 72, Telefon 3528 

Zahnärztlicher Sonnlagsdiensi 
Nur In dringenden FSlleii, wenn Hauszahnarit nidit erreichbar 

Notspreclistunde 11-12 Uhr am 24 11 
Dr. Rigbers, Bahnstraße 56 

Notrufe 
Rotes Kreuz, (Krankentransport; 

Überfall,Verkehrsunfall Langen 
Feuerwehr Langen 

37 11 
23 33 
23 33 

DANKSAGUNG 
Für die innige Teilnahme und die vielen Kranz- und Blumenspenden 
beim Heimgang unseres lieben Entschlafenen, 

Herrn Heinrich Vey 

sagen wir allen unseren tiefempfundenen Dank. Besonderen Dank der 
Firma Messer, Frankfurt/Main, dem Turnverein 1862 Langen, dem Gesang- 
verein Frohsinn 1862 Langen, dem Bayernverein Alpenrose, dem Polizei- 
und S'jhutzhunde-Verein Langen für die Kranzniederlegungen imd die 
ehrenden Worte am Grabe. Ferner herzlichen Dank Herrn Pfarrer Stefani 
für die trostreichen Worte am Grabe und all denen, die dem lieben Ent- 
schlafenen das letzte Gelelt gaben. 

Im Namen aller Angehörigen 

Willi Zentgraf und Frau 
I,angon, den 22. November 196.'! 
0.=tliche Ringstraße 32 

Für die große Anteilnahme durch Wort und Schrift, durch Kninx- und 
Blumenspenden beim Heimgang unserer lieben Entschlafenen 

Elisabeth Winkler 
jeb. Schäfer 

Felgen wir auf diesem Wege herzlichen Dank. Besonderen Dank llerin 
Pfarrer Stefani für die tröstenden Worte, dem Jahrgang 1887 für die Kranz- 
niederlegung imd all denen, die ihr das letzte Geleit gaben. 

tlesohwistcr Winkicr und Angehörige 

Langen, im November 19fi3 
Gabelsbergerstraße 55 
Sprendlingen, Poststraße l(i 

ilBB 

Freitag bis Montag täglich 2030 Uhr 
Beachten Sie geänderte Anfangszeiten! 
Sa. 20.30 Uhr - So. 16.30 u. 20.30 Uhr 

Preise: 2,—, 2,50, 3,— und 3,50 DM 
Ein Farbfilm von starker, aufrüttelnder 

Wirkung 

..Golden Globo" als „Bester dramati.scher 
Film" - Prädikat: Wertvoll. 

mit Kirk Douglas - Laurcnce Oliver 
Jean Simmons - Charles Laughto 
Pcler Ustinov - John Gavin und 

Tony Curtis 
Freigegeben ab 16 Jahren 

Sonntag 14 Uhr 

Schneewittchen und die 
sieben Zwerge 

Ein Märchenfarbfilm nach 
Gebrüder Grimm 

der meistgekaufte 

Handstrickapparat 

mit automatischer Bemusterungsmög- 
lichkeit. Tadelloser Kundendienst und 
kostenlose Anlernung. 

♦ Alte M-2-Geräte werden ♦ 
♦ in Zahlung genommen. ♦ 

Strick-Schreibtische in allen Holzarten 
lieferbar. 

Verlretung: Ilse Breidert, 
Langen, Gartenstraße 12 

+ Fflr «MHttral U QaallUlt 3 DU. 
SlUwr DM S,—, Lu rui 7.50, OoM 10.—V Sortiment: I D. Sl.. 1 D. La. u. 1 0. Oo. DU 7.S0. Reldili., IntcKH. Ptosp. «rden lul Anforit. der Erstliefe- mig itaui belfeiatt Dlik reter Veriiadl 

Alleln-Aafordertiiig von Pro:ipeklen zwedi- loi. Alter «ogtb., unst etl. keine Bellet, ■edtaker. AbtR Breneii I. Fadi I6ni 

- - 

Telefon 2112 
Freitag 20.30 Uhr, Montag 20.30 Uhr 
Samstag und Sonntag 16 und 20 Uhr 

Der abenteuerliche Farbfilm 
-*-J 

TRAUMREISE. UNTCR WEISSEN SEGEIN 
„Traumreise unter weißen Segeln,, 

Eine Fülle zauberhafter Eindrücke ver- 
dichtet sich zum farbigen Augenerlebnis 

von unvergeßlicher Schönheit! 
Von Port Said bis zu den Pyramiden, 
von Abu Simbel bis nach Rhodos, von 
Capri bis Luxor, von Istanbul bis Monte 
Carlo erleben Sie in märchenhaft schö- 
nen Bildern den romantischen Zauber 

des Mittelmeers! 
Bitte geänderte Anfangszeiten beachten: 
Preise: 2,—, 2,50, 3,— DM. Jgd. 1,50 DM. 

C/h Ccutumf 
aus Barcelona, 
dem spanischen 
Modezentrum, 
entwarf für uns 
eine Kollektion 
sportlich-eleganter 
Lederkleidung, 

Ädie sehenswert und 
gar nicht teuer ist 
Natürlich bei 
LEDER-VATER 

Deutsdilands größtes Spezial- 
gescliäft für Lederkleidung 
ffm , Haupiwact)« und Kalseritr. 1B OUtseldorf, Gral-Adolf-Slrafie 62' Duisburg, Sonnenwall 36 Essen. Kettwlgerslrafte 45 Dorimund, Brüdcslraße SA 

rr Für den Herrn! 3 Dtz. Rek. 5,—; 
Gold 7,50; Lux. 10,—. Sortiment 

■ je Dtz. 7,50. Interess. Pro.?pekte 
für Sie und Ihn werden ieder Sendung 
beigefügt. Altersangabel 

K. D. Pfister 
(281 Bremen-Huchting. Fach 8 

Nur 2 Tage! 
Freitag 20.30 - Samstag 18 u. 20.30 Uhr 

Der ideale Farbfilm 
für ein abenteuerlustiges Publikum! 
Ein Abenteuerfilm voll Spannung, 

Liebe, Tempo und Witz! 
Ein Western mit allem, was dazu gehört 

mit: 
Guy Stockei - Mikaela Wood 

Gloria Milland 
Frei ab 12 Jahren 

Fr. und Sa. 22.30 Uhr Spälvorstellung 
Fün} Revolver 

gehn nadi Wesfen 
Ein Farbfilm mit: 

John Lund - Dorothy Malone u. a. 
Totensonntag und Montag 

Sonntag 18.00 u. 20.30 - Montag 20.30 

Die Nadit der Liebenden 
Ein starker Film, der im guten Sinne 

des Wortes schockiert, 
mit: 

Gert Frohe - Erika Remberg 
Horst Frank - Laurent Terzieff 

Francoise Rosay 
Frei ab 12 Jahren 

WaChiatlioH 
Langen -.Oberlindrn 

Am Samslrig. dem 23 November 1963 

Es spielen die .S BON(>OS 
Beginn 2(i Uht 

Es ladet freundlichst ein Familie TIIKN 

Fahrräder 
und eine reiche Auswahl an Jugend- 
rädern zu Winterpreisen. Ausgesuchte 
Weihnachtsgeschenke werden zurückge- 
stellt. 

Werner & Dutinö 
Frankfurter Str. 9 - Tel. 35 48 

Lebensmittel-Feinkost-Geschäft 

krankheitshalber abzugeben. 

Off.-Nr. 1744 an die Langener Zeitung 

Einladung! 

SPD 
Jungsnzialisleii 

Heute abend, 20 Uhr, findet im Saal 
des städtischen Kindergartens ein Vor- 
tragsabend der Jungsozialisten statt. 
Herr Gerd Grüning vom Seminar für 
Politik in Frankfurt spricht über das 
Thema: 

„Weltpolitische Situation" 
Alle Mitglieder und Interessenten sind 

herzlich eingeladen! 

Fahrer 

mit Führerscliein Klasse 2 gesucht. 

Baustoff-Hancke 
Langen - Neckarstraße 15 

Eine selten gute Chance, 

die auch Sie ausnutzen sollten! 

Fabrikneue Waschautomaten zu erstaunlich niedrigen Preisen. 
Garantie und Kundendienst selbstverständlich. 
Weiter steht eine Anzalil von Waschmaschinen, Schleudern, 
Kühlschränken und Bügelmaschinen zu stark herabgesetzten 
Preisen zum Verkauf. 
Auch Glühbirnen können Sie billiger einkaufen. 

Bitte überzeugen Sie sich bei 

E.ENGEL Langen - Dieburger Straße 33 
Kein Ladengeschäft - Auch Teilzahlung möglicli. 

!Bejckjsh,-7UUen, 
Langen/Hessen - Telefon 37 78 

Samstag, den 7. Dezember 1963, 

»INS BLAUE, 
mit verschiedenen Überraschungen. 
St. Nikolaus ist anwesend. Fahrpreis 8,— DM. 

Karten Vorverkauf und nähere Auskünfte bei: 
K. Becker & Co. R. B., Bahnstr. 48, Tel. 37 78 
K. Gunschmann Langen, Lutherplatz, Tel. 28 98 
Papierhaus Noll, Ggelsb., E.-Ludw.-Str. 29, Tel. 20 95 

— K. Liederbach, Dreieichenhain, Am Lindenplatz. 

Neue Kurse in 

Schwangerschaftsgymnastik 

(Geburtserleichterung durch Atmung und Entspannung) 

Auskunft und Anmeldung bei 

M. Wirsig-Lejeune 

Krankengymnastin, 
Schillerstraße 9 - Telefon: 22 29 

fragen -Sie danach...! 
(Köstlichkeiten 

für den gehobenen Bedarf) 

Königsberger 
Randmarzipan 
gefüllt 100 g 

Mandelsplitter 
Beste Sorte, hell u. 
dunkel 100 g 

Edel-Sahne-T rüffel 
hochfein 100 g 

Weinbrand-T rüffel 
auf Marzipan loog 

1,50 

1,60 

1,60 

1,60 
und 3 Prozent Rabatt im: 

Konfitüren-Haus 
LAUDEN KLOS D 
Langen - Lutherplatz 4 

Grablampen u. 

Friedhofskerzen 
in großer Auswahl ! 

Zum Selbslbasteln von 
Kerzen alles mit ge- 
nauer Anleitung aus d. 

Fach-Drogerle 

-&nöie 
Lutherplatz und 
Bahnstr., Tel. 35 51 

Pelz- 

Bekleidung 
vom Fachmann 

?elz-Mölier 
ilgelsbacb 
Westendstraße 8 
Huf Langen 2338 

Wegen Platzmangel 

Totalausverkauf 
unserer 

Sportabteilung 

mit Nachlässen 

Kinderparadies 
E. Scholz 

Wassergasse 1 

Seit Generationen 

belcannt 

als guter 

Möbeilieferant 

^A/l ö ö 

l 

Langens größtes Möbelhaus 

Obergaste 1 und 21-25 



Verkaufe gut erhalte- 
nen Kinderwagen, 
40 000 m gelaufen, Vor- 
derachse überholt, mit 
Spartwagcncinsatz für 
40 DM nur an Privat, 
anzusehen nach telefo- 
nischer Vereinbarung. 
Langen 2012 

VW Export 60/61 
in sehr gut. Zustand, 
zu verkaufen. 

Zenker, Mainstr. 17 

kessor Mocassin aus wtrchem Velour« teder, Warmfutler, Lammfp"\rag€n tr» 
modischen Forben LIEDERKRANZ Herzlichen Dank allen Kuhden, Freunden und Bekannten, 

die mich zum Einzug in mein Eigenheim, LanRen-Obcrlindcn, 
Forstrine 171, mit Glückwünschen und Blumenspenden be- 
dachten. 

Walter Zumpd, Goldschmied 

früher Ellsabethenstraße 3 

Ford 17 M 
91 000 km, Stahlkur- 
beldach, 4türig, TÜ bis 
1965, 4500,— DM. (Fi- 

nanzierung) verkauft 
im Kundenauftrag 

Autohaus Schroth, 
Opel-Händler 
Langen - Tel. 3B 53 

Lloyd Alexander 
LP. 600, Bj. 58. 36 000 
km, TÜ bis 1964 (ein- 
schl. Boy) für 1000 DM 
zu vei'kaufen, 

O. Heid, 
Goethestr. 114 

Heute, Freitag, 20.30, 
t^bungsstunde 

i. Vereinslok. Weingold 

Preisw. gefüt. Loden- 
jank., Herst. Led. Herlh 

Eine große 
Puppenküche 

mit gutem Inhalt sowie 
Kinderbank u. -Tisch 
abzugeben. 

Mittelweg 12, patr. 

Kaninchen- und Gcflügelzuchtveroin 1903 LanRon 
Samstag, 23. Nov. 63, 
Verbandsspiele gegen 
TSV Heusenstamm, 1. 
Mannschaft 14.30 Uhr, 
Reserve 12.45 Uhr. 

EINLADUNG 

^foße ^uO'däums-^ussteUuHQ 
anläßlich des 60jährigen Bestehens. 

Sonntag, den 24. November 1963 
im Saale Gasthaus „Zum Lämmchen" 

Tombola - ^feivertosiutg 

Die Einwohner von Langen und Umgebung sind zum Besuch 
der Ausstellung herzlich eingeladen. 

Öffnungszeit: 9—18 Uhr Eintritt; DM —,75 

SCHUH 

INSERATE 

bitten wir immer 

frühzeitig 

autzugeben 

Curnverciit 
(t'ü 18»2 

Langen, Bahnstraße 27, Tel. 2102 

20 000km für 2500 DM 
(Finanzierung) i. Kun- 
denauftrag verkauft 

Autohaus Schroth, 
Opel-Händler 
Langen - Tel. 38 53 

Abt. Handball 
Freitag, 22. Nov. 1963, 
19.00 Uhr, Abfahrt der 
Aktiven nach Frank- 
furt ab Turnhalle. 2 J. Garant., jetzt Led. 

Kniehosen, preisw. v. 
Herst., Led. Herth. Gelegenheit! 

DKW de Luxe 
m. Liegesitzen, TÜ bis 
Sept. 65, in einwand- 
freiem Zustand f. DM 
2800,— zu verkaufen. 

Heinrich Wirz 
Egelsbach 
Birkensweg 3 
Tel. 33 14 

Heule, wie jeden Frei- 
tag. um 20.30 im Ver- 
einslokal 

Zusammenkunft. 
Bitte erscheint alle. 

Der Vorstand 

STATT KARTEN 
Für die vielen Geschenke, Blumen und 
Glückwünsche zu unserer Vermählung 
möchten wir uns hiermit herzlich be- 
danken. 

Peter Trognitz 
und Frau Irene geb Schneider 

Langen, im November 1963 
Westendstraße 37 

Für die vielen Glückwünsche und Ge- 

schenke anläßlich unserer Vermählung 

danken 

JETZT 
ETWAS 

!bchadiklub Otto Freud und Frau Ursula 

Langen 
Kommenden Mittwoch, 
27. 11. 1963, Beginn d. 

Ranglistcnturniercs. 
Alle Teilnehmer müs- 
sen spätestens um 
20.30 Uhr im Spiello- 
kal Cafe . Krone" an- 
wesend sein. 

Der Turnierioiter 

Langen, Lei'chgassc 14 
Pi'eiswerte 

einer^ Mantel von unsl Schlafzimmer 

Wohnzimmer 

Küchen 

Polstermöbel 

Einzelmöbel 

Matratzen usw. 

kaufen Sie im 

Für die vielen Blumen, Glückwünsche 
und Geschenke anläßlich unserer Ver- 
lobung danken wir allen recht herzlich. 

Ingrid Kramer 
Erich Rang 

Bad Vilbel Langen 
Lohstr. 58 ',io Bahnstr. 28 

BfV 

Möbl. Zimmer 
mit Küche an berufs- 
tätiges Ehepaar ab sof. 
zu vermieten. 

Egelsbach, 
Langener Sti-. 27 

Bauing. sucht 
Wohnhaus 

auf Rentenbasis in 
Langen od. Umgebung 
Off.-Nr. 1741 a. d. LZ 

Langen 
V Gruppe 

VogeKreunde 
Heute um 20 Uhr im 
Musikpavillon, Vortrag 
Oberforstmeistpr i. R. 
Faijriciua „Wunder 
zwischen Wald imd 
Wasser". 

Langener 
Einrichtungshaus 

Inh.: W. Sallwey 
Wiesgäßchen 4 

an den 
UT-L;chtspielen 

Teilzahlung mögl. 

hilft 
schützt 
schmeckt 

Leerzimmer 
mit fl. Wasser gesucht. 
Off.-Nr, 1748 a. d. LZ 

Junger deutscher Herr 
sucht 

möLI. Zimmer 
(Nähe Oberlinden). 

Karlheinz Kolb 
Forstring 19 

Obst- u. Garlcr.bcu- 
Verein Langen 

Achtung! 
Am Sam.stag (23. 11.) 
um 14 Uhr wird bei 
gutem Wetter i. Lehr- 
garten ganz bestimmt 
geschnitten. 

Der Vorstand 

Seperate 
2y2-Zi.-Wohnung 

mit Küche u. Bad in 
Egelsbach zu vermiet. 
Zuschriften mit Miet- 
angeboten unter 
Off.-Nr. 1750 a. d. LZ 

Bei Husten, Erkältung 
und Heiserkeit 

Opel Caravan 58 
97 000 km, TÜ bis 1965, 
2farbig, 2300 DM (Fi- 
nanzierung) verkauft 

Autohaus Schroth, 
Opel-Händler 
Langen - Tel. 38 53 

Erhältlich in Apotlieken und 
Drogerien. Bestimmt flAöbl. Zimmer 

mit seperat. Eingang 
in Oberlinden ab sof. 
zu vermieten. 

Wolfgang Zerbe 
Langen-Oberlinden 
Potsdamer Straße 9 

Fach-Drogerie 
Bauplatz 

im Singes zu kaufen 
gesucht. 
Off.-Nr. 1734 a. d. LZ 

„Kameradschaft" 
Jahrgang 1887 

Wir treffen uns Diens- 
tag, 26. Nov., im Cafe 
„Marweg" um 16 Uhr. 

Bestellungen werden bis zum 

5.12.1963 angenommen 
Telefon 35 51 Langen 

Lutherplatz Bahnstraße VW Transporter 
geschlossen, über- 
nimmt Aufträge. 
Off.-Nr. 1685 a. d. LZ 

Wohngebäude 
in Langen zu kaufen 
gesuclit. 
Off.-Nr. 1699 a. d. LZ 

Bauplatz 
zu kaufen gesucht. 
Off.-Nr. 1762 a. d. LZ 3-Zi.-Wohnung 

65 qm, Küche, Bad, 
Altbau, Dachgeschoß, 
gegen Übernahme von 
1900 DM Modernisie- 
rungskosten, Miete 150 
DM, per 1. 1. 1964 zu 
vermieten. 
Off.-Nr. 1752 a. d. LZ 

Jahrgang 190203 
trifft sich am Sonntag 
um 9.15 Uhr zum ge- 
meinsamen Kirchgang 
und um 11.00 Uhr am 
Ehrenmal. 

Goggo-Glas 
im besten Zustand für 
1000,— DM, noch Vj 
Jahr versteuert, sofort 
zu verkaufen. Eventl. 
Finanzierung. Anzuse- 
hen jederzeit 

Lutherstr. 9 

2-Zi.-Wohnung 
mit Küche, sofort be- 
ziehbar, zu vermieten. 
Off.-Nr. 1733 a. d. LZ 

Garage 
zu mieten gesucht. 

M. Wirsig-Lejeune, 
Schillerstr. 9 

Einladung zum Konzert 

am Samstag, dem 23. Nov. 1963, in der Turnhalle des TV 1862 
Solisten: Meta Maria Kopp (Sopran) 

Nobert Matzka Ö^lavier) 
Rudi Matzka (Klavier) 

Beginn 20 Uhr - Eintrittspreis 2,— DM 
Karten sind bei den Mitgliedern und an der Abendkasse 

erhältlich. 

Auf- u. Umfärb, sowie 
Reinigung. Led. Herth 3-Zi.-Wohnung 

in ruhig. Wohnlage ge- 
sucht. Mögi. Bahnnähe 
Off.-Nr 1749 a. d. LZ 

Friseuse 
für das Wochenende 
baldigst gesucht. 

Salon Gerdi 
Langen, 
Elisabethenstr. 55 
Tel. 48 16 

Grau-weiß gestreifter 
Damenschirm 

Marke Boy, gefunden. 
Gegen Einrückungsge- 
bühr abzuholen. 

Langen, 
P.-MüUer-Str. 15 

bltonk 
500 Ltr., für 90 DM 
zu verkaufen. 

Egelsbacher Str. 41 

VW Export 55 
generalüberholt, TÜ 
bis Nov. 65, AT-Motor 
29 000 Itm, neue Schon- 
bezüge, Radio, Fuß- 
matten, Sicherheits- 
gurte, 4fach neu be- 
reift, + 2 MuS-Reifen 
verkauft 

Karl Schwarze, 
Annastraße 59 

2 möbl. 
Einzellimmer 

für zwei Herren mögl. 
oberer Stadtteil ge- 
sucht. 
Off.-Nr. 1747 a. d. LZ 

Zusätzliche 
Alleinsteh. Frau 

Anfang 60, wünscht 
Frau kennenzulernen, 
Femsehen vorhanden. 
Off,-Nr. 1721 a. d. LZ 

Kleiderschrank 
(3türig) zu verkaufen, 

Schnaingartenstr. 1 

Led. Kniehosen v. Her- 
st., Led. Herth enorm 
preiswert. 

Gutei'halt. 
Eichenbüfett 

preiswert abzugeben. 
Off.-Nr. 1755 a. d. I..Z 

Acker 
an der Herch-Bolz- 
born (1100 qm) zu ver- 
kauf. Preis-Angeb. u. 
Off.-Nr. 1743 a. d. LZ 

für ält. Ehepaar (evtl. 
halbtags) b. guter Be- 
zahlung gesucht. 

Dorotheenstr. 8 Büroräume 
(50 qm) und 

2-Zi.-Wohnung 
mit Kü. u. Bad, 60 qm, 
zentralbeheizt, in Lan- 
gen zusammen od. ge- 
trennt Anfang 1964 zu 
vermieten. Ferner eine 

2y2-Zi.-Wohn. 
(Dachgeschoß). Direkt 
vom Vermieter. 
Off.-Nr. 1740 a. d. LZ 

Neuwertiges 
Fenster 

3teilig, 150x130 cm, m, 
Rolladen und Kasten, 

Glastür 
200 X 86 cm, 

Glas verschlag 
200 X 280 cm zu verk. 

Annastraße 18 

Stayer Puch 
Fiat-Karosserie, Bau- 
jahr 1960, für 1000,— 
DM abzugeben. 
Off.-Nr. 1736 a. d. LZ 

Opel Caravan 62 
85 000 km, TÜ bis 1965, 
3700,— DM. (Finanzie- 
rung) verkauft 

Autohaus Schroth, 
Opel-Händler 
Langen - Tel. 38 53 

Elektroherd 
dreifl., mit Backröhre, 
billig zu verkaufen. 

Otto Peters, 
Aug.-Bebel-Str. 8 

Erteile Nachhilfeunter- 
richt (auch Anfangs- 
unterricht) in 

Englisch 
Off.-Nr. 1729 a. d. LZ 

Kaufmännischer Ange- 
stellter möchte Wahr- 
schein! ichkeitstheorie 
und Grundbegriffe der 
mathematischen Logik 
kennenlernen. Gutem 
Mathematik-Pädago- 
gen wird 10,— DM pro 
Unterrichtsstunde ge- 
boten. Angebote unter 
Off.-Nr. 1751 a. d. LZ 

Gute 
Birnen u. Xpfel 

sowie 
Birnen u. Quitten 

zum Einm. - Nuß-, 
Xpfel- u. Birnbäum- 
chen, Zier- u. Nadel- 
gehöize (Fichtel mit 
Ballen) 

Wurm, Steinberg 

Katzen- u. Lammfell- 
westen, Spezialist Led, 
Herth. 

3 X Decken 
mit Schlauch u. Fcl 
gen (5.00 x 16) zu ver- 
kaufen. 

Büro Langen 
Fahrgasse 13 

Gebe 
Nachhilfe 

in Math, und Engl. für 
Volksschüler u. Gym- 
nasiasten bis einschl. 
Mittelstufe. 
Off.-Nr. 1738 a. d. LZ 

Siemens- 
Elektroherd und 
Kühlschrank 

mit Abtauautomatic 
preisgünst. abzugeben. 

Seidenschnur 
Langen 
Fr.-Ebert-Str. 1 

Musikschrank 
Phonovitrine (Rubin) 
m. Acella-Bar, 10-Plat- 
tenwechsler, in bestem 
Zustand für 95,— DM 
zu verkaufen. 

Offenthal, 
Dieburger Str. 56 

Bauing., kinderl., sucht 
2-2y2-ZI.-Wohn. 

Renov. wird übernom- 
men, in Langen oder 
Umgebung. 
Off.-Nr. 1742 a. d. LZ 

Neuwertiger 
Buderus-Gasherd 

(4flammig) für 300 DM 
zu verkaufen. 

Emst Diegelmann, 
Steubenstr. 75 

Wellensittich 
blau, gelbes Häubchen, 
entflogen. 

Küchenmeister, 
Forstring 11, 
Telefon 33 83 

Wildl. Kleidung. Fach- 
männ. unverb. Bera- 
tung direkt v. Fabrik. 

Led. Herth 
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Trauer um Kennedy 

Noch heute. Tage nach der Bluttat von 
Dallas, erscheint uns die Ermordung Kennedys 
kaum faßbar. Und doch ist der gewaltsame 
Tod des ersten Bürgers der freien Welt be- 
reits geschichtliche Tatsache. Der Mordan- 
schlag. so ging es durch die Weltpresse, spielte 
sich in der Innenstadt von Dallas in der Nähe 
einer Unterführung bei einem öffentlichen 
Park ab. Kennedy und der Gouverneur von 
Texas, John Conally, fuhren in einem offenen 
Wagen durch die dicht von Menschen gesäum- 
ten Straßen. Plötzlich wurden drei Schüsse 
auf den Präsidentemvagen abgegeben. Ken- 
nedy sank auf dem Rücksitz des Wagens in 
sich zusammen. Gouverneur Conally fiel blut- 
überströmt in den Fond. Die im Wagen mit- 
fahrende Gattin des Präsidenten und die Frau 
des Gouverneurs blieben unverletzt. 

Die Frage nach dem Wer des Täters und 
dem Warum der Tat blieb bis heute unbeant- 
wortet. Der dringend der Tat verdächtige, 
24jährige Lee H. Oswald, der sich seiner Ver- 
haftung wie ein Amokläufer widersetzte und 
dabei noch einen Polizisten erschoß, wurde 
inzwischen seinerseits von dem Besitzer eines 
Nachtlokals in Dallas, Jack Ruby, mit einem 
Bauchschuß niedergestreckt und erlag eben- 
falls seinen schweren Verletzungen, so daß 
von ihm keine Klarheit mehr über die Tat 
oder deren eventuelle Hintermänner erwartet 
werden kann. Das ist auch, angesichts dessen 
was geschah, unwesentlich. 

Was aber ist geschehen? Der mächtigste 
Mann dieser Erde ist mit einem winzigen 
6,5-mm-Geschoß aus einem lächerlichen 28- 
Dollar-Gewehr von einem mit größter Wahr- 
scheinlichkeit unreifen Fanatiker, der in sei- 
nem Leben kaum etwa.s anderes lernte als 
Schießen, mit einem Fingerdruck ausgelöscht 
worden. 

Weltweit ist die Trauer, die der plötzliche 
Tod Kennedys unter so grausigen Verhält- 
nissen auslöste. Es ist, als würden sich Milli- 
onen erst jetzt bewußt, wie sehr sie ihre Hoff- 
nungen auf eine friedliche Zukunft mit ihm 
verbunden hatten. Kaum ein I.and, ein Lcbens- 
bereich wurde nicht von diesem Schicksal be- 
rührt. Nicht nur in Berlin, wo Kennedy bei 
seinem Besuch mit den Worten: „Ich bin ein 
r^erliner", die Herzen gewann, ist die Trauer 
um diesen meuchlings gemordeten Staats- 
mann allgemein und echt. Jeder braucht nur 
in seinem unmittelbaren Kreis um sich zu 
-sehen, um das bestätigt zu finden. 

Die liefe Niedergeschlagcniieit über den 
Mord an Kennedy prägte am Wochenende das 
öffentliche Leben in allen Teilen der Bundes- 
republik. In sämtlichen Bundesländern hatten 
-jie öffentlichen Gebäude halbmast geflaggt. 
Auch der Verband Deutscher Reeder hat alle 
deutschen Handelsschiffe auf hoher See auf- 
gefordert, den ganzen Montag über wegen 
des Todes von Präsident Kennedy halbmast 
zu flaggen. 

Rundfunk, Fernsehen, Theater und viele 
Kinos haben sich a'uf ernste Programmen um- 
gestellt. Tanzveranstaltungen waren in den 
meisten Bundesländern unter-sagt worden. 
Empfänge und andere gesellschaftliche Ver- 
anstaltungen — darunter auch der für kom- 
menden Samstag geplante Bundespre.sseball 
— wurden abgesagt. In den Kirchen beider 
Konfessionen gedachten die Geistlichen in 
ihren Predigten des toten amerikanischen 
Präsidenten. 

Amerika hat bereits einen neuen Präsiden- 
ten. Vizepräsident Lyndon B. Johrison, hat 
schon eine Stunde n^ch dem Tode des Präsi- 
denten den Amtseid auf die Verfassung der 
Vereinigten Staaten abgelegt. Man hat dort 
für solche Fälle weise vorgesorgt, denn 
Kennedy ist bereits der vierte Präsident der 
USA, den Mörderhand aus dem Amt zog. Das 
Leben wird dort und hier weitergehen, und die 
Erkenntnis, die letztlich aus all dem bleibt, ist 
die bange Frage: „Was ist der Mensch?"' die 
Sie Antwort in sich schließt. 

Als Kennedy gestern beigesetzt wurde, er- 
wiesen fast alle Staaten der Erde mit ihren 
Würdenträgern dem tüten Präsidenten der 
USA die letzte Ehre. Die Welt hatte ihr großes 
Schauspiel, äas die Titelseiten der Zeitungen 
füllte. Im Mittelpunkt dieser weltumfassenden 
Trauergernelnde aber stand eine kleine Frau, 
Millionen Blicken ausgesetzt, gefühllos in 
ihrem Schmerz. Sie trauert nicht um den 
großen Staatsmann, der im Zahlenspiel der 
Macht die höchste Kennziffer trug, ihr unge- 
hörter, verzweifelter Ruf sucht das jungen- 
haft lächelnde Gesicht ihres John, nicht weil 
er mit diesem LScheln Millionen Herzen ge- 
wann, sondern weil er der Vater ihrer Kinder, 
der ganze Inhalt ihres Lobens war. 

Der Welt Abschied von John F. Kennedy 

In der Matheus-Kathedrale in Washington 
hat der Erabischof von Boston, Kardinal Cu- 
shing, gestern abend ein Requiem für den er- 
mordeten amerikanischen Präsidenten, John 
F. Kennedy, gehalten. Der Totenmesse wohn- 
ten die Angehörigen der Familie Kennedy, 
Staatsmänner und Monarchen aus zahlreichen 
Ländern und die maßgeblichen Politiker der 
Vereinigten Staaten bei. Kardinal Cushing 
las aus einem Brief des Apostel Paulus die 
Warnung vor dem. heidnischen Brauch, über 
die Toten zu klagen und alle Hoffnung fallen 
zu lassen. Er schloß mit den Worten aus dem 
Johannes-Evangelium: „Wer an mich glaubt, 
der wird leben, obgleich er stürbe!" Nach der 
Messe erteilte der Kardinal über dem Sarg 
die Absolution und segnete ihn. 

Vor der kirchlichen Trauerfoier war die 
sterbliche Hülle des Präsidenten noch einmal 
vom Kapitol in das Weiße Haus zurückge- 
kehrt. Dann wurde der mit einem Sternen- 
banner bedeckte Sarg auf einer von sechs 
Pferden gezogenen Lafette zur Matheus- 
Kathedrale übergeführt. 

Im Kapitol hatten rund 250 000 Menschen 
dem dort seit Mittwochabend aufgebahrten 
Präsidenten die letzte Ehre erwiesen. Der 
Prozessionsweg vom Kapitol zur St. Matheus- 
Kathedrale war seit den Nachtstunden von 
trauernden Menschen gesäumt. Unmittelbar 
hinter dem Sarg ging die Witwe des Präsi- 
denten, Jacqueline Kennedy. Ihr folgte der 
neue amerikanische Präsident Johnson. Dem 
Trauerzug schlössen sich Staatspräsidenten 
imd Regierungschefs aus der ganzen Welt, 
darunter auch Bundespräsident Lübke, Bun- 
deskanzler Erhard, der französische Staats- 
präsident de Gaulle und der stellvertretende 
sowjetische Ministerpräsident Mikojan an. In- 
mitten von 126 Soldatengräbern fand der er- 
mordete Präsident auf dem Militarfriedhof 
Arlington die letzte Ruhe. 

Die Überführung Kennedys wurde über den 
Nachrichtensatelliten „Relais" nach Europa 
übertragen. Auch die Sowjetunion hatte die 
Übertragung übernommen. 

Das ."iowjctzonalo Fernsehen sendete zur 
gleichen Zeit eine Sportveranstaltung. 

Während das amerikanische Volk von sei- 
nem toten Präsidenten Abschied nahm, 
trauerten die Men.schen in aller Welt, ge- 
meinsam mit den Amerikanern, um .lohn F. 
Kennedy. In Großbritannien fanden in zahl- 
reichen Kirchen Gedenkgottesdienste statt. 
Beide Häuser des britischen Parlaments ver- 
sammelten sich, um den Toten zu ehren. 

In Moskau nahmen über 500 Diplomaten 
sowie hohe sowjetische Geistliche an einer 
Trauermei^se teil, die von einem amerikani- 
schen Geistlichen gelesen wurde. Im An- 
schluß an die Totermesse wurde im Haus des 
amerikanischen Botschafters in Moskau ein 
protestantischer Gottesdienst abgehalten. Die 
Frau des sowjetischen Ministerpräsidenten, 

Nina Ciiruschtschow, trug sich gestern eben- 
falls, wie vordem ihr Gatte, in die in der 
Botschaft ausliegende Kondolenzliste ein. 

Vor dem indischen Parlament in Neu Dehli 
gedachte Ministerpräsident Nehru des Toten. 
Die Ermordung des Präsidenten Kennedy 
nannte er ein Verbrechen gegen die Mensch- 
lichkeit. Kennedy sei ein Präsident gewesen, 
auf den die Welt voller Hoffnung geblickt 
habe. 

Neben zahlreichen anderen Staaten haben 
auch Jugoslawien und Polen Staatstrauer an- 
geordnet. Die Fahnen wehen auf halbmast. 
In die Kondolenzlisten der amerikanischen 
Botschaft in Warschau trugen sich etwa 
100 000 Menschen ein. 

Der ständige NATO-Rat in Paris hielt zum 
Gedenken Kennedys eine Sondersitzung ab, 
in der Generalsekretär Stikker sagte, der 
Name Kennedys werde als der eines großen 
Mannes unserer Zeit weiterleben. 

Das europäische Parlament gedachte in 
Straßburg ebenfalls des Verstorbenen. Parla- 
mentspräsident Martino erklärte, mit dem 
Tode Kennedys habe die Sache eines Ver- 
einten Europas einen großen Freund und 
Bundesgenossen veloen. 

250000 Berliner gedachten des 
ermordeten Präsidenten 

Zur gleichen Zeit, zu der in Washington die 
Trauerfeierlichkeiten für Präsident Kennedy 
stattfanden, gedachten vor dem Schöneberger 
Rathaus in Berlin 250 000 Berliner des er« 
mordeten amerikanischen Präsidenten. Auf 
dem Platz, auf dem Präsident Kennedy am 
26. Juni die unvergessenen Worte „Ich bin ein 
Berliner" sprach, würdigte Bürgermeister 
Heinrich Albertz in bewegten Worten den 
Verstorbenen als eine einmalige historische 
Persönlichkeit. 

„Dieser Platz der Begeisterung ist heule ein 
Platz der Trauer und der Tränen", .sagte der 
Bürgermeister. „Die leuchtende Sonne des 
26. Juni ist erloschen." Stellvertretend für 
den Regierenden Bürgermeister Willy Brandt, 
der zu den Beisetzungsfeierlichkeiten in Wa- 
shington weilte, nannte Albertz den loten 
Präsidenten einen „Bruder, in dem wir wie 
in einem Spiegel uns selbst erkannten, unsere 
Sorgen, unsere Aufgaben, unsere Hoffnung 
und unser Ziel." 

Während der Kundgebung gab Bürgermei- 
ster Albertz dem Rathausvorplatz den Namen 
John-F.-Kennedy-Platz. 

Zwei amerikanische Armeetrompeter blie- 
sen danach den Zapfenstreich für ihren toten 
Oberbefehlshaber. Anschließend ertönte vom 
Turm des Schöneberger Rathauses die Frei- 
heitsglocke. 

In vielen deutschen Städten fanden Kund- 
gebungen sowie Gottesdienste statt. Der 
Hamburger Senat benannte die neue Lom- 
bardsbrücke in Kennedy-Brücke. 

6000 Jugendliche im SchwelgemarscH 
durch Frankfurt 

Hessens Dank an Kenneay 
Der Frankfurter Magistrat beschloß gestern, 

das Andenken von John F. Kennedy durch 
eine bleibende öffentliche Ehrung wach zu 
halten. Die freie demokratische Btadtverord- 
netenfraktion hat beantragt, den PatJsplatz 
in John-F.-Kennedy-Platz umzubenennen. Die 
Darmstädter Stadtverordneten beschlossen 
gestern nachmittag in einer Sondersitzung, das 
der Stadt gehörende' Haus des Deutsch-Ame- 
rikanischen-Instituts ab sofort Kennedy-Haus 
und den Platz davor Kennedy-Platz zu be- 
nennen.In Oberursel im Taunus soll die Real- 
schule ebenfalls den Namen des toten ameri- 
kanischen Präsidenten erhallen. Ein entspre- 
chender Antrag der sozialdemokratischen 
Stadtverordneten-Fraktion wurde bereits ge- 
stellt. 

Über 6000 Schüler und Studenten beteilig- 
ten sich gestern nachmittag trotz strömenden 
Regens an einem Schweigemarsch, der von 
der Universität aus du-ch die Innenstadt zum 
Römer führte, um ihre Trauer über den Tod 
des amerikanischen Präsidenten zu bekunden. 
Viele tausende Frankfurter Bürger säumten 
die Straßen, in denen der Fahrzeugverkehr 
völlig zum Erliegen gekommen war. Vor dem 
Römer, auf dem Platz, auf dem Präsident 
Kennedy im Sommer zu den Frankfurtern 
gesprochen halte, erwarteten der Magistrat 
und die meisten Stadtverordneten den Zug. 
In einer kurzen Ansprache würdigte Obei-- 
bürgermeister Bockolmann das Werk und die 
Bedeutung Kennedys für die amerikanische 
Nation und die ganze freie Welt. Er erinnerte 
an die zahlreichen Reden Kennedys, in denen 
dieser immer wieder seine Bcreit-schaft be- 
kundet habe, für die Freiheit und Würde der 
Menschen einzutreten. Zum Schluß der Kund- 
gebung .spielte eine amerikanische Militärka- 
pelle die Nationalhymne der Vereinigten 
Staaten. 

Ebenso wie in Frankfurt fanden gestern in 
anderen hessischen Städten, in Wiesbaden und 
Offenbach Gedenkmärsche der Jugend zu 
Ehren des toten amerikanischen Präsidenten 
statt. 

Geteilte Meinung über Mord an Oswald 
Die Ermordung des vermutlichen Mörders 

Präsident Kennedys, Lee Harvey Oswald, hat 
in amerikanischen .Regierungskreisen Bestür- 
zung ausgelöst. In der .Sowjetunion und der 
kommunistischen Presse wurde diese Tat als 
Versuch zur Verschleierung der Wahrheit 
über den Meuchelmord an Kennedy bezeich- 
net. Anders reagierte die amerikanische Be- 
völkerung, die diese neüe Bluttat zum Teil ala 
gerechte Rache beifällig aufnahm. 

lohn F. Kennedys 
letzter Weg 

Jacqueline Kennedy 
(links) und ihr Schwa- 
ger, der Justizminister 
Robert Kennedy, am 
•Sarg des toten Präsi- 
denten in der Rotunde 
des Capilols kurz vor 
Beginn des Trauerzuges 
zur St.-Matthews-Ka- 
thedrale. Das Sternen- 
banner bedeckt den 
Sarg, vor dem seit Sonn- 
tag die Amerikaner 
schweigend vorbeigezo- 
gen sind, um Abschied 
von John F. Kennedy 
zu nehmen. 
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T.anRon. den 20. November 1963 
Zugezogen 

I^h trat ilin in tm.^orrr Dahnslraße. er hatte 
In dor rechten llnnd einen Koffer und in der 
linken eine RrolJe Tasche. Und er fniRle mich 
nseh einer Str<iDe. , ^ 

Sie müssen nämlic!\ wissen, ich bin nicr 
erst zußezoRcn". orkUirte mir der Fretyide. em 
schlanker Vier.'.iger. „Man hat mir hier eme 
gute Stelle anpeboten. Meine Familie kommt 
nach, wenn wir erst einmal eine Wohnung 
haben. Aber die Firma will ja helfen . . 

Man .«ipürte, daß es ihm wohltat, mit einem 
F.inhcimischen r.u sprechen, nach der vermut- 
lich langen und vielloieht auch etwas banßen 
Eiser.bahnfahrt. Da wir den gleithen Weg 
hallen, Ringen wir nebeneinander her, und ich 
konn'.e seine Fragen beantworten, w je es sich 
denn hier so lobe in der Stadt, ob die Preise 
für das Notwendigste normal seien, und wie 
es denn mit den Schulen .wäre, er hätte zwei 
Kinder, einen Buben und ein Mädchen, .la, 
man verändere sich ja ungernc .aber in .seiner 
nltcn Firma wiire er nun einmal nicht weiter- 
gekommen. , , . . 

Ehe wir uns trennten und er nach rcchis 
und ich nach links ging, -itellte er seine IcUto 
Frage: ..Und Sie meinen, daß es sich hier doch 
ganz gut leben läßt in , , 

Was hätten Sie ihm geantwortet, lieber 
T.,e>;er'.' Ich halio ihm gesagt: „Ja, es läßt sich 
hier bei uns Üben, wenn man nur ein wenig 
guten Willen hat. das hinzunehmen, was man 
unsere kleinen Eigenheiten nennt." 

Naja das muß man wohl überall . sagte er, 
man hat es nicht leicht, wenn man fremd 

i'rnendwohin kommt." Ich sah ihm nach, wie 
er mit seinem Gepäck davonging. Fremd . . . 
man hat es nicht leicht! 

WIR GRATULIEREN 
,..Fi-au Emma Fliegner, Rcichenbergerstr. 7, 
lum 79. CrcburlslaR, Herrn Valt. Chnst. Helf- 
mann II., Frankfurter Str. 25. zum 80. Ge- 
burtstag, Frau Johanna Kunert, WiesgäU- 
chen 1, zum 89. Gcburt.stag, Frau Margarete 
Werner, Wiesgüßchen 12, zum 88. Geburtstag 
und Frau Anna Lohrum, Feldstraße 4, zum 
79. Geburt.slag am 28. 11.; 

. Herrn Friedrich Geiger. HeinnchstraBe 12, 
"ziini 77. Geburtstag und Herrn Georg Sehring, 
Wassergasse 2, zum 91. Geburtstag am 29. 11. 

Wir wünschen den Langener Einwohnern 
zu ihrem Wiegcnfe.stc einen auch weiterhin 
gesegneten Lebensabend. 

* Vom Stcnosrafcnverein I.äugen. Am kom- 
menden Freitag. 20 Uhr. zeigt der Strnogra- 
fenverein Ijunßcn in seinem Unlorrichtslokol, 
Wallschule, einen Film über die Fahrt der 
Hessischen Stenngrafenjugend an den Silian- 
see in Schweden. Auch Langener Schrift- 
freunde waren bei dieser Fal'.rt dabei. Weiter 
steht auf dem Programm des Abends auch die 
Bekanntgabe dor Ergebnisse dos yoreinslei- 
slungsschreibens und die Verteilung der 
Ehrenpreise und Urkunden. Anschließend ge- 
mütliches Beisammensein. Mitglieder, Ehren- 
mitglieder. Lehrgangsteilnehmer und Freunde 
des Vereins sind eingeladen. 

* Hcimkehrer-VersammlutiK. Ani kommen- 
den Dienstag (U. Dez.), findet um 2Ü.30 Uhr im 
„Lämmchen" die Landesversammlung statt. 
In Anbetracht der vorliegenden wichtigen i'..r- 
eignisse er\vartet dor Vorstand die Teilnahme 
aller Mitglieder. 

Busumleitung wieder aufgehoben 
Die wegen der Kanalarbeiten in der Mör- 

felder Landstraße notwendig gewordene Stadt- 
busumleitung wurde nun wieder aufgehoben. 
Nachdem die MierendorfCstraße nicht mehr 
gesperrt ist, werden auch die Haltestellen 
Robert-Koch-Straßc und Wernerplatz wieder 
fahrplanmäßig angefahren. 

Kanal in der Mörlelder Landstraße 
bald fertig 

Die Kanalarbeiten in der Mörfelder Land- 
straße kamen seither aasgezeichnet voran. In- 
zwischen sind die Rohrverlegungen schon fast 
an der Frledrich-Ebert-Straße angelangt. 
Trotz der ungewöhnlich schlechten Witterung 
in der letzten Zeit wurden die Arbeiten nicht 
unterbrochen. Der Terminplan konnte einge- 
halten werden. Die Kanalisierung brachte 
auch keine größeren Verkehrsbehlnderungen 
in der Mörfelder Landstraße, wie man das 
anfänglich gefürchtet hatte. Es ist nun nur 
noch ein kurzes Stück bis zur An.schlußs-teUo 
westlich des Bahnüberganges. Es wird damit 
gr-rpchnet, dnß schon büld die Arbeiten bc- 
endet werden können. 

Die meisten Unfälle ereignen sich 
auf der B 3 

Bei der Langener Polizei wird auf einem 
großen Stadtplan genau registriert, wo sich 
im Laufe eines Jahres die meisten Verkehrs- 
unfälle ereignen. Die Unfallstellen werden mit 
Stecknadeln markiert. Die Farben der Steck- 
nadel-Köpfc zeigen an. ob es sich um einen 
Unfall mit Sach- oder Personenschaden oder 
um einen tödlichen UnfaU handelt. Erwar- 
tungsßcmäB steht auch 1902 die Bundes- 
»traße 3 In der Unfallatatistik an erster Stelle. 
Von knapp 400 Unfällen, die regUtriert wur- 
den, ereigneten sich etwa ein Viertel auf der 
B 3. An nichtier Stelle folgt die Bahnstraße 
mit fast 70 VerkehrsunfÄllen. Dann kommt 
die Mörfelder Landstraße, auf der über 40 

verzeichnet wurden. Hauptuniall- 
r. je waren der Luthcrrplatz, die Rathaus- 
kur\ e und der Kefllerplata. 

• Nicht Jeder darf SlraOcn bauen. Ein 
Grundstückseigentümer am Südrand der Stadt 
der sich eine flgcnc Überfahrt über die Bun- 
desstraße 3 ungelegt und diese nusgebaut 
hatte, wurde nun durch die zusländigen Be- 
hörden darüber belehrt, daß die-i nicht ge- 
stattet ist. 

• Ziersträucher In dor Berliner Allee be- 
srhiidiRl. In letzter Zeit wurden die an der 
Berliner Allee, entlang des Schulhofes der 
Albert-Schwclt^.cr-Schule angepflanzten Zier- 
sträucher nachts wiederholt beschädigt. Es 
wird anRonommcn, daß jugendliche Rowdies 
dafür verantwortlich sind. 

• ZnsammcnRCstonen. Am Donnerstag stieß 
ein in ein Industriewerk ubbiogcndc>r 1 KW 
mit einem entgeRcnkommendon Kombiwafien 
zusammen. Aii beiden Autos entstand Sacti- 
schaden. 

• njiihriBor anscfahren und verletzt. Am 
Donnerstag wurde gegen Mittag an dor Kreu- 
zung Bundesstraße 3 / Südliche Ringstraße 
ein 9jährlger Schüler von einem Personen- 
wagen angefahren und loicht verletzt Der 
Junge mußte zur Behandlung ins Kreiskran- 
kenhaus gebracht werden. 

• Radfahrerin von Motorroller geslrclft. Am 
Donnerstagabend kam in der Rhoinstraße 
Kreuzung Wiosgäßchen / Wassergasse — eine 
Radfahrerin zu Fall und verletzte sich dabei 
am Kopf. Sie war von einem überholenden 
Motorroller gestreift worden, wobei sie mit 
dem Schutzblech ihres Rades am Motorroller 
hängen blieb. 

' Fuhrrad gestohlen. Am Sonntag wurde in 
der Na.s.soviaslraße ein Damonfahrrad gestoh- 
len. Das Rad war neben der Bahnschranke ab- 
gestellt und abgeschlossen. E-s handelt sich um 
ein „Dreistern"-Kad mit blauer Lackierung. 
Sachdienliche Hinweise erbittet die Langener 
Polizei. Vor Ankauf wird gewarnt. 

Unter diesem Titel veranstallet die Sport- 
unil Sängorgcmeinschaft 1889 e. V, Langen am 
kommenden Samstag (30. 11.) ""i 20 IJhr 'm 
Saalbau „Zum Lämmehen" einen Lichtbilder- 

Dieser Vortrag gilt als Auftakt zu 
Reihe von Jubiläumsveranstaltungen im Jahre 
1964 An der Schwelle dieses Jahres soll der 
Abend der interessierten Öffentlichkeit einen 
Überblick geben über die Vorliaben der bSG 
zu ihrem 75jährigen Bestehen. Die SSO will 
sich an diesem Abend allen Interessenten vor- 
stellen. Fast zweihundert Farbdias aus dern 
regen Vereinsleben der SSG werden dabei 
mehr sagen können, als Worte dies vermoch- 
ten Der Vor -in hofft, daß mancher Besucher 
aus dem reichhaltigen Angebot der sieben Ab- 
teilungen der SSG, in sportlicher oder ki'llu- 
reller Hinsicht auch für sich das Rechte findet 
Aber auch für die Mitglieder der SSG selbst 
dürfte dieser Vortrag von einigem Interesse 
sein, denn, wer sonntags etwa dem runden 
Leder nachjagt, der kann nicht gleichzeitig 
skilauten, oder bei eine' külturellen Voran- 
stallung anwesend sein. Es bietet sich damit 
also für die Mitglieder eine umfassende Ge- 
samtschPU ihres Vereins und zusätzlich wird 
manches Bild die Erinnerung an 
dor Gemeinschaft der SSG verlebte S.unden, 
wachrufen. 

Was wird zu sehen .sein? 
Eingeleitet wird der Vortrag von Aufnah- 

men aus alten Zeitungen, in denen die Vor- 
läufer der SSG — die Turngememde Langen 
usw — auf ihre Veranstaltungen aufmerk- 
sam'machen. Dann geht es mit einem kühnen 
Sprung in die Gegenwart. 

Die Turnabteilung bringt wohlgelungeiie 
Aufnahmen von einem ihrer Turnabende. 
Gymnastik, Volkstanz und Geräteturnen wer- 
den zu sehen sein. 

Der Beitrag der Fußballabtellung behandelt 
deren BOjähriges Jubiläum. Es beginnt mit 
dem Turnier, ihm folgt die Jubilarehrung bis 
hin zum Kommers. 

Ein Bild dos verdienten Dirigenten Karl 
Dieter wird als erstea in einer Reihe von Auf- 

Die Lokalschau des Langener Kaninchen- 
und Geflügelzuchtvereins stand im Zeichen 
dc8 Jubiläums dos OOjährigeri Bestehens, daa 
der Verein in diesem Jahr begehen konnte. 
Rein äußerlich unterschied sich diese Ju"j- 
läumsschau gegenüber den üblichen Lokal- 
schauen in der Sorgfalt der Vorbereitung, die 
in der ausgezeichneten Saaldekoration ihren 
Niederschlag fand. Ein Langener Motiv um 
den Sterzbach hatte das Vereinsmitglied 
Georg Fink in liebevoller Kleinarbeit auf der 
Bühne geschaffen und begeisterte damit die 
Besucher der Ausstellung, unter denen sich 
auch Bürgermeister Umbach und der Kreis- 
vorsitzende der Kaninchen- und Geflügel- 
züchter, Imanuel Koch, befanden. 

Insgesamt 197 Kaninchen und 115 Hühner 
und Tauben der verschiedensten Rassen wies 
diese reichbeschickte Jubiläumsausstellung 
auf Die Darmstädter Wertungsrichter Al- 
brccht Heilmann und Franz Luxemburger hat- 
ten bei der Bewertung der Tiere ein umfang- 
reiches Arbeitspensum zu erledigen, um aus 
der Vielzahl hervorragender Zuchtergebnisse 
die besten auszusuchen. Daß dabei oft die 
Tagesform der einzelnen Tiere den Ausschlag 
geben mußte, liegt im Wesen der .Sache. 

Im AVettbewerb der Kaninchen wurden 
neben 17 weiteren Ehrenpreisen In Form von 
Plaketten und Sachwerten vergeben: 

LAndcfiverbanäsehrenpreis: Karl Peteraelka, 
Schwantloh; Peter Werner, Alaska; Kreisver- 
bandsehrenpreis: Wilhelm Klubberg, weiße 

Ncuvtfahl des OGB-Ortskartells Langen 
In einer für Freitag, 20. II., um 20.15 Uhr, 

im kleinen Saal der TV-Turnhallc .im Jahn- 
Dlat/ fcstge.sctztcn MitRliodervcrs;immlunR 
soll d.ns Ort^kiirtell d. s Deut.^chcn Gowcrk- 
schafU>;bundes neu gewählt worden. 

Alle UGn-MilRlierter in don großen Betrie- 
ben Langcns wurden durch Landzcttel bereits 
auf die Bedeutimi! dieser Versammlung hin- 
gewiesen und cingoladen. , , „ ,, 

Mit der Neuwahl dos Ortskavtclls soll auch 
die Aktivität der Gewerkschaft innoihalb der 
Betriebe erhöht werden, .Ms Referent zu dem 
Thema: „Unsere Wolüstandsgoselischaft 
Schein oder Wirklichkeit" wurde 
Schwarz von der IG Metall, I rankfurt a. M., 
gewonnen. 

Woihnaclilsfeicr 
Im I.nnilesflüchtlinRSwohnhcim 

Am 14. Dezember wird der Ortsverband 
Langen im Lande.stiUchtlinRswohnhoim seine 
diosjähriRO Weihnachtsfeier veranstalten. Da- 
bei werden die Kinder ein Wolhi>achtiwpi<'l 
aufführen. 

Noch zwei Kreistagssitzungen 
Der Kreistag dos Offenbachor f.andkroiscs 

unter Vorsitz dos Krcistngspräsidcntcn wird 
noch vor Weihnachten zwei öffentliche bit- 
zungen abhalten. Am Mittwoch, 11. Dezem- 
ber um 9.30 Uhr werden die Kreistagsabge- 
ordnetcn über die endgültige 
Wasserumlage für das Wirtschaftsjahr 1963 
und don Wirtschaftsplan der Gruppcnw^sser- 
worko für das Jahr 1964 entscheiden. Ferner 
geht es um die Pflegekostentarife in den 
Kreiskrankenhäusern I-angen 
Stadt. Auch ein Nachtragsotat für 1!»63 wird 
vom Kreistag behandelt. Die nächste Krels- 
tasssitzung am 18. Dezember wird sich aus- 
schließlich mit dem neuen Haushaltsplan für 
1904 beschäftigen. 

nahmen aus dem Wirken der Gesangsabtei- 
lung zu sehen sein. Bilder des Frauen- und 
Männerchores, von deren Auftreten bei der 
Altebürgerehrung folgen. Abgeschlossen wer- 
den die Dias dieser Abteilung durch Aufnah- 
men dor beiden Gruppen von Siingerinnon, 
die schon manche frohe Stunde bereiteten, 
die „Re-Do-Gruppe" und dia der „Motten . 
Diese Bilder machen deutlich, daß dis Gcsel- 
llgkeit bei den Sängern groß geschrieben wird. 

Dann marschiert dor SpiolmannszuR ins 
Bild. Sein Auftreten am 1. Mal in Neu-Isen- 
burg, beim Sindlerfest und beim Jub läum der 
Fußballer sind die Themen dor gezeigten Bil- 
der 

Eine große Anzahl sehr schöner Dias steu- 
erte die Skigilde bei. BorRo im Schnee sind 
immer dankbare Motive. Die MilRlioder der 
Skißildo werden beim Üben, bei ihren Meistrr- 
schatten, bei der Ehrung danach und beim ab- 
schließonden Skigaudi gezeigt. Aber auch der 
Was-jerskilauf kommt dabei nicht zu kurz. Die 
Bootstaufo und die ersten Gloitvcrsuehe auf 
dem Wasser werden noch einmal in Ermne- 

"^"zum Schluß lädt dann die Handballabtci- 
lung die Bosuclier ein, ihre Fahrten ins euro- 
päische Ausland noch einmal mitzuerleben. 
Über tausende von Kilometern, von Fjelstrup 
im Norden,Noordvvijk in Holland, Paris, Luzein 
und Romanshorn in der Schweiz, Salzburg und 
Wien wird die Fahrt bis nach Zadar drunten 
im Süden von Dalmation führen. Sicherlich 
wird diese „Reise in Bildern" die besondre 
Aufmerksamkeit der Zuschauer haben. Den 
Abschluß werden Bilder von der Moister- 
schafUfeior bilden, die der Verein zu Ehren 
der in diesem Jahre so erfolgreichen Hand- 
baller veranstaltete. 

Jeder Besucher wird sich narh diesem Vor- 
trag ein umfassendes Bild von der Sport- und 
Sängergcmeinsciiaft 181)3 e. V. Langen machen 
können, einem Verein, der im kommenden 
Jahre sein 75jährigcs Jubiläum feiern kann 
und in dem heute wie damals das Leben pul- 
siert, einem Vorein auch, dor in der Vielzahl 
seiner Abteilungen für jeden oinoBotatigungs- 
mögiichkeit bietet. 

Wiener. Elirenprcis der Stadt Langen: Heinz 
Helfmann, Kleinsilber gelb; Ehrenpreis des 
Landrats: Ludwig Clement, engl. .Sehecken. 

Vereinsmeister und damit Gewinner des 
Hermann - fickert - Gedächtnispreises, eines 
Wanderpokals, der zu Ehren des Vereins- 
gründers und langjährigen Ehrenvorsitzenden 
gestiftet wurde, ging in diesem Jahr an lieinz 
Helfmann. 

Beim Geflügel lag die EnU;chcidung In den 
Händen der Preisrichter A. Korn (Darmstadt) 
und Robert Urban (Ansbach). Der von dor 
Stadt gestiftete Ehrenpreis fiel hier an Hei- 
mut Ilerbig für dessen schwarze Rheinländer, 
während Georg Heise für altdeutsche Kröp- 
fer der Ehrenpreis des Landrates zugespro- 
chen wurde. 

Neben 14 weiteren Ehrenpreisen wurden 
beim Geflügel außerdem vergeben: 

Landesverbandsehrenpreis für Karl End- 
lein, Zwergbarnevelder, doppelt gesäumt; 
Kreisverband.sehrenpreis für Christian Wer- 
ner. schwarzer Australorps; Landosverbands- 
zuschlagspreise für Karl Endlein und ^Friede! 
Becker, Kreiszuschlagspreis: Georg Emmer. 

* Fahrrad Kefonden. In der vorigen Woche 
wurde In der Friedrichstraße ein Damenfahr- 
rad gefunden, das dort schon eine Zeitlang 
herrenlos gestanden hatte. Die Polizei nahm 
das Rad In Verwahrung. 

Totensonntag in Langen 
Der Totensonntag, in diesem Jahr noch 

üborsehnttot durch die Ermordung von Pri si- 
dont Kennedy, führte viele an die Gräber 
ihrer Lieben iuif den Friedhof. Von frühmor- 
gens bio in die Dunkelheit hinein — der Fried- 
hof war an diesem Tag bis 19 Uhr gt^iffnet — 
herrschte allerorts 7Avischen den Grabern An- 
dacht und Frieden. Seinon Hühcpunkt er- 
reichte der Friodhofsbo.-^uch mit der Foler- 
stunde der Evangelischen Kirchcngemeiride 
um 15 Uhr. die durch dio Mitwirkung der 
GesanRsabtcihinp der SSG und dio dem Go- 
donkcn an dio lieben Voistorbenon gewid- 
meten Worte von Pfarrer Stefani. würdig aus- 
gestaltet wurde. . 

Bereits um II Uhr vormittags hatte sieh der 
Jahrgang 1902/03 nach gemeinsamem Kirch- 
gang vor dorn i-;hronmal zusammengefunden, 
um der vlc-lcn Verstorbenen aius don eigenen 
Reihen zu gedenken. 

Trotz der unfreundlichen Witterung waren 
dio Gotto.^dienste an diesem Tag ungewöhn- 
lich Rut besucht. Viele der Langener evan- 
gelischen Christen scheuten auch nicht den 
langen Weg am Sonntagvormittag zur Martln- 
Luthor-Kircho in dor Berliner Allee, um dort 
der Haehkantate beizuwohnen, die Klrcnc-n- 
chor. Instrumentaikrois und Solisten gemein- 
sam gcstaltotcn. 

* AufRcfahrcn. An dor Einmündung I.ulher- 
straßcw Krei.svorkehr am Luthernlatz kam 
es am Freitagabend zu einem Auflahrunfall. 
Zwei Personenwagen wollten aus dor Garten- 
straße ke)mmend, in den- 
fahren. Wogen des Verkehrs im Kreisel mußte 
dor vordere Wagen anhalten, wobei das nach- 
folgende Auto auffuhr. 

* Dor Alkohol war schuld. In der Bahn- 
straße brach um Freitagabend eine Frau zu- 
sammen und wurde zur Behandlung Ins hie- 
sige Krankenhaus gebracht. Dort stellte sich 
heraus, daß Alkoholgenuß die Ursache dos 
Versagens der Kürperkräfte war. 

* äußerst verdUchllg. In der Nucht zum 
Freitag wurden mehrere junge Männer booo- 
nchtet, wie sie ein Motorrad in einen 
cedcs verstauten. Sie führton diese Arbeit auf 
einer Waldschneise in der Nähe der Steuben- 
straße aus. Die vorständigte Polizei konnte die 
Männer stellen und nahm sie zur PeMonal- 
foststellung mit auf die Polizeiwache. D« 
Verdacht bestand, daß das Motorrad gestohlen 
worden war, wurde dieses vorläufig sicherge- 
stellt. , . , 

Bauzaun bcscliädiRt 
In dor Nacht zum Samstag wurde ein Bau- 

zaun am Taunusplatz von zwei jungc-n Män- 
nern beschädigt. Ein Anwohner beobachtete 
den Vorgang und verständigte 
Außen'eugc konnte noch sehen ,daß die Doi- 
den in ein Lokal in der Waltor-Rathonau- 
Straße gingen. Auf Grund der Ronauen Por- 
snnenbosch.-.'ibunR konnte dio Polizei d e bei- 
den Tatverdächtlgen dort auch onnlttcln, 

Ju.ttonilbetrouunis Im FlilohlllnRahcin-. 
Das Darmstädtor Regierungspräsidii'm hat 

mit dem Jugendsozialwerk in Tübingen einen 
Vertrag abgeschlossen, nach dem das Sozial- 
wcrk die Jugondbotrouung im Flüchtlinßs- 
wohnhoim Langen übernimmt. Das Sozia- 
werk hat dio Aufg.ibe, Kinder und Jugend- 
liche fortzubilden und bis zur Erwerbsfähiß- 
koit zu fördern. 

J« erlebt l 
Hahn störte die Nachtruhe 

Es ist keine Seltenheit, daß sich Gerichte 
mit nächtlicher Ruhestörung durch krahendo 
Hiihne zu belassen haben, die mitten in dor 
Nacht laut krähen. So beklagten sich jet '.t An- 
wohner der Schnaingartenstraße darüber, daU 
ein Hahn in ihrer Nachbarschaft bereite um 
1.30 Uhr mit dem „Weckruf" beginnt. Die 
Polizei belehrte den Besitzer des Hahnen daß 
dies verboten ist und dor Bürger ein Rocht 
auf nächtlichen Frieden hat. 

Hier spricht die Voli(shochschuie 

„Bei Mozart In Salzburg und Wien" 
Diese erfolgreiche Hörfolge bei festlicher 

Kerzonbeleuchtung im Stile der Zelt, die bei 
vielen Gastspielen im In- und Ausland be- 
reictorton Beifall auslöste, kommt durch das 
bekannte Rt)senau-Trlo Baden-Baden om 
Sonntag, 1. De/.ombor, um 20 Uhr, in das 
Evang, Gemeindehaus. Karlen an der Abend- 
kasse. 

Die Geschichte (Icr deutschen 
ArbcltcrbbwCKunK 

Houto abend findet der letzte Vortrag In 
dieser Reihe statt. Thema: „Die Arbclterbovve- 
ßung zum Ausgang des Iß. Jahrhundert.s bis 
zur Gegenwart." Vortragender ist Fritz Bor- 
ges, Mühlhelm. 2U Uhr, Biologiesaal, Gymna- 
sium. Eintritt frei. 

England l»t noch nicht entdeckt (1. Abend) 
Die Schönheit der evangelischen Kathedra- 

len ist das Thema des 1. Abends von Frau 
Dr. Eva-Maria Wagner. Der Vortrag soll zu 
einer Vertiefung der Kenntnisse über Eng- 
land beitragen, die sich Im allgemeinen auf 
Eindrücke von einem Besuch Londons er- 
schöpfen. Aus kunstgeschlchtlichem Interesse 
hat Frau Dr. Wagner mehrere Wochen in Eng- 
land verbracht, um Studien über die Ge- 
schichte der englischen Stilepochen zu betrei- 
ben. Ihr geschultes Auge und ihre fundierten 
Kenntnisse verbürgen einen Vortrag, von dem 
Jeder einen „Gewinn" erwarten kann. Ihr ße- 
pflegter Vortragsstil Ist ein zus-t-zUcher Ge- 
nuß. 20.15 Uhr, Musikpavillon (Gymnasium) 
Gäste: 1,— DM 

Die SSG in Wort und Bild 

Reidibesdiidite Jubiläumsschau der Kaninchen- 

und Geflügelzüchter 

Soilr 3 LANORNBR ZBITDNO Dicn.stag. den Jfi. Nii\ 

Egelsbacher ® Nachrichten 

Der heimtückisdie Nebel 

Nur Abbirndllrht rinschaHfn — CcfHhrliohrs I.aiib 

Tiere als Welterpwphete/t 
Nur weniRO Mensehen vorsti-hen sieh heute 

noch (liiriiuf, aus dem Verhalten der I'fl:inzon 
und Tiere auf ilas Wetter zu schließen, und 
das Ist iUich kein Wunder, da wir .Städter 
immer weniger mit der Natur in Herührung 
hommiMi. Dor l.andmann zum Beispiel, der 
Jäger und Förster und alle diojenlRen. die 
laufend mit den Tieren in Feld und Wald zu 
tun haben, können in dii-sen WiK'hen utiselnver 
vorhei'sr.Ren. wie das WetliM' des kommenden 
Winters bosehatfen si-in wird. Es gibt nämlich 
allerpnibtc Hegeln, nach <ienen sich das bc- 
stimnii'n läßt. Da heißt es beispielsweise: 
„Trägt's Häschen lang sein Sommi-rkleid, .so 
bt der Winter auch noch well!"Und der Forst- 
mann wird boslätlgen, daß „Schwacher Pelz, 
am Wilde zeigt an dos Wintors Mlldo." Da sieh 
die Mäuso aucli sti'ts vor der herannahenden 
Kälte möglichst in Siclierhcit bringen wollen, 
besteht die Mahnung zu Hecht, die bi'hauptcl: 
„Kommt die Feldmaus Ins Dorf, sorge für 
Holz und Torf!" Hecht auffällige Wintorpro- 
pheton .sollen :iuch die Krälion sein, denen 
man nachsagt: „Halten die Krähen Konzilium, 
dann sieh' nacii Feuerholz dich um", dann 
nämlich, wenn sich diese Tiere ungewöhnlich 
früh bereits im Herbst versammeln. Auch der 
Impor kann von seinen Honigsammlcrn auf 
die Witterung schließen, denn „Wenn die 
Bienen zeitig verkitten, kommt ein harter 
Winter geritten." 

WIK GRATIILIKRKN 
. . . Herrn Eduard Amrhoin, Schlller.str. "(.'i, 
zum 75. Geburtstag am 27. 11.; 
. . . Herrn Adam Knöß. Oslendstraße 2. zum 
74. Geburtstag am 29. 11.; 
. . . Frau Margarete Pons. Wostendsiraße 10, 
zum 7B. Geburtstag am 30. II. 

Den F.golsbacher „Geburtstagkindern" wün- 
schen wir zum neuen Leben.sjabr Glüi'k i.nd 
Zufriedenheit. 

'Straßenbauamt Darmstadt 
berücksichtigte Egelsbacher Interessen 

B S-Trassenfllhrunif wie gewilnscht — 
EntclRniingsvcrrUKung Kegen die (irmeinde 
Auf der Gomeinduvortreter-Sitzung. die am 

letzten Donnerstag im Egelsbacher Rathaus 
Stattfund, gab Bürgermeister Wannemacher 
bekannt, hinsichtlich des Munawaldes l-.abo 
die Bundesvermögensverwaltung in einem 
Schreiben mitgotellt, daß gegen die Gemeinde 
Egelsbach eine Enteignung.sverfügung ergan- 
gen sei. In dieser Angelegenheit soll nach dem 
Re^chUilJ der Gemeindevertreter noch in die- 
ser Woche eine nichtöffentliche .Sondcrsit/iing 
anberaumt werden. 

W.iler t(>llte Bürgermeister Wannemaeher 
den r.emeindevertrctern mit. das Strafienbau- 
amt Darmstadt habe nun die Pläne mit dir 
genauen Tra.ssenführung des Main-Neckar- 
Schneilwoges (neue Ii .')) übersandt. Daraul 
gehe hervor, daß die Iriteres.sen dor Gemeinde 
voll berücksichtigt worden seien, so daß diese 
Angolegenheil als endgiilllg RereRclt ange- 
sch.-n werden könmr 

Hinsichtlich tios Bebauungsplanes für das 
Baußebiet „Hinter der Oberwiese", der vom 
Kreisbauami erarbeitet und der Gemeindt.ver- 
tretung vorgelegt wurde, kam man überein, 
dem Vorschlag des Kreisbauamtes zuzustim- 
men, vorausgesetzt, daß In der endRülligcn 
l'lanung die Gärten der darin vorgesi.'hi neu 
Reihenhäuser über au.sgcbaute landwirt.schail- 
liche Wege gut zu erreichen sln<l. Oer gesamte 
Behaiiungspl;m ..Hinter der Oberwii'se" siilit 

die Krrichtung von 20 Nebenerwerbs.stellen, 2:) 
Relhenhäusinn und 11 /.weifamilien-Einzel- 
häusern vor. 

e l»cr JahritanK IRft"! trifft sieli am Kreitag- 
abend bei Henßel. 

Große Geflügelschau im Eigenheim 
Ubers Wochenende veranstaltete der Ge- 

flügelzuchtverein Egelsbach im .Saalbau - 
Eigenheim seine I.okalsehau. .Sie war sehr ein- 
drucksvoll, gut organisiert und bot dem lie- 
sucher übersichtlich ein anschauliche.s Bild 
guter Geflügelzucht. Die Schau war dem ver- 
storbenen CJründer, Ludwig Rath, gewidmet, 
De.shall> erhielten die Zuchtpreise den Namen 
1 ,iidwig-Hath-Ge<lächlnis-Preis. 

Bereili am Samstag wurden die Tiere be- 
wertet. Die Preisrichter waren König (Lind- 
heim) und Weiß (Düdelsheim). Sie kamen zu 
folgendein Ergebnis: 

Ehrenpreis <les Lande.sverbandes Adam 
Katzenmeier auf Italiener, rebhuhnfarbig. 

Ehrenpreis des KriMsverbandes Heinrich 
Weber auf Berliner, kurze (Tauben). 

Zusehlag.sprel.se des Landoisvorbandes und 
des Kreisverbandes Fritz Ruths auf Italiener, 
•Silber und Georg IjOffhir auf Kralenkopp. 

Weitere Ehrenpreise erhielten: Friedel Büsse 
2mal auf Italiener, schwarz und je Imal auf 
Taii'oen, Gimbel und Coburger I.erchen. 

Adam Katzenmeler je Imal auf Rhodoländcr 
und auf Italiener, rebhuhnfarbig. 

Wilhelm Kaiser je linal auf Italiener, golil- 
farbig unu Pfautaube, weiß. 

Johann Becker 2mal auf Wyandotten, 
.schwarz (Zwerg). 

Karl Bernhardt Imal auf Wyandotten, 
schwarz (Zwerg). 

Georg I-öffler Imal auf Kralenkopp, silber. 
Frau Laubenheimer Imai auf New Hamp- 

.shlre. 
Walter Kunze auf Tauben Straßor, blau. 
LndwlR-Ratb-Ordächnlts-Prcls: Bei den 

großen Hülinern mußte das Los zwischen drei 
Züchtern entscheiden. Johann Becker errang 
ihn bei don Zwergen, Wyandotten, .schwarz, 
Friedel Büsse errang Ihn bei den Tauben, 
Gimbel. 

Die AusstollunR erfreute sich während des 
Ranzen Tages regen Besuches. Nicht nur viele 
Egelsbachor Einwohner bekundeten Intere.s.se 
an der Geflügelzucht, auch auswärtige Züch- 
ter wollten sehen, was ihre Egelsbacher Zucht- 
freunde zuwege gebracht halten. Viel Auf- 
merksamkeit wurde auch der Tombola ge- 
widmet, deren Lose schon lange vor Ende der 
Schau au,sverkauft waren. Auf die Eintritts- 
karten wurden Häline verlost. Ein Hahn 
wartet noch auf si-inen glücklichen Gewinner. 
Er fiel auf die Nununer 212. Nun kann er 
Bahnstraße 71 abgeholt werden. 

Jetzt kommt wie<ler die .Jahreszeit mit 
Regen. Nebel, mit Schnee und Glatteis, Diivse 
Verhällnl.sse bereiten dem Kraftfahrer nicht 
nur Schwierigkeiten, sie bringen auch große 
Gefahren mit sich. Einen Unfall kann man 
sich nicht aussuchen; man kann sich aber da- 
g(*gen schützen durch eine ent.sprechende 
Fahrte<'hnik. Jeder Kraftfahrer ist gut be- 
raten. wenn er <lie folgenden Tii>s der ADAC- 
.\bteilung Technik u. Straßenwacht beachtet. 

Als erster Vorbote dc\s kommenden Winters 
mahnt der Nebel den Kraftfahrer, jt^tzl n»>ch 
vorsichtiger zu fahren. Sobald sich die Sicht 
bei Tag um weniger als 1!)0 m verringert, muß 
Abblendlicht eingeselialtel werden. Zwar 
haben wir selbst wenig von diesem Licht, aber 
der Entgegenkommende vermag uns früher zu 
erkennen. Mit Standlicht bringen sie bei 
Nebel sich und andere In Gefahr, weil dieser 
schwache Lichtschein viel zu großen Abstand 
vortiiuscht. Das Entfernungsschätzen ist ja 
bei nebligem Wetter an sich schon Immer 
recht fehlerhaft, weil bei der beschränkten 
Sicht die Orientierung an senkrechten I.inien. 
wie Häusern. Bäumen, Masten und dertileichen 
fehlt und dadurch der Tiefeneintlruck verlo- 
rengeht. Da brauchen wir uns gar nicht meiir 
wundern über die \*iolen Aufftihrunfälle und 
die .schweren Zusammenstöße beim Überholen 
im dichten Nebel. Deshalb verzichtet der über- 
legte Fahrer im Nebel auf das Überholen, auch 
dann, wenn er nicht auf die Gegenfahrbahn 
ausbiegen muß. Außerdem Ist größerer Ab- 
stand vom Vordermann nötig, möglichst 
Tacho-Abstand also pro 10 km/h Geschwind- 
keit zwei Wagenlängen, nicht nur, well wir 
.schlecht .schlitzen, .sondern auch Abstandsver- 
kürzungen erst verspätet im Dunst erkennen. 
Und nicht zu schnell fahren bei" unsichtigem 
Wetter, so langsam, daß Sie bei Gegi'nverkelir 
auf halbe Sehweite anhalten können. Das kann 
auch mal Schrittgeschwindigkeit bedeuten. 

wenn .sich besonders dh'hter Nebel zusammen- 
braut. 

Natürlich müssen die ScheinwerfiM- und 
evtl. die Nebellampen richtig eingestellt sein. 
Licht-Strolche, die auf Kosten der anderen, 
mit zu hochllegcndem Abblendlieht fahren, 
.schneiden sich damit l>el Nebel Ins eigene 
Fleisch, weil sie von dem an der Nebelwand 
reflektierten Lieht stark geblendet werden 
und dann noch weniger sehen. Sehr wichtig 
ist der einwandfreie Zustand der Schluß-. 
Bnms- und Blinkleuchten, .sowie der Rück- 
strahler. die bei Nebel «wler nachts, Ranz g< - 
wohnheitsmäßig nach jedem Aussteigen, sofort 
nachgesehen werden sollen. 

Die Windschutzscheibe muß innen und 
außen blitzblank sauber sein, sonst beein- 
triichtigen Schlieren und Streulicht die Sicht- 
weite ganz erhe)3lich. Von Blendschutzbrillen, 
gelblichen Vorsatzscheiben oder farblich ab- 
gestufton Blenden ist bei Nobel nichts zu pro- 
fitleren. Hier muß .sogar vor ihrer Verwi'n- 
dung gewarnt werden, denn sie können nur 
die Sicht verschlechtern. 

Nebel feuchtet die Fahrbahn an. Der Stra- 
ßenschmutz bildet dann, besonders mit zer- 
riebenem I.aub, einen dünnen Schmierfilm, 
auf dem der Wagen wie bei Glatteis nicht 
mehr richtig folgen will. Dazu kann noch, mi- 
liald es auf den Dezember zugeht, jede Stundi- 
der Nebel sich als Eisglasur auf der unter- 
kühlten Fahrbahn niederschlagen, also völlig 
unerwartet, Glatteisblldung aufireten. 

Be.sonders den Neulingen am .Steuer, die vor 
ihrem ersten Kraftfahrer-Winter stehen, ist 
der gute Hat gewidmetj 

bei Nebel rrtihzclUg Abblendlicht ein.sehal- 
ten, 

groOrn Abstund hultrn, 
nicht überholen, 
und Ja nicht schneller fahren als es die 

Sicht erlaubt! 

I.atte fiel vom Dach 
Vom Dach eines Hause,", in Uarmstadt löste 

sich eino fünf Meter lange Latte und fiel aus 
l(j Motor Höhe einem (ilijälirigon, der gi.rade 
dabei war, aus .seinem Wagen zu steigen, auf 
den Kopf. Der Mann wurdo lebensgefährlich 
verletzt. 

An dem Dach dos Hausos wurden Repara- 
turen au:-giführt. Dabei war die fünf Meter 
lange Latte zur Befestigung einer Zeltbahn 
benutzt wurden, mit dor der eine OffnunR im 
Dach abzudecken war. 

Hessische Kräuiermutter ertrinkt in Briefflut 

llilfcgcsuchc aus l'SA und .Australien 
In He.ssi'ii geschehen noch Zeichen und 

Wunder. Geiuuier gcsaRt: im oberhessischen 
Büdingen. Dort lebt -- jeder .Schulbub kennl 
ihre Adresse, Frau Grt?te Flach, die „Kriiutei- 
mutter" .wie man sie weit und breit nennt. 
Sie schwört auf die heilenden Kralle der 
Natur und nut ihr eine Gemeinde in alU>r 
Welt, kreuz und quer durch alle Erdteile. 
Mutter Flach stöhnt in der Wohnküche ihres 
Häuschens unter einer läglichen BriLlflut, die 
i-.u beantworten sie selbst mit Hilfe eini'r 
Si kretärin nicht mehr imstande wäre. 

Wer sie personlich sprechen will — und das 
sind Tag um Tag viele — kann ji^den Dal.er- 
kommenden nuch dem Wen /u ihr frnßcn.Aljer 
es wirfl jedweder Ratsuchende zunächst auf 
dem Vorplatz di-s Häuschens Platz nehmen 
müssen, denn hilfebi-dürfIlgen Besuch hat die 
.die Dame immer. „Für mich müßte der Tag 
24 .Stunden haben", seufzt sie und weist dabei 
von der Tür zu den Briefhelden. 

Keine Kcsalzcnc KccIinnnR 
Ihre Kunst, durch K.räuter Leiden zu lin- 

ilem oder zu heilen, erlernte Grete Fiacii 
schon als Kind In ihrer sudetendeul.sclicn 
Heimat. Dort wuchs sie inmitten der Natur 
auf einem Bauernhof auf und summollo zu 
eigener Erfahrung jahrhundertealte Hczepte. 
Heute — in einem Zoituiler hochentwickelter 
Pharmazie — könnte ninncher Arzt dem Zug 
der Zeit folgen und seinem Ahnvatcr Paracel- 
sus In di.n KräuterrezeptenGretcFlachs nach- 
spüren 

Zahllose Laien haben schon die heilenden 
Kräfte der Natur bei die.scr Frau gefunden, 
die jeder Scharlatanerie abhold Ist und die 
niemanden der sich an sie wendet, eine ges;u- 
xene Ht^ehnung ins Haus schickt. Doch ihie 
hilfreiche Praxi.s übersteigt schon die Kräfte 
einer Frau, die nicht mehr zu den Jüngsten 
uihlt., 

Ohne Kater und Kaffeesatz 
Uezcptebücher und gallenbitterer 'l'ce 

Vergebens sucht man bei Grete Flach nach 
den Attributen Jener mystischen alten Damen, 
die als „weise Frauen" in unserer VorstcIlunR 
leben: wir finden keinen schnurrenden Kater 
auf ihrer Schultor, keine geheimnisvolle Glas- 
kugel und keinen Kaffeesatz. Was wir finden 
sind Hi'zeptbücher, in denen alle Kräuter un- 
serer Wälder und Fluren zusanimengetragen 
sind, und wo vor allem zu lotsen Ist, wie lanRO 
man sie zu Tees kocht, die — zumeist Rallc- 
biltor natürlich — von der Büdinger Käut<n-- 
multer verordnet worden, 

Nicht, daß sie den Ärzten ins Handv.'crk 
pfuscht. Nichts wäre Grete Flach unbehag- 
licher als ein finsterer AberRlaubtT an sie. 
Doch den Glauben an die Mittel der Natur als 
Apotheke, den fordert sie unbodinRl. Darum — 
aber auch nur darum — überkommt dm 
..aufgeklärten" Besueher bisweilen das Gefühl. 
Grete Flach übe eine Jener verhängnisvollea 
„überirdischen Kräfte" aus, in die noch weit 
inelir Mon.schen unserer Tage letzte Zuflucht 
suchen, als wir glauben. Doch diese kleine, 
muntere Frau mit dem kastanienbraunen 
Haarkranz luil ihr Lebtag noch kcintrn in Bann 
getan. Niemand' selilägt in BüdlnRcn scheu 
einen Bogen um ihr Häuschtm. 

OcKcn unglflcklicbc Liebr . . . 
Im Gegenteil. Wer zu ihr kommt, wird 

nicht der erste sein, und wer geht, gibt dem 
nächsten Ratsuchenden die Tür in die Hand. 
t;nd wer kann dafür, daß sich ihr Ruf von 
Amerika bis Auslrahcn herumgesprochen hat. 
„Aber ich will ja auch gerne helfen", ver- 
sichert Grete Flach sogleich, „wenn die Leute 
nur nicht mit jedem Schmarren kämen." 

Der junge Mann, der nach uns Kam, hatte 
sicher keinen Kummer mit seiner Gesundheit. 
Ob Grete Floch auch ein Kräutlein gegen un- 
glückliche Liebe weiß? Schaden kann's ja 
nicht . . . 

ERZHAUSEN 
ez Preise für ErzbaUNcns Züchter. Auf der 

Rassegeflügelschau des Landesverbandes 
Hessen-Nassau in Frankfurt am Main konn- 
ten einige Züchter des Geflügelzuchlveroins 
Erzhausen bonchtensworte Erfolge erzielen. 
Karl Wnnnemachor erhielt auf .schwaiw Ita- 
liener als Ehrenpreis ein „Frankfurter Band" 
und zwei Zuschlagsohronpreise. Ebenfalls zwei 
Zuschlagsohrenprcise und die Note ,..sehr gut" 
erzielte Georg Ph. Berck auf goldfarbene 
Italiener. 

ez Verloren — gefunden. Wie das Fundbüio 
der Gcmeindeverwaitiing — Zimmer :) — 
mitteilt, find folgende Gegenstände und Wcrt- 
.sachen gefunden worden, die in Empfang ge- 
nommen werden können: 1 Herrenfahrrad. 
Marke Miele. Nr. SOUtlH am 25. 10. in der 
Bahnstraße 82, zwei 5-DM-Schcine am lt., 
1 Kopftuch am 4. II., 1 Fahrrad. Marko Rhön- 
Rad Nr. 5488 am 12. II.. I Damenfahrrad, 
Marko HKC Nr. 487945 am 13. 1!.,10 DM am 
19.11., und ein weiteres Fahrrad, Marke Elite, 
.im 21. II. Dio Eigentümer werden gebeten die 
Worl,saehon, Rcgebenenfalls nach entsprechen- 
dem Eigontumsnachweis. bei der Gemeinde- 
verwaltung abzuholen. 

OFFENTHAL 
o Renten werden Rczahlt. An folgenden 

Tagen werclen dio Renten für den Monat De- 
zembe'- auf dem Offcnthaler Postamt ausge- 
zahlt. Am Mittwoch, 27. Nov., die Vorsor- 
gungsrenten von 9 bis 10.30 Uhr; am Don- 
nerstag. 28. Nov., die Invaliden- und Ange- 
slelltenrenten von 9 bis 12 Uhr; am Freitag. 
29. Nov., die Unfallrenten und das Kinder- 
geld von 9 bis 10.30 Uhr. 

o Ab IMIItvkocIi wieder Frauenabend. Am 
Mittwoch findet um 2(1 Uhr erstmals wieder 
der Frauenabend der ovangelisehen Frauen- 
hilfe im Gemeindehaus statt. Diese Abc-nde 
worden im Winterhalbjahr nun wietler regel- 
mäßig abgehalten werden. 

o Strallenbauarbeiten In der Genielnile be- 
endet. Die größeren Slraßenbaumaßnahmen 
wurden in der vorigen Woche zum Abschluß 
gebracht. Der VerbindunR.sweg zwischen der 
BahnhofstraUe und der Wie.senstraße (am 
Bahnhof) wurde mit einer Schotter- und 
Tcerdcckc versehen. 

Schwerer Zuminfall boi Hannover 
Ein schweres Ei.senbahnunglück hat gestern 

in der Nähe de.s Bahnhofes Hannover-Lein- 
hauson sechs Todesopfer und zv/ölf Schwer- 
und 3ß Leichtverletzte gefordert, von denen 
34 nach ambulanter Behandlung wieder aus 
dem Krankenhaus entlassen werden konntefi. 
Nach Mitteilung der Bunde.sbahndircktion 
Hannover prallte ein im Berufsverkehr ein- 
gcsotzler Per.sonenzuR gegen einen Eilzug, 
nachdem er aus bi.shor ungeklärten Gründen 
das Haltesignal nicht beachtet hatte. 

Durch die Wucht des Zusammenprulls 
wurde der Lok-Tender des Personenzuges in 
den nachfolgenden Personenwagen gescho- 
ben. In diesem Wagen gab es sechs Tote und 
dio meisten Schwcrverlotzlen. Die Opfer 
mußten mit Schneidbrennern aus dem zu- 
sammengedrückten Waggon befreit werden. 
In dem Ellzug wurde lediglich ein Reisender 
verletzt. 

Der Lokomotivführer des Per.sonenzuges 
befindet sich unter den Leichtverletzten. Sei- 
nem Heizer golanR es in letzter Sekunde ab- 
zusprinRon, 

Kirchliche Nachrichten Egelsbach 
vom 21. bis ;!9. November 1903 

DicnstaK, 2(1. II., 
20.30 Uhr Bibelwochcn-Stunde 

Mittwoch, 27. 11.. 
20,30 Uhr Bibelwoehen-Stunde 

Donnerstag, 2K, 1I„ 
20.30 Uhr Bibelwochen-Stunde 

Freltae. 29. 11., 
20.30 Uhr Bibelwochen-Stunde 

Bcllagcnhinwcls 
»le!.rr .Aussähe liest Je ein Prospekt der 

Katifhnf .\Ci. und Photo-Rihn, Frankfurt'M,. 
hei. 

öffentliche Mahnung 
Das an die Eviingel, Kirchengemeinde 
Egelsbach zu oiitrichtcndo KirchRold für 
das Rcchnung.sj»hr 1903 (1. I. 19B3 bis 
31. 12. 19G3) war am 15. November 19«;! 
in .seiner vollen Höhe fällig geworden. 
Alle KirchgeldpfUchtigen, die mit ihren 
Zahlungen noch im Rückstand sind, 
werden hiermit geboten, die Begleichung 
bis spätestens 20. Dezember 1963 boi der 
Kirchgelderhebcstelle im Evangol. Ge- 
meindehaus Egelsbach, Ernst-Ludwig- 
Straße 5t!, an den Zahltagen mittwochs 
und freitags in der Zeit von 10.00 bis 
12 00 Uhr oder auf Postscheckkonto 
Frankfurt am Main Nr. 25783 bzw. auf 
Konto Nr. 365 bei der Bczirk.ssparkassc 
Langen vorzunehmen, andernfalls muß 
kostenpflichtige Mahnung und evtl. ge- 
bührenpfiichtige Einziehung durch die 
Vollstrockungsstolle des Finanzamtes 
erfolgen. 

Jahrgang 1894 
<'irmUtl. nri«ammen- 
srin um Freitag. 29. 11. 
ab 18 Uhr bei HenOel. 

Herren-Hüte 
H«rren-Mützen 

E. Müller 
Egelsbach 

Westendätraßo 

Anzeigenannahme 
für Bcelibsdi 

Oskar Dredisier 
Hetdelberiar Str. 3 

n.\NKSAt;i'Nti 
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme sowie für die 
zahlreichen Kranz- und Biumenspendcn beim Hinscheiden 
meines lieben Mannes, unseres trculwsorRlen Vaters. Groß- 
vaters und Scliwiegerx'aters 

Josef Baier 

sagen wir auf dic.sem Wege allen unsonm innigsten Dank 
Besonderen Dank Herrn Pfarrer Klinka für die lieben Worte 
am Grabe, ferner den Beamten vom Btihnhof Egelsbach, der 
Eisenbahnergowerkschaft, dem Obst- und Gartfcnbnuverein 
Egelsbach für die Niederlegimg des Kranzes und der warmen 
Worte am Grabe. 

In tiefer Trauer: 
Eleonore Bahr und Kinder 

Egelsbach. 22. No\ ember 1903 
Geschwindslraße 14 
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Versandstelle ändert Bezugsbedingung 
Neue Regelung der deutsdien Bundespost tritt am 1. Januar 1964 In Kraft 

nie deulsi-ho lUindesi»)!;! iinlcrhlllt zwei 
Versnndslellen für Snmmlermnrkon. Die eine 
bellndet sidi In fi Frankfurt 1, Zell 110, die 
lindere in 1 Berlin 12. Goetheslrnße 2. Beide 
Stellen liefein sümtllche Postvvcrtzeiclien, 
Giinzsartien wie rostknrien mit Wertzeichen- 
eindruek, l.uftpostknrten, Funklottorleknrtt'n, 
midpostkarlcn und Tclegrnmmsdimudtblülter 
siiwuhl der nunde.spost uls audi der Landes- 
postdlreklum Berlin. Ab Jahre.KbeRinn gelten 
neue Regeln für den Bezug. 

Die beliebteste Form der Beslellung ist das 
Abonnement. Es muß auf einem Formblatt 
nngemcldet werden und Ist jeweils zum 
I Oktober mit einer Dreimonatefrist künd- 
b;)r. Aendenmgen In der Stückzahl oder der 
gcwünsditen Arten sind nur nodi zum Beginn 
eines Quartals möglidi und müssen den Ver- 
sondstellen spiitestens am 10. des Vormonates 
bekannt sein. Verminderungen oder Verzichte 
sind künftig nur noch zutji Jahresende zuge- 
lassen und müs.sen drei Monate vorher er- 
klärt werden. 

Für die KintruBung als Dauerbezieber wird 
ein Unkoslenbeitrag in Höhe von 0,75 DM be- 
rechnet, hinzu kommen die Gebühren für die 
ieweilige Ausführung des Auftrages. Sie be- 
tragen bei Lieferung von bis zu zehn ver- 
schiedenen Werten oder Ganzsadien in unbe- 
grenzter Höhe ebenfalls 75 Pfennig. Doch 
wird für jede Bestellung von Bildpostkarten 
und Telegramm-Sehmuckblätlern zusiitzlidi 
ohne Rücksicht auf Zahl ein Obolus in glei- 
cher Höhe erhoben. Dafür ist die Zusendung 
■Is Einsdireiben spesenfrei. 

Sonderwünsdie werden in gewissem Rah- 
men sorgfültig beachtet. So können Rand- 
ftUcke, Eckrandstüdie, Vierblöcke bestellt wer- 
den und je Markenwert auch bis zu zwölf 
Abstempclungen, wahlweise mit Normal- oder 
Vollstempel. Der Nomiaistempel Ist zu einem 
Viertel auf der Marke abgedruckt, der Voll- 
•tempei mit Tagesangaben in der Mitte. 

Nicht geliefert werden Fehldrudce, B'arb- 
und Ziihnungsunter.schlede, abweichende Pa- 
piersorion oder Gummiriffelungen und unter- 
schledlidie Wasserzcichenstellungen. Ebenso 
nehmen die Versandstellen keine Auftrüge auf 
bestimmte Randbesdiriftungen mit Platten-^ 
nummern, Auflage- oder Hausauftragsanga- 
ben entgegen. 

Das Inkasso erfolgt durch Nadinahme, 
natürlich ohne Kosten für den F.mpfiinger, 
oder durch Abbudiung vom Postscheckkonto 
des Abonnenten, pas letztere Verfahren ist 
für den Besteller am einfachsten, zumal er 
einige Tage vorher über die bevorstehende 
Belastung unterrichtet wird. 

Geliefert wird bei kleinen Mengen, um dem 
EmpfUnger die Unkosten zu sparen, wenn 
genug Neuersdieinungen für einen Versand 
anliegen. Doch ist Sofortbezug zum Ausgabe- 
tag möglich, wobei dann aber die 75 Pfennig 
Unkosten jedesmal zu tragen sind. 

Für Einzelaufträge gelten iihnlidie Bestim- 
mungen und Tarife. Interessierten Sammlern 
sei empfohlen, sich bei einer der oben erwähn- 
ten Anschriften den Wortlaut der neuen 
Bezugsbedingungen zu beschaffen. 

Mehr als .'lOO 000 DM zahlte ein Sammler auf 
einer Auktion In London, von Harmer, Rookc 
und Co. veranstaltet, fllr einen Ganzbrief mit 
den beiden sagenhaften Mauritiusfehldrucken. 
Von beiden Marken sind überhaupt nur 12 be- 
ziehungsweise 13 Stüdce bekannt. Der Umsdilag 
gehörte frUlier zur Kollektion des sdiwelzerisdien 
TnbakkGnIgs Burrus. 

Njaualand trennte sich von der Ostafcika- 
nlsdien Föderation und legte zum 1. November 
ein Aufdrudcprovisorlum vor. Es handelt sich 
um frühere Gebührenmarken, die mit einem 
Text „Postage" zu Freimarken erhoben wurden. 

GedrnkauSKtben planen zahlreidie Lünder zum 
15. Kongreß des Weltpostverein», der vom 29. Mal 
bis 11. Juli Im nächsten Jahr In der österreichi- 
schen Hauptstadt Wien zusammentritt. 

Ein semelDsames Motiv wollen die Mitglieder 
der CEPT auch Im Herbst 1964 zum fünfjährigen 
Bestehen der Europäischen Postkonforen* heraus- 
bringen. 

Seit 150 Johren sind die Niederlande wieder unabliängig 
Die Niederlande (eiern mit drei Gedenkmarken die sdiwer erkämpfte Freiheit 

Am 21. November feiert Holland mit drei Gedenkmarken den 150. Jahres- 
tag der im Jahre 1813 wiedererlangten staatlidien Unabhängigkeit. Die 
kleine Stufe zu 4 Cent (blau, goldocker und schwarz) veranschaulicht die 
Landung des Prinzen von Oranien in Sdieveningen, die nädiste zu 12 C 
(gelb, blau und sdiwarz) das Triumvirat der van Hogendorp, von Limburg 
Stirum und van Maasdam, die Spitze zu 30 C (rotbraun und schwarz) die 
Vereidigung von König Wilhelm 1. auf die neue Landesverfassung. 
Rotalinnsützlicfdruck in Formaten von 31,5 x 32,5 mm, Schaltcrverkauf 
bis 31. März nächsten Jahres. 

ISLAND 

Rotkreuzjubiiäuni 
größtes Motivthema 

Weite Kreise zieht 
das lOOjährige Beste- 
hen des Internationa- 
len Roten Kreuzes. 
Fast alle Länder sind 
mit von der Partie. 
Am 15. November be- 
teiligte sich Island 
mit zwei Zuschlag- 
marken zu 3 f 0,50 und 3,50 <0.50 Kronur, vlie 
im Mehrfarben-Rastertlefdruck einhclllldi 
eine Ambulanz abbilden, Der Schalterbogen 
vereinigt 50 Stücke im Format von SB x 2i> mm 
mit der Zähnung K llV«. Amllichcv FDC 

österreidi sleuert«.' am 
25. Oktober /.um RK- 
Jubiläum eine Gedenk- 
marke mit einem Nenn- 
%vcrt von 3 S in Rot und 
Silber auf schwarzem 
Unterdrudt bei Die 
Auflage betrügt 3 Millio- 
nen, das Format 29,6 mal 
38,5 mm. Den Entv.-urf 
besorgte Professor Hans 
Ranzoni. 

Einen aktuellen 
Aufhänger wähl- 
ten die USA für 
ihre Rotki'euz- 
Marke vom 29. Ok- 
tober. Sie beschäf- 
tigt sidi mit der 
Initiative der RK- 
Organisation beim 
Rücktransport der Gefangenen aus der ver- 
unglückten Invasion in der kubanischen 
Schweinebucht. Nadi einem Originaltoto sdiii- 
dert das Markenbild ein amerikanisches Sdiift 
bei der Fahrt in die Freiheit. Hier Ist der 
Nennwert 5 Cents, die Farben sind Rot und 
Blau. Auflage 130 .ilillionen, nach einem Ent- 
wurf von Victor McCloskey und Hersteliuns 
im Stlditiefdruckverfahren. 

•fd'ij'''AbenteMeK 
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FÖIVIAN VON CHARLOTTE KAUFMANN 
20 Fortsetzung 

„Der Tapezierer? Aber davon weiß ich ja 
Qt^rhaupt nichts?" Sie runzelte die Stirn. 
„Wie kann der Tapezierer im Haus sein, 
wenn ich überhaupt nichts davon weiß?" 

„Jakob hat Ihn bestellt, ehe er abgefah- 
ren ist." 

„Aber wie kann der Tapezierer ins Haus, 
wenn Sie in Zürich sind? Lassen Sie den 
Mann dort einfadi mutterseelenallein sdial- 
ten und walten, ohne jede Aufsicht?" 

„Die Frau vom Gärtner Clemens ist dabei. 
Sie putzt die Böden." 

«Tapeziercrl Aber Jakob ist einfach wahn- 
sinnig. Was für Muster hat er ausgesucht? 
Oberhaupt, wozu?" 

„Ich wei0 nicht", sagte Paul kläglich, „Ich 
(laube, die Muster, die er ausgesucht hat, 
sind sehr hübsch." 

Frau Regula starrte in das Licht der Sonne, 
das auf dem Straßenpflaster lag. Ihr Gesicht 
verzog sich. „Sehr hübscäi, sehr hübsch", 
höhnte sie. „Glaubt er vielieidit, daß es dann 
Pat besser bei uns gefällt? Ach, hüren Sie, 
Paul, glauben Sie überhaupt, daß er Pat wie- 
der zurü^bringt? Glauben Sie das wirklich? 
Sagen Sie mir Ihre Meinung ganz offen." 

„Meine Meinung", sagte Paul, „meine Mei- 
nung Ist, daß er sie nicht mehr mitbringt", 
und er sah in Gedanken die Regennocht, 
und er hörte noch das Tuckern des Motor- 
bootes aus Luzern. das Jakob nach Weggls 
gebracht hatte, und zwar allein. 

Frau Regula seufzte. „Das ist auch meine 
Meinung. Und in diesem Falle, Paul, halte Ic^ 
es für völlig überflüssig, die Zimmer in Weg- 
gis neu tu tapezieren. Ich werde hinausfah- 
ren und den Mann wegschicäccn. Auf Wieder- 
sehen, Paul. Und viel Erfolg heute abend, 
wenn die hohe Kritik Ihre Bilder sieht. Ich 
werde sie anschauen, sobald ich wieder zu- 
rück« bin. Bleichenbacher — das ist immerhin 
ein großer Erfolg für Sie." 

Und sie wandte sich In ihren Wagen zurück, 
und ehe Paul noch etwas sagen konnte, fuhr 
sie den Wagen an und war schon fort. 

Jakob Molfetta war wütend gewesen. Zu- 
erst hatte ihm dieser Idiot von Paul ein frem- 
des Weib ins Haus gelegt, dann, als er ge- 
glaubt, als er das fremde Ding endllidi los- 
gekriegt, mußte er es in seiner BcK>tshUtte ent- 
deckten, und nachdem er es einen ganzen Tag 
lang auf dem See herumgesegelt hatte, brach 
das Mädchen BlutI 

Bei Gott, das hatte ihm gerade nudi gefehlt. 

im.murniii, es lenicie ao. wenngieicn ei 
natürlich, mitten auf dem See, als der Huslen- 
anfall das junge Ding schüttelte und er plötz- 
lidi das Blut auf ihrem Kleid entdeckte, einen 
ziemlichen Schrecken bekam. Damit hätte sie 
bei Gott warten können, bis sie anderswo ge- 
wpcpn wäre. 

Einen Augenblick hatte er nachdenken müs- 
sen. Aber schließlich hatte man Pharmazie 
studiert, war Apotheker und hatte auch einige 
medizinische Vorlesungen besucht. Heiße 
pralle Sonne war nicht gerade gut bei einem 
Blutsturz, und er bettete das fremde Ge.schöpf, 
das halb tot in seinen Armen hing, unter die 
Persenning, um dann schleunigst dem Ufer 
zuzustreben. Sie ließ alles mit sich geschehen, 

. Ließ sich über den Steg an Land tragen und 
In seinem Haus auf ein Bett legen. In der 
Aufregung nahm er sich nicht die Zeit, sie ins 
obere Stockwerk hinaufzuschoffen, obwohl 
sie nicht schwer gewesen wäre, u.id er legte 
sie gleich in das Schlafzimmer von Mama, das 
sich im Erdgeschoß befand, mit den Fenstern 
nach Osten, gleich neben dem gekachelten 
Bad. ^ ^ 

Sie preßte verzweifelt das Taschentuch, das 
er ihr noch im Boot gegeben hatte, gegen den 
Mund, aber es färbte sich immer wieder mit 
düimem Rot, Zum Teufel, wenn sie ihm unter 
den Händen blieb. Er wußte weder, wie sie 
hieß, noih wo sie hingehörte. 

Übrigens hingehörte —I In ein Sanatorium 
gehörte sie. Sie war ihm gestern nacht sdion 
so merkwürdig durchsichtig vorgekommen. 
Aber daß das junge Ding lungenkrank war, 
das hatte er natürlich nicht geahnt. Alles, was 
sie gestöhnt hatte, war eine verzweifelte Bitte, 
sie nicht in ein Krankenhaus zu bringen. Sie 
hätte kein Geld. Auch nicht für einen Arzt. 
Und auch die Polizei sollte er nicht holen. 
Was sie nur mit der Polizei Immer hatte? 

Er rannte gleich los, riß aus der Garage 
das alte Fahrrad und verfluchte, daß er sei- 
nen Wagen nicht hier hatte. Im Hotel Lüt- 
zelau bekam er eine Tasche mit Eis. Er hing 
sie an die Lenkstange des Rqdes, als er zu- 
rücksauste und In der Hitze fingen die kleinen 
Brocken an zu schmelzen, so daß ihm das 
Wasser immer auf den rechten Fuß tropfte. 

Ein Eisbeutel auf die Brust und vollkom- 
mene Ruhe, mehr hätte audi der Arzt nicht 
verordnen und vornehmen können, 

Yester lag in dem großen Bett und dadite 
nidits mehr. Die Sorgen waren alle weg, denn 
sie waren Ihr alle gleichgültig geworden. Sie 

naiie ganz emiarti Keine Krritt menr. sich /.u 
sorgen oder irgend etwas zu denken. Sie Ihr, 
und das Lehen wußte nicht, sollte es fliehen 
oder bleiben. 

.Takob hatte sich in das Wohnzimmer zu- 
rückgezogen. Er hatte sich etwas zum Abend- 
essen gerichtet, und manchmal horchte er in 
die Richtung des Sdilafzimniers hinüber. Der 
große Plymouth stand übrigens nicht mehr 
draußen auf der Straße. Schon als er sidi mit 
seinem Segelboot dem Land näherte, hatte 
er den Wagen nicht mehr auf der Straße ent- 
deckt. Also war er abgeholt worden, wäh- 
rend sie auf dem Wasser waren. Er mußte es 
ihr nachher,^3ngen, wenn' sie sich ein bißchen 
erholt hatte. Vielleicht beruhigte es sie 

In der Abenddämmerung ging er ein biß- 
chen durch den Garten, und es fiel Ihm ein, 
daß er seit Mittag nidit ein einziges Mal an 
Pat gedacht hatte. Als er Ins Haus zurück- 
kehrte und ins Schlafzimmer sah, schien es 
dem Mädchen besser zu gehen Sie sah ihn an. 

„Hören Sie", sagte er, „Sie sollten mir Ihren 
Namen sagen Und Ihre Adresse Und die An- 
schrift Ihrer Angehörigen." 

„Ich heiße Yester". sagte sie leise. „Yester 
Merk. Und Angehörige habe ich keine. 
Adresse auch nicht." 

„Aber das ist doch Unsinn, was Sie da .sagen, 
Sie müssen doch irgendwo gewohn) haben 
bisher," 

„Ja. In einem Hotel in Zürich. Idi kann es 
nicht bezahlen, wenn ich meine T.ische nicht 
mehr finde." 

„Und Ihr Mann?" 
„Ich habe keinen Mann." 
„sie haben keinen Mann?" 
„Nein, ich bin nidit verheiratet. Jdi iiatle 

gelogen." 
„Aber we.shalb denn?" 
Sie zuckte die Sdiultern. 
„Und das Auto? Der große Wagen?" 
„Er war gestohlen .." 
Im ersten Augenblick wußte er nidit, was 

er sagen sollte. Erzählte sie jetzt ein Märdion 
oder holte sie vorher Märchen erzählt? F.r 
runzelte die Stirn 

„Hören Sie", sagte er, „Ihr Zustand isl kei- 
neswegs sehr leicht zu nehmen. Wenn sidi das 
von heule nachmittag wiederholt — Idi meine 
in nächster Zeit —, heule nacht oder so..., 
dann Ist die Sache ernst " 

„Da.s macht nidits", sagte sie und versuchte 
ein Lächeln 

„Was heißt: Dus macht nichts. Meinen Sie, 
Ich habe große Lust, eine fremde Frau in 
meinem Hause zu haben, die in meinern 
Bett hier stirbt? Das mochl Schwierigkeiten 
Und geradezu unerhörte Schwierigkeilen, 
wenn idi nicht weiß, wo die betreffende Per- 
son hingehört." 

„Ich bin aus Oeutscntana", sagte Yester. „icn 
hin Studentin. Ich wollte in ZUrlch eluen 
Mann aufsudien, von dem ich glaube, daß er 
mein Vater Ist. Aber er ist zur Zeit verreist. 
Ich habe sonst keine Angehörigen. Das kön- 
nen Sie zu Protokoll geben, für den Fall.. 

„Für den Fall, so? Und wie heißt der Mann, 
den Sie in Zürich aufsuchen wollten?" 

Sie hob ein wenig die Hand. „Sie verste- 
hen, daß Ich den Namen nicht nennen kann. 
Solange Ich nicht mit Ihm gesprochen und 
alles geklärt habe. Man kann nicht einen 
guten und bekannten Namen — vielleicht Ist 
alles nur ein Irrtum, verstehen Sie?" 

„Und wem haben Sie den Wagen gestoh- 
len, mit dem Sie gestern nada Weggte 
kamen?" 

„Ich weiß es nicht mehr", sagte sie. „Einem 
Mann, den ich nicht kenne." 

„Steht der Wagen noch draußen?" 
„Nein, er ist fort Nachdem Sie am Mörgen 

mit dem Mann telefoniert habeti, wird er ihn 
abgeholt hoben. Und nachdem Sie mit ihm 
telefonier* haben, müssen Sie ihn auch ken- 
nen." 

„Nein, idi kenne ihn nicht. Er hatte mich 
auf der Straße angesprochen und mir Glüh- 
wein in einem kleinen Lokal spendiert.. 

„Auf der Straße, ah so .. 
„Ja, auf der Straße." 
Jakob knlfl ein Auge halb zu. „Was stu- 

dierten Sie denn — In Deutschland?" 
„Pharmazie." 
„Ausgerechnet, Und wußten Sie, daß Sifl 

krank sind?" 
„Ja. Seit kurzem." 
„Sie müßten In ein Sanatorium." 
Sie lächelte. „Um das Geld dafür zu oekom- 

nien, bin Ich hierher gefahren." 
„Adi so " 
„Wenn mein Vater von seiner Reise zurück- 

keiirt, wird alles gut." 
„HolTentlich." 
„Ich hoffe es." 
„Und wann kommt er zurück?" 
„Vielleicht bald." 
„Ein etwas ungenauer und weitläufiger Be- 

griff" 
„Ja", .sagte sie, „aber idi kann nur war- 

ten " 
„Hm", niadite er und ging in das Wohn- 

zimmer zurück, wo er sich ein Glas Wermut 
einschenkte. Merkwürdige haltlose Existen- 
zen gab es auf der Welt, Nidit in Zürich, 
aber draußen, über den Grenzen — na ja. 
Sie waren nicht zu beneiden. Aber es war 
nicht unbedingt angenehm, mit Ihnen In Be- 
rührung zu kommen oder gar in Ihre Halt- 
losigkeit hinelngerissen zu werden Warten, 
hatte sie gesagt, und sie schien, ohne es aus- 
gesprochen zu haben, der Meinung zu sein, 
daß sie dieses Warten in seinem Haus hier 
absolvieren könnte. Das war keineswegs audi 
sein Verlangen Obwohl — das Haus hatte 
Platz Uncj Menschen, denen es schlecht ging, 
sollte man helfen. Fortsetzung lolgl 

ism 

hinein • 

Man liii'll iiin für einen »ehr kühlen Poli- 
tiker. einen Mann, der Emotionen haßte, 
ja, der ihrer nicht einmal fähig sei. Man 

sagte ihm auch nidit gerade nadi, daß er ein 
Freund der Deut.sehen sei. Ais er dann im ver- 
gangenen .hini die Bundesrepublik besuchte, 
schlug ihm soviel echte Sympathie entgegen, 
ciaß er üijcrwültigt war. 

Sicher, die meisten Heden, die er in deutsehen 
ftädten hielt, waren vorbereitet, das ist nun 
halt einmal bei derartigen Anlässen .so, doch 
"enncfiy widi bei der Rundreise mehrere Male 
'on den vorbereiteten Manuskripten all. und 

(iabci zcigie es sieii, wie tief er beeindruckt war. 
lie sehr dieser in seinein eigenen Lande oft 

€ils nüchterner ..Manager der Madit" beurteilte 
Mann tiir die spontane Sympathie der ein- 
fachen Menschen mit ihren vielen Sorgen eni))- 
fanglich war, 

Kennedy war der jüngste Präsident in der 
Gescliiehle Amerikas Er hat viele Dinge anders 
l'.esehen als erfahrenere, allere und auch illu- 
.•■ionslosere Staat.soberhäupter. Seine Illusion 
war die. daß die Vernunft in jedem Falle 
schiießlicli siegen müßte. Leicht hat man es ihm 
in .seinem Lande auch nidit gemadit. Er hat ge- 
rade in der Innenpolitik viele Rückschläge hin- 
nehmen müssen, doch alles das hat ihn von dem 
einmal eingeschlagenen Wege nidit abgebracht. 
Er wußte zu genau, daß unser Zeitalter über ein 
Waffenarsenal verfügt, das zur Vernichtung der 
Zivilisation ausreiehi. Daraus zog er die Kon- 
setiuenzen. Der Begriff des kalkulierten Risikos 
wurde vor seinem Amtsantrilt geprägt. Das 
Risiko hat er nicht gescheut, aber er glaubte 
auch an den Sieg der Vernunft bei der Gegen- 
seite. Das Beispiel Kuba iiat gezeigt, naß er 
recht hatte. 

Schnellbool-Kommandanl 
im zweiten Weltkrieg 

John l'itzgerald Kennedy wurde am 29, März 
1917 als zweites von neun Kindern des Bankiers 
Joseph P, Kennedy in Brookline bei Boston ge- 
boren. .Sowohl väterlicher- wie inütterlicher- 
seits stammen seine Vorfahren aus Irland. 

Vater Joseph, der in den Jahren zwischen 
1937 und 1940 als amerikanischer Bot.schafter in 
London akkreditiert war, hatte bereits ein Mil- 
lionenvermögen, 

Joseph Kennedys Familiensinn war .starlc 
ausgeprägt, kaum weniger .sein Ehrgeiz. Er 
wollte, ciaß seine Söiine es noch weiterbrächten 
Iiis er. Der älteste sollte Präsident der U.SA 
werden. Dodi fiel er im zweiten Weltkrieg. Jo- 
seph Kennedy iie.stimmte nun .lohn Fitzgerald 
zum Erben seiner WUnsdie, 

John F. hatte bereits 1835 bis 193fi, als die 
Kennedy-Familie in London residierte, an der 
angesehenen „School of Economics" studiert 
und dort die erste Bclianntschaft mit den Leh- 
ren der soziülistisdien und marxistischen Phiio- 
.sophen gemacht. Damais mag er noch als Mil- 
lioiiärssohn diese Lehren nur der Vollständig- 
keit halljer zur Kenntnis genommen haben, 
aber er machte sich Gedanken. Gedanken, die 
ihm spiitrr einmal als Präsident in den konser- 
vativem Kreisen der USA den Ruf einbringen 
sollten, er stünde gegen die etablierten Kräfte, 
die Amerika groß gemacht hätten. 

Zwisclien London und der Präsidentschaft 
stand für Kennedy ein langer, in Jahren ge- 
rechnet jedocii kurzer Wog. 

Er führte von der Themse zur Ilarvard- 
Univer.-iität, Während des letzten Krieges 
diente John Kennedy bei der Kriegsmarine 
als Kommandant eines Schnellbootes, das von 
einem japanischen Zerstörer buclistäblich in 
der Mitte durchgeschnitten wurde. Der Kapi- 
tän, der selber verletzt war, rettete noch 
einige Männer seiner Besatzung. 

Damal.« zeigten sich zum erstenmal Ken- 
nedys dominierenden Eigenschaften; Mut, 
Todesverachtung und der unbändige Wille, 
körperliche .Schw'ächen zu überwinden. Diese 
Eigenschaften haben ihn nie verlas.sen. 

Erster Katholik im Weißen Haus 
Nach dem Kriege wurde Kennedy aus der 

Marine entlassen. Eine Zeitlang arbeitete er 
für die INS-Nachrichlenagentur, dann ließ er 
sich im ärmsten Bezirk iiostons als Kandidat 
für die Kongreßwahlen aufstehen. Obgleich 
ihm, dem Millionärssohn, kaum eine Chance 
gegeben wurde, siegte er mit großer Mehrheit. 
Als er — 29jührig — in das Repräsentanten- 
haus einzog, gestand er ganz offen, daß er nicht 
vic!l von der Politik verstehe. 

19,54 mußte sich Kennedy einer gefahrvollen 
Rückgratoperation unterziehen. Es war das 
zweitemal in seinem Leben, daß er erbittert 
gegen den Tod rang. Die Aerzte hatten ihn 
beinahe schon aufgegeben, die Sterbesakra- 
mente h; tte er schon erhalten, doch er kämpfte 
mit unvergleichlicher Zähigkeit und genas. 

Im darauffolgenden Jahr setzte er seine 
unterbrociiene politisclie Karriere als Senator 

Verbissen kämpfte er um eine bessere Alter.s- 
versorgung für die ständig wadisende Zahl der 
Amerikaner, die am LebensaboncT finanzielle 
Soi'gen haben, wenn es um die ärztliche Be- 
treuung geht. Auch da gab es Mißerfolge, docli 
der Präsident entwarf mit der ihm eigenen 3e- 
hairlidikeit sofort wieder neue Pläne, die ihn 
doch noch ans Ziel bringen sollten. 

In einer der für die USA schwersten innen- 
politischen Zeiten kam er nadi Europa. In der 
Bundesrepublik und in Berlin sdilug ihm so 
viel Begeisterung entgegen, daß er für kurze 
Zeit seine Sorgen vergaß. Wie tief er beein- 
druckt war, ging aus einem Brief hervor, den 
er seinem Nachfolger liinterließ. 

Die Deulschland- und die Berlinfrage mögen 
für ilin bis dahin nur mehr oder weniger ab- 
strakte Probleme gewesen sein. Nachher waren 
sie es nicht mehr. 

Kennedy wußte, daß die Politik die Kunst 
des Möglichen ist. Er hat den Ausgleich mit der 
Sowjetunion gesucht, weil er wußte, daß im 
Zeitalter der Kernwaffen ein Krieg praktisdi 
einem Selbstmord gleichkommt, aber die Ideale, 
an die er glaubte, waren ihm heilig. Seine 
Kompromißbereitschaft halte klare Grenzen. 
So. wie er in Kuba nicht nachgab, war er auch 
nicht bereit, Berlin zu opfern. 

Sicner, Kennedy ist einer der nüchternsten 
Taktiker der Macht gewesen, die je im Weißen 
Ifaus residiert haben, aber hinsichtlich der 
Werlmaßstäbe gab es für ihn keine Kompro- 
mis.se. 

Die ganze Well trauert um einen 
der größten Präsidenten der USA 

tenWeltkritg gewesen ist. Hätte Ciirusditsdiow 
nicht im letzten Augenblick doch erkannt, daß 
Kennedy den Nervenkrieg durchstehen würde, 
dann läge die Welt in Trümmern. 

In jener .--diweren Zeil wandelte sidi Ken- 
nedy abermals. Fallen begannen sein jugend- 
lidies Gesicht zu durchziehen. Die Verant- 
wortung der Macht zeichnete sich in seine 
Stirn. Obgleich Kennedy ein regelredites Heer 
von Beratern um sich versammelt hatte, die 
großen Beschlüsse konnte iiim niemand ab- 
nehmen, und das wollte er auch nicht. 

Die Bürde der Präsidenlsdiaft 
Waren die außenpoliti.schen Probleme schon 

groß .genug, so waren es die innenpoliti.sdien 
nicht minder. Bei Kennedys Amtsantritt gab 
es in den USA rund fünf Millionen Arbeitslose. 
Amerikas Wirtschaft braudite neue Impulse. 
Die Frage der Bürgerrechte für die Schwar- 
zen wurde immer brennender. Gegen den Wi- 
dersland des konservativen .Südens trat Ken- 
nedy mit allen ihm zu Gebote stehenden Mit- 
teln für die Gleidiberechtigung der Neger ein. 
Damit hat er sich in seiner eigenen Partei 
nidit wenige Feinde ge,schaffen. 

Als I'ührer der größten Madit der Erde trug 
er mehr Verantwortung als alle .seine Vorgän- 
ger. Die vielen Bilder von ihm und seiner Fa- 
milie erwecken den Eindruck, als bliebe ihm 
doch noch genug Zeit für sein Privatleben. 
Es war ein trügerischer Eindruck. In dieser 
Zeil der Krisen zählte die Spanne, die er für 
seine Frau und .seine Kinder übrig halle, oft 
nur wenige Stunden oder gar Minuten in der 
Woche. 

Die festlichen Empfänge im Weißen Haus, bei 
denen sich Politiker, Künstler und Wisseii- 
•schaltler traten, bei denen der ehrwürdige Bau 
zum gesellschaftliciien Zentrum des Landes 
wurde, waren gar nicht so häufig, wie man 
oft glaubt. Häufiger waren die nächtlichen Be- 
ratungen. in denen es um Entscheidungen ging, 
die die ganze Welt berührten. 

Als am 22. November 1963 die Fernschreiber 
der amerikanischen Nachrichtenagenturen die 
zwei Worte ,.jfk dead" um den Erdball jagten, 
folgte ihnen eine Welle ungläubigen Schocks. 
Es dauerte eine Weile, bis die Nadiricht ge- 
glaubt wurde, und es dauerte nodi länger, bis 
den Mensdien die Bedeutung des Mordes auch 
nur annähernd klar w'urde. 

Nie hat es beim Tode eines .Staatsoberhaup- 
tes solche Szenen der Erschütterung gegeben, 
so viel Anteilnahme. Ein Manu, der den Frie- 
den liebte und bereit war, ihn zu verteidigen, 
der für das Recht kämpfte, selbst wenn er da- 
durch _ wichtige Wählerstiinmen verlieren 
mußte, 'war tot. Sein Leijen endete genau wie 
das .seines Vorbildes Lincoln durch ein Atten- 
tat. 

Kennedy hat sein Werk nicht vollenden kön- 
nen, aber so wie Papst Johannes XXIII. eine 
Entwicklung in Gang setzte, die heute noch 
stetig weiterwirkt, hat John P". Kennedy für 
Amerika neue Ziele gesteckt, die kein Nach- 
folger ignorieren kann. Amerikas 35. Präsident 
wird als einer der größten in die Geschichle 
eingehen. 

Im Juni 1961 trafen srrli John F. Kennedy und der soivJctiHCli<- 
Minlsterprusldent NIkita Chruschtschow in der amenkanischin 

Bntsohuft Ml Wim. doch drr Kalte Krirg ging weiter. 

John F. Kennedy 

Ein Leben für die Freiheit 

John Kennedy Berlin. Mit.Er- 
er von einem Beobaehtungustand vor deixi 

Brandenburger Tor über dir Mauer nach Ostberlin. 

Die Deutschland- und Berlin-Frage waren für John F.Kenned? 1 
das außenpolitische Problem Nr. 1. Mehrfach besprach er skn 
darüber mit dem damaligen Bundeskanzler Konrad Adenaueri' 

Noch nie hat der Tod eines amerikanischen Präsidenten In der Kesamten Welt eine so tiefe 
Erschütterung ausgelöst wie der von John Fitzgerald Kennedy. Die Kugeln eines Fanatikers be- 
endeten das Leben eines Staatsmannes, der es sich unter anderem zum Ziel gesetzt hatte, das 
vor einem Jahrhundert von Abraham Lincoln begonnene Werk zu vollenden, der alle Aussich- 
ten hatte, einmal von späteren Geschichtsschreibern mit seinem großen Vorbild verglichen zu 
werden. 

•lohn F. Kennedy hal die Geschicke seines Landes und damit der westlichen Welt nodi nicht 
einmal drei Jahre gelenkt, und doch in dieser verhällnismänig kurzen Zeit die Bedenken derer 
widerlegt, die ihn für das hohe Amt anfangs ür zu jung hielten. 

John F. Kennedy - geboren am 29. März 1917, ermordet am 22. November 196;i 

fort. Seine Kollegen lernton einen neuen Ken- 
nedy kennen, einen Mann, der zielsicher auf 
das Weiße Haus zustrebte. 

Sein Vater hatte ursprünglich bestimmt, daß 
der älteste Sohn, Joe. einmal in die Politik 
gehen sollte, wobei es Kennedy Senior selbst- 
verständlich war, daß dieser Weg zur Präsi- 
dentschaft führen würde. Doch Joe war im 
Kriege gefallen, und so war John, dem Zweit- 
geborenen. die Rolle zugefallen. Aus innerer 
Ueberzeugung wirklich ernst genommen hat 
er sie jedoch erst nach dem Ueberleben der 
Operation. 

Bereits 1956 bewarb John Kennedy sidi um 
die Vizepräsident.schafts - Kandidatur der 
demokratisdien Partei. Er unterlag nur knapp 
gegen seinen Rivalen Estes Kefauver. 

Ohne viel Zeit zu verlieren, bereitete sich 
Kennedy auf den näciisten Wahlkampf vor. 
Doch diesmal ging es ihm schon nicht mehr um 
die Vizepräsidenlschaft, sondern um das 
höchste Amt. Die Propheten gaben ihm nidit 
viel Hoffnungen. Zwei Dinge sprachen gegen 
seinen Sieg: das geringe Alter und die Tal- 
sache, daß Kennedy überzeugter Katholik war. 
Es hieß, die amerikanischen Wähler würden 
nie einem Katholiken den Weg ins Weiße 
Haus ebnen. 

Doch es kam anders. Bei den Wahlen 
von 19ß0 errang Kennedy den ersehnten Sieg. 

Die Melirheil betrug nur lOU 000 Wähler.-ilim- 
men, aber das genügte. 

Entschlossenheit in der Kubakrise 
verhindert den dritten Weltlirieg 

Kannte Amerika bis dahin nur den „jungen 
Mann" mit dem strahlenden Lächeln, .so er- 
lebte Präsident Kennedy schon zweieinhalb 
Monate nach seinem Amtsantrilt die erste 
Niederlage. An der Schweinebucht in Kuba 
waren Exiikubaner gelandet, um das Castro- 
system zu stürzen. Sie wurden verniditend 
geschlagen. Washington hatte sich mit den An- 
greifem solidarisch erklärt, schreckte aber im 
entsdieidenden Augenblick vor eil .er offenen 
Intervention zurück. Ungerechterweise wurde 
Kennedy der Mißerfolg zugeschrieben. Tal- 
sächlich waren die Pläne unter der Eisen- 
howerregierung ausgearbeitet worden. 

Damals zeigte es sich, wie hart Kennedy im 
Nehmen sein konnte. Viele Amerikaner glaub- 
ten, es sei ein Zeichen von Schwäche gewesen, 
daß er den US-Truppen nicht den Einsatz- 
befehl gab, doch das war es nicht. Kennedy 
wußte, was für ein moralischer Verlust es ge- 
wesen wäre, wenn die USA als Angreifer auf- 
getreten wären. 

Bei der Kuba-Krise von 1962 blieb John 
Kennedy hart. Erst ein Jahr später erfuhr die 
Welt, wie nahe sie damals wirklich am drit- 



Hier hielt die We! 

den Atem an 

OBEN LINKS: Uiüses Bild cnlstiincl cinr 
riinute vor dein Attcntut. RcifuU kUitschcnclo 
Bürger der Stadt Dallas standen am Suußen- 
rand, als die offene Limousine mit Prär.iiient 
John F. Kennedy und seiner Gattin vorbeifuhr. 
Vor ihnen hutle der Gouverneur von Texas 
John Conally mit seiner Frau Platz genom- 
men. Im Ilinterßrund ßiüßt noch em Schild 
„All the v/ay with .T. F. Kennedy" (Immor mit 
.1. F. Kennedy). 
LINKS: Sekunden nach dem Attentat. Die 
Autokolonne mit dem tödlich getroffenen Prä- 
sidenten Kennedy und dem schwerverletzten 
Gouverneur Cmnally rast zum Parkland- 
Krankcnhaus. Begleitende Motorradfahrer sind 
nodi zu sehen Straßenpassanten haben sich 
auf die Erde geworfen, um von den Schüssen 
nicht getroffen zu werden. 
RECHTS OBEN: Aus diesem Haus wurden die 
tödlichen Schüsse abgegeben. Der Pfeil mar- 
kiert das Fenster, hinter dofn r'""- " -der 
stand. 

RECHTS; Knapp zwei Stunden nach dem Tod 
von J. F. Kennedy wurde Vizepräsident Lyn- 
don F. Johnson zum neuen Präsidenten der 
USA durÄ die Bezirksriditerin Sarah T. 
Hughes (links) in Dallas vereidigt. Rechts 
neben Johnson Jacqueline Kennedy. — Nach 
der Vereidigung waren Johnsons erste Worte 
als Präsident: „Das Ut ein trauriger Augen- 
blick für alle Menschen. Ich will mein bestes 
tun. Das ist ailes, was ich tun kann!" 
UNTEN: Das ist die Mordwaffe; ein Gewehr 
mit Zielfernrohr. Es wurde am Tatort sicher- 
gestellt. — Inzwischen hat die Polizei ermit- 
telt, daß sidi der verhaftete Osswald ein Ge- 
wehr dieser Art vor einiger Zeit in einem 
Versandhaus in Chicago bestellt hat. 

Aufnahmen: dpa (5), UPI (4) 

OBFN- Als drei Stunden nacli dem Attentat 
in Dallas das Düsenflugzeug mit der Leiclie 
Tii'iinedvs und dem neuen Präsidenten John- 
son :m Bord in Washington eintrat, war die 
Wuwe Kennedys kaum fähig, sicli zu bewe- 
gen Ihr Schwager Robert, Justizminister der 
LISA half ihr, in den Wagen oinzusteigen. 

UNTEN: Der ermordete Präsident wurde am 
Samstag im Weißen Haus in Washington auf- 
Kebahrt. Das Sternenbanner tiedcckte den 
Sarg. Eine Ehrengarde aller Truppenteile hatte 
den Sarg bugleitet, als er aus dem Marine- 
krankenhaus Bechesda in das Weiße Haus 
übergeführt wurde. Unser Bild zeigt den auf- 
gebahrten Sarg im Ostraum des Weißen 
Hauses. Links ein Priester, der am Sarg betet. 

!f (Ii 

Frolien Herzens geiiieiien - MB 
eme Filter-CiBareltedie sihmeikt 

L.ANOBNBB IBITDNO  Dienstag, den 26. November 1!W» 

Auf den allen Windjammern hatten die armen Matrosen früher wenig zu beiöen und nodi weniger zu ladien 

Wie oft ich mir meine HB hole? 

Ich nehme gleich die 

21-Stücl<-Packung, 

da spart man Zeit und Wege. 

21 mal 81 
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Hölzerne Planken und madiger Zwieback 

Bis in die Mitte des vorigen Jahrhunderts verkehrten SeR- 
ler wie dieses ModellsHiiff auf dem Rhein und transpor- 
tierten Waren. 

Wo gibt es die meisten Vulitane 
Aetna und Vesuv sind die berühmtesten noch 

tntigen italienischen Vulkane. Das sind aber 
nur zwei von den 14, die es in Italien heute 
nodi gibt. Nidit alle Vulkane speien Feuer 
und Asche, auch die heißen Quellen, wie die 
25 isländischen Geysire, gehören in die 
Gruppe der tätigen Vulkane. Die meisten 
Vulkane gibt es auf der pazifisdien Erdhalfte, 
nämlidi 346, davon allein 59 in Japan und 43 
in den südamerikanischen Anden. 

„Früher", so pflegte der alte 
Schiff.soffi/.ier K. zu sagen, 
wenn er die Kadetten der 
Droimastbark Dal zum x-ten 
Male in die Wanten sdiickte, 
„waren die Sdiiffe aus Holz 
und die MSnner, die darauf 
fuhren, aus Eisen," — „Heute ', 
so fügte er nadi einer wir- 
kung.svollen Kunstpause hin- 
zu, „ist es umgekehrt . . ." 

Mag auch der alte Marine- 
offizier der vergangenen drei- 
ßiger Jahre bei solchen Vor- 
trägen nidit immer begeisterte 
Zuhörer gefunden haben, so 
kann dodi niemand bestreiten, 
daß ein Körnchen Wahrheit 
darin stedite. Wer in vergan- 
genen Jahrhunderten zur See 
fuhr, der mußte wirklich ein 
Kerl sein, der Tod und Teufel 

nidil fürchtete, der Muskeln wie Stahl >ind 
eine eiserne Gesundheit besaß. Läng.st nicht 
immer jedodi wurden diese Voraussetzun- 
gen erfüllt, denn nur die wenigsten Matrosen 
betraten die schwankenden Planken freiwil- 
lig. Sie wurden einfadi „shanghait". Mit 
anderen Worten: wenn der Kommandant 
eines Kriegsschiffes neue Leute benötigte, 
schicicte er ein Dutzend oder ein halbes Dut- 
zend zuverlässiger Männer los, die die Hafen- 
gegend oder die umliegenden Dörfer abkämm- 

Foto: Riedel 

Wir basteln eine Blumenampei 
In den dunkler 

Herbst- und V/in- 
termonaten hat 
man besonders 
gern etwas Grünes 
im Zimmer. Schnitt- 
blumen sind aber 
meist sehr teuer 
und verblühen 
außerdem sehr 
rasch. Kauft euch 
deshalb lieber eine 
Topfpflanze und ba- 
stelt euch dazu eine 
Blumenampel, in 
der eine rankende 
Pflanze besonders 
hübsch aussieht. Einen passenden Platz für die 
Ampel findet ihr bestimmt in eurem Zimmer. 

Ihr braucht elf RundUolzötäbe von 17 cm 
LSnga und 1,5 cm Durdimesser, zwölf Rund- 
hoizstäbe von 2 cm Länge und 1,5 cm Durch- 
ipesser, eine 3,50 Meter lange Schnur und rote 
Lacäcfarbe. 

Zuerst sägt ihr euch die Rundholzstäbe zu- 
recht. Dann bohrt ihr in die langen Stäbe 
ungefähr 2 cm von jedem Ende entfernt je 
ein Loch durch den Stab. Die kleineren Stäbe 
werden der Länge nach durchbohrt. Nun malt 
ihr alle bunt an und laßt sie gut trodcnen. 
Dann teilt die Schnur in zwei gleichlange Teile 
und fädelt die Stödte auf. Zieht die erste 
Sdinur durch einen langen Stab, dann fädelt 
wiederum einen langen Stab auf, aber so, dali 
die beiden Stöcice einen Winkel bilden. Dann 
wird ein langer Stab eingezogen, der parallel 
zum ersten Hegt. Danach folgen abwechselnd 
aufgefädelt B kleine und 0 große Stäbe. Nun 
wieder einen langen Stab quer dazu und den 
letzten langen Stab parallel zu allen übrigen. 
Genau so zieht ihr die zweite Schnur durdi 
die Stäbe. Das entstandene Körbchen wird zu- 
sammengeschoben. 20 cm vom Ende entfernt 
knotet ihr die Schnüre zusammen. Am Ende 
schlingt ihr noch einen Knoten, so daß sldi 
eine Schlinge zum Aufhängen bildet. Die Am- 
pel eignet sich sehr gut als Geschenk. 

ten. Bei so einem „Preßgang", der gewöhnlich 
unter der Führung eines alten Steuermanns 
oder eines Fähnrichs stand, wurden alle eini- 
geiTnaßen geeignet erscheinenden Leute auf- 
gegriffen und an Bord geschleppt. Wer flüch- 
ten wollte und dabei erwischt wurde, der 
konnte meistens sein letztes Vaterunser beten. 
Der Schiffsprofoß gab ihm entweder die neun- 
schwänzige Katze bis zur Bewußtlosigkeit auf 
den nackten Rücken zu schmecken oder man 
knüpfte den Ärmsten — zur Abschreckung, 
wie es hieß — kurzerhand an einer Rah auf. 

Um ganz ehrlich zu sein: Es erscheint heute 
mehr denn je verständlidi, wenn sich so ein 
„Gepreßter" bei der ersten besten Gelegenheit 
vor den Strapazen und Gefahren der clamali- 
gen Seefahrt zu drücken versuchte. Ganz ab- 
gesehen davon, daß von der heute so oft be- 
sungenen Romantik nicht die geringste Spur 
zu linden war. Die Mannsdiaftslogis waren 
unvorstellbar eng. die Verpflegung bestand 
gewöhnlich aus madigem SchilTszwieback und 
versalzenem Pökelfleisch. Der Dienst war an- 
strengend und die Strafen kann man selbst 
bei größtem Wohlwollen nur als grausam be- 
zeichnen. 

Die hölzernen Schifte, die damals die Meere 
kreuzteii, waren nach heutigen Begriffen rela- 
tiv klein, Segler von sechshundert oder acht- 
hundert Tonnen galten bereits als „Dicice 
Pötte". Selbst die Handelsschiffe fuhren zum 
Schutz gegen Seeräuber und Kaperer einiger- 
maßen gut bestüdct. Die Linienschiffe mit 
ihren übereinanderliegenden Kanonendecks 
konnte man, gemessen an ihrer damalig be- 
achtlichen Feuerkraft, als schwimmende 
Festungen bezeichnen. 

Experten der Geschichtsstunde werden sidi 
sicher noch an gewisse Schiffsnamen erinnern, 
die eng mit gewi.'-sen historischen Ereignissen 
verknüpft sind. Solche Schiffe werden mei- 

•stens als Schätze der betrelTenden Nationen 
wie ein Heiligturii gehütet. Noch heute kann 
man in einem onglischen Hafen die alte 
„Victory" bewundern, jenen stolzen Drei- 
master, von dessen Planken aus Admiral Nel- 
son die berühmte Sdilacht bei Kap Trafalgar 
lenkte. Auf dem gleidien Schi0 traf ihn im 
Schlachtgetümmel auch die Kugel eines tran- 
zösischen Sdiarfsdiützen. 

Am Gardasee liegt sogar eine ganze Flotte 
alter Korvetten und Fregatten vertäut, und 
im Hafen von Barcelona kann man eine ge- 
naue Nachbildung der berühmten Kolumbus- 
Karavelle bestaunen. Wenn man diese alten 
Fahrzeuge besichtigt, wird man insgeheim 
vielleicht doch dem Schiffsofflzier K. redit 
Reben. Denn die Männer, die auf diesen höl- 
.^ernen Untersätzen fuhren, mußten wirklidi 
aus Eisen sein. 

Da haben es die blauen .Jungs von heute 
• loch entschieden besser mit ihrem geregelten 

Dienstbetrieb, der Schikanen ausschließt, von 
gemeinen Quälereien ganz zu schweigen. Sie 
haben gemütliche Kojen und allen Komfort 
der Neuzeit — und sind trotzdem tüchtiga 
Kerle, das muß sogar der brummige Schiffs- 
offizier K. zugeben. Er tut's auch — abends, 
beim steifen Grog, 

Der neue Mantel 

Von links nach redits: 1. weiblidier Vor- 
name, 6, Ölfrucht, 7, Getränk der Germanen, 
8. männlicher Vorname, 10. Singvogel, 12. 
Ilimmelsriditung, abgekürzt, 13. große An- 
siedlung, 18. Material, das beim Straßenbau 
zum Abdichten gebraudit wird, 17. so sagten 
die alten Ägypter für etwas, das ewig dauert, 
18, Nebenfluß der Donau, 20. Trinkgefäß. — 
Von oben nach unten: 1. Magnetnadel zur 
Bestimmung der Nordrichtung, 2. englisdies 
Bier, 3. religiöser Brauch, 4, Abkürzung für 
„in Vertretung", 5. herbstliche Naturerschei- 
nung, 9. Grünfutterplatz für Rinder, Pferde 
usw., 11. schädliches Insekt, 14, feuerspeiender 
Berg auf Sizilien, 15. Pferdegangart, 17. Zeit- 
abschnitt 19. Spielkarte. 
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Vergißmeinnicht 
Die Postleitzahl 

In einer Woche vielleicht 

schon zu spät: 
Geischenkpakete* jetzt zur Post! 

! Natürlich'gehreiben Sie jeweils vor den, 
• Bestimmungsort die richtige Poslleitzabl. 

Auf .Pavelen karin die Postleitzahl .ruhig 5 ?e'nlimel^rr groß sein. , 

Seppl Herberger nimmt Abschied 

Sepp] Ilcrborgcr, dci- nundcslrainor der 
deutschen Fiißball-Nalioriiilmannsehaft, der 
seil 27 Jahren ,,Chef" der deutschen Mann- 
schaft ist, die er 1954 zur WeUmeisIcrschatl 
führte, wird mit Beendigung der Spielzeil 
1963/64 sein Amt als Bundestrainer zur Ver- 
fügung stellen. Horberger, der ..dienstältesle" 
Nationallrainer der Wi.lt, dessen Lebcn.swcr'K 
der Aufbau der Nationalinann.schaft war, wird 
damit früher sein Amt zur Verfügung stellen 
als allgemein angenommen wurde. 

Seppl Hcrberger äußerte den Wunsch, von 
seinem Amt als Bundestrainer zurückzutreten, 

zumal er die Aufgabe bei Helmut Schön in 
besten Händen wi.ssc. Er fühle sich zwar nach 
wie vor fri.sch und in guter Verfassung, hallo 
aber den richtigen Augenblick zu einem 
Wechsel für gekommen und glaube, es sei 
besser, Helmut Schön schon zwei Jahre vor 
der nächsten Weltmeisterschaft mit der Ver- 
.•mtwortung zu betrauen, in die er in den letz- 
ten Jahren in seiner engen Zusammenarbeit 
mit dem Bundestrainer immer mehr einge- 
führt wurde. Seppl Iltrlx-rger wurde am 
2B. März 66 Jahre alt. 

Jugend und Schüler der TV-Handballer 
in der Halle erfolgreich 

Am vergangenen Samstag gelangte ein wei- 
terer Spieltag der Jugend- und Scliülormann- 
schaften des TV in der Sporthalle dos Schul- 
dorfes Bergstraße in Seeheim zur Durchfüh- 
rung, Dabei kamen alle Mannschaften ohne 
eine Niederlage über diesen Spieltag hinweg 
und warteten mit beächten.swerten Ergebnis- 
sen auf. 

Den Anfang machte die I. Schülermann- 
schafl in der Gruppe II. Sie zeigte sich dabei 
ihren Gegnern weit überlegen und ließ da- 
mit keinen Zweifel aufkommen, daß auch in 
der Halle mit ihr gerechnet weiden muß. 
Niedcr-Mod.iu im ersten Spiel hatte beim 
11:0 ebenso wenig eine Chance wie Eberstadt 
in zweiten Spiel, das die 1. Schülermann.schafI 
mit 11:3 Toren gewann. Mit 4:n Punkten und 
22:3 Toren wurde sie damit die erfolgreichste 
TV-Mannschaft des Tages. 

Anschließend wurden die Spiele der 
Gruppe III durchgeführt. Hier gab man der 
2. Schülermannschaft allgemein wenig Sic- 
gesaussichten, da sie sich seit ihrer Neuauf- 
stellung nicht genügend in Spielen auf die 
Hallenrunde hatte vorbereiten können. Aber 
gerade hier gab es die größte Überraschung. 
Im ersten Spiel gegen die 2. Mannschaft von 
Pfungstadt erkämpfte sie sich ein 2:2-Uncnt- 
schiedcn und bezwang Asbach im zweiten 
Spiel sogar mit 4:0 Toren. 

Doch damit nicht genug. Die Jugendmann- 
schaft. die gerade in der Feldrunde enttäu- 
schende Leistungen gezeigt hatte, scheint in 
der Halle nun be.s.ser zum Zug zu kommen. 
Gelang es ihr am ersten Spieltag, außer einer 
8:6-Niederlage durch Nieder-Modau, gegen 
75 Darmstadt ein 3:3-Unen!schieden zu er- 
reichen, so holte sie jetzt an ihrem zweiten 
Spieltag gegen den Favoriten Egelsbai h ein 
2:2-Unentschicden heraus und bezwang Wei- 
terstadt klar mit 12:6 Toren. 

Wahrlich alles in allem ein schöner Erfolg 
des TV-Nachwuches und seines unermüd- 
lichen Trainers Helmut Beckmaim. 

(iKU'U IlTllLBEN; 

Spannender Kampf zwischen 
AC Hanau und der KSV-Reserve 

Die Langener Gewichtheberrescrvemann- 
.schaft mußt zum fälligen Verbandskampf der 
kreisklas.se Hessen-Süd beim AC Hanau an- 
treten. Die Hanauer, die bisher schon zu kla- 
ren Siegen kamen, sollten am Ende der Runde 
mit an der Tabellenspitze zu finden sein. 
Obwohl die Langener auf Reinhard Fietz ver- 
zichten mußten, der jetzt dreimal in der Lan- 
desligamannschaft eingesetzt werden mußte 
imd somit für die Reserve nicht mehr start- 
berochtigt ist, leisteten sie den Hanauern er- 
bitterten Widerstand. Mit 3570:3425 Pfund 
kam es wohl zu einer Niederlage, aber die 
I.,angener konnten trotzdem überzeugen. Hier- 
bei kam Jürgen Möller nach Schäfer, Elzler 
und Blaikner als vierter KSV-Heber auf volle 
soch.s Zentner. Schade, daß er mit 213 Pfund 
Körpergewicht so schwer ist. daß er in der 
1. Mann.schaft nicht einge.setzt werden kann. 
Sclion in der Reserve hält es sehr schwer, 
ihn unterzubringen. Seine Mannschaftskame- 
raden müssen prakti.sch hungern, damit er in 
die Mannschaft paßt. Nach halbstündiger 
Vorbereitung hatte die Mannschaft .soviel ab- 
geschwitzt, daß es für diesmal mit dem Mann- 
schaftslimit von llOn Pfund noch reichte. 

Die Langener Mannschaft: Frank Harte- 
brodt (425 Pfund, Bcstleistungl, Joachim Gle- 
mann (445, Bestleistung). Kurt Milla (450, 
Bestleistung) Dieter Kirchherr (525. Bestlei- 
stung), Lutz Vngel (475), Ottfried Kretzschmar 
(515), Jürgen Möller (600, Bestleistung). 

Als 8. Mann schaffte H. Hoffelner bei seinem 
ersten Start beachtliche 450 Pfund. In dieser 
Besetzung kann die Mannschaft eine I.el- 
stung von 35 Zentnern erreichen. 

In zwei Wochen findet der nächste Kampf 
der Reserve statt. Gegner ist die Reserve- 
mannschaft von Alemannia Rödelheim, die 
in l.angen antreten muß 

1. Fußball-Amateurliga Hessen 
De Samstag-Spiele der 1. Amateurliga 1 

Ho- i n brachten für die Vereine aus dem 2 
Darmstiidter Bezirk wenig Erfolg, wenn nicht 3 
überraschende Ergebnisse. So erlitt der SV 4. 
Darmstadt gegen Gießen aus eigenem Platz 5 
dir- I. Niederlage in dieser Runde. Da der SV 6. 
Wii baden gegen den FVG Kastel hur 1:1 7 
.'piilte, bleiben die Darmstädtcr mit 2 Punk- 8 
ten trotzdem \'orn. Kastel blieb mit seinem 
Teilerfolg Tabellendritter. Tabellenvierter lü, 
wurde Preußen Frankfurt. Der Neuling kam U 
gegen Nieder-Roden trotz seines 2:0-Rück- 12, 
Standes am Ende doch noch mit 2:3 zu zwei 13, 
w. rtvollen Punkten. Enttäuschte Gesichter 14, 
gab es auch beim 1, FC Langen im Spiel ge- 15 
g;n Heusenstamm. Die Langener mußten mit 1(>, 
3:0 beide Punkte abgeben und lieferten dabei 17. 
nom den Beweis, daß ihr derzeitiger Sturm 18, 
kaum in der Lage ist, Tore zu schießen. So 19 
uijc rnahmen sie die Schlußlaterne. 

nie Spiele im einzelnen: 
SV Dannstadt 98 — VfB Gießen 1:2 
FC Hanau 93 — CSC 03 Kassel 4:2 
FC Idingen — TSV Heusenstamm 0:3 
SG Nieder-Roden — Preußen Frankfurt 2:3 
Kickers Obertshausen — Eintr. Wetzlar 4:2 
ViH Bürstadt — Viktoria Aschaffenburg 1:1 
VIL Marburg — Hermannia Kassel 3:2 
S\' Wiesbaden — FVG Kastel 1-1 

, SV Darmsl,idt 98 14 36:13 22:(> 
. .SV Wiesbaden H 38:19 20:8 
, FVG Kastel 14 24:.33 17:11 

Preußen Frankfurt 15 35:27 17:1:? 
. FV Biebrich 14 41:33 16:12 
, VfB Gießen 15 :i2:32 16:14 
. Obertshausen 14 31:18 15:l.i 
. VfR Bürstadt 14 :i4:26 15:13 
, Aschaffenburg 14 26:21 15:13 
. CSC 03 Kassel 13 28:22 14:12 
. SV Hünfeld 13 22:25 13:1.1 
. VfL Marburg 14 28:44 12:16 
, Eintracht Wetzlar 14 28:30 " '3 

Germania Wiesbaden 14 20:31 11:17 
, FC Hanau 93 15 27:44 11:19 
, Hermannia Kassel 12 21:13 10:14 
TSV Heusenstamm 12 15:14 10:14 

SG Nieder-Roden 14 24,40 10:18 
, FC Langen 15 17:37 9:21 

Am kommenden Samstag: Kassel 03 — Mar- 
burg und Kastel — Biebrich; Sonntag: WeU- 
lar — SV Darm.itadt 98, Hermannia Kassel 
gegen SV Wiesbaden, Gießen — Nieder-Ro- 
den, Hünfeld — I^angcn, Germania Wiesbaden 
gegen Bürstadt, Heusenstamm — Hanau und 
Aschaffenburg — Obertshausen. 

Durch 0:3-Heimniederlage fiel der Club auf den letzten Tabellenplatz zurück 

Ordentlicher Kreistag 
des Sportkreises Darmstadl 

Nächster Tagungsort soll l.angen sein 
Der Sportkreis 33 Darmsladt im Lanilcs- 

sportbund Hessen hatte am Samstag im 
Darmstädtcr Hof" in Griesheim seinen 

„ordentlichen Kreistag 1963", zu dem erfreu- 
lich viele Fachverbandsvorsitzende u. Jiigend- 
leiter der angeschlossenen Vereine zusammen- 
kamen. Neben diesen konnteKrcisvorsitzender 
Karl Reitz auch eine Reihe kommunaler Be- 
hördenvertreter aus Stadl- und Landkreis 
Uarmstadt willkommen heißen. 

Ober-Regiorungsrat Grainer-Bechert über- 
brachte die Grüße des Regierungspräsidenton 
und zeigte auf, wie sehr nach Kräften die 
„Kürperertüchtigung für alle" von höchster 
Warte jedwede Unterstützung findet. Landrat 
Krämer sagte, daß der Landkreis Darmstadl 
alle Anstrengungen zur Forderung der I^eibes- 
erziehung mache, denn noch immer zeigten 
50 Prozent der Jugend Ilaltungsschäden auf. 
2,5 Prozent des Haushalts-Etats seien für die 
Förderung des Sports bereitgestelU. 

Die Stadt Darmstadt, so sagte Stadtrat Goe- 
bel anschließend, habe in diesem Jahr über 
600 000 DM für den Sport und Sportstätten 
aufgebracht. Der Bau einer Sporthalle, für 
3,5 Millionen DM sei beschlossen. 

Bundes.iugendwart Karl Grünig würdigte 
besonders die ehrenamtlichen Mitarbeiter, die 
der Bundesrepublik jährlich 280 Millionen DM 
einsparten. Eine Reihe dieser verdien.stvollen 
Mitarbeiter konnte auch am Samstag für ihre 
langjährige ehrenamtliche Tätigkeit im Sport 
ausgezeichnet werden. 

Die Versammlung wählte den folgenden 
Vorstand: 1. Vorsitzender Karl Reitz, Ge- 
schäftsführer Ernst Hühl, Kassenwart Willi 
Becht, Pressewart Karl Weingärtner, Beisitzer 
Adam Heß, Georg Kemmler und Frll:'. Gehr- 
ling, Sportabzeichen-Obmann Karl Lötz. 

Tagungsort für den nächsten Kreistag in 
zwei Jahren ist Langen. 

LANGENEn ZEITUNG 
Verantwortlich für PollUH urnl Lokalnachrlchlen: 
Fhedrich Schädlich; für Unterhaltung u Anzeigen: 
Ch, Killin. - Druck und Vertag; Buchdruckerei 
Kühn KG. Langen. Darmstädter SlraOe J6 Ilul 3893 

Aus der Weh des Films 

„Das Net/." (Lichtlnirg) ist eine aufregende 
Sensationsreportage über ein raffiniertes Ver- 
brechen. Drei Gangster wollen in ihm den 
größten Coup ihrer unerfreulichen Laufbahn 
landen. Es geht dabei um den Diebstahl von 
einer viertel Million Pfund, die in einem 
nahezu „perfekten" Verbrechen den Besiizcr 
wechseln. 

„Das Fenster zum Hof" lUT). Ein Mann 
wlltert einen Mord — aber er hat keine 
greifbaren Beweise — und für die Tal kpine 
Zeugen. Da macht er sich — obwohl er an 
den Rollstuhl gefesselt ist — in gi'duldiger 
Kleinarbeit daran, zahlreiche Indizie.i zu 
sammeln, um den Verbrecher zur Strecke 
bringen zu können. 

(iirls! Girls! Cirls! (l.lll). Von Männern 
vorsieht die aUrakllve Nachtclub-Sängerin 
Robin eine ganze Menge — bei Ross Carpen- 
ter aber versagen ihre Künste. Gewiß, Ross 
mag sie, doch seine Zuneigung ist rein plato- 
nisch. Seine wirklich große Liebe heißt näm- 
lich „Westwind". Hinter diesem Namen ver- 
birgt sich eine schnittige Hochsee-Jacht Wie 
sie sich an die Stelle dieser sclmittigen Jacht 
spielt, das zeigt der Film. 

Was beinahe gewissermaßen vorauszu.sehen 
war, ist eingetreten: Ohne Kesper und Miku- 
liii- verlor der 1. f'C Langen auf eigenem 
Platz gegen die TSV Heusenstamm 0:3 und 
übernahm damit das ,.Schlußlicht" der L.m- 
de.sliga. „ . u • 

Der Erlbig der Gäste in diesem Derby, bei 
dem niemals die sonst übliche Stimmung auf- 
kam und das mit ca. 300 Zuschauern den bei 
weitem schwächsten Besuch aufzuweisen 
hatte, fiel zwar etwa- zu hoch aus, war aber 
nicht unverdient. Man wußte von vornherein, 
daß man von dem ziisammengewürfelten 
I.angener Angriff mit Beiz, Gleiser, Herth, 
Pü.'^che und Kuhlmann keine Glanzleistung 
envarlen konnte, zumal die Hintermannschaft 
der Gäste mit dem routinierten Zimmermann 
im Tor bisher erst 14 Gegentreffer hinneh- 
men mußte. Trotzdem wäre es aber dem 
Eijielverlauf entsprechend und vor allem auf 
Grund der Überlegenheit der Gastgeber in der 

Halbzeit absolut nicht nötig gewesen, der- 
art sang- und klanglos unterzugehen, wenn 
im Sturm wenigstens ein Vollstrecker gestün- 
den hätte. Aber wo soll andererseits ein 
sicherer Torschütze, den man in Langen nicht 
nur seil Wochen, sondern sogar .schon seit 
Monaten vrrgciilich sucht, plötzlich herkom- 
nien? „ „, u 

Man muß zv.ar feststellen, daß Pusche be- 
reits in der 15. Minute bei einem Preßschlag 
VI rietzt wurde und nur noch als Linksaußen 
humpelnd ab und zu mitspielen konnte, doch 
da Reichert und später sogar Hölzke hin- 
reichend Offensivdrang entwickelten, kann 
dies für die Schwächen des viel zu uniständ- 
lichen und unbeweglichen Mittelstürmers 
Herth und des zwar sehr eifrigen, aber oft zu 
eigensinnigen und unbeherrschten Kuhlmann 
kaum als Entschuldigung dienen. Darüber 
hinaus war Betz nur solange gut, 'vie er auf 
Rechtsaußen blieb. .Sobald er in den Straf- 
raum einzudringen oder zu schießen yei- 
suchte, versagte auch er. .Somit mtjßte Zim- 
mermann lediglich bei einigen Schüssen von 
Gleiser und später bei Durchbrüchen von 
Reichert wirkliche Bewährungsproben be- 
stehen. Umso unverständlicher war die Tat- 
sache, daß sich ausgerechnet Gleiser als 
schußkräftigster Club-Stürmer nach dem Sei- 
tenwechsel etwas zurückhielt und nur seilen 
in vorderster Linie zu finden war. 

Die Lücken in der Abwehr waren ebenfalls 
selvr deutlich sichtbar. Während sich Tor- 
hüter Metzger gegenüber dem Vorsonntag 
verbessert zeigte und sich dadurch auszeich- 
nete, daß er einen Elfmeter hielt, wurden der 
rechte Verteidiger Schwarze und vor allem 
der linke Laufer Teichmann wiederholt glatt 
üb'-rspielt Hölzke und ganz besonders Krell 

hatten infolgedessen Schwerarbeit zu leisten. 
Dabei verdiente sich Krell als ruhender Pol 
im Abwehrzentrum trotz der beiden Treffer 
des gegnerischen Mittelstürmers die beste 
Kritik. Neben ihm zeigte eigentlich noch der 
unermüdlich kämpfende Reichert Landesliga- 
formal. 

Gleiser zweimal an Zimmermann 
gescheitert war und der,Gäslemittelslünrier 
  uur Liegenseite mit einem zunächst harm- 
los aussehenden Kopfball nur den Pfosten ge- 
troffen hatte, verletzte sich Püsche am Fuß 
und war. obwohl er sich die größte Mühe gab. 
in der Folgezeit kein vollwertiger Spieler 
mehr. 

Die Fünferreihe der TSV Heusenstamm riß 
zwar ebenfalls keine Bäume aus, kombinierte 
aber etwas gefälliger. Außerdem erkannten 
rlle Gäslestürmer sehr bald die schwachen 
Punkte in der Langener Hinlermannschaft 
und verslanden es bes.ser, sich freizulaufen 
und anzubieten. Die Folge war zunächst das 
0:1, das der auf halblinks freistehende Trier- 
weiler mit einem Kopfball auf Flanke von 
rechts in der 25. Minute erzielte. Eine Viertel- 
stunde später startete Rechtsaußen Szaule 
einen Alleingang und wurde von Hölzke im 
Strafraum zu Fall gebracht. 

Ohne zu zögern deutete Schiedsrichter Seitz 
aus Mannheim auf den Elfmeterpunkt, und 
der Halblinke Herdt verwandelte den Straf- 
stoß unhaltbar zum 0:2, 

Dagegen war kein Stürmer der Gastgeber 
rechtzeitig zur Stelle, als Zimmermann in der 
33. Minute eine hohe Flanke von Kuhlmannn 
über die Finger.spitzen rutschen ließ, und 
außerdem behinderten sich drei Langener 
Spieler kurz vor der Pause wenige Meter vor 
dem Gästetor gegenseitig, so daß Stopper 
Rauck schließlich noch klären konnte. 

In einer Drangperiode zu Beginn der zwei- 
ten Halbzeit wurden zwei ganz klare Tor- 
chancen von Beiz und Reichert vergeben, ehe 
Schwarze bei einem Entlastungsangriff des 
TSV Heusenslamm in der 60. Min. an Herdt 
einen weiteren Foulelfmeter verschuldete, 
rjieser Strafstoß wurde jedoch von Rauck 
nicht plaziert genug getreten, so daß der gut 
reagierende Metzger halten konnte. 

In der Folgezeil blieb den stark drängenden 
Gastgebern, die sich mitunter mit 9 Mann in 
der Spielfeldhälfte der Gäste aufhielten, das 
Schußpech stets treu, so daß nicht einmal das 
Ehrentor glückte, sondern die TSV Heusen- 
stamm im Gegenteil im Anschluß an einen 
überraschenden Steilangriff in der 85. Min. 
durch Trierweiler sogar noch zum dritten 
Treffer kam. 

Im Vorspiel verlor die Rescn'e des Clubs 
mit 1:3 (0:2) ebenfalls beide Punkte. 

Zwei Siege der deutschen 
Hafienhandball-NationalmannschaHen 

benhausen) bestritt sein 71. und letztes Län- 
derspiel. , ■ , 

Die deul.sche Hallcnhandball-B-Mannschafl 
kam in Zofingen mit 24:16 (13:8) zum vierten 
Sieg gegen die Schweizer B-Vertretung. Die 
deutsche Mannschaft erwies sich als äußerst 
spielfreudig. Die Eidgenossen spielten zwai 
technisch recht gefällig, aber etwas zu druck- 
los in den Angriffsreihen. 

Runde Torpfosten erlaubt 
Nach einem Beschluß des DFB-Spiolaus- 

schusses sind neben den bisher üblichen vier- 
eckigen Torpfosten und -lallen künftig auch 
runde Torgestänge im DFB-Gebiet zugelassen. 
Sie sollen nach den Vorschriften der Spiel- 
regeln einen Durchmesser von zwölf Zenti- 
metern haben. Die „runden Tore" sollen in 
jedem Falle aus Holz sein. Die Verwendung 
eines anderen Materials ist nicht zulässig. 

„Frühstück bei TIffany" (Lill). Audrey Hep- 
burn spielt in diesem Film ein kapriziöses 
New Yorker Playgirl, Holly Golightly, das 
seinem Schicksal in Paul Varjak (George Pep- 
pard) begegnet, der ihren Traum von einem 
millionenschweren Freier zunichte macht. Bis 
in die letzte Minute hinein bleibl das aller- 
dings ungewiß. Aber da ist das Problem mit 
Hollys Katze, die si«? unmöglich verlassen 
kann, und so ergibt es sich, daß Holly nicht 
nur bei der Katze bleibt, sondern auch bei 
Paul. 

Die deutsche Hallenhandball-Nationalmann- 
schaft gewann vorgestern in der Kieler Ost- 
.see-Halle ihr Länderspiel gegen Spanien vor 
30Ü0 Zuschauern hoch und verdient mit 32:12 
(11:5) Toren. Die Spanier waren vor allem 
nach der Halbzeil dem vorzüglichen Spiel der 
Deut-schen nicht mehr gewachsen. 

Die beiden spanischen Torhüter Velilla und 
von denen Velilla vorwiegend einge- 

war, stunden den Torschüssen der deut- 
schen Stürmer häufig fassungslos gegenüber. 

Erfolgreichster deutscher Schütze war Her- 
bert Lübking (Grün-Weiß Dankersen) mit 
zwölf Toren. Mit einem Sieben-Meter-Wurf 
zum 18:7 erzielte er dabei sein hundertste« 
Länderepieltor, Hinni Schwenker (ATSV Ha- 
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Manchem Kind bekommt das 
„Heimkino" schlecht 

Er!ielmissc einer l.'nlorsuchuns über 
.Tiiitcnd tind Fernsehen 

Sehiilkinde:' und Fernsehen — das ist das 
Thi-nia, das Pädagogen, .Ärzten und P.sychr)lo- 
Ken b 'sonders am llerzcn liegt. Das „Heim- 
kino" ist aus dem Leben imsercr Kinder nicht 
mehr wegzudenken, ?:ine junge Lehrerin, 
Hilde Ahels-Neumann, machte sich unlängst 
die Pv'lühe,■ über 1000 Volks.schüler im Alter 
von sechs bis vierzehn Jahren schriftlich und 
mündlich über ihr Verhältnis und ihre Ein- 
stellung zum Fernsehen zu befragen. Dabei 
kamen recht aufschlußreiche, aber auch nach- 
denklich stimmende Ergebnis.sc ans Tages- 
licht, die in der pädagogischen Zeitschrift 
„Neue Deul.sche Schule" veröffentlicht wur- 
den. 

So stellte sich beispielsweise heraus, daß 
v(m insgesamt 1225 Volkssehulkindern 93 Pro- 
zent fernsehen (davon 63 ®/o zu Hause und 
37 '"o bei Verwandten, Bekannten und Nach- 
barn). 325 Kinder aller Altersstufen gaben 
genaue Auskunft darüber, wie oft sie vor dem 
Bild-schirm sitzen: über die Hälfte, nämlich 
51,3 Prozent, jeden Tag, 35 Prozent gelegent- 
lich und 13,7 Prozent nur am Wochenende. 
Von den „täglichen Fernsehkonsumenten" 
dürfen zwar 06,4 Prozent nur die Sendungen 
des Kinder- und Jugendfunks ansehen, allen- 
falls noch die Abend- und Tagesschau, 16,3 
Prozent machten' jedoch keinen Hehl daraus, 
daß sie bis 21 Uhr „schauen" dürfen und 23,3 
Prozent sogar bis 23 Uhr. An den Samsta- 
gen und Sonnlagen zeigen sich die Eltern 
zweifellos am großzügigsten: hier darf der 
überwiegende Teil aller befragten Kinder bis 
Sendeschluß an dem Geschehen auf dem 
Bildschirm teilnehmen. 

Kein Interesse für Politik 
Auf die Frage „Was siehst Du Dir am 

liebsten an?" waren die Antworten verständ- 
licherweise unterschiedlich. Während bei den 
Sechs- bis Zwölfjährigen die Sendungen des 
Kinder- und Jugendfunks im allgemeinen an 
erster Stelle standen, führten die Dreizehn- 
bis Vierzehnjährigen diese kaum mehr auf. 
Nichts oder nur wenig anfangen können die 
meisten Kinder mit dem ausgesprochenen 
Erwachsenen-Programm: Opern, Operetten, 
ernster Musik, sachlichen Diskussionen, Nach- 
richten und allem, was sie mit dem Begriff 
„Politik" umschreiben, 

S p i e 11 r i e b verkümmert 
Groß war die Ratlosigkeit viele jugendlicher 

Fernseher u. Femseherinnen, als Hilde Abels- 
Neumann wissen wollte: „Warum gefällt Dir 
denn das Fernsehen so gut?" Die wenigsten 
Kinder konnten dies auch nur annähernd be- 
gründen. Das gebräuchlichste Urteil lautete: 
„Fernsehen ist schön," Immerhin entschieden 
sich 488 Kinder mit etwas Nachhilfe wie 
folgt: 41 Prozent stimmten für „unterhal- 
tend", 31,5 Prozent für „lehrreich" und 21 
Prozent für „spannend". Aus dieser Klassifi- 
zierung wird eine der größton Gefahren des 
Femsehens für unsere Kinder offenbar: die 
Gewöhnung an eine ständige Unterhaltung als 
Ersatz für die Selbstbeschäfligung. Der kind- 
liche Spieltrieb muß verkümmern. Treffend 
hat dies ein zwölfjähriger Junge formuliert: 
„Mit Geschwistern würde ich nur spielen, 
wenn nichts Gescheites im Fprnsehcn ist." 

Noch sehen Pädagogen und Arzte keinen 
Grund, zu schwere Schädigungen seelischer 
und geistiger Art für unsere Kinder zu be- 
fürchten. Sogar unsere Abendprogramme sind 
nur in seltenen Fällen für jugendliche Ge- 
müter ernsthaft abträglich. Dennoch sollte 
Eltern und Erziehungsberechtigten die Um- 
frage zu denken geben. Dreiviertel von 250 
befragten Buben und Mädchen gaben unum- 
wunden zu, daß sie sich vor dem Fernsehen 
schon gefürchtet hätten. „Ja, ich habe Angst," 
bekannte ein elfjähriger Bub freimütig. „Bei 

Frohsinn-Konzert begeisterte seine Zuhörer 

Im Mittelpunkt des diesjährigen Konzerles 
des Gesangvereins „Frohsinn 1862" stand am 
Samstagabend im vollbesetzten Saal des Lan- 
gener Turnvereins die Verabschiedung des 
Chorleiters Georg Valentin Breidert, der in 

die.s be.sonders gern, da er auch einmal Sän- 
ger unter Georg Valentin Breidert war. Der 
Landrat lobte die herrliche Sache des Singens 
und die Töne der Instrumente, die das sagen 
können, was Worte einfach nicht vermögen. 
Er lobte Herrn Breidert für seine große Kul- 25jähriger Tätigkeit als musikalischer Leiter —  . j , , -u 

des Vereins seinem „Frohsinn" d;is musika- turarbeit, die er geleistet hat und dankte ihm 
lische Gesicht gab, das diesen Chor bei uns dafür. Die Sänger bat er, dafür zu sorgen, daß 
und über die Grenzen unserer Stadt im Hes- es keinen Stillsland im^ Verein durch den 
•senland bekannt und beliebt machte. 

Nach einer Minute des Gedenkens an den 
ermordeten amerikanischen Präsidenten be- 
gann das Konzert mit der „Allmacht" von 

Wechsel geben sollte. Die allen Sänger for- 
derte der Landrat auf, .lugend in den Verein 
zu ziehen, um gemeinsam mit ihr echter Kul- 
turträger zu sein. Mit den besten Wünschen 

iiehi.hert dpwen Solonartie wie bei einer der Stadt Langen verabschiedete sich Bürger- 
Ämüsif Tn def^StÄch^: vor cinlg^^^ meis^r Umbach und sprach Herrn Br^dert 
Jahren, die Frankfurter Sopranistin Meta- 
Maria Kopp übernommen hatte. Norb. Matzka smn" einen Chor ff^^affen habe der über 
assistierte sicher und gewandt am Flügel, die Grenzen der Stadt hohes Ansehen ge- 
Dann folgten die Chöre „Morgenlied" von der'sta"^^^^ 
Rioi-r iinrf Triit'ylinH" von Wlliv Sonrit Diese „Gcscnichtc der Stüat Langen . Als „ivouege 
d^el werke wurden^orSeriv^ BreU von Herrn Breidert" plauderte in einer sehr 
riorf Hiri0inri und haffp 7u seinem Ab- feinen Weise ReaJschullehrer Waldemar Bock 

herausge,5ucht. Hier war noch einmal all das 
zu spüren, wie er die musikalische Aussage 

und des Hessischen Sängerbundes. Herr Bock, 
selbst Chorleiter seit 40 Jahren, wußte so 
manches Heitere und Besinnliche aus der 
Perspektive des Dirigenten und Sängers zu 
berichten. 

Nach all diesen Abschiedsworten trat nun 
der neue Chorleiter Reinhard Prokeseh auf ^ 
die Bühne und übernahm dann offiziell den 
Chor aus den Händen Georg Valentin Brei- 
derts. Reinhard Prokeseh dirigierte den zwei- 
ten Teil. Zuerst den Chor „Hans im Schorn- 
stein" von Nellius und dann die beliebte 

EIN Siiek ZURÜCK 
Vor 60 Jahren 

Der Unterriehl un der FortbllrtunBssehuIr in 
Langen wurde atjf Vorschlag der Kreisschul- 
kommission vom Winter 1903/04 ab in den 
Monaten November, Dezember und Januar 
auf zwei Abcrde in der Woche ausgedehnt. 
Der Stadlrat von Langen erkannte naeh 
näheren Erläuterungen, die Oberlehrer Eisen- 
hardt in einer Sitzung im Rathaus machte, 
die Gründe für die Ei-weiterung des Fort- 
bildungsschulunterrichts im Interesse der Aus- 
bildung der Jugend an. Der Unterrieht wurde 
dienstags und donnerstags von 5 bis 7 Uhr 
nachmittags erleilt. Der Besuch der Fortbil- 
dungsschule war Pflicht, Die Arbeitgeber 
waren gleichzeitig verantwortlich, daß ihre 
Lehrlinge die Fortbildungsschule — damals 
auch Abendschule genannt — besuchten. 

Der Geflügelzuehtverein Langen hielt ;iin 
1. November 1903 in der „Ludwigshalle" .scin<' 
4. Geflügelausstellung ab. Preisrichter waren 
Dr. Garth, Darmsladt und Bozirkskassier 
Müller, Wöllstein in Rheinhessen, Die Aus- 
stellung umfaßte 119 Nummern Hühner, dar- 
unter 18 Stämme Zwerghühner. 30 Enten, 4 
Gänse und 17 Taubenrassen, 

Hoher Besuch in Wolfsgarten 
Das russische Zarenpaar weilte im Herbst 

1903 wochenlang auf Schloß Wolfsgarlen. Die 
russische Zarin war bekanntlich eine Schwe- 
ster des Großherzogs Ernst Ludwig, Während 
ihres Aufenthaltes in Wolfsgarten war das 

kraft des Vereins geformt und gebildet hat. 
Ge.sangstechnisch die Forte.stellen rund und 
füllig, nicht überschrien; hier wurde ein 
Fortissimo gesungen, das seinesgleichen oft 
suchen kann. Die Pianostellen, ja selbst die 
am leisesten geforderten Stimmen, klangen 
und .standen in ihrer Zartheit — Schluß des 
ersten Teiles des „Morgenliedes" — als voll- 
gültige musikalische Aussage im Raum. Ein 
besonderes „Steckenpferd" des Alt-Chor- 
meisters ist die Stimmbildung und die Aus- Weise „Die zwölf Räuber" von Zimmer, deren Fin"e Genri-irmerie- 
sprache. Auch das war wieder ganz deutlich Solopartien die Chorsänger Fink und Görich ?urNaSüzeit 

von Fischer, einem modernen Unterhaltungs- 
Chor (Tenorsolo Herr Müller) wurde das 
Choi-programm beschlossen. Der neue Chor- 
leiter dirigierte flott und lebendig und man 
kann sagen, daß er in den wenigen Monaten 
in denen er den Chor leitet, schon einen rech- 
ten Kontakt gefunden hat. Bei ihm ist der 
Verein in guten musikalischen Händen. Auch 

Die neue Spezialität 
In der .grünen Packung 

quartiert war, übernommen. Außerdem war 
ein 80 Mann starker Partouillendienst der 24er 
Dragoner aufgeboten. 

Am 4. November 1903 fand in Wiesbaden 
eine Begegnung zwischen dem deutschen 
Kaiser Wilhelm II. und dem Zaron Nikolaus 
statt. Bei der Ankunft der Fürstlichkeiten 
standen außer der Wiesbadener Garnison 

im zweiten Teil sang wieder Meta-Maria Truppenkontingente aus Darmsladt, Worms 
Kopp. Sie hatte sich das „Vogellied" der Mainz vom Hauptbahnhof Mainz bis zum 
Nedda aus dem „Bajazzo" von Leimcavallo Kurfürstlichen Schloß Spalier, Anderntags 
ausgesucht, das sie in einer sehr lebendigen November) kam Kaiser Wilhelm von Wies- 
Art gestaltete. Danach sang sie aus der baden aus nach Wolf.sgarten. Der Sonderzug 
„Ungarischen Hochzeit" von Nico Dostal fuhr bis zum Bahnhof Egelsbach, wo der 
„Spiel mir das Lied noch einmal". Starker Kaiser vom Großherzop Ern-l Ludwig, vom 
Beifall erbat ein Da Capo Rudi Matzka zaren und von dem Prinzen Heinrieh von 
spielte ebenfalls mit großem Beifal^ bedacht pi-eußen begrüßt wurde. Auch halte sich 
das „Rondo brillant" von C. M. von Weber Kreisrat von Hombergk zu Vach (der später 
und eine „Etüde" von Franz Liszt. Iin großen Innenminister in Darmstadl wurde) eingefun- 
Schlußapplaus waren alle noch einmal einge- Unter dem Geleit der Dnigonersehwadron 
schlo.ssen, die an diesem Abepd dirigierten. Wagen des Kaisers nach Wolfsgar- 
sangen. musizierten und begleiteten. Neben Schüler und Schülerinnen aua Langen 
den bereits genannten Ehrengästen sah man Egelsbach standen unterwegs Spalier, Der 
auch den 1. Vorsitzenden des Sängerkreises Kaiser nahm in Wolfsgarlen den Miftagstisch 

Chorleiter waren an diesem Abend die guten 
Leistungen des Vereins und die Ovationen des 
Publikums, 

Zwischen den Chören sang Frau Kopp 
dankbarerweise einmal zwei fa.st unbekannte 
Lieder von Richard Strauss „Allerseelen" und 
„Heimkehr". Zwei Weisen voll von lyrischer 
Empfindsamkeit, die in einer feinen Vei- 
innerlichung durch die Solistin dargeboten 
wurden, 

Vater und Sohn — Norbert und Rudi * 
Matzka — musizierten zusammen den 3. Salz 
— Presto — aus dem Klavierkonzert a-moll 
des Romantikers Robert Schumann. Solist war 
Rudi, während Vater Norbert am zweiten 
Flügel mit der zur Klavierstimme zusammen- 
gefaßten Orchesterpartitur begleitete. Es war 
wieder eine außerordentliche Leistung des 
jungen Künstlers, die mit großem Beifall be- 
dacht wurde. 

Offenbach, Heinrich Alberl (Dietzenbach) und 
den Senior der Langener Sehulleller. Rektor 
Heinrich Mann, 

Zusammenfassend darf man leslslellen: Der 
„Frohsinn" begeisterte wieder einmal seine 
Besucher durch ein vortrefflich gelungenes 
Konzert, das nachhaltig wirkte und dankbar 
entgegengenommen wurde. 

ein und fuhr abends um 10 Uhr nach Berlin. 
Auch der Zar fuhr bald nach Rußland zurück. 
Er überwies vor seiner Abreise der Stadl 
Langen 1000 Mark. — Übrigens hatten der 
Zar und der Großherzog zusammen mit Prinz 
Heinrich vorher einen Jagdausflug in die 
Gerauer Fasanerie gemacht, wo 350 Fasanen 
erlegt wurden. 

Jugendsonntag 1963 der evangelischen Jugend 

Am kommenden Sonntag begeht die evangl. Jugend Langen den diesjährigen JugtiidMnn- 
lar Die vier evangl. Jugendorganisationen Langens, der Christliche Verein Junger Man- 
ner die Christliche Pfadtinderschaft, Siedlung „Grüner Drache", der evangelische Madchen- 
rfadfinderbund, Gruppe „Zugvögel" und die evangelische weibliche Oemeindejugend wer- 
den zusammen an diesem Tag ein Programm gestallon, von dem sie hoffen, daß es «ur 
jeden etwas bringt. 

Nachmittags finden Veranstaltungen für Für die Christliche Pfadfinderscliaft und 
den evangelischen Mädchen-Pfadfinderbund 

Nach diesem musikalischen ersten Teil ver- beginnt der Jugendsonnlag bereits am Sams- 
abschiedete der 1. Vereinsvorsitzende Willi tagabend. Die beiden Gruppen treffen sich am 
Krumm den langjährigen Chorleiter. Er hob Feuer zur Verleihung des evangelischen Ju- 

Sendungen, wo Tod, Teufel oder Schießen 50;^ hohes musikalisches Können, seine gendzeichens und zur Versprechonsfeier. 
vorkommt, läuft es mir kalt über den Rük- 
ken." 

SuHt Sxshtnuntiein 
Unter neuer Leitung!" 

Zwanzig Jahre schon hatte der Ka'ufinann 
Schmidt die kleine Kolonialwarenhandlung 
an der Straßenecke, und die Nachbarn waren 
nicht wenig überrascht, eines Tages große 
Plakate am Schaufenster des Ladens zu seh.en: 
„Unter vollständig neuer Leitung!" Größer 
noch war ihr Erstaunen, als sie trotz dieser 
Ankündigung den alten Schmidt noch lilnter 
dem Ladentisch schalten und walten sahen, 

„Nanu, Herr Schmidt, was bedeuten denn 
die Plakate da draußen eigentlich?" war 
selbstverständlich die ständige Frage. Und 
Herr Schmidt flüsterte lächelnd: „Wissen Sie 
denn nicht, ich habe doch in der vorigen 
Woche geheiratet!" 

Menschlichkeit, die Kontakte von Mensch zu 
Mensch und das gegenseitige Vertrauen von 
Sängern und Chorleiter hervor. Herr Krumm 
erinnerte an die vielen Konzerle und Wer- 
tungssingen, die Höhepunkte im Vereinsleben 
waren. Seil 50 Jahren gehört Georg Valentin 
Breidert dem „Frohsinn" als Mitglied an und 
avancierte vom Sänger zum Chorleiter. Stolz 
und dankbar blickt der Verein auf seinen 
scheidenden Chorleiter. Und all diese Dank- 
barkeit fand Ausdruck in dem Überreichen 
einer Urkunde, die Georg Valentin Breidert 
zum Ehrenchorleiter des „Frohsinn" ernennt 
und einem Tcmbandgerät, dem ein Band mit 
der Konzel'taufnahme folgen wird. Bewegt 
dankte der Geehrte seinem „Frohsinn" und 
nannte seinen Abschied nur eine Trennung 
vom Chorleileraml und bat die Sänger, sei- 

Die Jugendabendmahlsgottesdienule am 
1. Advent werden verantwortlich von der Ju- 
gend milgestallel. In der Stadlkirclie stellt 
im Mittelpunkt des Gottesdienstes eine selbst- 
gestaltele Sprechmottete zur Jahreslosung 
„HeiT, unser Herrscher, wie herrlich ist Dein 
Name in allen Landen", die von der Christ- 
lichen Pfadfinderschaft und dem evangeli- 
schen Mädchen-Pfadfinderbund gesprochen 
wird. Die musikalische Umrahmung hat der 
evangelische Posaunenchor übernommen. 

Im Gemeindehaus gestaltet den GoUe.sdienst 
der Jugendchor, die evangelische weibliche 
Gemeindejugend und der Posaunenchor des 
CVJM Darmstadl-Eberstadl, 

Im Oberlindcn predigt Stadtvikar Ernst 
I,,udwig Werner, der aus der Arbeil der evan- 

nem Nachfolger dasselbe Vertrauen zu sehen- gelischen Gemeindejugend in Langen hervor- 
ken wie ihm, dann blieben die Erfolge nicht gegangen ist. In diesem Gottesdienst wirken 
aus. auch der Christliche Verein Junger Männer, 

Landrat Heil überbrachte die Wün.sehe und der Instrumentalkreis und der Kirchenchor 
Grüße des Landkreises Offenbach, und er tat der Marlin-I.uther-KIrche mit. 

Jungen und Mädciien ab 10 Jahre im evan- 
gelischen Jugendhelm und im Gemeindehaus 
der Martin-Luther-Kirche statt. Dort treffen 
sich die Gruppen der 10- bis 12jähngen. der 
12- bis 14jäliri" 'n und der 14- bis 16jährigon 
zum Singen, Spielen und zu einem Quizz. Da- 
nebon werden Timdiareihen und Filme ge- 
zeigt. 

Für die jun.gen Mensi:hen %b 17 Jahren fin- 
det ein Parteiengespräch im Jugendheim über 
das Thema: „Soli sich der junge Christ poli- 
tisch betätigen?" stall. Es werden Fritz Vil- 
mar, Frankfurt (SPD), W, Böhm, Kassel 
(CDU), und Franz Bareiler, Steinheim (FDP), 
diskutieren. 

Diese Diskussion der Parteien beginnt um 
15 Uhr, während die übrigen Veranstaltungen 
bereits um 14.3U Uhr anfangen. 

Am Sonntagabend, 20 Uhr, ist die gesamte 
Kirchengemeinde zu einem Gemeindeabend In 
das Gemeindehaus Oberlinden eingeladen, der 
von den vier Gruppen der evangelischen Ju- 
gend gemeinsam gestaltet wird. 

Die evangelische Jugend Langens lädt alli 
jungen Menschen zu die.sem Jugendsonntag 
herzlich ein. dm 

Einstimmiges Urteil: AEG- 

LAVAMAT... (ien und kei- 

nen anderen! Seine Leistun- 

gen sind unübertroffen. Wa- 
schen-spülen-schleudern... 

natürlich vollautomatisch! 

Jede Faser und jedes Ge- 
webe wird schonend ge- 
pflegt und strahlend sauber 
aewaschen. 

LAVAMAT 

Lassen Sie sich AEG-V^aschautomaten 
einmal unverbindlich vorführen — auch 
Sie werden begeistert sein! Oder senden 
Sie nebenstehenden Coupon an die AEG 
Nürnberg, Sie erhallen dann ausführ- 
liches Prospektmatecial. 

An d»8 
AEG' Watchaulomuton» Work, 

Abt. L 173, 
89 Nürnberg. 
pg»tUch leo 

Senden Sie mir unvorbindlich und kostenlos Proipaktmatonal Ubsr^ 
A£Q*W»ich»u(om»ttn. | 
Name:          | 
Ort:       I 
Strafl«: -       -   ^ 

*U3tchn«id«r. und auf aina Poatkarta Porto IB Pf -• kt«ban) 



Seite i LANGENBR ZEITONG Dit-nslag, den 26. Novonilx-r 1"J63 

Auf den Gesd)madz kommt es an 

Die Gcschidite dei Gewürze sdieint so alt 7U 
•Pin wie die Mensdihelt celbst. Jedenfalls fand 
man bei den Ausgrabungen der Pfahldörfer aus 
der Sleinzeit bereits Reste von Gcwfii?.kdrnern. 
Audi die folgenden Generationen wußten die 
Vorteile gut gewürzter Speisen seht zu sdifitzen: 
ob bei den Kaisern von China oder bei den 
kgyptisdien Pharaonen, ob In den Küdien der 
aiten Griedien oder In den Palästen römisdier 
Kaiser — Gewürze wurden Immer und überall 
•Is kulinarisdie Kostbarkeiten betraditet. 

Audi uns gellt es beim Essen ja nidit mehr 
•Hein darum, satt zu werden, sondern wir halten 
«ehr viel von (einen, delikaten Speisen. Für dos 
Oelir.gen soldier .lukullisdien Genüsse" sind 
natürlidi gute Kenntnisse In der Kodikunst eine 
widilige Voraussetzung, und audi (orgfiltig aus- 
gesudite, hodiwertige Zutaten sind dabei von 
qrnBer Bedeutung. Aber der Chelkodi im großen 
Hotel weiß ebenso wie jede Hausfrau, daß die 
Zubereitung der von uns so gesdiätzten Tafel- 
Ireuden nidit denkbar wäre ohne eine gut 
diwierte, riditlq aufeinander abgeslininile 
Würzung. 

.ledodi — es ist nidit so einfadi, die Kunst des 
Würaens riditig zu beherrsdien. Um genau zu 
wissen, weldies Gewürz zu weldier Speise paßt, 
weidie Dosierung und Zusammenstellung jeweils 
riditig Ist, dazu bedarf es sdion einer genauen 
Kenntnis der zahlreldien, zum Teil redit seltenen 
und teuren GewürzkrSutcr sowie ihrer Anwen- 
dung. Und weldie Hausfrau hat sdion die Zeit, 
um sidi mit diesem Gebiet derart intensiv be- 
lassen zu können? 

Die Nahrungsmittelinduslrie begann «idi mit 
dieser Frage zu besdiäftigen. Sollte es nidit ein 
Würzmittel geben, das den Speisen eine pikanle 
Würzung verleiht, aber trotzdem elnfadi zu 
dosieren und nldit zu teuer Ist? Sozusagen eine 
ideale Ergfinzung zu den bekannten Gewürzen? 
Chefködie der Internationalen Spitzenklasse 
ließen die Gewürzmühlen kreisen, und aus Heil- 
bronn erreidit uns jetzt eine .gaumenfreund- 
lidie* Nadiridit! Dort Ist es nadi langjährigen 
Versudien gelungen, eine Gewürzkornbinotion 
zusammenzustellen, die sidi für vielerlei Speisen 
eignet. Sie würzt nidit nur pikant, sondern sie 
hat außerdem die Eigensdiaft, den natürlidieii 
Gesdimadc der Speisen zu betonen, 

Gewürze aus vieler Herren Länder sowie eine 
Dusis Glutumat (ein reines Eiweißprodukt) waten 
erforderlidi, um diese doppelte Wirkung zu er- 
zielen. Unter dem Namen Knorr Aromat Ist 
das Meisterstüdt der Gewürzködie aus Heil- 
bronn jetzt auf den Markt gekommen. Mit die- 
sem neuen Würzmittel soll alles nodi einmal 

«Standesgemäße'' Heirat; Englisdie Städte 
haben häufig neben dem Bürgermeister eine Bür- 
germeisterin, meist eine Ralsherrin, die bei olfi- 
ziellen Gelegenheiten als .Hausfrau" Im Rathaus 
amtiert. In Maldon (Essex) wurde kürzlidi aus 
dem Spiel Ernst, als der Bürgermeister, der Jung- 
geselle .'Vibert Woodward, sehr standesgeinäl} 
die Bürganneislerin Maisie Wheeler heiratete. 
Wem» flbrigens eine Frau Bürgeimelster Ist, er- 
hält sie zu ihrer Unterstützung meist keinen 
Mann, sondern eine weitere Frau. 

Verkäuferin ..der 

Ladnerin 

zum 2. 12. 19G3 in Langen, Riudstr. 1, 
gesucht. Es handelt sich hier um die 
Filiale einer Chem. Reinigung. Vor- 
kenntnisse sind nicht erforderlich. 
Meldungen erbeten an 

ENGELHARD 
Goethestra.'Je 70, oder 
Express-IleinigunB Rekord 
ITrbei-ach, Telefon 06074 ■ 7055 

Stunden hiilfe 

für Hau.shult für drei mal wöchentlich 
in Egelsbach gesucht, 

Offerten unter Nummer 1760 an die LZ 

-,50 

... ^eUt zuyfei(eM! 

Punsch-gefüllte 
Baumringe loog nur — 

Schokoladen-Nuß 
Lebkuchen lou g 

la Pralinen 
Mischung loug mir —| 

Marzipan-Ananas 

Brote iDOß nui'-~| 

und 3 Proxent Kubatt im; 

  Konfitüren-Haus 
LAUDENKLOS ) 

Langen - Lulherplatz 4 

Ab sofort durchgehend geöffnet 

Wm 

so gut sdimedcea. Sehr besdieiden klingt diese 
Behauptung ja gerade nicht, aber vielleidit ist 
dodi etwas dran. Ein Versudi könnte jedenfalls 
nldits sdiaden, denn warum sollten wir gegen- 
über der Steinzeit nidit audi auf diesem Ge- 
biet einen Fortsdjritt zu ver/eldinen haben?! 

Ein Kapitel für sidi: Lippenstift und Nagellack 

Kosmetik ist lür jede, vor allem die berufs- 
tätige Frau in Frankreidi und in den USA selbst- 
verständlidi. übrigens — ein nldit unerheblidier 
Posten im Wirtsdiaftsgeld des Haushaltes. .Das 
gesamte Weltraumfahrtprogramm der USA 
kostete im vergangenen Jahr haargenau das 
gleiche wie die Aufwendungen der amerikani- 
sdien Frauen im selben Zeitraum für Lippenstift, 
Nagelladc und Puder" erklärte der amerikanische 
Vizepräsident Lyndon B. Johnson. 

Wir können daraus sdiließen, daß wir deut- 
sdien Damen nodi Bedenken gegen Lippenstilt 
und Nagelladc haben, denn der Verbraudi steigt 
zwar ständig, Ist aber relativ geringer als bei 
unseren europäisdien Nachbarn, wenn wir vom 
Osten absehen. 

Jede Frau will sdiön, zumindest gefdlliq und 
gepflegt aussehenl Ein demoskopisches Institut 
hat nun durdi Befragung tausender Frauen her- 
ausgefunden, daß im wesentlidien Bedenken 
gegen diemisdie Erzeugnisse bestehen, die 
unmittelbar auf Haut oder Nagel aufgetragen 
werden. 

»Worin liegen die Qualitäten von Lippenstift 
und Nagelladt?' fragten wir einen wissensdialt- 
licfaen Mitarbeiter der deutsdien Mlsslyn-Fabri- 
kation für anerkannt guten Nagelladc und Lip- 
penstift: .Erzeugnisse dieser Art" sind gut", sagte 
Dr. Friedridi Brösel, .wenn alle Substanzen eine 
Affinität (Verbindungsbereitsdiaft) zur Hornsuh- 
stanz des Nagels bzw. Haut haben. 

Ein Lippenstift braudit nidit sdiledit oder gar 
kdiädlidi sein, wenn Frau S. ihn nidit verträgt, 
oder wenn der Lack bei Frau K. nidit gut hält. 
Die Aufgabe unserer Chemiker Ist es nun, nadi 
wissenschaftlidien Erkenntnissen und mit der in 
jahrzehntelanger Forsdiungsarbeit erworbenen 
Erfahrung jene Stoffe auszuwählen, die einer 
größtmöglichen Anzehl von Kunden nützen und 
die objektiv beste Qualilätsmerkmale aufweisen. 
Alle für uns in Frage kommenden Ladce sind 
organisdien Ursprungs, hergestellt aus nietrlerter 
Cellulose bzw. Baumwolle, Bei Misslyn werden 
keine Verbindungen verwendet, die gesundheils- 
r.diädliche Schwermetalle enthalten. Die Ladesub- 
stanz hat nach dem Trocknen guthaftende Eigen- 
schaften. Dabei spielen die ,Weichmadier' eine 
entsdieidende Rolle. Sie sind äußerst schwer- 
flüchtige Stoffe, speziell ausgesudite organlsdie 
Sutistanzen, die ähnliche Eigensdiaften wie das 
Hautfett haben. Zu ihnen gesellen sidi v;ertvolle 
Harze bestimmten Ursprungs. Gerade die riditige 
Auswahl dieser Harze ist entsdieidend und in 

■ jedem Falle das besondere Fabrikationsgeheiin- 
nis eines jeden erstklassigen Nagellacks. Sie 
verleihen dem Lack in entsdieidender Weise 

seine Hallfestigkeit und vor allem «einen Glanz. 
Nun sind wir schon bei der ästhetisdien Seite 

des mit Lade gepflegten Nagels. Die Farbsdiön- 
helt, die Viellältigkeit der Nuancen sind von den 
Pigmenten abhängig. Jetzt zeigt es sidi, ob die 
Voraussetzungen für ein Spitzenprodukt gegeben 
sind. Nur wenn der Farhträger, das Pigment un- 
endlidi fein gemahlen, durdi Homogenisieren In 
größtmöglithste Verteilung gebracht wird und 
durch Zentrifugleren von den letzten Unreinhei- 
ten befreit wird, erhält man einen Nagellack, den 
der Fadimann als .stippenfrei' bezeidbnet, 

Nägel müssen vor jedem Lacken (ganz gleidi, 
ob bei sorgfältiger Behandlung mit Unterlack 
oder ohne eine solche Präparieiung) mit Negel- 
lackentferner von Unreinheiten, Nagellack, Sei- 
fenrüdcstände und dergleidien gesäubert wer- 
den, andernfalls kann mit dem besten Lack 
Mißerfolg eintreten. Da- Nagelladc nldit nur für 
Augenblicke, sondern tagelang seine Trägerin 
verschönen soll, mußten Versuche gemacht wer- 
den, um festzustellen, wie sidi die Ladroberflädie 
bei der großen Wäsche, also unter Einwirkung 
alkolisdier Stoffe (Seife) verhält oder audi zu den 
von jeder Hausfrau verwendeten modernen die- 
niisciicn Wasdi-, Spül- und Reinigungsmitteln. 

Aber audi anderen Angriffen gegenüber muß 
et seine Widerstandskraft beweisen: Wem ist 
nodi nicht in der Eile Parfüm oder Benzin über 
die gutlackierten Fingernägel geflossen? Auch 
das muß ein guter Nagellack bewältigen, genau- 
so wie Schreibmaschinen-Farbbänderflecken ihm 
nidits anhaben dürfen. 

Was die Lippenstifte anbelangt, müssen wir 
uns zunächst mit dem anatomischen Aufbau der 
Lippen selbst beschäftigen; 

Wir unterscheiden hier zwischen der äußeren 
stabilen Haut, der Hornsdiicht. Darunter liegt die 
Keimschicht, unter dieser wiederum ist 
die Lederhaut festzustellen, durchsetzt mit 
vielen gutdurchbluteten Papillen, die sidi bis 
dldit unter die Oberfläche vorsdiieben. Es han- 
delt sich also bei den Lippen um fettfrele Organe, 
die meist von dem vom Mund herrührenden 
Speidiel feudit sind. Durdi die Empfindlichkeit 
der Hornschicht ist die bei Kälte auftretende 
Sprödigkelt zu erklären und es kann vorkommen, 
daß sich tiefe Risse zeigen, die oft infolge der 
zahlreichen Papillen mehr oder weniger stark 
zum Bluten neigen. Sie sind Eintrittspforten für 
Infektionsstoffe. Entzündungen und mitunter 
Vereiterungen sind die Folge. 

Werden nun Lippenstifte verwendet, die sich 
nidit harmonisdi zu der Hornhaut verhallen, 
kommt es zum Austrocknen. 

Wie soll nun tür die Dame der Lippenstilt be- 

Prämienbegün 

Vert 

jetztfu^ 

ÜÜTi 

jetzt 20 bis 30°/o 

BEZIRKSSPARKASSE LANGEN 

sdiaffen sein? Zunädist wird ein gulcs Aus- 
sehen erwartet. Die OberflSdie muß glatt «ein 
und darf nicht durch ausgesdiiedene Werkstoffe ' 
oder Dltröpfdien unansehnlidi werden. 

Der Geruch muß dezent und ansptediend 
sein. 

Die Kousislenz des Stiftes muß so besdiaffen 
»ein, daß er weder schmieren nodi zu fett sein 
darf. Dabei muß er sich deckend auftra- 
gen lassen, die Lippen geschmeidig 
niadien und darf trotzdem an Gläsern nicht 
abschmieren. 

Die Wadise der Grundsubstanz, zu denen Bie- 
nen-, Candelllla- und Camaubawadis zählen, 
müsr,en in einem erprobten Verhältnis zu ande- 
ren Substanzen stehen. Auch Stoffe, zu einem 
Teil aus dem Tierreich, wie Lanolin und Cetyl- 
alkohol, zum anderen aus dem Pllanzenrelcii, 
wie Rizinusöl und Kakaobutter, haben entschei- 
denden Einfluß auf die Haft-» und Kuß- 
festigkeit und werden In größeren oder 
homöopatisdien Dosen zum Aufbau der Grund- , 
masse verv/endet. 

Hier muß nun der Chemiker audi in bescheide- 
nem Umfang zu synthetischen Stoffen greifen, die 
einen günstigen Einfluß auf die feine Verteilung 
der Farbstoffe ausüben. Für farblose Lip- 
penstifte wird Murexid verwendet, das durdi 
die geringe Ammoniakaussdieidung der Lippen 
prächtig rot gefärbt wird. 

Alle diese Fülle von Zutaten, Farbstoffen und 
Parfüm-Kombinationen lassen die Sdiwierlgkei- 
ten ahnen, die zu überwinden waren, um der 
Kollektion der Misslyn-LIppenstifte den letzten 
Sdiliff zu geben und Spitzenprodukte des Mark- 
tes zu sdiaffen.* Soweit Dr. F. Brösel über sei- 
nen Tätlgkeitsbereidi. 

Zusammengefaßt kann gesagt werden, daß die 
Anwendung von gutem Nagellack unschädlich 
ist und die Benutzung des richtigen Lippenstiftes 
die Lippenhaut sogar pflegt. Voraussetzung Ist 
allerdings, daß die Farbe zu Ihnen und zu der 
jeweiligen Gelegenheit paßt. 

KontraktbrUchig; In Courdievel In den franzö- 
sidien Alpen wurde kürzlich ein komfortables 
Appartementhaus nur für Unverheiratete errichtet. 
Die Nachfrage war so grpß, daß bei weitem nicht 
alle Bewerber untergebracht werden konnten. 
Jetzt kann der Hauswirt aber gleich sechs Apparte- 
ments neu vermieten: er mußte nämlidi kurz hiii- 
lereinander drei Damen und drei Herren kündi- 
qen, die den Mietkontrakt nidit einhielten. Sie 
hatten sidi als Mieter kennengelernt, und diese 
Bekanntschallen führte nun zu drei Eheschlie- 
ßungen, 
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G07Ü Langen Mühlstraße 8 
Telefon (0610.3)3764 

Suchen Sie einen interessanten und abwechslungsreichen 
Arbeitsplatz bei leistung.'igcrechten VcrdlenstinöglichkeitcnV 

Wir .suchen zur Zeit 

Maschinenschlosser 

Fräser, Biechschlosser 

Hilfsarbeiter 

Gute Fachkräfte finden bei uns angenehme Arbeitsbedingun- 
«en u. ein gutes Betriebsklima. Gutes, verbilligtes Mittagessen. 
Überzeugen Sie sich durch einen Besuch bei uns. 

Acme Ii4aschinenfabrik GmbH 
Neu-Iscnbure 
RathenaustruOe 15— ID, Telefon 82 28 und 28 3'. 

Wir suchen für unseren Betrieb 

Schreiner 

Glaser 

Hilfsarbeiter • 
(zur Ausbildung als Spez.lalarbeiter) 
Transportarbeiter 

Wir bieten Dnuerboschäftlgung, gute Verdien.stmögllchkeiten, 
Prämien- und Urlaubsgeldzuschüsse. 
Interessenten bitten wir, bei uns montags bis freitags von 
8.00 bis 17.00 Uhr oder samstags von 10.00 bl» 12.00 Uhr vor- 
zusprechen. 

MONZA-FENSTERBAU OmbH A Co. 
Langen, PlttlerstrnfJe 45, Telefon 2853 

Bausparen 

vor dem 

31. Dez. 63. 

Nur wer vor dem 31. Dezember 1963 mit 
dem Bausparen beginnt, erhält noch rück- 
wirkend für das ganze Jahr eine Woh- 
nungsbauprämie bis zu 400 Mark oder 
eine eventuell noch vorteilhaftere Steuer- 
vergünstigung. 

^ Darum fragen Sie uns jetzt. 

Postkarte oder Anruf ge- 

nügt. 

Gegenwärtig werden arbeitstäglich 287 
Wohnungen - zumeist als Eigenheime — 
mit unserer Hilfe finanziert. Wenden auch 
Sie sich an uns. Am besten sofort! 

Bezirksleiter F. R. Keller, Offenbach, Wiesen- 
straße 11, Tel. 8 43 06; SQrochzeit in Langen, 
Langener Volksbank, Ecke Bahn-/Friedrich- 
straQe und Wernerplatz, Montag- u. Donners- 
tagnachmittag. 

Immer 

ist REGINA-IIariwachs das 
Hiditigc. wenn Sie Qualität 
suchen. REGINA erfüllt alle 
Ihre Erwartungen, denn es Ist 
ein Spitzenerzeugnis von 
überragender Güte. 
— Auch In der beliebten 
Piastikpadcung erhältlich — 

REGIKÄ 
HARTGLANZWACHS 
mit .e<^tem Balsamterp'entinöi.. 

zum Reinigen nur RUBINAL 

Fach-Drogerien 

TeleroD 35 51. Langen. 
Lutherplatz Bahnstraße 

chice 

PatUeHn 
trägt Mäntel und 
Jacken aus weichem, 
schworzem Nappa- 
Leder. Unsere 
original Pariser 
Edma-Sporf-Modelle 

Ä verleihen Ihnen 
Internationalen Chic. 
Natürlich bei 
LEDER-VATER 

Deutschlands größtes Spezial- 
geschäft für Lederkleidung 
Ffm.. Houplwa^a und Koiserstr. 18 Düsseldorf, Orof-Adolf-Straße 82 Duisburg, $onn«nwoll 56 Essen. Kettwigerstro^e 4S Oortmur>d, BrUcktlroCe 56 

Transporte u. Umzüge 
(Ohrt schnell und preiswert aus 

Horst Deglow 
Langen, Bahnstraße 57 
Tel 3745 (Aral-Tankstelle) 

Größte deutsche Bausparkasse | 
L 

Wüsterir0t 

Schömen Sie sich 
davon zu sprechen? Nichtliötig. Hämor- 
rhoiden mit Druck- u. Spannungsgefühl, 
Jucken, Schmerzen, Blutungen im End- 
darm können sehr gut behoben werden 
durch DR. MÜLLER'S HÄMORRHOI- 
DAL-KUR (Apotheken). - Aufklärungs- 
schrift kostenl. v. Pharm. Fabrik Fulda, 
Postfach 747/B 38. 

Krankenfaltfahrstühle 
System Everest und .Tennings für Zim- 
mer und Straße und zum Mitnehmen 
im Auto, auf Wunsch mit Klosettein- 
richtung. 

Verbandskästen und- schränke 
Hausapotheken 
>'.lektr. Massageapparate 
HSheiisonne Original Hanau 
Bestrahlungslarapen 
Galv. und farad. Elektrisier- 
Apparate 
Hico- Klimamasken 
Gesichtssauna 
Fußpflcgekorfer mit Motor 
Bei Krankenkassen zugelassen! 

Wilhelm Schmidt 
Frankfurt am Main, Tel. 33 26 34 
MOnebener Str. 17. Ecke Weserstr 
ärzte- und KrankenpfleRewaren 
— Bei allen Kassen zugelassen — 

Kopfschmerz 
Neuralgien und Frauenschmerzen 

bringt Togal zuverlässig zum Abklingen. Die inlensive und 
lang anhaltende Wirkung wird Sie angenehm überraschen. 
Togal wirkt beruhigend auf das Nervensystem und befreit 
von den quälenden Schmerzen. In den kritischen Tagen 
erleichtert Togal den biologischen Ablauf. Sie fühlen sich 
entspannt, frisch und wieder leistungsfähig - ohne Scha- 
den für Ihre Gesundheit befurchten zu mössen. Seit Jahr- 

zeh.iten bewährt, gut verträglich, ohne Gewöhnung. 
In Apotheken. DM 1.60 u. 3.90 

Rasche Hilfen bringt 

POLSTER 

RICHTER 

ganz groß 

in Leistung und 
kleinen Preisen 

Liege-Sofa Sessel mit 
mit Stahlicufen 3847 Stalildreligestell ZmOi' 

Auch diese bezaubernd schöne Polster-Garnitur ist In unseren eigenen 
Fabrikationsstätten (in WInkel/Rhg.) hergestellt. Sofa und 2 Sessel kosten 
nur 820,— DM. Für diesen Preis kann eben nur der Hersteller selbst 
l'ofern. Schieben Sie Ihren Besuch bei uns nicht aufl Bald Ist Weihnachten I 

POLSTER-RICHTER Ffm.-SachsenhauseR 
POL'STERMOBELFABRIK Dr®'®'chstr. 35 - Telofon 65871 

IW kaufen, m niichslen 

iaiir ziiMen und trolzdem 

Super-DiscounipTeise! 

% Beachten Sie die folgenden 9 
O Angebote und vergleichen Sie: # 

Super-Automotic 
Titchf«rnieh«r, 59-crn-OrDBblld, für all« 
Prosromm«, Klorz« lehner, W«itcfnpfor>g] 
g«räf, eingobout« Antenne, in htllon 
Hölzern ohn« AufpftU 

odor 
24 X 

MUl 
Soba Rundfuni(gerüt 
Sup«r mit 4 Wellerv- bereichen« Peppcl- knopl-Schwun^roö» ontrUb, S Tosten u. eingebeut. Antenne 
nu, 228.- 
odef 19 X 1$.* 
RosIta Musiktruhe 
mit 2 Schiebetüren, Superrodlo und einem Telefunken* 
10- Platten'Spieler 

mir WVv 
oder 74 > 19.' 
Loewe-Opto 
StafHlfemeehev 
S9-cm-OroObikl, Automatic, mit Türen 
nur 
«de/ 24 x 44 

898.- 

Loewe Rundfuni(gerflt 
VolUteieo, Druck- toftten • SpItzenMi» , per mit 2 x4 Wott / Leittung und Breit- ; bandloutsprecttern üi 
nu, 328.- 
oder 24 x 17.- 

Meste* fAodell 

Imperial Musil(truhe 
VolUtereo, mit Spitzenrodio und einem tO-PI.-Spteler. Auch In hellen t4ölzem lieferbar. 

488.- 
oder 24 x 24.» 

Me«»e- Medea 

Grundig FeriMeK* Xomblnatio 59-<m>Fernteher, mit Rodio und tO-Platten-Spleler 

1498.-f» nur 
oder 24 x 74.- 

Riesen-Zentral- 
ii|ll|e oussteliunii 
■^®w*lnSlilmöliein 
AJtdeulsch — Ba/o«k — Chft>p*«de{e Alle Truhen sind mit Luxus-Rundfunkgeröten und tO-PI.-Spielern. Auf Wunsch ouOerdem mit 99-cm- oder 69'Cm-Fern(eherund Tonbondserfit. Folgende Marken sind tellw. sofort UefertwM» Grundig,Kubo- imperlol, Ilse, Metx und Loewe. bi$!i073.- 
Trotz dieser Nettopreise voller Kundendienst! 
Alle Geräte bei sofortiger Lieferung 

Ohne Anzahlung 

1. Zahlung im Februar 
9 Blltx-Reparaturcllonst m. 11 SpexSal-WMksfaft- 0 9 wagen und Insgosamt 26 Kundondlenst*Fahr- ^ 
0 zeugon, auch w«nn Ihr Gerät nicht von uns tstl ^ 

Höchstpreise f. Ihr Altgerät 

II A S O F 6 S S JT; > 1S H f Ä G H C E^S <6 H Ä F T H E S is E N S 
Frqnkfurt/M^'Lifcbfrpuensjfr Holzg'rdben 
( ÖM,& ^ 4 - IJ- 2J4'' 
T E L'i^ O. N ; 61,14 '■'-l' 2S.fi B 
•    i '• '• • 

* ■ ' '■ Cc|nhtfU^<>'6;'^öthcrgo5so J8, Tcf. "3765 
- lio.i«»risiföhp l7, T<>l; 23 2 99 . 

■ IIIUIwll 109, Tc,'. 77 15 
■ ' I _ Döfm^^crot;- Rf>öin<iraOerl27 Toi, 7 09 5^0 

Kleinanzeigen 
haben Immer Erfolg. 

Am Sonntag, 24. 11. 1963, entschlief mein geliebter Monn, 
unser guter Vater 

Hubert Kühnl 

im 60. I.ebensjahr. 

In tiefer Trauer: 
Frieda KQhnl 
Hubert und Anna Kühnl 

Langen, den 25. 11. 1963 
Walter-Rathenau-Straße 5 

Die Beerdigung findet am Mittwoch, dem 27. 11. 1963, um 
14.30 Uhr auf dem hiesigen Friedhof statt. 

Am Freitag, dem 22. 11. 1963, verschied nach schwerer Krankheit im Alter 
von 72 Jahren unsere liebe Mutter, Schwester, Schwiegermutter, Schwäge- 
rin, Tante und Oma 

Anna Lohr Wwe. 
geb. Göbel 

Langen, den 26. 11. 196: 
Nordendstraße 8 

Im Namen der 
trauernden Hinterbliebenen: 
Familie Willi LShr 
lletnz LShr 

Die Beerdigung findet am Dienstag, dem 26. II. 1963, um 14.30 Uhr auf dem 
hiesigen Friedhot statt. 



R^hstüci 

Suche 
2y2-Zi.-Wohng. 

in Langen oder Umg. 
Bin Maurer. 
OIX. u. Nr. 17C4 a.d.LZ 

§Sporl-und 
Söngergemein- 
schoft 1889 eV. 
langen 

Mitfwocli, 27, II. 1963, 
20 Uhr, im Chibhaus 
erweiterte 

Hauptvorstand- 
sitzuiig 

Alle Abt.-Vorstande 
werden erwartet. 

Haus in Erzhausen 
zu kaufen gesucht. 
Off. u. Nr. 1753 a.d.LZ 

Telefon 2112 
Nur Dienstag u. Mittwoch, 20.30 Uhr 
Ein Film, der alle Sorgen vertreibt 

Elvis Presley 

Dienstag bis Donnerstag 
Wo. 20.30 Uhr Dienstag bis Donnerftag tiigl. 20.30 Uhr 

1-Zi.-Komf.-Whg. 
Nähe Gut Neuhof, mit 
•sep. Eingang, Bad und 
Küche sofort zu ver- 
mieten. 

Tel. Langen 08169 

2-Zi.-Wohnung 
mit Küche und Bad, 
Garage, ab 1. 1. 64 in 
Dietzenbach zu ver- 
mieten. Brutto-Miete 
160,-, Nctto-Mi 100,-, 
MVZ 2500,-. 
Immobilien 
Tel. 3237 od. 06074/193 

Ein atemberaubender Krimi 
der großen Klasse ! 

Der spannung.sgeladene Bericht eines 
tollkühnen Verbrechens! Drei Gangster 

landen ihren größten Coup ! - Mit: 
Helmut Schmid, Stanley Backer, 

Tom Bell 

. 6. Bou - Steine - Erden 
Zahlstelle Langen 

Auf die am kommend. 
Freitag. 29. II. statt- 
findende 

Mitglieder- 
versammlung 

des DGB-Ortskartells 
Langen machen wir 
unsere Mitglieder auf- 
merksam. Da die Ta- 
gesordnung sehr wich- 
tig u. aktuell ist, bit- 
ten wir um rege Be- 
teiligung. 
Näheres tm Innern d. 
Blattes). 

Gar kein Geheimnis soll es sein; 
Der Elvis fängt die Mädchen ein! 
Doch wie der Jung' das immer dreht, 
lernt ihr, wenn ihr den Film anseht! 

Tempo, Romantik und Humor 
in Elvis Presleys neuestem Musikfilm! Der mit allen Raffinessen ausgeklügelte 

Kriminalfilm von dem unvergleich- 
lichen Kriminal-Regisseur Hitchcock ! 

James Stewart - Crace Kelly 
Nur Donnerstag 20.30 Uhr 

auf vielfachen Wunsch 
Audry Ilepburn 

Dr. Waltraud Hasse, zahnäiztin 

Wegen Umzug fällt meine 
Sprechstunde vom Donnerstag, 28. 11 

bis Mittwoch, 4. 12. aus. 

Fahrer Mitfahrer 
für LKW per sof. ges. 

Rud. Walter, 
Sofienstraße 52 

mit Führerschein Klasse 2 gesucht. 

Baustoff - Hancke Neue Praxis: 

Robert-Koch-Straße 25 

Friseuse 
für das Wochenende 
baldigst gesucht. 

Salon Gerd! 
Langen, 
Elisabethenstr. 55 
Tel. 48 16 

Langen, Neckarstraße 15 
naKOK» 

Neuwertiger 
100-Liter-Kessel 

für 150 DM, und Student gibt 
VW Kastenwagen Nachhilfe 

Bj. 55, für 1100 DM zu in Physik u. Mathe- 
verkaufen. matik. 

E.Schäfer,Erzhausen Off. u. Nr. 1757 a.d.LZ 
Elbestraßc 56    
nur nach 17.15 Uhr Student erteilt 

Nachhilfe 
in Engiisc» 
Off. u. Nr. 1730 a.d.LZ 

ACHTUNG! 
Die junge Dame, die am 21. 11. 1963 mit 
ihrem taubcnblauen Fiat 600 in Langen 
von einem gelben Citroen zur BP-Tank- 
stelle geschleppt wurde, will sich 
zwecks Rückgabe eines Werkzeug- 
kastens melden unter Nr. 1759 a. d. LZ 

Neuwertiger 
Kinderwagen 

blau/hellgrau, mit 
Sportwageneinsatz u. 
sämtl. Zubeh. z. verk. 

Flachsbachstraße 21 

ORTSGRUPPE LANGEN 
Freitag, den 29. 11. 63, 
20.00 Uhr 

Lichtbildervortrag 
Dunkles Afrika 

mit Herrn Hüber, Of- 
lenbach im Saal des 
Gasth. „Zum Lämm- 
chen". Alle Mitglieder 
sind zu dem Vortrag 
herzl. eingeladen. Der 
Vortrag ist auch für 
Gäste zugänglich. Ein- 
tritt frei! 

Der Vorstand 

«ORU KIVAliD MICKEY ROONET 
Ein Hauch Poesie, Anmut und Charme, 
viel Witz und eine bezaubernd freche 

Audry Hepburn ! 

Jahrgang 1919/20 
Am 7. 12. 63 ab 20 Uhr 

Familientreffen 
im Clubhaus 1. FCL / 
Oberlinden. 
Anmeldungen erbeten 
bis 3. 12. 63 bei Elis. 
Ziemer Leukertsw. 11, 
u. Gretel Köhler, Tau- 
nusplatz (Metzgerei 
Schmalz), 

Fast neuwertiges 
Tretauto u. 
Kinder-Dreirad 

günstig zu verkaufen. 
Telefon 2995 

1 Waschkessel u. 
Heizungsherd 

f. Etagenheizung, 
12 000 WE, zu verkauf. 

Peter-Müller-Str. 7 

Nassauisches Heim 
Wohnungstausch 
Biete in Oberlinden 
2-Zi.-Wohg., ca. 52 qm, 
m. Fernheizimg, gegen 
gleiche Wohnung mit 
Kohieheizung in Lan- 
gen. Sozialer Woh- 
nungsbau. 
Off. u. Nr. 17C1 a.d.LZ 

Donnerstag, dem 28. Nov. 1963, eröffnen wir unser 

Flotte 
Ziehharmonika- 
Spielerin 

von hier oder Umgeb. 
f. einen ECsoiiV.f. Nach- 
mittag eines Jahrgangs 
(Frauen) an einem 
Wochentag anfangs 
Dezember gesucht. 
Gefl. Angebote unter 
Nr. 1756 an die LZ 

Verband der Heimkehrer 
Ortsverband Langen 

Dienstag, den 3. 12. 63, 
20.30 Uhr im ,,Lämm- 
chen" (Kam. Fausch) 

IMonatsversammlung. 
Dringende Probleme 
stehen zur Debatte. 
Zahlreiches Er.scheinen 
erwönneht 

der Vorstand 

Wir empfehlen la Butterstollen und in reidier Auswahl Weih- 

nachtsgebäck. ■ Alles, was Sie für den Nikolaus brauchen, 

finden Sie bei uns. ■ Wir empfehlen ferner Brot und Brot 

chen in bekannter Qualität. 

Jahrgang 1929 30 
Das Treffen der Schul- 
kolleginn. u. -kollegen 
findet am Freitag, d. 
29. Nov., im Gasthaus 
„Zur Traube", Frank- 
furter Straße, statt. 
Wir treffen uns um 
20.30 Uhr. 

Ford 12 M 
Bj. 1963, kaum gefahr,, 
äußerst preisgünstig z. 
verkaufen. 

Peter-Müller-Str. 11 
Telefon 3105 

Konditorei I Karl Gotzelmann 

Langen, Gartenstraße, Ecke Blumenstraße 

Am Mittw.och bleibt das Geschäft geschlossen 

Kaufen Sie bei 

Köhler 

Damen- 
Oberbekleidung 

Umzugshalber preis- 
günstig zu verkaufen: 

1 Ölofen (60 cbm) 
1 Kohleofen u. 
3flamm. Gasherd 

Wannemacher, 
Wallstraße 9 

Jeden Mittwoch 
ab 19.00 Uhr 
Informatlons- 
bcsprecbung 

im Caf6 Marweg 

INSERATE 
bitten wir immer 
Irühzeitig 
aulzugeben 

Er ist Fachmann! 

Voikssparveroin Langen u. Umgebung e.V. 

Die 
48. Auslosung 

{Weihnachtsauslosung) 

des Volitsspai'vereins Langen und Umgebung e. V. findet am 

Samstag, dem 7. Dezember 1963, 16 Uhr 

in Langen, Gasthaus „Frankfurter Hof", am Lutherplatz, 
.statt. Zunächst bitten wir unsere geschätzten Mitglieder höf- 
lichst, den Kontrollabschnitt „D" der Sparkarten bis späte- 
stens Dienstag, den 3. Dezember 1963 bei der Langener Volks- 
bank abtrennen zu lassen, damit die Teilnahme an dieser 
Auslosung garantiert ist. Dies trifft nur für diejenigen Volks- 
sparer zu, bei denen die Beauftragten der Langener Volks- 
bank nicht kassieren. 

Volkssparverein Langen und Umgebung c- V. 
Der Vorstand 

Nähinnascihiinen! 
Fahrbare Werkstatt aller Systeme noch 
immer in Langen (Ju.xplatz). 
Hausfrauen ! 
Eine Aufarbeitung auch älterer Mo- 
delle lohnt sich. Lassen Sie sich diese 
Gelegenheit nicht entgehen ! 
Eine Beurteilung über Zustand und 
evtl. Überholung geschieht bei Ihnen 
zu Haus. Wir werden auch in Ihrem 
Wohngebiet bald vorsprechen. 

Kundendienst 
M. Reinsen 
Ffm., Seilerstraße 39 

M g^eiang^t 

uftdei 

Gewinnliste! 

Die nachstehend aufgeführten Nuni- 
mern der Eintrittskarten bei der „Jubi- 
läums-Ausstellung" des Kaninchen- u. 
Geflügelzuchtvereins 1903 Langen, ha- 
bei bei der Freiverlosung gewonnen: 
Karten-Nr.: Preis: Gewinn: 

76 1. 1 Kaninchen 
SH 2. 1 Kaninchen 
443 3. 2 Zwerghennen 
498 4. 1 Hahn 
363 5. 1 Kaninchen 

79 6. 1 Kallinchen 
290 7. 2 Tauben 
135 8. 2 Tauben 
436 9. 1 Kaninchen 
474 10. 1 Flasche Gin 
352 11. 5 Eier 
268 12. 5 Eier 

85 13. 5 Eier 
80 14. 5 Eier 

432 15. 5 Eier 
267 16. 5 Eier 
387 17. 5 Eier 

Die Gewinner werden gebeten, bis 
Samstag, 30. November 1963, bei dem 
1. Vors. Georg Werner, Schafgasse 30, 
ihren Gewinn in Empfang zu nehmen. 

Die Ausstellungsleitung 

HELLER DOPPELBOCK 

cuCecCet tuwi JL(jU6to^ 

Unionbrauerei 

Groß-Gerau 

Erscheint wOchentUcb zweimal: dienstags und freitags. 
Bezugspreis monatlich 2,20 DM zuzügl. 0,40 DM Trägerlohn. 
Druck und Verlag: Buchdruckerel Kühn KG, Langen bei 
Frankfurt am Main, DarmstSdtei Straße 26. — Ruf 38 93. 

Allgemeiner Anzeiger 
Amisverkündigungsblatt der Behörden 

Anzeigenpreis: 0,18 DM für die achtgespaltene Millimeterzeile. 
Preisnachlässe nach Anzeigenpreisliste Nr. 5. - Anzeigen- 
aufgabe bis vormittags 10 Uhr des der Ausgabe vorangehenden 
Tages, größere Anzeigen früher. Platzanordnung unverbindlich. 
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DIE WOCHE 

Lyndon B. Johnson 
Die Ermordung Kennedys hat Amerika 

einen neuen Präsidenten gebracht, von dem 
der bundesdeut.'^chc Durchschnittsbürger recht 
wenig weiß. Wer ist aber dieser neue Mann, 
der un erster Stelle in der nächsten Zeit die 
freie Welt zu vertreten haben wird ? Es liegt 
nicht nur in der Natur des Amtes eines „zwei- 
ten Mannes" an der Spitze eines Landes be- 
gründet, daß dieser in der Regel weitgehend 
im „Schatten" des Staatsoberhauptes zu 
stehen sich veranlaßt sieht: der am 27. Au- 
gust 1908 auf einer Farm bei Stonewall im 
Staate Texas geborene Lj'ndon Baines John- 
son, hat wälirend seiner ganzen bisherigen 
I-Cairicre kaum jemals versucht, ein Übermaß 
an Popularität zu fordern, um dann — im 
Lichtkegel des öffentlichen Interesses — nach 
hohen und höchsten Posten zu greifen. Als 
Nachfahre tüchtiger, zäher Baumwollpflanzer 
und Viehzüchter, die sieh als Pioniere im 
Herzen von Texas niedergelassen hatten, be- 
suchte Johnson die Primär- und Oberschule 
in ienem Städtchen, das seinen Namen trägt 
und von seinem Großvater gegründet wurde. 
Das für sein Studium an der Lehrerbildungs- 
anstalt in San Marcos erforderliche Geld 
mußte sich der junge Mann selbst verdienen; 
im Jahre 1930 nahm er nach einem guten Ab- 
schlußexamen die Stelle eines Pädagogen an 
einer Schule im texanischen Houston an. 

Bereits 1932 führte die Bekanntschaft eines 
Kongreßabgeordneten den jungen Lehrer nach 
Washington, wo er neben seiner Sekretärarbeit 
an der Georgetown-Universität seine juristi- 
schen Kenntnisse erweiterte. Drei Jahre spä- 
ter wurc/2 Präsident Roosevelt auf den be- 
pabten und fleißigen Mann aufmerksam; 
.Johnson nahm den Auftrag, die Regional- 
'"itung der Bundesjugendhilfe für arbeitslose 
.Tuaerxliiche in Texas zu übernehmen an und 
galt nun nicht zu Unrecht als Mitglied der 
Rmsevelt'schen „Jungen Garde". 

Im Jahre 1937 ergriff Lyndon Johnson die 
Chance, sich als Abgeordneter in den Bundes- 
kongreß wählen zu lassen, nachdem durch 
den Tod eines Abgeordneten diese Vakanz 
entstanden war. Er siegte als Kandidat der 
Demokratischen Partei und blieb — regel- 
"inßig alle zwei Jahre wiedergewählt — im 
Repräsentantenhaus bis 1949. Ein Jahr zuvor, 
ii den Senat gewählt, bev.'ies er als Vertreter 
aus Texas zahlreiche Beispiele maßvoller 
Haltung und staatspolitischer Klugheit. 

In dieses Dezennium fällt das Aufgebot als 
Offizier in die US-Marine (1941). die er nach 
etwas mehr als einem halben .Tahr verläßt, 
um dem Ruf, seine Tätigkeit im Kongreß 
wieder aufzunehmen, nachzukommen. Im 
gleichen Jahre nocli mißlingt der Versuch, 
e'nen Sitz im Senat zu erringen. Erfolgreich 
ist dieses Bemühen, wie erwähnt, sieben 
Jahre später Die Gabe Lyndon Johnsons, die 
er von seinen Ahnen geerbt haben dürfte, ein 
fest gefaßtes Ziel nie aus den Augen zu ver- 
lieren, sich durch Mißerfolge nicht entmutigen 
zu lassen und immer wieder zu erkennen, daß 
auch in der Politik Wartezeiten unvermeid- 
lich sind, sollte sich lohnen: als demokrati- 
scher FraktionsvoraUender im Senat seit 1953, 
nahm Lyndon Johnson u. a. einen entschei- 
denden Anteil an der Gestaltung der amerika- 
nischen Außenpolitik, umso mehr, als die Re- 
gierung des Präsidenten Eisenhower mit der 
von Johnson angeführten Mehrheit zusam- 
menzuarbeiten angewiesen war. Teils als Vor- 
sitzender, teils als Mitglied wichtiger Aus- 
schüsse vermochte der heutige Präsident der 

■ USA speziell die Verteidigungspolitik, aber 
auch die Raumfahrt-Gesetzgebung wesentlich 
zu beeinflussen. 

Auf einer ganz anderen Ebene aber zeigte 
Johnson Mut und Entschlossenheit, als er der 
Rassendisitriminierung energischen Einhalt zu 
gebieten begann. Gerade seinen Landsleuten 
in Texas redete er ins Gewissen, was einem 
Südstaatler mit weniger Geschick und diplo- 
matischem Können hätte zum Verhängnis 
werden können. Gerade sein Wille, dem Land 
dienen zu wollen, offenbarte sich aber viel- 
leicht damals am deutlichsten, als er 1960 im 
Los Angeles-Wahlkongreß der Demokraten 
gegen seinen politi.schen Rivalen, John Ken- 
nedy. unterlag und dieser als Präsidentschafts- 
anwärter nominiert wurde; Johnson nahm, 
seine Enttäuschung überwindend, den Posten 
des Vizepräsidenten an. Ais Ulbricht am 
13. Augu.st 1961 die Mauer in Berlin errichten 
ließ, erschien Lyndon B, Johnson als Vertre- 
ter Kennedys wenige Tage später in der zwei- 
geteilten Stadt. 

• Unveränderter Kurs 
Viel über die Person des neuen Präsidenten 

verrät auch die Art, wie er in den ersten Ta- 
gen seiner Präsidentschaft die durch die Er- 
mordung Kennedys ausgelöste Lähmung im 
öffentlichen Leben der Nation nutzt, um Bo- 
den auf dem Wege zu gewinnen, der von Ken- 

Kabinett verabschiedet Zivilsciiutz-Geselzentwüiie 

Bildung eines 200 000 Ma nn starken Zivilschutzkorps 
Kinder bis 12 Jahre sollen Erkennungsmarken tragen 

Am Mittwoch wurde vom Bundeskabinett 
ein Gesetzentwurf verabschiedet, in dem die 
Bildung eines Zivilschutzkorps und eines Zi- 
vilschutzdienstes vorgesehen ist. Aufgabe die- 
ser Organisation soll es sein, in Katastrophen- 
fällen den Schutz- der Bevölkerung zu über- 
nehmen. 

Nach dem Entwurf der Regierung sollen 
zum Zivilschutzkorps Wehrpflichtige heran- 
gezogen werden, die noch nicht in der Bundes- 
wehr gedient haben. Auch aas den Reihen der 
sogenannten „Weißen" Jahrgänge (bis zum 45. 
Lr' nsjahr) will man vor allem die Führungs- 
kräfte rekrutieren. Die Gesamtstärke dieses 
Korps ist auf 200 000 Mann geplant, wobei 
immer 20 000 Mann aktiv dienen sollen. 
Frauen sollen zu diesem Korps und auch zum 
Zivilschutzdienst nicht herangezogen werden. 

Der Zivilschutzdienst ist nach dem vorlie- 
genden Entwurf als reine zivile Organisation 
gedacht, an der sich das Rote Kreuz, das Tech- 
nische Hilfswerk, die Johanniter-Unfallhilfe, 
der Malterserhiltsdienst und der Arbeiter- 
Samariterbund beteiligen sollen. 

Künftig soll es nach den Vorstellungen der 
Bundesregierung so sein, daß ein Wehrpflich- 
tiger entweder zur Bundeswehr oder zum Zi- 

Auf der Eröffnungsveranstaltung zum Jah- 
reskongreß des Kuratoriums in der Berliner 
Kongreßhalle, der mit rund 1800 Teilnehmern 
der bisher größte Jahreskongreß seit der 
Gründung des Kuratoriums im Jahre 1954 ist, 
forderte gestern der Geschäftsführende Vor- 
sitzende d. „Kuratoriums Unteilbares Deutsch- 
land", Dr. Wilhelm Wolfgang Schütz, der Ber- 
liner Bürgermeister Heinrich Albertz und der 
Berliner Bundestagsabgeordnete' Dr. Johann 
Baptist Gradl aktivere Ostpolitik. 

Schütz forderte ein Vorausdenken und ein 
vorausschauendes Festlegen der Methodik, die 
in der Wiedervereinigungspolitik angewandt 
werden soll. Diese Politik müsse jeglichen 
Haß absagen, denn eine Politik der Freiheit 
könne nur eine Politik der Menschlichkeit 
sein. 

Gradl hob hervor, daß die deutsche Festig- 
keit nicht an Eindruck im Ausland gewinnen 
könne, wenn in Deutschland auf die jetzige 
sowjetische Zweistaatenpolitik mit „angeblich 
realpolitischen Verzichten und Anerkennung" 
geantwortet werde. Der Sowjetunion mü£se 

vilschutzkorps eingezogen wird. Nach welchen 
Gesichtspunkten das geschehen soll, wurde 
in diesem Entwurf noch nicht festgelegt; doch 
sollen nach Möglichkeit die Freiwilligen-Mel- 
dungen zur Bundeswehr berücksichtigt wer- 
den. 

Das Zivilschutzkorps soll keine Waffen tra- 
gen, sondern sich ausschließlich humanitären 
Aufgaben zu wenden. Die Spezialausbildung 
der Dienstpflichtigen soll sich auf Bergungs- 
und Feuerlöschaufgaben beschränken. 

Für die Führungskräfte innerhalb der Zivil- 
schutzkorps sieht der Regierungsentwurf eine 
6monatige Grundausbildung vor der sich bis 
zum Ende der Wehrpflicht noch 12 einmona- 
tige Übungen anschließen sollen. 1,2 Milliarden 
Mark wurden für die Erstausstattung und die 
Ausbildung des Führungspersonals veran- 
schlagt, die sich auf etwa 6 Jahre erstrecken 
soll. 

Eine weitere interessante Einzelheit sieht 
der Regierungsentwurf vor. Es ist ein Gesetz- 
entwurf, der bestimmt, daß für alle Kinder 
unter 12 Jahren Erkennungsmarken ausge- 
geben. werden sollen, die im Katastrophenfall 
zu tragen sind. Auch ältere Personen können 
auf Antrag eine solche Erkennungsmarke er- 
halten. 

gezeigt werden, daß sie niemals eine Unter- 
schrift des freien Deutschlands zu einem 
Friedensvertrag erhalten werde, der Deutsch- 
land teilt. Gradl betonte jedoch auch, daß ge- 
genwärtig ein klarer, überschaubarer Weg 
zur deutschen Einheit noch nicht gezeigt wer- 
den könne. 

Bereits am Vortage hatte Wehner, nach 
einer Sitzung seines Ausschusses in Berlin, 
erklärt, es sei notwendig, den Wiedervereini- 
gungswillen auch gegenüber dem Ausland 
verstärkt zum Ausdruck zu bringen. 

Förtsch zum Fall Nagold 
Der Generalinspekteur der Bundeswehr, Ge- 

neral Förtsch, berichtete gestern vor dem 
Verteidigungsausschuß des Bundestages über 
die Auflösung .der Fallschirmjägerkompanie 
in Nagold und erklärte, Nagold sei „ein Sau- 
stall" gewesen, er stehe voll zu den Maßnah- 
men, die General Hepp ergriffen habe. 

Geschäfte am Samstag bis 18 Uhr offen 
Die Geschäfte sind am kommenden Sams- 

tag zum erstenmal vor Weihnachten bis um 
18 Uhr geöffnet. Die übrigen drei „langen 
Samstage" sind nach dem Ladenscnlußgesetz 
am 7., 14. und 21. Dezember. Am Heiligen 
Abend schließen die Geschäfte um 14 Uhr. 

Johnson wird Berlin besuchen 
Der neue amerikanische Präsident Lyndon 

B. Johnson wird bald wieder nach Berlin 
kommen. Das versicherte er dem Regierenden 
Bürgermeister Willy Brandt in Washington. 
Brandt kam gestern von den Beisetzungs- 
feierlichkeiten für John F. Kennedy in die 
geteilte Stadt zurück. Brandt sagte, die Ber- 
liner könnten sicher sein, daß der neue Prä- 
sident ebenso für die Freiheit der Stadt ein- 
trete wie sein Vorgänger. Die spontane und 
starke Anteilnahme des deutschen Volkes am 
Tode Kennedys, insbesondere der Jugend, sei 
in den USA stark beachtet worden. Ganz be- 
sonders sei die Haltung der Berliner gewür- 
digt worden. 

Südkorea: Absolute Mehrheit für 
Regierungspartei 

Die Demokratisch-Republikanische Partei des 
südkoreanischen Präsidenten Pak Tschung-hi 
hat bei den Parlamentswahlen die absolute 
Mehrheit errungen. Nach dem gestern vor- 
liegenden, fast vollständigen Ergebnis, bei 
dem nur noch vier Wahlkreise fehlten, erhielt 
sie 107 von insgesamt 175 Sitzen. 
Assoziierungsabkommen mit Türkei gebilligt 
Das am 12. September in Ankara unter- 

zeichnete Abkommen über die Assoziierung 
der Türkei mit der EWG ist gestern vom 
Europäischen Parlament gebilligt worden. 
Vor der Inkraftsetzung bedarf es jetzt noch 
der Ratifizierung durch die Parlamente der 
sechs EWG-Länder und der Türkei. 
Prinzessin Birgitta zum zweitenmal Mutter 
Prinzessin Birgitta von Schweden, die Frau 

des Prinzen Johann Georg von Hohenzollern, 
wurde zum zweitenmal Mutter. 
In Ost-Berlin verhaftet und verschwunden 
Ein 33 Jahre alter Angestellter der Stadtver- 

waltung Bremerhaven ist bei einem Besuch 
von Verwandten am 17. November in Ost- 
Berlin verhaftet worden und seitdem ver- 
schwunden. 

Freundschaftsvertrag verlängert 
Um 20 Jahre ist der sowjetisch-tschechoslo- 

wakische Freundschaftsvertrag, der am 12. De- 
zember 1943 geschlossen worden war, verlän- 
gert worden. 

Schneefälle legen Verkehr lahm 
Die ersten schweren Schneefälle in diesem 

Winter haben im Schweizer Jura zu Verkehrs- 
stockungen auf den Pässen zv.'ischen Frank- 
reich und der Schweiz geführt. 

Politik oiine i-laß... 

Jahrestagung des Kuratoriums Unteilbares Deutschland 

nedy vorgezeichnet wurde. Er scheint dabei 
genau zu wissen, daß ihm nichts im Augen- 
blick größere Popularität sichern kann, als 
die Testamentsvollstreckung Kennedys. Die 
Widerstände, die sich Kennedys Reformen ge- 
genüber zu Lebzeiten des Präsidenten auf- 
türmten, haben nach dessen tragischem Ende 
keinen Boden mehr. Sie gehören, wenn man 
es genau betrachtet, zu den unpopulärsten 
Dingen, die ein Staatsmann in den USA heute 
unternehmen könnte. In Washington erklärte 
Johnson in einer Ansprache an den Kongreß, 
die Ideen des ermordeten Präsidenten ..müs- 
sen und werden in wirksame Handlungen" 
umgesetzt weiden. Er forderte das Ende des 
Predigens von Hass und Gewalt und ver- 
langte eine rasche Entscheidung des Parla- 
ments hinsichtlich neuer Sicherungen der 
Bürgerrechte und für die von Kennedy vor- 
geschlagene Steuersenkung. Nichts, so sagte 
Präsident Johnson, könne das Andenken Prä- 
sident Kennedys mehr ehren als die frühest- 
mögliche Verabschiedung der Bürgerrechts- 
vorlage. Auch hinsichtlich der außenpoliti- 
schen Verpflichtungen der UÖA bekannte sich 
Präsident Johnson eindeutig zum Kurs seines 
Vorgängers und versicherte: „Diese Nation 
wird ihre Verpflichtungen von Südvietnam 
bis West-Berlin einhalten." 

Streitkräfte waren alarmbereit 
Nach dem Attentat auf Präsident Kennedy 

waren die amerikanischen Streitkräfte in 
aller Welt in Alarmbereitschaft gesetzt wor- 
den. Dies wurde von_ zuständiger Seite in 
Washington bekanntgegeben. Ein Sprecher 
des Verteidigungsministeriums sagte, von 
Washington seien zwar keine offiziellen Be- 
fehle ausgegeben worden, aber alle Einhei- 
ten seien angehalten worden, für einen even- 
tuellen schnellen Einsatz bereit zu sein. Da- 
mit habe man einen Angriff von außen und 
Unruhen in den Vereinigten Staaten vorbeu- 
gen wollen. 
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Adventszeit 
In) Vui uboriiasten hat man schon in der 

vorigen Woche oder noch früher die dunkel- 
grünen Tannenkränze mit den roten und gel- 
ben Kenten gesehen. Man hat einen Atemzug 
lang daran gedacht, daß ja nun bald Advent 
ist, und hat .sich wieder einmal darüber ge- 
wundcil, wie rasch doch die Zeit vergeht. 
Überall in der Stadt sind schon die vorweih- 
nachtlichen Kerzenkränze, die Lichterständer 
zu sehen, und warten darauf, daß man sie 
entzündet 

Genügen aber Tannenzweige und eine Ker- 
zenflamnie wirklich, um das Wunder dieser 
Zeit der Vorweihnacht um uns und in uns 
wahrhaftig werden zu lassen? Oder kommt 
es nicht vielmehr auf jenes unsichtbare 
Lichtlein an, das wir in einem versteckten 
Winkel unseres Herzens tragen, dort wo auch 
bei den Erwachsenen noch der Kinderglaube 
an die Märchen wohnt und das bange Hoffen 
auf die Erfüllung heimlicher Wünsche? 

Es ist gut, wenn wir daran denken, jetzt da 
es Advent werden will und wir jeden Tag dem 
Mysterium von Bethlehem näherkommen. 
Versuchen wir nicht, eine Vorweihnachtsstim- 
mung zu zaubern; weder kostbare Rausch- 
goldengel, noch große Tannenkränze bringen 
uns den Advent. In uns selbst liegt das Wun- 
der dieser Zeit. Wer es dort nicht findet, wird 
niemals wissen, was Weihnacht wirklich heißt. 

WIR GRATULIEREN 
, . . fruu Margarete Hoffmann, Friedrich- 
Ebert-Straße 39, zum 81. Geburlstag und Frau 
Lina Naus, Obergasse 12, zum 78. Geburtstag 
am 1. 12.; 
. . . Herrn Wilhelm Hofmann, Goethestr. 122, 
zum 84. Geburtstag am 3. 12. 

Wir wünschen den hochbetagten Langener 
Kinwohnem für das neue Lebensjahr Gesund- 
heit und recht viele glückliche Stunden. 

* Mädchen vom Ead (jcstiirzt / Wer sah den 
Unfall? Am 25. Oktober gegen 6.45 Uhr (wir 
berichteten bereits darüber) ereignete sich auf 
der Bahnstraße, in Höhe der Friedrichstraße, 
ein Unfall, bei dem ein ISjähriges Mädchen 
gegen einen in einer Fahrzeugschlange ste- 
henden Personenwagen fuhr und auf die 
Straße stürzte. Das Mädchen erlitt einen 
Schlüsselbeinbruch, eine Gehirnerschütterung 
und andere Verletzungen ,die eine stationäre 
Krankenhausbehandlung erforderlich mach- 
ten. Die Verletzte kann sich so gut wie nicht 
mehr an die damaligen Ereignisse erinnern. 
Die Aufklärung Ist jedoch aus verschiedenen 
Gründen wichtig. Hinter dem gestürzten Mäd- 
chen standen noch weitere Fahrzeuge in der 
Kolonne, die vermutlich den Vorgang beob- 
achtet haben. Diese werden dringend gebeten, 
sich mit der Langener Polizei in Verbindung 
zu setzen. 

Mädchen überfallen 
Wer kann Hinweise geben? 

Am 18. Nov. wurde in der Zeit zwischen 
19.15 und 19.30 Uhr in der verlängerten Fried- 
rich-Eoert-StraCe auf dem Waldweg zu der 
Straße In den Tannen ein ISjähriges Mäd- 
chen aus Langen von einem unbekannten 
Manne angefallen. Das Mädchen war hinter- 
rücks überfallen und gewürgt worden. Nach- 
dem es sich heftig wehrte und rief: „Mein 
Freund kommt", ließ der Unhold von ihr ab 
und flüchtete unter Zurüoklassung eines zu- 
sammenlegbaren grau-gestreiften Damen- 
schirmes, Marke ,.Boy". Der junge Mann wird 
wie folgt beschrieben: etwa 1,65 bis 1.70 m 
groß. Er trug dreiviertellangen dunklen Woll- 
mantcl. 

Wo wird ein Schirm vermißt, auf den die 
Beschreibung paßt? Wer hat zur TaUeit in 
der Nähe Beobachtungen gemacht oder ist 
einem Manne begegnet, auf den die Personcn- 
beschreibung zutrifft? Hinweise erbittet die 
Langener Kriminslpolizei. 

Die Geschichte der deutschen 
Arbeiterbewegung 

Diese Vortragsreihe, die sich über vier 
Abende hinzog, war eine geschichtsgetreue 
Schilderung der Arbeiterbewegung von ihren 
Uranfängen bis zur Gegenwart. Mit Fritz 
Borges hatte die Volkshochschule einen Sach- 
kenner gefunden, der sich das Studium der 
Materie sehr angelegen sein ließ. Er hat Zu- 
sammenhänge aufgezeigt, die vielen unbe- 
kannt sind. Gut herausgearbeitet waren auch 
die vergeblichen Bemühungen des Jahres 1848, 
die zögernde Entwicklung bis etwa 1870, die 
Unterdrückung des stürmischen Vorwärts- 
drängens in der Gründerzeit und unter Bis- 
marck. Sowohl das Werden einzelner Arbei- 
terführer, die die Ideen trugen, wie die Ent- 
wicklung der Bewegung mit ihren Fortschrit- 
ten, Fehlern und Fehlschlüssen w'aren gut 
dargestellt; ebenso die Zusammenhänge, die 
zur Aufspaltung in den radiknien und mehr- 
lieitssozialistisclnen Flügel führten. Die Ar- 
beiterbewegung bis zum bitteren Ende ihrer 
Auflösung im Jahre 1933 sei das Opfer eigener 
Fehleinschätzungen u. Uneinigkeit geworden, 
dio bereits im Jahre 1919 die Entscheidungen 
vorbereitet hatten, sagte der Redner. 

Ein bescheidener, aber interessierter Kreis 
war ein dankbares, aufgeschlossenes Publi- 
kum, dessen jugendlicher Anteil die Diskus- 
sion belebte. 

* Foto aus Personenwagen gestohlen. Un- 
bekannte stahlen in der Nacht zum Dienstag 
aus einem Personenwagen einen Fotoapparat. 
Der Scheibenmechanismus des Autos war, wie 
sich später herausstellte, nicht in Ordnung, 
.so daß die Scheibe der Wagentür herabge- 
drückt werden konnte. Diesen Mangel nutzte 
der Täter aus. Sachdienliche Hinweise wer- 
den von der Langener Kriminalpolizei entge-" 
gengenommen. 

Magistrat erhob Widerspruch gegen Änderung der Houptsatzung 

* Der Jahrgang 1902/03 begeht morgen, 
Samstag, 19 Uhr, im „Lämmchen" seinen 60. 
Geburtstag. 

* LichtblldervortraB beim VdK. Unter dem 
Titel „Dunkles Afrika" zeigt heute, Freitag- 
abend, 20 Uhr, der VdK einen Lichtbildervor- 
trag im „Lämmchen". 

* Landestheater Darmstadt. Die nächste 
Vorstellung, am Dienstag (3. 12.), bringt das 
Schauspiel von Wünsche „Der Unbelehrbare". 
Die Abfahrt des Busses erfolgt um 19.10 Uhr 
am Bahnhof, etwas später am Gemeindehaus 
und Cafe Krone. 

* Versammlung der Stenografen. Heute 
abend (29. 11.), zeigt der Stenografenverein 
Langen in einer Mitgliederversammlung den 
Filmvortrag: „Stenografenjugend in Schwe- 
den". Außerdem erfolgt die Preisverteilung 
vom Vereinswettschreiben. 

* Der Nikolaus kommt zum TV. Am Sonn- 
tag, 8. Dezember, wird um 15 Uhr von der 
großen Kinderschar des Turnvereins der 
Nikolaus erwartet. Für jedes Kind hält er ein 
Geschenk bereit. Auch die Eltern sind dazu 
eingeladen, bei Spiel und Unterhaltung einige 
frohe Stunden zu verleben. 

* DGB-MitBliederversammlung. Heule, Frei- 
tag, 20.15 Uhr, findet im kleinen Saal der TV- 
Turnhalle eine Mitgliederversammlung des 
Deutschen Gewerkschaftsbundes statt. (Siehe 
auch Anzeige.) 

* Paul Köhler massiert nicht mehr. Bereits 
seit dem 31. Oktober dieses Jahres ist der 17 
Jahre lang am Kreiskrankenhaus Langen tätig 
gewesene Masseur Paul Köhler nach Errei- 
chung seines 65. Lebensjahres in den Ruhe- 
stand getreten. Noch heute wird der ver- 
dienstvolle Mann, der viele seiner Mitbürger 
von schmerzhaften Leiden befreite, um seine 
Dienste angesprochen. Doch Paul Köhler mas- 
siert nicht mehr. 

„Die SSG in Wort und Bild" 
Unter diesem Titel veranstaltet die Sport- 

und Sängergemeinschaft 1889 e. V. Langen am 
morgigen Samstag einen Lichtbilderabend. 
Fast 200 Farbdias aus dem Vereinsleben sollen 
der interessierten Öffentlichkeit ein Gesamt- 
bild der SSG vermitteln. Darüber hinaus 
möchte die SSG damit auch auf das Jubi- 
läumsjahr 1961 hinweisen, für das eine Reihe 
interessanter Veranstaltungen geplant ist. Der 
Lichtbilderabend findet im Saalbau „Zum 
Lämmchen" statt. (Siehe auch Anzeige). 

Freileitungen wurden erneuert 
In der Gegend um das Rathaus wurden in 

der vergangenen und im Laufe dieser Woche 
zahlreiche elektrische Freileitungen und deren 
Dachständer erneuert. Die alten Leitungf-;;, 
zumeist noch aus minderwertigem Material 
bestehend, wurden durch Kupferleilungen er- 
setzt. Während der Arbeiten mußte öfter der 
Strom abgeschaltet werden. 

* FeuerwerkskSrper in die Wohnung gewor- 
fen. Am Dienstagabend warf ein Junge einen 
Feuerwerkskörper durch das Küchenfenster 
einer Wohnung in der Sehretstraße, wo dieser 
explodierte. Glücklicherweise wurde bei die- 
sem Unfug niemand verletzt. Die Eltern des 
zu so rauhen Scherzen aufgelegten Knaben 
wurden von der Polizei ermahnt und aul ihre 
AufsifhUnfUcht hfneewiesen. 

In der Sitzung der Stadtverordneten am 
8. November 1963 war mit den Stimmen der 
Fraktionen der NEV, CDU, BHE und FDP 
bei Stimmenenthaltung der SPD beschlossen 
worden, die Hauptsatzung der Stadt Langen 
dahingehend zu ändern, daß anstelle von bis- 
her sechs künftig neun Stadträte, davon drei 
hauptamtliche, dem Magistrat angehören. 

Dem Beschluß haftet eine kleine Vorge- 
schichte an, die sich so darstellen läßt 

Die Stadt Langen ist inzwischen aus den 
VerhältnLssen einer Kleinstadt herausgewach- 
sen und hat den Charakter einer mittleren 
Stadt angenommen. Bis zu der 30 000-Einwoh- 
ner-Grenze ist es nicht mehr weit. Es wurde 
eigentlich von allen Stadtverordneten ein- 
gesehen, daß man die Verwaltung einer Stadt 
von dieser Größe nicht mehr so führen kann, 
wie das bis jetzt gerade noch ging. Man er- 
strebte eine Neuorganisation. Aber hier schie- 
den sich bereits die Geister. Die aine Seite, 
nennen wir sie einmal die bürgerlichen Par- 
teien und Gruppen, erstreben eine große Re- 
form an. während die SPD es bei einer klei- 
neren Lösung belassen v;ollle. Die erst- 
genannte Gruppe vertrat den Standpunkt 
(wohl auch heute noch) daß dem Bürgermei- 
ster immer mehr repräsentaiive Aufgaben zu- 
fallen würden und daß deshalb in der Ver- 
waltungsspilze qualifizierte und mit großer 
Eigenverantwortlichkeit ausgestattete Persön- 
lichkeiten eingesetzt werden müßten, die den 
vielfältigen Anforderungen und Aufgaben ge- 
recht werden könnten. Man dachte dabei an 
die Errichtung eines Dezernates für die ge- 
samte Finanzverwaltung (Stadtkämmerer) und 
eines für Wirtschaft und Verkehr. Beiden 
Gebieten wird für die nächste Zeit, besonders 
aber auch im Hinblick auf die Wirtschafts- 
und Finanzkraft der Stadt, eine außerordent- 
liche Bedeutung zugemessen. Die SPD dage- 
gen vertrat den Standpunkt, daß diese Maß- 
nahmen nicht notwendig seien und daß man 
sieh zunächst bis zu den nächsten Wahlen 
auch noch anders behelfen könne. 

Die bürgerliche Gruppe des I-angener 
Stadtparlaments hatte zu dem Punkt 8 der 
letzten Stadtverordnetensitzung, bei dem es 
um die Neuorganisation der Stadtverwaltung 
ging, noch einen Ergänzungsantrag in letzter 
Minute eingebracht, der sich eben mit der 
Änderung der Hauptsatzung befaßte. Man 
vertrat den Stadtpunkl, daß die Angelegen- 
heit rein sachlich ein Bestandteil de.s Bera- 

tungsgegenstandes war. Nachdem im Laufe 
der Debatten die gegensätzlichen Ansichten 
zwischen der SPD und den bürgerlichen Frak- 
tionen nicht überbrückt werden konnten, zog 
die SPD ihren Antrag auf Neuorganisation 
der Stadtverwaltung zurück in der Annahme, 
daß damit auch der Tagesordnungspunkt hin- 
fällig sei. Sie vertrat ferner die Meinung, daß 
mit dem Fehlen des Tagesordnungspunktes 
auch eine Abstimmung über die Änderung der 
Hauptsatzung nicht mehr zulässig wäre. Die 
Mehrheit des Hauses war anderer Meinung, 
und so kam es zur Abstimmung, bei der die 
SPD unterlag. 

Einige Zeit danach schaltete sich der Land- 
rat des Landkreises Offenbach als Aufsichts- 
behörde ein und wies den Magistrat der Stadt 
Langen darauf hin, daß bei dem Beschluß be- 
stimmten Mängel ri'ach dem Inhalt der Hess. 
Gemeindeftrdnung aufgetreten seien. So müsse 
nach § 58 Abs. 2 HGO bei einem Tagesord- 
nungspunkt, der nicht auf der Einladung zur 
Sitzung enthalten sei, eine Zweidrittelmehrheit 
der gesetzlichen Zahl des Stadtparlamentes vor- 
handen sein. Bei 24 Stadtverordneten wären das 
18. Außerdem müßten nach § 58 Abs. 3 HGO 
zwischen Einladung und dem Tag der Sitzung 
mindestens drei volle Tage liegen, wenn über 
die Änderung der Hauptsatzung abgestimmt 
werden soll. Ferner machte der Landrat auf 
§ 0 Abs. 2 Hess. Gemeindeordnung aufmerk- 
sam, wonach die Hauptsatzung im letzten 
Wahljahr in wesentlichen Punkten nicht 
mehr geändert werden soll. Er vertrat den 
Standpunkt, daß die Sollbestimmung zwar 
kein generelles Verbot sei, aber für Ausnah- 
men müßten doch wichtige Gründe vorliegen. 

Daß bei dem am 8. November 1963 gefaßten 
Be.schluß Mängel hinsichtlich der Einladungs- 
fristen aufgetreten waren, wurde inzwischen 
auch bei den „Betroffenen" eingesehen. Dem 

■ Magistrat bleibt nichts anderes übrig, als Wi- 
derspruch zu erheben und diesen Widersprucii 
dem Stadtverordnetenvorsteher zuzuleiten. 

Wie inzwi.schen bekannt wurde, liegt beim 
Herrn Stadtverordnetenvorsteher aber auch 
schon ein Antrag vor, eine neue Sitzung ein- 
zuberufen und den Punkt „Änderung der 
Hauptsatzung der Stadt Langen" noch einmal 
auf die Tagesordnung zu setzen. Es sollen da- 
mit durch einen neuen Beschluß die Mängel 
der Form geheilt werden die am 8. November 
1963 aufgetreten waren. Mit dieser neuen Sit- 
zung ist demnächst zu rechnen. 

Festlicher Mozartabend bei Kerzensdiein 

Ein Erlebnis besonderer Prägung vorspricht 
die Hörfolge „Bei Mozart in Salzburg und 
Wien" zu werden, die bei festlicher Kerzen- 
beleuchtung am Sonntag, 1. Dez., 20 Uhr, im 
Evangel. Gemeindehaus mit dem im In- und 
Ausland erfolgreichen Willi-Rosenau-Trio, 
Baden-Baden, durchgeführt wird. 

Aus Briefen und Aufzeichnungen Mozarts 
und seiner Zeitgenossen entsteht ein Lebens- 
bild des vierjährigen Komponisten, des Wun- 
derkindes am Hofe Maria-Theresias. Bei Ma- 
dame Pompadour in Paris, in Italien und beim 
Vatikan. Der Zuhörer erlebt die glanzvolle 
Salzburger und Wiener Zeit und begleitet den 
Meister auf seiner berühmten „Reise nach 
Prag". Die Hörfolge zeichnet aber auch die 
dunklen Zeiten mit Nöten, Intrigen, der Tra- 
gik des frühen Todes mit dem Ende im Mas- 
sengrab. Im Gegensatz zu der Hörfolge „Mo- 
zart auf der Heise nach Prag", mit der das 
Trio schon oft erfreute und in der Mörike 
einen Sonnentag in Mozarts Leben schildert, 
ersteht hier das ganze Leben des Meisters 
mit Freud und Leid. Aus Frankfurt wurde 
darüber berichtet: ..Das Prooramm führt un- 

Glas-Engpaß verzögert 
Finanzamt-Neubau 

Dcnnorh weiter als äußerlich sichtbar 
Bereits vor 2 Jahren wurden die ersten Ar- 

beiten zum Bau des neuen Finanzamtes an der 
Wolfsgartenstraße innerhalb des geplanton 
Verwaltungszentrums begonnen. Die Rohbau- 
arbeiten gingen ra.sch voran und schon bald 
konnte Richtfest gefeiert werden. Dann sah 
man, wenigstens äußerlich, nur noch wenig 
und es hat den Anschein, als seien die Ar- 
beiten an dem Bauwerk lange Zeit stehenge- 
blieben. Oft schon wurde daher die Frage ge- 
stellt, we.shalb die Arbeiten an diesem Ge- 
bäude nicht weitergehen. 

In Wirklichkeit gehen die Arbeiten aber 
durchaus weiter. Was fehlt und den Eindruck 
des kaum veränderten Rohbaus von weitem 
erweckt, das ist das Fensterglas. Es handelt 
sich dabei um Doppelfenster mit sogenanntem 
Vakuum-Glas, in dessen Herstellung zur Zeit 
ein Engpaß besteht, wie uns dazu der Vor- 
steher des Langener Finanzamtes, Obcrregie- 

Gewinnen Sie 
ein halbes Jahr! 
Sparen Sie prämienbegünstigt 
Letzter Abschlüßtag 31.12.1963 

BEZIRKSSPARKASSE LANGEN 

rung.srat Bachmann, mitteilt, wurde für dea 
9. Dezember die Lieferung des Glases zuge- 
sagt, so daß nach aller Walirscheinlichkeit von 
diesem Zeitpunkt ab mit der Verglasung der 
Fenster begonnen werden kann. Nach Ab- 
schluß dieser Arbeiten soll innerhalb acht 
Wochen das Gebäude bezugsfertig sein. 

Ur.sprüngUch' war mit dem Umzug des 
Finanzamtes zum Oktober 1963 gerechnet wor- 
den. Der lange Winter verzögerte die Arbeiten 
bereits um etwa 3 Monate, so daß ohne diese 
Glaskalamität auch erst im Dezember der Ein- 
zug in das neue Gebäude hätte erfolgen 
können. 

* Zusammenstoß auf der Bahnstraße. Auf 
der Kreuzung Bahnstraße / Goethestraße stie- 
ßen am Montagnachmittag 2 Personenwagen 
zusammen. Bei dem Unfall, durch den erheb- 
licher Sachschaden verursacht wurde, gab es 
auch Verletzte. 

* Auto beschädigt und weggefabren. In der 
Nacht zum Donnerstag wurde ein Personen- 
wagen, der auf dem Parkplatz Lutherplatz 
abgestellt war, von einem unbekannten Fahr- 
zeug beschädigt. Der Fahrer, der den Unfall 
verursachte, fuhr davon ohne sich um den 
angerichteten Schaden zu kümmern. Hinweis« 
erbittet die Langener Polizei. 

Weihnachtsbäume am I.Advent? 
An der letzten öffentlichen Stadtverordne- 

tensitzung hat der NEV-Stv. Alfred Oeder an 
den Magistrat die Bitte gerichtet, den geplan- 
ten städtischen Beitrag zur weihnachtlichen 
Herrichtung der Stadt (gemeint ist die übliche 
Aufstellung einiger Weihnachtsbäume an dep 
Brennpunkten des Verkehrs), nicht wieder 
kurz vor dem Fest, wie im letzten Jahr, 
durchzuführen. Bereits am 1. Advent müßten 

Caro 

mittelbar in die Mozartzeit, so daß die Epoche 
greifbar nahe ist und man sie beglückt und 
verzaubert miterlebt." U. a. erklingen die 
Arien „Ein Mädchen oder Weibchen", „Der 
Vogelfänger bin ich ja", „In diesen hellgen 
Hallen", „Wirst nicht mehr als ein lockerer 
Vogel", „Ach, öffnet eure Augen", und die 
„Register-Arie", weiter die Lieder: „Das Veil- 
chen", „Warnung", „Abendempfindung" und 
ausgewählte Klavierwerke, darunter der 
„Türkische Marsch". 

In zahlreichen Aufführungen hatten die 
Künstler Willy Rosenau, Bariton, Helga 
Becker. Pianistin und Martin Winkler, Spre- 
cher, mit dieser Hörfolge großen Erfolg. Sie 
gastierten in Skandinavien, den Niederlanden, 
Frankreich, Österreich, Italien und der 
Schweiz. Eine Tournee naoh dem „Nahen 
Osten" ist in Vorbereitung. Die Hörfolge hat 
das seltene Prädikat „künstlerisch hoch- 
stehend, kulturell wertvoll und besonders 
förderungswürdig" erhalten. Bei uns ist das 
Rosenau-Trio besonders durch seine „Mozart- 
reise" ausgezeichnet eingeführt. Auch dieses 
Gastspiel verspricht einen kulturellea Höhe- 
punkt. 

diese Bäume überall in ihrem Lichterschmuck 
erstrahlen. Es könne, so meinte Herr Oeder 
in dieser Sitzung, nicht die Aufgabe der Ge- 
werbetreibenden und des Gewerbevereins al- 
lein sein, durch eine ansprechende Weih- 
nachtsdekoration in den Straßen, den Käufer- 
strom in Langen zu halten. 

Inzwischen sind die ersten Weihnachts- 
bäume bereits aufgestellt worden, so daß er- 
wartet werden kann, daß in diesem Jahr tat- 
sächlich Weihnachten im Straßenbild von 
Langen am 1. Advent beginnt. In den letzten 
Tagen waren auch schon überall in den Schau- 
fenstern die Dekorateure am Werk, um auch 
von den Schaufensterauslagen her die nahende 
Weihenacht anzukündigen. 

Hier spricht die Volicshochschuie 
Korsika, die Heimat Napoleons 

Die Naturschönheit und die Denkmäler 
einer alten insularen Kultur, die sich auf der 
Insel Korsika erhalten haben, sind Gegenstand 
des Vortrags, den Rudolf Keller am kommen- 
den Mittwoch halten wird. Ein karger Boden, 
der eine zähe und harte Bevölkerung nur mit 
dem Notwendigsten versorgte, trieb die Män- 
ner in abenteuerlichen Fahrten auf die See. 
Weit über die Grenzen des Mittelmeeres hin- 
aus waren korsische Seemänner geschätzt 
und auch als Seeräuber gefürchtet. Ihren 
größten Sohn hatte die Insel in Napoleon, der 
alle Eigenschaften, die auf diesem Boden 
wachsen, Mut, Leidenschaft, Stolz, Brutalität 
in sich vereinigte. 

Beginn 20.10 Uhr, Biologiesaal Gymnasium 
Gäste 1 DM. 

Beilagentainwels 
Dieser Ausgabe liegt je ein Prospekt u ■ 

Firma Schuh-Heinrich, Langon, und der Deut- 
schen Bausparkasse, Darmstadt, bei. 

Seile 3 O FreiliiR. den 2!). NüVembcr 1903 

Egelsbacher ® Nachrichten 

Bald geht das erste Fenster auf.., 
Auch wenn die Erwachsenen nicht drau 

denken sollten — die Kinder wissen längst, 
daß der erste Dezembertag auch gleichzeitig 
der Erste Advent dieses Jahres ist, denn um 
Sonntag dürfen sie das erste Fensterchen in 
ihrem Adventskalender öffnen. 

Adventskalender ... sie gehören heute wie 
rinst zur Vorweihnachtszeit, und sie haben 
sich im Laut der Jahrzehnte auch kaum ver- 
ändert. Immer noch zeigen sie Sankt Nikolaus 
mit seinem paketbeladenen Schlitten, zeigen 
verschneite Tannenwälder, Englein und die 
Krippe zu Bethlehem auf ihrem bunten, mit 
Gold verzierten Karton. Was sich aber hinter 
den Fensterchen verbirgt, das ist doch immer 
wieder eine neue Überra.schung. ob es nun 
Spielsachen sind, Kerzen und Tiere, Sterne 
und Lebkuchen. Und immer ist das letzte 
Fen.ster, auf dem die Zahl 24 steht, das 
schönste und größte auf dem ganzen Kalender. 
Wenn seine Flügel nufgetan werden dürfen, 
dann ist auch für die Kleinen der schönste 
Tag des ganzen Jahres gekommen, der Heilige 
Abend, auf den sie schon jetzt so sehnsüchtig 
warten. 

Noch ist e.s nicht soweit. Vierundzwanzig 
Türchen müssen noch aufgemacht werden, bis 
am Tannenbaum die Lichter erstrahlen, aber 
mit jedem Tag wird o.? ein Fensterchen 
weniger, das geöffnet werden muß ... 

WIR GRATULIEREN 
. . . Frau Dorothea Hochhaus, Schillerstr. ti, 
zum 70. Geburtstag am 1. 12.; 
. . . Frau Luise Heck, Emst-Ludwig-Str. 89, 
zum 76. Geburtstag und Frau Dorothea 
Schlerf, Ernst-Ludwig-Straße 57, zum 70. Ge- 
burtstag am 2. 12. 

Wir wünschen den Egelsbacher Einwohnern 
zu hrem Wiegenfest einen auch weiterhin ge- 
segneten Lebensabend. 

e SGE-Sportler treffen sich im Büreeriiaus. 
Heute, Freitagabend, werden alle Damen und 
Herren, die dem Turnen, der Leichtathletik 
und dem Volkstanz huldigen, um 20 Uhr zu 
einer Besprechung in das Nähzimmer des Bür- 
gerhauses gebeten. Thema der Besprechung i.st 
die gesamte Arbeit des nächsten halben Jahres. 
Die Teilnahme aller wird daher erwartet. 

e Landestheatcr. Die 4. Vorstellung findet 
am kommenden Dienstag, 3. 12., zur gewohn- 
ten Zeit statt. Es wird das Schauspiel von 
Konrad Wün.sche „Der Unbelehrbare" gege- 
ben. Der Bus fährt um 19.15 Uhr. 

Wieder URK-Basar in Egelsbach 
Trotz der gewaltigen Arbeitsbelastung, die 

das Jubiläumsjahr für die kleine Schar der 
aktiven Egelsbacher Rotkrouzhelferinnen und 
-hclfer brachte, wird auch in diesem Jahr der 
traditionelle Wohltätigkeits-Weihnnchts-Basar 
durchgeführt werden. Er findet arri Sonntag, 
I.Dezember,im Egelsbacher Bürgerhaus statt. 
Eröffnet wird er, wie alle Jahre, durch Chor- 
gesang der Sängervereinigung 1861 Egelsbach, 
unter der Leitung von Dirigent Karlheinz 
Hagelganz. Angeboten werden auf dem Basar 
in der Hauptsache wieder die Sachen, die die 
Rotkreuzfrauen, die Rotkreuzjugend und die 
Schuiklassen in ungezählten Stunden, sozu- 
sagen „ehrenamtlich" hergestellt haben und 
die nun den Grundstock des Weihnachtsbasars 
bilden. In der reichhaltigen Tomobola kann 
sogar ein Glücklicher einen Freiflug mit einem 
Motorflugzeug gewinnen. Bei Kaffee und Ge- 
bäck ist Zeit zum Verweilen. Jeder kann da- 
zu die Gewißheit mitnehmen, mit seinem Be- 
such dos Basars eine wirklich gute Sache un- 
terstützt und dazu mitgeholfen zu haben, daß 
Weihnachten 1963 einer Anzahl kranker, be- 
dürftiger. älterer Mitmenschen Freude bereitet 
werden kann. Eintrittsgeld zu diesem Basar 
wird nicht erhoben. 

I.eistungsschrciben der Egelsbacher 
Stenografen gut besetzt 

Nikolausfeier mit Preisverteilung 
Am Bußtag veranstaltete der Stenografen- 

verein 1952 Egelsbach e. V. ein Leistungs- 
schreibeh. Neben Kurzschrift wurde in diesem 
Jahre erstmalig auch ein Wettbewerb auf der 
Schreibmaschine durchgeführt. An dem Lei- 
stungsvettbewerb für Kurzschrift beteiligten 
sich 24 und an dem für Maschinenschreiben 9 
Mitglieder, des Vereins. 

Die Preisträger des Leistungsschreibens 
sind z, Zt. noch streng gehütetes GeheimnLs, 
das erst beim Nikolaus-Ball, den der Verein 
am 7. Dezember im Eigenheim-Saalbau ver- 

Kiich".:he Nachrichten Egelsbach 
1. Advent, l. 12. 1963 

9 Uhr Konfirmanden-Gottesdienst 
10.10 Uhr Uauptgottesdienst 
11.20 Uhr Kindergottesdienst 
17 Uhr Feier des Heiligen Abendmahls 

Montag, den 2. 12. 
20 Uhr Evangelische Jugend 
20.30 Uhr Kirchenchor 

Dienstag, den 3. 12. 
20 Uiir Mädchenkreis 

Mittwoch, den 4. 12. 
18 bis 20 Uhr Mud'-hen-Jungschar 

Donnerstag, den 5. 12. 
15 Uhr Adventsfeier der evang. Frauenhiife 

anstaltet, gelüftet werden soll. Die Vorberei- 
tungen für den Abend sind in vollem Gange. 
Mit diesem Ball sollen — wie in den vergan- 
genen Jahren, den Mitgliedern und deren An- 
gehörigen sowie den Freunden des Verein,^, 
wieder einige frohe unc^ unterhaltsame .Stun- 
den geboten werden. 

ERZHAUSEN 
cz Schulturnhalle im Rohbau fertig. Die 

Maurerarbeiten an der neuen Schulturnhalle 
in Erzhausen konnten zum Atwchluß gebracht 
werden. Nun können die Heizung.sinstallation 
und die Vorlegung der Glasbausteine einer 
Seitenwand begonnen werden. 

ez Unterstotzungen werden ausgezahlt. Nach 
Mitteilung der Gemeindekasse werden am 
Montag, 2. Dez., in der Zeit von 15 bis 16 Uhr, 
die nionatl. Unterstützungen an Kriegsfolgen- 
hilfeempfänger, Erziehungs- und Ernährungs- 
beihilfeempfänger und Sozialhilfeempfänger 
ausgezahlt. Vollmachten sind gegebenenfalls 
mitzubringen. 

Viele Ehrenpreise 
für Erzhausens Geflflgelzüchtcr 

Die Rassegeflügelschau des Geflügelzucht- 
,vereins Erzhausen war so zahlreich beschickt, 
daß die Preisrichter Georg Beck, Sprendlin- 
gen und Fridoln Döppes, Limburg, bis zum 
.späten Samstagnachmittag (23. 11.) mit der 
Prämiierung der Tiere zu tun hatten. Die 
Preisrichter waren mit dem St<md der Zucht 
sehr zufrieden. Zahlreiche Ehren- und Zu- 
schlagspreise wurden vergeben. 

Der Saal im Gasthaus „Zum Erzhäuser Hof" 
bot den zahlreichen Zuschauern eip farben- 
prächtiges Bild. Etwa 150 Tiere, darunter auch 
Ziergeflügel, Tauben und Enten, konnten dort 
bewundert werden. In der Gestaltung der 
Schau hatte sich die Ausstellungsleitung große 
Mühe gegeben. In einem Gespräch betonte 
Vorsitzender Georg Philipp Berck, daß der 
Verein über das Gesamtergebnis der Rasse- 
geflügelschau sehr zufrieden sei. 

Zahlreiche Auszeichnungen 
Bei den Hühnern errang Georg Philipp 

Berck auf goldfarbige Italiener den 1. Landes- 
fachschaftsehrenpreis. Den 2. Landesfach- 
schaftsehrenpreis erhielt Jakob Maas für seine 
braungelben Zwergwyanflottes. Hans Dilfer 
erzielte mit schwarzen Hamburgern den Lan- 
desfachschaftszuschlagspreis. Der Kreisfach- 
schaftsehrenpreis wurde ebenfalls an Hans 
Dilfer für schwarze Hamburger vergeben. 
Auch den Kreisfachschaftszuschlagspreis er- 
hielt Hans Dilfer für weiße Leghorn. 

Neben diesen wurden noch Ehrenpreise ver- 
geben an: Heinrich Wannemacher (Sussex 
hell), Fritz Dietz (Amrocks), Karl Wanne- 
macher (Italiener schwarz), Heinrich Wanne- 
macher (Zwergsussex hell), Alfred Becker 
(Italiener rebhuhnfarbig), Karl Wannemacher 
(Italiener schwara), Hans Dilfer (Leghorn 
weiß), Ludwig Göbel (Rheinländer schwarz). 

Bei den Tauben erhielten Hans Dieter Ka- 
wecka (Elster-^röpfer blau) und Eduard Ka- 
wecka (Elster-Kröpfer schwarz) je einen Eh- 
renpreis. Zuschlagspreisc wurden an folgende 
Züchter vergeben: Heinrich Falk (Rliodelän- 
der schwaiv.), Ludwig Göbel (Rheinländer 
schwarz), Georg Philipp Berck (Italiener gold- 
farbig), Karl Wannemacher (Italiener schwarz), 
Karl Dilfer (Hamburger schwarz), Ewald Haaß 
(Zwergwyandotten), Jakob Maas (Zwerg\vyan- 
dotten), Hans Dieter Kawecka (Sebright silb.). 

Die folgenden Taubenzüchter erhielten Zu- 
schlagspreise: Karl Heinz (Elster-Kröpfer alt- 
deutsch) und Eduard Kawecka (Elster-Kröp- 
fer schwarz). 

OFFENTHAL 
o Unter Glückwunsch. Frau Christine Hin- 

kel geb. Mahr, Messeler Straße 7, kann heute 
ihren 76. Geburtstag feiern. Am Montag voll- 
endet Frau Katharina Seip, Dietzenbacher Str., 
ihr 75. Lebensjahr. Wir gratulieren den beiden 
hochbetagten Geburtstagskindern herzlichst 
und wünschen ihnen einen gesegneten Lebens- 
abend. 

o Heute öffentliche Gcmeindevertrctersit- 
zung. Die Offenthaler Gemeindevertreter 
wurden für heute abend um 20 Uhr ins Sit- 
zungszimmer des Rathau.'.es zu einer öffent- 
lichen Gemeindevertreter.sitzung eingeladen. 
Auf der Tagesordnung steht die Beschlußfas- 
sung über die Kanalisation in der Bahnhof- 
straße und die Verabschiedung des Pachtver- 
trages zwischen der Gemeinde und der Sport- 
und Sängergemeinschaft über tlic Nutzung 
der Sportanlage. Von besonderem Interesse 
dürfte die Beratung und eventuelle Be.schluß- 
fassung über die Gestaltung der Schulraum- 
vcrhaltni.sse in Offenthal sein. 

o Mision.sabend in Offenthal. Am kommen- 
den Sonntag (1. Advent) findet um 20 Uhr im 
evangelischen Gemeindehaus in Offenthal ein 
Misionsabend statt. Der Patenstudent des De- 
Itanats Dreieich Fatunmbi, der aus Nigeria 
stammt, wird vom Gemeindeleben seiner Hei- 
mat berichten. Eine Kindergärtnerin aus 
Ghana v/ird ebenfalls an die.sem Abend teil- 
nehmen. Mit diesem Mission.sabend .soll gleich- 
zeitig die diesjährige Aktion „Brot für die 
Welt" in Offenthal eingeleitet werden. 

o Volkssparkarten können ehigelöst werden. 
Die Offenthaler Spar- u. Darlehenskasse gibt 
bekannt, daß ab sofort die Volkssparkarten, 
bei der Kasse eingelöst werden können. 

n Fällige Gemeindesteuern zahlen! Die Gc- 
meindekasse macht auf die Fälligkeit der IV. 
Rate der Grundsteuer u. a. aufmerksam. Heute 
kann noch ohne Aufschlag eingezahlt werden. 

o Der Schornsteinfeger kommt. Die Offen- 
thaler Haushalte werden darauf hingewiesen, 
daß ab Montag der Schornsteinfeger kommt. 

60TZENHAIN 
Großer Tag der Evangl. Gemeinde Götzenhain 

Einweihung des Kirchgemeindehauses 
Das evangelische Gemeindehaus ist nach 

über einjähriger Bauzeit fertiggestellt und 
soll am kommenden Sonntag (1. Advent) sei- 
ner Bestimmung übergeben werden. Die Ge- 
meinde findet sich hierfür um 14 Uhr zu einem 
Festgottesdienst in der Kirche ein, in dem 
Oberkirehenrat Balz predigen wird. Außer 
dem Kirchenchor wurden die Chöre der Sport- 
gemeinschaft und der Männergesangverein 
Germania um ihre Mitwirkung gebeten. Nach 
dem Gottesdienst wird vor dem neuen Ge- 
meindehaus, das unmittelbar neben der Kirche 
steht, die Schlüsselübergabe durch den lei- 
tenden Architekten, Oberbaurat Jakob aus 
Neu-Isenburg, erfolgen. Die musikalische Aus- 
gestaltung übernimmt der Po.'».iunenchor 
Offenthal. 

In einer anschließenden Feier sollen die 
neuen Räume in Gebrauch genommen wer- 
den. Dabei werden allerdings leider nicht alle 
Gemeindeglieder im oberen Saal Platz finden 
können. Diese werden darum als die Gast- 
geber gebeten, ihre Plätze im Untergeschoß 

einzunehmen. Dorthin wird die Feier über- 
tragen werden. Als Ehrengäste hofft die Ge- 
meinde. Vertreter der Kirchenleitung, Land- 
nnt Heil, Dekan Vetter und Abordnungen der 
Nachbargemeinden, Bürgermeister Lenhardt 
und einige ehemalige Geistliche von Götzen- 
hain sowie Pfarrer Hruschka von der katho- 
li.schen Kirchengemeinde begrüßen zu können. 
Vor allem will .sich die Gemeinde aber selb.';! 
recht zahlreich versammeln, wie es ja bei der 
Einweihung eines Gemeindehauses gar nicht 
anders sein sollte. — In einem Brief an alle 
Gemeindemitglieder kündigte Pfarrer Weber, 
als Spezialvikar für Götzenhain, an, daß er ab 
Montag eine Bibelwoche in dem neuen Hause 
halten will. Allabendlich wird er ausgewählte 
Stücke des Buches Jesaja auslegen unter dorn 
Thema: ,.Da ist Euer Gott." 

g Wir gratulieren. Gestern feierte Frau 
Margarete Lauer geborene Kolb, Brühlstr. 21. 
ihren 75. Geburtstag; morgen vollendet Fran 
Marie Erdmann geborene Keim, Brühist. l-l. 
ihr 73. Lebensjahr. Wir gratulieren den lieben 
beiden Geburtstagskindern auf das herzlichste 
und wünschen ihnen Gottes Segen für diis 
neue Lebensjahr. 

g Aufklärungsvortrag über Krebs. Krebs ist 
heilbar, wenn er früh erkannt wird, diese 
immer neu erhobene Mahnung will das Volks- 
biidungswerk Götzenhain all seinen Besu- 
chern einprägen. Es hat darum für kommen- 
den Montag, 2. 12., den Oberarzt des Markus- 
Krankenhauses in Frankfurt am Main, Dr. 
Siegfried Riemann, zu einem Vortrag mit 
Lichtbildern über das Thema: „Ist Krebs heil- 
bar?" verpflichtet. Unüberhörbar niahnt die 
Statistik: Im Jahre 1958 wurden in He.ssen 
50 512 Todesfälle registriert. 1033 Personen 
fielen davon dem Verkehrstod zum Opfer; 
9233 Menschen aber stai-ben an Krebs! Diese 
gefährlichste und heimtückischste Krankheit 
unserer Zeit gilt es darum, zu erkennen, damit 
sie bekämpft werden kann. 

Für die vielen Glückwünsche und Ge- 
schenke anläßlich unserer Vermählung 
danken wir heiv.lich, auch im Namen 
unserer Eltern. 

Karlheinz Gärtner und Frau 
Elvira geb. Gaußmann 

Egelsbacn, 29. 11. 63 
Ostend.straße 47 

Bestellungen für 

Jägerzäune 
Ausführung in Lärche u. Fichte, Farb- 
töne: natur, goldgelb und dunkelbraun. 
Pfähle für Obstbäume, Rosen, Tomaten 
usw. vorrätig. - Ab Frühjahr 1964 ge- 
schälte Bohnenstangen. 

Stiefel 
Egelsbach, Schillerstr. 1 

Ziegenmilch 
Liter 35 Pfg., zu verk. 

Egelsbach, 
Bahnstraße 49 

Anzeigenannahme 
ffir Egelsbscta 

Oskar Dredisler 
Beidelberger Str. 3 

Barzahler 

kaufen Rundfunk- und Fernsehgeräte xu 

GROSSHANDELSBEDINGUNGEN 

iler zuverlässige 
Fachmann 

bei 

iZtiiiopßohfum 

Hessens führende Telefunken-Wcrksiatt 
Longen, Dieburger Straße 59, Telefon 26 85/0 68 87 32 

Ihr Vorteil! 

^ Reparaturen aller Fabrikate in uig. mod. Fachwerkstatt 

^ Antennenbau- und Reparatur-Schnelldienst 

♦ Wir sind Vertragswerkstatt für Industrie und Behörde 

Geöffnet: Montag bis Freitag von 16.30 bis IH.30 Thr, 
Samstag ab 9.30 Uhr 

eZe 
3 

in voller Gesundheit verleben: mit 
al.ima erreichen wir's. Galama stärkt 

die Nerven, beruhigt das Herz und 
{ordert so Kreislauf und gesunden 

Schlaf. Wir nehmen Galama und 
vermeiden alles, was aufputsdic 

oder reizt, Wir bleiben beim 
Rezept der Natur: 

in Reformhaus und Apotheke 

Zu)n baldigen Eintritt suchen wir; 
Schlossor für Montage 

A- und E- Schweifior 
mit guten Kenntnissen im Zeichnungle.scn 
Spitzendr«her 

Revolverdr«her 

Bohrwerksdreher 

Btttri«bs-El«lctriker 

Hilfsarbeiter 

Wir bieten: 
Dauerstellung - beste VerdienstmögUchkeit - Zuschuß zum 
Mittagessen in unserer Werkskantine - 5-Tage-Wot'he. 
Bewerbungen persünlith oder schriftlich erbeten nn 

FLEISSNER 
O^O 
• O' • 

FIEISSNER GmbH & Co 
Maschinenfabrik — Egplsbach 

LEDER-JACKEN 

Detitschiands gröntes Speziaigeschäfft 
LEDER-VATER 

FRANKFURT/MAIN 
Hauptwache 

(hinler d. Kitl<*rln(nklrcha)uii4 
Kaisersfcrane lSi 
(9«fl«n3ber Frankfurter HoO 

'"S Etttll, 
Unübertroffen • günstigste Preise « riesige Auswahl ■■ ■■ ■ ■ ■■ ■ ■ ■ 
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^ fiiine Freude für die Feiertage 

JACOBS KAFFEE, so duftend und aromatisch, bereitet Ihnen 

wirkliche Weihnachtsfreude. Er ist ein echter Festtagskaffcc und 

für Ihre Lieben ein schönes Geschenk. 

Ja, eine Tgsse KpfFee/duftender, dampfender JACÖBS KAFFEE 

JRCDBS 

KHFFEE 

HANDBALL 

Zweiter SpieltaR der Ilandlialirr 
der TV-Reserve in Seelieim 

Am kommendon Sonntag ist für die Ri'- 
servcmannschaft des TV Langen der zweite 
Spieltag in Seeiicim vorgosehien, Gegner sind 
hier die 1. Mannschaft dos TV Eberstadt sowie 
die 2. Mannsciiaft des „Hausherren" Seeheim 
Dabei dürfte es den I.angonern sehr schwer 
fallen, gegen die nocl» ungeschlagene Mann- 
schaft von Seehoim zu einem Punktgewinn zu 
kommen, wfihrend gegen die Eberstüdler, die 
genau wie die TV-Mannschaft noch kein Spiel 
gewinnen konnten, ein harter Kampf um die 
ersten Punkte entbrennen wird. 

Ilandhallreservr der SSd-IIandhulIer 
geht in die zweite Kunde 

Am kommenden Sonntagnaehmittag gehl e.-. 
bei der Reservemannschaft der SSG wieder 
um Punkte, Seeheims Halle ist wieder Aus- 
tragungsort. 

Im ersten Durchgang konnte man weder ge- 
gen Weiterstadts 2. Mann.schaft, noeh gegen 
die erste Mannschaft von Eiche Darmstadt ge- 
winnen. Beide Spiele wurden ganz klar ver- 
loren, wobei sich starke Konditionsmängel be- 
merkbar machten. Auch konnten sich diel.an- 
gener nicht mit den kleinen Hallenverhiilt- 
nissen abfinden. 

Dieses Mal will man es aber wissen. Da die 
erste Mannschaft spielfrei Lst, hat man die 
Gelegenheit, einige Spieler dieser Mannschaft 
einzusetzen. Dadurch hofft man, gegen die 
sehr starken Mannschaften von Grün-Weiß 
Darmstadt und 98 Darmstadt, zumindest zu 
einem Teilerfolg zu kommen. Außerdem hofft 
man, bei dieser Gelegenheit die ideale Mann- 
schaftsaufstellung für die Reservemannschaft 
zu finden. 

Die Spiele beginnen um 15.45 Uhr und enden 
gegen 18 Uhr. Abfahrt 14.30 Uhr ab Clubhaus. 

SSG-Ilandballjugend ungeschlagen 
Am vergangenen Samstagabend mußte die 

A-Jugend zu den fälligen Punktspielen der 
Hallenrunde nach Seeheim. Sie traf dort auf 
die ebenfalls noch ungeschlagenen Mannschaf- 
ten von Griesheim und 48 Darmstadt. Beide 
Spiele wurden von den Mannschaften mit gro- 
ßem Einsatz und Ehrgeiz geführt und die SSG 
konnte sich zv.'eimal sicher durchsetzen. Die 
A-Jugend der SSG-Handballabtellung steht 
nun ohne Punktverlust mit 8.0 Punkten und 
29:8 Toren an der Tabellenspitze. Die beiden 
Spiele verliefen: 

Griesheim — SSG 4:8 
Am Anfang ein nervöses Spiel beider Mann- 

schalten. Erst kurz vor der Halbzeit konnte 
Griesheim mit 2 Toren in Führung gehen, doch 
Langen schoß noch den Ausgleich. Nach dem 
Wechsel zwang die Langener Jugend dem 
Gegner ihr Spiel auf und gewann sieher. 

TSG 46 Darmstadt — SSG 2:' 
Dieses Spiel war das Zusammentrelfen der 

wohl spielstärksten Mannschaften der Gruppe 
B. Darmstadt hatte sich durch einige B-Ju- 
gendspieler verstärkt, die bekanntlich die 
Kreismeisterschaft erringen konnten. Die Lan- 
gener Jungens ließen sich aber nichts vor- 
machen und gewannen sicherer als es das 
Ergebnis besagt. Die Deckung war kaum zu 
überwinden und Darmstadt ei-zielte beide 
Tore durch verwandelte Siebenmeter. 

Die A-Jugend spielte (in Klammen» die er- 
zielten Tore): Sparr, Schreiber (8), Spreu, 
Steitz, Hausmann (1), Sauerbier (2), Gleim, 
Lehr (2), Sehring (1) und Friedel I. 

Die Schülermannschaft verlor erwartungs- 
gemäß knapp gegen den Kreismeister TSV 
Pfungstadt mit einem Tor Unterschief', wäh- 
rend gegen Griesheim sicher gewonnen wurde. 

Bis an die Grenzen der 
Leistungsfähigkeit 

Wer eine Wohnung sucht, hat Sorgen. In 
besonderem Maße gilt das, wenn dem Mieter 
das Schreckgespenst eines Rüumungsurteil.'; 
im Nacken sitzt, Gewiß, die Gerichte gewähren 
in den melsiten Fällen Vollstreckungsschiitz, 
Aber wie lange? 

Von einem Raumungssehuidner erwartet 
nämlich nicht nur der Vermieu^r, sondern 
auch die Rechtsprechung, daß er alles in 
seinen persönlichen und finanziellen Kräften 
Stehende zur Erlangung einei anderweitigen 
Wohnung tut. ' 

Bemühungen bei den zuständigen Woh- 
nungsbehörden reichen dazu keinc.-.wegs aus 
Vielmehr muß ein Räumung.sschuldner seinci 
Ersatzraumbe.schaffungBpflleht dadurch" nach- 
kommen, daß er lautend Suchanzeigen in den 
örtlichen Tage.szeitungen aufgibt und auf alle 
in den Tageszeitungen erscheinenden Ange- 
bote schreibt, die für ihn in Betracht kommen 
könnten, und daß er zumindest einen Woh- 
nungsmakler beauftragt und ständig bei Ver- 
mietern freiwerdender Wohnungen nachfragt 

In einem Gerichtsurteil aus jüngster Zeit 
heißt es: Zwecks Erlangung einer Ersatzwoh- 
nung muß ein Räumungsschuldner bis an die 
Grenze seiner finanziellen Leistungsfähigkeit 
gehen. (Urteil des Landgerichts Köln v. 3. 5, 
1963 — 1 T 189.'63) 

)f!enthal in Roßdorf 
,.\in Sonntag müssen die Offenthaler Fuß- 

baller zum Punktspiel bei der SKG Roßdorf 
antreten. Sie sind ob dieses Ganges wirklich 
nicht zu beneiden, denn die Gasigeber haben 
im bisherigen Verlauf der Verbandsrunde eine 
recht beachtliche Rolle gespielt. Die sehr 
starke Hintermannschaft — sie ließ bis jetzt 
nur 12 Treffer zu ■— wird den Offenthaler 
Stürmern sicher nicht viel Gelegenheiten zum 
Einschießen geben. Eine Punkteteilun" vBre 
für Offenthal sohon ein Erfolg. 

SSG-Fußbailer empfangen den 
TV Hausen 

Wach zweiwöchiger Pause empfangen die 
Fußballer der SSG am kommenden Sonntag 
zum fälligen Punktspiel den TV Hausen. Die- 
ser Verein, der nach anfänglichen starken 
Spielen, in den letzten Begegnungen etwas 
■ichwächer wirkte, stellt sich erstwialig in Lan- 
gen vor. Es ist schwer, etwas über den Aus- 
gang des Spieles zu sagen, wenn auch die 
I-angener aufgrund ihres, in den letzten Spie- 
len unverkennbaren Formanstieges, leicht 
favorisiert sind. Entscheidend wird sein, ob 
die Verletzung von Lötz soweit ausgeheilt ist, 
daß der, Platzbesitzer auf seine zuletzt be- 
währte Mannschaft zurückgreifen kann. 

Kleines musikalisches Intermezzo für drei Blodtflöien. Foto: Weskamp 

Kinderpflegerinncn werden ansgebildet 
Nach einem Beschluß des Darmstädter Ma- 

gistrats wird mit Beginn des Schuljahres 1964 
an der Alice-Eleonorenschule (Haushaltungs- 
schule) eine Klasse für Kinderpflegorinnen 
eingeführt. Die Stadt will damit einem grö- 
ßeren Kreis junger Mädchen die Möglichkeit 
geben, sich als Kinderpflegerinnen ausbilden 
zu lassen. 

Eine Büste Kennedys 
Der Darmstädter Magistrat beschloß, eine 

von dem Berliner Bildhauer Knut Knudsen 
geschaffene Büste des ermordeten amerika- 
nischen Präsidenten John F. Kennedy zu er- 
werben. Die Büste soll im Deutsch-Amerika- 
nischen Institut, das jetzt „John-F.-Kennedy- 
Haus" heißt, aufgestellt werden. Die Büste 
wurde einen Tag vor der Ermordung des Prä- 
sidenten von dem Künstler fertiggestellt. 

„Abschießen" der Langener Schützen 
Am 14. Dezember Ist Weihnachtsfeier 

Am Mittwoch (27. 11.) fand das traditionelle 
„Abschießen" dos Schützenvereins Langen von 
1863 statt. Der Besuch war recht rege. 
Um auch den restlichen Mitgliedern des Ver- 
eins, die am Mittwochabend verhindert waren, 
die Teilnahme am „Abschießen" noch zu er- 
möglichen, wurde für kommenden Mittwoch 
(4. 12.) noch ein weiterer Schicßtermln ange- 
setzt 

Am 14. 12. findet die Weihnachtsfeier des 
Schützenvereins statt. Und dieses Mal in der 
Westendhalle. Die Feier beginnt mit einem 
Wildprotessen. Um Pünktlichkeit wird dazu 
gebeten, denn punkt 20 Uhr soll das Essen auf- 
getragen werden. Im Verlauf der Weihnachts- 
feier sollen auch der diesjährige Schützen- 
könig proklamiert und weitere Siegerehrungen 
vorgenommen werden. Alle aktiven und pas- 
siven Mitglieder des Vereins sind dazu herz- 
lich eingeladen. 

TISCHTENNIS 
SV Erbach — TTC Langen 6:9 

Am letzten Samstagabend kam der TTC 
Langen zu einem hart erkämpften Sieg in 
Erbach. Der Gastgeber ging in einem eiskalten 
und sehr glatten Saal von Anfang an in Füh- 
rung. Dagegen brauchte der TTC einige Zeit, 
bis er sich an diese Raumschwierigkeiten ge- 
wöhnt hatte. Erbach führte 5:3 im ersten 
Durchgang. In der zweiten Hälfte sah es gün- 
stiger aus ,und mit 9:8 entschied der TTC 
Langen das Spiel zu seinen Gunsten. Die 
Punkte gewannen: In den Einzel: Werkmann 
(2), Jäger (2), Sehring, Tron und Werner je 1. 
In den Doppel waren Wcrkmann/Kehm und 
Jäger'Sehring je einmal erfolgreich. 

Ergebnisse vom letzten Samstag: 
Lampertheim — Griesheim 2:i) 
Erbach — Langen 6:9 
Elz — Darmstadt II 9:0 
Sachsenhausen — Neu-Isenburg 7:9 
Eintracht Wiesbaden — Groß-Gerau 7:9 

Vorschau: Am kommenden Sonntag 
finden keine Verbandsspiele statt. Am 8. 12. 
.spielt die 1. Mannschaft des TTCfj in Lam- 
pertheim. — Die 2. Mannschaft spielt in I.an- 
gen gegen Messel. 9.30 Uhr in der Albert- 
Schweitzer-Schule (Oberlinden). Die 3 Mann- 
schaft spielt in Ober-Ramstadt. 

Als „Schlußlicht" hat der Club 
in Hfinield keine Chance 

Beim 1. FCXangen sind praktisch alle Maß- 
gabe verlorengegangen. Es handelt sich nicht 
mehr lediglich um eine Formkrise, bei der man 
auf ein baldiges Ende hoffen kann, sondern 
es fehlen offensichtlich ganz einfach Spieler- 
petBönlichkeiten, denen man es zutrauen 
könnte, das Steuer herumzureißen. Es liegt 
somit unseres Erachtens nicht an der Trai- 
tfingsleitung oder am mangelnden Einsalzwil- 
len der Mannschaft, sondern der Club ver- 
fügt über zu wenige Spieler von Landesliga- 
förmat, um den Ausfall von Kesper und Mi- 
tlas verkraften zu können und wieder An- 
üäiluB an's Mittelfeld zu finden. 

Diese Tatsache ist die Ursache für unseren 
PeasimismiLs und unsere gewissermaßen hoff- 
niingslose Prognose für das bevorstehende 
tswärtsspiel beim heimstarken SV Hünfeld, 

f dem Hartplatz nahe der Zonengrenze, auf 
n der 1. FC Langen in der Saison 1962.'03 

l:l-Unentschieden ertrotzte, darf man 
kaum mit elanvollen Attacken und Torerfol- 
gen des ersatzgeschwächten Angriffs rechnen. 

Öle Hauptlast hat praktisch mit Sicherheit 
wieder die Hintermannschaft zu tragen, die 
man zwar mit zurückhängenden Halbstür- 
mern verstärken kann, die aber trotzdem 
kaum in der Lage sein dürfte, dem ständigen 
gegnerischen Druck auf die Dauer standzu- 
halten und ein 0:0 über die Zeit zu retten. 

Ein gewisser Trost und ein schwacher Hoff- 
nungsschlimmer liegt noch darin, daß der 
l. FC Langen in diesem Auswärtsspiel im 
Gründen genommen nichts mehr zu verlieren 
hat, deshalb unbeschwert von einer nervlichen 
Belastung antreten kann und als Tabellen- 
letzter eventuell von den Gastgebern unter- 
sch'-'zt wird. 

Gelingt den Schwarzweißen 
in Nauheim eine Punkteteilung ? 

In der Darmstädter Fußball-A-Klasse West 
sind in der Vorrunde noch drei Spiele von den 
Vereinen auszutragen. Hierbei müssen Egels- 
bachs Fußballer noch zweimal auswärts und 
zwar am kommenden Sonntag in Nauheim 
und am 15. 12. in Groß-Gerau, antreten. Da- 
zwischen haben sie zu Hause Ginsheim zu 
Gast, Schon der kommende Spieltag ist für 
die Schwarzweißen am Nauheimer Wald keine 
leichte Aufgabe. Nauheim steht zwar nach 
Verlustpunkten gerechnet nur um einen 
Zähler besser, aber in der Tabelle doch um 
ein paar Plätze weiter vome als Egelsbach. 
Besonders zu Hause zählte diese Mannschaft 
für die Schwarzweißen immer schon zu einer 
A)rt Angstgegner, denn die letzten Punkt- 
spielbegegnungen endeten trotz mancher spie- 
lerischer Vorteile nur mit siegen für die Platz- 
herren. Erst im Mai dieses Jahres verlor 
Egelsbach ziemlich glatt 3:0 und verschoß, 
von anderen guten Torgelegenheiten abge- 
sehen, zudem noch einen Foulelfmeter. Wird 
diese Serie der Niederlagen nun endlich ein- 
mal unterbrochen? 

Die Voraussetzungen sind durch das Wie- 
dermitwirken von Wannemacher II nicht un- 
günstig. Gelingt der Abwehr ein gleich gutes 
Abschneiden wie gegen Roßdorfs Angriff und 
wird im Angriff endlich einmal, wie schon an- 
deutungsweise im selben Spiel, herzhaft ge- 
schossen, dann sollte zumindest eine Punkte- 
teUung möglich sein. Allerdings muß man ab- 
warten, ob nicht wieder das nun schon fast 
sprichwörtliche Verletzungspech der Egels- 
bacher hinzukommt. Unter normalen Um- 
•■itanden bedeutet jedenfalls auch ein Sieg in 
Nauheim, nachdem schon Büttelbom und Ur- 
berach jeweils mit 3:2 dort gewannen, keine 
besondere Überraschung. Abfahrt der Mann- 
schaften mit Bus pünktlich 12 Uhr ab Ver- 
einslokal Theis. Für Anhänger sind noch 
einige Busplötze frei. 

Club-Soma weiter erfolgreich 
Sorna 1. FC Langen — Olympia Biebesheim 

5:2 (1:1) 
Im ersten Durchgang dieses Treffens sah 

es nicht nach einem Langener Sieg aus. Der 
Club ging zwar durch einen unhaltbar ge- 
schossenen Freistoß von Hubich in Führung, 
kassierte aber kurz darauf den Ausgleichs- 
treffer der kampffreudigen Gäste und mußte 
sich bis zur Pause mächtig anstrengen, um 
wenigstens das Remis zu halten. Bis zu diesem 
Zeitpunkt, hatte sich das Fehlen von Fleisch- 
mann und Weger stark bemerkbar gemacht. 
Das richtige Rezept, den Ball flach zu halten, 
befolgte der Club erst nach der Pause. Jetzt 
wurde der Gegner gehetzt und in seine eigene 
Hälfte zurückgedrängt. In kurzer Folge sorgten 
Kunz (3) und Enders (1) für einen klaren Sieg 
der Platzherren. 

Langen spielte mit Max, Sehring, Bartocha, 
H, Mann, Stubenvoll, Winkel, Hoffeiner, In- 
ders, Kunz, Hubich u. Wemick. Obwohl noch 
ein Vorrundenspiel aussteht, haben sich die 
Langener mit diesem Sieg bereits die inoffi- 
zielle Herbstmeistersehaft gesichert. Am kom- 
menden Wochenende ist die Club-Soma spiel- 
frei. 

B-Jugend des Clubs ist Herbstmeister 
SG Arheilgen — 1. FC Langen 1:6 

Mit 13:1 Punkten und 22:2 Toren beendete 
die B-Jugend des 1. FCL die Vorrunde. Im 
letzten Spiel gegen die bisher ungeschlagene 
B-Jugend der SG Arheilgen gewann sie am 
Samstag in Arheilgen recht deutlich mit 6:1. 

Die Langener Buben hatten das Spiel jeder- 
zeit in der Hand und gewannen gegen den 
körperlieh stärkeren Gegner durch ihre bes- 
sere Technik und ihr besseres Mannschafts- 
spiel. Auch die Stürmer nutzten diesmal die 
sich bietenden Torchancen. Bei weiter anhal- 
tendem Trainingsfleiß kann man aucli für die 
Rückrunde Gutes erhoffen. 

Die Mannschaft spielte mit Zuber, Heberer, 
Kramer, Kappes, Zirpel, Hoffeiner, Rapp, 
Cortes, Fiala, Schlapp und Bach. Die Tore er- 
zielten Rapp, Cortes, Schlapp (2) und Bach. 
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Revierförster - nicht nur ein schöner Beruf 
Wie man sich in Hessen den grünen Rock erwerben kann 

In diesem Jahr ist die Anmeldefrist für An- 
wärter der Revierförstcrlaufbahn verstrichen. 
Aber es dürfte gewiß für Eltern von noch 
schulpflichtigen Söhnen, Mittelschülern und 
auch Gymnasiasten, mit dem Blick in die Zu- 
kunft ab 1365 interessant sein zu erfahren,wie 
man Revierförster werden kann. 

Mancher Junge zeigt schon sehr früii seine 
Vorliebe für Wald und Flur. Doch häufig wer- 
den diese Neigung.:n. die zu einem der .schön- 
sten Berufe führen könn.nn, überhaupt nicht 
oder zu spät erkannt. Mit der von Film, „Gar- 
tenliuiben-Literatur" und Schlagerschnulzen 
vciwässerten Romantik hat der Försterberuf 
nichts zu tun. Vielmehr ist der „Mann im grü- 
nen Rock" der Vertreter eines Berufes, der 
sehr viel können und leisten muß, um die 
wirtschaftlich, volks- und landeskulturell 
wertvollen Waldbestände zu schützen, zu 
pflegen und zu nutzen. 

Der Hessische Minister für Landwirtscliaft 
und Forsten, Gustav Hacker, bestimmt im 
Einvernehmen mit dem Direktor des Landes- 
P','r.':onalamte3 jährlieh die Zahl der Bewerber, 
die für die Revierförsterlaufbalin im Staats- 
forstdienst zugelassen werden. Die Anzahl ist 
begrenzt, weil es nicht allzu viele staatliche 
Revierförstereien gibt. Die Stellen werden öf- 

Bewunderung für die Technik 
Gelähmt noch vom erschütternden Gesehe- 

hen um die Ermordung des amerikanischen 
Präsidenten, John F. Kennedy, einem Ereig- 
nis, das die Welt in Atem gehalten hat, kann 
man nicht umhin, ein Phänomen festzuhalten, 
zu bewundern, das in dieser Welt ohne Wun- 
der zumindest bewundernswert erscheint. 
Wieso konnte die Welt in Atem gehalten wer- 
den? Wie war es möglich, daß wenige Stun- 
den nach der Tat Menschen in allen Erdteilen 
sich die Nachricht zuriefen, aus Autos, in der 
Straßenbahn, auf Plätzen in wirklich aller 
Welt? Durch eine Technik der Nachrichten- 
Übermittlung, die nahezu beispiellos ist. 

Wir sind durch den Hörfunk recht verwöhnt. 
Wir erfahren die Neuigkeiten, so wie sie aus 
den Femschreibern kommen. Was dahinter 
steckt, konnte uns zu diesem erschütternden 
Anlaß der Hessische Rundfunk zumindest ver- 
mitteln. Wer da mehr erfahren wollte (nicht 
allein wissen, das genügt nicht!), wer teil- 
haben wollte, mußte den amerikanischen Sol- 
datensender AFN einschalten, der pausenlos 
Eindrücke von Korrespondenten wiedergab, 
die selbst ihre Gedanken noch nicht geordnet 
hatten — aber der Eindruck war echt. Oder 
er schaltete auf das Fernsehen um. das in 
seiner gewissen Hilflosigkeit unser aller Hilf- 
losigkeit widerspiegelte. Das sich aber nach 
Minuten schon fing, wie kein Nachrichten- 
medium vor ihm. — Über Nachrichtensatelli- 
ten wurde der Filmbericht von der grriusamcn 
Tat vermittelt, und nicht nur zu uns sondern 
auch nach Moskau, von wo aus das sowjeti- 
sche Fernsehen den ersten über Telstar über- 
mittelten Bericht ausstrahlte. Der Korrespon- 
dent des Deutschen Fernsehens in der sowje- 
tischen Hauptstadt sprach direkt zu uns. indes 
Thilo Koch aus den USA gleichzeitig mitliurte 
— Round-Table-Gespräch über Hemisphären 
hinweg. Aus traurigem Anlaß eine großartige 
technische Leistung, die man einfach würdigen 
muß. 

fentlieh ausgeschrieben. Es werden Bevverber 
zugelassen, die die Voraussetzungen für die 
Einstellung in den öffentlichen Dienst nach 
dem Hessischen Bcamtengesetz erfüllen. Sie 
müssen am 1. April des Annahmejahres das 
16. Lebensjahr vollendet haben und sollen 
nicht älter als 20 Jahre sein. Der Anwärter 
muß — laut amtsärztlicher Untersuchung — 
für den Forstberuf körperlich und gesundheit- 
lich geeignet sein. Angenommen werden die in 
einer Eignung.sprüfung am besten abschnei- 
denden ISewerber. Auskünfte über weitere 
Einstellungsfragen gibt die für den Wohnsitz 
zuständige obere Forstbehörde (Forstabteilimg 
beim Regierungspräsidenten in Darmstadt, 
Kassel oder Wiesbaden). 

Der zugelassene Anwärter wird zunächst in 
einer anderthalbjährigen praktischen Ausbil- 
dungszeit mit allen im Forstbetrieb vorkom- 
menden Arbeiten vertraut gemacht. Er .soll 
sieh u. a. handwerkliche Fähigkeiten und Er- 
fahrungen in allen Waldarbeilen aneignen, 
damit er später imstande ist, Waldarbeiter 
anzuleiten, sie zu beaufsichtigen und ihre Ar- 
beiten richtig zu beurteilen. Der Anwärter 
muß auch die waidgerechte Ausübung der 
Jagd lernen. Die praktische Ausbildung be- 
ginnt im April: vier Monate Jungwaldarbeiter, 
drei Monate Holzha"er — eingeschlossen ist 
ein arbeitstechnischer Lehrgang an einem 
Lehrbetrieb für Waldarbeiter —, neun Monate 
Beschäftigung im Ausbildungsbezirk und zwei 
Monate im Geschäftszimmer des Forstamtes. 

Hat er die praktische Ausbildungszeit fach- 
lich und körperlich bestanden (er kann aus- 
scheiden, wenn es ihm zu schwer wird), be- 
ginnt der fünf Jahre währende Vorbereitungs- 
dienst als Revierförsteranwärter. Zunächst 
zwei Jahre theoretische Ausbildung an der 
Landesforstschule. In dieser Zeit haben die 
Revierförsteranwärter Lehrgänge an der Hes- 

sischen Polizeischule, an einer Holzfachschule 
und in einem Lehrbetrieb für Waldarbeit ab- 
zuleisten. Nach abschließender Forstschulprü- 
fung folgen ein Jahr Revierförsterdienst erster 
Teil, vier Monate Geschätfszimmerdienst, 14 
Monate Revierförsterdienst zweiter Teil und 
schließlich ein halbes Jahr Prüfungsbeschäf- 
tigung. Der Vorbereitungsdienst wird beendet 
mit der Revierförsterprüfung. 

Die Zeitdauer der Ausbildung sowie die 
Vielseitigkeit des verlangten Fach- "nd Sach- 
wissens sagen über die große Verantwortlich- 
keit aus, die den Beruf eines Revierförsters 
bestimmt. Hat er die Prüfung geschafft, dann 
kann er seih reiches Wissen in .die Praxis 
eines der schönsten Berufe umsetzen. 

Nur blne Wasseruhr? 
In vielen Miethäusern gibt es nur eine ein- 

zige gemeinsame Wasseruhr. Oft enthalten die 
Mietverträge dann eine Bestimmung, daß der 
Wasserverbrauch der einzelnen Mietparteien 
nach dem Verhältnis der Leerraummieten um- 
zulegen ist. 

Das hat schon oft zu Streitigkeiten und zu 
der Forderung einzelner Mieter auf eine eigene 
Wasseruhr für ihren Haushalt geführt. Diese 
Forderung ist aber nach der Rechtsprechung 
nicht berechtigt. 

Wer als Mieter in ein Miethaus einziehe — 
heißt es — reihe sich damit in eine Verbrau- 
chergemeinschaft ein und müsse den rech- 
nerisch auf ihn entfallenden Anteil bezahlen. 
Grundsätzlich müsse der Mieter auch den von 
der Wasseruhr angezeigten Gcsamtvybrauch 
anerkennen, es sei denn, er könne Jessen Un- 
richtigkeit beweisen. Zwar sei der Vermieter 

•verpflichtet, ihm angezeigte Schäden zu be- 
seitigen, die den Wasserverbrauch beeinflus- 
sen könnten. Zu einer besonderen Kontrolle 
des Verbrauchs sei er aber nicht verpflichtet. 
(Urteil des Landgerichts Hamburg v. 1. 11. 
1962 — 16 S 281/61) 

Mehr Vernunfl^ auf der Straße 
Schwerpunkte der Verkehrserziehung im Monat Dezember 

Mit Paragraphen allein sei die Sicherheit 
auf unseren Straßen nicht gewährleistet. Jeder 
Verkehrsteilnehmer müsse d"rch Aufmerksam- 
keit und Rücksichtnahme dazu beitragen, den 
Verkehr gefahrlos und flüssig zu halten. 

Dies erklärte der hessische Innenminister, 
Heinrich Schneider, zum polizeilischen Schwer- 
punktprogramm für Verkehrserziehung und 
-Überwachung im Dezember. Es steht unter 
dem Motto „Mehr Vernunft auf der Straße". 

Minustor Schneider sprach die Hoffnung aus, 
daß die vorweihnachtliche Stimmung aller 
Verkehrsteilnehmer gegenüber einem mahnen- 
den Wort aufgeschlossener machen möge als 
sonst. Unvernunft allein sei zwar nicht straf- 
bar, Unvernunft hinter dem Steuer könne aber 
zu gefährlichen Situationen führen, betonte 
der Minister. Vernünftige Verkehrsteilnehmer 
pochten deshalb nicht unbedingt auf ihr 
Recht. Jeder könne sieh einmal falsch verhal- 
ten. Schimpfen und Drohen helfe dann auch 
nicht weiter. Es sei sinnvoller, mit einem 
verbindlichen Wort oder einer netten Geste 
die „verfahrene" Lage wieder in Ordnung zu 
bringen. 

Wie die Polizei dazu ergänzte, sollten alle 
Verkehrsteilnehmer in den nächsten Wochen 
folgende Punkte besonders beobachten: 

# Oftmals stören Fußgänger aus Gedanken- 
losigkeit den Verkehr, wenn sie beim Her- 
umstehen an Straßenecken die Sicht ver- 
sperren. 

# Bei Verkehrsunfällen braucht nur der an 
der Unfallstelle zu bleiben, der dort benö- 
tigt wird. Ist allerdings Hilfe notwendig, 
muß der Arzt oder die Polizei gerufen 
werden, sollte sich jeder zur Verfügung 
sttllen. 

# Wer Parklücken oder Ein- und Ausfahrten 
blockiert, handelt unvernünftig. 

9 Niemand sollte in eine Kreuzung fahren, 
wenn der Verkehr jenseits nicht weiter- 
fließt, weil er sonst den Querverkehr be- 
hindert. 

9 Bei längerem Halten stellt man möglichst 
den Motor ab, um nicht die Luft zu ver- 
pesten od. unnötigen Lärm zu verursachen. 

® Zur Nachtzeit ist besondere Rücksicht an- 
gebracht. Unnützes Gasgeben, Türenschla- 
gcn imd Hupen sollten vermieden werden. 

® Egoismus und Bequemlichkeit sind die 
Wurzeln der Unvernunft. Mehr Vernunft 
aber hilft uns allen. Daran soll jeder den- 
ken, der sich auf unseren Straßen bewegt. 

Weizen und Kohle 
Dr. Horst Menzel 

Mit Genugtuung betrachtet man im Ruhr- 
bergbau die Entwicklung der Frachtkosten 
auf den Weltmeeren. Mußte sich die einhei- 
mische Kohle jahrelang sagen lassen, daß die 
Wettbewerbsfähigkeit der europäischen Wirt- 
schaft nur gewährleistet werden könne durch 
die billige Importenergie, so zeigt der zu- 
fällige Vorgang russischer Weizenkäufe, wie 
es um „Billigkeit" dieser Energie tatsächlich 
bestellt ist. Eine Mißernte in Rußland hat ge- 
nügt, um die Seefrachten innerhalb kurzer 
Zeit auf das Doppelte steigen zu lassen. Zu 
einem Zeitpunkt, da Rußlands Tonnagebedarf 
noch längst nicht gedeckt ist, liegen sie be- 
reits um 2 bis 3 DM je Tonne höher als in den 
energiepolitischcn Konzeptionen von Brü.ssel 
und Luxemburg. 

Wie der Frachtenmarkt, so erklärt ein ge- 
sehäftsführendes Vorstandsmitglied des Un- 
ternehmerverbandes Ruhrbergbau, Oberberg- 
rat Keyser, in einer Wirtsehaftszeitung: — 
 und damit die ,billigc und sichere' Ver- 
sorgung des europäischen Verbrauchers heute 
aussehen würde, wenn die einheimische Kohle 
ihren Kampf um die Erhaltung der Förderka- 
pazitäten aufgegeben und um 10 bis 20 Millio- 
nen Tonnen abgebaut hätte, ist für viele 
kaum, für Sachverständige aber recht genau 
vorstellbar." 

Es ist ziemlich sicher, daß die augenblick- 
liche Verteuerung der Frachten bereits aus- 
reichen würde, um alle Energieverbilligungen 
seit 1958 auszugleichen, wenn der deutsche 
Kohlenbergbau eine um 20 Millionen Tonnen 
geringere Kapazität aufweisen und damit ein 
entsprechender Einfuhrbedarf vorhanden sein 
würde. Wenn die Ankündigung und das An- 
laufen der Verschiffung von wenigen Millio- 
nen Weizen durch die UdSSR in Nordamerika, 
Australien und Westeuropa ausgereicht haben, 
um die Frachtraten auf das Doppelte zu stei- 
gern, welche Lage hätte sich erst ergeben, so 
fragt man auf den Zechen, wenn dazu noch 
allein für die Bundesrepublik nur weitere 
etwa 10 Millionen Tonnen Kohle und entspre- 
chend mehr für das übrige Europa herange- 
bracht werden müßten? 

Seit einem halben Jahrhundert hören wir 
nun zum Überdruß von der angeblich ebenso 
billigen wie sicheren Energieversorgung aus 
dem Ausland. Dem entsprechenden Angebot 
zufolge hat der deutsche Bergbau die Zahl 
seiner Schachtanlagen von 173 auf 121, die 
Anzahl der Abbaubetriebspunkte von 2203 auf 
1122 verringert und seine so kostbare Sozial- 
kapazität von 600 000 Arbeitskräften auf 
420 000 eingeschränk'. So, wie man einst den 
Mangel als Dauererscheinnung angesehen hat, 
so in den letzten Jahren den Überfluß. So, wie 
man einst interveniert hat und den Zechen die 
Preise vorschrieb, so wurde jetzt der freie 
Markt verkündet und der Kohle die Auflage 
gemacht, sich gefälligst anzupassen. Die Berg- 
arbeiter wurden in der Folge dem „Wechsel- 
bad" von Feierschichten und Zusatzschichten 
ausgesetzt. 

Vielleicht sind die derzeitigen sicherlich nur 
vorübergehenden, aber nichtsdestoweniger 
alarmierenden Vorgänge am Frachtenmarkt 
geeignet, um der Erkenntnis zum Durchbruch 
zu verhelfen, daß am Energiemarkt weder der 
Mangel noch der Überfluß, sondern der Wech- 
sel das Beständige ist und nationale wie 
supranationale Energiepolitik daraus fiir die 
Siciierstellung der einheimischen Energiever- 
sorgung und die Behandlung der einheimi- 
schen Energieträger gewisse Konsequenzen 
ziehen müssen. 

Das ist die Meinung von Frau Falck: 

witdbesondssweiß!" 

„Ich koche die Wäsche in der Küche auf dem Herd Und 
wasche sie dann in der Badewanne durch. Alle Wäsche 
wird glelchinäßig sauber." 

OMO 

unermüdliche 

Waschkraft! 

All Ihre Wäsche wird 
herrlich welB und grtfflg: 

vollendet gepflost 
Doppelpakel DM 1,45 
Riesenpaket DM 2.15 

Famlllenptket DtA 3,10 
RiasenpaketoM 2.15 SunllcHl-Eraougnls 
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Briefe Gottes an die Menschen 

Betrachtung zum 1. Advent / Von Johannes Baudis 

Das erste Adventslidit ist angezündet Foto: Dr. Wolff & Tritsdiler 

Briefe bekommt man heutzutage selten. 
Postsachen sind reichlich, riditige Briefe sel- 
ten. Der Postbote gibt jeden Tag einen dicken 
Stoß ab. Die Hiilfte davon wandert meistens 
sofort und sowieso in den Papierkorb. Zeitun- 
gen und Zeitschriften werden ausgesondert 
und beiseite gelegt. Bleiben die geschiittlichcn 
Briefe und die behördlichen Schreiben. Die 
höfliche Anfrage, ob man es über.sehen habe, 
die Prämie für die Unfallvorsicherung zu 
überweisen und die Mitteilung der Stadtwerke, 
daß der Stromtarif nacli reiflicher Ueber- 
legung wieder mal erhöht worden sei, kann 
man wohl auch nicht gut zu den eigentlichen 
Briefen zählen? Der Rest, das sind die, die 
den Namen „Briet" verdienen, die ganz per- 
sönlichen Zuschriften, die Botschaften von 
Mensch zu Mensch. Dazu nehmen wir uns 
heute viel zu wenig Zeit. 

Zwei Lebensaltersstufen zeichnen sich nocli 
dadurch aus, daß man in ihnen mehr Briefe 
schreibt: Die, Jugend in der Zeit der ersten 
Liebe (oh, daß sie ewig grünen bliebe) und 
das Alter, das schon ein wenig abseits steht 
und doch noch durch seine Briefe regen Anteil 
am Leben nehmen will. Aber wenn man so 
mitten drin ist, da greift man eher lieber 
sdinell zum Telefonhörer als zum Federhalter 
oder diktiert ins Stenogramm oder Diktaphon. 
Erinnern wir uns noch, was uns einst ein 
Brief bedeuten konnte? Wenn wochenlang die 
Nachricht ausblieb von dem. den wir an der 
Front wußten? Und dann auf einmal war der 
Feldpostbrief da. Eigentlich war es ziemlich 
nebensächlich, was wir uns damals geschrie- 
ben haben. Das große, schwere Erleben, die 
Sorgen, Aengste und Sehnsüchte konnte man 
in ihrer Tiefe und Schwere sowieso nicht in 
Worten ausdrücken. Die Briefe hatten ihr Gc- 
v.'icht allein dadurch, daß sie ankamen, daß 
sie Lebenszeichen waren. Eine bc.-iondere, wich- 
tige Stellung nehmen heute die Briefe ein. die 
hinüber und herüber gehen über den Slachel- 
draht Man versichert sich, daß man sich auf 
keinen Fall fremd werden will iVIan weiß, 
daß man nicht alles schreiben darf. Man ver- 
sucht, Andeutungen zu verstehen, zwi.schen 
den Zeilen zu lesen. Ueber I.,iobesbriefe ist 
nicht viel zu berichten. Gott sei Dank werden 
sie audi heute noch ge.s.?hrieben und mit viel 
Sehnsuclit und Vorfreude erwartet. D»ran hat 
sich im Laufe der Zeiten nicht viel geändert. 

Der Uhrmacher und die Zeit 

Ein junger Uhrmacher quälte sidi ununter- 
broclien, weil er die Menschen gern hatte und 
glücklich verheiratet war. Wer die Menschen 
gern hat und glücklich verheiratet ist. der 
muß sidl quälen: Denn er wünscht jedem auch 
nur das Allerbeste und er ist schrecklich un- 
geduldig. 

Niemand kann ungeduldiger sein als ein 
ungeduldiger Uhrmacher! 

Nun wie auch nicht! Ringsherum um unse- 
ren Uhrmacher tickte und beeilte es sich und 
rief Kutiuck und schlug viertel, halb und ganz; 
und sooft wieder eine Stunde in das Meer der 
Zeit heruntergetröpfelt war, stach es den Uhr- 
madier immer förmlich. Er war überzeugt, 
daß alles, was nicht mehr zurücäckehrt, ein für 
alle Mal verloren ist 

Und so begann der liebe Uhrmaciier die Zeit 
langsam zu hassen. Er verleumdete sie. wel- 
chen Weg er immer ging. 

Die Zeit? sagte er. Das ist unser größter 
Feind. Das ist geradezu eine Schande, sagte 
er, mit dieser Zeit. Was haben wir schon alles 
zustande gebracht! Schon lange sind wir 
freie Menschen, und die Sklaverei haben wir 
abgeschafft, und selbst Könige kommen aufs 
Schafott, aber die Zeit—die herrscht ununter- 
brochen über uns. als Despot. Wenn die Zeit 
nicht wäre, oder wenn genug von ihr da wäre 
— lange hätten wir den Himmel auf Erden! 

So spricht der "Ihrmacier und dachte dabei 
auch an seine Frau, hübsch und pausbäcäcig. 
Daß sie nicht ewig so sein wird. 

Und so gärt es im Uhrmacher und wächst, 
so wallt es in ihm und reift, daß er an nichts 
anderes mehr denken kann als daran, wie er 
der Zeit beikonunen könnte. Wie sie satteln, 
damit sie die Menschen nicht beherrsche, son- 
dern ihnen diene. Und einmal, als es nach 
dem Abendessen war und das Kind schon 
lange schlief, jagte der Uhrmacher auch seine 

Erzählung von Vratislav Blazek 
Frau weg. als sie zu ihm zärtlich werden 
wollte und stand auf. nahm Papier und Zir- 
kel und Dreiecke und begann zu arbeiten. 
Selbstverständlich v.'einte die Frau, denn wel- 
che hübsche pausbäckige Frau kränkte nicht 
ein solches Verhalten Aber der Uhrmacher 
brüllte, daß sie still sein solle, und rechnete 
und zeichnete neunundneunzig Tage und 
Nächte, und dann kam er darauf: 

Am hundertsten Tag ging die Sontie wie 
immer auf. und wie sonst erreichte sie den 
Zenit. Nur daß sie dort stehen blieb. 

Das hatte der Uhrmacher bewirkt. 
Der Nachmittag verging, der Abend brach 

an, die Nacht kam heran — aber hell wie um 
ciie Mittagszeit. 

Alles verursachte der Uhrmacher. Es gab 
Panik und Verwirrung. 

Da meldete sich der Uhrmacher und sprach 
im Fernsehen und im Rundfunk: So und so 
verhält es sich, sagte er. Ich stellte die Zeit 
ein. Ich wünsche euch allen das Allerbeste. 
Zeit habt ihr genug. Niemals mehr kommt ein 
Mädclien zu spät zum Rendezvous und nie- 
manden fährt der Zug vor der Nase weg. Nie- 
mand wird mehr etwas bereuen müssen, sagte 
der Uhrmacher. Der Klassenkampf wird mög- 
lichst freundlich und geduldig ausgetragen, 
nichts entflieht uns. 

Es entstand eine große Freude unter den 
Menschen. Die Sonne zeigte, daß sich der Uhr- 
macher nicht irrte. Nicht, daß die Uhren in 
den Küchen, am Handgelenk und auf den 
Türmen stehengeblieben wären. Die Uhren 
gingen; Aber sie zeigten nur noch, sie ver- 
kürzten nicht die Zeit. Das Leben war auf 
einmal rosig für jeden, der in dem Moment, 
wo die Zeit stehen blieb, glücklich war 

Schon mit der nächsten Post erhielt der Uhr- 
macher Tausende von Dankesbriefen. Beim 
Lesen des ersten traten ihm Tränen in die 

Die Sterne und die Mütter 
Von Heinz Steguweit 

Es wandelte sich so vieles. Aus dem Volks- 
lied wurde der Schlager, aus dem Tänzdien 
ein Trott und aus dem Daheim eine Unterkunft. 
Doch einiges blieb sich treu, und dazu gehören 
die Sterne und die ewigen Mütter 

Alice war eine Mutter Mit ihren Kindern, 
die Christa. Wilhelm und Günther hießen, 
machte sie einen Spaziergang über Land, auf 
tausend Fragen sollte sie eine Antwort wissen: 
Mutter, haben dig Rehe denn nirgendwo einen 
Ofen? Mutter, tut es dem BacJi auch nicht 
weh, wenn er zu Eis gefriert? Und ist es ge- 
recht, wenn man die Tannen abholzt, dann 
wunderschön schmückt und hernach wieder 
verbrennt —? 

Arme Mutter Und doch welcher Reichtum, 
sich SU plagen zu lassen. Einmal wurde Alice 
zur Dichterin, und sie wunderte sich selbst 
Denn auf dem abendlichen Heimweg sahen 
die Kinder zum Himmel hinauf wo die Sterne 
funkelten: Mutter, und die Sterne, dürfen sie 
niemals auf unsere Erde? Auch Weihnachten 
nicht? 

Tags darauf schneite es. Von frühmorgens 
bis in die Nacht Da rief die Mutter ihre Kin- 
der. und alle gingen in den Garten, jeder trug 
Handschuhe Und als die Flocken niedersanken 
auf die wollenen Fäustlinge, blicicten die 
Augen gebannt auf die winzigen weiOen 

Flaumfedern aus Sdinee. Wahrhaftig, man er- 
kannte es, und die Mutter sprach kluge V/orte 
dazu: Die Flocken bestanden aus lauter winzi- 
gen Sternen, von denen jeder .sechs Strahlen 
hatte, und sie glänzten wie feine Kristalle 

Oben aber, am Himmel, war alles dunkel, 
nichts sah man. nur das undurchdringliche Ge- 
wühl der Floclcen: Schaut Kinder, da die 
Weihnacht nahe ist dürfen die Sterne auf die 
Erde! 

Mutter, wieviel Sterne sind es wohl —? Da 
hatte Alice einen guten Einfall: Zählt selber 
nach, liebe Kinder! 

Also krochen dii? Kleinen durch den Schnee, 
scharrend, schöpfend, guckend zählend Und 
•waren beschäftigt für lange Zeit Und wurden 
müde Und ließen sich anrühren von einer 
Ahnung dessen, was der Mensch das Ewige, 
das Grenzenlose und das unfaßbar Allmäch- 
tige nennt 

Rings blieb der Schnee liegen, als wollte er 
nun warten Und Mutter Alice flehte den Him- 
mel an. daß er vorläufig kein Tauwetter schicke. 
Denn was sollte sie sagen, wenn am Heiligen 
Abend schon alles geschmolzen und der klare 
Himmel wieder voller Funken war —7 

Ja. die Sterne und die Mütter. Ach, und die 
ewigen Kinder... 

Augen, dieser war von der Akademie der 
Wissenschaften und Kün.ste. Man schrieb dem 
Uhrmacher, daß ein Wettbewerb wegen eines 
Denkmales ausgerufen wird Auf dem Granit- 
sockel in Form einer Weckeruhr soll der Uhr- 
macher mit einem unbeweglichen Perpendikel 
in der Hand stehen. 

Über den letzten Brief begann der Uhr- 
macher zu weinen. Darin stand: 

Geehrter Herr. Sie i'ügten mir emen unaus- 
sprechlichen Gram zu. In dem Augenblick, als 
sich Ihre Absicht erfüllte, war ich aus privaten 
Gründen tief unglücklich So tief, daß ich aus 
dem Fenster in die siebenstöckige Tiefe ge- 
sprungen v./äre. wenn ich nicht seit leher ge- 
wußt hätte, daß die Zeit der allerbeste Arzt 
wäre. Niemanden wünsche idi die Qual, welche 
ich mit unverminderter Intensität von dem 
Augenblick an. wo Sie gegen die Zeit ein- 
schritten. durchlebe, und idi höre nicht auf an 
die Hunderlmillionen "im le'rienrl^n M"— 
sehen auf der ganzen Welt zu denken, wel- 
chen Sie den ArzI auf der Hälfic dus luges 
anhielten Ich kenne kein größeres Verbre- 
chen in der Geschichte der Mensciiheit. ob- 
gleich ich ein ungewöhnlich belesener Mensch 
bin 

Das v/ar freilich ein Schlag für den Uhr- 
macher. an den er nicht rechtzeitig dachte, der 
ihm beinahe den Rest gab Und während die 
Men.schen.. welche in dem Augenblick glücklich 
waren, als die Zeil stehen blieb. lauchzlen und 
.iubelten und verlangten daß dem Uhrmacher 
nicht ein. sondern lausende Denkmäler auf- 
gestellt würden wollte sie der Uhrmacher 
nicht mehr Er .schaute nur um sich 

Und er -sah seine Frau, welche immerfort 
.sang und wie gern er sie auch hatte, über- 
fielen ihn dennocäi sonderbare Gc^ianken, So 
wird sie immerfort singen, dachte der Uhr- 
macher beunruhigt Ewig hübsch und paus- 
bäckig? Plötzlich kam sie ihm wie einehübsdie, 
gut aufgezogene Puppe vor. aber nichts 
Menschliches war daran. Oder: Der Uhr- 
macher nahm sich die Arbeit nach Hause 
(nicht daß dafür keine Zeit gewesen wäre, so 
aus Gewohnheit) und sein Kind kroch ihm da- 
bei auf den Schoß Es zog ihn an der Nase und 
an den Ohren und schwatzle: 

V/onn ich groß sein werde, werde ich auch 
Weckeruhren reparieren! 

Und der Uhrmacher fährt zusammen: Es 
wird nicht groß! Niemals wird es groß! 

Noch in hundert Jahren wird es so auf mich 
kriechen und wird mich an der Nase und an 
den Ohren ziehen und wird schwatzen: Wenn 
ich groß sein werde, werde ich auch Wecker- 
uhren reparieren. 

Und dann kam diese Nachricht... 
Das Getreide wurde nicht reif. 
Und da begriff es der Uhrmacher, nichts 

wächst aus sich selbst, weder das Getreide 
noch das Glück, noch der Mensch Daß auch 
der Mensch nicht selbst wächst und im sech- 
zigsten oder siebzigsten Lebensjahr stirbt; 
daß er schon Millionen Jahre wächst und die 
Zeit, daß ihn diese nicht vernichtet, daß sie 
ihm hilft Aber jetzt kann sie es nicht mehr. 
Nicht, daß sie nicht hier wäre. Man hat sie ge- 
fesselt Sie steht nur 

Und darüber begann dieser Uhrmacher des 
guten Willens so heftig zu weinen, daß er auf- 
wachte! Eine Weile lag er noch ohne Be- 
wegung da und blidcte dankbar zur Zimmer- 
decke. fcoh. daß ihm das nur geträumt hatte. 

Und dann gibt es nodi die seltenen Briefe, 
die im wahrsten Sinne des Wortes diesen Titel 
verdienen. In denen spricht ein Mensdi mit 
dem anderen, stößt die Fenster auf zum Nädi- 
stcn. Das sind Briefe, in denen Worte stehen, 
die wie die Klopfzeichen sind, mit denen sich 
Gefangene in ihren Zellen untereinander ver- 
ständigen. Da wird die Isolierung aufgehoben. 
Brücken geschlagen, das Inner.'ste ange.';pro- 
dien. 

Ein solcher Brief ist die Adventsbotschaft 
Von den Propheten wurde sie einst den Men- 
schen zugesprochen: „Die Knechtschaft wird 
ein Ende haben! Bereitet euch vor! Die Fin- 
sternis soll vom Lichte abgelöst werden. 
Gott will bei euch wohnen " Es ist eine gute, 
frohe Botschaft, die in dem Briefe vom Ad- 
vent steht. Und wir soH'en die;;en Brief emp- 
fangen und lesen, wie man ein Sdireiben 
liest, auf das man lange und .sehnsüditig ge- 
war'.et hat 

In jjatiz eigenartiger, überiaschender Weist, 
.spricht der Apostel Paulus von einem Brief. 
Er redet die Gemeinde an: ..Ihr seid ein Brief 
Christi, der erkannt und gelesen v«ird von 
allen Menschen " Also wir die Christen, sind 
ein Brief, gerichlel an alle Men.sdien Uns 
wird man le.sen. unser Leben, unser Verhal- 
ten, unsere Worte und Taten werden die Worte 
und Sätze sein, mit denen der Herr der Welt, 
Gottes Sohn, den Menschen Nachricht geben 
will. An uns wird man von seinem Willen und 
\Ve?en etwas ablesen können Das ist ein 
großartiger Gedanke! Durch un.sere Existenz 
teilt Gott den Menschen etwas mit Und wenn 
dieser Brief unle.-icrlich ist. bleibt ihnen Gottes 
Mitteilung verborgen 

Ich erinnere mich eines Erlebnisses, Es war 
in der Gefangen,'-;diafL Wir hallen zv/ar schon 
nadi Hau.se schreiben können, aber uns hatte 
noch keine Post erreicht Fast ein Jahr lang 
war die Verbindung zu den Unseren abgeris- 
sen. Besonders die waren davon hart getrof- 
fen. die aus Zeitungen erfahren hatten, daß 
ihre Angehörigen, ihre Frauen, Kinder. Müt- 
ter und Väter nun vertrieben wurden. Oder 
audi die, die sie in Städten wußten, die in den 
letzten Tagen des Krieges zerbomt wurden. 
Und dann wurde die erste Post verteilt Einer 
von denen, der um die Seinen bangen mußte, 
war zufällig bei der Verteilung nicht an- 
we.send. Ein anderer nahm die Karte für ihn 
mit Er legte -sie auf den Boden, außen vor 
dem Eingang zu seinem Zelt wo der Adressat 
sie nach aller Voraussicht beim Eintritt sehen 
mußte. Er fand sie nicht. In der Nacht regnete 
es hefti,!?. Und nm Morgen war auf der Karte 
nichts mehr zu erkennen, sie war gänzlich un- 
leserlich. Wie. wenn wir solch unleserliche Briefe 
wären, auf denen nichts mehr zu erkennen 
ist? Adventszeit die Zeit da die Botschaft aus 
der Höhe zu den Menschen gesandt wird, gilt 
in der diristlichen Gemeinde als Bußzeit, alt 
Zeit der Selbstbesinnung „In der Welt ist's 
dunkel, leuchten sollen wir. du an deiner 
Stelle, ich an meiner hier " 

Du und ich. kann man uns als Briefe Gottes, 
an die Menschen adre.ssiert. erkennen? 

Licht der Andacht 
Warum machen uns die Tage des späten 

Herbstes so nachdenklich und oft schwermütig? 
Sie verwischen die letzten Spuren des Som- 
mers und bringen mit grauen Regentagen, 
Nebel. Kälte und Stürmen den Winter. Sie 
wollen uns sagen, daß nichts Bestand hat, 
nidits von Dauer ist. daß alles dem Wandel 
unterworfen ist. 

Es sind jene dunklen und unwirtlichen Tage, 
in denen wir die erste Adventskerze anzün- 
den. die Kerze und ihr Licht sollen uns daran 
erinnern, daß der Wandel auch Verwandlung 
ist. 

Das Wachs zu der Kerze wie den Hcnig 
sammelt ja die Biene aus den Blüten.,Die 
Blüte aber kommt auch aus der Verwandlung 
von Erde. Wasser und Sonne. Die Pflanze 
nimmt ihre Kräfte auf und wird zu bunten 
Blüten, die im Sommer leuchten. So leuchtet 
dann in der dunklen und kalten Zeit, die keine 
Blumen mehr kennt, das harte Wachs jener 
Blüten in der Kerzenflamme. Johannes Kirsch- 
weng sagt davon in den Versen: 

Aber trugen nicht tausend F"' nen 
den Sommer der Wiesen 
heim und bauten daraus 
die goldenen Waben? 
Leuchten uns nicht 
die jubelnden Gärten aus diesen 
honigfarbenen Kerzen, 
die wir entzündet haben; 

Schon die Aegypter kannten die Ktrze, in- 
dem sie Schilfrohr in flüssiges Wachs stellten. 
Von den Aegyptem übernahmen die Juden 
die Herstellung der Kerze, von ihnen die 
Christen. Schon die alten Völker verwendeten 
die Kerzen zur Andacht Bei den Azteken war 
das Licht der Kerze dem Sonnengott geweiht 
Den Römern galt das Kerzenlicht als Symbol 
der Klugheit und Weisheit 

Voll Andacht entzünden wir die erste 
Adventskerze. Ihr Licht soll nicht nur leuch- 
ten. sondern uns selber erhellen. Wie die 
Kerze aus der Verwandlung des harten Wach- 
ses entsteht, so soll sie uns an unsere eigene 
Verwandlung erinnern. Licht in der Dunkel- 
heit bedeutet auch Hoffnung in der Ueberwin- 
dung der Dunkelheit. Für den Christen ist 
es die Hoffnung auf die Geburt des Heils, auf 
das große Licht der Weihnacht. 

Es gibt vieles, was heller leuchtet als die 
Kerze. Aber sie hat den schönsten Glanz. Er 
berührt uns mit Andacht wenn alle hellen 
Lichter um uns ausgelöscht sind und nur noch 
die flacjcernde Flamme der Kerze das Dunkel 
um uns erhellt „ Richard P r e 1 Ii n g e r 
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Eine Kiesgrube ist ein Geschenk des Himmels 

Wer oinc Kiesgrube besitzt, ist fein heraus, 
Oonn oinc Kiesgrube ist eine Goldgrube. Ua 
kommen die Leute von weither mit Lastwa- 
t'cn, Pferd und Karren, schaufeln und graben, 
daß ihnen der Sduveili von der Stirn rinnt, 
und wenn sie ihren Karren voll haben, treten 
sie zu dem Mann, der ihnen gcmütiidi bei 
der Arbeit zusah, und fragen: 

„Was bin ich schuldig, Herr?" 
„Zehn Mark für die Fuhre," 
,Sie drücken ihm das Geld in die Hand, 

versprechen wiederzukommen und vor der 
Kic.sgrube warten .schon wieder andere mit 
Lastwagen, Pferd und Karren. So geht das 
von früh bis spül, Tag für Tag, Woche für 
Woche. Jahr für Jahr. 

es (Eintet . . . 
Ks )ia/i( die liehe Winterszeit, 
die Füße werden kälter. 
Auch ist es allerorts so weit, 
daß es schon cfanii und icaim vtal sclnicil. 
Und man wird merklich filier. 
Bei Fernseh/unk und Grammophon 
bleibt man jetzt hüb.ich zu Hause, 
Man fliegt nicht mehr wie .lonst daroii 
itii Grüne und zum Eis-.Salon, 
man freut sich seiner Klause. 
Man sitzt vereint zur Abendzeit 
in familiärer Hunde. 
Gebrat'ne ..eplel steh'n bereit 
und Wärme und Gemütlichkeit 
sind das Gebot der Stunde. 
Und stellt sich jetzt ein Schnupfen ein, 
das ist nicht von Bedeutung. 
Man muß ja nicht gleich ängstlich sein. 
Gieß dir getrost ein Schnäpschen ein 
und lies die nen'ste Zeitung! 

Adti Dreiss 

Kurzgeschichte von Hans April 
Ja, so eine Kiesgrube ist wirklich ein Tu ■ 

schenk des Himmels. 
Hoch flm Berg lag der Garten dos Heinrich 

Hultsch, lleinridi HuH.'^ch war ein Garten- 
bücliergartenfreund. Was er im Buch las. 
v.-ollte er haben. Und als er eines Tages etwa.'< 
von Kies auf Gartenwegen las. bestellte Hein- 
rich Ilultsdi Kies. Er ließ sidi Waggons grob- 
körnigen gelben Schwefelkies aus ciem Norden 
kommen, roten Kupferkies aus dem Westen, 
weißer Krislallkies rollte aus dem Süden 
heran. Und alles fuhr Heinrich Hultsdi scv-h.';- 
spännig auf seinen Borg hinauf und schüttele 
es auf die Wege. Goldgelb leuchteten sie in 
der Sonne. Bis eines T.ages ein Gewitter kam 
und ein toller Regen den ganzen Kies weg- 
.schwcmmte. Aber Hultsch gab nicht nach. 
Noch am gleichen Tag bestellte er neuen Kieh, 
diesmal die dojipelte Menge, auf daß sie we- 
nigstens ein Jahr Vorhalle. Er hatte die Rech- 
nung ohne den Regengott gemadit. Der Kies 
rann wie ein munteres Bädilein den Berg 
hinunter und v;as Hultsdi auf der einen Seite 
sechs.spännig hinauffuhr, floß auf der anderen 
Seite von selbst wieder den Berg hinunter. 

Nach drei Jahren — die Eisenbahn war in- 
zwischen durch Heinrich Hultsdis Kicsliefc- 
rimgen zum reichen Mann geworden — ließ 
sich bei Hull.'-di ein Mann melden. 

..Nur eine Anfrage, Herr Hultsdi", begann 
er bescheiden, „warum kaufen Sie eigentlich 
Ihren Kies nicht bei mir?" 

,.Wer sind Sie denn?" 
..Ihr Nachbar. Mein Grundstück liegt unmit- 

telbar unter Ihrem Gurten,' 
„Und Sie haben Kies?" 
Der Mann lächelte demütig: 
„Vor kurzem habe ich eine Kiesgrube bei 

mir entdeckt Sie ist .sdiier unerschöpflich. So 
viel idi audi weggruben lasse, immer neuer 
Kies wächst über Nucht aus der Erde. Wenn 
Sie also einmal einen Versuch mit meinem 
Kicis madien möchten?" 

„Welche Sorte Kies haben Sie?" 
..Genau dieselbe Sorte wie Sie, Herr, genau 

dieselbe Sorte .. 

Und .so bezog .seil jener Begegnung Hein- 
rich Hultsch seinen Kie;i für hodi droben ui:r 
der neu entdeckten Kic.sgrube tief unten. K: 
stellte sidl gut dabei, denn er ersparte die 
teure Frucht. Aber auch der Kiesgrubenbe- 
sitzer schür sein .Schäfchen. Je mehr Kies ei 
den Berg hinauffuhr, desto mehr Kies Hol! 
in seine Grube den Berg zurück. Und er w:ir 
einfältigen und demütigen Herzens genug, 
diese Kiesgrube als ein Cieschenk des Him- 
mels anzu.^ehen und nicht darüber nachzu- 
grübeln, wieso aus einem humusreichen Kar- 
toffelacker über Nacht eine Kiesgrube ßewov 
'!en war ... 

Verbotene Wege 
Als der alte Gerhart Hauptmann eines Mor- 

gens im Berliner Tiergarten spaziorenging, ge- 
riet er in einen Bezirk, der aus baulichen 
Gründen für das Publikum gesperrt war. Ein 
Sdiutzmann rief Hauptmann an; „He! Sie da! 
Da dürfen Sie nidit gehen!' Ungehalten er- 
widerte Hauptmann: „Wissen Sie nicht, wer 
idi bin?" Der Sdiutzmann riet ihm zu: „Ick 
wceß! Sie sinn Joethe! Aber deswegen dür- 
fen Sie da doch nich jehen!" 

Die allen .Ailvenislioder sind nodi Immer die 
schönsten. Fulo: Orubauer-Anthony 

Kummer mit berühmten Namen 
Wenn man Schiller heißt und Icnin Dichter ist ... 

Ein Spanier tut das^icht / Von Juan Rodriguez 
Nodi brannte die Sonne Andalusiens vom 

Himmel, dodi der Wind wehte schon heftiger 
und ließ den kommenden Winter ahnen. 
Ueber den Sümpfen lag am Morgen bereits 
ein leichter Schleier, den die Sonne jcdodi 
.schnell aufsog, 

,Der Regen wird bald beginnen", sagte Don 
Juan zu Manolo, dem Besitzer der kleinen 
Huertji, in der er sich mit Gemüse zu versor- 
gen pflegte, 

Manolo blickte zum Himmel auf und nidcle: 
„Dann haben wir weniger Arbeit",' sagte er 
zufrieden, 

Don Juan wies auf einen D.idiziegel, der 
zerbrodicn war und herabzufallen drohte: 
„Sie sollten den Ziegel erictzen", sagte er. 
„Der Wind wird sid=. dahinter verfangen und 

, nodi andere Ziegel herausreißen," 
Manolo sah zum Dadi empor. Dann schüt- 

telte er den Kopf: „Wir ziehen in einem Jahr 
hier aus — warum soll ich hier noch etwas 
reparieren? Vielleidit für andere?" 

Don Juan lädielte und grilT in die Ta.sche: 
„Hier sind drei Peseten. Holen Sie sich einen 
Ziegel und fügen Sie ihn ein." " 

„Ich? Ich bin kein Dachdedcer!" sagte Manola 
empört und ließ Don Juan .stehen. 

Es vergingen zwei Wochen. 
Als Don Juan wieder in die Huerla kam, 

waren bereits drei Dadizicgel vom Wind 
herausgerissen und eine Pfütze breitete sidi 
am Boden aus. 

Eine Woche später fehlten einige Ziegel 
mehr und der Dachbalken war feucht. 

Don Juan kaufte bei Manolos Frau einige 
Köpfe Salat. Als sie da.s Geld einstrich, seufzte 
sie: „Das geht für Oel drauf. Ein herabfallen- 
der Ziegel hat mir nämlich die Flasche mit 
dem Oel zerschlagen." Sie wies auf djjis Loch 
im Dach. 

..Sie .sollten das Dadi reparieren", sdilug 
Don Juan zögernd vor. 

„Ich bin kein Dachdecker!" konterte Mano- 
los Frau empört. 

Kurz nach der Mai.scrnte kam Don Juan 
wieder zu Manolo. 

„Ich brauche zwei Zentner Mais", sagte er. 
Manolo blickte empört zu Don Juan auf: 

,,Tch kann Ihnen keinen Mais verkaufen, 
denn ich habe selbst kaum genug. Fast die 
ganze Ernte ist mir durch den Regen ver- 
dorben. Ich hatte sie hier in diesem Raum 
gelagert. Bei dem Regen vor drei Tagen ist 
durch das verdammte Loch im Dach so viel 
V/asser hereingekommen, daß beinahe alles 
verdorben ist. Der Schaden beträgt fast zwei- 
tausend Peseten!" 

„Sie hätten eben damals dodi einen neuen 
Dachziegel kaufen .sollen", stellte Don Juan 
fe.st. 

„Ziegel? Ich bin kein Dachdecker", .sagte Ma- 
nolo empört und blickte böse zu dem Loch 
hinauf. Dann seufzte er: „Ich habe eben ein- 
fach kein Glück im Leben ..." 

Ich habe .Sdiiller viel zu verdanken. Nicht, 
daß er zu meinen Lieblingsdiditern zählte. Im 
Gegenteil, ich halte stets das Gefühl, daß man 
ihn in der Schule laut Lehrplan überbewertete. 
Vielleicht wäre er mir lieber, wenn ich mit 
seinen zerpflückten Balladen und Dramen 
nicht überfüttert worden wäre. Aber er trug 
mir dadurch eine beständig sprudelnde fMn- 
nahmequellc ein, daß mir eine kleine Trägerin 
.seines berühmten Namens zur Nachhilfe im 
Deutschen anvertraut wurde. Eigentlich war 
das Kind im Uedinen viel schwächer begabt. 
Aber das machte nichts, weil es ja nicht Gauß 
hieß, Riese oder Pythagora.s. In der Deutsch- 
stunde jedoch war es immerfort abträglichen 
Verglei^en au.sgesetzt. 

Idi hatte volles Verständnis für Erna Sdiil- 
lers unangenehme Lage, denn auch in meiner 
Klasse gab es eine soldie Namensschwester. Sie 
hieß Karin Modersohn und mußte sich im 
Zeichnen immer mit mittelmäßigen Noten be- 
gnügen. Sicherlich hätte sie besser abge- 
schnitten, wenn man nicht aufgrund des Ma- 
lers Modersohn, mit dem sie übrigens wlrklidi 
verwandt war, allzu hohe Erwartungen an 
ihre zeidinerisciien Leistungen geknüpft hätte. 
Erst nahm sie das hin; in den oberen Klassen 
aber wurde sie kühner, indem sie jedem neuen 
Lehrer sogleich das Wort abschnitt, das sonst 
unweigerlich gekommen wäre. „Damit Sie gar 
nldit erst zu fragen brauchen: Der Maler Mo- 
defsohn war mein Großonkel. Und ich habe 
eine Drei in Zeichnen!" Nur ein Studienrat 
— er gab Physik und Chemie — .sah sie 
daraufhin verständnislos an. „Maler Moder- 
sohn? Nie gehört Ich bin ein Mann der e.\ak- 
ten Wissenschaften." Er avancierte zu Karin 
Modersohns Lleblingslehrer. 

Der dümmste Sdierz, den ich mir je gestattete, 
betraf Fräulein Geibel, Mit ihr gemeinsam 
war ich zu einer Verlobungsfeier eingeladen. 
Sie könne doch sidierlidi ein tolles Festgedidit 
aus dem Aerme! sdiütteln, sagte idi, da sie 
einen so berühmten Namen trage. Sie quit- 
tierte mit müdem Lächeln. Nein, sie habe 
nichts gemeinsam mit jenem Emanuel Geibel 
als den Namen. Und sie kenne nichts von ihm 
als .„Volkers Nachtgesang". Wolle sich audi 
nicht näher mit ihm befassen, weil sie der 
Witzeleien herzlldi überdrüssig sei, die in 
einem fort mit der Namensgleichheit getrieben 
würden. „Am schlimmsten ist es, daß meine 
Eltern mir den Vornamen Emanuela gaben. 
Ith habe es mir längst abgewöhnt, von ihm 

Gebrauch zu machen und bediene midi des 
zweiten, der Marianno lautet." Daß Fräulein 
Geibel sich ausgeredinet in einen Mann na- 
mens Sdioppeniiauer verliebte und diesen 
heiratete, bezeichnete sie selbst als Ironie des 
•SdiicJc.sais, „Das überzählige ,p' wird 
mich audi ni^t vor Hänseleien retten", lachte 
sie. Sie halte gut ladien, denn ihre Ehe ließ 
sich außerordentlich glücklich an. 

Irmgard Wolter 

Anja sieht in der Zeitung 
Martin hat Anja erst richtig lieben gelernt, 

als sie ihm zeigte, wie unangenehm e.s ihr ist, 
im grellen, eitlen Licht des öffentlichen Ruhmes 
zu stehen. 

Lange vor ihrer Verlobung war Anja in die 
Schweiz gefahren. Martin wäre sehr gern dabei 
gewe.sen, aber Anja hielt es für unschicklich. 
Doch gegen viele, sehr viele und lange Briefe 
hatte sie nichts einzuwenden. 

So fuhr sie und so schrieb er. Und er dankte 
ihrem klugen Vorbehalt, der ihm erlaubte, sidi 
Brief um Brief in süßore, tiefere, heißere und 
sehn.süchtigere Liebesseligkeit zu verströmen. 
Aber erst jener Brief — das heißt, genau ge- 
nommen, jener Brief, dann die Zeitungsmel- 
dung, darauf sein Brief und schließlich Anjas 
Antwort, ließen ihn (Mgenllich erst empfinden, 
wie . .. also es war so: 

Anja schrieb von einem schlimmen Erlebnis. 
Mit einigen Skiläufern war sie von einer La- 
wine überrascht worden. Erschrocken über un- 
versehrt hatte sie sidi aus den Schneemassen 
befreien können. Aber die vier Begleiter waren 
verletzt worden. Weit und breit war auf keine 
Hilfe ZU-rechnen. Da hat die zarte Anja alle 
ausgebuddelt, hat ihnen Verbände angelegt, 
und hat sdilleßlich ein Mädel, das bewußtlos 
wurde, auf den Rüdcen genommen und ist mit 
ihm stundenweit ins Dorf hinabgefahren. 

Martin v.'ar gerührt. Ehe er noch antworten 
konnte, kam seine Zeitung und er las podien- 
clen Herzens einen herrlichen Artikel über die 
Courage Anjas, des jungen, .schwachen, 25jäh- 
rigen Weibes. 

.,An1a, Du stehst in der Zeitung!" .sdiricb 
Marlin froh und legte den Artikel bei. 

Dann kam die Antwort, die er noch heute 
liebt: ..Martin,. Liebster, Du mußt nicht glauben, 
was da geschrieben steht Die Zeitungsleute 
übertreiben immer und das i.it häßlich. Liebster 
Martin, glaub' nur mir; es ist nicht w'ahr — Ich 
bin erst zweiundzwanzig!" Andre Th6riel 
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LANOBNBR ZEITUNG Froilug, den 29. Ncivembi r lH(i3 

Alcxiiniini Hell sidi von der MciischenmenRe 
treiben, die die Hnuptslniß" überllutete. Sie 

hatte den MnntelltrnRcn liocliRi'.schlngen und 
die Hünde tief in den Taschen verßrnben. 
Aufmerlonm beobaditete sie das ßeschiltlige 
Treiben auf der Strnße und in den Gesehiiflen. 

Zu Wcihnaclilen haben die Leute immer 
Geld, dachte Alexandra, wenigstens in der 
Vorweihnnchlszelt. 

Wenn Mutter noch lebte, dann würde sie 
sieli auch einen Baum kaufen, aber Mutter 
war schon lange tot, und Alexar>dra hatte in 
den letzten .Jniiren dem Weihnaehtsfesl keiner- 
lei Beachtung geschenkt. 

In einem plöl/.liclien Entscliluß betrat sie 
ein Warenhaus. So wie überall herrsclite 
auch hier ein unübersiclitliches Gewoge von 
driingcnden Menschen, ein Plattenspieler 
Bpielte Welhnachlslieder und ein Lautsprecher 
sorgte dafür, daß die Melodien bis in den letz- 
ten Winkel dos Hauses zu hören waren. 

Alexandra .schob sich von Verkaufsstand zu 
Verkaufsstand, betrachtete die ausgelegte 
Ware, kaufte für sich selber einen hüb.sclien 
Kalender und wühlte bediidilig an einem an- 
deren Stand ein Paar Strümpfe 

Sie wollte schon das Warenhaus verlas.sen, 
als sie in einer Ecke einen Stand entdeckte, 
den sie vorher übersehen hatte. Ein junger 
Mann schien der einzige Kilufer zu sein, aber 
dem Gesicht der Verkliuferin war es anzu- 
sehen, daß sie mit diesem Kunden einen 
schweren Stand hatte. 

„Verstehen Sie doch", rief er nervös, „diese 
Kerzen sind viel zu groß! Sie müssen kleiner 
sein." 

„Natürlich", gab die Verkäuferin zurück, 
„ich habe Ihnen doch gleich gesagt, daß diese 
Kerzen sidi nicht für den WeihnuchtsbainTi 
eigenen." 

„Ach, liebes Früulein, wer hat Ihnen denn 
erzühlt, daß ich diese Kerzen für den Weih- 
nachtsbaum haben will? Ich brauche sie für 
den Adventskranzl Sie müssen rot sein!" 

Die Verkäuferin griff erlöst nadi einem 
Karton. „Hier sind rote Kerzen". 
• Der junge Mann griff nach dem Karton 
und begann mit hastigen Fingern den Inhalt 

Vier rote Kerzen zum Advent 

Erzählung von Cristina de Sausur 
zu sortieren. „Aber diese Kerzen hoben ja 
keine Sterne", sagte er enttäuscht. 

Jetzt verlor die Verkäuferin scheinbar die 
Geduld. „Mein Herr", sagte sie betont, „außer 
den Kerzen, die Sie hier sehen, haben wir 
keine mehr auf Lager." 

Aus einem inneren Zwang heraus trat 
Alexandra zu dem jungen Mann und berührte 

ihn leicht am Arm. „Kommen Sie", sagte sie, 
„ich zeige Ihnen ein Gescliäft, In dem Ich 
rote Kerzen mit Sternen gesehen habe." 

Der Junge Mann drüngte sich willig hinter 
Alexandra zum Ausgang. Auf der Straßa 
haschte er nach Ihrem Arm und sagte la- 

diend: „Haben Sie etwas dagegen, wenn Ich 
Ihnen meinen Arm anbiete? Sie könnten mir 
sonst verloren gehen." 

„Es i.it nicht weit", meinte Alexandra, wUh- 
rend sie seinen Arm nahm, „sehen Sie, hier, 
gleich an der Ecke." 

„Oh", sagte der junge Mann, „wollen Sie 
mir nicht die Freude madien, und mir beim 
Aussuchen helfen?" 

Auch das kleine Kunstgcwerbege.schüft, wel- 
dies sie betraten, war fast überfüllt. Sie lie- 
ßen sich eine Weile hin- und herstoßen, bis 
Alexandra durch eine kleine Lücke sdilüpfen 
konnte und vor dem Ladentisch stand. „Rote 
Kerzen", sagte sie etwas atemlos zu der Ver- 
käuferin, „mit Sternchen drauf." 

Rote Kerzen mit Sternchen gab es auch 
hier nldit. „Wie schade", sagte Alexandra ent- 
tiiusdit, dodi der Junge Mann schüttelte den 
Kopf. „Wissen Sie", sagte er. „wir kaufen vier 
rote Kerzen und eine Schmuckkerze, das wird 
midi", setzte er ladiend hinzu, „für die nicht 
vorhandenen Sternchen auf den anderen Ker- 
zen entschiidigen." 

Nach langem Suchen entsdiieden sie sidi 
für eine honigfarbene, etwas größere Kerze, 
auf der silbern zwei Glodcen leuchteten. 

Als Alexandra und der junge Mann auf 
der Strnße standen, schwebten aus einem 
grauen Himmel große, dicke Schneeflocken, 
die den Passanten um die Nase husditen und 
sich auf den Däichern niederhockten. 

„Huben Sie Sdinee auch so gern?" fragte 
der junge Mann. 

„O ja", nickte Alexandra, „Schnee geiiört 
zu Weihnachten." 

Plötzlich sahen sidi beide verlegen an. 
„Ich muß Jetzt gehen", stammelte Alexan- 

dra. „Ich ..." 
„Ach, nein, bitte gehen Sie nidit, Sie — Sie 

waren so nett zu mir", warf der junge Mann 

ein, „wenn Sie nichts besonderes vorhaben, 
könnten wir • vielleldit eine Tas.se Kaffee ir- 
gendwo trinken. Ich heiße Andreas Wiißncr" 

Als sie sich in einem kleinen Kaffee jje- 
genüber saßen, trat wieder diese plötzliclie 
Verlegenheit zwischen sie. „Sie werden sich 
gewundert haben", begann er stockend ..daß 
ich unbedingt rote Kerzen mit Slerndien kau- 
fen wollte ,.. aber wir hatten als Kinder das 
heißt unsere Mutter zündete füi uns Kinder 
immer rote Kerzen mit goldenen Sternchen 
zum Advent an — und da dachte ich 

„— mit den bunten Kerzen Ihre gliK'kliilie 
Kindheitserinnerung heraufzubej'chwören" 
beendete Alexandra ruhig den Satz. 

„Ja", murmelte er, „sentimenlal. was'.'" 
„Nein", sagte Alexandra leise 
Als sie wieder auf die Stralle Iralin, 

sdinelte es stärker. „Alexandra" sagle An- 
dreas, „wir sind als Kinder immer am ersten 
Advent auf den Weiiinaditsmarkl gegangen. 
Wollen wir morgen zusammen gehen?" 

Alexandra zog ihren Handsdiuh ab und 
streckte ihre warme Hand den weldien l'"lok- 
ken entgegen. „Es.sen Sie gern Zudterwatle?" 
fragte sie. „und gebrannte Mandeln?" 

„Oh", rief Andreas, „Sie kommen also niii'."' 
„Ja", rief Alexandra begeistert, „wir wer- 

den warme Würstchen essen, kandierte Nüsse 
werfen und ..." 

Andreas unterbrach sie, indem er ihre Hand 
umsdiloß und ernsthaft sagte: „Und Idi werde 
versudien, ein I.ebkuchenherz zu gewinnen, 
auf dem mit Zuckerguß ge.schrieben steht: 
,Ich liebe dich!'" 

* 
In\ nüdisten Jahr hastete ein Junger Mann 

noch kurz vor Ladenschluß in ein Kunstge- 
werijegcsdiSIt. „Vier rote Kerzen bitte", rief 
er der Verkäuferin zu. 

„Wir haben auch noch Sdimuckkerzen". 
sagte die Verkäuferin freundlich. 

„Nein, danke", sagte Andy bestimmt, „die 
Schmuckkerze hat meine Frau noch vom vori- 
gen Jahr. Alles, was ich brauche, sind vier 
rote Kerzen für den Adventskranz." 

•Abentewe»^ citri . 
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ROMAN VON CHARLOTTE KAUFMANN 
21. Fortsetzung 

Natürlich wai er am nüdisten Tag in sei- 
let Gutmütigkeit Dicht fähig, sie weiterzu- 
^chicken, obv/ohl es ihr ein wenig besser ging. 
Er packte sie draußen im Schatten einer Blut- 
audie auf das breite Gartenliegebett, auf dem 
;lch Pat Immer gerhkelt hatte, gelangweilt 
uid meistens sdiledit gelaunt. 

Yester lächelte. „Sie sind sehr gut zu mir, 
'ferr Bieder", sagte sie. 

Er war nahe daran, ihr zu erldären, daQ er 
\AoIfctta heiße, aber es war schließlich einer- 
el, wie sie Ihn nannte. Er ging herum und 
lantierte bald da und bald dort, wobei er 
iberlegte, wo er ein Mittagessen herbekom- 
Tien könnte. Wenn er ein Hotel antelefonierte, 
vürden sie natürlich etwas schicken. Das war 
(Udi das einfachste. Aber er hätte gern ge- 
iaht, daß man in Weggis noch nidits von sel- 
ler Rückkehr wußte. 

Er war noch zu keinem richtigen Entsdiluß 
!Ckonimen, als an der Gartentür geklingelt 
Amrde, so laut und energisdi, daß er nicht um- 
lin konnte, durdis Fenster zu lugen. Ein 
Bote von der Post. Er ging hinaus. 

Es war ein Blitztelegramm, und als er es 
lufriß, sah er, daß es von Paul kam. 

„Frau Regula Molfetta soeben auf dem 
.Veg nach Weggis. Paul." 

Das war ja nett. Jakob zerknüllte das Pa- 
iler. Hatte der Idiot sidi dodi verraten? Es 
ah ihm gleich. 
Soeben auf dem Weg.. ^ das hieß, daß sie 

(hon unterwegs war. Und die fünfzig Kilo- 
neter machte sie, wenn sie ganz gemütlidi 
uhr, In einer Icnappen Stunde. Das Tele- 
:ramm hatte — er sah auf die Zelt — zwan- 
■Ig Minuten gebraucht. Blieb also eine gute 
lalbe Stunde Zeit, um etwas zu unterneh- 
nen. 

Aber was? 
Das einfachste war, hierzubleiben und 

■lama, wenn sie ankam, guten Tag zu sagen, 
linmal mußte es doch sein. Warum also nicht 
;leich? Aber das Junge Ding da draußen im 
harten würde ihr Mißfallen erregen. M.^ma 
var nicht sehr gutmütig. Und von Mildtiitlt- 
ceit hielt sie nicht viel. Und Deutsche konnte 
Je — seit Jenen Tagen, da im Pfauentheater 
•ine deutsdie Sängerin namens Emmeli Merk 
luftrat — überhaupt nicht leiden. Übrigens, 
VIerk, Merk — das Mädchen da draußen 
mter der Blutbuche hieß Ja auch Merk, 
fester Merkl Das war ein Zufall. Oder sollte 
ie eine Verwandte Jenei — wie lang was das 
(lies her? Ewigkeiten. Bald fünfundzwanzig 
fahre. Nein, zweluadzwanzlg Jahre erst. Aber 

den Namen Merk gao es wöbl olter. Una so 
sehr Ihn das Junge Geschöpf manchmal nn 
Jemand erinnerte — Jener Emmeli Merk sah 
sie nicht im geringsten ähnlich. Nein, über- 
haupt nicht. 

Er ging in den Garten hinaus. Yester öffnete 
die Augen, als er kam. 

„Es war Jemand am Tor ', sagte sie, „es 
hatte geklingelt. War es wegen des Wagens? 
Jemand von der Polizei?" 

„Angst?" fragte er. „Sie sehen, das Stehlen 
bringt nldits ein. Man bekommt zwar ein 
Auto, aber man gibt seinen Seelenfrieden da- 
für hin. Nein, es war die Post. Fühlen Sie 
sich kräftig genug, mit mir nach Brunnen 
zu fahren? Ich habe nach Brunnen telefoniert 
und einen Wagen bestellt." 

Sie sah ihn forschend an. „Fludit? Also doch 
die Polizei?" 

„Ja, Flucht. Aber nicht vor der Polizei. 
Meine Mutter ist auf dem Weg hierher. Sie 
braucht Sie nicht zu sehen. Und mich übrigens 
auch nicht." 

„Ich fühle mich ganz gut. O Ja, wirklich 
sehr gut." 

Er sah ihr an, daß sie log. Aber trotz alle- 
dem war es bessar, wegzugehen. Mama war 
bestimmt viel anstrengender als eine Fahrt 
nach Brunnen. Als er sich niederbeugte, um 
die Dedten aufzunehmen, erschrak er vor dem 
Ausdruck ihres Gesichtes. Er kannte sie Ja. Er 
hatte sie früher schon einmal gesehen. An wen 
erinnerte sie ihn? Wer war sie? 

* 
Das Hotel in Brunnen, in dem Jakob zwei 

Appartements gemietet hatte, lag dicht am 
See. Wenn Yester morgens aufstand und die 
Fenster aufstieß, dann sah sie die dunkel- 
grüne, weite Wasserfläche vor sich liegen, in 
die die Berge von allen Seiten hineinfielen 
wie Kulissen. Sie waren jetzt acht Tage in 
Brunnen, und sie fühlte sidi sehr wohl. Die 
ganze Woche war ein Traum gewesen. Ein 
Märchen aus Tausend und einer Nacht. Sie 
war bis über beide Ohren in den Mann ver- 
liebt, der sie hierhergebracht hatte und der 
sie umsorgte wie ein Vater. Der sie "seit ge- 
stern Yester nannte und zu dem sie du sagte 
und der erklärt hatte, noch nie so hübsche 
Ferien In seinem Leben gehabt zu haben wie 
diese Tage in Brunnen. 

Dabei unternahmen sie soviel wie nidits, 
denn in den ersten Tagen halte Yester immer 
nodi gelegen, wenn audi Im Freien, im Gur- 
ten oder auf dem Balkon. Erst seit zwei 

Tagen lumen sie geiegentiicn mit einoin Miet- 
wagen irgendwohin Ins Grüne, ein wenig 
durch den lichten Wald. Er hatte ihr erzählt, 
daß seine Frnu ihn verlassen hätte, um einen 
anderen zu heiraten, und daß er demnächst 
einen Scheidung.sprozeß zu absolvieren hätte. 
Aber er habe nidit vor, noch viel daran zu 
denken. Sie, Yester, sei so ganz anders, als 
seine verwöhnte Frau es gewesen wäre. I'at 
war nie dankbar. Und niemals wirklich zu- 
frieden. Aber Yester war beides. Und _Yester 
zu umsorgen .schenkte geradezu Glüdt. 

„Yester, Yester, ich glaube, ich iieiie dich." 
Yester lachte. Sie lag auf einer necke im 

,Schatten des Waldes' und griff mit ihren 
Händen in blühendes Moos. „Ich bin eine 
Diebin", sagte sie, ,,ich habe ein Auto gestoh- 
len. Und Idi bin krank obendrein. Und so 
etwas lieht man nicht." 

„Doch", sagte er, „ich habe vorgehabt, alle 
Frauen zu verachten, aber nun liebe ich didi. 
Das fällt den Menschen an wie ,.. wie . idi 
weiß nicht wie " ' 

„Wiegeln Schnupfen", sagte Yester lachend. 
„Nadi vierzehn Tagen vergeht es wieder " 

„Du kennst midi nidit, sonst würdest du 
das nic^' 'Hon." 

Der gemietete Wagen stund unter einer 
Tannengruppe am Rande eines Ziehwegs. Am 
Himmel schwammen kleine Wolken. Vielleldit 
nicht mehr lange, dann war das gute Wetter ' 
wieder zu Ende und der Regen kam wieder. 
Yester dadite an ihren Koller und ihre paar 
Habseligkeiten, die in dem Züridier Hotel 
lagen, dessen Redinung sie nicht bezahlen 
konnte und wo man sich vielleidit den Kopf 
zerbrach, wo sie geblieben war, aber sie sdiob 
den Gedanken gleich wieder weg. Eines Tages 
würde das hier in Brunnen ja zu Ende sein. 
Und dann blieb Zelt genug zur Ueberlegung. 
Jetzt — Jetzt mußte man das unerwartete und 
kurze Glück halten, solange man noch 
konnte... 

Jakob spradi. „Idi habe mir alles über- 
legt. Wir werden, solange das Wetter so gut 
is^ nodi hier bleiben. Dann fahren wir nach 
Zürldi. Wir werden die Sache mit deinem 
Hotelzimmer regeln und du wirst dein Ge- 
pädc dort holen. Denn gehen wir zu Doktor 
Heiniger. Er ist eine Kapazität in Fragen 
der Tuberkulose. Ich werde didi in ein Sana- 
torium bringen. Nebenbei werde ich Mama 
begrüßen. Und dann muß ich auch wieder 
arbp ' •n " 

„Aiijuiten?" lachte Yester. „Arbeitest du 
sonst?" 

„Dachlesl du, ich würde mein ganzes Leben 
über nur am See hier segeln und faulen- 
zen? Natürlich arbeite Ich. Und in Zukunft 
werde Ich doppelt arbeiten — für dich." 

„Sag das noch einmal", sagte sie träumerisdi. 
„Nein, sag es nldit mehr. Es hat keinen Sinn." 

„Weshalb keinen Sinn?" 
„Es hat keinen Sinn, Es hat einfach alles 

keinen Sinn. Eines Tages würdest du es be- 

„Aber du wirst gesuna werden." 
„Ja, vielleicht. Eines Tages. Aber nicht mit 

deiner Hilfe. Das will ich nicht." 
„Warum nicht, Yester?" 
„Idi könnte dir — ich könnte dir, wenn 

ich gesund werde... idi könnte dir nidits da- 
für geben." 

„Mein Gott, Yester..er bohrte seinen 
Kopf neben ihr ins Moos, „mein Gott, Yester, 
was für ein abwegiger Gedanke." 

„Man muß alles auf der Welt bezahlen" 
sagt sie und sah zu den segelnden Wolken 
auf und zu den Berggipfeln, die hinter den 
Bäumen standen und deren Namen sie nicht 
kannte. „Man darf nidits schuldig bleiben ..., 
keinem Menschen etwas schuldig." 

„Aber Yester, ich liebe dich doch. Liebe will 
doch keine Bezahlung. Liebe will doch geben, 
geben, geben ..." 

„Ja", sagte sie still, „geben..., und idi kann 
dir nichts geben." 

„Yester, eines Tages wirst du gesund wer- 
ien. Dann werden wir heiraten .. Yester!" 

„Nicht", sagte sie und hob die Hand ein 
wenig. „Nicht, du darfst mich nicht küSisen." 

„Doch", sagte er, „es ist mir alles einerlei." 
Sie war noch nie so glücklich gewesen. So 

aufgeschlossen, so hingegeben. Immer hatte 
sie sich nach der großen Liebe gesehnt, und 
jetzt war sie da. Aber sie durfte ihn nidit 
küssen. 

Für Jakob schien es kein Hindernis zu 
geben und kein Problem. Er liebte, und er 
fragte nicht. Er war stark, und er würde um 
ihre Gesundheit kämpfen. Mit Geld war so 
viel zu madien. Er begriff Jetzt nicht mehr, 
daß er einst Pat geliebt haben konnte. Pat, 
die.ses oberflädilidie, lelditlebige Gesdiöpf. 
Diese kleine Frau, die sich für ihre Hingabe 
von ihm beschenken ließ und an einen ande- 
ren dadite. Alle Jahre mit ihr waren ver- 
loren. Er würde aufholen müssen. 

Als sie un diesem Tage nach Brunnen zu- 
rückkamen, verstedcte sidi die Sonne bereits 
hinter Wolken. An der Seepromenade saßen 
die Kurgäste zwar nodi auf den Bänken und 
sahen den Motorbooten zu, die an den Stegen 
schaukelten, ankamen und absetzten, dem 
Dampfer, der fahrplanmäßig kam, den Vor- 
übergehenden, aber spätestens morgen würde 
es regnen. Ein großes Plakat, an einen Baum 
ungeschlagen, kündigte ein Konzert des Neger- 
sängers Kenneth Spencer im Kursaal an, und 
in den Restaurants saßen die Menschen beim 
Abendessen an gedeckten Tlsdien und plau- 
derten. Das Wasser des Sees wur smaragd- 
grün und manchmal schwarz wie Tinte, und 
die Berge wirkten Immer noch mehr wie 
Kulissen, wie riesige Wände aus Pappe, wie 
die Unwirklichkeit selbst. 

Sie saßen ziemlich lange nodi auf dem 
kleinen Balktin von Yesters Zimmer und 
blickten auf den See hinaus, von dem manche 
bchuuiili'ten, us wäre der sdiönste der Welt 

Fortsetzung folgt 

i Kenner schenken 
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Eine neue Residenz für den Bundeskanzler 

Bungnlow mit Blick auf den Rhein Zierbechen kein Swimming Pool 
Etwas mehr als einen Monat regiert Ludwig 

Erhard als Bundeskanzler in Bonn, und 
schon hat sich ein neuer Stil geprägt. Die 
«vrsten Si-hrlHc zur Bereinigung de.s Bund- 
IJlnder-Vorhältnis.scs sind getan worden, und 
der neue Kanzler hat seinen Kablnettskolle- 
Ren die Grenzen für eine geringfügige Erhö- 
hung ihrer Haushall.apläno für 19G4 gesetzt. 
Auch der Bunde.stag muß mit dem Velo des 
Konzlers rechnen, wenn er den neuen Etat 
über die von der Regierung vorgeschlagenen 
Höhe erweitern will. 

Hat sich also die Führung der Regierungs- 
geschäfte etwas gestrafft, so scheint sich in 
den äußerliehen Dingen eine leichte Locke- 
rung bemerkbar zu machen. Ks ist .schon in 
den ersten Tagen der Konzlerschaft Erhards 
aufgefallen, daß er weniger Wert auf beglei- 
tende Polizeie.skorten legte, als .sein Vorgän- 
ger. Besucher aus dem Süden und Norden 
dos Bunde.sgebletes hüben zudem mit Genug- 
tuung vermerkt, daß sie bei ihrem Besucli auf 
dem Bonner Vcnusberg vor dem Einfamilien- 
haus, SchleichstraUe 8, dem Wohnsitz von 
Hunde.skanzlcr F.rhard, weder einen Zug dos 
Bonner Wachrcgimcnts, noch eine komplette 
Polizeiwache mit Doppelposten entdecken 
konnten. I,ediglich ein Schilderhßu.schen steht 
auf dem jirivatcn Grund im Vorgarten. Es 
dient dem Polizeibeainten der Stadt Bonn als 
Unterschlupf, der als einziger zum Schulze 
des neuen Bundeskanzlers abgestellt ist. In 
einem Kleinbus hinter dem Haus sitzt noch 
ein Mann von der Bonner Sicherung.sgruppe 
des Bunde.skriminalamtes, der per Funk mit 
seinem Chef Verbindung hält. Das ist alles. 
Nichts von Wachlokalen, wie in Rhöndorf am 
Zennigsweg, oder von Blockhäusern in der 
Nähe der Venusberger Wohnting des Bundes- 
präsidentf-n Lübke. 

Kein S w i m m i n g Pool 
Besorgte Polizisten, die sich an die Slaats- 

auftritte der Amerikaner und Franzo.wn er- 

innern, .sind erschüttert über die NachlUssig- 
keit, mit der Ludwig Erhard das politische 
Protokoll' behandelt. Der Kanzler hat damit 
jedoch in der deutschen Öffentlichkeit ein 
durchaus positives Echo ausgelöst. Einfach- 
heit im persönlichen Leben der Staatsmänner 
wird vom deutschen Bürger gerne gesehen. 
Um so mehr war man überrascht, als die 
ersten Meldungen von dem „Swimming Pool" 
durcli die Zeitungen liefen, den sich Bundes- 
kanzler Erhard angeblich iniGarten desPalais 
,Schaumburg bauen la.ssen wollte. Kann man 
ein zwei mal drei Meter großes Zierbecken 
im Innenhol eines Bungalows als „Swimming 
Pool" bezeichnen? 

R u n g .n 1 o w im K a n z 1 e r g a r t e n 
In Bonner Regierungskrelsen war man sich 

.seit langem darüber klar, daß der Kanzler 
der Bundesrepublik irgendwann einmal über 
bessere W(jhn- und Repräsentierräume ver- 
fügen müßte, als sie das über 100 Jahre ulte 
Palais Schaumburg bietet. Die jetzt bekannt- 
gewordenen Pläne zielen auf den Bau eines 
ebenerdigen, eingeschossigen aber großzügi- 
gen Baues im schon vorhandenen Parkgelände, 
das sieh von der Koblenzer Straße bis hinab 
an die Rheinpromenade zieht. Wohnräume für 
das Ehepaar Erhard und seine persönlichen 
Gästo sowie Arbeits- und Gosellschaftszimmer 
sind in zwei ineinander greifenden quadroti- 
schen Blocks geplant. 

Man spricht in Bonn von zwei Millionen 
Mark. Für diesen Betrag werden zahlreiche 
Residenzen deutscher Botschafter im Aus- 
land erstellt, und die Restauration der jetzt 
zurückgegebenen deutschen Vorkriegsbot- 
schaft In Paris soll z. B. zehn bis zwölf Mil- 
lionen Mark kosten. Fest steht, daß das Ein- 
familienhaus, in dem der Kanzler jetzt wohnt, 
ebensowenig für repräsentative Zwecke aus- 
reicht, wie das Palais Sehauniburg dem ein- 
fachen und modernen Ijcbensstil dos Regie- 
rungschefs gerocht wird. 

volksbank'^ dreieich 

Für Sie notiert: 

58,9 Milliarden DM sind 1962 an Vermögen zugewachsen, 
davon - wie in den letzten Jahren der größte Teil - 
den gesamten öffentlich rechtlichen Körperschaften 
47,2%, den privaten Haushalten 32,3 9d> den Betrieben 
und Unternehmen 22,5 Vo* 

Die Nachrichten aus den letzten Tagen, daß Sparen durch 
Prämien auch nach 1963 gefördert werden soll, sind da- 
her zu begrüßen. 

Von dem Jährlichen Vermögenszuwachs der öffentlichen 
Hand von mehr als 25 Milliarden DM werden in den Jah- 
ren 1964 bis 1969 als Sparprämie wieder 2,5 Milliarden 
DM zurückgegeben. 

Auch Ihnen stehen für dieses Jahr noch Prämien von 
DM 120,— bis DM 480,- zu, wenn Sie vor Jahresende 
einen Sparvertrag vereinbaren mit 

Ihrer Bank, 

der VOLKSBANK inmitten der »DREIEICH« 

•Tunssoxlalistcn diskutierten Folgen 
des Kennedy-Mordes 

Am letzten Freitag hatten die Jungsozia- 
listen einen Diiskussionsabend. Man sprach 
über das Thema: „Weltpolitische Situation." 
Die Leitung der Diskussion hatte Gerd Grü- 
tiing vom Seminar für Politik. Man diskutierte 
über die Politik von 1945 bis heute, als mit 
einem verspäteten Zuhörer die Nachricht ein- 
traf: „Präsident Kennedy ist ermordet ^yor- 
den!" Nachdem sieh das er.ste Entsetzen über 
diese unglaubliche Nachricht gelegt hatte, 
wandte sich die allgemeine Diskussion den 
Folgen dieser Untat zu. So wurden diese von 
dpn Juniffloziullstcn gesehen. 

.Tetzt int Johnson der Präsident der USA. 
Er .steht wesentlich weiter rechts. Ob er die 
Kcnnedy-I..inle wohl weiter verfolgen wird? 
Vom „Brain Trust" wird er wohl keinen Ge- 
tirauch machen. Für die Demokraten ergibt 
sich Jetzt die Schwierigkeit, schnell einen 
neuen Prä.iidentschaftsk{indidaten aufzustel- 
len. Vielleicht ist man geiKiigt, Robert Ken- 
nedy aufzustellen. Allerdings gibt es in 
Amerika eine gewisse Animosität gegen die 
Fairiilic Kennedy. 

BIENENHONIG 
rein, wie die Natur ihn gibt 

Kennedys Verhalten im Rassenkonflikt hat 
In der letzten Zeil sogar die nördlichen Städte 
der USA erregt, sein Vorgehen war ihnen zu 
schnell. Deshalb hatte er sich in den vergan- 
genen Wochen auch etwas gezügelt und ging 
langsamer in der Durchführung seiner Refor- 
men vor. 

Die Außenpolitik gilt als überparteilich, 
deshalb läßt sieh nicht sagen, ob sie sich bei 
einem Wechsel, wie er vielleicht im nächsten 
Jahr zu erwarten ist, wesentlich ändern 
wird. Zu hoffen bleibt, daß nicht gerade Se- 
nator Goldwater gewühlt wird, denn dann 
würde sich wohl viel In der Außenpolitik än- 
dern. 

Die amerikanischen Gewerkschaften (CIO 
und AKL) werden sich wahrscheinlich bei der 
nächsten Wahl gegen Johnson stellen, dabei 
kommt es aber noch darauf an, wie der andere 
Präsidentschaftskandidat heißt. John.son wird 
keine wesentlichen Änderungen einführen 
können, jedenfalls nicht bis zum nächsten 
Jahr, denn jetzt sind die Welchen von Ken- 
nedy gestellt, und der Zug muß erst noch eine 
ganze Weilo auf dem gleichen Gleis fahren. 

Arbeitszeitverlegung zu Weihnachten 

Vorarbeit schon im November möglich Zehn Stunden am Tag 
Da die Weihnachtsfeiertage in diesem Jahr 

auf einen Mittwoch und Donnerstag fallen, 
werden viele Betriebsangehörige den Wunsch 
haben, bereits am Montag und Dienstag vor 
und am Freitag nach Weihnachten arbeitsfrei 
zu haben. Rechtlich besteht die Möglichkeit, 
die Arbeitszeit um die Feiertage ausfallen unc' 
diese Zeit vor- oder nacharbeiten zu lassen. 
Nach Paragraph vier Absatz zwei der Arbeits- 
zeitordnung kann die ausfallende Arbeitszeit 
auf die Werktage von fünf zusammenhängen- 
den, die Ausfalltage einschließenden Wochen 
verteilt werden, wonn in Verbindung mit 
Feiertagen die Arbeitszeit ausfällt, um den 
Getolgschaftsinitgliedern eine längere zusam- 
menhängende Freizeit zu gewähren. 

Das Landesarbeitsgericht Bayern hat am 
26. 1. 1954 hierzu entschieden, daß bei der Be- 
rechnung des Fünl-Woehen-Zeitraumes keine 
Kalenderwochen zugrunde gelegt werden 
brauchen. Es sei zulässig, die Frist bei Vor- 
arbeit mit dem letzten Ausfalltng enden be- 
ziehungsweise bei Nacharbeit mit dem ersten 
Ausfalltag beginnen zu lassen. Bei der Vor- 
und Nacharbeit darf aber die tägliche Arbeits- 
zeit von insgesamt zehn Stunden, bei Jugend- 
lichen sogar von insgesamt achteinhalb Stun- 
den nicht überschritten werden (Paragraph 
vier Absatz drei AZO imd Paragraph zehn 
.Misatz III Jugendarbeitsschutzgesetz). 

Nicht genchnilennEspflichtiK 
Eine Genehmigung des Gevi'erbeaufsichls- 

aintes zur Verlegung der Arbeitszeit ist nicht 
erforderlich. Sie muß Jedoch eingeholt wer- 
den, wenn für über 18 Jahre alte Arbeitneh- 
mer die Grenze von zehn Arbeitsstunden täg- 
lich überschritten werden soll. Für Arbeit- 
nehmer unter 16 Jahren kann die tiigliche 
Arbeitszeit über achteinhalb Stunden hinaus 
auch durch eine Genehmigung nicht verlän- 
gert werden, für Jugendliche von 16 bis 18 
Jahre um höchstens eine Stunde täglich 
mit Genehmigung der Gewerbeaufsichtsämter 
(Paragraph elf Absatz I Jugendarbeitsschulz- 
gesetz). Nicht alle Betriebe können aus be- 
trieblichen Gründen die Arbeitszeit vor oder 
nach den Feiertagen verlegen. Wird die Ar- 
beitszeit nicht verlegt und bleiben Arbeit- 
nehmer am letzten Arbeitstag vor oder am 
ersten Tag nach den Feiertagen der Arbeit 
unentschuldigt fern, so haben sie nach Para- 
graph eins Absatz zwei des Gesetzes über 

Lohnzahlung an Feiertagen keinen Anspruch 
auf die Bezahlung dieser Feiertage. Das gleiche 
gilt, wenn ein Arbeitnehmer seine Arbeit vor 
dem Feiertag auch nur mehrere Stunden 
früher beendet oder nach dem Feiertag später 
an der Arbeitsstelle erscheint. 

Betriebsrat bestimmt mit 
Nach der Rechtsprechung des Bunde.^ar- 

beitsgerichtes hat der Betriebsrat bei einer 
Arbeitszeitverlegung ein Mltbestimniungs- 
recht. Bei einer Verlegung ist daher auf alle 
Fälle die Zustimmung des Betriebsrates oder 
der Abschluß einer schriftlichen Betriebsver- 
einbarung nötig. In der kommenden Weih- 
nachtszeit kann ein Betrieb, der regelmäßig 
von Montag bis Freitag arbeitet, am Montag 
und Dienstag, den 23. und 24. Dezember und 
am Freitag, den 27. Dezember, die Arbeit aus- 
fallen und die Arbeitszeit vorarbeiten lassen. 
Die Vorarbeit ist nach den angeführten ge- 
setzlichen Bestimmungen bereits seit 23. No- 
vember 1963 möglich 

Fängt man Fische künftig anders ? 
Elektrotechnik kann System revolutionieren 

In Maasholm, dem idyllisch gelegenen 
Fischerdorf an Schleswigs Außenschlei bei 
Kappeln, werden gegenwärtig die Vorausset- 
zungen für Untersuchungen der Hamburger 
Bundesforschungsanstult für die Fischerei ge- 
schaffen, die sich auf das gesamte System des 
Fischfangs geradezu revolutionär auswirken 
könnten. 

Bs geht um die Frage, wann Fische getölet 
werden sollen — also ob noch im Wasser oder 
erst im Fischkutter. Die Antwort hierauf ist 
im Hinblick auf die Haltbarkeit, die Lager- 
fähigkeit und die Qualität interessant. Fran- 
zösische Forscher haben beim Sardinenfang 
interessante Resultate aufzuweisen gehabt. 
Sie stellten fest, daß Fische, die noch in ihrem 
Element, im Wasser also, mittels elektrischen 
Stroms getötet wurden, länger lagerfähig und 
auch in der Qualität des Jetzt weiß bleiben- 
dean und sich nicht leicht rötlich färbenden 
Fleisches besser sind als Jene Fische, die erst 
an Bord des Schiffes getötet wurden. Auch 
an Forellen hat man ähnliche Experimente 
unternommen, die mit gleichen FcststellXingen 
abgeschlossen wurden. 

In Maasholm konzentriert man sich auf den 
Dorsch. Die auf herkömmliche und die auf 

elektrische Weise gelöteten Fische werden in 
Stork unterkühltem Zustand nach Hamburg 
transportiert Hier will man feststollen, ob die 
.iahrhundertealto Form dos Fischfangs durch 
Mittel der Elektronik abgelöst werden sollte, 
wenn dadurch Qualitätsverbesserungen er- 
reicht werden können 

Wettbewerbsverbot muB vereinbart sein 
Unsere Arbeilsgerichte haben sich häufig 

mit Streitigkeiten zwischen Firmeninhabern 
und ihren ehemaligen Ange.^tellten im Außen- 

„dienst zu beschäftigen, wobei immer wieder 
die Frage auftaucht, ob diesen ehemaligen 
Mitarbeitern der Weilerbesuch fi-üheror Kun- 
den erlaubt ist. 

Hierzu hat das Landesarbeitsgericht Düssel- 
dorf unlängst ein interessantes Urteil gefallt, 
das zu diesem Problem ziemlich eindeutig 
Stellung nimmt. Wörtlich führten die Richter 
darin aus: 

„Einem aus dem Arbeitsverhältnis ausge- 
schiedenen Handlungsgehilfen, der als Reisen- 
der tätig war, ist es allein unter dem Gesichts- 
punkt der allgemeinen nachverlraglichen 
Treuepflichl — auch wenn eine solche ver- 
traglifh konkretisiert war — nicht verboten, 
von ihm frülier besuchte Kunden aufzusuchen 
und insoweit mit seinem früheren Arbeitgeber 
in Wettbewerb zu treten, soweit nicht ein den 
gesetzlichen Vorschriften entsprechendes 
Wetlbewerbsverbot vereinbart ist. Bei diesen 
Vorschriften handelt es sich um eine Spezial- 
regelung, die die Anweadbarkeit der allge- 
meinen Regeln über die naehverlragliche 
Treuepflicht ausschließt." 
(Landesarbeitsgerichl Düsseldorf, 3. Kamnior 
Köln, Urteil vom 8. 6. 1963 — 3 Sa 125/63) 

Minister Osswald erklärte, es sei nicht zu 
verkennen, daß einige Umstände gegen ein 
Überholverbot für Lastkraftwagen auf Auto- 
bahnen sprächen. Man dürfe Jedoch von der 
Maßnahme eine gewisse Sortierung des Ver- 
kehrs erhoffen. Lastkraftwagen und langsame 
Personenwagen könnten auf der rechten und 
schnellere Personenwagen auf der linken 
Fahrspur verkehren. Voraussichtlich werde 
dies zu einer zügigeren Abwicklung führen 
und damit die Aufnahmefähigkeit der Auto- 
bahn steigern. 

Die von der Autobahnkommission beim hes- 
sischen Verkehrsministerium vorgeschlagene 
Maßnahme soll ab Dezember beginnen. Von 
den dabei gesammelten Erfahrungen soll es 
abhängen, ob auf dieser stark belasteten Auto- 
bahnstreckc ein Überholverbot für Lastkraft- 
wagen generell eingeführt wird. 

Fernsehweitempfänger 

Weitbekannt 

für Qualität 

rernMhilandgtrlt NOHOMENDE -Condor mit cm OroBblW 

Millionen Mensdien erleben Tag für Tag am Bildschirm ihres 
NORDMENDE das bunte, vielfältige Geschehen aus aller Welt. 
Sie sind begeistert von der hervorragenden Leistung ihres Emp- 
fängers: Das Bild ist gestochen scharf, plastisch und lebens- 
echt; der Klang voll und natürlich. In Form und Ausstattung sind 
NORDfylENDE-Fernseher internationale Spitzenklasse. 

NORDMENDE, eines der größten SpezialUnternehmen des 
europäischen Kontinents, ist ein Begriff für Qualität, Präzision 
und hödiste Zuverlässigkeit. 

Deshalb bevorzugen Anspruchsvolle ® 



Photoi Elso Hoerltor 

we/6en Berghänge, um mit den Brettln Ins 
Tal zu sausen . . . Frau Mode hat schon 
längst fOf diese Zeit vorgesorgt. Die römi- 
sche Houfe Cou^ure Anfonelli ieiat uns hier 
einen Apr^ Ski Pjtlovor aus örlon, der 
sich leicht und tocker gibt, in einem inter- 
essanten neuartigen Frott^muster, durch das 
sin dre/dimens>ono/er Eilekt erzielt w^rd Oer 
Sfepp lootr wird Her durch s^mole schworze 
Sfreifen unfersfr/chen, die dos weiße frotti- 
gestrick breife Streiten unferferien. 

PhofO: E'so Hoertter 
S/moneffo ef Fobioni, Houfe Coufure, Poris, sind die 
Schöpfer dieser aparten Mode//e für kühle Tage. 
Zum schwarzen Rollkragenpullover ein förkisforfae- 
nes Woms wie Pogen es in miffeiolferh'chen Zeiten 
trugen. Beide Modelle sind aus Orion gearbeitet. 
Chic und „erwörmend* konn mon domif durch die 

herbsfi/che und winfer/iche Zeit gehen 

Zu den Gaben der Natur, die am wenigsten 
verfälscht sind, gehört zweifellos die Heilerde. 
Pfarrer Kneipp, der sich im vorigen Jahrhun- 
dert so sehr um die Naturmedizin verdient ge- 
malt hat, erkannte die wertvollen Eigen- 
schaften im Lehm. Es ist vor allem der Löß, 
den wir heute als Heilerde bezeichnen. Neben 
mineralischen Verbindungen findet man die 
sogenannten Spurenelemente Kupfer, Gold, 
Nickel, Chrom. Barium u. a. Aber es sind nicht 

Die meisten heiraten aus Liebe 
Der deutsch* »Kiniey-Report« • Die Ehen »ind glUdtlicher und moralischer geworden 

Was den Amerikanern recht ist, ist den 
Bundesrepublikanern biiiig, meinte der Stern. 
Zehn Jahre nachdem der amerikanisdie Zo- 
ologe, Professor Kinsey, mit seiner Unter- 
•udiung über das Sexualleben der Amerika- 
ner weltberühmt wurde, beauftragte er das 
Allensbacher-Meinungsforsdiungsinstitut, das 
Liebesleben der Bundesbürger repräsentativ 
tu erforsdien. Was dabei herauskam, ist min- 
destens ebenso überrasdiend und Interessant, 
wie die Umfrage des Zoologen Kinsey: 
(6 Prozent der Männer und 82 Prozent der 
Frauen halten die Ehe zwar für eine not- 
wendige und nützlidie Eim'iditung, sind aber 
der Ansicht, daß Intime Beziehungen vor der 
Ehe der Liebe keinen Abbrudi tun. 87 Pro- 
zent der Mfinner und 70 Prozent der Frauen 
gestanden, sie hätten sdion vor der Ehe ein 
„Verhältnis" gehabt Bei 21 Prozent aller be- 
tragten ßiepaare war ein Kind unterwegs. 
Auf die Frage, liWarum haben Sie geheiratet?", 
aber erklärten 60 Prozent der Frauen und 
47 Prozent der Männer „Aus Liebe!" 

über Geldangelegenheiten. Meinungsverschie- 
denheiten über KinUererziehung und Lieb- 
losigkeit stehen erst an zweiter und dritter 
Stelle. 
In anderen Ländern, z. B. Amerika, sind 
Charakterfehler der Hauptgrund für un- 
glückliche Ehen, in jungen frunzösisdien 
Ehen die Eimpisdiung der Schwiegereltern 
und in Schweden die Junggesellenangewohn- 
heit der Männer, ihre Freizeit lieber wo- 
anders als zu Hause zu verbringen. 
Trotz Streit über Geld und Kindererzie- 
hung, und obwohl 31 Prozent der Männer 
und 8 Prozent der Ehefrauen keinen Ehering 
tragen, erklären 44 Prozent der Männer und 
39 Prozent der Frauen, sie wären mit ihrer 
Ehe sehr zufrieden. 48 Prozent der Männer 
und ebensoviele Frauen sind immerhin zu- 
frieden. 
Die deutsdien Ehen sind also nach dem 
Stem-„Kinsey-Report" glücklidier, als man 
dadite. 

nur einzelne Bestandteile, die diese Gijbe so 
wertvoll und wirksam machen, sondern die 
harmonische Zusammensetzung der Stolfvcr- 
bindungen. 
Man kann Heilerde innerlich und äußerlich 
anwenden. Medizinische und kosmetische Wir- 
kungen arbeiten dabei gewissermaßen Hand 
in Hand. So hat sie zum Beispiel stark ent- 
giftende Eigenschaften. Sie bringt Ordnung 
in den trägen und nachlässigen Darm, ent- 
fernt Gift- und Fäulnisstoffe, macht Krank- 
heitskeime unschädlidi, sie löst Stauungen 
und Verkrampfungen — kurz, sie regelt die 
Verdauung und trägt damit wesentlich zum 
Wohlbefinden bei. Schon damit wird ein kos- 
metischer Zwed< erreiclit. denn wenn man sich 
wohlfühlt, sieht man audi gut aus. 
Äußerlich wendet man die Heilerde ebenfalls 
sowohl für medizinische als auch für kosmeti- 
sche Zweci-e an. So wie sia innerlich den Ver- 
(iauungsapparat entgiftet, so bekämpft sia 
auch erfolgreich von außen wirkende Krank- 
heiten. Geschwüre, eiternde Wunden und an- 
dere kleine und große Hautschüden reagieren 
oft erstaunlich schnell auf Umschläge mit Heil- 
erde. Schmerzen können damit wirksam be- 
kämpft werden. 
Immer mehr weiß man ihre äußerliche An- 
wendung in der Kosmetik zu schätzen. Es sind 
da besonders die Heilerde-Masken, die zur 
Pflege, Straffung, Verjüngung und Versdiö- 
nerung der Gesichtshaut angewendet werden. 
Hellerde wird mit Wasser oder Kamillentee 
zu einem salbenartigen Brei angerührt und 
auf das Gesicht aufgetragen. Nadi zwanzig 
Minuten wird die Maske mit lauwarmem 
Wasser oder Kamillentee abgespült und dann 
das Gesicht mit Nährcreme oderGesichtsöl be- 
handelt. Die Wirkung ist verblüffend. 

Frau Sabine liebt es nicht, wenn ihre Hände noch 
Spülwasser riechen und wenn sie ihren Mann- jum 
Abtrocknen .kommandieren' mu8. Sie ist min» out» 
gezeichnete Köchin, probiert gern neue Rezepte out 
und hat oft Gäste. Dazu braucht sie eine Spül- 
maschine - freilich eine solche, die wenig Plalz weg- 
nimmt, die sparsam und leicht zu beschicken ist Der 
Vollaulomat von Rowenta hat Platz aul jeder An- 
richte und kann an iedem Wasserhahn und an ieder 
Steckdose angeschlossen werden. Er laßt }4 Teiler 
und 12 Tassen oder Gläser und dazu eine Menge 
Besteck und Küchengeräte. Auch Tdple kann er spü- 
len. Spülen und fleckenlos (rocknen ganz von oHeinl 

^p6ttllck-ehic 

Nicht lange mehr und die orston weißen 
Flocken werden durch die Luft wirbeln . . . 
Weihnochflich wird es Obero/f in der Sfodf, 
ouf dem Land und in den Bergen Man 
schwärmf von Theoferbesuchen und 'esf/ichen. 
Bö.'/en. Und mon sehnt sich hinauf auf die 

/PlßittMez 'Paß* 

die Kochtöpfe der Weßt geguckt *. * 

Die Kochkunst und die Weltgeschichte • Vom römischen Rezept zum TablettenmcnO • Die Revolution in der Küche • Von Roland Göadc 

Mit Fleiß und bestechendem Sachverstand hat 
Roland Gööck den Ländern Europas und der 
Welt in die Kochtöpfe geguckt; sozusagen die 
Summe seiner kulinarischen- Wanderschaft 
und seiner jahrzehntelangen Kochpraxis stellt 
das kapitale neue Werk dieses passionierten 
Kochkünstlers und Kulturhistorikers der Kü- 
che dar, das soeben im Bertelsmann Lesering 
unter dem Titel „Das neue große Kochbuch.". 
584 S. mit übet 1500 erprobten Rezepten, 91 
Farbfotos, 460 Schwarzweißfotos und über 400 
teils farbigen Zeichnungen, erscheint. Mit die- 
sem Band, der dem Leser schon beim flüchti- 
gen Durchblättern das Wasser im Munde zu- 
sammenlaufen läßt, dürfte der Verfasser das 
moderne Kochbuch schlechthin und darüber- 
hinaus ein höchst anschauliche und lebendige 
„Hochschule" des Kochens geschaffen haben, 
clie nicht nur der Laie mit Gewinn absolviert, 
sondern auch die mit allen Wassern der Er- 
fahrung gewaschene Hausfrau und Köchin. 
Neben den besten Rezepten der deutschen 
Landschaftsküche finden sich in diesem „Uni- 
versalratgeber für die Küche" audi viele Koch- 
anwei.sungen aus dem internationalen Reidi 
der Gourmandise. Wir entnehmen der Neuer- 
scheinung den nachfolgenden Beitrag im Aus- 
zug. 
Weltgeschichte und Kochkunst — man könnte 
Bände damit füllen, und es gibt ganz ernst- 
hafte Abhandlungen über die Frage, ob satte 
Völker jemals Revolutionen angezettelt haben, 
und ob die Geschichte einen anderen Verlauf 
genommen hätte, wenn sich Friedrich der 
Große nicht so intensiv um den Speisezettel 
der Hoftafel gekümmert hätte. Ebenso kann 
man nachlesen, wie es kommt, daß Diktatoren 
weder vom Kochen noch vom Essen etwas zu 
verstehen pflegen, weshalb Ludwig XI. von 

Frankreidi seinen Kaffee selbst kochte, und 
ob Königin Christine von Schweden, die Toch- 
ter Gustav Adolfs, wirklich so gut Latein ver- 
stand, daß sie die Rezeptvorschriften des rö- 
mischen Feins(hmed<ers Apicius ausprobieren 
konnte. Die Apicius-Rezepte, etwa im 1. Jahr- 
hundert nach Christi Geburt, von einem Kodi 
im alten Rom zusammengestellt, gehören zu 
den ältesten Kochvorschritten der Welt. 
Das älteste deutschsprachige Dokument dieser 
Art stammt aus dem 14. Jahrhundert und 
wurde vermutlich von einem Mönch verfaßt. 
Als „Würzburger Pergamenthanclschrift" liegt 
es in den Sammlungen der Münchner Univer- 
sitätsbibliothek Man kann .darin nachlesen, 
nach welcher Vorschrift „ris von kriechen" 
(Reis von Griechen) oder „eine kluge spise 
von pflumen" (Speise von Pflaumen) zur Zeit 
der letzten Kreuzzüge zubereitet wurde. Zahl- 
reiche Gerichte aus diesem Dokument gibt es 
in abgewandelter Form auch heute noch — 
zum Beispiel Lammbraten mit Weißsoße, 
Hecht vom Grill, Hühnerragout, Fischpastete 
und Reis mit Mandelmilch. Andere würden 
uns heute wegen ihrer merkwürdigen Ge- 
würzkompositionen nicht mehr munden, ob- 
wohl der klösterliche Koch inuner wieder 
mahnt: .. und versaltz nihtl" 
Zu Napoleons Zeiten bemühte sich jeder Koch 
ehrgeizig, die Nahrungsgrundstoffe so zu ver- 
ändern, daß man sie an der Tafel kaum noch 
wiedererkannte. „Geben Sie den Befehl, Mon- 
seigneur", erbot sich Bertrand, der Küchen- 
chef des Prinzen Soubise. „und diese fünfzig 
Schinken werden auf so raffinierte Welse zer- 
lassen und eingekocht, daß nur ein Exli'akt 
übrigbleibt, der in einer daumengroßen Fla- 
sche Platz findet," 

Die letzten hundert Jahre brachten auf dem 
Gebiet des Kochens und der Küchentechnik 
so viele Umwälzungen, daß man von einer Re- 
volution sprechen darf. Allerdings — „die be- 
sten technischen Fortschritte können nur dann 
segensreich wirken, wenn der Mensch darüber 
nicht krank wird". Dieser Aussprudi stammt 
von einem Ernährungswissenschaftler unserer 
Tage, Professor Werner Kollath, Sein obersler 
Grundsatz lautet; „Laßt das Niitürliche so na- 
türlich wie möglicii." Im Gegensatz zu n>an- 
dier anderen Lehrmeinung wird man die,-ier 
These nicht gut widersprechen können Sie 
steht am Ende einer jahrhundertealten Rnt- 
widclung des Kochens und Essens. 
Aber wie wird sich unsere Ernährung in iten 
kommenden Jahrzehnten weitercntwickeln? 
Steuern wir wirklich auf das „Tabletlenmcnü" 
zu? Werden wir es wirklich nndi erleben, daß 
ein komplettes Mittagessen aus höchstens fünf 
Kubikzentimeter Nahrungskonzentrat besteht? 
Die Tabiettenmahlzeiten sollte man höchstens 
für außergewöhnliche Situationen, etwa für 
Weltraumfahrten, empfehlen. Wissenschaftler 
und Fachleute haben sich lange über dieses 
Problem Gedanken gemacht. Wichtigste Er- 
kenntnis: Lebensmittel sollen gesünder, 
schmackhafter und billiger werden und zwar 
als logische Konsequenz aus der Fortsetzung 
der technischen ut.d wissenschaftlichen Revo- 
lution in Lanc^wirtschaft und Lebensmittel- 
industrie. 

Die Natur hilft uns Menschenkindern 
Wenn man sich wohlfühlt, dann sieht man auch gut aus • Von Almut Lammert 

An zweiter Stelle der Heiratsgründe stehen 
„Charakter und seelische Gründe" und erst 
an dritter Stelle „Schönheit und gutes Aus- 
sehen". Trotzdem sind 71 Prozent der Män- 
ner tind 84 Prozent dar Frauen der Meinung, 
daß Ihr Ehepartner „ganz besonders gut aus- 
sieht". MaterieUe Gründe stehen zwar erst an 
fünfter Stelle, aber 26 Prozent der Männer 
und 29 Prozent der Frauen sehen die Haupt- 
schwierigkeiten ihrer Ehe in Streitigkeiten 
UllllllllllllllllllllilllllllinillllllllllllMlllllllllllllllllllllllllllllllIrllllillll 

Photoi Bousporkoss« WöstQnrol 
Früh flammen die Lampen auf . , . und freundlich 
blicken uns unsere freunde, die Sucher m den Re* 
gofen on der Wand an. Wer hebr »»e mch/. d>ea6 
Schälze im eigenen Haus, die uns oft Unterhotfung, 
Zufriedenheit und Trost spenden. Nichts $eht Ober 

die StfHe im Heimf 

»Genoialdirekfor mit Kraokensdiein« 

Das Angebot aus Bad Schachen 

sie mit Recht nidit mehr als »n/.ial schutzbe- 
dürftig angesehen werden. 
Schon im Sommer 1958 — solange geht die 
Diskussion um die Krankenversicherunasre- 
form — hat die Private Krankenversicherung 
(PKV) während ihrer Jahrestagung in Bad 
Schaciien dem Gesetzgeber ein Angebot ge- 
macht, das geeignet ist, dieses schwierige Pro- 
blem auf sozialpolitisch faire Art zu lösen. Bei 
der notwendigen Begrenzung des von der ge- 
setzlichen Krankenversicherung betreuten 
Personenkreises sollen die ausscheidenden 
freiwilligen Mitglieder nicht ohne Versiche- 
rungsschutz das Risiko ihrer Krankheiten und 
Unfälle selbst tragen müssen. Die „Scha- 
chener Beschlüsse" der PKV, die in ihrer 
Wirksamkeit an die Reform der gesptzlichcn 
Krankenversicherung gekuppelt sind, sehen 
besonders attraktive Aufnahmebedingungen 
für diesen Personenkreis vor; so zum Beispiel 
den Kontrahierungszwang der einzelnen Un- 
ternehmen ohne Rücksicht auf das Lebensal- 
ter und den bisherigen oder augenblicklichen 
Gesundheitszustand. Welter wird freie Tarif- 
wahl, Verzicht auf medizinisch bedingte Risi- 
kozuschläge oder Leistungsausschlüsse, sowie 
der Erlaß der Wartezelten und der Verzicht auf 
das ordentliche Kündigungsrecht des Versi- 
cherers zugesagt 
Das Angebot der PKV von Bad Schachen ist 
heute ebenso aktuell wie 1958, als es beschlos- 
sen wurde. Es bildet auch heute einen wesent- 
lichen sozialpolitischen Beitrag der PKV, da- 
mit die Neuregelung der gesetzlichen Kran- 
kenversicherung — wenigstens hinsichtlich ih- 
rer richtigen Begrenzung — relliungslos und 
ohne verslcherungstcchnische Härten für den 
Einzelnen durchgeführt v/erden kann. 

Dieser Artikel soll keineswegs ein den Frem- 
denverkehr fördernder Hinweis auf den 
freundlichen Ort am Ufer des Bodensees sein. 
Vielmehr handelt er von dem ernsten, staats- 
politisch ebenso wie sozialpolitisdj wichtigen 
Problem einer Begrenzung der gesetzlichen 
Krankenversicherung auf den ihr gemäßen 
Personenkreis. 
Unter der Überschrift „Der Generaldirektor 
mit dem Krankenschein" ist in den letzten 
Jahren viel darüber geschrieben worden, daß 
Patienten in guten Positionen und mit geho- 
benem Lebensstandard von den Ärzten zu 
verbilligtem Honorar behandelt werden müs- 
sen, das — als soziales Entgegenkommen der 
Ärzteschaft — in Wirklichkeit nur den „sozial 
Schutzbedürftijen" zugestanden worden war. 

war nicht immer so, daß der Generaldirek- 
tor auf den gleichen Krankenschein behandelt 
wurde, den er schon als junger Berufsanfän- 
ger seinem Arzt präsentiert hatte. Ehe im 
Jahre 1941 durch einen Erlaß des damaligen 
Relchsarbeitsministers die Begrenzung der 
freiwilligen Mitgliedschaft aufgehoben wurde, 
konnte man nur bis zu einem Jahreseinkom- 
men von 7200 RM bei den gesetzlichen Kran- 
kenkassen freiwillig weiterversichert sein und 
damit die Arbeltskraft des Arztes zum „Sozial- 
tarif" in Anspruch nehmen. 
Ein wesentliches, weil grundsätzliches, Pro- 
blem bei der Reform der gesetzlichen Kran- 
kenversicherung ist, den Kreis der freiwilligen 
Mitglieder der Kassen nun wieder auf ein so- 
zialpolitisch vernünftiges Maß zu begrenzen. 
Selbstverständlich aber haben auch diejenigen, 
die aus einer freiwilligen Mitgliedschaft bei 
den RVO-Kassen ausscheiden müßten, einen 
echten Versicherungsbedarf auch dann, wenn 
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Vielleicht sogar 4 Gleise im Nahverkehr der Bundesbahn ^ Aus der Welt des Films 

VW Langen erhielt Aufklärung über Nahverkehrspläne der Bundesbahn 
Die Arbeitsgemeinschaft der Verkehrsver- 

eine des Westkreises Offenbach befaßten sich 
in ihrer letzten Arbeitsbesprechung auch mit 
den Nahverkehrsplänen der Bundesbahn, die 
für unseren Bereich eine überragende Ver- 
ckhrserschiießung bringen werden. Damals 
in der Besprechung verfügte man noch nicht 
über offizielle Unterlagen, und deshalb konn- 
ten die Mitteilungen dos Vorsitzenden der 
Arbeitsgemeinschaft nur informatorische Be- 
deutung haben. Inzwischen jedoch ist der Ver- 
kehrs- und Verschönerungs-Verein Langen als 
iedertührende Organisation für die Verkehrs- 
vereine des Westkreises an die Bundesbahn- 
direklion Frankfurt am Main herangetreten 
und hat um Überlassung und Einsichtnahme 
in die wichtigsten Unterlagen gebeten. Mit 
Schreiben vom 25. November 1963 entsprach 
die Bundesbahn diesem Wunsch und sandte 
d?m Vorsitzenden des Langener VW, Wil- 
helm Kumpel, interessante Planunterlagen zu. 
In dem Schreiben wird es licgrüßt, daß sich 
die Arbeitsgemeinschaft der Verkehrsvereine 
des Westkreises Offenbach für die Planungen 
zur Verbesserung der Nahverkehrsbedienung 
interessiert. Wörtlich heißt es weiter: 

Ffm. — Darm Stadt 3- bis 4gleisig 
„Wir sind gerne bereit, Sie über die 

geplanten Verkehrswege im Großraum 
Frankfurt am Main, insbesondere zwischen 
Frankfurt am Main und Langen zu unter- 
richten, Wie Sie aus dem beigefügten Ver- 
kehrsplan erkennen können, ist vorgese- 
hen, die Strecke Darmstadt—Frankfurt in 
das Nahverkehrsnetz einzubeziehen. Der 
Nahverkehr soll durch Vermehrung der 
Streckengleise auf 3 oder vielleicht 4 Gleise 
so verbessert werden, daß möglichst im 
starren Fahrplan mit dichter Zugfolge ge- 
fahren werden kann. Die Verkehrsteil- 
nehmer aus dem Raum Langen können 
dann über die geplante unterirdische Ver- 
bindungsbahn zwischen dem Südbannhof 
Frankfurt und dem Hauptbahnhof Frank- 
furt unmittelbar in die Stadtmitte (Haupt- 
wache) gelangen. — Über die geplanten 
Gleiserweiterungen zwischen Buchschlag- 
Sprendlingen und Langen haben wir zu 
Ihrer Orientierung einen Vorentwurfsplan 
beigelegt und bitten Sie, uns diesen nach 
Kenntnisnahme wieder zurückzuschicken. 
— Falls erforderlich, stehen wir Ihnen 
auch zu einer Aussprache über alle im 
Zusammenhang mit der Verkehrsplanung 
stehenden Fragen zur Verfügung." 

und 4 der gesamte Nahverkehr abgewickelt 
werden Jtann, ohne daß dabei die Gleise für 
die Femstrecken belastet werden. Die Bun- 
desbahn schreibt, daß „möglichst nach einem 
starren Fahrplan mit dichter Zugfolge ge- 
fahren werden kann". Das käme dem Berliner 
oder Hamburger S-Bahn-System gleich, wo 
die Züge ebenfalls in einem bestimmten 
Rhythmus und in kurzen Abständen ver- 
kehren. 

Die Planunterlagen sprechen ja auch schon 
offiziell von einer S-Bahn-Strecke im Falle 
der Nahverkehrsverbindungen. Diese Nahver- 
bindungen strahlen in alle wichtigen Him- 
rnelsrichtungen von Frankfurt aus und ziehen 
sich weit über die Stadtregion hin. Meistens 
verbinden sie mittlere und größere Städte mit 
Frankfurt am Main. Dagegen hat die soge- 
nannte Stadtbahn hauptsächlich lokale Be- 
deutung. Auch sie führt vom Stadtkern aus 
radikal in die vorgelagerten Außenbezirke Und 
hat vornehmlich die Bedeutung, das Stadt- 
gebiet und die Vororte zu bedienen, während 
die S-Bahn (Nahverkehr) die Orte um Frank- 
furt in einer Entfernung bis zu ca. 30 Kilo- 
meter anschließen soll. S-Bahn und Stadt- 
bahn verkehren in der Stadtmitte unter- 
irdisch und werden damit von dem Verkehr 
der Innenstadt nicht berührt. 

Neuer Bahnhof für Langen? 
Was die Bahnstrecke wischen Buchschiag 

und Langen betrifft, so ist es für uns inter- 
essant, daß die Bundesbahn auf der Ostseite 
zwischen Übergang Leerweg und Buchschla- 
ger Weg drei Gleisanschlüsse für das Indu- 
striegebiet vorsieht. Auf der Westseite dagegen 

sind keine Anschlüsse zum Industriegebiet 
vorgesehen, was offenbar technisch bedingt 
ist. Daraus ergeben sich aber zwangsläufig 
für die weitere industrielle und wirtschaft- 
liche Erschließung der dazu vorgesehenen 
Räume nur ganz bestimmte Möglichkeiten. 
Sie werden bei den weiteren Überlegungen 
auf die.sem Gebiete eine wichtige Rolle spielen. 

Wichtig erscheint für Langen auch die Tat- 
sache, daß das 3. und das evtl. 4. Gleis auf 
der Ostseite des Bahnkörpers geführt wird. 
Die Bundesbahn ließ einmal durchblicken, 
daß die Gleise von Langen aus auf der West- 
seite in Richtung Darmstadt weiterlaufen. Der 
Streckenführung bis Langen würde der Bahn- 
hof im Wege stehen. Das Gebäude ist be- 
kanntlich schon sehr alt und dürfte in die- 
sem Zusammenhang wohl abgerissen und 
durch einen modernen Zweckbau ersetzt wer- 
den. Auch mit diesem Gedanken trägt man 
sich auf Seiten der Bunde.sbahn. Allerdings 
wird es noch seine Zeit brauchen, bis es so- 
weit ist. Nicht übersehen sollte man auch die 
neuen Aspekte, die sich bei einem 3. und 4. 
Gleis für die geplante Bahnüberführung im 
Zuge der Südlichen Hingstraße — Mörfelder 
Landstraße ergeben. Für die Planungen ist 
nocii Zeit, doch dürfte sich das Bauwerk wie- 
derum ein Stück verteuern. 

Der Vorstand des Verkehrs- und Verschö- 
nerungs-Vereins Langen wird sich in kürze- 
ster Zeit mit der Sache befassen, weil dabei 
die Langener Verhältnisse herausragen. Spä- 
ter wird auch die Arbeitsgemeinschaft der 
Verkehrs-Vereine des Westkreises Offenbach 
in ihrer letzten Sitzung des Jahres über die 
Nahverkehrspläne der Bundesbahn sprechen. 
Man wird in jedem Falle einen Vertreter der 
Bundesbahn dazu einladen. 

Geistliche Unruhe 
Die evangelische Dekanatssynode Dreieich hält ihre diesjährige Advcntstagung 

in Langen-Oberlinden ab. 

Soweit die Mitteilung der Bundesbahn, die 
insofern überrascht, daß unter Umständen 
sogar mit edncm 4. Gleis zu rechnen ist Wir 
können uns vorstellen, daß damit auf Gleis 3 

Seit Jahren schon ist der Dekanatssynodal- 
Vorstand Dreieich bemüht, die Tagungen der 
Dekanatssynode für deren Glieder und mög- 
lichst viele Gäste aus den Gemeinden an- 
regend und wertvoll zu machen. Das gilt ver- 
mehrt von den „Adventssynoden". Sie sollen 
nicht nur kurzerhand ein „neues Kirchenjahr" 
eröffnen, sondern — wenn es denn Gott ge- 
fällt — jeweils einen Schritt weiterführen 
auf „das Neue" hin, das mit „modern" oder 
dgi. nicht mehr zu tun hat als Gleichklang 
der Bezeichnung. Dieser Hinweis gilt auch für 
die auf Montag, 2. Dezember 1963, ins neu 
erbaute Gemeindezentrum der Martin-Luthcr- 
Kirche in Langen-Oberlinden einberufene 
„Adventssynode" 19G3. 

Das „Neue", womit die Synode sich wird zu 
beschäftigen haben, hat in jüngster Vergan- 
genheit, wie es auch außerhalb der Kirchen- 
mauern manchen Staub aufgewirbelt hat, auch 
verschiedentlich wichtige Groß-Synoden be- 
wegt. Zwei Tagungen der Kirehensynode in 
Hessen und Nassau standen bereits im Zeichen 
der Frage nach dem Verhältnis wissenschaft- 
licher Arbeit an der Bibel, Theologie und 
Frömmigkeit. Im Rheinland wie auch in Bay- 
ern haben sich die Kirchensynoden bereits 
eingehend damit beschäftigt. Nun darf auch 
die Dekanatssynode Dreieich nicht länger ein- 
fach an der Sache vorbeigehen. Diese Sache 
ist sc;hwierig und bedeutsam genug. Vieler- 
orts ist schon der Meinung Ausdruck gege- 
ben worden, die evangelische Kirche zer- 
trümmere durch*die in ihren Fakultäten und 
Schulen betriebene Arbeit an der Bibel ihr 
eigenes Fundament. Viele tiefernste und auf- 
richtige Christen erinnern an jenen „Libera- 
lismus" um die Jahrhundertwende, als die 
evangelische Kirche zum „religiösen Sprech- 
saal" ausartete und die nach Gottes Wahrheit 
fragende Gemeinde mehr und mehr dazu kam, 
sich „einzuigein". 

Gerade darin aber liegt der Anlaß zu dem 

Konflikt, der von vielen Wohlmeinenden oft 
ohn Einsicht in die tatsächlich der evange- 
lischen Kirche geschenkten neuen Mächtig- 
keiten biblischer Offenbarung geschürt wird. 
An der Bibel, am „Wort", ist in der Bedräng- 
nis die Kirche weithin wach geworden. Die 
wissenschaftliche Arbeit an den Texten hat 
dazu viel beigetragen. Selt.samerweise ist viel- 
fach aus der Frage nach dem Glauben die 
nach der Gläubigkeit geworden. 

So wird vermutlich die nahende Dekanats- 
synode weithin beachtet worden. Den die Aus- 
sprache einleitenden Vortrag wird Pfarrer 
Dignath von der Katharinenkirche (Frankfurt) 
halten. Es ist zu erwarten, daß seine Bespre- 
chung den Vormittag ausfüllt. Pfarrer Dr. 
Ziegler (Langen) wird über die letzte Tagung 
der Kirchensynode berichten. Pfr. Weber 
(Sprendlingen) spricht von der missiona- 
rischen Verantwortung der Gerneinde. Außer- 
dem stehen Verwaltungsangelegenheiten und 
itieinere Vorlagen auf der Tagesordung. 

Der Eröffnungsgottesdienst beginnt in der 
Martin-Luther-Kirche um 9 Uhr. In ihm wird 
Pfarrer Lauber (Langen) predigen. Ab 10 Uhr 
tagt die Synode am angrenzenden Gemeinde- 
haus. MRW. 

EIN Säck ZURÜCK 
Die Landwirtschaftliche Wintcrschule in 

Langen konnte im Herbst 1903 auf ein ISjäh- 
riges Bestehen zurückblicken. Sie wurde 
selbstverständlich auch von jungen Landwir- 
ten a\is der Nachbarschaft besucht. 

18 TelefonteilDehmer hatte die Langener 
Post im Herbst 1903. Die Telefonnummer 15 
erhielt Ende Oktober die liezirkssparkasse. 
Auch zwei Geschäftsleute aus Egelsbach 
schlössen sich damals dem Telefonnetz an. 

..Flucht aus Zahrain" (Lili). Das korrupte 
Regime eines arabischen Staates hat den ein- 
geborenen Nationalistenführer Sharif (Yul 
Brynner) zum Tode verurteilt. Als der Todes- 
kandidat mit ein paar anderen Häftlingen in 
ein entferntes Gefängnis zur Exekution trans- 
portiert wird, befreien ihn treue Anhänger. 
Damit beginnt die abenteuerliche Flucht in 
die Wüste. Unter welchen Umständen am 
Ende die rettende Küste erreicht wird — das 
sagt der Film am besten selbst. 

„Die Bestie der Wildnis" (Lili, Spätvorstel- 
lung). Wild wogen die Kämpfe zwischen den 
Apachen und Regierungstruppen, hin und her. 
Da entschließen sich ehemalige Freunde zu 
einem Zweikampf, der die Entscheidung brin- 
gen soll. Toriano, ein junger Häuptling, fällt, 
und die Apachen weichen vor den Weißen zu- 
rück und ziehen in die Reservationen ab. — 
Ein harter Film aus Amerikas rauhen l'io- 
niertagen. 

„Ein Mann wie der Teufel" (Lili, Spälvor- 
stellung u. Jugendvorstellung). Ein Wildwest- 
film, wie mtin sich ihn wünscht: hart, er- 
regend, sensationell. Der Sheriff von Medicine 
Bend: ein rücksichtsloser Draufgänger, ein 
unbesiegbarer PistolenscViütze. Er war zur 
Stelle, wenn es knallte. Er besitzt Nerven wie 
Stahl und Fäuste wie Eisen. — Ein Western- 
film voll Tempo und Spannung. 

„Ist Geraldine ein Engel?" (UT). Dieser mu- 
sikalisch beschwingte Farbfilm erzählt die 
alte ewig neue Geschichte von zwei jungen 
Menschen (Conny Froboess und Peter Weck), 
die sich ineinander verlieben, wobei der Mann 
sich eigentlich nur ein reizendes Abenteuer 
verspricht, aus dem aber dann Ernst wird. 
Es ist ein Farbfilm voll Charme und Witz, 
Liebe und Pikanterie. Kleiner Flirt endet mit 
großer Liebe — so fängt man einen Jung- 
gesellen. 

„Drei Rivalen" (UT, Spätvorsteliung). Zum 
ersten Male gemeinsam in einem Film spielen 
die beiden Weltstars Clark Gable und J'ane 
Russell in dem Cinema-Scope-Farbfilm „Drei 
Rivalen". Ein Höhepunkt subtiler Darstel- 
lungskunst ist die Liebesszene in einer ver- 
schneiten Blockhütte Montanas, die die beiden 
berühmten Stars mit einem unnachahmlichen 
saloppen Charme .'•pielen. 

Besser schmeckt's mit 

„Hans im Glück" (UT, Jugendvorstellung) 
Wer Fröhlichkeit liebt, der selie sich das Spiel 
vom „Hans im Glück" in deutscher Laiid- 
schaft an und höre die Musik der Bächlein, 
Wiesentälor, Flüsse und Seen, die Franz 
Schubert geschrieben hat. 

„Die gewaltigen Sieben" (Lichtburg). In die- 
.sem sensationellen Film gibt es Kämpfe auf 
Leben und Tod. Er führt uns zurück in das 
4. Jahrhundert n. Chr. Minturno, ein kleines 
unabhängiges Königreich im südlichen Italien 
betrauert den Tod seines geliebten Königs, 
der das Land mit großer Gerechtigkeit re- 
gierte. Während das einfache Volk ehrlichen 
Herzens um seinen Monarchen trauert, sind 
die Trauerbezeugungen des Adels nur gespielt, 
der nun eine Möglichkeit sieht, die junge 
Prinzessin Talima abzusetzen, die erklärt hat, 
als Königin die Politik ihres Vaters fortzu- 
setzen. Was nun folgt, sind Intrigen u. Kämpfe 
um die Macht. Intrigen und Verrat, Liebe und 
Haß, Machtkämpfe vor 2000 Jahren in einem 
Farbfilm in Großformat. 
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Ihr dürft uns nicht vergessen! 

Briefe, die aus Mitteldeutschland kamen 

„... sondert das Leichte vom Schweren'' 
Viele Bundesdeutsche neigen dazu, Zei- 

tungsmeldungen über die Veisorgungslage in 
der Zone, über den grauen Alltag drüben 
damit abzutun, es werde schon nicht gar so 
sdilimm sein. Dieser oder jener Bekannte habe 
gerade von drüben einen Brief bekommen, 
in dem nichts davon gestanden habe. Nun, 
wir dürfen getrost glauben, was unsere Zei- 
tungen beriditen, und wir sollten uns audi 
wenigstens hin und wieder die Realität vor- 
zustellen versuchen. 

Eine Großmutter, die nidit mehr zu den 
„Werktätigen" zöhlt und die Enkel der be- 
rufstätigen Tochter versorgt, sdiilderte ihren 
Tageslauf „irgendwo in Thüringen": 
  Dann geht es nach Milch. Ein Liter 

86 Pfennig, dann wird gefrühstückt, Butter 
darf nur anpepuckt werden, da ja nur ein 
halbes Pfund die Woche. Es kommt auch vor, 
daß man nebenbei etwas ergattert, da es ja 
viele gibt, die es sich nidit (eisten können, 
weil ein Pfund fünf Mark kostet. Wir haben 
auch das Glück, nicht weit von den Geschäf- 
ten zu wohnen, dann toird aufgepaßt, ob es 
was gibt. Oh, es wird Salat geliefert. Hin 
und eine Stunde stehen, zwei Köpfe ergattert, 
das Stüde 60 Pfennig Jetzt kommt Fleisch- 
wäre: Es gibt Speck. Ihre Nummer bitte? 
Ja, Speck gibt es nur zu Rouladen, drei Schei- 
ben T,— Mark Nun ist wieder eine Stunde 
vergangen. Wieder mal nach den Kindern 
sehen. Gerade klingelt die Nachbarin. Es gibt 
im Mildiladen Weißkäse, aber sie müssen 
gleich gehen, es ist nicht viet da. — Da ging 
es schon schneller, es ist nur eine Dreiviertel- 
stunde vergangen betm Anstehen! Welch ein 
Staunen, ein Pfund Reis erwischt, an der Kasse 
die Frage: Sind Sie Diabetiker? Nein! Dann 
bitte den Reis wieder zurücklegen. Ja, so 
könnte ich Seite um Seite schreiben . 

Dieser Brief ist m unseren Tagen geschrie- 
ben worden. Aber auch ein anderer, der er- 
klärt. warum auch in den Briefen an die 
nächsten Angehörigen oft trotz alarmierender 
Meldungen in unseren Zeitungen von den Nö- 
ten drüben nur am Uande die Rede ist. Ein 
Erfurter schrieb etwa zur gleichen Zeit; 

„Wie oft machen wir uns Sorgen darüber, 
daß unsere Brüder und Schwestern im freien 
Teil unseres Vaterlandes glauben könnten, 
wir übertreiben, wenn wir vorn Alltag der 
Zone in unseren Briefen berichten /ch meine 
eher, wir bewußt lebenden Bürger Ostdeutsch- 
lands machen lieber einer. Abstrich, als daß 
wir zu dick auftragen Wer viel erlebt und 
durchstehen muß. sondert das Leichte vom 
Sdiweren und »prtcfit nur oon dem, ujoi ihm 
des F'dent wert erscheint.. 

Seit mehr als zwei Jahren schon sind die 
Interzonenzüge aus Mitleideutschland leer. 
Seit an jenem 13. August des .lohres 1961 
die Mauer in Berlin nicht nur Ostberiin fast 
hermetisch vom westiiciien Teile der Stadt 
abschloß, sondern fianz Mitteldeutschland zu 
einem einzigen glgnntliiclicn Gefängnis machte,- 
sind Briefe für die allenneisten Deutschen im 
Gebiet der .sowjetischen Zone die einzige Ver- 
bindung mit ihren Angehörigen. Freunden 
und Bekannten in der Bunde.srepublik ßc- 
bliebon Wer diese Briefe liest, begreift erst, 
wie klein für die Menschen drüben die für 
uns so ganz selbstverständliche private Sphäre 
geworden Ist, wie die „Errungenschaften des 
Sozialismus" jegliches Eigenleben zu unter- 
höhlen drohen. Ss sind zum grüßten Teil 
keinerweg.« Klagebriefe, die Eltern an ihre 

Dresden an einem Winterabend, im liintergrnnd die Hofkirche. 

Töchter und Söhne, Freunde an ihre Freunde 
schreiben, nur ganz nebenbei werden meist 
die Widrigkeiten des grauen Alltags erwähnt, 
und dennoch sind es erschütternde Doku- 
mente, die die menschliche Tragik der unse- 
ligen Spaltung Deutsdilands offenbaren. 

Und es gibt daneben zahllose Briefe, die 
einen fingierten Absender tragen und eine 
erfundene Unterschrift So wenig Beachtung 
sonst auch ein Briefschreiber verdient, der 
sicäj ins Dunkel der Anonymität hüllt — die 
Männer und Frauen drüben, die keinen an- 
deren Weg sehen zu sagen, was sie bewegt, 
was sie verzweifeln läUt und was sie mit 
heißem Herzen erhoffen, sind mit anderem 
Maßstab zu messen. Auf dem Umweg über, 
unverfängliclie bundesdeutsche Umwegadres- 
sen Ist eine große Zahl jener „Briefe ohne 
Unterschrift" an den RIAS Berlin gerichtet. 

Selbst durch ihr anonymes Schreiben können 
die Absender ihre Freiheit riskieren. Sie 
schreiben dennoch. Wir sind noch da, wollen 
sie sagen, trotz der Mauer, trotz aller Sdii- 
kanen, wir verfolgen das Leben In der freien 
Welt, soweit uns das möglich Ist, wir haben 
uns unseren kritisdien Sinn bewahrt und den- 
ken nacäi über eine gemeinsame Zukunft, un- 
sere Angst Ist nur, daß Ihr uns vergeßt... 

„Versieht Ihr überhaupt.. 
In persönliclien Briefen wie auch In Jenen 

„ohne Unterscihrift" wird nicht selten dla 
bange Frage gestellt, ob denn wir Bundes- 
deutsdien überhaupt noch in der Lage seien, 
die Menschen In MitteldeutscSiland zu ver- 
stehen. 
  Wenn man so voneinander getrennt 

ist, wie tüir es jetzt 
sind, kann das Denken 
aneinander an konkreter 
Substanz verlieren und 
leidit zu einer etwas 
müden Pflicht werden. 
Oder es kann in eine 
falsche Richtung gehen. 
Es kann dann Worte und 
Gedanken geben, die 
uns nicht helfen, viel- 
leicht sogar schaden. Dar- 
um will ich auszudriik- 
kcn versuchen, was uns 
am Herzen liegt. Das ist 
.schwer. Denn wir kön- 
nen Euch mit Worten 
unmöglich das Klima 
be.schreiben, in dem wir 
leben. Und das Klima 
i.st ja entscheidend, nicht 
die einzelnen Ereignisse, 
die oft nur für den Tag 
Bedeutung haben. Aber 
sie werden bei Euch 
auch oft mißdeutet, eben 
weil man das Klima, in 
dem wir zu leben ha- 
ben, über die Mauer 
hinweg doch nur un- 
deutlich fühlen kann .. 

Und ein junger Chemnitzer schrieb: 
  Versteht Ihr überhaupt, was es heißt, 

so zu leben wie jetzt? Wir haben zwar noch 
nicht hungern müssen oder in Lumpen her- 
umlaufen müssen, jedoch die seelische Folter 
ist dem fast gleichzustellen..." 

Bitterkeit spricht aus dem Brief, den Auer- 
bacher schrieben, die im Urlaub im östlichen 
Ausland ein westdeutsches Arztehepaar ke.i- 
nengelernt hatten: 

„... Wir sprachen über vieles, über unsere 
seelischen Nöte, wie überhaupt über das 
deutsche Problem. Dabei konnte man feststel- 
len, daß tnan im Westen an eine kommende 
Einheit fast überhaupt nic/it glaubt. Unsere 
Probleme in der Zone sind für sie kaum be- 
greiflich. Woran liegt das? Wahrscheinlich dar- 
an, daß eine breite Aufklärung In der Bevöl- 
kerung über die deutsche Frage völlig 
fehlt.. 

UUiriditg dreUadie Zamuperrcn am Betbanlra-Danun In Kreuil>erf. eoios. Artniv w, oerKe u; 

Blick vom Hafen auf die Stadt Stralsund 

Kontakt, das Wort vun Mensch zu Mensch — 
aucii wenn sie es nur dem Papier anver- 
trauen können. Und sie wollen, so nötig sie 
die Päckchen und Pakete von uns auch ha- 
ben, als gleichwertige Partner anerkannt 
werden Sie wollen keine Märtyrer sein und 
keine Helden Sie wollen abei auch nicht als 
arme Verwandte vor uns stehen, sondern als 
Menschen wie du und Ich Es ist soviel leich- 
ter, zu schenken, als beschenkt zu werden. 
Daß dieses Worl mehr als ein Werbeslogan füi 
Wohltätigkeitsveranst^iltungen ist, spüren die 
Menschen in Mitteldeutschland immer wieder 
aufs neue Ein einfacher M.nnn jenseits des 
Stacheldruhtes schrieb; 

„Und was können wir Ihnen schon für einen 
Dank senden Es ist ja alles verboten, bi.s auf 
Plunder. Ich habe Ihnen mein Herz aus- 
geschüttet. Aber wir kommen uns hie vor 
wie Bettler, die danke sagen. Wir möchten 
auch zur Freude beitragen — aber e.'i geht 
nicht. Bitte verstehen Sie mich Eine Hoffnung 
haben wir: Möge es bald anders werden 

Was von uns erhofft wird, Ist beschämend 
wenig: 

Wir erbitten Verständnis für unsere 
Nöte, und sei es auch nur mitfühlendes Sich- 
hineinversenken in die Misere unserer Tage. 
Es genügt uns zu wissen, daß wir nicht ver- 
gessen werden " 

Die Vorweihnachtszelt ist die Zelt trohei 
Erwartung, aber aucäi der Besinnung, in der 
die Menschen nach dei Hast des Jahres wie- 
der einander näherrücken sollen Gerade in 
diesen Tagen dürfen die Deutschen jenseits 
der Zonengrenze nicht das Gefühl haben, auf- 
gegeben oder vergessen zu sein Wenig genug 
ist es. was wir für sie tun können, und doch 
bedeutet ihnen das wenige unendlich viel, 
wenn sie spüren, daß unsere Worte von Her- 
zen kommen, daß unsere Päckchen mit Liebe 
gepacjit sind, daß wir wenigstens versuchen, 
für sie Verständnis zu haben, daß wir sie 
teilnehmen lassen an unserenri Leben und daß 
ihre Hoffnung auch die unsere ist. 

Potsdam von der neuen Langen Brücke gesehen 

aber nur in beschränktem Maße. Wenn man 
noch zur Schule geht, kann man es sich nicht 
leisten, politischen Veranstaltungen fern zu 
bleiben. Ich habe z. B. nicht unterschrieben, 
keine feindlichen Sender mehr zu hören. Was 
war der Erfolg? Das Leben an der Schvle 
wurde einem zur Hölle gemacht. Vor kurzem 
gingen die gleichen Schwierigkeiten in der Be- 
rufsschule los Da haben wir alle uiitersr/trie- 
ben. In einer anderen Klasse sollen ein paar 
nicht unterschrieben haben. Man will ihre Be- 
triebe benachrichtigen, und unter Umständen 
wird das Lehrverhältnis gelöst. Was soll man 
da nun dagegen tun? Ich weiß es leider auch 
nicht." 

Was vor dem 13. August 1961 die „offene 
Grenze" in Berlin für die Bewohner Mittel- 
deutschlands bedeutet hat, wird noch heute in 
zahlreichen Briefen deutlich. 

nlere", das durcli unsere Presse ging, haben 
wir mit Beklemmung betraditet. Wir wissen, 
wie gefährlich es für die Eltern ist, offen mit 
ihren Kindern zu sprechen. Die heranwadi- 
sende Generation drüben hat ja keine Ver- 
gleichsmöglichkeit. Aus tendenziösen Lehrbü- 
chern erhalten die Kinder ihr Wissen fürs 
Leben, außerschulisdi von Funktionären ge- 
drillt. Dennoch trifft es nicht zu, daß die Ju- 
gend kritiklos hinnimmt, was ihr vorgesetzt 
wird. Im Gegenteil, eine außerordentlich wadie 
Generation wiidist heran, die — als ungewollte 
Kehrseite der ständigen agitatorischen Berie- 
selung von oben — wohl mehr über politische 
Fragen nachdenkt als die jungen Menschen 
bei uns. 

„Mir ist immer wieder aufgefallen, wie be- 
gierig unsere jungen Menschen Berichte über 
die freie Well aufnehmen, darüber nachden- 
ken und Vergleiche anstellen ... Hier interes- 
liert man sich darüber, was der Arbeiter und 
Angestellte drüben verdient und was er sich 
für sein Geld kaufen kann. Was kostet ein 
Paar Schuhe, ein Mantel, ein Fernsehapparat 
oder ein Kühlschrank? Wie teuer sind Ur- 
laubsreisen, welche Paßformalitäten sind für 
eine Auslandsreise notwendig usw.", war in 
einem Brief aus Cottbus zu lesen. 

Aber es Ist nicht nur der westliche Le- 
ben.nstandard. der die jungen Menschen in der 
Zone interessiert Sie bitten um konkrete An- 
gaben über Löhne und Preise, über wirt- 
sdiaftspolitische BeKrllte und zeitßeschiditliche 
Ereignisse. Sie wollen gegen die dialektisch 
gesdiultcn Genossen auftreten können mit 

Das Schloß in Weimar 
sadiliclien Argumenten, und sie erwarten von 
uns, daß wir sie dabei unterstützen. Gerade 
unter den jungen Menschen legen sich viele 
die Frage vor: Was können wir für die Wie- 
dervereinigung tun Gerade fle wollen sich 
nicht allein auf Hilfe von außen verlassen. 

„Wir müssen davon abkommen, uns selber 
zu bemitleiden und nur über unser men- 
schenunwürdiges Leben zu klagen. Vielmehr 
sollten wir dazu übergehen, uns durch ak- 
tiv-passiven Widerstand reibst zu helfen...", 
schrieb ein Jugendlldier aus dem Kreise 
Eberswaldo. 

„Was können wir selbst tun?" 

Wie groß die Freude noch über das kleinste 
Päckchen ist, kann niemand ermessen, der 
nicht schon einmal einen Dankesbrief von 
drüben in der Hand gehalten hat. 

„... und ein liebes Paket von Eudi" 
„Unser Herrgott hat mir viel Liebe, Güte 

und Gnade geschenkt, auch daß er mir solch 
gute Freundinnen schenkt...", schrieb eine 
alleinstehende Achtzigjährige, die seit Mona- 
ten in einem Leipziger Krankenhaus liegt, in 
Ihrem rührenden Dankesbrief für ein nadi un- 
seren Maßstäben wahrhaft besdieidenes Ge- 
burtstagspäckchen. 

Die Freunde und Verwandten drüben in 
Mitteldeutschland spüren sehr genau, ob ein 
Päckchen oder Paket mit Liebe und ein biß- 
chen Ueberlegung eingepackt wurde oder ob 
jemand aus dem Ueberfluß irgend etwas 
schickt Aus jeder Zeile des Dankesbriefes, 
den eine Köinerin von ihrer Sdiwester aus 
Mitteldeutschland erhielt, spürte man die 
Freude: 

.. Inzwischen kam auch ein liebes Paket 
von Euch an. Daß es so was. überhaupt noch 
gibt. Schweizer Käse, Ich kann mich gar nicht 
mehr erinnern, weichen bekommen zu ha- 
ben ...Es war überhaupt ein herrliches Pa- 
ket... " 

Das Pankow-Regime gibt sich alle erdenk- 
liche Mühe in seinem Llebeswerben um die 

. Und so manches Foto „junger Pio 

Immer wieder suchen sie nadi einer Ant- 
wort auf die Frage: „Was, können wir selbst 
tun?" Mag auch manches, was da vorgeschla- 
gen wird, undurchführbar sein — wie ja auch 
so manches, was von der Bundesrepublik oder 
den Westmächten erwartet wird, mit den po- 
litischen Realitäten unvereinbar Ist —, .so sollte 
uns doch allein die Fragestellung nachdenk- 
lich stimmen. Die Menschen In Mitteldeutsch- 
land gehen politischen Fragen nidit aus dem 
Wf.ge, und sie beklagen sidi mit Recdit, daß" 
dies bei uns so häufig der Fall ist 

Wie schwer es gerade die jungen Menschen 
haben, sich den Anordnungen des Regimes zu 
widersetzen, gehl aus einem Brief aus Rostock 
hervor; 
  Ein Freund mochte den Vorschlag, pas- 

siven Widerstand zu leisten. Das kann man 

„... Mit dem Schliefe» der Berliner Mauer 
schiuaud auch unsere Innere Unabhüngipkeit, 
jenes letzte innere Bewußtsein nämlich: VVcnn 
es mal nicht weilerpchl, dun» , .." 

Niehl als arme Verwandte 
Wie groß muß die Verzweiflung sein, x,,.Mn 

diese Worte In einem gewöhnlidien Brief ge- 
sdirleben werden, der ohne weiteres geöftnet 
werden kann Dennoch ist dieser Brief kei- 
neswegs eine Ausnahme Politischer Terror 
und wirtschaftlichet Bankrott werden ganz 
offen beim Namen genannt Das geschieht vor 
allem, um sidi 'ilnmal Luft zu machen, um 
sich einmal von dem schweren Druck, der auf 
jedem einzelnen lastet, /.u befreien. Viel wich- 
tiger ist für die Deutschen drüben zwischen 
Ostsee und Erzgebirge aber der persönlldie 

LANURNEK ZEITUNo T'rrilag. den 2!l Novcinbei 

Tränende Herzen schlummern unter Torf und Laub 

Viele Zwiebel- und KnollenqewJidisc sind auf Trostsdiuiz angewiesen - Auch Ziergehölze und Rosen sind einpfindUdi 
Viele Zwiebel- vmd KnollongewUch.se koni- 

m<n nur sicher durdi den Winter, wenn .sie 
eine Schutzdccko aus Düngelorf (Torfmull), 
kurzstrohlRoni Dung oder I.aub bekommen. 
I.ilfcn. die mit grünem Blnttschopf überwin- 
tern, sind mit Kiefern- oder Fichteii/woiRon 
abzudecken. Anemonen (apennina, coronaria, 
fulgens und pulmnta), Zierlauch (Allium), 
Ariim (Aronstab), Inknlilie (Alstroemorln 
aurantiaea var. aure.i), Calochortus, Caniassia, 
Crinum. MontbretiOn, Frühlings- und nerbst- 

Höflidikeit ist 

Kürzlidi nahm ich an einet kleinen Gefell- 
«diaft bei Hemels teil. Sie verllcl recJil Iiermo- 
nisdi, bis .,. Es war nur ein kleiner, man möriilo 
nieinen ganz und (jar unbedeutender Zwisdiea- 
fall, der die angeregte Stimmung plötzlidi dros- 
selte. Herr Kraus sagte nSmllcii zur Prau des 
Hauses: .Sie haben doch nldits dagegen, wenn 
idi mir mein Pfeifchen anstecke?' Er sagte e.i 
höflich, aber wie elner,dor elneGnwahrung seiner 
Bitte völlig sldier Ist, und nodi ehe Prau Hen.tel 
den Mund zu öffnen vermochte, halle Herr Krau« 
■chon seine Tabakspfeife aus der Tasdie geholt 
und sie Ober einem Asdienbeiher ausgeklopft. 

Prau Hensel antwortete .Bitte sehrl', und sie 
nickto dazu, sie sagle die beiden Worte zwar 
höflich, aber keineswegs besonders freundlidi, 
und ihr Nicken war sehr turückliallcnd. 

Jedermann In dem kleinen Kreis sah ihr «n, 
daß sie die Erlaubnis nur widerwillig gab, eben 
weil man einem Gast eine solche Bitte nidit 
alwchlagen kann, nur Herr Kraus sah es nidit, 
oder wollte es nidit sehen. Es bekümmerte ihn 
nidit, daß die Prau des Hauses das Pfelferaudien, 
■US welchem Grunde auch Immer, nicht schStzte. 
Er hatte ja, mochte er denken, seiner Anstends- 
pHlcht genügt und um Erlaubnis gefragt, sie war 
ihm erteilt worden, und damit war die Sadie dir 
Ihn In Ordnung. 

Sie war ober nIdit In Ordnung. Es war (lar 
nidit zweifelhaft, daß Herr Kraus die Hüdcsidit- 
nalime der Gastgeberin auf dia Wünsche ihrer 
Gas'.e mlBbraudit hatte. Sicher hatte or niiht 
wissen können, daß Frau Hensel clas Pfeile- 
rauchen nicht modite, möglidienvelse ihrer Brrn- 
diicn, viellfeicht nur ihrer Gardinen wegen, abt^r 
er mußte es an ihrer Miene und der kurzen, nur 
höflichen, ober nidit freundlichen Antwort ei- 
koiinen. Er hatte sidi darüber hingwengesel'/t. 

Viin diesem kleinen Zwischenfall blieb ein 
Million zurüdc, und er war allen Gespriichon, die 
nodi folgten, unterlegt. Idi bin sidicr, daß Herr 
Ki.ius nldit mehr zu Hensels eingeladen wiid 

H e Höllichkeilslormel .Sie haben doch nirlils 
d<i<|(!gpn ..Ist oft wirklich rieht moiir als eine 

iilpcnveilchen (Cyclamcn), I.ilionsdiweif {Ere- 
muru.i), Zuhnlillc (Erythrnnluni), Kaiserkrone 
(Fritillnria iinpcrinlis), Sihiidibrcttbliime (Fii- 
tilUiria mcloagris), G.nltonlii (Hy.icinlhiis can- 
dican.*!), Gladiolen, Hyazinthen, Iris. I.Nia, 
Ixiollrion, Leucojum ncslivum (Knotenblume), 
I,ilien, Lycoris, Narcls.sus, Miichsttin 
(Oinitliogiilum), Garton-Ranunculu.s, G.ir- 
tonplmpinille, Sellin peruvinna, Trillum und 
Tulpen brmichen die Srhutzdecke. Hat man 
im Ilerb.st die voriitehendeii l'flanzeii als 

eine Zier... 

Pornicl, sio ist eine als Hille verkleidele Pnidc- 
rung, mitunter sogar von ultimativem Charnklei. 
In den «llerseltensten pallen wird Ihr nldit enl- 
sprodien, obwohl der Gefragte, unter anderen 
Begleitumständen, der Bitte keineswegs nodige- 
geiien oder ihr sogar heftig widersprodien hätte. 
Aber als Gastgeber, als Geburtstagskind, als 
Geschültsmann, der etwas verkaufen will, fühlt 
man sich verpflichtet, formale Höflidikeit gegen 
formale Höflichkeit zu setzen. 

Es Ist schwer, nein zu »agen, wenn Herr X die 
7.oltschrlltcn von meinem Schreibtlsdi aufnimmt 
und mit einem gemurmelten .Sie haben dodi 
nldits dagegen in Ihnen zu biatterD beginnt. 

Es Ist schwer, nein zu sagen, wenn Frau Y das 
Kleid meiner Frau zwisdien die Plnger nimmt 
und es mit einem geflöteten .Sie haben doch 
nichts dagegen ..." eingehend befühlt. 

Es Ist schwer, rein zu sagen, wenn Fräulein Z 
hold lüdiell und mit den Worten .Sie haben dodi 
nichts dagegen .. .* einen Rundgang durch unsei« 
Wohnung unternimmt. 

Es ist schwer, nein zu sagen, wenn Herr So- 
undso an mein Telefon gehl, mit den Worten 
.Sie haben doch nichts dagegen formal nrn 
die Erlaubnis bittet und ein endloses Ge.sprädi 
führt, während Ich auf einen dringenden Aniuf 
von auswärts warte. 

Es gibt unzählige Beispiele dafür, wie unbe- 
kümmerte, wenig rüdcsiditsvolle Leute unter der 
Musho dei Höflidikeit vorlaut, Indiskret, löck- 
siditslos werden. Häufig Ist es auch nur Gedan- 
kenlosigkait, wenn sio mil den Worten .Sie 
haben dodj nidita dagegen .. .* den Unwillen 
Ihrer Bekannten oder Verwandten oder Freunde 
erregen, Sie sollten sich, bevor sie eine Bitte 
ausspredien, zu vergewissern suchen, daß dor 
andere wirklich nichts dagegen hat. 

Und diejenigen, an die solche Bitten geridilet 
worden, sollten ruhig sagen: .Dodi, idi habe ev 
was dagegen.' Sie können e« Ja freundlich odor 
gar bedauernd sagen und gegebenenfalls audi 
begriindon. Vielleicht weiden die Taktlosen sidi 
gekränkt fühlen, aber das Ist immer noch hrdeu- 
teiid ongenelimer als umgekehtt. 

Knollen oder Zwiebeln gcplliinzt, so i.st iiriL, - 
dingt ein Krostsdnitz nötig; lici iiileieii l'llnn- 
zon genügt .schon eine I,iiubdedce, wenn die 
Wlnterkiilte nicht zu hurt wird. Da man nber 
nie vorher weiß, wie ein Winter iui.sfiillt. .sorge 
man für einen guti n Frust.schütz tiuicli Ab- 
deckung. 

Audi Slaudrn und 7,wci|nlir:ibluineii bnni- 
dien Winler.sduitz je nach ihrrr Art. Tränen- 
des Herz, Goldlack und Iria kann man ohne 
Bedenken mit Laub oder Stallmi.st bedecken, 
nidit dagegen l'Ilngstro.sen (l'iionien), da liier 
viele Sorten gegen Graufiiuie (Botrytis) an 
Knospen, Stengeln und lilüten empllndlich 
sind. Audi Goldlack ist mel.st gefährdet. Man 
gibt ihm eine Dungdedce auf den Boden und 
außerdem .Sdiulz von oben. 

Für Ziergehölze ist ein gewisser Winler- 
•schutz unentbehrlidi. Hei Buddlela, Hibi.seus 
(ElDisch), Tamarix, Glyeine, Clernatis, Sdinee- 
llockenbUime (Chionanthus), .Sädcelbliime 
(Ceanothus) und anderen genügt eine etwa 
20 cm hohe Heeke aus trodcnem f«'iub. Da- 
gegen braudien die prachtvollen Paeonien. ge- 
wisse Rhododendren, Azaleen, Hex, Kirsdi- 
lorbcer außer einer Laub- oder Dungdecke 
noch einen Schutz aus Koniferenreisig, das 
man über die Gehölze legt und auch in die 
Zweige steckt. Breite Büsche sind vorher \'or- 
sichtlg zusammenzubinden. 

Vor allem dürfen die Ro.sen nicht unge- 
schützt bleiben. Busdi- und Kletterrosen wer- 
den bei eintretendem Frost 10 bl« IS cm hoeh 
mit gc^wöhnlldier Gartenerde behäufelt, die 
aber nicht aus unmittelbarer Nähe der Wur- 
zeln genommen werden darf, sonst gibt es 
hier Schäden. Ein Rück.schnltt dieser Rosen 
darf jetzt nicht erfolgen, man nimmt ihn erst 
im Frühjahr vor. 

Hochstammrosen sind im November vor- 
sichtig mit leichter Drehung um Ihre Liings- 
achse zur Erde herunterzubiegen und mit 
einem Holzhaken didit am kahlen Boden, je- 

Milieilungspflichl bei 
Probearbeilsverhälinis 

nie meisten Arbeit.sverhältnissc werden zu- 
nächst auf Probe eingegangen. Während einer 
Probezeit von bei.^pielswelse drei Monaten bat 
der Arbeitnehmer und der Arbeitgeber jeder- 
zeit das Recht, das Arbeit.sverhältnis aufzu- 
lösen. 

Hat sich ein Arbeitgeber in einem I'rcbj- 
arbeitsvertrag aber verpflichtet, dem Arbi ii- 
nehmer rechtzeitig vor Beendigung der Prob'.— 
arbeltszeit niitzuleilen, ob er ihn in ein festes 
Arbeitsverhältnis übernehmen werde, dann 
gilt dies nach Ansieht des Lande.sarbeitsge- 
richts Bremen insbesondere für den Fall, daß 
der Arbeitnehmer nicht in ein festes Arbi its- 
verhältnis übernommen werden soll. Die Mil- 
teilungspflielit liegt ganz überwiegend im In- 

l)lc Pepernnirn hubrn In den letzten Jahren 
die Herzen vieler Blumenfreunde gewonnrn. 

Unser Foto iei»l die l'eperonU melalllea. 

dodi nldit in einer Erdvertiefung, zu befesti- 
gen. Dann streift man die re.stlidien Blätter 
ab und wirft .so viel Erde auf die Krone, daß 
HUdv die Veredlung.sstelle zvvlsdien Stamm 
und Krone handbrelthoch mit Sand bedeckt 
ist. Die Stiimmchen sollte man mit Stroh und 
Flchtenreisig umwinden. Stärkere Ro.sen- 
stämme lassen sieh nicht mehr legen; man 
umwicicelt sio mit Langstroh, die große Krone 
erhält ebenfalls eine Umkleidung von Stroh 
oder Nadelrcisig und darüber eine Haube aus 
Olpapiei'. Auch Hodistammrosen .sind erst im 
Frühjahr zu schneiden; nur sehr lange Triebe, 
die beim Bedecken mit Erde zu weit aus dem 
Erdaufwurf herausragen, können ein wenig 
verkürzt werden. 

leicv.ie des Arbeitnehmer.s, und der Arbeit- 
geber verletzt daher ganz erheblich seine Vcr- 
Iragspfliehten, wenn er dem Arbeitnehmer 
seine Entscheidung, das Arbeit.sverhältnis 
nicht fortzusetzen, erst einen Tag vor Ablauf 
der Probezeit bekanntgibt. 

Diese Pfliclitverlilzung des Arbeitgebers 
begründet jedoch für den Arbeitnehmer frei- 
lich noch keinen Anspruch auf Abschluß eines 
neuen, unbefristeten Arbeltsvertrages, oder 
gar einen Anspruch, so behandelt zu werden, 
als ob ein solWier Arbeitsvertrag abgeschlos- 
sen wäre. Der Arbeitnehmer hat aber, .so heißt 
es im recht.skräftigen Urteil dos I.andcsar- 
bolusgerichtes vom Ift. 4. 43 (2 S.l 130 6;!), in 
diesem Falle einen Ani^prueh auf Erafifz".des 
Seliaden.s, der ihm durch die viTspätete Mit- 
toilung durch den Arbeitgeber entstanden ist 

Beobochlungen von Heinz Rein 

So sportlich-chic war nodi kein REKORD Sie sollten ihn sich ansehen 

(jetzt beim OPEL-Händler) 

und vor allem fahren 

Vor kurzer Zeit erst lief die Serienproduktion an — und schon 
vieibegehrt: das neue REKORD Coupö. Ein schnittiger Wagen mit dem 
extrastarken OPEL-Spezialmotor. 4-Gang-Getrlebe, 4 Zylinder, 
1.7 Ltr, 67 PS... 12 PS mehr als das bekannte 1.5 Ltr. REKORD- 
Modell. Und eine ganz spezielle Eigenschaft: bei aller Sportlichkeit 
fahren Sie auch komfortabel... weil dieses Coup§ bequem ist 
(einzeln verstellbare Ruhesitze), weil es Platz bietet — auch im Fond. 
Weil es luxuriös ausgestattet ist, weil der Kofferraum riesige 
Dimensionen hat. Wollen Sie sidi ein vollständiges Bild aller Vorteile 
ve.'schaffen? Jedem OPEL-Händler wird es eine Freude sein, Sie mit diesem 
bildschönen Coupe i?ekannl zu rn^phen, Preis ü W, Püsselsh^irri; DM 8015.' * 

Ganz neu: öle handliche Sportschaltung, 
mit der Sie verblüffend leicht die 
4 Gänge wechseln. Kurze, Klara Schaltwege 
• 08 Kami man intht» laisch mashei. 

OPEL/ 
I <Jer Zuvefiassifle ! 
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sind hier nuch mehr Texte aufgenommen, dia 
ihrem Titel zufolge ohne weiteres in einem 
unserer liChrbücher stehen könnlen — wenn 
die parteiliche Orientierung nidit wäre. Ein 
ziemlich nufs Geratewohl herausgeßritfoncs 
Eelspiel miSge zur Illuslration geniigen. In 
der Lektion „Auf dem Postamt" wird niclit 
nur ein Brief — u. U. an den rieutKchen Brief- 
partner — aufgegebrn, sondern eine gnnxe 
Reihe an „.Kameraden In der DDR", d.r/u 
gesellen sich ein Sympalhietolegramm für die 
Befreiung von H. Martin i.nd eine rost '.n- 
welsung zugunsten der leidenden K'-rr^a- 
ner. 

Ein falsches FranKrelchbild 
IJei eigenl liehen Oberstufe — um in unsc . 

Sprache zu reden — wird ein „Losebucii d<'i' 
franz. I.iteratur vom 10. Jh. bi.s zur Gegen- 
wart" angeboten. Bis zum IH. Jahrhundert 
muß man diesem Bach fa-^t uneingesehränkle 
Anerkennung zollen. Die eigentliche Ten- 
denz ZPigt sieh erst mit dem 20. Jahrhundert. 
Vorgeben.s sudit man hier große und inter- 
national unerkannte Namen wie Gide unti 
Claudel, Martin du Gard und Maurlac, Saint- 
Exupöry und Camus. Dafür findet man 
Leute wie Andre Stil, Pierre Daix, Puu: 
Vaillant-Coutui-ler, Jean Lafflttc und Heni i 
Bassis, die zu „fortsehrittlidien franzüsiifrlien 
Sdiriftstellern" deklariert werden. Sie ver- 
danken Ihre Aufnahme in eine derartige 
Antologie keineswegs etwa ihrer literari- 
■sdien Bedeutung (man sucht ihre Namen ver- 
gebens In jedem in Frankreich veröftentlicli- 
ten Schulbuch), sondein einzig und allein 
ihrer politischen Einstellung, d. h. der füh- 
renden Tiitigkeit innerhalb der KP Frank- 
reldis, die zudem in einem zu dem genannten 
Lesebuch gehörenden Kommentaiband gebüh- 
rend hervorgehoben v/ird. 

Wenn wir un.sere Schulbücher .sowie die 
anderer freier Länder mit den erwähnten 
IJnterriditswcrken vergleidien, so kommen 
wir .sehr bald zu dem Schluß, daß das In der 
SBZ vermittelte Frankreichbild nicht nur .sehr 
einseitig, .sondern häufig auch falsch Ist. 

Dr. Alfons Rothniuml 

'Aus <ler Sowlelzon«^ 

MENSCHEN UNSERER ZEIT 

Paul VI., ein Mann der Reformen 

Voikswopan gibt ns nb DM 4^.- a. W. 

Vergessen Sie nicht, 

Frostschutzmittel in Ihren VW zu tun 

Vom Wasser. 
Wir halten das Wasser fern von unserem 
Motor. 
Und tun es 3 Meter weit v/eg in einen 
Plastikbehälter. 
Weil wir wissen, wie man einen Motor mit 
Luft kühlt. Well wir noch nicht wissen, wie 
man eine Scheibe mit Luft wäscht. 

In den Volkswagen? 
Jawohl. 
Einige Löffel voll in die Scheibenwasch- 
anlage. 
Nicht 2 oder 3 oder 4 Liter, um den Frost 
fernzuhalten vom Wasserkühler. 
Von den Wasserschläuchen. Von der 
Wasserpumpe. 

Vergessen Sie nicht ihre Probefahrt. 
(Sollten Sie noch keinen Vol!<$wagen haben) 

Ihre VW-Händier 

Autohaus Erich Benz 
Offenbach, Sprendlinger Landstr 85-91 
Tel. 8 37 77. 814 03 

neinhold Blttorl 
Offenbach, Bettinaslr 5-9 
Tel. 8 01 36 

Alfons Straub 
Langen. Darmstädter Str. 47-51 
Tel. 37 87 

Ruchtl & Kempt oHG 
Seligenstadt, Frankfurter Str. 119 
Tel. 22 05 

Auto-Stroh oHG 
Neu-Isenburg, Franldurter Str. IIS, 
Frledrichstr. 2, 11—15, Otfenbachor Str. 138 
Tel. 21 51. 21 52 

PAPST PAÜl. VI. 
Foriaelxer und Förderer des Kunzils. 

|e||l^iibr{ech»j|||n 

Das erste DISCOUNT-Möbelhaus 
! 

NU 

W 

m 

in Frankfurt am Main und Umgebung mit dam 
sensationellen, kompletten Möbel-Progratnm 

mactil aucti den woiteston Wog garantiert bezaliltl 

VES 

Polstergarnituren 
Klappcouch (Wiener Bank), 6e O 
rugttl. in mod Webart, 2 Seti A I Z«" 
eleg Icubltche Form, mit «ehr 
strapaziert Bezugsstofton. Sei* 
tonteilo m. Kunststoff bezogen, Af Q 
FUOe Stahl, anthrozitfba.,2Sess. 0»* 
moderne, skandinovische Form, 
Holzteile (eokfbg., Settel mit MLf 
tosen Sitz- und Rückenkisten 10/ 

Doppelbettcouch 244.- 

Wohnzimmereinrichtung 
Wohnzimmersduank 
Macorö, dunkel Ahorn, 200 cm 
Sideboard 220 cm 

Ecicichrank 

Schreibschrank 

Vitrin« 

Anrichte 

275.- 

235.- 

89.- 

133.- 

116.- 

61.- 

NO 

WEST 

TEPPICHE, modern und Orientmuster, in reicher Auswahl 

AnboukUche 
in Kunttstoff, gtou, Arboits platten der Unterteile Hornitox 
grau Leinen 
Ifntortchranfc 
90 cm brelf, 2 Schübe 
Spüle 
100 cm brett, Nirostoobdek kung. 1 Becken und Ablouf 
Eckschrank 
77 cm breite Schenkellänge mit drehborem Eintotz 
Hängeschrank 
90 cm breit, 7 SchtebetÜien 
SeHenschrank 
47 cm breit, Ott Getchirrtdir. 
oder mit Beseneinleilung 

114.- 

239.- 

143.- 

67.- 

133.- 

Schlafzlmmer 
•irnboufiii In grodkant. mod. Linienführung, Schrank 200 cm. Doppelbett, 2 Nochlichrtinke, 
Frislertollett« 
Blrnboum/Etdie, Hochtchrank, 
200 cm, Frisleiloilette, 2 Nod^t- Bchrttnke, Doppelbett 
Teokhotii 250 cm, mit Hodi* 
schronk. komplett 
•irke» Fronten Potyotler poliert, Fritlertolleile, Nochtscnrdnfce, Doppelbett, Sd^ronk 200 cm 

530.- 

675.- 

688.- 

729.- 

•gm- 

Jch ö'm da! 
Mutti und Vati zeigen 

es an durch eine 
Geburtsanzeige 

In der 

tCan^nei. S-eitung. 

122.- Eckbank 
Kombl'Ecke mu «#7 
Rückenlehne, Bettkosler), Liege ZO/ 

Italienischer 
Lakritz 

in Scheiben hiUt bei 
all. Magenbeschwerden 

Beutel ,50 DM 
In Stücken 

Traubenzucker 
sehr nahrhaft, 

250 gr. —,45 DM 

nrüt Pbotospezialabtig. 
607 Langen b. Ftm. 

Teleton 35S1 
Lutherpl. u. Bahnsti. 

Das sind ganz tolle Preisschlager! 

29.- 
Cocktallsessel 
In 5 vertd)ledenen Farben 
Schaukelsessel 
mit kunttttoffüberzogenem FußbratI 
Hochschrank 
Esche, 100 em   

108.- 

181.- 

Llege 
voll gepolstert 
Einbettcouch 
In schönen BezugtttoHon 
Kleiderschrank 
Mocorö, 100 cm 

89.- 

139.- 

85.- 

tdirelbUtch .. 
Couchlisdi Schühtdironk 
Toewogeii 

tt.» Küdiontladi .. 
11^ KOchenttuhl .. 4I-.« KUchenhocker 
Bf.» Holbtettel .. 

49.50 Teoktivhl   19 S0 
lt.— EBxImmerttuhl   V.— t1.S0 Schwedenküche 165.— 2t.— yerwoBdiungsliscti .. 99.50 

mlg|b|e[ llslc|h|alin 

Ffm.-,Es,chergheim, Maybächsträße afri! Bahnhof Eschersheim 

DM 

Testjahrbuch 1963 
Der beste Einkaufs- 
führcr, den es heute 
gibt I 
# ist billiger als 

Experimente beim 
Einkauf 

9 erscheint am 
l. November 1963 

Geben Sie rechtzeitig 
Ihre Bestellung auf 1 

Versandbuchhnndig. 
Hans-Peter Ilemraes 
607 Langen 
Wolfsgartenstraße 80 
Telefon Langen 4437 

LEDERWAREN - RAUMGESTALTUNG 

Karl-Wllh. Metz, Polster- und Dekorateur-Meister 
Landen, BahnstraBc Ecke MQhlstraOe 2 

Feine Offenbacber 
Lederwaren 
Geschenke, die 
immer erfreuen 

Werkstätte fUr 
moderne Baumgestaltunf; 
Gardinen - Polstermöbel 
Teppiche - Fußbodenbeläge 
Tapeten 

Bagger-, Raupen- u. 

Abbrucharbeiten 

übernimmt 

Hch. Sehring 8 & Sohn 
Langen, Rheinstraße 8 
Telefon 3545 

Herrliche TOCHTER- 

und JUNGEN-ZIMMER 

in großer Auswahl 

Sie finden bei uns diese Kombination in Birnbaum, Rüster, 
Teak, Eiche und Escheholz. In unserer Scliaufensterausslol. 
lung im Möbelhof zeigen wir einige Beispiele. 

P Im Möbelhof TELEFON 256S/831I 

bequeme Polstermöbel 

vom einfachsten Sessel bis zur hoch- 
wertigsten Garnitur finden Sie bei uns 
in großer Auswahl. 
Individuelle, kostenlose Planung u. Be- 
ratung, auch in Ihrer Wohnung, durch 
unsere geschulten Fachkräfte. 

Hübsche Geschenke 
mit persönlicher Note haben wir für Sie 
in unserer gutsortierten Kunstgewerbe- 
Abteilung. 

DARMSTADt M/VILHELMINENSTR.:^ ' 

An den 4 Advcnl-Samstagon ist bis 18 Uhr geöffnet ! 

Am Samstag, dem 30.71.1963 durchgehend bis 18 Uhr geöffnet 

Qjuum, Qj0&iimcickb6^e6t 

Alärklin 
Trix 
Faller 
Lego 
Revell 
Steiff 

ächildkröt-Puppeii 
in croßer Auswahl 

Puppen-Sportwagen 
ab (i,9ll 

Puppenwagen ab 22.90 
Puppe nklcider 
Spielwaren 

KinderkleiduiiK 
Strampelhosen ab 2,25 
Pullover ab 3,95 
Hosen ab 8,— 
Mäntel ab 15,70 
Anoraks ab 22,— 
Trevira-RSeke ab 9,75 

Kinderwagen - Kinderbetten - Kindermöbel 

Bei geringer Anzahlung stellen wir gerne Ihre Getichenke zurück. 

Tel. 2201 Kinderparadies Wasserg.. 1 

Einige Vorschläge für willkommene Geschenke: 

Für die Kinder 
Tausendsassa, die berühmte Special - Untorwasche für 
Mädchen und Buben. — Narb hcmdon, Schlafanzüge, 
Sü*ümpfe, Pullover, Strickjacken, Handschuhe, Schals, 
Strickmützen, riosen, Kleider, Äläntel, Schürzen, 
Taschentücher etc. 

Für die Damen 
Pcrlonstrümpfe der bekannten Qiialilätsmarken Arwa, 
Elbef), Ergee, Hudson, Kunert. Unterkleider, Wäscho- 
garnituren. Nachthemden, SchluI:>n/.üpo, Miedenvaren, 
Taschentücher, Pullover. Strickiafkon, Kiltel- u. Träger- 
schürzen, Leder- und Strlckhand-'cbuho, Schals, R'k'l;e, 
Blusen, Kleider, Mäntel, Strumpfhosen, Bademäntel, 
Morgenröcke etc., Strickwolle, Stickdecken, Stickgarne. 

Für die Herren 
Jocke.v und Schießer, die Qualitäts-Herrenuntervvüsche 
von Weltruf, Sporthemden (Elerna, Dornbusch, Romeu), 
Nachthemden, Schlafanzüge Krawatten, Schals, Leder- 
und Strickhandscbuhü, Socken und Kniestrümpfe, Pull- 

Für Haushalt und Aussteuer 
Tischtücher u. Katfeegedecke. Kaffeowänner, iTottoe- 
und Badetücher, Bademäntel, Handtücher und Glüüer- 
tücher, Bettücher, Bettbezüge, Kopfkissen. Übcrtchlag- 
iaken in schönen Geschenkpackuntien m ' ni"'Hrkten 
Motiven etc. 
Solche Qeschenke und vieles unuere imoLii bie Doi uns 
in Riesenausv.-ahl für jedes Aller, für jeden Geschmack 
und jeden Geldbeutel. — V/ir beraten Sie bestens und 
unverbindlich. Wir legen bereits heute schon ausge- 
suchte Ware zurück und helfen Ihnen nötigenfallls in 
der Zahlungswelse, insbesondere auch im Rahmen der 
Warenkreditgenossenschaft WKG, der wir angeschlos- 
sen .sind. 

Drum kommen Sie bereits morgen am ersten langen 
Samstag zum Weihnaehtseinkauf zu 

Wallenfels 
dem großen Fachgeschäft am Friedrich-Keßler-Platx; 
Langen, BahnstraOe 120 — Telefon 2194 

E 



spritzig — frisch 
Liter-Fl. mit Glas nur 

süffig — mild III 
Liter-Fl. mtt Glas nur A«lü 

.,. wulnocfi 3% 

VORTEIL 

Spazialgeschäft für 

Ilse Moden Darmstadt, Schulstr, 4 

In diesem Jahr erscheint von mir 

SiM, qantL !Md£kiwk: 
Erzählungen fürs Kind 

Es ist 28 Seiten slarl< und enthält 12 tiübsclje. bunte biblische 
Bilder. Diese Bilder wurden von unserem Zeichner mit viel 
l.iebe betend hergestellt. 

Alle Kinder von 5-14 Jahren sollten dieses schöne Bilderbuch besitzen I 
Dieses Bilderbuch sollte auch in allen Schulen, Sonntagsschulen und Kinder- 
gottesdiensten an alle Kinder verteilt werden. 
Herzlich bitte ich alle Christen, zur Verbreitung desselben beizutragen I 

Bitte, bestelle auch Du das Bilderbuch heute noch. Es wird 
kostenlo« von mir versandt, und es 

sollte auf keinem Weihnachtstisch fehlen ! 

Schrlftenmiscion Werner Heukelbach, 5S81 Wiedenest 

Der Herr Jesus ruft durch Sein Wort in unser Volk hinein. 
Ich liebe, die mich lieben; und 
die mich irUhe suchen, 
werden mich finden . •. (Sprüche 8,17) 

Auch Dein Kind braucht Jesus! 

Für Ihren Jungen 

zu Weihnachten 
Porsche-Diesel-Ackorschlepper mit Elektro-Motorantrieb, 
Vor- und Rücl<wärfsgang fornsteuerbar, aus ^nk-SpntzguH. 
Ein unverwüstliches Spielzeug, Anhönger aus Plastik - 
Länge des Gespanns 320 mm 

hier aWfonncn      
ModcU'Schlopperbau Plodilnpon, 
7310 Plochingen/N. Po«UÄdi67 
■(^baalille Stück Mod«ll«chliipper 
U. Abbildung lur aofoMigen Liaferung per N*ainaliir,e 

1 ab Fabrik Marne.        i 
, „ ! einschl. Wohnoit     
  • 2 Batterien SlioB»   ' ■ ' ' —— 

Preis nur DM 

18.50 

unter anderem: 
Ford Fairlane 500, aulontiat. 

Getriebe, 1963 12 900, 
Ford 12 M, Schiebedach, 1961 3650, 
Ford 17 M de Luxc, 1900 2900,— 
Ford 17 M, 1962 53^ — 
VW-Export, 1961 3600,— 
VW-Variant. 1963 
NSU Prinz 40, Schonbez., 1960 1600,— 
NSU Sport Prinz, Radio, 

Schonbezüge, 1961 3800, 
Fiat 600, Schonbezüge, 19o8 loUd,— 
Renault Dauphine, 1959 2600, 
Opel Rekord, Radio, 

Schonbezüge, 1959 2600, 
DKW Junior de Luxc, 1962 3200,— 
BMW 700, 1961 
Glas I.sar COO, 19G2 3250, 
Simca 1000, 1963 .38o0,— 

Geringe Anzahlung 
Bequeme Finaazicru'ng 
Besichtigung jederzeit 

AUTOHAGE 
Frankfurt ara Main 

Zell 2 " 
Frtedbcrgcr Anlage 1 Berliner Str. St 
Berger Str. IM L.-Landm»nn-Str. 300 
Hc-rtderlchstr. II Kurmalnzei Str. 9> 
Westerbachßtx. 204 Mörfeld. Landstr. 211 
Sonnemannsl.r. 63 fürslcnberger Str. 227 

Schmitlsfraße 47 - Telefon 33 08 31 

HildhUbsche Pudel IBO DM 
ilttnei |t. Auswahl: ||. Sonr, 

Codcaf'Spanlfl. Foie. Zaarg* 
plmdier, »eklniitB, SpHi«, 
Dacktl, tdiilirbua« 
miiiistl BtildilHuiw ItJariilt. 

Hell, GroBaadisenhelm (WBrtl.) 
Kieii LnilwiRiliiiiI!, KrnmnitiHiud Ii 

Teleton OruBsaclisciilielm II 14. 

! IBeruf sbekleid u ng!! 
für jeden Beruf 

von 

H. HEINIG 
Fahrgasse 14 

Ihrem Fachgeschäft für Berufs- 
bekleldiing und Wäsche 

Der chemische | 
Rußentferner 

die ideale Ofenrohr- { 
roinigung f. alle Öfen, | 
Heizungen, auch ül-1 
heizungen, Beutel -,60; I 

Brennlix [ 
der moderne Kohlen-1 
anzünder und ölofen-1 
anzünder, 1,- und 

RuBspray | 
in der |, 

Fac;h-Drogerie |j 

mit Photospezialabtlg. | 
6U7 Langen b. Ffm. | 

Telefon 3551 | 
Lutherpl. u. Bahnstr. | 

INSERATE 
bitten wli immei 
titUizeitig 
aulzugeben 

-.mEi— 

■ess/ttann. 

NEU-ISENBURG 

Frankfurter Straße - Ecke Schulslraße 
Ludwigstraße 39/41 und 44 

Jetzt 25 Schaufenster 

GÜNSTIGE GELEGENHEITEN 

200 Gebrauchtwagen 

Ausverkauf zu weit herabgesetzten Preisen! 

SAMSTAG, 30. November 1963 

•essmann) Gel 

NEU-ISENBURG, Frankfurter Straße Eck« SchuIstraOe 
LudwigsttaO* 39/41 und 44 

Beziehungskäufe [144^ 

überflüssig 

weil weit über 100 namhafte Hersteller der In- und aus- 
ländischen Möbelindustrie direkt und unmittoibar an 
uns liefern. Ein Beweis für die daraus resultierenden 
Vorteile ist diese hodielegante Polstergarnitur mit dreh- 
barem Sessel zu einem Interessant günstigen Preis, 
Überzeugen Sie sich von unserer Leistungsfähigkeit. 
EUROPA-MtJBELerhalten Sie am Platz nur bei uns. 

Gute 

Gebraucht- 

wagen 

Gelegenheiten 

VW 1500, Bj. 1982 
2 VW Export BJ. 1!)62 
1 VW Export Bj. 195(i 
1 VW Esport Bj. 1955 
1 VW Export Bj. 1952 
1 Ford 17 M, Bj. I!)ü0 (DM 2600,—) 
im Kimdonauftrr.g zu vorkaufen: 

VW Export 1951 
VW Kastonwason, Bj. 1953. 
TÜV abgenommen 

Günstige Finanzierung ohne Wechsel, 
ohne VoUka.>!ko. Bo.sichtigung auch 
Sonnabend von 9 bis 14 Uhr. 

Alfons Straub 
VW-Vorlrags-nändler 
Oarmstädter Straße 47—51 
Telefon 37B7 

SCHADE-Pieise 

kleine Preise - 

Ihr Vorteil—auch bei Fleisch! 

Scilweinekimim 
500 9 

scHweinekoleletl 
500 g 

SoueMen 
fix und fertig hergerichtet 

500 g 

4.10 

4.20 

4.40 

B Meltwuist 
nach Braunschweiger Art g ^ll 

200 g ■•JiU 

fB/jk NurinSeibstbegtienungsläden 
mltFrlscMleisch-Abtellung 

erhttltlich. 

nur 996,- 

I,anKen, Bahnstrafle 101—lOti 
Lansen-Obtrlindtn, FarnwcB 

Niu' in unseren Filialen 

Wir stellen ein 

Kosmetik 
Innendekorateur 

Lehrmädchen 
für Verkauf 

Fräser 

Vertikalbohrer 

Schleifer 

Revolverdreher 

Spitzendreher 

Die Möglichkeit zum Anlernen ist gegeben 

sucht für sofort oder für Januar 1964 

Lageristinnen Langen, Fahrgas.se 17 
Telefon 3512 

für Fertigwaren-Lager und Kontrolle 

junge Frauen 

und IVlädclien 

Transporte, UmzUge, 
Auslieferungen 

täglich Egelsbach — Frankfurt/M. 

E. AVEMARIA 
EKelsbach, Telefon Langen 3380 

Sdiriftliche Bewerbung oder persönliche Voistellung 
Mo.—Fr. von 8 - 12 u. 14 - 16 Uhr, Sa. von 8-12 Uhr erbeten, für Abfüll-Station und 

junge Lagerarbeiter 
PITTLER Maschinenfabrik 

Gute llezahlung, angenehme Arbeitsbedingun- 
gen. Mittagstisch. Nebenveidiensl 

f\ G 
607 Lungen Hessen 

dtirdi Fallen D. Kassleren ncOiiUter 
SüßwirfO- Markenartikel • Automaten. 
MOgl. Verdienst nadiweisbar. FOt Auf- 
baubezirke Bariiapital DM 2500,- er- 
forderlidi. Zusdirlflen; 
FOIldlenst GmbH. . Franklnrt 
am Main, Beethovcnstraße 35 a 

Persönliche Vorstellung erbeten im Betrieb 

Sprendlingen, Frankfurter Straße 151, Telefon 68761 

NASSQVIA 

sucht zum baldmögllchcn Einiritt Gummi- 

yOätmfi 

^lasäieH 
beste Qualitäten in 
reicher Auswahl I 
DROGERIE 

l^eißHcr 
Fahrgasse 12 

Stenotypistinnen 

(auch Aushilfs- und Nachwuchskräfte) für inter 
essante Tätigkeit in der Verkaufs- und Werbc- 
abteilung. 
Ausführliche Bewerbungsunterlagen erbeten an 

Wir suchen 

NASSQVIA WEiKZEUGHASCHIIIEMFAilH mm 

für Schichtbetrieb 

/m nahmen unserer Betriebserweilerung bieten wir Dauerstellung, sehr 

gute Bezahlung und gute soziale Leiticungen H Bewerben Sie sich bitte 

persönlich oder schriftlich mit Lichtbild und handgeschriebenem Lebens- Was 

wollen 

Sie 

werden? 

Eine der bedeutendsten Entscheidungen, die ein junger 
Mensch in seinem Leben zu treffen hat, ist die Wahl des 
Berules. Schon bevor Sie das Abschlußzeugnis in Händen 
haben, werden Sie sich Gedanken über Ihren künltigen 
Beruf machen. 

Hammerich & Lcsser Verlag, Niederlas.sung Darmstadt, Berliner Alice .59 

Die Firma E. MERCK Ist ein Großbetrieb der chemisch- 
pharmazeutischen Industrie. In ihren Laboratorien, Werk- 
stätten, Magazinen und Kaulmännischen Abteilungen arbei- 
ten zur Zeit nahezu 6000 Menschen. Das Produktionspro- 
gramm Ist umfangreich und umfaßt die Herstellung von 
hochqualifizierten Arzneimitteln, Industriechemikalien und 
Präparaten für die Landwirtschaft. In beinahe allen handel- 
treibenden Ländern der Weit unterhalten wir Vertretungen. 

Wir suchen für sofort oder zum 2. 1. 1004 
eine jüngere 

Außerdem suchen wir Damen, die flott und sicher auf der Schreibmaschine 
sind, oder Nachwuchskräfte, die sich für die Korrespondenzarbeilon inter- 
essieren. 

Wir bitten um persönliche Vorstellung mit den üblichen Bewerbungsunter- 
lagen nach vorheriger telefonischer Vereinbarung. 

Geboten werden leistungsgurechte Bezahlung, 5-Tage-Woche und gute soziale 
Leistungen. 

Gothaer Feuer 
Versicherungsbank a. G. 

Bezirksverwaltung 
6100 Darmstadt 

Rheinstraße 24, Telefon 2 63 67 

E. IVIERCK bietet Ihnen 

eine gediegene Ausbildung — die ja die Grundlage für Ihr 
späteres berulliches Fortkommen Ist — und vielerlei Auf- 
stiegsmöglichkeiten In einem Industriezweig, der auch In 
Zukunft nichts von seiner Bedeutung verlieren wird. 

Unsere sozialen Leistungen sind bekannt. 

Ihren Neigungen und Interessen entsprechend können Sie 
wählen: 

Industriekaufmann 
3iährige Ausbildung 
Voraussetzung; für Jungen Abitur oder Mittlere Reife, 

für Mädchen Abitur oder Primareifa 

Kaufmännische 

Berufe: 

Steno-Kontoristin 
2jährige Ausbildung 
Voraussetzung: Mittlere Reife bezw. HandelsschulabschluO 

Chemielaborant 
Blologlelaborant 
3Vjjährige Ausbildung 
Voraussetzung; für Jungen und Mädchen Mittiere Ralfe 

Chemisdie 

und bioiogisctie 

Berufe: 
Klcinkredite werden in monatlichen Raten zurUckgeaahlt. Wenn Sie sich für einen der autgeführten Berufe interessie- 

ren. senden Sie bitte einen kurzen Lebenslauf, ein Licht- 
bild und die Abschrift Ihres letzten Schulzeugnisses an 
unsere Ausbildungsabteilung. 61 Darmstadt, Frankfurter 
Straße 250. 

Bei Festlegung der Katen und Ivaufzelten wird weitgehend 

auf Ihre wirtschaftlichen Möglichkeiten Rücksicht genommen. 

DARiUiSTADT E. iVIERCK AG BEZIRKSSPARKASSE LANGEN 



Möchten Sie den neuzeitlichen Beruf eines O/fset-Druckers 
erlernen? Als 

Offsetdrucker-Lehrling 
können Sie bei uns diesen Beruf, der von der 
Drucksochengestaltung über die Reproduktion bis 
zum fertigen Mehrfarbendruck reicht, innerhalb 
einer dreijährigen Lehrzeit in unserer modern ein- 
gerichteten Hausdruckerei erlernen. 
Auch für unsere Verwaltung suchen wir ab Ostern 
1984 noch männliche und weibliche 

kaufmännische Lehrlinge 
Wir bieten eine gründliche Ausbildung als Indu- 
striekaufmann In allen Abteilungen unseres moder- 
nen und aufstrebenden Unternehmens. Von aufge- 
schlossenen und strebsamen jungen Menschen, die 
es in ihrem g ■•wählten Beruf zu etwas bringen, wol- 
len. erbitten wir schon jetzt Bewerbung mit L#e- 
benslajf, Liohlhild und letztem Schulzeugnis oder 
persönliche Vorstellung mit wenigstens einem El- 
tern teil. 
Ferner suchen wir noch einen tüchtigen 

Lagerarbeiter 

Packer 
für unser Ersatzteil- und Zubehörlager sowie einen 

r 
für unsere Abteilung Expedition 
Wir bieten angenehme Arbeitbedingungen und lel- 
stungsgerechle Bezahlung. Persönliche oder .schrift- 
liche Bewerbung mit den üblichen Unterlagen er- 
beten an 

Addressograph-Multigraph GmbH 
t)079 Sprendlingen, Robert-Bosch-Str. 5 
Tel. Langen 66041 

Für unsere hiesige Bezirksverwallung suchen wir einen 

männl. Lehrling 

Bewerbungen erbeten an; 

Barmer Ersatzkasse 
Bezirksverwaltung Langen - Bahnstraße 113 

Hilfsarbeiter 

und Fachhilfsarbeiter 

aus dem grajjh. Gewerbe für 

Arbeiten an Tiefdruck-Kotationsmaschinen 
und in der Packerei 

für sofort oder später von modernem Druckerei- 
Betrieb gesucht. 

Angenehmes Betriebsklima, Kantine, verbilligtes Mittagessen. 

M A S A - Dekor 
Sprendlingen, Frankfurter Str. 145-147, Tel. 66223 

Kaufm. Angestellte 

für unsere Verkaufsabteilung gesucht. 

ALFONS STRAUB 
Volkswagenhändler 

Langen, Darmstädter Straße 47—51 

Hausl-ialttiilfe 
gesucht für 2- bis 3mal wöchonil. 

Spedition Woil^ 
Lutherstr. 26 

Weißbinder, Verputzer 

und Hilfsarbeiter 

für Arbeitsstellen in Langen 
stellt ein 

HCH. STEITZ 
Heinrichstraße 32 

Kaufmann 
in ungekündigter Stellung sucht 
zum 1. 1. 1964 neuen verantwor- 
tungsvollen Wirkungskreis. 
Offerten unter Nr. 1772 a. d. LZ 

Wir suchen für sofort oder später 

Personal- 

Sachbearbeiterin 

auch Anfängerin mit Interesse für eine vielseitige Beschäfti- 
gung in unserer Lohnbuchhaltung bei guter Bezahlung. 

Voraussetzung: Steno- und Schreibmaschinenkenntnisse. 

Auto-Teile-Präzision KG 
Werk Sprendlingen 
Hostädter Straße 14, Telefon 6 78 33 

Wir suchen für unseren Betrieb 

Schreiner 

Glaser 

Hilfsarbeiter 
(zur Ausbildung als Spezialarbeiter) 

Transportarbeiter 
Wir bieten Dauerbeschäftigung, gute Verdienstmöglichkeiten 
Prämien- und Urlaubsgeldzuschüsse. 
Interessenten bitten wir, bei uns montags bis freitags von 
8.00 bis 17.00 Uhr oder samstags von 10.00 bis 12.00 Uhr vor- 
zusprechen. 

MONZA-FENSTERBAU GmbH « Co. 
Langen, Pittlerstraße 45, Telefon 2852 

Kennen Sie mich! 
Ob Sie den dritten 
Mann zum Skat 
suchen oder Ihren 
entlaufenen Himd 
wiederhaben möcb' 
ten, ob sie Ihr ge- 
brauchtes Kl&vier 
verkaufen wollen 
oder etwas aus 
Privathand zu kau- 
fen beabsichtigen 
- ganz gleich: Ich 
helfe Ihnen I EMlr 
wenig Geld stehe 
ich Ihnen zur Ver- 
fügung. Bitte, be- 
suchen Sie die Ge- 
schäftstelle dieses 
Blattes, dort er' 
warte ich Siel 
Die 
.Kleine Anzeige" 

Kaufen Sie bei 

Köhler 

Damen- 
Oberbekleidung ! 

Er ist Fachmann I 

Dfe Deutsche Bundespost 
stellt zu Ostern 1964 ein: 

Volksschüler 
als Beamtenanwärter 
für den einfachen Postdienst 
Bewerber sollen gesund und nicht älter als 
16 (bei neunjährigem Volksschulbesuch 17) 
Jahre sein. 
Bewerbungen nohmon die Postämter 
entgegen. 

Wir bieten; 
elna gründliche Ausbildung 
eine monatliche VergOtung le nach Lernjahr 
von 95 bis 125 DM 
nach Z'Ajähriger Ausbildung Clbernahme In 
das Beamtenverhältnis 
gute Sozial- und Fürsorgemaßnahmen 
einen krisenfesten Arbeltsplatz mit guten 
Fortkommensmögllchkeiten. 

Weitere Auskünfte (auch fernmündlich) 
erteilen die Personal- oder Ausblldungsstellen 
der Postämter sowie die Oberposidirektlon 
Frankfurt am Main, Fernsprecher 7060475 oder 
7066 476. 
Falls Merkblätter gewünscht werden, bitte 
nachstehenden Abschnitt ausfüllen 
und unfrei absenden: 

An die Oberpostdirektion 
6 Frankfurt 7 

Postfach 7700 
Ich bin an einer Einstellung als Postjungbote interessiert und bitte um unverbindliche Zu- 
sendung von Merkblättern über alles Wissenwerte dieser Laufbahn. 

Name Vorname geb. 

Wohnort mit Postlaitzahi StraSe und Hausnummer 

Günther Oppermant» 
24 Jahre, Stabsunteroffizier 
Ausbilder Im Panzerjäger-Raketenzug 
Dieser Unteroffizier ist stellvertretender Zugführer eines Panzerjäger- 
Raketenzuges in einem Panzergrenadierbataillon der Bundeswehr. Der 
Raketenzug gliedert sich in mehrere Trupps mit je einem Raketenunteroffizier, 
einem Lenkschützen und einem Kraftfahrer. Auf Grund seiner Erfahrungen, 
Kenntnisse und gründlichen Ausbildung an der Panzerabwehrschule ist er 
an der Auswahl der Soldaten beteiligt, die durch ihn zum Lenkschützen aus- 
gebildet werden. Im Unterricht und im Umgang mit der Waffe vermittelt er 
ihnen die Grundlagen für das Schießen,für das Gefecht, für Pflege und Ein- 
satz derWaffep, 

Die moderne Organisation der Bundeswehr verlangt .einen Unter- 
offizier, der als Führer, Lehrer, Ausbilder und Leiter seiner Gruppe 
Aufgaben selbständig lösen kann. Als Mittler zwischen Offizier und 
Mannschaft genießt er durch seine Kenntnisse, Leistung und Ver- 

antwortung besonderes Ansehen und Vertrauen. 

DIE BUNDESWEHR 
stellt zu Beoinn eines jeden Quartals Bewerber fUr die Laufbaiingruppe 
der Unteroffiziere und Mannschaften im Atter von 17 bis 28 Jahren ein. 
Wer sich Uber die vielseitige Ausbildung und Verwendung, Uber Berufs- 
förderung und Besoldung unterriclUen will, fordere mit diesem Coupon 
Merkblätter und Prospekte Uber die Bundeswehr, insbesondere das 
Heer an. 

An das Bundeswehramt, 532 Bad Godesberg, Postfach 
Ich erbitte Informationsunterlaoen Uber die Unterolfiiior- und Mannochaftslaufbahn im Heor 

Name: Vorname:  

->€ 

Schulbildung:* Mittl. Reife. 

Beruf;  
 Volksschule... 

...Geb.-Dat.:  

  Fachschule  

 <11/87/ O.-iiO ) 

Oft! Straße: Kreis:. 
•^utroKenUeo anKreweti, öitto In OrusKsehrlft austülion und auf Postkarle kleben. 

i 
jfr 

>»LINGERIE CHRISTIAN DIOR« 

TUH eikictf iMMki l^oda 

Die Zusornmenstellung der Kollektion .Lingerie 
Christion Dior" überrascht immer wieder durch 
den Geschmack und den Reichtum seiner Stoffe. 
Sie ist geprägt durch vollkommene frauliche 
Eleganz, die Harmonie und Ruhe ausstrahlt. 
Man entdeckt die weiche Modellierung dei 
Körpers und den fließenden Poll der Stoffe, 
einer Technik, die der fast klassisch zu nennen- 
den fraulichen Schönheit huHigt. 
Dior Tiarkierl mil der raffinierten Einfachheit 
»einer Unterkleidet und Combinfis die Eleganz 
einer typischen l,ingerie-Mode für den Tag, 
brilliert mit den gepflegten Dekolletes seiner 
Nachtkleider und NegligÄs om Abend, ver- 
hüllt zörtlich mit hochgeschlossenen, sehr weib- 
lichen Morgenmönleln ä la Prinzeß am Morgen. 
Er prägt die vollendete Dislinktion seiner Krea- 
tionen und erreicht die reiche Differenzierung 
eines unnachahmlichen fraulichen Stils, mit dem 

besonderen Flair für das Spielerische, das Pari- 
serische in der Mode. 
Zwei Stil-Elemente stehen in der dritten Kollek- 
tion .Lingerie Christian Dior" nebeneinander! 
reich ausgestattete Lingerie, bodenlange Neg- 
ligös und Nachtkleider, überspielt mit Deshobil- 
I6s und Liseuri aus kostbaren Spitzen und Stik- 
kereien, daneben die onmulig-feminine subtil 
geformte Tages-Lingerie-Mode, mit dem Flui- 
dum einer Extravaganz, die nur noch im .Un- 
derstatement' zu suchen ist. 
Die Kombination für den Tag nimmt diesmal 
einen bedeutenden Platz ein. Combinä, Unter- 
kleid und Höschen sind passend aufeinander 
abgestimmt. Die Schönheit dieser Set-Mode 
liegt in der großzügigen Linienführung einer 
klaren Empire-Taillenbelonung .nach dem Ge- 
setz des Kleides*. Das Raffinement der Schnitte 
wird durch die neu aufgefaßte Etui-Linie ge- 

fi 

steigert, sparsamste Anwendung der Abnäher, 
die Kunst der Modellierung aus dem Stoff. Der 
Reiz dieses großzügigen Stils wird durch behuf- 
same Ausslottung unterstrichen. 
Dentelle de Calais und St. Galler Aetzstickerei 
umfassen wie Blütenkelche Dekollelö und Büste. 
Zierliche handgeorbeilele Röschen aus Satin- 
band, in spinnwebfeine Spitzen hineingestidct, 
betonen die hohe Empire-Büste. Weit noch 
außen gestellte, angeschnittene Träger um- 
schließen eben die Armkugel der groÖdekolle- 
tierten Unterkleider; schmale Pospoul-Träger 
berühren zarte Schultern wie ein Hauch. 
Die Nachtkleider erinnern an neue Abendro- 
ben mit hoher Empire-Büste und ausdrucksvoll 

ezeichnetem Dekolletö. Sie sind schmal, weich, 
..ießend im Fall, ärmellos. Sie geben die Sil- 
houette eines schönen fraulichen Körpers wie- 
der, im Schreiten entfaltet sich mit der Bewe- 
gung die volle Schönheit und der Schwung der 
Kreationen. Der in leicht fließender Bewegung 
knöchellang fallende Schnitt wird manchmal 
durch anmutig geschwungenen kniehohen Geh- 
schritt kokettierend aufgehoben. Spitzenrei(^e 
Boleros erhöhen dos Spielerische, den Flirt die- 
ser neuen Mode. 
Ergänzt werden diese Modelle durch feder- 
leichte, bc^enlange Mäntel aus reiner Seide 
und Chemiefaser in Muschelstepperei, hochge- 
schlossen mit winzigem Knopfverschluß verse- 
hen, aparten Röschen und Schleifchenschmuck 
aus Satinband, das verhaltene Zugeständnis 
einer weiblich verspielten Mode. 
Zarte Farben wie Ros6, Rosfe the, Ros6 pflle, 
Ciel überwiegen. Neu ist ein ausdrucksvoller 
Blouton .Parma* neben Marine und die klas- 
sischen Lingerie-Farben Schworz und Weit? 

Horold-Studlo-Pron 3 Modelle Ctiriili an Dior 
(Lizenz SchieOer) 

Rechts oben; Ein hochgeschlossener, federleichter Morgenmantel d la Prinzeß aus dem neuesten 
Material CrSpa de Us, eine Mischung aus reiner Seide und Nylon, mit A/uschelstepperei und 
Diolen-Wottierung. Zarte Volencienne-Spitze umrahmt dos hochgeschlossene Modell an Hals- 
bartie, Vorderschfuß und Dreiviertel-Ärmeln, handgearbeitete Rösdien und Schleifchen aus Satin- 
band unterstreichen den anmutigen Stil dieses Modells. - Links: Die klosiisdie Empire-Linie wird 
hervorragend interpretiert durch den klaren Schnitt dieses Unterkleides aus Schweizer Nylon, hohe 

Bild unten links: Für dieses jugendliche Tailleur .Bagatelle* wählte Baimain, Poris, lockeren olt- 
rosa Tweed aus Orion Acrylfaser und Wolle. Die kurze Jacke haf doppelte Knopfreihe und seitlich 
geschlungenen Krawqttenkrogen. Eine chice Pelzkappe ergänzt das Kostüm. - Bild unten Mitte i 
Forquet, Rom, wählte eine Mischung au* klassischer und monairortiger Orion Aerylfaser für dieses 
aparte StriAensemble, das in zwei Violett-Schattierungen gearbeitet wurde. Zu dem Prinzeßkleid 
mit überhöhter Taille, dessen ärmelloses Oberteil in durchbrochener Strickart in helleren Farben 
geholten sst, gehört ein dreiviertellanger Monte! mit neuartiger Taschenanordnung. - Bild unten 
rechts: Beige i^ die Farbe dieses ärmellosen Kleides in vertikalem Rippmuster von Bertoli, Bouti- 
que, Mailand. Die Weite wird am Halsausschnitt und in der Taille durch schmale Durchzugljänder 
Ö.ehalten, dl» den einziaen Schmuck dieses schlichten Modells darstellen. Dos verwendete Material, 
eine Miscjuna aus Orlon-Zweikomponenten-Acrylfoser und Alpoka, verleiht dem Kleid den wei- 
Cnon, rliftßenden Fall. Drei Modelld mit Chic för dio Herbsf- und WintGrsoison. 

Mit dem .Karriere-Hul" in den Wintert Hier 
ein temperamentvoller, flotter und doch sehr 
weiblicher lianefarbiger Melusinehut mit 
schwarzem Unterrand. Der Kopf ist bandförmig 
gesteppt. .Ein neuer Hut - ein neues Gesicht! 
sagte einmal Christian Dior, und dies ist wohl 
der Hauptgrund, weshalb kluge Frauen im 
hjerbst und im Frühjahr keine Ruhe geben, Iiis 
sie ihren neuen Hut gefunden und - erstan- 
den haben. Schließlich hängt soviel dovon ab 
- im persönlichen Leben und nicht zuletzt auch 
im beruflichen Leben: das gewisse Etwas, dos 
ein IHut verleihen kann, wirkt auch hier in jeder 
Hinsicht fördernd, ganz gleich, ob man dadurch 
die modische Korrektheit des Anzuges oder, 
ganz ollgemein, die individuelle Persönlichkeit 

■tt 

Valrnttlnt-Modell Ttrol 

Ein sportlicher Damen-Kurzmontel mit Blenden- 
garnierung, auf drei Münzknöpfo gesclilossen. 
Im Vorderteil eingesetzte Ärmel, im Rücken tie- 
fer, loser Sattel mit angeschnittenM Ärmeln 
und Schlitze. Waoaerechte Pattentaschen. Gan* 
mit bedrucktem, farbigen Futter ausgestattet. 
Die Qualität ist Hirtenloden mit ongewebter 
Kante. Dos Modell TIROL ist ein aparter und 
sehr zweckmäßiger Mantel für Sport und Straß« 
- und last not leost für den Urlaub in den 
weißen Bergen und zum Wintersport. 
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STEINWEG. SV 
prankfurt/m 
TELEFON 265 55 

Das große Haus 
für Glas und Porzellan 

Kunstgewerbe 

R f' N j g.(XN r, S Wi => K. GW B ri 

Was die Mode Neues Kündet 

mein in Langen sucfit u. findet Polstermöbel von 

Sola lt. Abbildg. DM 384,— 
Drehsesiel DM218,— 
Kippcouch Exp. DM198,— 
Kippcouch Stand. DM 149,— 
Clubsessel DM109,— 
Cocktailsessel DM 59,— 
Jedes Stück = Wertarbelt 

tEDERWA|^'Of^fO RELSEARTIKa Unsere Stärke, Qualitätsmöbel zu 
kleinen Preisen anbieten zu können, 
liegt einlach darin, daB wir 
Hersteiler sind. — Kommen Sie, 
überzeugen Sie sich davon! 

POLSTER-RICHTER Ffm.-Sachsenhausen 
Preielchstr. 35 - Talelon 65871 

Baby's Ausslatluiig elnzukaulen macht 
jetzt in Frankfurt doppelte Freude! Ru- 
fen Sie bitte die Baby-Etage an, Sie 
erJialten kostenlos und unverbindlich 
m. reichhaltigen Buntkatalog. In Ruhe 
daheim können Sie Ihre Vorwahl tref- 
fen. Danach zeigt Ihnen gern und un- 
verbindlich all die hübchen Dinge ohne 
Kaufzwang die Baby-Ktage Karola 
Hermann, Ffm., Moselstr. 45/11 (Lift) — 
2 Min. V. Hauptbhf. Kein Laden. Auf 
Hausnr. achten! Tel. 33 29 44. Auf alles 
3 Vo Kassenrabatt! 
Der weiteste Weg lohnt sich! 

Pfivat-Detektiv 
Werischong 

Ermittlungen - Bcobachlungen 
ProzcBmaterialbeschaffung für 

Ehescheidungen 
- Beratung kostenlos - 

Fordern Sie gratis den 48 

seitigen Farbkatalog an 

mit vielen Noutieiten und 6 Frankfurt 
Juliusstraße 14 

:| )ed«n Fr«itag u. Samstag v. 8 Uhr bis Lad«nsciilufi 
Frankfurt/Main, Darmttadlai landstr. 17</1S2 (ehem. M*Ic«r-Verkauisstelle), M 

O-Buslinie 66—Haltestelle Blnding. H 

n AnzUg« # Mantel # Saccos # Hos«n I 
GreSe Neuheit: Dei ca. 2Q0 g schweie lersey-Wfniermanlel H 
in allen aktuellen Farben 1S9 DM 
Hetanea-Hesen lOr Damen und Mttddien: H 
Gr. 0-6 15,-DM Gr. 7-12 17,-DM ab Gr. 36-48 20,-DM w ^ ■ 
OroOe AuBwohl in DamenmUnteln / lacken / Pelimönteln / KettOmen ■ 

wsfens nirgendwo günstiger! ■ 
Herrenklald*rfabrik aus der Kleidarstadt Aschaflenburg K 

bietet das. was Sie suchen; Qualität zu kleinsten Preisen: H 
Albrecht Hoffmann, Kleldetfabrik, Asdiaflenbg., Abt. Elnxelveikauf Ffm. EH 

Eigenfabrikate und Fremdfabrikate — 

Beispiele 

unserer Leistung 
Werbewochen 

Bulgarische Pfirsiche 
halbe Früchte 

Kraft's Mayonnaise 

GROSSTEILE-DiENST 'i-Dose 

Bettwäsche und kochechte Tischdecken 

schrankfertige Ausfuhrung 

aus frischen Eiern mit reinem Zitrone/i.'iaft 

78 V» Keltgehalt 

Himmlisches 

Rotweintröpfchen 
.samtig und zart Der erste Auftrag wird Sie überzeugen. 

Selber waschen lohnt nicht mehr, 

Großteile in die Großwäscherei! STETS BESONDERS ZU EMPFEHLEN 

EDEKA-As 

kommt in jedes HgusI 

wir holen und bringen! 
250-g-Becher 

Lehrmädchen und -jungen gesucht 

Wollen Sie Lebensmittel-Kaufmann werden? Für 
laufend Lehrlinge eingestellt, sowohl im Lebensmittel-Einzelhandel als 
auch im Großhandel. Melden Sie sich bei Edeka-GroOhandel cGmbH., 
Personal-Abt., R Frankfurt/M., Kasernenstraße o. Nr. 

Günstiger Preis 

1- schnelle Lieferzeit 

Vorteil für den Kunden I 

GOB U - Reinigungswerk G.m.b.H. Neu-Isenburg 

Dornhofstraß^ 14 - Tel. 81 81 frankfurtlMain 

Warum 

I hält sich 

Wasser 

Das Spülwunder Pril 
Die Hausfrauen haben 
recht, wenn sie sagen: 

auf einer Heftzwecke? 

Sie können es selbst ausprobieren: Wasser ist wie 
von einer Haut umgeben — es Ist zähflüssiger und 
träger, als wir denken. Darum ist normales Wasser 
auch so ungeeignet zum Spülen. Ohne zu teinigen, 
rollt es kraftlos über Fett- und Speisereste hinweg. 
Hier hilft Pril auf wunderbare Weise... 

Normales Wasser rollt kraftlos Ober fettige 
und klebrige Speisereste hinweg. Das SpQ- 
len Ist darum zeitraubend und mühsam. 

Pril-entspanntes Wasser ist flüssiger, ak- 
tiver: Es löst Im Nu die hartnäckigsten 
Speisereste und reinigt alles glanzklar. 

Mild für die hlindel 
• I Anf'Qnoritll' flsQ \A/AQQP^VI ei von Soda und CItlor - Wirkt neutrsl. j II iV MCI9 VYClddwl l 

LANOBNBR ZKITÜNO den 29. Noveipt^ Ifpv 

Gartenschönheit bei Rauhreif und Nebel 

Immergrüne Gehölze und leu(Jttende Beerensträucher vertreiben die Melandiolie aus dem wlnlerlidien Garten 
kann. Dazu gehören von den Tannen (Abies): olivgrauem Mauerpfeffer (Sedum), blaurotem 
die Weiß-, Edel- oder Silbertannen (alba) in Günsel (Ajuga), tiefgrünem oder stahlgrauem 
ihren schönen Formen, ferner die Purpur- Schwingel (Festuca crium, F. glauca) abwech- 

Dicse „Licrchenzunge" Ist eine ergiebige und 
Winterhärte Grilnkohlpnanze. 

Grüner Kohl und fette Ente 
Zum Gänse- oder Hasenbraten darf Grün- 

oder Rotkohl nicht fehlen. Das gleiche gilt für 
fetten Entenbraten. Während Rotkohl sich be- 
reits im frostfreien Winterlager befindet, holt 
man den Grün- oder Blätterkohl erst zum 
,Verbrauch aus dem winterlichen Garten;:denn 
er bekommt seinen richtigen Geschmack erst, 
wenn er richtig durchfroren ist. So verbleibt 
der Grünkohl im Freien, er hat keinen Winter- 
schutz nötig. 

Frostharte Rosenkohisorten, ■A'ie „Hilds 
Ideal" und „Gonsenheimer" halten sich bis 
Ende Januar gut auf den Beeten, auch legen 
sich bei ihnen die gutdeckenden Blätter dach- 
ziegelartig über die festen Rosen und schützen 
sie gegen Frosteinwirkung. Nicht winterharte 
Sorten, wie „Fest und Viel" und „Wiihelms- 
burger" brauchen bei stärkerem Frost schon 
!Anfang Dezember Einschlag in einem kühlen 
Keller unter 10 Grad Wärme. 

Wenn Bäume und Sträucher ihr Laubideid 
abgelegt haben und die letzten Locätenkönfe 
von Winterastern oder Chrysanthemen vor 
dem Herbstnebel kapituliert haben, braucht 
der winterliche Garten noch lange nicht trau- 
rig und eintönig auszusehen. Es kommt immer 
darauf an, was der Garteneigentümer an 
Bäumen, Sträuchern und Pflanzen pflegt. Ge- 
wiß sitzt er an mandien Abenden im war- 

Wetterregeln 
„Dem heiligen Klemens (23.) traue nicht, 

denn selten zeigt der sein mild' Gesicht." 
„Man hat ihn Ueljer dürr als naß, so hält 

sich's auch mit Andreas." (30.) 

men Zimmer, blättert in Samen- und Rosen- 
katalogen, liest seine Gartenzeitschrift oder 
ein neues Gartenbudi und sieht 'im Geist be- 
reits seinen Garten mit blühenden Obstbäu- 
men und leuchtenden Frühlingsblumen. Am 
freien Sonnabend und Sonntag wird er aber 
auch im Winter in seinem Garten anzutreffen 
sein. Ist z. B. Rauhreif gefallen, bewundert er 
schon am frühen Morgen seine märchenhaft» 
Schönheit im Rauhreifideid, audi eine feine, 
weiße Filigranarbeit. 

Bei schneefreiem Wetter soll der winter- 
lidie Garten recht viel „Grünes" bieten. Da- 
für sorgen immergrüne Gehölze und Koni- 
feren. Für die Hecke längs des Zaunes, die 
auch im Winter ihre grüne Belaubung oder 
Benadelung als Schmuck behalten soll, hat 
man für eine zukünftige Pflanzung folgenda 
Möglichkeiten; 

Entweder Kirschlorbeer (Prunus laurocera- 
sus), den immergrünen Liguster (Ligustrum 
ovalifolium) oder den im Winter rotbraun 
leuchtenden L. atrovirens „Virede" oder die 
Eibe (Taxus baccata) In allen ihren Formen, 
die Schoinzypresse (Chamaecyparis), die schö- 
nen Berberitzen (Berberis), den Lebensbaum 
(Thuja), die Weißfichte (Picea glauca) und von. 
den Wacholderarten die weitaus wichtigste: 
Juniperus chinensis pfltzeriana. 

Der Garten selbst sollte unter den Koni- 
feren die frühen Zapfenträger aufweisen, mit 
denen man interessante Winterbilder formen 

Kragenfäule bedroht Apfelbäume 
'Apfelbäume werden in den letzten Jahren 

In verstärktem Umfange von einer gofährli- 
then Pilzkrankheit heimgesucht, die zum Ster- 
ben befallener Bäume führen kann. Erkrankte 
Bäume zeigen über der Veredlungsstelle zu- 
nächst "eine violett verfärbte, weiche, feuchte 
Rindenstelle. Diese wird später glasig, reißt 
auf und bringt die Rinde rings um den Stamm 
zum Wegfaulen (Kragenfäule!). Triebe und 
Aeste trocknen ein, und der Baum stirbt ab. 

Die Ansteckung erfolgt im Frühjahr vom 
Boden her. Bei Aufbringen einer Mulchdecite 
darf diese nie bis dicht an den Stamm heran- 
kommen. Die Inflzierung kann aber auch 
äurdi abgefallene, faulende Aepfel im Juni 
und Juli erfolgen. Frühes Fallobst sollte des- 
halb regelmäßig aufgesammelt werden. Auiier- 
dem empfiehlt es sich, die Stämme der gefähr- 
'deten Bäume vor Beginn der Vegetation mit 
«inem billigen Kupfermittel zu spritzen. 

Als besonders anfällig galt bisher die „Cox 
Orangenrenette". Auf Grund neuester Fest- 

tanne Abies amabilis, dann von den Fichten; 
Picea abies inversa, Picea abies acrocone, 
Picea abies breveriana, Picea abies alcockiana, 
Picea pungens glauca; und von den Kiefern: 
Pinus parviflora glauca, P. heldreichii, P. jef- 
freyi. 

Dann dürfte man in ihm die immergrünen 
Alpenrosen nicht vermissen: Rhododendron 
catawbiense, Rh. hirsutum, Rh. repens und 
Rh. minus, den rotbeerigen Feuerdorn (Pyra- 
cantha) und die im Winter leuchtend roten 
Beeren und Blättchen an den Zwergmispeln 
(Cotoneaster). Audi auf die Bodenbepflanzung 
ist besonderer Wert zu legen. Schneeheide 
(Erica carnea) und Herbstheide (Calluna) mit 
ihren rosa und weißen Glockenblüten sollten 
mit Bilbergrauem Hornkraut (Cerastium), 

sein. Chri.strosen (Helleborus) und Winter- 
linge (Eranthis) sind Stauden von einmaligem 
Wert und dürften im Garten nicht fehlen. Der 
immergrüne Sdineeball (Viburnum rhytido- 
phyllum), der Duftschneeball (Viburnum fra- 
grans) und die japanische Zaubernuß (Hama- 
meli.s japonica) sind besondere Kostbarkeiten 
im winterlichen Garten. 

Nodi eine große Reihe von immergrünen 
Laubgehölzen können den Gartenfreund im 
Winter erfreuen und frostharte Gartenschön- 
heit schaffen. Wir nennen hierzu noch einige, 
nämlich Lorljeerrose (Kalmia), Lavendeiheida 
(Andromeda), Mahonie (Mahonia), Sonnen- 
röschen (Helianthemum), Ginsterarten, wio 
Genista tinctoria, Cytisus scoparius, XJlex 
europaeus und die Stechpalme (Ilex crenata). 

Die nächste Obsternte vorbereiten 
Eine selbstgezimmerte Bockleiter erleichtert die Pflückarbeit beträchtlich 

Zur Obsternte an hohen Bäumen gehören 
praktisdie und braudibare Leitern. Dann wird 
das Pflüdcen eine Freude. Unsere Zeidinung 
veranschaulicht eine Spitz- oder Bockleiter. 
Sie läßt sidi von unten bequem zwischen die 
Äste schieben. Durdi die Stützstange wirdein 
Anlegen an Baumästa vermieden. 

Diese Leiter besteht aus zwei je drei Meter 
langen Längsholmen. Man schneidet dazu eine 

Stellungen sind andere Sorten jedoch nodi 
empfindlicher, wie „Berlepsdi", „Croncels", 
,.Littauer Pepping", „Roter Trierer Weinapfel" 
und die Unterlage EM XVI, die aber heute 
kaum noch verwendet wird. Bei Veredlungen 
auf EM XV ist die Kragenfäule häufiger als 
auf EM IX. Die frühere Ansicht, daß diese 
beiden Apfelunterlagen resistent seien, hat 
sich nicht bestätigt. 

Machen sidx die ersten Anzeichen der 
Krankheit bemerkbar, so ist die Wunde bis 
ins gesunde Gewebe auszuschneiden und mit 
einem Krebsmittel zu überpinseln. Als beson- 
ders widerstandsfähig gegen Kragenfäula 
haben sidi „Maunzenapfel", „Peasgoods Son- 
dergleichen" und „Danziger Kantapfel" erwie- 
sen, ferner EM VII und „Antonowka". 

Man hofft nun, durdi geeignete Zwischen- 
veredlungen unter Verwendung dieser Sorten 
die Anfälligkeit für Kragenfäula ein- 
zudämmen. 

geradegewadisene, elastische Tanne von zirka 
25 cm Stammumfang der Länge nach auf. 
Tannenholz ist harzreidier und wriderstands- 
lähiger als das Holz einer jungen Kiefer. Hat 
man Gelegenheit statt einer Rottanne eine 
Weißtanne zu bekommen, so gebe man dar 
letzteren den Vorzug, da ihr Holz an Gewicht 
leichter ist. In Abständen von je 25 cm stemmt 
man mit Stedieisen und Hammer die nötigen 

rechteckigen Lödicr zur Aufnahme der Spros- 
sen in die Holme. Die unterste Sprosse soll 
nur 15 cm vom Erdboden entfernt sein. 

Ihre Stärke beträgt wie bei allen übrigen 
Sprossen etwa 4 cm. Die Sprossen werden 
hochkant eingesetzt. Hochkant gemessen sol- 
len die unteren Sprossen etwas höher sein als 
die oberen. Also unten B und weiter oben 5 cm. 

Die genauen Längen der einzelnen Spro.s- 
sen anzugeben, erübrigt sich. Man lege zwecks 
Zusammenbaues aller Einzelteile die Hoim- 
füße unten 1,50 Meter weit auseinander und 
oben am Kopf so weit, daß später hier die 
Stützstange St mit Hilfe einer Schloßschraube 
nebst Mutter S bequem eingefügt werden 
kann. Dann treibt man die Sprossen in die 
Stemmlöcher und sägt das Zuviel lechts und 
links ab. Eei einzelnen Sprossen, nämlich bei 
den beiden unteren, der mittleren und den 
beiden oberen, läßt man ein gutes Stück 
rechts und links an den Holmen herauss:e- 
hen und treibt seitlidi hart am Holm durch 
vorgebohrte Löcher Hartholzkeile K liindurch, 
die dann der ganzen Leiter die nötige Stabili- 
tät geben. Die am Holmen glatt abgesügion 
Sprossen erhalten in den Löchern, in der 
Längsrichtung nach innen gehend, kleine 
Keile (k). Dadurch wird erreidit, dsß. dies» 
Sprossen fest in den Holmen verankert sind. 

Die Stützstange St erhält oben ein weites 
Bohrloch w und ist dann in den Leiterschna- 
bel mittels der bereits erwähnten langen 
Schloßschraube einzufügen. Die I.,änge der 

.Stütze soll so gewäiilt werden, daß sie sid» 
bei senkrecht gehaltener Leiter, ohne den 
Erdboden zu berühren, an die Sprossen an- 
legen kann. 

Es läßt sich leicht eine doppelte Bockiuiler 
herstellen, wenn man zwei Leitern oben durch 
eine Eisenstaiige, geführt durch Bohrlöcher, 
zusammenfügt. Damit eine solche Pflückieiter 
auch seitlidi feststeht, gibt man ihr rechts un4 
links eventuell je eine anfügbare Schrägstrebe, 
die man nach Gebrauch der Leiter wieder ab- 
nimmt. Man kann aber nodi besser die Lei- 
terholme unten am Erdboden mit einsdiieb- 
baren Eisenstangen durch Lodischeilen ver- 
sehen, so daß die Leiter dann unbedingt fest 
steht und vor jedem Umstürzen zur Seite be- 
wahrt bleibt. 



Dr. Hammer's 

Portugiesische 

Sordinen Olivenöl I 
oh. Haut u. Grälen, 125-g-Ds. •' 

Holsteiner 

Leberpastete 
100-g-Ds. •' 

DeiikateQ- 

Siltieriwiebeln 
•'s Glos ®' 

Tomaten- 

Ketchup 350^gFl'. 

Dr. Hammer's 

nelsctisalat , . 
300-g-Schale •' 

Köstliches Schlemmer 

Frühstück 
eine Heringsdellkatcsse 

200-g-D5. 

f risch-fi 

Moyonnaise 25og Gi 

Sauere Leckerli 
(Mixed-Plcklos-An) VsGl. 1.48 

Hühnerbouillon 1 gfi 
Dose, 6 Tassen ■•WW 

Pikantes 

aus 

SCHAOES 

Schlemmer- 

Korb 

Formosa- 

Chompignons 
I. Wohl, nur Köpfe ','s Ds. 

... und noch 3% Rabctt! 
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Unsere Filialen sind am Samstag', dem 30. November 1963 bis 18 Uhr geöffnet! 

mit Preisvorteil 
Mit Gold, Rot und Blau kennzeichnen wir 

die drei ONKO-Qualitätsmischungen, / 
die wir als gesclimackliche Grundtypen ^ 
herausgefunden haben. Drei harmonisd' 

abgestin^mle Mischungen — nicht mehr 
und nicht weniger — um die verschie- 

denen individuellen Wünsche zu erfüllen. 
Wenn Sie unter diesen drei ONKO- 

Kaffees gewählt und täglich Ihre Freude 
daran haben, dann sollten Sie auch den 

Preisvorteil wahrnehmen, den die 
Halbpfund-Packung bietet. Sie haben 

dann doppelte Freude ^— am Genuß 
und am noch vorteilhafteren Einkauf. 

ONKO KAFFEE f 

Bismarck vergaß den Steuertermin 
Der Gerichtsvollzieher war entrüstet 

Belle M 
I.ANOENKR /.ElTDNr.    Frcit-ng, den 29. November 1»63 

KAFFEE 

Keuii Tage nadi der Schlacht bei Sedan be- 
trat in Berlin der Gerichtsvollzieher Schmidt 
im Auftrage der Steuerbehörde das Palais des 
Ministerpräsidenten Otto von Bismarck und 
zückte einen Zahlungsbefehl. Anscheinend 
halte es auf die Steuerbehörde gar keinen 
Eindruck gemacht, darß Bismarck, der sidi mit 
dem König im Felde befand, nicht nur in 
Preußen, sondern in allen deutschen Bundes- 
staaten als Nationalheld gefeiert wurde. Für 
die Steuerbürokratie war nur eines entschei- 
dend: Der Ministerpräsident halte seine Miet- 
steuer, die vom 16. Mai bis 30. Juni 1870 fal- 
lig geworden war, nidit bezahlt, also wurde 
gepfändet. 

Niemand weiß, wodurdi der beauftragte Ge- 
riditsvollzieher Schmidt derart besänftigt 
wurde, daß er sich zunädist mit folgendem 
Vermerk auf dem Zahlungsbefehl begnügte: 

„Die Summe ist nicht zu erhalten, weil der 
Herr Graf mit ins Feld geritten und die Frau 
Gräfin zur Pflege ihres verwundeten Sohnes 
nach Lauheim abgereist ist. Laut Aussage des 
Portiers ist niemand beauftragt, die Mietsteuer 
zu entrichten." 

Berühmte Professoren - große Spötter 
.Dann müßtest du ein Kalender sein" 

„Ich bellalte heute nadit meine Brille auf. 
darait ich meine Träume besser sehen kann." 

kommen unter dem Puntoflel hatte, liebte es, 
im Examen die Kandidaten mit geradezu raf- 
finierter Grausamkeit hereinzulegen. 

Einmal fragte Professor L. einen Prüflinge 
„Was verstehen Sie unter einer Antinomie?" 

„Eine Antinomie, der Widerspruch zwischen 
einem Wort und dessen Sinn und Bedeutung." 

„Bitte, erläutern Sie Ihre Definition mit 
einem Beispiel." 

Der Kandidat erwiderte mit boshaftem Lä- 
cheln: „Ein sehr schlagendes Beispiel und ein 
allgemein bekanntes, ist, daß der Ehemann 
zwar der Hausherr, aber nidit der Herr im 
Hause ist." 

£ä(herli(he Kleinigkeiten 
Ganz genaa 

Riditer: „Herr Zeuge, sind Sie sdion vor- 
bestraft?" 

Zeuge: „Jawohl, einmal, und icwar weget 
Postvergehenl" 

Richter: „So, Geld- oder Gefängnisstrafe?" 
Zeuge: „Geldstrafe." 
Riditer: „Wie hoch war sie." 
Zeuge: „30 Pfennig Strafporto!" 

Modernes Studium 
„Mein Sohn studiert jetzt Wellcnlohre." 
„Dann ist er wohl Physiker?" 
„Nein, er lernt Damenfriseur." 

Kleiner Wettstreit 
Opernsänger: „Ich sage Ihnen, in meiner 

Kehle liegt ein Vermögen!" 
Trinker: „In meiner audi, Herr Kammer- 

sänger!" 
Der Pantoffelheld 

„Herr Krümel, weshalb nennen Sie den 
Frauenverein einen Wohltätigkeitsverein?" 

„Meine Frau ist doch Vorsitzende, und da 
bin Idi erfreulicherweise an drei Tagen in der 
Wodie frei." 

So ein Leiditfaß 
Zwei alte Freunde, 90 und 91 Jahre alt, 

sitzen zusammen in einem Gartenrestaurant. 
■ Der OljUh'rlge Mann Ist Antialkoholiker und 

trinkt eine Limonade, der OOjährlge hat ein 
Glas Bier vor sich stehen. Da sagt der 91J8h- 
rige zu seinem Freund; „Junge, idi sage dir. 
du wirst nicht alt, du trinkst zu viel!" 

Trotzdem ging die Weltgeschichte weiter. Bis- 
marcS? schuf das Deutsche Reich und wurde 
sein erster Kanzler. Endlidi, im Hochsommer 
1871, gönnte er sidi ein paar Ferientage, und 
wiederum hatte er den Steuertermin verges- 
sen. Darüber war nun aber Gerichtsvollzieher 
Sdimidt olTensichtlidi entrüstet. 

Er erschien am 1. August und hinterließ im 
wiederum leeren Palais Bismarcks als letzte 
Warnung den Mahnzettel vom Exekutionsamt 
des Berliner Magistrats mit dem Text; 

Profes.sor McLyn in Cambridge studierte 
täglidi vier bis fünf Stunden. Da er nun eines 
Tases länger als fünf Stunden auf seiner Stu- 
dierslube verweilte, und seine Frau darin eine 
Vernachlässigung ihrer Person erblickte, trat 
«fie bei ihm ein. Auf die Frage des Gelehrten, 
was sie ihm zu sagen habe, antwortete sie 
ihm: ,.Idi sage, daß idi ein Buch sein möchte!" 
— „Und warum denn das, mein Schatz?" — 
„Weil du dich ausschließlich mit Büdiern be- 
faßt!" 

„Nun, eigentlich hätte idi nichts dagegen", 
meinte der Professor. „Aber dann müßtest du 
Hhun ein Kalender sein." — „Warum gerade 
ein Kalender?" fragte sie erstaunt. — „Weil 
man alle Jahre einen neuen anschafft!" 

Unterschied 
Der Professor Kästner in Göttingen war 

nicht nur ein berühmter Physiker, sondern 

auch ein berühmter Spötter. Einst besudite 
ein in Göttingen weilender Prinz die Univer- 
sität, und Kästner ziegte ihm dabei audi ein 
Teleskop. Aber der Besudier vertrat Ihm im- 
mer wieder die Aussidit. Da wurde der Pro- 
fessor endlidi ungeduldig und sagte: „Mein 
Prinz, Sie sind zwar durchlauchtig, aber nicht 
durchsiditig!" 

Vberllüsslg 
Der Göttinger Professor Lichtenberg war 

wegen seines Witzes und seiner Sdilagfertig- 
keit gefürchtet Auf einer Gesellschaft klagte 
ihm eines Tages ein wenig begabter, aber 
von sich sehr eingenommener Schauspieler sein 
I.eid. Er fühlte sich oft nidit wohl. Er könne 
dann nicht spielen, aber sein Theaterdirektor 
verlange stets ein ärztliches Attest. 

„Das wundert mich von Ihrem Direktor", 
antwortete Lichtenberg. „Ich würde Ihnen im- 
mer glauben, daß Sie n'cht spielen können." 

Das Beispiel 
Der Profes.sor der Philosophie Dr. L. in B., 

\'on dem joder wußte, daß seine Frau ihn voll- 

»Von wegen .dicker geworden' — sogar der 
alte Anzug paßt noch!" 

„Der Ministerpräsident Fürst von Bismarck- 
Schönhausen. welcher für den vierten Erhe- 
bungstermin d. J. von der Wohnung Wilhelm- 
straßc Nummer 76 an Mietsteuern zehn Ta- 
ler, für die Mahnung vier Silbergroschen, über- 
haupt zehn Thaler vier Silbergrosdien, ver- 
schuldet, wird aufgefordert, den Rückstand 
binnen adit Tagen in den Vormittagsstunden 
von 9 bis 11'/« Uhr an die Restbudihalterei 
oder gegen Behändigung der Steuerquittungen 
an den Exekutor, bei Vermeidung der Pfän- 
dung und der sonst zulässigen Zwangsmittel 
zu zahlen." 

„Mann, da machen Sie ja nodi ein gutes 
Geschäft, wenn Sie Ihre Wohnung In der 

Zwischenzeit vermieten." 

1,2 Millionen 

• Amt 12.1963 
Prämien-Auslosurig 

im Deutschen 
Totö-Lotto-Block 

Goldstar Fernseher 69B, 

teief, Musiktrühe 348 

Mende Stereoradio'348: 

3x100000.-DM 
lOx 100Ö0,-DM 

lOOx 1000,-DM 
?0Ö0;x .' v 100,-DM 

Tönbandneuheil89, 

Reparatiirdiensf 

die metstgekaufte 
;.5-,. Nähm"'aschine der Welt SINGER 

KoireVtlraOe S ' Zoil 83 
Ope'rnplolz 2 '- Dornbunb 

R,A DI O HAUPTWAG HE 
X)AS CROSSi Ff RNSEHFACHCESCMÄFT HESSENS 
Frankfurt/M.. Llobfraiionsfr., EckcHoizgrabcn' 
(f}i O t und T^^nhnu V ) ; Fornf (hi*><b<'r! '4 »1J 2 J4 
T E l E F'O N : 2 9 2 5 7 8 + 2 9 2 6 14 -+ 22868 
■I««*CcIhhaü?.on, Rolho.r'janso 18, Tel, 37 65' 
rlllfllPn * Hufirfd. : ■ Rd^en'.franö 17^.^*01. 2 3109 I IllUIdl • Frirdb<^f(y;. kaiseri,tr;.*l09, ^Tcl." 77,15 

' • ■ •— parrrtsJodt; .RhöiriGfrofU>,l2. Vol. 7.09 50 

KAUFHAUS 

FRANKFURT/M vZEIL/ECKE STIFTSTRASSE- 

llr 

59-cm FillerbMdröhro ■ 
HRÖhr., 70iod»n. 6Tro. 24 * 

S9*cm-6roQblld, oll« Pregromm«, mit Tür vor d«n Bedi»nun0iknöplan, volltronsUtortsltrtar UHF/VHF'Tun«r, •laktremagn.Z*n«nfroi (ob* tchallbar), 5 Stationsto»t«n und Automollc. In h«ll«n Kölztrn ohn« Aufprelt 
nu, 768.- i'" 37.- 
Sup«r mif 4 Wallen* b«rekh«n, Oopp«l> 
hiiopr>Schwungrad- antrlab, 5 Tott«n u. •Ingebaut. Ant«nn« 

VolUteroo, Druck" lotten • Spitzeniu- per mit 2x4 Watt Leistung und Brelt- Oondlauliprechern 
oder 24 x 17. 

Mutiktruhe« VoH* itereo,m. Spitzenrad u. IO-Platton-Sp(eler Auch In hollon Hölzern llofeibar 

Muflktruh« mit 2 Schiebetüren, Super- radlou.einem Telef.- 10-Platten-Spieler 

odor 24 X 24. 
53 • cm • Automatic - Fern*^her,fixu fertig für aTTe Progromme. 17 Röhren mit 34 Funktionen. Auch in tiellem Holz om Lager 

Super-Automatic- Tischfemsetier m. 59- cm-GroOblld.Fürallo Pregr. Klarzeichner. WeltempfangsgoroT mit eingeb. Antenne 
oder 24 x 29. 

S9- cm • Standfern* leher in wundervoller^ Autführung. Mit zwei Türen und einem Su- per-Autematicgerät. Aucti in hellen Hölzern lieferbar 

Mit 69<cm-R{efen- bildröhre und elnpe- boutem UKW-Rund- funkgeröt.Zeilortfrei. deshalbauchaut kur- zem Abst. gutes Bild. Bfoche Spez.-Autom. 

Unsere Zentral «Reparatur- 
werksfaft arbeitet schnell 
und zuverlässig. Tel. 2 08 76 

Kombination »-Musik- schrank mit S9-cm- Ferna., gutem Hoch* lelitungsradie und 10-PI.-Sp. Bestechend schöne Aufmachung 

Luxus-Kombinations* Mutiktchrahk In aiis- gesproch. Superaus* führung. Mit 59-cm* V/eitemplang»fprnt., Spitzenrad.,10*P.-Sp. 
bietet Ihnen jetzt 

Glrof3e Umtauscliaktion 
SINGER bietet Ihnen für ihre alte Vorkriegs- 
Nahmasehine bis zu ISO»-DM 

Ijassen Sie sich diese einzigartige Gelegenheit nicht entgehen. 
Besuchen Sie Ihre SINGER-Fabrikniederlassung in der 
Kaiserstraße 7. Oder schreiben Sie. 

Achtung Metallherure ! 
Vom Volksschüler in 6 Monaten zum 
TECHNIKER UND WERKMEISTER 

mit Zeugnis und Diplom 
Techn. u. Werkmeister-Lehrinstitnt 

(6079) Sprendlingen 
(Kostenlose Lehrprospekte anfordern!) 

GUTSCHEIN (ausschneiden und auf Postkarte kleben) 
An die SINGER-Fabrikniederlassung, Frankfurt am Main, 
Kaiserstraße 7 
Ich besitze eine Vorkriegs-Nähmaschine und bitte um kosten- 
lose Wertprüfung. 
Name:          
Wohnort:             
Straße:               
Alter der Maschine:             

Transporte u. Umzüge 
führt schnell und prelswen aus 

Horst Deglow 
Langen, Bahnstraße 57 
Tel 3745 (Aral-Tankstelle) 

"Das Chi^te 

Qeheimnis 

verbietet es uns, die 
Adressen der Offer- 
tenanzeigen - Aufgeber 
zu nennen. Jedoch lei- 
ten wir auftragsgemäß 
Ihr Schreiben an den 
Inserenten weiter. Sie 
brauchen nur die in 
der Anzeige genannte 
Nummer auf dem Um- 
schlag zu vermerken 
und dieses Schreiben 
in unseren Hausbrief- 
kasten zu stecken. 

Blitz-Raparaturdianst m. 11 Spazlal-Werkstatt- 
wagan und insgosam» 26 Kundendienst-Fabr- 
zaugan, auch wann Ihr Gerät nicht von uns istl 

Höchstpreise f. Ihr Altgerät 

Langener Zeitung 

Im Fadigesdiäft 

für Damen-Oberbekleidung 

werden Sie auch fachserecht bedient. 

Sie finden die schSnstcn Mäntel, 

die elegantesten Kleider und 

ein ausgewähltes Sortiment in Stricksachen. 

Bei Bedarf von Drudt- 
sadien 3893 anrufen 
wir dienen sofort mit 
Angebot u. Vorschlägen Rudolf Köhler Langen, Bahnstr. 54 

Buchdruckerei Auf Wunsch MaOanfertigung! 

Nov«mber 



Ihre 

Sparmark 

hoch 

prämiiert! 

FftiCHSTE ttSEJSWIllN 

Preiswerte 

Schlohimmer 

Wohnzimmer 

Küchen 

Polstermöbel 

Einzelmöbel 

Matratzen usw. 

kaufen Sie im 

jprankfurt 

macht es 

Ihnen 

bequem 

Langener 
Einrichtungshaus 

Inh.: W. Salhvcy 
Wiesgäßchen 4 

an den 
UT-Lichtspielen 

Teilzahlung mögl. 

.., alle Autofahrer können sicher mit 
einem Parkplatz und schneller Bus- 
fahrt in die Innenstadt rechnen. 

An den 4 verkaufsoffenen 
Samstagen vor Weihnachten stehen 
3 Groß-Parkplätze zur Verfügung: 

an der Rheingauallee 
(Messegelände) 

an der Großmarkthalle 
(Ostbahnhof) 
in Höhe der Bertramswiese 
(Hessischer Rundfunk, nähe 
Dornbusch) 

An den Parkplätzen stehen von 9 bis 
19 Uhr ständig Schnellbusse zur Fahrt 
in die Innenstadt bereit. Sonderpreis 
für Hin- und Rückfahrt -.50 DM, inklu- 
sive Parkgebühr. 

Bausparen 

vor dem 

31. Dez. 63. 

Pelz- 

Bekleidung 
Nur wer vor dem 31. Dezember 1963 mit 
dem Bausparen beginnt, erhält noch rück- 
wirkend für das ganze Jahr eine Weh' 
nungsbauprämie bis zu 400 Mark oder 

eine eventuell noch vorteilhaftere Steuer- 
vergünstigung. 

Darum fragen Sie uns jetzf« 

Postkarte oder Anruf ge- 

nügt. 

Gegenwärtig werden arbeitstäglich 287 
Wohnungen - zumeist als Eigenheime — 

mit unserer Hilfe finanziert. Wenden auch 
Sie sich an uns. Am besten sofort! 

Bezirksleiter F. R. Keller, Offenbach, Wiesen- 
straße 11, Tel. 8 43 06; Sßrechzeit in Langen, 
Langener Volksbank, Ecke Bahn-/Friedrich- 
straße und Wernerplatz, Montag- u. Donners- 
tagnachmittag. 

vom Fachmann 

Pelz-Müller 
Egelsbacb 
Westendstraße 8 
Ruf Langen 2338 

Fahrrfider 
Folgen Sie diesem Zeichen 

in allen Preislagen 

Dorotheenitr. 8-10 

40 Jahre 
Wohnraumleuchten 

Große Auswahl in 
Club- und leselampon 
Kronen- und Wandleuchten 

Größte deutsche Bausparkasse 

Taunussttaße 89 
Verkauf zu Fobrikprelsen an Privat 

Telefon 2565 

Überführungen 

Wäd'iedet 
ist heute ein Sammel- 
begrifl geworden. 
Früher wurden nur 
die auf der Fleisch- 
seite geschliffenen 
Häute von Rehen, 
Hirschen, Antilopen 
und Gazellen 
als Wildleder 
bezeichnet. Heute 
spricht man auch 
Schaf-, Ziegen- 
und Baslard-Velours 
als Wildleder an. 
Feiner Schliff und 
sorgfältige Auswahl 
der Feile ergeben 

Ä hochwertige 
Kleidung aus Leder. 
Natürlich bei 
LEDER-VATER 

Deutschlands größtes Speziai- 
gaschöft für Lederkleidung 
Ffno. Hauptwoche und Kalserstr. 18 Düsseldorf. Grof-Adolf-StroOe 82 Duisburg, Sonnonwoll 36 Essern. Kellwlgorstroße 45 Dortmund. BrückstroOe W 

DM 400,- habeu 

oder nicht haben? 

., haivesyexumsI^ ■»'t 

_^01CE Itt K Welche Frage? „Haben 
natürlich! Jahr für Jahr gibt 
der Staat den Bausparern 
für ihre Sparleistungen 
Prämien bis zu 400,— DM 
oder gewährt erhebliche 
Steuervorteile. 
Sichern Sie sich diese Ver- 
günstigungen noch für 
1963. Werden Sie bis 
31. Deiember Bausparer 
bei der 

pniil EUBOP-MARKENWARE 

halbe Früchte, choice Qualität, 1/1 Dose 

handelt' 
Preise 

3% SPAR Rabatt 

Mietkauf ^ Garantie 
Rectienmasctiinen - Diktiergeräte 

Vervlelläitigungs-Apparate 
-BO ROMASCH INENHA'JS- 

GUnther Schmidt KG, Ffm. 
Koliintr. 7» (JirtU »n Hbhl-Toninlaui#«»«) 
8-18 Uhr duidigehend. Somslogs 9-12 Uht 

IANDE5BAUSPARKAS5E HESSEN 

DIE BAUSPARKASSE IHISI SPMMSSEII 
FRANKFURT (MAIN) • JüNCHOFSTRASSt 13-15 • FSRNRUF 21641 
Auikunttx 

Bezirksbeauftragter: Diplom-Kaufmann Ttieo Müller 
Neu-Isenburg. Zeppelinslraße 68, Fernruf Ffm. 72 50 28. 

Sfltf a 
lanoenik zbicdno Freitag, den 29. November 196» 

rund um den 

Vierröhrenbrunnen 

IjÄtisencr OobÄbbel 

Wann dio Nikeloose-LSrvu 
in de LSde leije derie 
wann des Christbaamschmuck-Gepnmgt 
aach schon dut im Fenster hänge 
wann die Dannebecm, die aale 
zusätzliches Licht ausstrahle 
uff de Gaß — ganz unbefango — 
ts Dezember hier in Lange 

Ei, mer sollt des garnet glaawe 
da — noch stehle sie wie Rawe 
Handwerkszeug un Fensterrahme 
Briefdaschinhalt un Rekame, 
dun als trinke — not bezahle 
un sich trotzdem Audos haalc 
diese Mensche, dio wo gern 
im Dezember friedlich wem 

Wann mer bloß for aa, zwaa Woche 
so e Aastanns-Supp will koche 
weil halt doch die ganze Welt 
uff aam gucke dut — un bellt 
wann mer aus de Reih dut danzc 
ei dann geh ich aach uffs Ganze 
brauch mer im Dezember drei 
aach kaan annem Kerl zu sei 

Vieles is doch heut bloß Maske 
un aach Maskerade — laßt se — 
von de Stiwwel, dene schwarze 
bis zu der Perückeglatze 
seid er garnet mehr ihr seiwor 
nier ist Hähnchen — Säu un Kalwer 
not bloß weil Dezember da 
Sönnern doch es ganze Jahr 

Wer es kann — der dut es mache 
un es kann fast jeder — lache 
maane mir — un des scheint wichtig 
was hier falsch ts — des is richtig, 
daß mer zu de Leut so redde 
als wann mer se da vor uns hette 
seid immerzu im Ernst bereit 
un froh in der Dezemberzeit 

Wann die Mensche sich verstünde 
könnt mer öfters mal verkinde 
Aanigkeit — mehr als zwaa Drittel — 
doch wo is de Weg, des Mittel 
des zu dem Ergebnis fiehrt? 
Vielmehr als emal mer splert, 
daß die Sprache un des Redde 
was Besonn'res an sich hatte  

Harte Vers' for harte Männer 
net so wachsweich, laut Kalenner, 
ham mer heute uffgeschriww-e 
jedem Langner — hiwwe, dnwwe 
Iwwermorje brennt die Kerze 
vom Adventskranz — un do dut se 
jedem zeige — daß gewiß 
nun mehr als Dezember is 

Wann statt Lampe Lichter brenne 
daß se die Gesichter kenne 
wann die Umsätz heher steije 
un die Fenster leer dun leije 
wann die Gratis dann de Vatis 
abgenomme un for Parties 
von de Kinner wem verwandt 
dann is Dezember — im ganze Land 

Wann die Mensche gucke friedlich 
haste net un dun gemietlich, 
wann die Nisse In de Ritze 
von de hohle Zäh dreisitze 
wann se sich uff sich besinne 
ob se vorne sltl — ob hinne 
dann. Wie mer so secht befangc 
is Dezember hier in L.ange . . . 

iVdschcc 
Euern Schorsch vom Vierröhrbrunne 

Es geh) um den weihnachtlichen 
Gansebraten 

Jedes Jahr um den Martinstag (11. 11.) hat 
für viele Tausend junger Gänso das letzte 
Stündlein geschlagen. Sie müssen ihr Leben 
aushauchen, um auf die weihnachtlich ge- 
schmückten Tische der Verbraucher in Stadt 
und Land gebracht zu werden. Beim Einkauf 
des traditionellen Feiertagsbratens gibt es für 
die Hausfrau allerlei zu beachten. Zunächst 
einmal Ist festzustellen, daß nur das Fleisch 
junger Gänse, die im Frühjahr ausgeschlüpft 
und Im Spätherbst gemSstet wurden, wohl- 
schmeckend ist Ältere Gänse — etwa aus der 
Zucht aussortierte Tiere — müssen beim Ver- 
kauf als Schlachtgeflügel als ältere Tiere ge- 
kennzeichnet werden. Eines der wichtigsten 
Kennzeichen für eine gute Qualität ist der 
Grad der Sichtbarkeit des Brustknochens. Nur 
wenn dieser in einem guten Fleisch- und Fett- 
ansatz eingebettet liegt und nicht sichtbar i-st, 
darf die Ware mit der Qualitätsklasse A ge- 
kennzeichnet werden. Für Ware der Qualitäts- 
klasse B sind die Ansprüche etwas niedriger, 
%. B. darf das Brustbein hier aus dem schwä- 
cheren Fleisch- und Fettansatz um etwa 1 cm 
heraustreten. Alles, was den Anforderungen 
der Qualität A und B nicht genügt, Ist der 
Klasse C zuzuordnen. Bei solcher Ware em- 
pfiehlt es sich, nur nach genauer Besichtigung 
zu kaufen. Sogenannte Bauemgänse, die im 
Bauembetrieb aufgezogen, gemästet, ge- 
schlachtet und für den Verkauf bearbeitet 
v/orden sind, fallen nach Körperform, Ge- 
wicht, Aussehen und Bearbeitung so unter- 
schiedlich aus, daß sie ebenfalls nur nach Be- 
sichtigung und Prüfung übernommen werden 
itullten. 

Kein Geld für die Schwiegermutter? 
Ein Kraftwagen mit Chauffeur, Wirtschaf- 

terin und Haustochter Im gepflegten Heim, 
ein Reitpferd im Stall... aber keinen Pfennig 
Geld für die betagte Schwiegermutter im 
Altersheim. , . . 

Wozu Ist denn die Fürsorge da? Soll sie doch 
gefälligst für die mittellose alte Dame sorgen. 

So ganz einfach war dem Herrn Schwieger- 
sohn nicht beizukommen, denn nach dem Ge- 
setz sind nur Verwandte In gerader Linie, 
nicht aber Verschwägerte, einander zum Un- 
terhalt verpflichtet. 

Doch wo ein Wille Ist, gibt es auch einen 
Weg. Das Oberverwaltungsgericht Münster 
fand Ihn heraus. 

Die hohen Richter Interessisrten sich näm- 
lich für das Taschengeld der Tochter. 150 DM 
im Monat, und das unverändert seit mehr als 
30 Jahren, fanden sie bei dem Lebenszuschnitt 
und dem inzwi.schen eingetretenen Schwund 
der Kaufkraft doch nicht ganz angemessen. 
Mindestens 250 bis .300 DM monatlich müsse 
der nicht unbegüterte Ehemann wohl oder 
übel schon herausrücken. 

Und dann — kam die haarscharfe Folgerung 
  sei es der Tochter durchaus zuzumuten, 
von diesem Betrag, den sie von ihrem Ehe- 
mann nach dem Bürgerlichen Gesetzbuch be- 
anspruchen könne, 150 DM monatlich zur Er- 
füllung ihrer der Mutter gegenüber bestehen- 
den Unterhaltspflicht zu verwenden, ohne 
Ihren eigenen Unterhalt zu gefährden. 

Wie man sieht, gelegentlich führen auch 
Umwege zum Ziel. (Urteil des Oberverwal- 
tungsgerichts Münster v. 20. 7. 1962 — VI A 
1168/60) 

An unsere Leser! 

B*lr.: Chiffre •Anz«lg«n 

Wetm es In einer Anzeige heißt; 
Schriftliche Anccbote anter Nr. .. .* 
„Offerten unter Nr. ..." 

dann sind wir nicht befugt, den Namen 
des Auftraggebers bekanntzugeben. 
ROckfrasen bei dem Verlas sind des- 
halb vBilid iweoltio». 

In diesen Fällen wollen evtl. Angebote 
unter Aufschrift der betreffenden Num- 
mer auf dem Umschlag an uns über- 
sandt werden. 

AmeigenabtellunR 

TBailcher Verkehrsunfall 

In Zeppelinheim kam ein amerikanischer 
Luftwaffensoldat mit seinem Wagen in einer 
Rechtskurve ins Schleudern, flog in ein Wald- 
stück und wurde auf der Stelle getötet. 

Wenn Hühner Kalkbcine bekommen 

Die sogenannten Kalkbeine bei Hühnern 
sind eine Krankheit, bei der es ^ eine 
weißfarbige Verkrustung der Fußsdiuppen 
handelt — daher der Name. Unter den Horn- 
sdiuppen der Beine haben sidi Fußräudemil- 
ben angesiedelt, darüber bildet sich eine grau- 
weiße Borke. Die Milben verursadien einen 
starken Juckreiz, die Hühner werfen un- 
ruhig, finden audi nachts kaum Scäilal una 
schränken ihre Eicrleistung mit der Zeit ziem- 

"'ßemüht man sich nidit um die Beseitigung 
der Kalkbeine, so entzünden sidj audi me 
unteren GewebescJiichten der Haut an den 
Beinen, weil sidi die RäudemilbM von den 
ausschwitzenden Gewebeflüssigkeiten ernäh- 
ren und Ihre Vermehrung ständig zunimmt. 
Die Milben braudien dann auch mehr Nah- 
rung. Meist dehnen sidi die kalkigen Ablage- 
rungen über die ganze Haut der Füße und 
Beine aus, so daß es zu einer Versteifung des 
Gelenkes kommt. Mitunter greift die Entzün- 
dung audi auf die Kopihaut über, weil sich 
die Hühner mit den Zehen oft am Kopf Ipat- 
zen und dadurdi die Milben auf die Kopfhaut 
übertragen. .... 

Zwedcs Abtötung der Milben und Abhei- 
lung der borkigen Verkrustungen weidit man 

zunädist die harten Schuppen durdi warme 
Seifenbäder (Schmierseife) auf. Man hält das 
Huhn mit den Beinen etwa fünf Minuten in 
die Seifenlösung und wiederholt diese Maß- 
nahme mit längeren Zwischenpausen mehr- 
mals. Am nächsten Morgen ist die Borke dann 
meist weidi geworden, wenn nicht, so muß 
man sie mit Glyzerin einweichen und noch 
einige Stunden verstreichen lassen. Hinterher 
läßt sidi dann die Borke leidit ablösen. Glcidi 
darauf streidit man auf die Beine und Füße 
Sdiwefelsalbo. Auch die Helmridisdie Salt)e, 
die Perugeensalbe, die Lysolsalbe sind für diesen Zweck gut geeignet. 

Aeltere Hühner sind oft Träger von Raude- 
milben. Läßt man sie brüten, so übertragen 
sie die Milben sofort auf die Küken. In 
schmutzigen Ställen stecken ältere Hühner oft 
jüngere an. Deshalb sollte man StUlle und 
Ausläufe jedes Jahr mehrmals gründlich rei- 
nigen und desinfizieren; das gilt vor alleri 
Dingen in den warmen Sommermonaten, wei' 
sidi dann alles Ungeziefer stark vermehrt. 
Wenn die Ausläufe der Hühner besdiränkt 
sind, sollten sie wiederholt umgegraben wer- 
den und frischen, trocknen Sand als neue 
Oberschicht bekommen. Audi die Einstreu im 
Stall muß stets sauber und trocken sein. 

Aus der Evang. Kirchengemeinde 
Christliche Pfadfinderschaft 

Siedlung Grüner Drache 
Generalprobe für den Gottesdienst am .lu- 

gendsonntag ist am Freitag, 29. 11. 1963, 19 
Uhr, in der Stadtkirche. 

Samstag, 30. 11. 1963, Singen im Jugend- 
heim. Beginn 15 Uhr. 

Um 19.30 Uhr treffen sich sämtliche Sippen 
am Turm. Es finden Knappenaufnahmen und 
Verleihung des. Evang. Jugendabzeichens 
durch Pfarrer Stefani statt. 
Was ist los in Langen am . . . 

Am Montag, dem 2. Dezember 1963 findet 
in der Martin-Luther-Gemcinde, Oberlinden, 
die 5. ordentliche Tagung der 3. Dekanats- 
synode des Dekanats Droieich statt. Sie be- 
ginnt mit einem Gottesdienst um 9 Lhr in der 
Martin-Luthcr-Kirche, Berliner Allee 31. Die 
Tagung der Synode ist öffentlich. 

Am Mittwoch, dem 4. Dezember findet in 
der Stadtkirche dio 1. Adventsandacht statt. 
Sie steht unter dem Thema: „Was der alten 
Väter Schar höchster Wunsch und Sehnen 
war." Sie wird kirchenmusikalisch gestaltet 
unter Mitwirkung von Ortrun Wenkel. Alt; 
Gerhard Lahres, Violine; Hans-Jürgen Rhode, 
Orgel und Cembalo. 

JuRendsonntaB. !• Dez. (1. Advent) 
Die Evang. Kirchengemeinde Langen, der 

Christliche Verein Junger Männer, Langen, 
(CVJM), die Christi. Pfadfinderschalt, Siedl. 
Grüner Drache" Langen, (CP), der Ev. Mäd- 

chenpfadfinderbund, Gr. „Zugvögel", Langen, 
(EMP) und die Evang. weibl. Gemeindejugend, 
Langen, laden zu einem Jugendsonntag ein. 
Auf dem Programm stehen u. a.; Sonntagvor- 
mittag Jugf.ndgottesdienste; 9.30 Uhr, Stadt- 
kirche (Pfr. Dr. Ziegler), 9.30 Uhr, Gemeinde- 
haus, Bahnstraße (Pfr. Stefani), 9.30 UM, 
Martin-Luther-Kirche (Stadtvikar Ernst L. 
Werner). 

Sonntagnachmittag um 15 Uhr im Gemein- 
schaftsraum des Evang. Jugendheims, Langen, 
Cari-Ulrich-Str. 4. Parteigespräche. Thema: 
„Soll sich der junge Christ politisch beUti- 
gen?" Diese Veranstaltung ist für Jugendliche 
ab 17 Jahre gedacht. 

Sonntagnachmittag jeweils U.30 Uhr, son- 
stige Veranstaltungen: _ . , j 

Für Kinder bis zu 12 Jahren: Spiele urid 
Lieder: a) im Kindergartensaal des Jugend- 
heimes (Erdgeschoß), b) im Konfirmandensaai 
des Gemeindeliauses Oberlinden (Erdgeschoß). 

Für Kinder über 12—14 Jahre: Spannung, 
Spiel, Sport: a) im Säulenraum des Jugend- 
heimes (Kellergeschoß), b) im Bastelraum des 
Gemeindehauses Oberlinden (Erdgeschoß). 

Für Jugendliche über 14 bis 16 Jahre: Filrne 
u Dias- a) im Konfirmandensaai des Jugend- 
heimes (Erdgeschoß), b) im großen »aal des 
Gemeindehauses Oberlinden (Oberg^choß). 

Sonntagabend: Großer bunter Abend. G^ 
meinsam gestaltet von CV.TM, CP, cv weibL 
Gemeindejugend, EMP. Beginn um 20 Wr im 
großen Saal des Gemeindehauses Oberlmden. 

Betriebsverlegung! 

Meiner werten Kundschaft zur Kenntnis, daß ich meinen 
Betrieb von Langen, Am weißen Stein, nach 

Langen, Weserstraße 16 verlegt habe. 

Heinrich Werkmann Schreinerei - Jalousiebau 
Telefon 34 68 

DGB Deutscher Gewerkschaftsbund 

Zu der heute abend um 20.15 Uhr im kleinen Saal der TV- 
Tumhalle am Jahnplatz stattfindenden außerordentlichen 

Mitgliederversammlung 

wird herzlich eingeladen. 
Jeder verafttwortungsbewußte Gewerkschafter ist anwesend. 

>)GB-OrtskarteU Langen 

G e s c h ä f t s ii b e r g a b 8 

Am 1. 12. 1963 übergeben wir unser 

Lebensmittel- und Feinkostgeschäft 

Wolfsgartenstraße 8, an Geschwister Schaffranek. 

Wir danken unseren Kunden für das uns seither entgegen- 
gebrachte Vertrauen und bitten, dies auch auf unsere Nach- 
folger übertragen zu wollen, 

Ernst Köllges und Frau 

G e s c h ä f t s ü b e r n a h m e 

Wir übernehmen am 1. 12. 1963 das Lebensmittel- und Fein- 
kostgeschäft von Herrn Ernst Köllges und Frau. Durch lang- 
jährige selbständige Fühlung eines Lebensmittelgeschäftes 
sind wir in der Lage, unser Können zum Nutzen unserer 
Kunden zu verwerten. Es wird unser Bestreben sein, durch 
Qualität und günstige Preise auch Ihr Vertrauen zu erwerben. 

Geschwister Schaffranek 

Beachten Sie bitte unsere Sonderangebote ! 

Wieder 362 Gewinne beim PS-Sparen! 

Sparmonat 
Oktober 196;l 
Auslosungstag 
21, 11. 1963 

Gewonnen haben folgende Losnummern unserer Sparer; 

8 875 944 
6 876 958 

960 
6 877 744 

758 
760 
858 
944 

1 486 358 
360 

1 495 005 

1 486 458 
1 488 258 

458 
3Ö8 
758 
858 
958 

1 489 058 
100 
144 

2 817 058 

i 489 158 
160 
258 
344 
358 
360 
458 
544 
558 
560 

X 194 458 

t 489 658 
758 
760 
773 

1 489 858 
1 491 201 
l 491 426 
1 488 360 

760 
960 

1 491 160 
360 
560 
760 
960 

1 487 444 
944 

1 488 344 
362 
432 

1 488 501 
544 
744 

l 488 987 
1 491 144 

299 
344 

• 744 
058 

1 491 138 
258 
358 
458 
558 
658 
758 
858 
958 

und weitere 291 Lose mit der Endziffer 4 
Sparen und Gewinnen — doppelt gewinnen beim PS-Sparen ! 
Monatliche Au.slosungen — zusätzliche Jahresauslosung 1 

BEZIRKSSPARKASSE LANGEN 

Zsveigsi.ellen: Buchschlag, Dietzenbach, Dreieichenhain, Egelsbach, Götzenhain. Langen-West, 
Neu-Isenburg, Hugenotten-AUee 50; Neu-Isenburg, Wilhelmstraße; Neu-Isenburg- 

Gravenbruch, Offenthal. Sprendlingen. 



BERNINA 

Nur Dienstag in Langen 

WASCUArXOMATEN 
Vüllautomat ni. Schleudergang DM !)98,- 

ohne Schleudergang DM 798,- 
Wncfhlrnrnhinntinn DM 790,- 

DM 598,- 
DM 468,- 

ab DM 98,- 
DM 298,- 

Waschkombination 
Trommelwaschmaschine 
Rührwerkmaschine 
Wäscheschleudern 
Kühlschrank 135 L 

K. Engel. I-angen, DieburRcr Sir. 33 
Kein Ladengeschäft 

Ein passendes 
Weihnachtsgeschenk 
)'<t immer ein Sdiirm 

vom Fachgeschäft 

Schirm-Liska 
Lungen, Neckarsir. 3 (a. d. Post) 

Textil-Großhandlung 
Kaiserstraßo, Nähe Bahnhof, 
sucht zum 1. 1. 1964, evtl. früher 

1 Fakturistin 
kfm. Lehrling* 

42-Stunden-Woche, 13. Monatsge- 
halt. - Off. u. Nr. 1789 a. d. LZ 

Bücher 

für den Weihnachtstisch von 
VERSANDBUCHHANDLUNG 

Hans-Peter Hemmes 
ß07 Langen (Hessen) 
Wolfsgartenstraße 80 
(am Dreieich-Gymnasium) 
Telefon Langen 4437 

Zigaretten-Antomaten-Gruppen vergibt 
örtlich umsatzstarke Großhandelsfirma. 
Zur Übernahme sind bar ab 3000,— DM 
erforderlich. - Off. u. Nr. 1769 a. d. LZ 

+ Hr «lüHirnl 1» QmIUIII 3 DU. 
SlWer DM 5,—. Ltt MS 7.50, Oolö 10 —. Sortiment: 1 D. Sl., 1 D. Lu. 

n I D. 00. DM 7.50. Reidih., Init"". Froip. werden «ut Antotd. der Erstllele- mne Kttli bcltelflgt Dlsl reter Vetwndl llleln-Antordernne Ton ITo.tpekten "f*- 
lot. Alter Mte^ »onit cri. »eine Belle^T. •Unm», Alit.rr Breme« l. Pidi 1605 

hauchdünne 

Contacl 

Linsen 
CONTACTA-OPTIK 

f Froaktuit am Main, Hodiitia®« t-t 
Fordern Sie Freiprospeitte an 

Funk Taxi 
langen 

Ruf 3366 

Krankenfahrten auf Rezept 

K. SCHEIBLE 

Wer Stein auf Stein fügt — ver unver- 
drossen alle geschäftliehen Möglich- 
keiten nutzt — bei dem wird der Erfolg 
nicht ausbleiben. Besonders wenn er die 

Langener Zeitung 
durch rGgslnriüßlßGS Inserieren 
zum Künder seiner Leistung macht. 

Taxi-Funk 3309 
Krankenfahrten auf Rezept  

Rasche Hilfe bringt 

— Für den Berrn! 3 Dlz. Bek. 5.—; 
■■■ Golrt 7,50; Lux. 10,—. Sorüment 
■ je Dtz. 7,50. Interess. Pro.^pekte 

für Sie und Ihn werden jeder Sendung 
beigefügt. Allersangabe! 

K. D. Pfister 
(28) Breroen-Hucbting. Fach 8 

Auch dieses Dohr empfiehlt 

Bäckerei und Konditorei Eiermann 
Taunusstrafie 4 

seine Butlerstollen und Weihnachtsgebäck 
in der bekann! guten Qualität. 

Wagenpfleger 
Kraftfahrer 
und Beifahrer 
in Dauerstellung ges-'ucht. 

Heinrich Dröll 5. 
l..angen. Am Bahnhof 

GroBer Lodenvericaut aus Bayern 

Verkaut in langen, „FRANKFURTER HOF", Lutherplati 2 
am Montag, 2. 12. 1963, von 10—18 Uhr durchgehend 

Ärztlidier Notfalldieiist 
30. November und 1. Dezembor 1963 

Sonntag von U — 12 Uhi 
Notsprerhstiinne tn der P^ax^^ 

Dr. Franke, Fr.-Ebert-Str. 49, Tel. 35 70 

Zahnürztüdier Sonntagsdienst 
Nur in dringenden Fällen, wenn Hauszahnorzt nldit erreichbar 

Notspreclistunde 11-12 Uhr am 1. 12 
Zahnarzt Dr. Saebrcndt, Bahnstraße 81 

Notrufe 
Rotes Kreu». (Krankentransport) 37 Ii 

Ob€rfaU,Verkehrsunfall Langen 
Feuenn-ehr Ijangeo " 3J 

Apothekendienst in Langen 
Sonntags- und Nachtdlenstbereltsohaf» 
beginnend Samstag nachmittag nach 

allgemeinem Geschäftsschluß. 
In der Woche vom 30. 11. bis 6. 12. 1963 
Apotheke B. Münch. Oarmsttdter StraBe 

Stadt-BOoherei, ZimmerstraOe 
B&cher-Ausgabe 

Mittw. 14.30—16.30, Samstag H—i« i"" 

I.«dcnaniüge. grau und grun . . . . . • ^ 
Damen- und Herren-Lodenmantel ; • • • 
Kammgamanzüge (auch Twen-Anzuge) . « ab D 
Herrenwintcrmäntel und Stutzer • • ' • 
Lodenhosen, grau und grun ■ 
Strickjacken und Pullover für ..... ab DM 15. 
Wintermäntel und Stutzer in allen Preislagen 

S<hilIer»troße 16 «. 6r. Esthenheimer Str. 011 • Tel. 20961 

Gehen Sie doch auch zu 

Evangelische Kirche 
Sonntag, den 1. Dezember 1963 (1. Advent- 
Jugendsonntag) 
Stadtkirche 

9 30 Uhr Jugendgottesdienst unter Mit\vir- 
Itung von CP, EMP und des Posaunen- 
chors. Im Anschluß dLe Feier des Heili- 
gen Abendmahles (Ptr, Dr. Ziegler) 

11.15 Uhr Kindergottesdienst 

Gemeindehaus, Bahnstraße 46 
9.30 Uhr .Tugendgotlesdienst unter IVIitwir- 

kung der weiblichen Gemeindejugend, des 
Jugendchors u. des Posaunenchors CVJM 
Eberstadt. Im Anschluß die Feier des Hei- 
ligen Abendmahles (Pfr. Stefani) 
Predigttexl: 1. Thos-sal. 5, 1—11 
Lie'der: 10 — 6 — 283 — 401 — HO 

11.15 Uhr Kindergottesdiensf 

Martin-Luther-Kirche, Berliner Allee 31 
9.30 Uhr Jugendgottasdienst unter Mitwir- 

kung des CVJM, des Instrumentalkreises 
und des Kirchenchors. Im Anschluß die 
Feier des Heiligen Abendmahles 

(Stadtvikar Ernst L. Werner) 
Predigttext; 1. Thessal. 5, 1—11 
Lieder: 6 — 278 — 123 — 9 

11.15 Uhr Kindergottesdienst 
Kollekte: Für ortskirchliche Zwecke 

Veranstaltungen am Nachmittag (näheres im 
redakt. Teil) 

Wochenveranstaltungen 
Gemeindehaus, BahnstraB« 4(! 
Montag, den 2. Dezember 

20 Uhr Probe des Kirchenchovs 
Dienstag, den 3. Dezember 

20 Uhr Probe des Jugendchors in der Stadl- 
kirche 

Mittwoch, den 4. Dezember 
20 Uhr 1. Advenfsandacht in der Stadtkirche 

(Pfr. Dr. Ziegler) 
(Näheres im redakt. Teil) 

Donnerstag, den 5. Dezember 
20 Uhr Bibelstunde 
20 Uhr Probe des Posaunenchors in der 

Stadtkirche 

Gemeindehaus der Martin-Luther-Kirche, 
Berliner Allee 31 
Montag, den 2. Dezember 

20 Uhr Probe des Kirchenchors 
Mittwoch, den 4. Dezember 

15.30 Uhr Probe des Kinderchors 
20 Uhr Adventsandacht, anschließend ge- 

mein.same Advcnlsfeier der Gemeinde- 
I kreise 
Donnerstag, den 5. Dezember 

15 Uhr Bastei- und HandarbfitsnachmittaR 
I der Frauc-nhilfe 
1 Jugendkreise zur gewohnten Zeit. 

Stadtmisslon Langen 
I 1. 12. 1963, 17 Uhr: Bibelstunde 

3. 12. 1963, 20 Uhr: Bibelstimde 

Neuapotlolliche Kirche 
Sonntag: 9.S0 Uhr; GottesdienM 

16.00 Uhr: Gottesdienst 
Mittwoch: 20.00 Uhr: Gottesdienst 

Kirche leiu ChriiU 
der Kelliqen dei letxton Tage 

Sonnntag: 10 Uhr Sonntausschule 
18 Uhr Predigtgottesdiensl 

Moderne 

Advents- und 
Fest-Kerxen 

in der 

Fach-Drogerie 

Bekannt durch die Hauswirtschafts-Ausstellung 

NACHRUF 

Nach schwerer Krankheit verschied am letzten Freitag unsere 
Schul- und AlterskoUegin 

Frau Anna Lohr 
geb. Göbel 

Eine treue Kollegin ist als lieber, braver Mensch von uns 
gegangen. 
Wir werden ihr stets ein ehrendes Andenken bewahren. 

Die Schul- und AlterskoUeginnen 
u. Kollegen des Jahrgangs 1890/91 

Beispiele bei echten handgeknüpften Perserteppichen. 
Heriz 
Kirmann 
Täbriz 
Ispahan 
Afghan 

in 351/244 cm 
in 304/212 cm 
in 317/221 cm 
in 305/213 cm 
in 340/262 cm 

Afghan 
Täbriz 
Schiruz 
Täbriz 
Saruk 

in 313/233 cm 
in 325/215 cm 
in 332/258 cm 
in 299/206 cm 
in 345/270 cm 

Femer Perserbrücken in allen Größen. Betracht«! Sie die 
Stücke und beachten Sie die Lagerpreise, bei uns können Sie 
unbedenklich ein- und ausgehen. 
GroBstadtauswahl In Wollteppichen dei Größen .170'240 cm 
200/300 crn 250/350 cm usw. und Zwischengroßen, kernt 
Taneten, keine Möbel, keine Haushaltswaren etc. 
La^rpreise und ein Kundendienst, der aUc Ihre Wunsche 
berücksichtigt. . t;- i . m 
IMZ-Teppich-Speziallager nur Sprendlingen-Nord, Karlstr. 10 
(Ortsausg. nach Ffm. bei Eflectenbank 1. Amp^, Busstelle 
Sprendlingen-Nord) i. H. Teppichgroßhandig. H. W. AHLERT 

Kostenlose Nähschulung 

Kopfschmerz 

Nauralgien und Frauensdimerzen 

Veranstalltü t Flach 
Aschaffenburg 

Heerstailstraße 33 

■^ndie 
Lutherplatz und 
Bahnstr., Tel. 3551 

Der Weg xum Erfolg 
fttlirt Ober 

eine Anzeige 
in der 

Langener Zeitung 

1 Relw«ink9lch für nur DH 9.41 
1 Weiftw*iiik«ld) für nur DM S.M 
I ■ierb«ch«r ftfr nwr DM 2.7t 
Ein Besuch bei lorey lohnt sich 

Immert 

Alfons Krems, Augsburg, StiermannstraBe 1 

mit den vielen Vorteilen 
kommt heule, Freitag, 29. 11, 

nach Langen 

Die Trinkgtos-Gorniiur 
ELKE" 

zeichnet sich durch ihren hohen 
Cebraudicwett ous. Es handelt 
sich um «ine Gomitur. die Sie 
gerne für die Gelegenheiten 
verwenden werden. Dobei 
brauchen Sie keine Angst da- 
vor zu hoben, doQ ein Glos 
zerbrid)!, denn Sie erhaile« 

Kostenlose Nähschulung 
im „Frankfurter Hof" 

(Lutherplatz) 

GEWALTIGEN 

: W.^s die Wagen kosten? 

/ZestaufttHt WatHstatHoH 
I,angen • Oberlindcn 

Tel. 2209 
Freitag bis Montag täglich 20.30 Uhr 
Sa. 18 u. 20.30, So. 16, 18 u. 20.30 Uhr 

Telefon 2112 
Freilag bis Montag 20.30 Uhr 

Sa. 18.15, 20.30; So. 18.15, 20.30 Uhr 
Frei ab 12 Jahren 

Spannend in jeder Sekunde! 
Ein Thriller wie noch nie! 

Am Samstag, dem 30. November 1963 

Freitag bis Montag täglich 20.30 Uhr 
Sam.stag und Sonntag 18 und 20.30 Uhr 

Freigegeben ab 10 Jahren Es spielen die 3 BONOOS 
Beginn 20 Uhi 

Es ladet freundlichäl ein Familie TUEN 

Turnverein 1880 Dreieichentoin 

Die bezaubernd freche Gc.>chichte 
eines erotischen Dreiecics 

Ein Farbfilm mit; 
Conny Froboess - Peter Weck 

Vilma Degischer - Gunther Philipp 
Ivan Dcsny - Sabine Bethmann 

Sonntag, den 1. Dezember 1963, 17 Uhr 

Fr. und Sa. 22.30 Uhr Spätvorstellung 
Sonntag 16.00 Uhr Jugendvorstellung 

Drei Rivalen 
Clark Gable in dem Farbfilm der 

20th Century-Fox 

tke Swing hothets 

in der Turnhalle Ein zum Tode Verurteilter riskiert mit 
einer Handvoll verwegener Abenteurer 
zu seiner Rettung den gefahrvollen Weg 
durch Arabiens erbarmungslose Wüste! 

Yul Brynncr — diesmal arabisch 
In dem Farbfilm „Flucht aus Zahrain" 
verkörpert Amerikas einzigartiger Cha- 
rakterdarsteller Yul Brynner das aben- 
teuerliche Schicksal eines zum Tode 
verurteilten Arabers; der sein Leben 
nur durch eine waghalsige Durchque- 
rung d. wasserlosen Wüste retten kann. 

£in sensationeller Farbfilm 
von ungewöhnlichem Format 

Dieser Film übertrifft alles, was von 
dieser Gattung bisher geboten wurde. 
Das Heldentum eines gewaltigen Mannes 

vor dem Hintergrund erbitterter 
Machtkämpfe. 

Mit; 
Mark Forcst, Scilla Gabel, Erno Crisa 

und viele andere 
Frei ab 18 Jahren 

Sonntag 14.00 Uhr 
Hans im Giüdk 

Ein Märchenfilm nach der bekannten 
Erzählung der Gebrüder Grimm 

yüiedereiHe SoitdertehtUMß! 

Ein voi ziiglicher Weinbrand 
Marke „Royal" 
1/1 Fi. nur 
Lipton 
Express-Pulver- 
Kaffee 50 g Glas nur 2 
Janssen 
Casino-Mischung 
Ein wirKlidi (juter KalTee _ 
500 g-Geschenkdose nur ' 
Lipton-Te^ 
Ceylon-Mischung 
feinstes, blumiges Aroma 
50 g Paket-Diskontpreis- ■ 

und 3 Prozent Rabatt im; 

Fr. und Sa. 22.30 Uhr Spätvorstellung 
Sonntag 16 Uhr Jugendvorstellung 

Ein Mann wie der Teufel 
Ein Wildwest-Farbülm, wie Sie ihn 

wünschen, 
hart - erregend - sensationell - mit: 

Randolph Scott 
Freigegeben ab 12 Jahren 

Freitag und Samstag je 22.30 Uhr 
Spätvorstellung 

Sonntag 16.00 Uhr Jugendvorstellung 

Die Bestie der Wildnis 
Kampf und Niederlage des letzten 

großen Apachenhäuptlings ! 

Reichhaltige Auswahl 
in Advents-, Zier-, 
Fernseh-, Leuchter- u. 
Rauchveraehrer- 

Puppenwagen 
und Puppen-Sportwagen, das schönste 
Weihnachtsgeschenk für Mädchen. 40 
hübsche Modelle schon ab 19,95 DM 
finden Sie bei 

Werner & Dutine 
Frankfurter Str. 9 - Tel. 35 48 

100 Jahre SPD 

Öffentliche Versammlung 
— Konfitüren-Haus — 
LAUDENKLOS 

Es spricht der Vorsitzende des Bezirks Hessen-Süd 
der Sozialdemokratischen Partei 

DROGERIE 

^l^eißnet 
Fahrgasse 12 

Langen - Lutherplatz 4 

Staatsminister Heinr. Hemsath 
(Wiesbaden) 

am Mittwoch, dem 4. Dezember 1963, abends um 20.15 Uhr 
im kleinen Saal der Turnhalle am Friedr.-Ludw.-Jahn-Platz. 
Zu dieser Veranstaltung laden wir unsere Mitglieder und die 

Einwohner Langens herzlich ein. 

Sport- und Sängergemeinschaft 1889 e.V. Langen Amerikanische Offiziersfamilie sucht 
I-Fam.-Haus 

in Langen oder Umgebung zu 
mieten. - Gff.-Nr. 1775 a. d. LZ Saalbau „Zum Läminchen' 

SOZIALDEMOKRATISCHE PARTEI DEUTSCHLANDS 
Ortsverein Langen Leere und möblierte Wohnungen 

für Amertkanet sucht 
 Frankfurt a. M 

JNDNER-»™"" Weserstraße 16 

(Lichtbildervortrag) 

Ein Langener Verein stellt sich vor und gibt Hinweise aul 
sein Jubiläumsjahr 1964. Eintritt frei Langen/Hessen. BahnstraBe: sofort bezugsfähig! Eine Zwei- 

Zimmer-Komfort-Wohnung mit gekachelter Küche, Kachel- 
bad WC, 1 Keller, 1 Balkon nach Süden (Küche ist einge- 
richtet u. hat 1 Speisekammer), Ölheizung, Gartenanteil, par 
terre, für nur kinderloses älteres Ehepaar, ohne Tiere, Nicht- 
raucUer, garantiert ruhige Mieter, Garage extra! Preis; »irka 
DM 250,— je nach Höhe des Baukostenvorschusses, zuzüglich 
Heizungsanteil. 

Buchschlag/Hessen, Höhenweg; 
bezugsfähig unverbindlich Januar 1964 

a) 1 Vier-Zimmer-Wohnung parterre, einschl. Wmtergarten, 
b) 1 Drei-Zimmer-Wohnung, I. St. m. groß. Balkon tu Süden, 
c) 1 Vier-Zimmer-Wohnung, Dachgeschoß, evtl. m. Dachboa., 

alle mit Küche, Bad. Diele, Keller, Ölheizung, 
d) und 1 Gartenhaus, 
Preis: zirka DM 450,— für a) oder b), zirka DM 280,— für c) 
ohne Dachboden, monatlich, je nach Höhe des Baukostenvor- 
schusses der angerechnet wird, zuügiich Heizungsanreil. 
Garage keine, jedoch ist Platz für Errichtung von 3 Garagen 
vorhanden, da Grundstück 1000 qm groß. 
Offerten unter N. 1785 an die Langener Zeitung. 

Gummi- 

Wäm- 

^la^ckeH 

beste Qualitäten in 
reicher Auswahl! 

DROGERIE 

l^eißner 
Fahrgasse 12 

Eine große 

Wohnzimmer- u. Polstermöbel-Schau 

zeigen wir in 12 Schaufenstern 

und in unseren großen Ausstellungsräumen. 

Informieren Sie sich unverbindlich im 

Obergasse 1 - Obergasse 21-25 

Langens größtes Möbeinaus 



Mannerchor 
LIEDERKRANZ 

^ 1839 . 

Heule, Freitag, 20 30. 
rbuHRSstunde 

i Vcreinslok Woingold 

Sport-und 
Süngergemeln- 
schafl 1889 eV. 
Longen 

Frcilag um 21.00 Uhr 
Spiclcrsilziing. 

Spiele am Sonntag: 
Gem. Jugend 10 Uhr 
ßegen Wiking Otfen- 
bach, hier. 
I. u. II. Mannsdi. geg. 
TV Hausen. Beginn um 
12.45 u, 14.30 Uhr. 

Sonntag, 1. Dez. 1963, 
Voibandsspiele in 
Hünfeld. Abfahrt für 
Mannsch. u. Zuschauer 
8.4.') Uhr ab Lutherpl., 
Fahrpreis DM 5,—. 

OPTSSRUPPE LANGEN 
Freitag, den 29. 11. 63, 
20.00 Uhr 

Lichtbildervortrag 
Dunkles Afrika 

mit Herrn Hübor, Or- 
lenbach im Saal des 
Gaslh. „Zum Lämm- 
chen". Alle Mitglieder 
sind zu dem Vortrag 
herzl. eingeladen. Der 
Vortrag ist auch für 
Gäste zugänglich. Ein- 
tritt frei! 

Der Vorstand 

Lebenshilfe fOr dos 
geistig behinderte Kind 
 e.V. 
bittet alle Eltern gei- 
stig behinderter Kin- 
der der Stadt Langen, 
sieb zwecks schulischer 
Ausbildung zu melden 
bei 
Familie Dröll, Langen, 
Gartenstraße 67 

Verband dar Heimkehrer 
Ortsverband Langen 

Dienstag, den 3. 12. 63, 
20.30 Uhr im „Lämm- 
chen" (Kam Pausch) 

Monatsversammlung. 
Dringende Probleme 
stehen zur Debatte. 
Zahlreiches Erscheinen 
erwünscht 

der Vorstand 

OWK 
onsoRUPn 
LANGEN 

Sonntag, 1. Dez. 1963, 
Wanderung. 

Wir treffen uns um 
13.30 Uhr am Bahn- 
übergang, BahnstraOe. 
Laufzeit 2Mt Stunden. 
Gäste willkommen. 

Frisch auf ! 

L.K.«a. 
Heute 20 Uhr 

Zusammenkunft 
in der Westendhalle. 

Der Vorstand 

Jahrgang 1895/96 
trifft sich Mittwoch, d. 
4. 12. 63, um 18 Uhr im 
Gasth. „Zum Lümm- 
chen", Schafgasse, r-'m 

monatlichen 
Bcisammen.sein. 

Um zahlreichen Be- 
such wird gebeten. 

I. A. Kolb 

Jahrgang 1902^03 
60-Jahr-Fcier 

im kleinen Saal der 
Turnhalle. Saalöffnung 
um 19.00 Uhr, Beginn 
um 19.30 Uhr. 

Neuer Ozolotlamm- 
Pclzmantel, hochmod., 
Gr. 42/44, DM 175,—; 
Akkordeon, 32 Bässe, 
DM 75; sciiüne Stand- 
uhr, dunkel Eiche; 
Kassenschrank, 
63x63x53 cm, z. verk. 

Marienstraße 6, 
Telefon 3663 

Herren-Sportrad 
guterhalten, 35,- DM, 
zu verkaufen. 

Leukertswog 50 

Elektr. Eisenbahn 
zu verkaufen, 

Forstring 16, 
Telefon 3105 

Led. Kniehosen v. Her- 
st., Led. Herth enorm 
preiswert. 

Neuwertiger 
AEG Elektroherd 

(DeLuxe) guterhalten, 
Wohnzi.-Kohleofen 

umzugshalber günstig 
zu verkaufen. 

Paul, Egel.sbacher 
Str. 42, Tel. 3100 

2 Paar gebrauchte 
Ski 

mit Stöcken, 175 cm u. 
190 cm, 1 Paar gebr. 

Ski-Schuhe 
Gr. 42, zu verkaufen. 

Friedr.-Ebert-Str. 15 

Gebr. 
Herren- u. 
Damenfahrrad 

billig zu verkaufen. 
Bahnstraße 59 

Verein fflr Denische 
Schäferhunde (SV) 
Ortsgruppe Langen 

Am Sonntag, 1. 12. 63, 
pünktl. 9 Uhr, findet 
auf dem Übungsplatz 
unsere diesjährige 

Vereinsmetsterschaft 
statt. Sämtl. Mitglied, 
und Schäferhunde- 
freunde and herzlich 
eingeladen. | 

Der Vorstand 

Kaufe 
Fahrrad 

für 6jähr. Knaben. 
Oberlinden, 
Farnweg 45 

Moderner halbhoher 
Faltkinderwagen 

mit Matr. u. Sportw.- 
Aufsatz, DM 150,—, 

I.iaufgitter mit ISin- 
lage, DM 15,—, 

Schneeanzug (blau) 
m. Teddyfutter, neu- 
wertig, Gr. 92, 
DM 20,— zu verkauf. 

Schittko, 
Neckarstraße 62 II. 

Waschkessel u. 
Heizungsherd 

für Etagenheizung, 
12 000 WE, zu verkauf. 

Peter-Müller-Str. 7 

Guterhaltene 
Tischtennis-Platte 

zu kaufen gesucht. 
Off. u. Nr. 1784 a.d.LZ 

Einig Ledermäntel ab 
DM 80,—. Led. Herth 

10 zweij. Hühner. 
wegen Aufgabe z. ver- 
kaufen. 

Wilhelmstraße 13 

Bauerwartungsland 
500, 1000 u. 1500 qm, 
in Langen u. Sprend- 
lingen, gut gelegen, 
preisgünstig zu verk. 

Dackermann 
Immobilien - Finan- 
zierung - Verwaltg. 
Sprendlingen 
Freiligrathstraße 4 
(Nähe Hirschsprung) 

Tausche 
Acker 
gegen Bauplatz 

Off. u. Nr. 1777 a.d.LZ 

Schöne Xpfel 
zu verkaufen. 

Bahnstraße 

Ihre 
Vermählung 
geben 
bekannt 

Langen 
Annastraße 33 

£,hten^tieii %u6itza 

Utfike %u6itzn 
geb. Werner 

Nieder-Roden 
Siedlungstr. 15 

Die kirchliche Trauung ist am Samstag, 30. November 1963, 
um 15 Uhr in der Stadtkirche Langep. 

r 
Wir geben unsere Verlobung bekannt 

^iseltt StiUe * &ter6ert Riefet 

30. November 1963 

Offenbach a. Main 
Landgrafenstraße 22 

Langen b. Ffm. 
Frankfurter Straße 7 

.y 

Wir haben geheiratet 

1/ietivard * JteMe ^ 
geb. Stock 

Langen 
Lutherplatz 3 

9911-79 Ave 
Edmonton, Alla 

Canada 

Für die überaus zahlreichen Gratulationen, Blumen und Ge- 
schenke zu unserer goldenen Hochzeit danken wir allen recht 
herzlich. Besonderen Dank Herrn Bürgermeister Leyer für die 
überbrachten Glüclcwünsche der Gemeinde Erzhausen, der 
Hess. Landesregierung und dem Hess. Ministerpräsidenten 
Herrn Dr. Zinn, Herrn Pfarrer Göbel für die liebevolle Ein- 
segnung in der ev. Kirche, dem Kirchen- und Posaunenchor 
und der ev. Frauenhilfe. Ferner sei noch gedankt den Schul- 
kameraden, dem Gewerkschaftsbund BSE und der Arge für 
Straßenbau Erzhausen. 

Georg Pb. Becker und Frau 
Elisabeth geb. Bormet 

Erzhausen, Bahnstraße 18 

Gaststätte Lindenfeis 

Am 30. 11. 1963, ab 19 Uhr: Th© PtalinS 

am 1. 12. 1963, ab 15 Uhr: THG HOmetS 

Bitte beachten Sie die neuen Anfangszeiten. 

Jugendliche unter 16 Jahren haben keinen Zutritt. 

Es ladet freundlichst ein Die Wirtin Margarete Walther 

r Ihre Vermählung geben bekannt 

'Wolfram Leyer * Elke Leyer 
geb. Gottschalk 

Langen, den 30. 11. 1963 
Hügelstr. 1 G.-Hauptmann-Str. 38 
Die kirchliche Trauung findet am Sams- 
tag, 30. 11. 1963, um 15.45 Uhr in der 

Evang. Stadtkirche zu Langen statt. 

Einladung! 

SPD 
Arbeitsgemeinschaft 
der Jungsozialisten 

Heute abend, 20.00 Uhr, findet in der 
Albert-Sch.weitzer-Schule im Oberlinden 
eine Veranstaltung der Jungsozialisten 
statt. Herr Philipp Seibert, Bundestags- 
abgeordneter und 1. Vorsitzender der 
Gewerkschaft der Eisenbahner Deutsch- 
lands, spricht über das Thema; 

„Arbeitnehmer und Ihre Gewerk- 
schaften zur Wirtschafts- und 

Sozialpolitik der Bundesregierung". 

Alle Mitglieder und Interessenten sind 
herzlich eingeladen. 

Zu verkaufen 
1 Paar guterhaltene 

Ski-Schuhe 
Größe 39, 

1 Anorak 
und diverse 

Kleidungsstücke 
f. ll-13jähr. Jungen. 
Anzusehen nur sams- 
tags. 

Mierendorffstr. 51 

Guterhaltener 
Küchenschrank 

preiswert abzugeben. 
Friedr.-Ei)ert-Str. 29 
Telnfnn 34»'.! 

Guterhaltener 
Gasherd 

10,- DM abzugeben. 
Gartenstraße 97 

Auf- u. Umfärb, sowie 
Reinigung. Led. Herth 

Gebraucht., guterhalt. 
Küchenherd 

zu kaufen gesucht. 
Egelsbach, 
Am Trenkbach 2 

Fast neuer 
Gasherd 

zu vericaufen. 
Off. u. Nr. 1765 a.d.LZ 

Ein runder Tisch, 
ein Kindertisch 
mit Sesseichen 

zu vorkaufen. 
Munter, Westend- 
str. 44,1. St. rechts 

1 Kreissäge, 220 V, 
und gebrauchtes 

Damenfahrrad 
zu verkaufen. 

Egelsbach, 
Rathausstraße 1- 

Suche 
Paidi-Bettchen 

50 X 100 cm. 
Telefon 3749 

Gebe 
Nachhilfe 

in Latein bis Ober- 
tertia. 
Off. u. Nr. 1781 a.d.LZ 

Zuverläss. angenehme 
Frau od. Mädchen 

gesucht, die tnednen 
gopfl. mod. 2-Pers.- 
Haushalt 2- bis 3mal 
wöchentl. halbtags be- 
treut. 
Off. u. Nr. 1787 a.d.LZ 

Nebenverdienst 
auch Heimarbeit, zu 
vergeben. 

Ing. R. Prause, 
544 Mayen, Post f. 102/Z 

Erkältungs-Spray 
Gummi-Wärmftascben 
Hustenbonbons —,60 

aus der 
Fach-Drogerie 

Lutherplatz und 
Bahnstr.. Tel. 35 51 

Guterhalt, dreiteiliger 
Kleiderschrank 
Bettstelle 

elfenbein, preisgünstig 
zu verkaufen. 

Mann, 
Friedensstraße 9 

Baumstück 
am Albanusberg, 
1000 qm, zu Gebot zu 
verkaufen. 
Off. u. Nr. 1786 a.d.LZ 

Katzen- u. Lammfell- 
westen, Spezialist Led. 
Herth (Rathaus) 

Pianist 
für Trio, evtl. mit Ge- 
sang, gesucht. 
Oft. u. Nr. 1788 a.d.LZ 

Kfm. Angestellter 
43 J., mittl. Schulbild., 
Kenntn. v. einig, slaw. 
Sprachen, sucht Tätig- 
keit wie Kas.sicrer, 
Karteiführer, Rechner, 
Lagerist etc. Frei ab 
1. 12. 1963. 
Oft. u. Nr. 1791 a.d.LZ 

Putzhilfe 
2- bis 3mal wöchentl. 
vormittags, gesucht. 

F.ngol/Wachter, 
Robert-Koch-Str. 3 

Wildl. Kleidung. Fach- 
mann. unverb. Bera- 
tung direkt v. Fabri- 
kation Led. Herth 

Haushalthilfe 
für 2 X wöch. gesucht. 

Stubenvoll, 
Bahnstraße 29'/io 

Elektr. Eisenbahn 
(Mürklin) zu verkauf. 

Privatwohnung 
Im Bahnhof 

Je ein Paar 
Ski 

195 u. 210 cm, preisw. 
abzugeben. 

Weltermann, 
Robert-Kocii-Str. 3 

Gelegenheitskauf ! 
VW 

TÜ Nov. 65, DM 900. 
Off. u. Nr. 1773 a.d.LZ 

2 J. Garant., jetzt Led. 
Kniehosen, preisw. v. 
Herst., Led, Herth. 

Fiat 600 
TÜ 64, verst. u. vers. 
Febr. 64, für 900,- DM 
zu verkaufen. Rep. für 
50,- DM erforderlich. 

Roland Augsten, 
Oberlinden, 
Dresdener Straße 6 

VW Export 
Bauj. 63, umständeh. 
zu verkaufen. 

Telefon 2477 

Unfall- und 
Gebrauchtwagen 

gesucht. 
Ersatzteile u. Reifen- 
Verkauf. 
Autoverwertung 
I«iger Hochspannung 

Erhart, Egelsbach, 
Emst-Ludw.-Str. 57 

Zimmer, Küche und 
Bad, gegen 5000,— bis 
6000 DM MVZ und 
200,— DM Miete zu 
vermieten. 
Off. u. Nr. 1792 a.d.LZ 

1-2-Fam.-Haus 
Langen u. Umgebung 
im Kundenauttrag 
dringend gesucht. 

Manfred Naumann, 
Immobilien, 
Feldbergstraße 7, 

Tel. 3237 od. 06074-193 

Kreidler-Florett 
Mokick, bestens erhalt. 
11 000 km gefahren, 
verk. zum Festpreis v. 
DM 550,—. 

Seidel, Langen, 
Beethovenstraße 3 

Verkaufe guterhalt. 
Kinderwagen 

rosa, mit Sportwagen- 
einsatz (grau), für DM 
40,- nur an Privat. 
Anzusehen 

Goethestr. 11 part. 

Sehr gut erhaltener 
Hochrad- 
Kinderwagen 

dunkelblau, zu verk. 
Gerh.-Hauptmann- 
Straße 20 

Einige Zentner 
Kartoffeln 

zu verkaufen. 
Vlerhäusereasse 3 

Spez. lg. Kniebund- 
strümpfc u. Lammfell 
fauster am Lager. 

Leder-Herth 

Vorbildliche Kleidung für jedes Alter 

W«nri «t um triiiiiaftlg» 
Kleidung gthl, »ind all« 
•InerMtlnung: Urtiere be« währt* Fochouiwohl «nt« 
ipricht olUnWCniditn. 

Neubau-Wohnung suche 
2y2-Zi.-Wohng. 

in Langen oder Umg. 
Bin Maurer. 
Oft, u. Nr. 1764 a.d.LZ 

Kaufm. Angestellter 
möchte Grundbegriffe 
der mathemat. Logik 
kennenlernen. Gutem 

Mathematik- 
Pädagogen 

wird DM 10,- pro. Un- 
terrichtsstunde gebot. 
Off. u. Nr. 1780 a.d.LZ 

Haus oder 
Grundstück 

in Erzhausen zu kauf, 
gesucht. 
Off. u. Nr. 1754 a.d.LZ 

Wohngebäude 
in Langen zu kaufen 
gesucht. 
Off. u. Nr. 1699 a.d.LZ 

Garage 
zu vermieten. 

Egelsbach, 
SchiUerstraße 46 

Masch.-Schlosser, 
Bauschlosser 

sucht Nebenbeschäfti- 
gung f. samstags, evtl 
täglich ab 17 Uhr. 
Off. u. Nr. 1771 a.d.LZ 

Für Gescliäftshaushalt 
wird Mädchen od. jg. 
Frau als 

Hilfe im Haushalt 
und für Verkauf von 
10 bis 18 Uhr gesucht. 
Gute Entlohnung nach 
Vereinbarung. 
Off. u. Nr. 1768 a.d.LZ 

Möbl. Zimmer 
mit fl. Wasser, an be- 
rufstätig. Herrn z. ver- 
mieten. 

Friedr.-Ebert-Str. 21 

Möbl. Zimmer 
in Langen oder Drei- 
eichenhain gesucht. 

Siegel, 6079 Sprend- 
ling., Feldbergstr. 12 

Ein möbliertes 
Doppelbettzimmer 

Wohnraum und Koch- 
nische, Ofenheizung; 
Badbenutzung, per 
15. 12. für DM 150,-^ 
zu vermieten. 
Off. u. Nr. 1767 a.d.LZ 

Ruhiges ält. Ehepaar 
sucht 

iy2-2-Zi.-Wohg. 
(auch Altbau). 
Off. u. Nr. 1770 a.d.LZ 

Mansarde- 
Leerzimmer 

mit separatem Ein- 
an Dame z. vermiet. 
Off. u. Nr. 1774 a.d.LZ 

Zimmer 
Nähe Bahnhof zu ver- 
mieten. 
Off. u. Nr. 1776 a.d.LZ 

1-Zi.-Wohnung 
Neubau, zu vermieten; 
gewünscht wird Mit- 
hilfe in Haus, Garten. 
Vergütung nach Ver- 
einbarung. 
Off. u. Nr. 1778 a.d.LZ 

1 Zimmer 
(leer oder möblert) f. 
ältere Damo gesucht. 
Off. u. Nr. 1783 a.d.LZ 

Haushalthilfe 
f. amerikan. Fam. 1 x 
wöch. freitags gesucht. 

Telefon Langen 4713 
Anemonenweg 43 
(Oberlinden) 

Haushilfe 
von amerikan. Familie 
gesucht. Arbeitszeit n. 
Vereinbarung. 

Telefon Langen 2566 
Langen, 
Terrace 503 - A - 3 

Jung. Elektriker sucht 
Heimarbeit 

(im Stücklohn) und 
samstags BeschUftigg. 
(PKW u. Führerschein 
Kl. 3 vorhanden). 
Off. u. Nr. 1758 ad.LZ 

Preisw, gefüt Loden- 
jank.. Herst. Led. Herth 

Welcher 
Elektro- 
Mechanikei 

übernimmt Wartung 
vollautomatischer Ma- 
schinen am Wochen- 
ende. Monatsgehalt n. 
Vereinbarung. 
Off. u. Nr. 1766 a.d.LZ 

MVa-Zi.-Wohg. 
sofort oder später ge- 
sucht. MVZ möglich. 
Off. u, Nr. 1779 a.d.LZ 

Suche für meine 
Mutter (67 Jahre) 

Zimmer 
(leer oder möbliert), 
evtl. mit Küche. 
Off. u. Nr. 1790 a.d.LZ 

Freundlich möbliertes 
Zimmer 

ZH, fl, kalt. u. warm. 
Wasser; 

Einfoinilienhaus 
Neubau, Bahnhofs- 
nähe, an Berufstätigen 
zu vermieten. 

Telefon 3564 

Separates 
Leerzimmer 

im Singes zu vermiet. 
Off, u. Nr. 1782 a d,LZ 

Möbliertes 
Wohnschlafzimmer 

mit oder ohne Küche, 
Heizung, Balkon, Kalt- 
und Wanmw.Tsser, zu 
vermieten 

Telefon 3248 


